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Bon der fiebenten Originalauflage dieſes Werks find drei verſchiedene Ausgal 
veranftaltet twworden, bie gu folgenden Preifen forwol burd) den Verleger alé du 
alle andre Budhhandlungen des In⸗ und Auslandes bezogen toerden Cénnen. 

Nr. 1, auf weifem Drudpapier, Prdnumerationépreié fir bas gange Wi 

15 Thle., ober 27 Fl. Rhein. 

Nr. 2, auf gutem Sdreibpapter, 20 Thlr., oder 36 Fl. Mbein. 

Nr. 3, auf ertrafeinem Velinpapier, 36 Thlr., oder 64 Fl. 48 Ke. Rhein 
Sammler, die fid) in portofreien Briefen an ben Verleger wenden und den X 
trag ihrer Beftellung gleich beifuͤgen, erhalten auf fed) s Eremplare bas fieber 
frei oder koͤnnen, wenn fie verſchiedene Ausgaben waͤhlen, bei einem VBetrage t 
wenigftens 105 Thalern Ein Siebentel davon als Rabatt in Abzug bringen. 
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Ueber 
die Entftehung und den Fortgang 


bert 


Algemeinen deutſchen Real⸗Encyklopaͤdie 
in ſieben Auflagen. 
| 


Igta Borreden der feds frohern Auflagen dieſes Werkes und 
wt em Berichte ber den Plan ber Menen Folge, deren vier Abthei- 
imgen in der gegentvdrtigen fiebenten Auflage mit enthalten find. 


y find jegt 33 Sabre, daß ein Merk gu bem Bircherbedarfe ber ges 
“Rein Etande unferer Nation gehoͤrt, weldes man das Converfa⸗ 
“onbSerifon nennt. Anfangs berechnet auf die Wuͤnſche gewoͤhnlicher 
tt, ghob es fic) erft nad 16 Jahren gu dem hoͤhern Standpunfte, 
“ eelhem es die geiftige Bildung der neueften Zeit, fowie fie in der 
“ligaft erfcheint, in ihrer weiten Vergweigung gu umfaffen erftrebte, 
Blamed cin Abbild der das Sffentlide Leben durddringenden Bez 
AIvelt aufzuſtellen. Je ndber das nad diefem Swede neu begruͤn⸗ 
& Bek ſeinem Siele fam, um fo mebr verbreitete es ſich in allen 
‘then der Geſellſchaft. Dod find es nod nicht 13 Fabre, als es 
mn fener vierten, und nod entfchiedener, 2 Sabre fpdter, in 
an finften Auflage, eine Stelle in der Literatur ber Nation errang, 
'6 feitbem, trog aller Anfeindungen, bebauptet bat. 
_ Seht erſcheint die fiebente Auflage unſers Lerifons, bas, feiner 
Ta Anlage nad, binnen 33 Jahren gdnglich veraltet oder — ver⸗ 
‘ia waͤre, wenn nicht eine nunmehr 22 Jahre lang ununterbrochen 
“selegte, neunmalige Ausbildung im Gingelnen, und 6 Mal durdys 
Sirte Umbilbung im Gangen baffelbe ſtets erneuert und mit ber legs 
‘Gegenwart in Übereinſtimmung gebracht haͤtte. 
Dieſeß fo begriindete, in feinee Art eingige Lerifon ift bas Werk 
ausgezeichneten Manned, des verftorbenen Buchhaͤndlers Fried 
SXtnold Brodhaus. 
* halten es daher fir angemeſſen, aus ber Vorrede gum erſten 
“ude ber fiinften Auflage, im erſten Bande, GS vin — rx, Leipzig 
‘Dttober 1818, untergeichnet : F. A. Brodbaus, 
Eigenthimer und Herauggeber. 


Vi 


ferner aus der tm zehnten Bande, S. xvn — xxxix, Leipzig 

15. Upril 1820, unterzeichnet: Friedrid Arnold Brodbaug 
Ludwig Hain; 

fowie aus der Nachſchrift gu dem dritten Drude der finften Auf 

im erften Bande S. rx, Refpgia den 4. Juli 1821, und aus dem Sch 

worte im zehnten Bande, S. xu — xuviii, Leipzig den 15. 9 

18213; beide unterzeichnet: F. 4. Brodhaus, — 

inébefondere aber aus der Vorrede gur fedhsten Aufl., Leipzig im - 

cember 1823, untergeichnet: 

| Die wie a des Converfations-Lerifo 

5. 4. Brockhaus, — 

bas Geſchichtliche von der Eniſtehung, von der Entwidelung 

Grundidee, von dem dufern Fortgange und von dem Verfahren 

i — Erneuerung des Converſations⸗Lexikons hier zuſamm 

zuſtellen. 

Die erſte Idee gu unferm Werke wurde um bas Jahr 1796 
bem nun verftorbenen Dr. Libel gefaft. Er fagt darüber in der V 
rede zur erfien Auflage Folgendes: : 

„Vor 30, 40 Fabren, alé im Aligemeinen gréftentheils nur | 
gewiſſe Gattung von Kenntniffen, namlid die politifden, Geg 
ftand ber Converfation war, modte Huͤbner's „Zeitungs- und G 
verfations-Lerifon” mehr als hinreidend fein, dad erwaͤhnte Bediir} 
gu befriedigen; allein gu etner Zeit, in welcher eine Menge Gegenfta 
aus den verſchiedenſten Wiſſenſchaften in das gefellige Gefprad ein 
brungen find, bat fid) der Begriff der Converfation mit dem Geb 
derfelben gar febr erweitert. 3u einer Zeit, in welder ein allgemei 
Streben nach Geiftesbilbung, wenigftens nad) bem Scheine bderfel 
(zugleich die Urſache und bie Folge der immer mehr fid) verbreiten 
ena rg ie Geſchlechter und Staͤnde in ihren Begriffen an ein 
der), das Weib wie den Mann, den Nidtgelehrten wie den Gelehr 
in einen gemeinfdaftliden Converſationskreis fibrt, in weldyem ‘a 
gewiffe Begriffe und Kenntniffe bei einem eden fdon aus Hoͤflich 
vorausfegt, deren Mangel gwar nidjt felten ftattfindet, aber dod o 
Scam nie verrafhen wird; gu einer folden Jeit muß ohne Zweifel 
dem gegenwartigen Umfange der Converfation angemeffenes Woͤrterb 
fir diefelbe mehr als jemalS nothwenbdig und nfiglich fein. — Mit 
Gonverfation halt, wenigftens bet bem mdnnliden Gefchledte, die { 
ture gleichen Schritt; nur daß der Sebriftfteller bet feinen Lefern n 
mehr Begriffe vorausfesen gu duͤrfen glaubt, als es bei ber Cont 
fation der Fall iſt“. 

„Indem wir es ipa haben, durch gegenrdrtige Erfldrung 
in bas gemeine Leben Ubergegangenen wwiffenfdaftliden Kenntniffe t 
BHegriffe die Theilnahme an einer ge ye Unterhaltung und su g 
cher Zeit die Benugung ſchaͤtzbarer Schriften gu erleidhtern, haben 1 
im Allgemeinen folgende Grundſaͤtze vorgeſchwebt: erſtlich mit forg! 
tiger Bermeidung dex Einſeitigkeit und fo viel als moͤglich uber alle 
meinnigige Zweige beds menfdplidyen Miffens zu verbreiten, gweit 
aber aus diefen verfdiedenen Renntniffen bloß bas Gemeinintereffa 
herauszuheben, wovon vorzuglich im gemeinen Leben die Rede 
Diefer zweite Geſichtspunkt enthdlt gugleith bie Urfadhe, watum — 
— iſſenſchaft mehr, aus der andern weniger Begriffe ausge 
ben ſind“. 
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_ Der Zweck eines folden Woͤrterbuches Fann auf feinen Fall der 
wiiindige Kenntniffe gu gewaͤhren; es wird vielmebr dieſes Wert 
— wiles cine Art von Schluͤſſel fein fol, um fic) den Eingang in 
dha Girfel und in den Sinn guter Schriftſteller ju dffnen — aus 
Bmritidicotigen Gebiete der Geographic, Geſchichte, Mythologie, 
Pwapie, Naturlehre, der ſchoͤnen Kuͤnſte und andern Wiſſenſchaften 
WG ticenigen Kenntniffe enthalten, welde cin Feder als gebildeter 
Sak haben muff, wenn er an einer guten Converfation Theil neb- 
Bam tin Buc lefen will, wiefern gewiffe wiſſenſchaftliche Begriffe 
de iffen bes gemeinen Lebens das Buͤrgerrecht erlangt haben”. 
fam hatte aber Dr. Loͤbel die Ausfiihrung unternommen und 
ig Binde ber erfien Auflage dem Drude iibergeben, als ihn der 
( bihmilte und die Fortfegung in weniger geübte Hande fam. UÜber— 
Wk fer nadtheilig auf das Ganze, daß dem damaligen Ber: 
Gainglie Geldfrajte feblten, um die Bollendung gu beſchleuni— 
ark maren daher nach 14 Jahren, alS bas Werf im Jahre 1807 
— des Verlagsrechts in bie Haͤnde des Buchhaͤndlers Fried— 
Aieid Srockhaus fam, erſt 5 Bande, jeder 36 — 40 Bogen 
DSDer nunmehrige Eigenthuͤmer lief es vor allen Dingen 
in, die erſte Auflage gu vollenden, was aud in 2 Jah— 
“Wyeth, wahrend welder der fedste (und letzte) Band und 2 
imatbande erfchienen. 
Bt unvollfommen unter fo fidrenden Umftdnden das Conv. + Ler. 
Saline erfien Geftalt erſcheinen mußte, fo bewies dod) der Bei— 
= ign ibm defjenungeachtet bas Publicum fcbenfte, deutlich genug, 
MW Bedirfnig eines Huͤlfsmittels, wie e6 hier dargeboten worden, 


















































42 ward cine neue Ausgabe nothig. Damit beginnt die 
bung und die hoͤhere Bedeutung ded Converfations-Leri- 
ele und Lebensfraft ber Herausgeber, F. A. Brod- 
ihre fang, bis gu feinem Bode geblicben iff. Weil fid 
9 nigt jogleich ein Redacteur, wie ein Werk diefer Art ibn er- 
—* die Seitung deſſelben finden wollte, fo ſtellte fic) der Ver— 
Khim Kraft und fein Urtheil dabei verfuchend, felbft und allein an 
der neuen Unternehmung. Ihm ſchwebte dabei die Idee vor, 
mt yu lieferm, das nicht fir eingelne Perfonen der Gefellfdaft, 
mm fit We und Seden auf einer gewiffen Stufe der Bildung paf- 
Md anjiebend fein, das fic) gwar allenthalben vom Gemeinen ent: 

mit, aber fid) auch ebenfo febr durch cinfache, Flare und zweckmaͤßige 

mdlung empfehlen follte. Schon war unter feiner alleinigen Lei— 
BOM ete Band diefer zweiten Auflage erſchienen, und der zweite 

Pim Dalfte vollendet, als ex Herm Dr. Ludwig Hain jum Mite 
“Seitt annabm, Seit diefem Zeitpunfte haben Beide der Unterneb- 
EG 05 gur BVollendung ded evften Druds der fuͤnften Auflage im 





follte, peattifd gu ldfen. Die vorige Redaction hatte fic 
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darauf befdrantt, aué tem Gebiete der Geographic, Geſchichte, Myth 
fogie, Naturlehre und der fchonen Kuͤnſte diejenigen Gegenftdnde an 
zuwaͤhlen, von welden fie annabm, daß fie fir den Kreis ihrer ef 
den fie aber ſehr niedrig gesogen hatte, paften. Die neue Redacti 
fand dieſes Ausgemablte durchaus ungureichend, und auf dem jeBig 
Standpunfte der Gefellfchaft und der Wiffenfchaft nur felten no 
hrauchbar. Das Vorhandene erfoderte alfo zuerſt Erweiterung und mx 
ftenthetls eine durchaus neue Bearbeitung. Auferdem glaubte die jesi 
Redaction vor Alem die Biographie fehr erweitern und auf leben 
merkwuͤrdige Zeitgenoffen — infofern bdiefe in der Literatur ober d 
Welt gu den fogenannten public characters gehéren — ausdehnen; 
intiffen; nidt minder glaubte fie aus dem Gebiete der Politi ur 
Diplomatif, der neueften Zeitgefmidte, der Staatswirth 
faft, der Religionsphilofophie, der claffifhen und bd 
neuen europdifcden Literatur, der Ardhdologie, der Anthro 
pologie und populairen Medicin, der Mathematif, de 
Natur-, Handels- und Kriegswiffenfdhaften, und felb 
der Jurisprudenz die widhtigften Geqenitande, welche 3u der mind 
lichen Unterbaltung oder tecture fir hoͤher gebildete Cirfel oder Indi 
viduen fic eignen fonnten, auf eine angemeffene, gwar einfade, jedoc 
nie zum Gemeinen berabfinfende, immer den neueften Standpunft be 
zeichnende Weife abhandeln gu miffen. 

So ſchwierig die fo gefaßte Aufgabe fchon an und fir fic war 
fo wurde fie es dadurch nocd) mebr, daß fie in einer Fleinen Baͤndezah 
geloft werden mufte; taf ferner eine Bereinigung fiber die Artifel 
welde man zu geben babe, faum modglid) war, wenn man auf di 
grofentheils fic) widerfpredbenden Foderungen jedes Einzelnen Ri fich 
nehmen wollte; daß endlich das Ganze in einer moglidft kurzen Bei 
ausgefiihrt werden mufte, wenn es barmonifd) auéfallen, und wenr 
dem Febler aller ahnlichen zeitherigen Woͤrterbuͤcher und Encyklopaͤdien, 
deren Anfang nirgends zum Ende und faum jur Mitte paste, wodurd 
noth wendig thre Brauchbarkeit fid) verminderte, begegnet werden follte. 
UÜberdies glaubte der Unternebmer, dem Werke einen fo niedrigen Preia 
geben 3u miffen, daß es Sedem, der feiner intellectuellen Cultur nach 
ju den gebildeten Standen gehoͤrt, gugdnglic fei. 

Man wird zugeftehen, daf Muth und Vertrauen gu fic felbft und 
3um Publicum, Kenntnif der Welt, der Zeit und der Literatur, und 
cine grofe Thatigfcit und Ausdauer dazu gehdrten, um mit den bez 
ſchraͤnkten Mitteln, die damals bem Unternehmer gu Gebote ftanden, 
an die Loͤſung diefer fo geftalteten Anfgabe gu gehen, gumal in der be— 
denflicben Zeit von 1812, der 2 Kriegsjabhre folgten, die fir literarifde 
Unternebmungen nirgends guͤnſtig waren und Alles doppelt erſchwerten. 

Als nun zur Ausfihrung gefchritten wurde, beftimmte der Herauti- 
geber die Bandezahl der zweiten Auflage anfangs wieder auf 8, tn 
ber Folge jedod), bei dem fo fehr erweiterten Plane des Werks, auf 
10 Bande; zugleich verftdrkte er, aus demfelben Grunde, diefe Bande 
von 36 nad und nad bis auf 60 und mehr Bogen; aud ward von 
ihm eine ſolche raumbenugende Einrichtung des Drucks gewaͤhlt, daß 
der Bogen noch einmal ſo viel faßte als fruͤher. 

Die Aufgabe, das ganze Werk in etwa 2 Jahren gu vollenden, und 
ibm dadurch die erfoderliche Einheit gu geben, gehoͤrte gu den ſchwierig— 
ften, wie nur Derjer ge gang beurtheilen fann, der ſich je mit der Res 
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‘action literariſcher Werke, die mit Hilfe vieler Mitarbeiter und nach 
ebabetiſcher Ordnung jufammenjuftellen find, beſchaͤftigt bat. Deſſen⸗ 
mgeacdtet würde die Foderung, mit dem Ganzen in ein Paar Jahren 
rertig gu werden, wol geldft worden fein, wenn nicht erftlid) jene Kriegs⸗ 
jabre und dann der Beifall des Publicums felbft ftorend darauf einge- 
wirft batten. Erſtere unterbracen den Briefwedfel mit den Mitarbei- 
tern off monatelang, fodaf in .biefer 3eit die RNedactoren, obendrein 
curd tdgliches Kriegsgetuͤmmel geftirt, fic) faft allein mit ihren eignen 
Raterialten gu helfen fuden muften. Spaterhin aber nahmen die ftets 
ndthigen neueh Drucke die Zeit der Medactoren fo ſehr in Anfprud und 
befcheftigten in gleichem Grade die Preſſen fo febr, daß die Forderung 
ter Hauptiortfepung nothwendig darunter [eiden mufte. Dennod wurde 
vie yrotite, dritte und vierte Ausgabe in 10 Banden, welche das Seds- 
jake der erften Ausgabe inficdfaften, in Zeit von 6 Jahren vollen- 
ht, mdbrend bie erfte allen 13 Sabre bedurft hatte. 

Zugleich erbielt das Gefdhafe@felbft in feiner gangen Ausbreitung 
einen befiimmtern und raſchern Gang, ſodaß die fiinfte Auflage in 2 
Jahren gu Stande fam und 18 Monate nach ihrer erften Anfiindigung 
erſchien. €S wurden ndmlid die erften 5 Bande am 1. Mov. 1818, 
bie 3 folgenden am 1. Aug. 1819, und die beiden legten am 25. April 
1820 auggegeben. Als fic) diefe Auflage aber ſchon binnen Jahresfriſt 
dergriffen batte, fo veranftaltete ber Herausgeber einen neuen verbeffer- 
ten Usdrud aller 10 Bande, von welden die erfien 5 am 1. Marz 
1820, und bie letzten 5 am 30. Sept. 1820 vollendet wurden. Diefer 
erie Nachſchuß vergriff fid) abermals innerhalb eines Jahres, und es 
ward cin zweiter, verbefferter Nachſchuß, oder der dritte Abdruck der 
fanften Auflage nothwendig. Diefer erfchien den 15. Mov. 18214. 

Dok {hon im Sommer 1822 zeigte fics, daß aud) der dritte 
Abdrtuck bald verfauft und ein vierter nothwendig fein wiirde. Die 
zweimalige Durchſicht der finften Auflage aber hatte den Herausgeber 
woerzeugt, daß eingelne Nachbefferungen den Hauptdharafter des Werls, 
be geiftige Bilbung der Gefellfchaft, der Gegenwart getreu darzuſtellen, 
mat mehr fefthalten fonnten. Binnen 5 Jahren waren viele Gegen- 
fdnde, welche friiher die Geſellſchaft befchaftigten, aus dem reife des 
dfentichen Lebens verfdwunden, andre hatten an Bedeutung und Ein— 
fix§ verioren, nod andre eine weſentliche Umbildung erfabren, dagegen 
waren ditere Gegenftdande wiederum in die Gegenwart eingetreten, und 
eme Menge neuer Gegenftdnde und Anfichten hatten fic aus dem 
Schoße eines raftlos thatigen, alle gebildete Stande und Voͤlker durd)- 
bringendDenr Lebens entwidelt. Daraus folgte, daß viele Artifel in dev 
fimften Auflage veraltet, andre zu ausfuͤhrlich, wiederum andre gu Eur; 
oder nicht gründlich abgefaft waren, und daß eine Menge alter und 
neurr Gegenftande darin feblten, die eine befondere Wichtigkeit in den 
legten Jahren erlangt batten. Es galt die Aufgabe, das Bleibende 
und Feftftehende in der Maſſe des in das Leben eingedrungencn 
Biffens abjgufondern von Dem, was die neuefte Zeit Beweglides 
aeftaltete und ausbildete; zugleich aber auch die widtigern Gegen- 
Gdnde, won denen eine dirftige Kenntniß Feinem Gebildeten genuͤgt, 
umfaffender und erſchoͤpfender darjuftellen, inébefondere das Fach 
der Biographie, wofitr fid) die ſicherſten Nachrichten immer reichlicher 
darbeten, gu ermeitern, weil von dem Leben und Wirken ausgezeich— 
neter Manner, die man darum mit Recht das Salz der Erde nennt, 
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zunaͤchſt doch Alles audgeht, was die Gegenwart bewegt und di 
funft vorbereitet. : 

Nachdem der Heransgeber und nunmebrige alleinige Redacteu 
Werkes dies Alles forgfaltig erwogen hatte, entſchloß er fid) 1) 3 
ner zeitgemaͤßen Umbildung des Werks, im Hinfidt auf Fn 
und Form, das als ein Gefammtmagazin ded Wiſſenswürdiger 
die gebifdeten Stande der Gefellfchaft, den Kern aller Lebensbii 
und das Bieibende in der Maffe des dazu nodthigen Wiſſens, fo vic 
moͤglich enthalten follte; 2) gu ber Herausgabe einer Neuen F 
bed Conv.-Lex. in 2 Banden, welche dad in bem aͤffentliche: 
ben neu fic) Geftaltende und Fortbildende gu befchreiben, Hauptg 
fiande umfaffend darjuftellen und bas biographiſche Fad) dem Beiti 
effe gemaͤß gu erweitern, beftimmt war. 

So entftand feit bem September 1822 bid gu bem Ende des 
vembers 1823 die fechste neue Auflage des Hauptwerks in 10 ! 
den, und feit dem 1. Maͤrz 1822 Gis gum Mai 1823 erfdhiener 
erften Drei Lieferungen der Neuen Folge. ANein mitten unter t 
den ganzen Reichthum ſeines Geiſtes und die volle Kraft ſeiner ſel— 
Thaͤtigkeit in Anſpruch nehmenden Arbeiten warf eine lebensgefaͤh 
Krankheit den Herausgeber 3 Monate lang im Winter 1822 — 23 au! 
Krankenlager, und kaum war er wiederhergeſtellt, ſo entriß ihn, 
20. Auguſt 1823, der Tod ſeiner Familie, ſeinen Freunden und — 
Literatur, die er auf die vielfachſte und erfolgreichſte Art, nad g 
artigen Unfidten und adtungéwerthen Grundfagen, mit felbftan 
Einſicht und Kraft, befonders in den legten 10 Jahren feines 
bens, obgleic) ſehr angefodten, dennoch ftandhaft und muthvoll 
fordert hatte. 

Nach feinem Tode wurde der ſchon faft bis zum Sdluffe gedic 
Dru der fechsten Auflage, der von ihm seaibatiten und gelei 
Umbilbung des Ganjen gemaͤß, bis Ende November vollendet. 
Vorbereitung und Vollendung der noch rudftdndigen fuͤnf Lieferu 
der Neuen Folge aber (G — 3) ward von der Verlagshandlung, 
che, nach dem letzten Willen ihres Grinders, F. A. Brodhaus, 
6 Jabre lang unter der bisherigen Firma ungetheilt fortgefihrt w 
einem bisherigen Mitarbeiter an bem Gonverfationé-Lerifon und | 
cialredacteur eingelner Facher deffelben, dem Profeffor F. Ch. A. H 
damals in Dresden, tibertragen. 

Nach diefem Bericht von der Entftehung, von der Entwicke 
der Grundidee und von bem dufern Schidfale ded Conv.-Ler., i 
unfere Pflidht, dem Publicum auc) von bem Berfabren der Reda 
bei der Ausfihrung des Plans und bei ber mehrmaligen innern | 
und Umbildbung des gangen Werks genane Rechenſchaft abgulegen. 

Bei ber Ausfihrung übernahm F. A. Brockbaus, alé sy 
rebacteur, auger dem Geſchaͤftlichen und Technifdhen, die dufere 
tung des Ganzen im Algemeinen; er zunaͤchſt bezeichnete die aufir 
menbden 2Artifel, waͤhlte die Mitarbeiter, vertheilte die Arbeiten | 
fie, dDeutete Quellen und Materialien dafuͤr an, die er grofentheils 
anfcaffte, und unterbielt einen lebhaften Briefwedfel uͤber die 
feiner Anficht aufzufaffenden Gefichtéspuntte. Daf aber der Heraus 
die aufzunehmenden Artifel in lester Inſtanz felbft beftimmmte, | 
darum nothwendig, weil es nur fadjvertvirrend gewefen waͤre, ficd 
tiber viel mit Andern gu berathfdlagen. Indem Leder fein Fach 
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Ser en wollte, der Theolog, Jurift, Mediciner, Philolog 
aufmann, der Landwirth, der Politifer, machte Feder in 
— Anfoderungen, und es blieb fir die beiden Redactoren 
Abrig, als fic) dabet amt Ende ihrem individuellen Takte zu uͤber— 
alle daruͤber laut werdende Stimmen zu hoͤren, jedoch nur 
folgen, was ihnen die eigne Beachtung der Welt, der Litera— 
aa or Wiſſenſchaft dariber anrieth. 
ben nenen Auflagen hingegen verglich der Herausgeber und 
bie von wobhlwollenden Freunden eingegangenen Be- 
m, und beadhtete vor Alem die Beit und ihre Erſcheinungen 
und mit Ruͤckſicht auf die fir das Werk daraus fic ers 
dnde. Außerdem hatte er die hichfte AufmerFfambcit 
a ae bt europaͤiſche Literatur gerichtet, und fobald die Unter- 
Publicums e8 zuließ, ward jedes neue Werk, welches Aus- 
bas Lerifon hoffen lief, angefdafft. Nicht bloß die deutſchen, 
aad alle widtigern auslaͤndiſchen Beitfchriften wurden in 
auf das Werf von ihm: durchlaufen und aus ihnen Alles 
was fiir daffelbe paffend oder naͤherer Grwdgung werth 
Gr nabm ferner die von den Mitarbeitern eingebenden Artikel 
pfang und beſprach fid uber ihre Aufnahme nad) Inhalt, Form 
mit bem zweiten Redacteur Dr. Ludwig Hain. Gig- 
tungen mi er fid) dagegen feltet, und nur im Fade 
Seit- und Literargeſchichte und Biographic. In lesterer 
er jedoch bei der vierten und fiinften Auflage die legte Durd- 
& aroge Thaͤtigkeit, ein befonders auf das Praktifde gerichte- 
tet , ame allgemeine encyklopaͤdiſch-literariſche Bildung, ein vielbe- 
wegtes ehen, Ledeutende Reifen, KenntnigG der neuern Sprachen und 
a feuemn europdifden Literatur, verbunden mit einem [ebendigen Gifer 
"Hikes, wad Nunft und Literatur und deren Foͤrderung betrifft, mach— 
ie ye Bitar biefer nicht fir bie Schule, fonbdern fir die 
Unternehmung vielleicht vor vielen Andern gefchict. 
— er die Schule, als Verleger bedeutender wiſſenſchaft— 
Serke und Zeitſchriften, insbeſondere als Herausgeber und Re— 
bes Sermes“, ſtets vor Augen hatte, die Welt aber, als 
und Redacteur der „Deutſchen Blatter’, der „Zeitgenoſſen“, 
ariſchen Converfationsblatts” *) und der ,,Uranta’’, pritfend: 
Sesbachtete, fland er gleichfam in der Mitte zwiſchen beiden, was auf die: 
des Gonv.-Ler. und auf die ficere Grundlegung der Neuen: 
Saige felbenr den wichtigſten Einfluß haben mufte. 
“Die innere Leitung im Ganzen und im Gingelnen, mithin die: 
Redaction der Artifel, hatte dagegen der zweite Redacteur.. 
fag 08 gunddft ob, in die vielen Hunderte dev aus jeder Wiffen:: 
— Artifel cine gewiſſe Übereinſtimmung zu bringen, dix 
——— anzugeben, die Verweiſungen anzuordnen und die Wie— 
auszumerzen. — Wo ſich nach gedruckten Huͤlfsmitteln Ar⸗ 


ak er — ließen, faßte er dieſelben in der Regal 
Beitrage frembder Mitarbeiter wurden, nach vorgdngiger 
eae Gonverfations-Blatt”, feit Kuli 1826 ,Blat-* 


literattfde Unterhaltung” genannt, hat fich , aller Anfeindung en 
gefidjert, und ber verftorbene Herausgeber erlebte noch 


we Semin, gu Le i bof es eins der gelefenften und gefdjdgteften deutſchen 
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Berathung daritber mit dem Herausgeber, von ibm ftyliftif uni 
teriell gepriift und nad Befinden dem Zwecke des Werks gemaͤß 
gebildet. Bei neuen Oruden und Auflagen madte er auf | 
Verbindung ftehenden Artifel aufmerffam und fudte durd Berm 
gen und 3ufammengiebungen den Naum gu gewinnen, an weld 
immer gebrach, da die Mtaffe ber zur Aufnabme ſich eignenden 7 
taglid) wuchs. 

An Materialien fir den eignen Gebraud, wie aud fi 
Mitarbeiter wurde nad und nach Alles angefcafft, was die Ausfir 
unterftigen fonnte. Die Hilfsmittel, die tia in ber deutſchen Lit 
fanden, glauben wie uͤbergehen gu fdnnen, da ihre Aufzaͤhlung gu 
fuͤhren wuͤrde. Won den auslandifdhen wollen wir wenigftens 
nennen. Go haben der Redaction die engliſchen EncyFlopadien, a! 
»Encyclopaedia britannica” mit Napier’s reichhaltigen Guppleme 
Brewfter’s ,,Edinburgh Encyclopaedia’ mit ihren Guppleme 
„The Metropolitan Eacydlapasdia® ; Midolfon’s ,,Encyclopar 
und Gregory’s ,,Encyclopaedia” viele Dienfte geleiftet; cin GI 
gilt von dem ,,Edinburgh gazetteer”, den beiden Biograp 
dictionaries von Aikin und Chalmers, dem treffliden ,,Annual 
gister“ von Gtodbdale, den Monthly, Edinburgh und Quarter] 
views, den Monthly und New monthly magazines, ben —— 
graphy and obituary” und den „Publie characters of all natic 
welde Werke, nebft vielen andern diefer Sprache, ſtets vollftandig 
Hand waren. Won franzoͤſiſchen Werfen benugte bie Redaction nr 
fondere Bayle’s reichhaltiges Werk, die d'Alembert'ſche „Encyklopaͤ 
die „Revue encyclopédique”, die ,,Biographie universelle’, das, 
tionnaire historique’, das ,,Dictionnaire des sciences médical 
das ,,Dictionnaire des hommes vivans’', die briffeler ,,Galerie 
contemporains", das ,,Annuaire historique’’, bie ,,Tablettes uni 
selles’, die ,,Biographie nouvelle des contemporains” von Arn 
Yay, Jouy u. A, und außerdem Vieles, was die dltere und ne 
franzoͤſiſche Literatur darbot. Auch die altere und neuere italien 
und hollaͤndiſche Literatur blieb nicht unbeacdtet und unbenutzt. 

Nicht fo leicht als blofe Materialien waren thatige, einſichts 
fenntnifreihe und den 3wed des Conv.-Lex. ftets bere fii 
gende Mitarbeiter au finden; indeffen wurde die Unternehr 
aud darin begunfligt. Gleichwol gehoͤrte die unermuͤdliche That 
beider Medactoren dagu, um die unglaubliden Schwierigfeiten gu | 
winden, die mit der Z3ufammenftellung eines alphabetiſchen Werks 
bunden find, gu welchem man einer grofen Anzahl von fremden, | 
gan; Deutfdland gerftreuten Mitarbeitern bedarf. Cin eingiger au: 
bender widtiger Artifel fann die ganze Unternebmung aufbalten. 
kommt binju, daf aud der regfamfte Gifer der Thatigften nad Be 
einiger Zeit in der Regel gu erfalten pflegt, daber nur wenige D 
beiter mit den Rebactoren die gange Bahn burdmefjen haben. Fi 
fondere ward das Redactionsgeſchaͤft dadurch erſchwert, daß nu 
Haufig cingelne, fonft ſchaͤtzbare Mitarbeiter, ftatt bem Zwecke des 
YonS angemefjener furger und buͤndiger Artifel, ganze Abhandlu 
oder dod) viel gu weit ausgefponnene Artifel einfdidten, die entry 
vollig unbraudbar waren, oder erft wieder eine eigne, Zeit Fof 
Bearbeitung foderten, oder aud) wol im Gedrange der Arbeit gang 
genommen werden muften, wodurd) Sfters ein Übelſtand cintrat, 
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jedoch bei fpdtern DOruden durch Abkuͤrzungen abgubelfen 
- groͤßte Schwierigkeit fand ſie aber anfangs, beſonders 
in der Auffindung von biographiſch⸗ 2 charatteriftifchen 
Fayed eignen Zeitgenoſſen, die in den Welthandeln und in 
e characters gehdren. Auch bei der groͤßten 
J eber deßhalb gegeben, war ihm dennoch 
es barin oe gelungen, wie er gewuͤnſcht hatte, und fein Wert 
e in bicfer Hinficht noc febr viele ihm 


bare ee vou ex in der Vorrede zur fuͤnften Auflage die 
1 Mitarbeiter, welche an der gweiten, dritten, vierten 
lage Theil genommen Hatten. Da jedod die meiften 
mm Drude eine gang fiche Umbildung erfabren haben, 
— geren Antheil ihrer erften Verfaffer an oenfelben 
be durch ihre Ghiffern begeichnen, obſchon bei den Artikeln 
beibebalten worden fi nd. 
l ie unferer Mitarbeiter, foweit die Nennung 


anden worden ift; einige Dderfelben haben erft Bet 
uflage geliefert. 
in Leipzig (verft.). — Dr. G. W. Beer in Leipzig. — Prof. 
Bat — * 2 enberg in Bot en. — ©bducationsrath 
Heat R. von B Pei in Braunfdiweig. — 
aus —— — 4 die Buder in Halle. — Mector Gan: 
— Dr. Ghladni in Kemberg (verft.) — red. Crome in 
api in Paris. — M. Dolg in Leipzig. — Hofrath u. Biblio: 
ert in Dresden. — Appellationsrath Dr. Eichmann in 
rh —— in Minden. — Dr. u. Prof. Ficinus in Dresden. 
Firiter in Dresden. — Dr. Friedr. Foͤr ſter in Berlin. — Dr. u. 
g binder in Halle, — Dr. Otto, genannt Georgius, in 
Dr. Sarl Friedr. Wilh. Gerftdcer in Leipzig. — Prof. 
aa — Dr. Friedr. Gleich in Leipzig. — Dr. Greiner 
. Gruber in Halle. — Dr. Ludw. Hain, — Prof. F. Gb. 
— Dr, Haffel in Weimar “(verft.) — Prof. Heinroth in 
pon Hormayr in Minden. — Frau Therefe Huber, ged. 
g- — Staatérath u. Prof. Dr. Karl Heinr. Ludw. von Jakob 
+}— Dr. Keferftein in Danzig. — Dr. Kofegarten in Ham: 
4 rc A Koͤthe, Superintendent in Allſtedt. — M. Kraft 
ms dy burg). — Dr. u. Prof. KRraufe in Gdttingen. — Prof. 
3 kubw. Krit in Dresden. — Prof. Krug in Leipzig. — 
| ge ee Ldwag in Altona. — Prof. Leonhar— 
). — @. UA. Lindau in Dresden. — Prof. Lindner in Leip: 
titers in Altenburg (verft.). — Baron von ber Malsburg in 
3 Meipner in Waldenburg. — Prof. Mefferfamid 
- = aelis FP Bae — Dr. Moſch in Liegnia. — M. 
Maller in Dresden. — MRegier.-<Rath Asam Mül— 
t.). — iC De. Gorn. Maller in Hamburg. — Hofr. Meth. Muͤl— 
po be u. Biblioth. Dr. Wilh. Maller in Deffau (verft.) — 
L, felé — Dr. Karl Mwmehard in Frankf. a. M. — 
4 te ne er in Galle (verft.). — ofr. und Poftdirector Dr, Nuͤrn— 
Eau. Dken in Minden. — Geh.-Kirchenrath u. Prof. Dr. 
rd Gott ulus in Heidelberg. — M. Peſchek in Zittau. — 
‘se 3 al. — Dr. pfeilſchifter in Wien. — Haupt: 
WE Pierer in Altenburg. — Prof. Pohl in Leipzig. — Hoft. 
Dotig in Leipzig. — Hofr. und Prof. Dr. Friedr. Auguſt 
ig in Seibelbera. — Dr. &. Puttrid in Leipzig. — Hofr. Rein: 
yay TINS Dr. und Prof, Rofenmiller in Leipzig. — Prof. §riedr. 
i ottingen. — Dr, Sdint in Gagan. — RKammerrath v. Schlie— 
proim. — reo. Sdloffer in Groß⸗Zſchocher. — Prof. Sdmeifer 
20D, — Gonrector Sh midt in Sdhleufingen. — Prof. Sau: 
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bert in Crlangen. — Hauptmana Sdulge in rig teri — Dr 
vers, — Prof. Kurt Sprengel in Halle. ob Prof. Stengel in Brees 
Prof. Sturm in Jena. — Dr. Treitſchke in Leipzig. — Guperint. | 
Prof. Tzſchirner in Leipzig (verft.). — Mufikdicector Uber in Dresden 
— Prof. Uebelen in Stuttgart. — Geb. Leg.-Math Karl Auguſt Barn 
von Enfe in Berlin. — Dr. Karl Venturini in Hordorf. — Prof. W 
in Dangig. — Dr. Avolf Wagner in Leipzig. — Dr. Wahner in Deffau. — 
und Prof. Amadeus Wendt in Leipzig. — Infp. Werner in Leipzig. — 
Sherefe Emilie Henriette aus dem Windel in Dresden. — Hofr. Kart 
Theodor Winkler in Dresden. — Legationérath von Woltmann in Prag 
— Gonfiftorialrath Wunfter in Breslau. 

Hierju fiigen wir aus dem Beridte, Leipzig und Dresden v 
Auguft 1826: , liber den Plan der Neuen Folge bes GS 
Ler.”, welder der legten oder vierten Abtheilung derfelben (S 
vorgefest iff, bie Ramen der erft bei der Meuen Folge Hin, 
tretenen Mitarbeiter, deren Arbeiten jedod grofentheilé un 
beitet und durdgdngig einer neuen Priifung unterworfen, im dic 
bente Auflage alphabetifh an Ovt und Stelle aufgenommen w 
find. Es wurden dafelbft S. x1 und xix bis auf einige auslar 
Gelebrte, welche nidt genannt fein wollten, aufer denen, welche 
in obiger Reihe alé Mitarbeiter an dem Hauptwerke ſtehen, nod 
gende von der Redaction nambaft gemadt: 

Prof. Dr. Abrian in Giefen. — Hofr. Shr. Karl André in Stuttga 
Oberappellationsgeridtéprafidbent Ghriftoph Freiherr v. Aretin in Amberg (: 
Prof. Ch. Badmann in Jena. — Gonrector Karl Baumgarten: Srufi' 
Dresden. — Prof. K. W. Beffel in Koͤnigsberg. — Boje in Ropenhage 
Hofr. Karl Auguft Bittiger in Dresden. — Prof. Karl Wilh. Bittig 
Erlangen. — Mebdicinatrath Dr. J. & Casper in Berlin. — Prof. Dr. & 
Shoulant in Dresden. — Inſp. Dr. Friedrich Cramer in Halberftadt. — 
Peinr. Diring in Bena. — Kriegéardhivfecretaie K. A. Engelhardt in 
den. — Forftrath Fifder in Rarlsruhe. — Geh.Rath Johann Sfaak Freih: 
Gerning in §Franffurt a. M. — Prof. Dr. Wilhelm Gefenius in Hall 
Dr. Yoh. David Golbhorn in Leipzig. — Prof. Dr. Friedrid) David Grat 
Ulm. — Dr. Wilh. Haring in Berlin. — Geb. Reg.-Rath Dr. Theod. J 
(eben in Manheim (verft.). — Hofr. Dr. Heinr. Hafe in Dresden. — Prof. : 
mann in Sena. — Sob. Chriſtian Hittner in London. — Hofr. Friedr. 
cobs in Gotha. — Dr, 2. GS. Jaspis in Oresden, — gry K 
in Duͤſſeldorf. — Dr. Moritz Kind in Leipzig. — Dr. h. Koͤrte in £ 
ſtadt. — Prof. Dr. J. C. & KRofegarten in Greifswalb. — Major Freih 
Landsberg in Dresden. — Dr. J. W. Lhbell in Berlin. — Kirdhenr. Dr. 
Matthai in Altenburg. — Freiherr vo. Meferig in Franffurt a. M. — De 
Friedr. Joh. Loreng Meyer in Hamburg. — Gonfiftorialrath Dr. Friedr. M 
geil in Meiningen. — Bergcommiffionsrath und Prof. Friebr. Mohs in Fe 
— Prof, Muͤnnich in Dresden. — Oberlandeégeridtérath Dr. Nei geba 
Breslau. — Karl Chuard Freiherr v. d. Oelsnig in Leipzig. — Prof. Dr. 
in Leipzig. — Dr. Wilh. Friedbr. Palmblad in Upfala. — Premierlieut. P 
in Dresden. — Major v. Poleng in Dresden. — Prof. Dr. H. G. & Rei 
bad in Dresden. — Prof. Ernft Reinhold in Sena. — Mammeraffeffor 
Rider in Leipzig. — Prof. ®. Sdhadt in Maing. — Geh.Rath Dr. Karl 
Schmid in Jena. — Hofr. Mloys .S dhreiber in Rarlérube. — Wilh. v. S 
in Biebingen. — Prof. Guſtav Schwab in Stuttgart. — Hofgeridjtsadvoca 
Sommer in Kirdhbhunden. — Geh. Oberfinangrath J. D. F. Gogmann in 
lin. — Dr. Ernft Stapf in Naumburg. — Prof. Dr. Joh. Severin Bat 
Halle (verft.. — Dr. ©. H. Weller in Dresden. — Prof. Dr. Guftav { 
Wiggers in Roftod, — Forftmeifter George Frang Dietrich aus bem Win 
in Roßbach. — Prof. Auguft Zeune in Berlin. 


Snsbefondere aber fuͤhlt fid) dien Verlagshandlung verpflidtet, 
Herren Prof. Haffe, damalé in Dresden, und Wendt in fi 
gig, alé Diejenigen gu nennen, welche mit vorzüglicher Treue die g 
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Zehn mit der Redaction durchmeſſen und fie ftets mit Rath und That 
abei auf das kraͤftigſte unterfiigt haben. Hr. Prof. Haffe und Hr. 
Srof. Wendt thernahmen naͤmlich, aufer eingelnen wiffenfdaftliden 
tichern, fdterhin theils mebre Bande * einer vollſtaͤndigen Reviſion, 
n andern Banden und ganzen gaben die Durchſicht einzelner 
cher, und fie haben durch dieſe muͤhſame Arbeit unfer Werf 
wefentlich geférdert. Herr Prediger Petri in Zittau verfaßte die Ar— 
Wel amd dem Fache der Paͤdagogik, Kirchengeſchichte und Dogmatif. 
Herr Prof. Gruber, jest in Balle, war ju Anfang und bid jum 
‘imften Bande ebenfalls ciner der thatigften und ſchaͤtzbarſten Mitarbei- 
te und Reviforen, und wir haben es ſehr bedauert, daß er ſpaͤterhin 
cur andre Geſchaͤfte und Berufsarbeiten abgebalten wurde, weitern 
Theil an unferm Werfe zu nehmen. 

Be ber fünften Auflage fanden nod) folgende Sypecialrevifionen 
thr cingelne Hacher fiatt, um bem Plane des Werks gemaͤß das Febh- 
lobe bigugufiigen, das Mangelhafte gu vervollftdndigen umd das Un⸗ 
dbfige ga verbeffern. Dr. Rector Cannabich beforgte die Revifion 
‘enmtliher geographiſchen und ſtatiſtiſchen Artifel; — Hr. M. Schmidt 
in SSleufingen revidirte bie philologiſchen; — Hr. Geh.⸗Kirchen⸗ 
rath Paulujs in Aaa oa eine Anzahl Artifel der neuern Beit- 
— — Hr. Hofr. Dr. Nirnberger in Sorau die naturwif- 
miheftiihens — Dr. Kammervath von Sadlieben in Dresden die 
methemetifjen; — Hr. Capitain Schulze in Magdeburg und ein 
Wagenonnter die friegSwiffenfchaftliden; — Hr. Dr. Greiner in Ei— 
femberg die mediciniſchen; — Hr. Hofe. Maliner in Weifenfels 
emen Zheil Der auf Dramaturgie und Mathematié fic) beziehenden Ar- 
ile; und die worbin gedadten Freunde, die Herren Haffe, Petri 
und Gendt die Politik, Diplomati#, neuefte Staatenge: 
Higte, Riedhengefhidte, Biographie, Padagogif, fads: 
nen Rinfe und Dhilofophie. AuGerdem lieferte gu der finften 
Leflege cin deuticher Reifender, der Stalien erft vor kurzem befudt 
bette, ime gang neue Bearbeitung ber widtigften, Stalien betreffenden 
Netifel mit befonderer Refit auf Kunft und Literatur. Dagegen 
mute die Redaction gabllofe Erinnerungen wegen feblender Artikel un- 
seathtet laffen, wollte fie anberé nicht von dem Plane des Werks ganz 
abwthen und die eigenthimlide Grundlage deffelben vernicdten. Ihr 
— ſt war, die gefammten Materialien moͤglichſt in Übereinſtim⸗ 
mung gu bringen, viele Artifel theils abzukuͤrzen, theils gu erweitern, 
aS nen abgufafjen, je naddem eS das Beduͤrfniß des Werks nad 
erm geficigerten WAnfidten ju erfodern ſchien; verhaͤltnißmaͤßig find daz 
ter mir wenig Artifel der vierten Auflage in der fuͤnften gang unver- 
inbert geblieben. So ward durch miglidfte Gedrungenhert des Vor⸗ 
ieigS, Durch Weglaffung des mehrmals Gefagten und daburd, daß im 
Darhinitt jeder Band der finften Auflage um 6 Bogen ſtaͤrker ge- 
mamt wurde, fiir mehr als 2000 neue Artifel Naum gefunden, -bei 
been BBabl und Beftimmung die Redaction auf dem gangen Felde des 
Wiſſens nachforſchte, insbefondere aber die neuefte Zeit und 
wes in ibt Gefonders anfpridt und au Gegenftdnden ber hoͤhern Unter⸗ 
felfung gebirt, beadhtete. Um jedoch in Hinficht der geographiſchen 
Wild falfchen Beurtheilungen ju begegnen, muß bier nod Folgendes 
bemert aperden. Der Plan ded Werks erlaubte nicht, in denfelben 
cliindig gu fein. Es wurden daher in der finften Auflage eine 
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Menge Ortsbefdhreibungen ganz; weggelaffen, die beibehaltenen od 
bingugefommenen geographifden Artikel aber um fo vollftandiger | 
Delt. Diefe betrafen jest, aufer den fouverainen Staaten, nur 
Lander, Provingen und Stddte, die fic) durch hodhere Wichtigkei 
fonft: eine merkwuͤrdige Eigenthuͤmlichkeit, durch daran geknuͤpfte 
benheiten, durch Handel, durch Erzeugniſſe der Natur oder Ku 
dgl. auszeichnen. Zu manchen derſelben erhielt der Herausgeber 
nale neue Ausarbeitungen aus den Orten und Gegenden felbf 
getheilt. 
Darf man nad dem Erfolge urtheilen, den unſer Werk | 
hat, fo hat diefer. das Verfahren des Herausgebers geredhtfertigt. 
erften 8 Bande der fiinften, 12,000 Gremplare ftarfen Auflag 
ren in einem eingigen Sabre vollig verbauft, ehe noch der neunt 
zehnte Band in diefer Auflage vollendet werden Fonnten. Mod x 
Umarbeitung diefer beiden Bande beſchaͤftigt, die erft Ende Mar; 
beendigt wurden, fonnte die Redaction fid) nicht einer neuen Du 
des Ganzen untergiehen; es ward daber ein bloßer Racdfaduf 
Abdrud von 10,000 Gremplaren..veranftaltet. Auch, diefer ward 
halb eines Sabres verfauft. Da nun der Herausgeber unmoglid 
neuen Ausgabe in der kurzen dafuͤr bleibenden eit die erfoderlice 
falt. widmen fonnte, fo beftimmte ibn dies, ſowie der allgemeine 2 
der zahlreichen Befiger der beidben Drude, einen zweiten Nac 
(den dDritten Dru alfo) in der Art unverdndert zu laffen, dal 
felben feine neuen Artifel beigefiigt wurden. Diefer zweite Mad 
von abermalé 10,000 Gremplaren. ward gu Ende des ove 
1824 fertig. | . 

Beide Nachſchuͤſſe der funften Auflage find alfo infofern um 
dert geblieben, daß Fein neuer Artikel aufgenommen, und Fein im 
Drude diefer Auflage befindlicer weggelaffen wurde. Wol aber 
alle Der Redaction befannt gewordene, oder von den mit der Du 
beauftragten Gelebrten bemerfte Irrthuͤmer und falfce Angaben | 
merzt und beridtigt, die geſchichtlichen Artifel aber fammtlid) mit 
ten Zuͤgen bid auf die neuefte Zeit fortgefihrt worden. Da jed 
Bogen aller 3 Drude fic) darin abnlid fein muften, daß jed 
demfelben Worte und Satze anfing und endete, fo fonnte jede Bi 
rung und Erweiterung nur dadurch errungen werden, dap auf | 
ben Bogen dafuͤr anderweitig etwas geftriden oder abgekuͤrzt 
Von diefen Grundfagen einer blofen Revifion war jedod die Rel 
bei dem Dritten Abdrud der finften Auflage darin abgewicher 
fie glaubte, die politiſche Anſicht ber Beitverhdltniffe wefentlicd 
auffaffen gu muͤſſen, als e6 bei den 2 erften Drucken der finfter 
lage gefdehen war. Sie bemihte fic daber, bei allen Artikel 
mit der Politi€ und neueften Zeitgefchidte in Verbindung fteben, 
es den Zeitgenoffen moͤglich, einen rein hiſtoriſchen Standpu 
gerinnen. 

Was fid) auc biergegen einwenden laͤßt, fo glaubte die Me 
dennoch die Pflicht eines jeden Beridterftatters, bas befannte si 
et studio, beobachten zu miffen. Denn bei einem in alle Gla 
Geſellſchaft eingedrungenen Werke, wie. es das Conv.-Ler. iff, da 
allerdings von demſelben in einer fo bewegten Beit, wie es die 1 
damals war, eher Berubigung und Verftandigung als Aufregur 
Srennung ermarten. Überdies hat die Zeit felbjt — immer d 
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t 1819, wo (und gwar in dem fo aufgeregten Herbſte 
re) bie — Auflage zuerſt vollſtaͤndig erfchien, uͤber Vieles 
und unbefangenere Anſicht gegeben. Es wurde daher 
el ber fiinften Auflage, in welchem man eine leidenſchaftliche 
ge Anficht fand, vdllig umgearbeiter, ſodaß fon in. dem 
—— eine ruhigere, oder eine reinhiſtoriſche Anſicht 
— ommen werden konnte. Dabei iſt jedoch we— 
echts und der Wahrheit — noch die 
m * eignen UÜberzeugung unterdriidt worden. 
ge sa one Sorgfalt wurde bei dem legten Abdrucke der 
— “by alle Artikel gewandt, welde ſich mit den religidfen 
eſchichtlichen Anſichten der verfchiedenen chriſt⸗ 
—— Die Redaction bemuͤhte ſich, aus jenen 
* 3 tons was irgend eine derfelben feindfelig berith- 
5 jedod) babei den Charakter des Proteftantismus ju 
bie Überzeugung von gittliden Dingen und kirchlichen 
it Caueit u betrachten. 
ofte * verſtorbene Herausgeber nicht, daß es 
nga ym fi, Dur utc feine vermittelnde Leidenfdaftlofigfeit, den Bei- 
7 mem, einander fo ſchroff —— politiſchen 
ifn Darteien gewonnen 3u haben dre es ihm vielleicht 

t gel gen, fo glaubte er died fiir dad befte Zeichen gu balten, 
a thun wiirde, daß die Redaction mitten durch die Parteien 
m ¢ignen, rubigen und feften Gang —— habe. 
Redaccion und Reviſion der beiden Nachſchuͤſſe zur fuͤnften 
* Boe De. Ludwig Hain einen Theil gehabt, fo wenig alé 

Adaction der Neuen Folge und der fpatern Auflagen des 
—* ———— des Hauptwerks in 10 Baͤnden fuͤr den 
Aadjoug übernahm im gemeinen Dr. Prof. Haffe in 

en Dat Berdienft der abermaligen Reviſi fon fuͤr den dritten 
* Ddemfelben allein. 
bem bisher Angeführten wird man jedoch keineswegs folgern, 
dieſes von ifm 5 Mal erneuerten Werks je geglaubt, 
aot ye, die er fic gu Idfen vorgenommen: 

* irtig Bilbung der Umgangéwelt oder des gefelligen Ber- 
Je Snbalte als ibrer Form nad zunaͤchſt fir den 
2 Bi ne prea Curopders treu darguftellen 
Dieſe Aufgabe iſt an und fir ſich zu ſchwie— 

—5* — daß ſie ohne Fehl und Irrthum verwirklicht 
verandert fic) nach der Eigenthuͤmlichkeit jedes einzelnen 
— bie Zeit fo rafd und unaufhaltſam fort, 
— he fo bedeutende Verdnderungen in allen Staaté- 

ffen, in der Literatur und dem Gefammtgebiete 
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Sthen{c tin, daß Das, was heute widtig, neu und ridtig 
J on in wenig Monaten veraltet und ungultig ijt.  €benfo 
ye, atic) neue Intereſſen fir Seg 98 unbeachtete oder gar 
Gegenftdnde. Dies Alles bewog den Herausgeber, 
was af worben iff, ftatt eines vierten Abdrucks der finf- 
t feds ge des Gonv.-Ler. gu veranftalten. Er unter: 
* se Redacteur das Was, das Wieviel von ie- 
lande und bie Spradform des ganzen Werks einer durch— 
ſterung, wobei er folgendes Verfahren befolgte. 


we. 
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Gr fchied zuerſt aus ber Maffe von ungefabr 12,600 2 
die veralteten und unwidstigen, a folde Artifel ans, die alé 
WorterFldrungen in ein Woͤrterbuch gebdren, das reine Nomer 
gibt; zweitens wurden folde Gegenftdnde, dik in den Hinte 
der Sffentliden AnfmerFfambeit getreten waren, kuͤrzer dargeftellt, 
bagegen, welde ein befondereds Jntereffe wieder erregt batten, 
neue Gegenftdnde, welche widtig ſchienen, befonders aus den 
fiinften Auflage nod nicht genug beridfidtigten Fadhern der K 
ſchichte, Naturwiſſenſchaft, Arcdologie und Rechtsfunde, aufgencr 
brittens murden neu abgefafte Gefammtartifel zur Überſicht 
Ideen, welde die Zeit bewegen und das Sdidfal ber Vblfer | 
men, aufgeftelt; viertens wurden eine Menge Artifel, firr weld 
Fortſchritt der Wiffenfchaft und Kunft bis auf den Zeitpunkt 
1823 neuen Stoff gegeben hatte, vorzuͤglich ſolche, die durch dit 
geſchichte, Staaten: und Ldnderfunde reas oder bereichert 1 
waren, fowie mehre, die nicht nach einem a gemeinen , fondern 
befondern Geſichtspunkte abgefaft waren, theils ganglidy umgea 
oder neu verfaßt, theils ergaͤnzt und fortgeſetzt; fuͤnftens n 
laͤngere Artikel, insbeſondere die hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen, ber leichtern 
ſicht wegen, in Abſchnitte getheilt; ſechstens wurde das fame 
hinſichtlich der Richtigkeit, Angemeffenheit, Kuͤrze und Reinhei 
Ausdruds verbeffert. Insbeſondere unterzog fic Herr Regi 
Knolle in Braunfdweig der muͤhevollen Durdhfidt der S 
form des gangen Werks. 7 

Dag ſich auf diefe Art der vierte Abdrud der finften Auflage, 
Snhalte wie der Form nach, wefentlid) von bem dritten — was 
cin Blik auf Regifter und Seitengahl zeigt, — unterfehieden 
wurde, fo mufte ihn der Herausgeber als eine neue, —— a 
ſechste Auflage des in ſeiner aud) hier feſtgehaltenen Grundfor 
waͤhrt erfundenen Converſations-Lexikons dem Publicum vorlegen. 
Nothwendigkeit ergab ſich ihm jedoch erſt bet fortgeſetztem Drud 
umgearbeiteten erſten Bandes der fuͤnften Auflage, der daher ar 
nod) durch die Norm der Bogen (Aufl. V. +++) als dritter 
ſchuß bezeichnet wurde. Diefe einmal gebraucte Norm mußt 
‘aud in dem ganzen Werke der fedhsten Auflage beibehalten w 
was freilic) einen Fleinen tibelftand. gab, jedoch zugleich mit dar 
innerte, daß zwiſchen dem erften Drude der finften und dem der 
ten, Auflage 2 verbefferte Nachſchuͤſſe von jener nothwendig gen 
waren. 

Aufer dem Hauptwerke von 10 Banden hatte der verſt. H 
geber, wie wir ſchon oben bemerften, nod eine Neue Folg 
felben in zwei Banden gegriindet und die Ausfiihrung derfell 
den erften 3 Lieferungen, welche die Artifel aus dem A — 3— 
fafjen, felbft geleitet. (Die Fortfegung und Vollendung derſelt 
ben uͤbrigen Budftaben von G — 8 beforgte, wie wir ſchon 
fibrt haben, der Profeffor Haffe, von 1824 — 26.) Beide 
bildeten ein Ganges, inwiefern fie nad derfelben Grundidee dei 
halt und’ den Umfang der geiftigen Bildung in dem gefelfigen 
darftellen follten. Cine Erweiterung des Hauptwerkes aber dur 
. Aufnahme fo vieler neuen, zum Bheil erft in ihrer Entwidelung be 
nen Gegenftdnde war damals nicht rathfam. Denn was ſich i 
ferm febr beweglichen Leben erft geftaltete, Fonnte wol die Aufme 









































gn, frat jedod) Darum nod) nicht auf die Sauer als vollen— 
Lt ſchloſſen, in den Kreis der allgemeinen Bildung 
em He ber die Bemerkung nicht, daß es wid: 
reich Genk. be gebe, welche jeder Gebildete nad 
—5 r gut etrachten wuͤnſcht; dahin gebdren 3. B. 
nd hiſtoriſch⸗ politiſche, literariſche 8 kunſthiſto⸗ 
| filide und geographiſche Forfdungen, deren Re— 
agi ge gD Beriihren. Fur diefe beiden 
A. Brodhaus die Neue Folge 
ap 10 Bande des Hauptwerks nur 
a 1 — darſtellen ſollten, umfaf- 
Zweige des Wiſſens aber nicht aufheh- 
2 Bande ber Neuen Folge beſtimmt, 
was entftebt und fid) entwidelt, alfo das 
—5 in ſeinen intereffanteften Er— 
» dann aber auch die oben bezeichneten, all 
mifidnde umfaffend vorgutragen. Noth— 
inſicht das Fad ber Biographie ju , 
in Der Kirche, in der Kunſt und in der 
boi, nur den verdienftvollen Mann voran- 
ber werfforbene Herausgeber, aus Achtung fir 
ig unferer nicht proteſtantiſchen Sprach- und 
ine befonbderS paginirte Wbtheilung der Neuen Folge 
un der an toon ehren und Anfidten der ka— 
the, katholiſchen Gelehrten bearbeitet,, be- 
muife der Einſeitigkeit bei einem Werke ju begeg: 
2 gy Real Encyflopadie nennt. 
Artike — euen Folge, welche in 2 Banden, 
en, fiatt der verſprochenen 140 Bogen, an 200 ent- 
ibe, oder beruhten auf ungedrudten und authen- 
m, welde nur mit einem betradtliden Aufwande 
und Mik lane t werden fonnten. Das Publicum 
tue Fol ffi Beifall auf, indem in 3 Sabren 20,000 
wort nd, und ein unbefangener Beurtheiler der- 
ue’, Mr. 71, 137, 139 und 440 d. J. 1823, in 
. 1824, ‘und in Nr. 214 — 220 b. J. 1825, hat der 
ish * — gewiſſer Facer bed Haupt: 
el ubrung im Gangen wie im Einzelnen Gered)- 


t die Aufnahme der meiſten darin dargeftellten 
Oder über das bleibende Sntereffe derfelben 

ee cite fiebente Auflage des Conv.-Ler. vorbe- 
* * war die Erweiterung derſelben von zehn zu 
ch zweckmaͤßig, ſondern aud nothwendig, wenn 
Bas den beiden Banden der Neuen Folge, nebſt 
agen hefonders des geſchichtlichen, des literati: 
obanegg wha Faches, darin Plas finden 
euen Solge aber gu veranftalten, 

lett widerſprochen. arum ward die ſchwie⸗ 
nd Weiſe, wie beide Werke in Eins von 12 
polite au beftimmen, und zugleich die 
im J. 1826 dem ‘Drofelo Haffe, 
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damals in Dresden, uͤbertragen. Der — Redacteur des 
einigten Werkes entwarf, mit Zuziehung der Verlagshandlung, 
Plan, und vertheilte die Fader zur Durchſicht und Umarbeitum 
ſachkundige Gelehrte, von denen die meiſten ſchon Mitarbeiter an 
Gonv.- Ler. gewefen waren. Es fam bier darauf an, nidt Vol 
digfeit gu ertingen, fondern das Widhtigfte zuſammenzudraͤngen, 
Veraltete oder dem Plane des Werkes nicht Angemeffene auszufch 
verwandte und bisher getrennte Gegenftdnde aber ſchicklich mein 
gu fuͤgen, das Gefchidtlide und Statiſtiſche bis auf bie neuefte 
fortzufuͤhren, die oben genannten Facer reicher auszuftatten, of: 
gu uͤberfuͤllen, und uͤberall die neucfte Literatur beizufiigen, babei 
aud) den verhdltnifmdfigen Umfang von 12 Banden, jeden ju 50 
gen, mit einer bequemen Abtheilung der Buchſtaben zu vereinigen. 
fes Maßverhaͤltniß ließ ſich nicht gleichfoͤrmig beſtimmen; daher ſim 
alle Baͤnde bedeutend ſtaͤrker geworden. Deſſenungeachtet erlaubt 
Umfang einiger Buchſtaben nicht, den fuͤr ſie beſtimmten Band mit 
gen vorgeſchlagenen, in die Lifte bereits eingetragenen, oft ſogar 
bearbeiteten, jedod) minder nothwendigen Artifeln nod) mehr angufel 
len. Aus demfelben Grunde hat die Medaction die ber finften 
fedsten Auflage vorgefeste Ginleitung: , liber die Entwickel 
des hoͤheren gefelligen lebens in Europa, vorzüglich d: 
die Literatur in der neueren Zeit’, vom Prof. Haffe, in 
fiebente Auflage nidt mit aufgenommen. 

Was nun die Neviforen und Bearbeiter der einzelnen Fader 
Conv.-Lex. in der gegenwartig vollendeten fiebenten Auflage 
felben betvifft, fo haben wir fie bereits in bem Vorworte gu t 
erften Bande genannt, uns aud) dafelbft uͤber das vom der Me 
tion bei der ganjlichen innern -und dufern Umarbeitung des We 
mit Einſchluß der Neuen Folge, angenommene Verfahren erflart. 
dem wir jest unfern Dank fir die einfichtévolle und thatige Mis 
kung der in jenem Vorworte genannten Gelehrten, hinſichtlich der f 
uͤbertragenen und von ihnen nicht bloß durchgefehenen, fondern 
grofentheils umgearbeiteten eingelnen Facher, hier nodmals ausfpre 
bemerfen wir nur died, daß der Staatérath non Jakob in J 
und der Hofrath D. Wilh. Maller in Deffau, die Nevifion 
Facer ſchon vollendet Hatten, als fie ihren Freunden, dem Staat 
den Wiffenfchaften durd) den Tod entriffen wurden. 

Die Befiger der vorigen Auflagen werden daher, nad) Dem, 
tiber den Zweck unferes Werks gefagt worden ift, die Umbildung, 
kuͤrzung und Erweiterung Ddeffelben zu einer neuen Auflage in 5 n 
Banden in der Natur der Gache gegrinbet finden. Eine folche 
bildung fuͤhrt die Beit felbft berbet, mit welder dad Werk, fe 
Plane nad, der die Gegenwart umfaft, bie Vorgeit aber nur infec 
beruͤhrt, als fie mit ber Gegenwart zuſammenhaͤngt, ftets uͤberein 
men foll; auch weiß e8 jeder Gebildete, daß jest ein einziges Jahr 
der an hiſtoriſchen Erſcheinungen und wiffenfchaftlidben Fortſchritten 
als es fonft ein Jahrzehend fein mochte. 

Auf der andern Seite iſt die Redaction aber auch billig ge 
das Gefuͤhl des Unangenehmen gu wuͤrdigen, das fiir Sedermann d 
liegt, ein Werk eben angefchafft zu haben, von weldem man f 
Seit nachher erfabrt, dag ſchon wieder eine neue und viel bereid 
Ausgabe erfchienen fei. Daher beftimmte fowol dies, als hberh 
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t fei, die —— in ‘tee Beit und 
‘in Der jedesmaligen neueften Auflage ent⸗ 
der vorbergegangenen Ausgaben mitzu- 
mehmer gu einer Einrichtung, welde ihm allen billigen 
* an ihn machen koͤnnte, genug gu thun ſchien 
jedesmalige Neue, das eine neue Ausgabe ent⸗ 
* frlibern. Auflagen in befondern Supplementen 
inen billigen Preis erlief. Go wurde fuͤr die 
zweiten und dritten Auflage das Neue der vierten 
: mtbande gefammelt, und ebenſo das Neue 
ber erften bis vierten Auflage in Z derglei- 
Daſſelbe geſchah fir die Beſitzer der finf- 
wanes Supplementbande, der alles Nene 
ge enthielt, jede Ergaͤnzung und Bereicherung der 
boten wurde. Nach demfelben Grundfage hat die 
b fir die Befiger der ſechsten Auflage und der 
bie fiebente Auflage Neues enthalt, in einem 
menftellen laffen, deffen Medaction von 
pon sacrbaped welder fchon bet der 
‘Redaction durch feine thatige Theilnahme ſehr un- 
men worden iff. Wie betradhtlid) aud diesmal 
mn Ut. fei, welde weber in ber fedsten Auflage nod 
fic) befanden, beweift am beften diefer ftarfe Sup: 
ondere haben ſich um die Bereicherung ihrer Facer 
Dr. Shmid, Herr Prof. Wendt, Herr Hof. 
, und was bie Umarbeitung der mineralogifeen 
pert Dr. Jartmann in Blankenburg ſehr vordient ge- 
d ipplementbandes finnen die Befiser der frit- 
— immer folgen, und da aus dieſen Vieles 
müſſen, was ſich in den fruͤhern befand, um 
x gewinnen, fo find fie ſelbſt in diefer Hinficht 
ber neueften Auflage. 

) Berfahren der Medaction. — Bei aller hierin 
preter: war fdon der verft. Herausgeber fic wol 
ie neuefte Auflage das Geprage jedes Menfchen- 
bo! mmenbeit, a —— Wenn jedoch mancher 
biographiſche Artikel 3 ſollte, die in den Plan un- 
+ r fe —* die Redaction mit Bedauern geſtehen, 

ete Individuen unſerer Zeit entweder gar 
ate fiber einige aber die gewuͤnſchten 
th hat. Die Verlagshandlung glaubt wenigftens 
Publicum ſchuldig ift, fo gut als moͤglich vorbe- 
bam die innere und dufere Ausbildung des Werks 
. Sn jedem Falle werden die Zeitgenof- 
img eines foldjen Werks gan; geeigneten Heraus- 
Bode, das Zeugniß nicht verfagen, Er. habe alle 
gugdnglid) gewordene, fowie in dem 
liegende Hilfsmittel angewendet, um feinem 
“der deutſchen Literatur Ehre bringende Geftalt 


ee: nod) des Beifalls zu gedenfen, 
zgeber zur Verdoppelung ſeines Fleißes und 
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fener Gorgfalt fo kraͤftig exmuntert hat. Diefer Beifall iſt g: 
eine bibliographifde Merkwuͤrdigkeit, indem vielleicht feit Erfindan 
Budbdruderfunft von feinem Werke gleidher Bogenzahl in fo. rw: 
Jahren eine folde Maffe Eremplare gedrudt und abgefegt worde 
von dem unferigen. : 

Von der erften Auflage, welche vom Dr. Lobel begonnen + 
waren 2000 Grempl. gedrudt worden, und gu dem Berfauf der 
16 Sabre (1796 — 1812) erfoderlidh gewefen. Dagegen war de 
Drud des erſten Bandes von der gweiten Auflage, freili nu 
1500 Grempl., da der Unternehbmer vorfidtig gu Werke geben x 
ſchon vergriffen, ehe der zweite Band vollendet war. Jetzt wurd 
Auflagen der folgenden Bande gwar verftdrft und die fruͤhern 
immer nadgefcdhofjen; dennoch geniigte feine aud noc fo ftarke 
lage nad den gewoͤhnlichen Berednungen, ben Beduͤrfniſſen dee 
blicums. Go folgte der gweiten bald die dritte, vierte und fuͤnfte 
gabe, und der Abſatz iff von 1812 bis jetzt ſtets geftiegen. 

Das Converfations-Lerifon iff daber feit 33 Sabren in fi 
Originalauflagen (von welden die finfte drei Mal ge 
ift), .in 80,000 laren vorhanden. Außerdem erfchienen 
Uüberſetzungen in daͤniſcher (Ropenhagen, bei Goldin), ſchwediſchen 
hollaͤndiſcher (Zuͤtphen, bei Thieme) Sprache. Bearbeitungen deff 
in englifcher und franzoͤſiſcher Sprade wurden vorbercitet. Eine 
lifthe tberf. der fiebenten Aufl. in Nordamerifa, u. 0. T.: Poy 
es a, eg of arts, sciences, litterature, commerce, pol 
geography, history, biography, and all useful — 
general ihterest’’, wurde, durch Dr. Franz Lieber und Edw. 
leéworth Esq. beforgt, im J. 1828 von Garey, Bea und Garey in 
ladelphia unternommen, die amerikaniſche Biographie in derfelben 
von Mr. Walfh bearbeitet. Rechnet man dazu die Nachdrucke: 
erfte von Sdrdmbl in Wien nach der erften Auflage und ge 
mit bem Baigt’fhen ,Handwirterbud fir Geſchaͤftsführr 
(Leipzig, in einer neuen Auflage, von Reinhardt verbeffert, wv 
tona), und die beiden andern von Madlot in Stuttgart: fo wm 
_ nabe an 90,000 Exemplare von diefem Werke feit 1812 gedruckt 

groͤßtentheils aud) ind Publicum gebracht worden fein: eine Erſcheit 
die gewiß auferordentlid iff und alé ein merkwuͤrdiges Zeichen w 
Zeit und bed Charakters unfers Berks betradtet werden fann. 

Die Zeit, wo der Herausgeber und Eigenthuͤmer des Gont 
tioné-Lerifons fic) uͤber bie Nachdruͤcke, uͤbrigens keineswegs ohne 
giiltiges Recht dagu, ereiferte, ift voriber. Es gelang ihm nidt, 
den billigften Preis fein Cigenthum vor den Nachdruckern au ſi 
Der verft. Koͤnig von Wirtemberg autorifirte einen Nadhdrud, uni 
gleich der jest regierende Rinig dem Unternehmer ein Privilegium , 
die Wiederholung deffelben ertheilte, fo war dies dod bei der Uz 
fommenbeit ber fid) darauf beziehenden Gefeggebung und ber Bi 
ftigung des Nachdruckerweſens durd das damalige wurtembergifce 
nifterium obne Erfolg, und ber Nachdrucker -durfte unter dem V 
ben, einen Auszug des privilegixten Werks liefern gu wollen, 
zweiten Nachdruck deffelben veranftalten. Dabei hat jedod das J 
cum mehr als der Gigenthimer verloren, indem diefe Nachdrüͤcke 
Abfak der Originalausgabe nicht unterbraden, wol aber die Reda 
und den Unternehbmer in ihren Anftrengungen fiir dad Werk dai 
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n teen fe diefelben ndthigten, ſtets ein Auge auf 

halten, um nidt von diefen, die 

rr anjuf tefien — * die orge fuͤr den Text 
a ont erd i. 


3 und tee Freibenter Haben 

fib gefatt, indem ihre letzte 
um oe aculatur ju werden, bat 
J rend von der Driginalausgabe nie ges 


Son — Geſchichtſchreibers wuͤrde es 
g ſein, welche Wuͤrtember ſeit 
dar win tenn ein Fraftiger Mann in der Mitte 
‘die Schmach des Nachdruckergewerbes 
dmarkung deffelben vor einer ehrwuͤrdi⸗ 
Bis endlid) aud) im ſuͤdlichen Deutſchland 
§ Norddeutien ebenfo durch das dffentlice 
wird, wie bereits feit Jabrhunderten das 
fudbeutfcen Brider im noͤrdlichen Deutſchland, 
ee SToiigen getudt, inde (i 
sha 1 gu gen geſucht, indem fie 
“ verbeffern und zu bereichern fic) bemtihte, fo: 
t feinem Fabrifat daffelbe nie einholen fonnte; 
tur, wie fdon bemerft worden iff, den Preis def: 
— aͤhnliches im deutſchen Buchhandel verfauft 
e nabm dabei and auf alle billige Wuͤnſche des Pu⸗ 
eile, ſcheuen, forgfdltige Ruͤckſicht.  Durd died 
Bertrauen auf das rechtliche Gefuͤhl ihres Pu- 
f ‘fi y. gegen den Nachdruck beffer verwahrt als durch 
Daher erfchien fchon die ſechste Auflage 
wird ie von dem verft. Brodhaus mehr⸗ 
und T atfachen unterſtuͤtzte Behauptung bald allge- 
“Mur Siterheit des Eigenthums beim 
ee tigen Biidervertehr in Beziehung auf Woh t- 
ig E it und ſchoͤne Ausfihrung mit dem Bud- 
| bei denen der Nachdruck abgeſchafft iff, 
it Si tingce 
ong. diefer Hoffnung fah er mit voller Zuverſicht 
ratte er ganz der am 20. Gept. 1819 durd 
1 Gefandten am Bundestage feierlich ausgefpro- 
. et ) arid War tiberseugt, daf, eingedenk ves Zwecks 
g der fur die Staaten wie fir die Unterthanen 
Donsit cs deutſche Megierung dieſes Werk, das 
ein Nationalwert genannt werden Fann, 
t * einen großen Theil ſeines Eigenthums und 
J Hatte, gegen alle willkuͤrliche und unbillige 


F Miß —9 gs —* ergreifenden einſtweiligen Maßre⸗ 
ben 3 tigteit nuͤtzlicher und adtungéwerther 
ny den — — ——— bes menſchlichen Geiſtes Feſ⸗ 
sevens und Belehrungen irgend einer Art, fo lange fie 
, die ang feine bisher vorhandene Gefesgebung gu 
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Anſpruͤche vertreten und bemfelben, die Beftrebungen des Heraus 
unparteiifd) und ohne Leidenfchaft wuͤrdigend, allen Schutz werde 
deihen laſſen. 

Die Verlagshandlung kann daher den Erfolg des von dem 
drucker Wilhelm Spitz in Koͤln ſeit 1823 begonnenen „Rhei 
Converſations⸗Lexikons“, ſowie die Vollendung andrer Machwerke 
verfehlten Speculation ruhig abwarten. Auch ein Auszug au 
Conv.⸗Lex. wuͤrde wenig Gluͤck machen. Denn ſollte dieſer bed 
wohlfeiler werden, ſo koͤnnte er nicht mehr als die Nomenclatur 
bloßen Woͤrterbuchs geben; zu einem Woͤrterbuche aber gehoͤrt ein 
von Vollſtaͤndigkeit, den unſer Werk weder erreichen kann noch 
Umfaßte er aber mehre Baͤnde, fo wuͤrde er im Preiſe dem G 
fo nabe fommen, dafi jeder Liebhaber dod) eher gum Hauptwerke 
fen moͤchte. Denn nur durd die Stdrfe der Auflage des Haupt 
und den fdnellen Umfag deffelben ift es dem Unternehbmer moͤgli 
worden, einen Preis dafuͤr gu machen, der in der Geſchichte des 
paͤiſchen Buchhandels und nad) dem Maßſtabe der jebigen Bader 
in feiner Woblfeilheit eingig ft. ; 

Mande haben gwar ein unter der alleinigen Redaction des 
Prof. Haffe, unter dem in der Mote angegebenen Vitel *) erfe 
nes, alpbhabetifdy-encyflopadifdes Werk als einen folden Auszu— 
bem Gonv.-Lerifon anfeben wollen; allein es iff nad einem vor 
Conv. = Ler. gang verfciedenen Plane angelegt. Es enthalf naͤmlich 
bie allgemeinen Elementare, die Stamm: und Hauptbegr 
oder die erften Wurzeln der Kinfte und Wiffenfdhaften, 
das Unentbebrlidfte aus dem Umfange derfelben fir Feden, 
an das Wiffenswirdigfte in Hinfidt auf Natur und Kunft, S 
und Kirhe, Wiffenfdhaft und Sitte fim erinnern. oder dami 
fannt machen will. Aus diefen Gebieten find von eingelnen G 
ftinden nur die widtigften, zur Erlduterung der Hauptbegriffe 
zur Erklaͤrung der reichen Vergweigung der gefammten wiffenfdaft 
Erkenntniß, als Beifpiele und Belege ansgehoben und befchrieben. 
tibrige aber, woruͤber man Wirterbider nachſchlaͤgt, wie | 
namen, Perfonen u. f. w., alfo das ganze Fac der Topographi 
Biographie ift ausgeſchloſſen geblieben. Dafuͤr ift jenes Werk mit 
Sammlung von 50 inftructiven Kupfern und mit einem treff 
RNepertorium, weldhes gu einer ſyſtematiſch-encyklopaͤdiſchen 
ſicht aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften unentbehrlid) ift, fowie bei | 
widtigen Artifel mit der Angabe der beften neuern in⸗- und audi 
ſchen Schriften begleitet. Aud haben fic) die Verfaffer der ein; 
Artifel fammtlid) genannt. 

So wenig alfo Auszuͤge rathfam find, ebenfo wenig wird 
Herausgabe von Nadtrdgen gu dem Gonv.-Ler. diefeds Werk ¢ 
zen, weil fje in Feinem Falle mit dem Plane und der Haltung des 
zen uͤbereinſtimmen und Nichts als formlofe Brudftide fein fonnt 

In Anfehung der dufern Ginridtung unfers Werks haber 
nod Folgendes gu bemerfen. Der Titel deffelben, als Conv 
tions-Lerifon, — ber, allein gebraucht, vielen Befigern des 2 


*) „Deutſche Tafchen- Encyflopddie, ober Hantbibliothe?® bes’ Wis 
wirbdigften in Dinfidt auf Natur und Kunſt, Staat und Kirche, Wiſſenſcha 
Gitte’. In alphabetifder Ordnung. (4 Thle., mit 50 Rpfrn., 1816 —20, ¢ 
bei Brockhaus.) 
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wijfiel, und allerdings weder den Inhalt nod die Geſammttendenz 
befielben gehoͤrig bezeichnete — iſt von dem. Herausgeber, weil derſelbe 
tinmal algemein bekannt war, beibehalten worden; jedoch hat die fuͤnfte 
Lilage, ſowie die ſechſte und ſiebente, noc den Haupttitel: „All— 

une deutſche Real-Encyklopaͤdie fir die gebildeten 
—8 erhalten, der dem Herausgeber den Inhalt und Zweck ſei— 
we Berks ziemlich genau, obgleich allerdings nicht ohne einige An- 
majima, gegen die er fic) jedoch ausdruͤcklich verwahrte, gu bezeich— 
1a 


Ungeactet nun das Format, die groͤßere Schrift, der mit Ab- 

verfebene Drud und das weife Papier die Koften der fiebenten 
Unflage von 12 Banden betraͤchtlich erhdht haben, fo ift dennod det 
Qus wabilinifmasig ſehr niedrig geblieben. Schon der. verft. Heraus- 
gtibaite bad Yufere verbeffert. Bei der finften Auflage forgte er 
WO fit Iusgaben mit breitem Rande und auf feinern Papieren. Bei 
trfedsten Auflage hatte er daffelbe Verfahren beobachtet, nur daß 
bi lingern Artifeln zur leichtern Überſicht auc Abfdnitte und Ab 
lige maden und die Columnentitel darnach einridten lief. 

Bon offentliden Beurtheilungen waren dem Herausgeber nur 2 
waBirutung, die in der hallifcen ,,Ulgem. Literaturzeitung” (von Prof. 
Sis) und die in den wiener ,, Jabrbiidhern d. Literatur’ (von Matthaus 
». Gillin), Ay Geſicht gefommen. Er danfte in der Vorrede sur finften 

den Berfaffern fir das Wobhlwollen und die Nadfidt, welche 

fir fein Werk gezeigt haben, indem er felbft nur gu febr 

y Wit leicht e8 tibelwollenden oder gar haͤmiſchen Recenfenten fein 

mM, aus der grofen Maſſe von MNotizen, die das Werk enthalt, 

tt Robe irriger aufgufiihren, oder unter mebr als 12,000 Artifeln, 

mide e infihfaBt, einige ſchlecht redigicte herauszuſuchen, oder end- 

, deren es, befonders nach jedesmaliger fubjectiven An— 

fidt hes Bertheiters, ſehr viele haben muß, aufzufinden und anguge- 

ea, Bol liefe ſich flr ein folded Werf ein Ideal aufftellen, das 

ther in ber Wirklichkeit nicht auszufuͤhren fein moͤchte. Die Beurtheis 

angen daber mehr das Ganze im Auge bebhalten, als fid) gu 
ie mit dem Gingelnen befchaftigen. 

G bleibt der Verlagshandlung nur nod uͤbrig, allen Denen, die 
‘wh Rath und That fowol den verftorbenen Herausgeber dabei unter- 
fist md fein Unternehmen fo woblwollend befirdert, als auch diefe 
‘ebnt Luflage ihrer Aufmerkſamkeit gewirdigt haben, dafuͤr den ver- 

fin Dank abguftatten. Moͤge diefes Wohlwollen den jegigen 
Seiten be unterzeichneten BVerlagshandlung aud kuͤnftig erhalten blei: 

Sie werden ihrerſeits Alles thun, um das Vertrauen des Publi 

rts verdienen. Lehre und Vorbild hat ihnen der eigentliche Urhe- 
Werkes hinterlaffen. | 


käpzig, den 34. Januar 1829. 


Die Verlagshandlung des Converfations-Lerifons: 
F. A. Brodhaus. 
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Indem die Redaction fid) auf Das bezieht, was fie in dem — 
worte gu dem erften Bande diefer Auflage gefagt hat, dankt 
Herren. Mitarbeitern auf das verbindlicdfte fir die bewiefene 
Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Werke. Iſt die Ausfuͤh 
felben nicht miflungen, fo fann der Untergeichnete dies nur ei 
chen Beiftande gutfcreiben. Die Mangel in der eignen Lei 
Redaction beurtheile das Publicum mit Nachfidt, und wenn § 
Scaliger nicht ohne Grund behauptet hat: Lexiecographis et 
maticis secundus post Herculem labor, fo verjeibe e6 mir die 
daß id ein Claviger fein wollte! 23 


Leipzig, den 34. Sanuar 1829. : 
Sriedrid) Chriftian Auguft Ha 












W. 


J wt 23, Buchſtabe bes deutſchen Whe, ber ſanfteſte und weichſte unter den 
‘afelamten, ! 

Baadtland, Pays de Vaud, die Waadt, eine ſchweizeriſche Land- 
rift, wmelde ſüdlich an ben Genferfee, weſtlich an Frankreich, noͤrdlich an Neuf: 
batt amd Friburg usb oͤſtlich an Freiburg und Bern grenyt, durch die ſchweizer 
Sirelation en eigner Canton wurde, und 1798 auf 45 IIM. 145,000 Einwoh⸗ 
wriltlte, Die Einkuͤnfte beteugen 700,000 Franfen, und bas Contingent 1482 
fan. Gie gehörte frither ben Hergdgen von Savoyen, wurde diefen 1536 
om Gunton Bern entriffen, und alé untergebenes Zand behandelt. Da nun weder 
it jablreldhe Adel, noch fonft ein Einwohner yu Ehrenaͤmtern fommen fonnte, 
oh bit beret Landvoͤgte mander Bedruͤckungen befdhuldigt rourden, fo entftanden 
fore datahen, die waͤhrend ber frang. Revolution sum Vorwande eines Angriffs 
a Ben im J. 1798, und bald gegen die ganze Schweiz genommen wurden. 
‘at band itt mit niedtigen Gebirgen durchzogen, im Ganjen reigend, gut gebaut 
wh fader an Getreide, welches jedoch nicht hinreicht, Tabak und Schlacht⸗ 
wd. De Canton befige das einzige Salzwerk in der Schweiz, welches jaͤhrlich 
Scam 20000 Gtnr. liefert. Der Hauptreichthum des Landes ift der Obſt⸗ und 

De Ryffwein und der Bin be la Cote find beruͤhmt. Die Manufac⸗ 
mm von Uden, Bijouterien, Seidenzeuchen rc, bluͤhen, aufer gu Laufanne, ju 
seoay und in tinigen andern Stddten am Gee. Die Einwohner find Reformirte, 
it Lanbesiprade bie franzoͤſiſche. Durch die Anordnungen von 1803 beruht die 
wictgehmde Made in dem grofen Rathe von 180 Mitgliedern, welder feine 
Siem jrdeimal im Mai yu Laufanne halt. Neun Mitglieder deffelben bilden 
‘i Aegimng, welche fire die Vollziehung dee Gefege forgt, aud) in der Zwiſchen⸗ 
sit Letügengen trifft, roorliber fie aber bem grofen Rathe Rechenſchaft ablegen 
* Dit Sufliz vderwalten Friedensrichter, in zweiter Inſtanz die Juſtiztribunale 
* Nics und in hoͤchſter Inſtanz das Appellationsgericht gu Lauſanne. 
— relatifs 4 Vhistoire du Pays de Vaud dés 1293 a 1750” 
J. 
Baal, ſ. Rhein: 
Betrenverficherung, f. Uffecurang. 
ach (Wilhelm Kari), Profeffor der Hiftorienmaleret zu Berlin, geb. das 
OE bm li Sept. 1787, bildete fid) in ben dafigen Galerien bis gum 17. Fabre 
nit art Keetfdymer aus Braunfdyweig far feinen Kuͤnſtlerberuf aus. ‘Cin nad 
"a ficinen Kupferftic) von Rafael gemaltes Bild in Lebensgrdfie, und ein Altar: 
~ neue Erfindung fire die Heine Kirche von Trebbin, erregten die Aufmerkſam⸗ 
thet Runfifreunde und ſeines Monarchen, ſodaß ehrenvolle Auftrage von mm 
fh mebeten, Gin ledendgrofes Bild der allbetrauerten Konigin, nad) den An— 
ie biri Gemahls aus allen vorhandenen Bildniffen zuſammengeſetzt, und die 
‘ ien far die Capelle bed griech. Cultus im Schloſſe su Berlin, moͤchten 
Pr vr vali aus dieſer fruͤhern Periode fein. Die Kriegsjahre 1813 und 
4 ntfifeten auch W. ſeiner Werkſtatt. Er trat als Freiwilliger, bald darauf 
hetin im d08 4. kurmaͤrkiſche Landw.⸗Inf.⸗Reg. ein, mit dem er bis Holland 
ate, Sichente Aufl, Bd. KIL 1 | 


2 Wache 
vordrang. Aber kaum war ber Friede hergeſtellt, fo cilte ex gu feiner BW 
zuruͤck, um jene Heiligthumwmand zu vollenden und ein Portrait der Prixngeffi 
helm, Gemablin bes Bruders des Koͤnigs, welches fic) jest im Beſitze d 
witweten Fuͤrſtin von Rudolftadt, ber Schweſter der Dargefteliten, befinde. 
Bonaparte’s zweitem Auftreten eilte IW. den Fahnen wieder gu. Durch t 
ftimmung des Koͤnigs wurde ibm feine Wirkſamkeit im Generalftabe des Ge 
Tauenzien v. Wittenberg angetviefen. Siegreid) 30g bas Heer in Paris ei 
W. mit bem Heere, aus dem er nun, mit dem eifernen Kreuze geſchmuͤckt, 
um mit Erlaubnif feines Monarden in Paris zuruͤckbleiben yu finnen. Wo 
guft 1815 bié Mai 1817 benuste er dort die Schule von David und Legre 
bildete in Dem Umgange mit den ausgezeichnetſten Kuͤnſtlern ein Talent aus 
ſchon von feinem erften Aufleuchten an, ſich als glaͤnzend bemerflidy gemadit 
Mod glaubt man in den Werken des Kuͤnſtlers den Einfluß jener Schule dn 
bemerken, daß er, fern von ihren Übertreibungen, groͤßere Schattenmaſſen ni 
ſcheut, wie viele feiner Zeitgenoffen, und ein plaftifdes Princip fid) nament! 
den ſchoͤnen Falten feiner Gewaͤnder bemerflid) macht. So vorbereitet tra 
im Mai 1817 die Reife nad Mom an, wo damals Overbeck, Cornelius 
Shadow, Vogel, Lund u. A. im cegften Cifer eines befreundeten Streber 
fammentrafen. Außer einem febr gefilligen Bilde eines Maͤdchens ans Ws 
wozu thm ein frang. Kuͤnſtler das Motiv hergegeben hatte, fuͤhrte ec in Mor 
Gartoné und Studien au jenen Arbeiten aus, die fein Pinfel im Vaterlande 
ſchaffen follte. Dafite fammelte er fid) auf einer Kunftreife durch Toscana 1 
Beidnumgen nad den Altern Meiftern, die Rafael vorauggingen, und voller 
in Floreng eine Copie der beruͤhmten Viſion des Eyechiel von Rafael. Cin gi 
Garton, die ſymboliſche Darftelung ded Chriſtenthums, deffen felted Geb 
bie Reprafentanten feiner eingelnen Befenntniffe tragen und halten, dann die E 
in Farben einer Cinfegung des Abendmahls, von bem Kinige flr die Garnifonl 
ju Berlin beftimmt, und eine kleine Copie des Bildes von Tizian, der irdiſchen 
der geiftigen Biche, in ber Galerie Borghefe, machten ben Schatz aué, dar 
Kunftler 1819 aus Rom ing Vaterland zuruͤcknahm. Bei feiner Ankunft in 
lin dbernahm W. die Darftellung der Mufen fir den Plafond des nenen Si 
fpiclfaates. Das groͤßere auswaͤrtige Publicum hat das Verdienft bes Kuͤnſtle 
der geiftreidben Auffaffung und der anmuthvollen Ausfdhrung ſeiner Aufgabe 
digen finnen, ba diefe Mufen von Gaspar, gum Theil unter Longhi’s Lei 
vortrefflid) geſtochen worden find. Spaͤter wurde dem Kuͤnſtler der erwuͤnſchte 
trag einer Auferftehung, als Altarbild fir die proteftant. Peter > Paulefirc 
Moskau, nebft dem dagu gebdrigen Unterfagbilde (predella), doer deffen Ber! 
wir an einen geiftreichen UWuffag der Frau v. Helvig, im „Kunſtblatte“, 1823 
25 fg., verweiſen. Beide, ſowol die Auferftehung als die Abendmabhleeinfet 
in welder der Kuͤnſtler, wie Lucas Signorelli, ben Deiland ftehend darg 
hatte, waren nicht blof raͤumlich die gréften Kunſtwerke der berliner Kuni 
ftellung vom J. 1823. Spdterhin gab W. außer mehren Portraits, in dener 
geiſtreiche Individualiſirung und gluͤcklich berechneter Effect der Farben mit for 
tiger Ausfuͤhrung vorzuͤglich anzieht (5. B. das von Berlin beſtellte Portrai 
gegenwartigen Rénigin ber Niederlande, bee Keonpringeffin von Preufen), 
bie Legende der 6. Elifabeth, in mehren gu einem: Ganjen vereinigten Bil 
QW. ift feit 1819 Mitglied bes Senaté der berliner Runftafademie und feit 
Anfaufe der Solly ſchen Sammlung mit Hirt und einigen Andern beauftragt, 
bie Auswahl ju entſcheiden, welche aus ihe zur Ausſchmuͤckung des Mufeumi 
ſtimmt ift, und zugleich bie Herftellung der Bilder gu beauffidtigen. is 
Wache, Wadht, ein militairiſcher Ausdrud, welder einen einzelnen 
mebre Soldaten begeidhnet, bie zur Sicherheit eines Orté, Gegenftandes, Pol 


| Waden Wadler 8 
Hird ausgeftelt werden. Ihre Benennung iſt nad) der Abſicht, die 
n seraeben daher gibt es Sdhilbwacen, Hauptwachen, Feld- 
teines Wachtpoſtens hat es noͤthig gemadt, ihm die 
eb Anfehens (gegen Beleidigung, Gewaltthétigkeiten u. f. wv.) 
baw bes age zu geftatten und ibn gewiffermafien 
gu erklaͤren. Daher aber aud) die ſchwerſte Verant- 
r ine Bade obne — — ihren Poſten verlaͤßt, dabei ſchlaͤft, 
ther ihn ſonſt vernachlaͤſſigt. Sie muß eher das Leben laſſen, 
ale ber Gewalt oder Lift weichen, fo lange fie nicht durd ihren 
1 — denn nur von biefem allein hat fie Befehle anzunehmen — ab- 
Die Roften einer Schildwache find betraͤchtlich. Da jeder einzelne 
ate jAbrlich an Geld und Brot 66 — 67 Gidn., an Kleidung und 
24— 25 Gidn. foftet, fir jeden Poften ober taglid) 3 Mann 
, folglic) fie einen Poften 12 Soldaten Jahr aus Gabe ein. 
jeder einzelne Schildwachtpoſten bem Staate jaͤhrlich 
york alé 1100 Gidn. — Auf den deutſchen Sdhiffen heißt 
4 Stunden, dinnen welder ein Theil des Schiffsvolks Wache 
lien? die Andern tuben. Tag und Nacht find in 6 folde 
, bie nad Berfchiedenheit der Tagsjeit auch verfchiedene Na— 


iL Sotes und Tag. 
Dap otay Ludwig), Prof. der Geſchichte und Oberbi— 
t in Breslau, geb. den 15. April 1767 su Gotha, wo 
ngérath und Affeffor bes Steuercollegiums war, empfing 
m2 trefflidjen Hauslehrern, die aud) fein Vater unterftiigte. 
p Pennie ex im vaterlidjen Haufe nicht befriedigen, dod) 
pe Banife” und Kleiſt's Werke einen unvergeßlichen Ge- 
e et das Gymnafium in Gotha, und feine Wifbegierde 
Stroth’s und Manſo's Unterricht eine wiſſenſchaftliche 
mn wirkten burd) ihren freundfchaftliden Umgang befonders 
bie herzogl. Bibliothek erregte feine Vorliebe fir Literar- 
— Gollectaneen ju fammetn anfing. Geit 1784 ‘ftu: 
und Philofophie unter Ulric), Succow, Eichhorn, 
erle Hoͤchſt nuͤtzlich war fir feine weitere Ausbildung fein 
ig mit bem gu fruͤh verftorbenen Rathe C. G. Leng, forwie die 
J lichen Geſellſchaften mit Schlichtegroll, Leng, Mnioch, 
2 unter Zeitung des Prdfidenten Hufeland, nachherigen Prd: 
—— (nachher in Marburg). Aus dieſem fo gluͤck 
—— tine jugendliche libereilung und fuͤhrte ihn nad) Goͤttin⸗ 
poems, Spittier’s und Gatterer’s befuchte, an einem 
a bei Heder theilnahm, und neben den Selbſtbeſchaͤf⸗ 
bie — — Studien mit Schlichtegroll, Lentz 
en Mai forces Aber auch hier fonnte er fid) nicht gang 
n loSreifen, wodurch er in neue Unannehmlidfeiten 
g eife fam er durch Feder’s Empfeblung als 
Sint ein (1788 — 89) gu Regierungsrath Heuſer, der bald fein 
wurde. Seine Lieblingsbefdaftigung blieb 
‘Rod £788 ward et Dr. der Philofophie und auferordentl. Pro- 
te verheirathete ex fid) mit Juliane Asbrand, des dafigen 
v6 Todter, und im San. 1790 ging er alé Rector nad) 
ichfciten veranlafiten ihn, die dritte theolog. Pro- 


rh Haffencamp’s Fuͤrſprache, 1794 angunebmen, Nad) 
i? 
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Wippermann's Tode 1797 ward ihm die Profeſſur ber Geſchichte nebſt be 
ſicht uͤber die Univerſitaͤtsbibliothek mit uͤbertragen, und nach Haſſencamp 
ſetzte er deſſen Theologiſche Annalen“ fort, 1798. 1801 beſchenkte ihn d 
ler theol. Facultaͤt mit der theol Doctorwirte, und in demſ. J ward er alt 
der Philcfophie nad) Marburg verfegt, wo er dann aud) die Lehrſtelle der 
Wiſſenſchaften echtelt, und 1802 aud) gum ordentl. Prof. der Theologie ¢ 
wurde. Als er 1805 einen Ruf nad Heideloerg ausfdlug, befam er eine 
und tard gum wirfliden Gonfifforialrath ernannt Seine ſchriftſtelleriſch 
babn Segann et 1788 mit ſ. Differt. ,,De Pseudo-Phoeylide”, auf weld | 
Reihe kleinerer und grofecer Schriften von Jahr su Jahr folgten, unter 
wir bie widtigften autheben: „über Heffod’s BorfteHungen von den Gi | 
u. f. w., ein Proge. (1789); ,, Rede uͤber Gefchichte, ihre Swede, Bebhand 
ert und ihren Vortrag”, ein Verſuch (1789); ,, Programm uͤber das Seuhii 
Geſchichte der Literatur und Kunſt auf Schulen“ (1790); ,,Gefchichte der! 
tur und Kunſt auf Schulen“ (2 Hefte, 1790 u. 1791); „Verſuch einer all | 
nen Geſchichte der Literatur” u. f. w. (3 Bde, 1793 — 96); ,, Aphorismea 
bie Univerfitdten und ihe Berhdltnif zum Staate“ u. f. wv. (1802); „Ha 
ber allgemeinen Geſchichte dec literariſchen Cultur“ (2 Thle., 1804 und f 
„Grundriß der Altern, mittlern und neuern Zeit” (1806) und einige minder 
tende Urbeiten. 1815 ging er von Marburg als Prof. der Geſchichte unt 
fiftorialrath nad Breslau, wo er im Mai 1824, mit Entbindung vow Ea 
rialgeſchaͤften, aber mit Beibehaltung der Profeffur, gum Oberbibliothekat 
Univerfitdtébibliothe® ernannt rourde. Seit fetnem Abgange von Marbut 
W. herausgegeben: ,, Lehrbuch der Geſchichte“ (1816, 5. Aufl., 1828); ,8 
fungen liber die Geſchichte der deutſchen Nationalliteratuc’ (2 Thle, 1819); } 
lomathie“ (3 Bbe., 1819 — 21); darin find von thm: Luther der Spred | 
Menſchheit und Wolf; Leben Joh. v. Miller's; Seb. Frank's Spruͤchm 
liber Statiſtik; Fragmente tiber J. J Rouſſeau. SGein ,, Handbuch dec Geſ 
der Literatur“ erfchien umgeacbeitet zu Frankfurt a. M. (4 Thle., 1822 — 
Aud vollendete W. in Breslau feine trefflidhe ,, Gefhichte der hiftorifcher Fer! | 
und Kunft, feit der Wiederherſtellung der literarifdyen Cultur in Europa” (5 | 
in 2 Thin., Gottingen 1812 — 20); 1826 eine ,,Darftellung der parifer | 
hochzeit““, und 1827 f. „Lehrbuch der Literaturgeſchichte“/ Seine ,, QR. th i 
Annalen” hat er mit 1823 gefdhloffen. — Das frithere Leben und Wirken | 
Hiftori€ers, der feines Stoffes wie der Form gleid) Meifter, durch gruͤndlich 
{dung , umfaffende Belefenheit, felbftandiges Uctheil, Kraft des Vorteag | 
edle Sprache fid) auszeichnet, erzaͤhlt Strieder’s ,, Heffifthe Gelehrtengefa | 
(1812, Bd. 16 und 17). liber mandyerlet niederſchlagende Etfahrungen im | 
feines Lebens wird eine Selbſtbiographie nad feinem Tode Aufſchluß geber , 
man nad einer Aeußerung bes Verf. in der Vorrede gum 4. Th. feines ,,J ; 
dec Geſch. der Literatur’ ermarten darf. Das Urtheil der Beitgenoffen id | 
feeimithigen Mannes nie verborgen gehaltenes Streden und edie Wirkfame | 
fic) jedody ſchon far ihn cinftimmig ausgefprochen. 

QW a ds ift ein brennbares organiſches Erzeugniß, dad gum Theil aus 
jen ſchwitzt (der reifartige überzug dee Pflaumen, Flechten), oder aus ihn 
wonnen twerden fann (aus den Beeren der Myrica cerifera), und hauptf : 
von den Bienen gefammelt und yu Honigzellen verarbeitet wird. Dies Bienen 
ift gelb und mit Honig vermiſcht. Durch Bleidhen wird es rein und weif. 1 | 
gu bleiben, ſchmelizt man das Wachs in versinnten Keffeln mit Waffer , gi | 
in cin Holzgefaͤß, laͤßt dort alle Unreinigteiten abfegen, zapft das Wafer du | 
nen Hahn am Boden ab, und ldft dann durd einen hoͤhern Hahn das faft : : 
nene Wachs in eitten Frog mit Waſſer laufen, ſodaß es durch blecherne F 
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anf rine Walze fait, die immer gedveht wird, wodurch es Bandform ect 
ban tae Bods wird auf cinem Viereck von Holy, welches man mit einem 

> iberfpannt, 4 — 6 Wochen lang gebleicht, nochmals gefdymol- 
bar, endlich of6 Handelswaare in Formen ital ober 


® Tan verftebt unter Wa dhsthum die allmilige Bergrdfies 
in Korper vermdge eines von Innen nad) Augen wirkenden Trie⸗ 
t Die rdumliche Sphare (bie Ausdehnung , Grofe) eines organi- 
a, ‘in einer mehr oder weniger beftimmten Beit , bis zu ciner gewiffen 
twird. Des Wachfen der organifchen Koͤrper ift bedingt durd) 
— Bash des Nahrungsftoffes von Außen, welden der organiſche 
, eigenthiimalicher Kraft fic aneignet ober affimilict, bd. h. in 
5 organiſche Maſſe verwandelt, und eben in dieſer 
Vermehrung der aſſimilirten Maſſe befteht bas Wachſen oder 
Di Unufnahme des Nahrungésftoffes von Augen nennt man im All⸗ 
id nigcen , im Befondern, bei Pflangen, einfaugen, bei Thieren bes 
n, foufen, bei Menſchen effen, trinfen, nur beim Mineral, infos 
im Wafer kryſtalliniſch bildet und bildend ‘weft, bat man fir diefe 
S feine befondere Benennung. Denn allerdingés kann man aud von 
eral fagen, daß er fid) naͤhrt, indem z. B. der Salzkryſtall 
ufldfung ent{itehen und fic) vergrofern kann, und bei diefer Ent: 
die Galstheile nicht von Außen durch dufere Kedfte zuſammen⸗ 
‘man fic ſchwerlich cine verniinftige Vorſtellung machen kann), 
als cin organiſcher Koͤrper der niederſten Stufe, waͤchſt 
bildenden Triebes, und zieht aus eigner Kraft den dazu noͤ⸗ 
—W von Augen an fic, um ihn gum Bau feiner eigen: 
ue wenden. Run fteht aber dem Borgange der Einſaugung 
Belen ber Proceß (Worgang) der Ausſcheidung gegentaber, 
bred als cine theilweife Wufldfung der organtfchen Maſſe durch 
Cemente iff. Diefe Aufiifung iſt alfo der Proceß, wodurch die 
Pte den organifchen Dingen ndbren; denn wenn diefe nur dadurch 
Hanen, daß fie unaufhoͤrlich Nabrungéftoff anfidreifen und ibn in 
ert v fo fénnen aud) die Elemente auf eine andre Weife 
athe fie die verlorenen Beftandtheile wieder erſetzen, welche fie in 
(int Rampf) mit den organifchen Dingen, und mit einaader 
and fidh felbft gegenſeitig entriffen. Wie bald mibfte z. B. die atmo: 
—* ae eee uniibliger Thiere und Pflanzen, und fo auc) 
ded Feuers an ungdhligen Punkten der Erdoberfldde , wo⸗ 
ta Graf entriffen wird, zerſetzt und entiniſcht, mithin zum 
tnd Berbrennen gan; untauglic) werden, wenn fie nidt durch 
* —* Weſen (namentlich die Pflanjen) und die dbrigen 
pe abet > sur Ausſcheidung des Sauerſtoffs reizte, und fo den fortwaͤh⸗ 
sat fort Spend wieder erſetzte. So ift Ales in gegenfeitigem Naͤh⸗ 
mabe H, Wachſen und Abnehmen, Ausgeben und Cinnehmen des Nab- 
lal und das Fortheftehen, die Erhaltung aller Dinge iff durd 
bedingt. (Zl. Matur.) — Aber Wadhsthum im engern 
ston mu an, two burd) Proceffe ber Cinfaugung, Verdauung und 
g des organifchen Koͤrpers berwirkt wird. Eine Ver⸗ 
aber nut erfolgen, fo lange mehr Nahrungéftoff auf: oder einge- 
Hy le affimitire als auSgegeben (verloren oder ausgeſchieden) wird. Wah: 
*Sehtihumé eines Dinged, z. B. eines Thieres, muͤſſen alfo die oben 
de8 Einfaugens, Verdauens und Ernaͤhrens daé übergewicht 


« 


a | Wadhfen 

uͤber die Ausfonderungs = ober Ausſcheidungsproceſſe (3. B. bas Ausdinite 
athmen, Abgang des Koths u. f. tw.) haben. Alle diefe Proceffe, auf 
bas Wachsthum beruht, werden, weil (fe nur in den pflanzlichen Theilen « 
ftemen des thierifchen Organismus vorgehen, und weil bas ganze Leben der 
in dieſen Proceffen befteht, die vegetativen oder pflanzlichen gengunt. (6. | 
Ihnen find nun im thieriſchen Koͤrper die eigenthimliden Functionen des 
Empfindung und Bewegung, entgegengefest, und da die pflangliden 
(Verdauungs⸗, Erndhrungs = und Athemorgane) mit den thierifdyen Orga 
Syftemen (bem Nerven⸗ und Muskelſyſtem) in Wechſelwirkung ftehen; ſe 
die pflanglichen Proceffe durch bie thieriſchen nothwendig beſchraͤnkt. Jen 
die thieriſchen Syſteme fid) ausbilden, je vollfommener und herrſchender fe 
im thieriſchen Organismus, defto mehr wird das Wachſthum begrenjt. 3 
bes Wachsthums ber Thiere und Menſchen ift daher das Jugendalter; « 
Epoche ded herrſchenden pflangliden Lebens. Im maͤnnlichen Alter hat 

merfbare Wachsthum f. Grenze erreicht, welde nicht mehr uͤberſchritten wir! 
in biefer Epoche des Leben’ wird die pflangliche Thaͤtigkeit durch die thieriſch 
weit befdrdntt, daß die Einfaugungs:, Verdauungs: und Affimilation 
naͤhrungs-) Proceffe nur nod den Ausfcheibungsvorgdngen das Gleidgew! 
ten; im hohen Alter endlid) gewinnt die ausſcheidende Thatigkeit bie Ot 
das Wachsthum wird radgdngig, der Kérper ſchrumpft gufammen, und j! 
folgt ber Tob, d. h. die Elemente fiegen aber die Kraft des Organismus, |i 
auf, und jedes nimmt die Beftandtheile, die ihm bet ber Bildung bes Orage 
entriffen wurden, wieder in fic) zutruͤckk. Aus dtefer Anficht geht hervor, | 
Wachsthum eigentlid) Attribut (Cigenthimlidfeit) der Pflanzennatur iff, | 
bas Thier (f.d.) nur waͤchſt, infofern es die Pflange in fid) aufgenomm 
Fe allmaliger daher oder langfamer in einem Thiere fic) die thieriſchen Softe 
Verridtungen (welche das Wachſen beſchraͤnken) ausbilden, deffo tdnger dar 
Wachsthum; der Grad der Geſchwindigkeit aber, in welchem fic) die ¢i 
thieriſch⸗ organifden Krdfte ausbilden, richtet fic) im Ganzen bei den lufta 
ben Thieren nad) der Vollfommenheit des ganzen Organismus , hinfidelic 
Idee oder Anlage, und nach der Groͤße, welche ber Organismus, diefer 

gemaͤß, erreichen kann. Daber ift die Dauer des Wachsthums beim menſ 
Organiémus, bei welchem bas ſchoͤnſte Ebenmaß der organifden Kraͤfte u 
bilbe ftattfindet, im Verhaͤltniß gu feiner normalen Groͤße, die ldngfte. 2 
wafferathmenden Thieren (Wafferthieren) hat bie Dauer des Wachsthum 
haupt feine fo beftimmte Grenje, wie bei ben luftathmenden Landthieren, | 
thieriſchen Organe bei jenen Thieren nod auf einer niedern Stufe ſtehen, 

den pflanzlichen Trieb nicht genug befdrdnfen koͤnnen. Daher wachſen die 
welde im Ganzen ein bedeutendes Alter erreiden, faft wahrend ihrer gat 
benszeit. — Schwerer find die organifden Gefege auszumitteln, nad) weld 
die raͤumliche Grenze des Wachsthums, b. h. die beftimmte Groͤße bet den v 
denen Thiergattungen ridtet. Auch hier (cheint indeß ein gewiſſes Verhaͤlt 
vereinigten pflanglidhen und thierifdyen Naturen das am meiften Beftimm 
fein, und es ift merkwuͤrdig in diefer Beziehung, daß die meiften rieſer 
Thiere unter den Wafferthieren vorfommen, und daß die groͤßten Landthier 
genfreffende find. Ebenſo merkwuͤrdig ift es, daß unter den (uftathmenden 
claffen diejenigen faft burdgdngig nur fleine Thiere enthalten, welche vor 

mofpharifcen Luft am abhdngigften und gang fire diefes Element organifi 
ndmlid) bie Inſekten und Voͤgel (vergl. d.). Die Luft ift aber, in 
ſcher Hinſicht oder ihrer Subftany nad), der thieriſchen Materie verwandt, 

beide burch Stickſtoff charatterifirt find (f. Gasarten und Thiere), dat 
fer dagegen ift ber Pflanze verwandter alé dem Thier und gugleid Nahrur 
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finje; und fo bewaͤhrt ſich aud) von dieſer Seite das in ber ganzen orga: 
Welt herefchende Geſetz, daß das Thierifche bas Beſchraͤnkende far das 
dite, mithin far das Wachsthum ift. Unter ben Voͤgeln find bie ſtraußar⸗ 
Stk griften, alſo gerade Diejenigen, welche von jener Abhangigheit der flies 
ohn Bagel von der Atmofphare freier geworbden find, indem fie fid in ihrer Or⸗ 
pilin and Lebenart ben Gaugthieren anndbern. — Wenn alfo, nad Obi- 
oe, bb Bodsthum Attribut der Pflansennatur, b. h. eigenthuͤmliche oder we⸗ 
ede Function ber Pflanye ift, fo folgt, daß das Wachsthum der Pflanzen nur 
Shum Zode oder toddhnliden Winterſchlafe aufhdrt, da das Leben derfelben ſich 
mim Badfen, d. h. im Erzeugen pflanglicher Maſſe, dufert. Gleichwol 
Deeb hi ber Pflange eine Beſchraͤnkung des Wacdhsthums bemerfSar, und diefe 
Wdthtng fommet von der Bluͤthe, bis su welder das Wachsthum die Richtung 
wh Laie hat, indem ſich bie Pflange vor ber Blitheseit im Stengel in bie Lange 
SMe, md im treibenden Laube nad allen Seiten ausbreitet. In ber Blache 
Pe Dehethum beſchraͤnkt, in ihe hat fic) die Pflange in einen engen Raum zu⸗ 
Weg; nad) der Bluͤthe davert zwar das Wachsthum nod fort, aber in 
OM tigggefesten Richtung: die Pflanze waͤchſt gleid)fam in ſich felbft zuruͤck, 
nit ite SAfte in der ſich bildenden Ftucht, und wird im Samen (ber, wie 
We Mitheamd Frudt, die ganze Pflange in ſich darftelit) auf den Eleinften Raum 
matyfibet. Jn der Blithe hat fid aber die Pflanye zur thieriſchen Natur hin: 
wipitgnt; denn die Begattung ift eigentlid) eine thieriſche Function, und in ihe 
Weide Dilonse ju einer Art willkuͤrlicher Bewegung (ndmlid) bes Staubfadens 
Mw effel) gedbracht. Alfo wird felbft in den Pflanjen das Wadhsthum burd 
WDeibe, durch das in ihe vorgebildete Thier beſchraͤnkt, wodurch die Alge- 
Webi ihs Naturgefeses nod) mehr beftdtigt wird. — Zu den dufern Bedin- 
PHAM Bodhschunrs gehdrt vorzuͤglich bie Waͤrme, und es ift allgemein befannt, 
Gimmes Better die Vegetation, b. h. das Wachsthum der Pflanzen, befoͤrdert, 
Rte dayn juruͤckhaͤlt. Dies iſt auch ſehr begreiflich, ſobald man bedenkt, daß 
rincip (die Urfache) der Fluͤſſigkeit iſt, daß fie, wie alle Koͤrper, 
MOU Tifigen Dinge ausdehnt (verdimnt) und dadurch die sum Wachsthum 
ingehinderte Bewegung der Saͤfte bedingt. Aud) bas Wachsthum 

md Menfdhen wird durch KAlte gehemmt, was man 3. B. an der klei⸗ 
Sitter ber nérdliden Voͤlker wahrnimmt. Denn die Thiere exfegen gwar 
Dagethimliche innere Waͤrme den Mangel der aͤußern, und das Vermoͤgen 
Sthiigen Drganismus, Waͤrme gu erzeugen, ſteigert ſich in gleichem Verhaͤlt⸗ 
ahs Kilte der Klimate. Da e8 aber eben dte pflanzlich⸗thieriſchen Organe 
Bele die innere Waͤrme hervorbringen, fo werden durch die Unftrengung 
Dwyane im Kampf gegen die dufiere Rdlte die gum Wachsthum wefentlid 

m Proceffe aufgehalten. Die andern Bedingungen fir das Wachs⸗ 

“en ber Pflanjen find einerfeits Feuchtigkeit, anbdrerfeits die gute Beſchaf⸗ 
"ae Mt Bodens oder Erdreichs, worin fie wurzeln. Diefe legtern Bedingun: 
i lafen fid) ober auf eine zuruͤckfuͤhren, ndmlid) auf das Dafein genugfamen und 
* Natur der Pflanzengattungen entſprechenden Nahrungsſtoffes, der 
—* i ben derſchiedenen Arten des Duͤngers enthalten iſt, als auch im Waſſer 
afte, welded keineswegs bloß Vehikel (Traͤger) des Mahrungsfloffes iff, 
"2 meh, daß Pflanzen, mit der Wurzel in bloßes Waſſer geftellt, ſich voll- 
intieidein finnen. Das Licht hingegen ſcheint keine unmittelbare Bedin⸗ 
ibd Vecethums zu ſein, da die Pflanzen auch an dunkeln Orten, z. B. in 
o wadhfen, two fie indeß ber eigenthuͤmlichen Farben ermangeln, aud) 
lant Mt gehorigen Entwic clung der Saͤfte forwol alé der feften Theile gelangen 
Das tit beſtimmt alfo nicht ſowol bas Wachsthum felbft, alé die Rid 

4 deſben und die Qualitaͤt der Droducte des Wachsthums. Zu einem nore 
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malen (naturgemaͤßen, zeitgeregelten) Wachsthum gehoͤrt ein gerviffes 2 
aͤußern Bedingungen, im Verhaͤltniß zur beſondern Natur der organiſchen 
Daß z. B. ein zu fetter Boden bei reichlicher Feuchtigkeit und zu viel Waͤ 
Wachsthum vieler Pflanzenarten uͤbertreibt (gu ſehr beſchleunigt), wobei die 
und deren Subſtanz nicht die gehoͤrige, naturgemaͤße Conſiſtenz oder Reif 
gen koͤnnen, weil unter ſolchen Umſtaͤnden ber Tried des Stengels und des 
(die vorzugsweiſe Organe des Wachsthums find) auf Koften der Bluͤthe u 
mehr ber Frucht begtnftigt werben mugs, ift leicht gu begreifen. — An 
ſcheinungen in Beziehung auf bas Wachsthum der Thiere und Menſchen 
daß durch viele Bewegung (angefirengte Muskelthaͤtigkeit), durch große Re 
des Nervenſyſtems, und vieles Denten, ſelbſt bei guter Koſt, in der Reg 
gerkeit des Koͤrpers bedingt iff, welche daher ſowol bei Lebensarten, die fda 


perliche Arbeit, als bei ſolchen ftattfindet, die mit vieler Geiſtes anſtrengu 


bunbden find; daf im Gegentheil bei vieler Rube des Geiftes, Gemisths 1 
bes, wozu phlegmatifde Temperamente geneigt find, zumal in Berbindu 
reichlicher Koſt, die Corpulenz, d. h. die Production ber organifden Ma 
glinftigt wird, daß heftige Gemithébewegungen, ſtarke Leidenſchaften, 
wenn fie oft erregt werden, die Gefundheit nothwendig ftdren muͤſſen 
viele andre hierher gehdrige Erſcheinungen erfldren fid) num leicht aus dem in 
Artikel entwidelten gegenfeitigen Verhaͤltniß der pflangliden und thieriſchen 
welde im thieriſchen Organismus in ftdter und inniger Wedhfelwirtung bi 
find, und auf deren harmonifdem Wedfelfpiel die Gefundheit beruht. — 
ſpricht aud) in geiftigen Dingcn von einem Wadsthum, und im Allgemein 
fer wir in dieſem Worte dads Unfidtbare der Natur, ihre thatigen (leben 
Krdfte zuſammen. Aud der menſchliche Geift ift fein von der Matur verſchi 
von ihr getrenntes Weſen; man fann ibn ſehr ſchicklich die bewußte Ratur n 
und alle Thatigkeiten deſſelben find in der bewußtloſen Natur fdon vorg 
Daher entſpricht jedem Syſtem des leiblichen Organismus ein Vermoͤg 
Seele, mithin auch den pflangliden (productiven ober reproductiven) Syſten 
geiftiges Vermoͤgen, durch deffen Thatigkeit der Geift waͤchſt und wadhfend / 
det. Es ift dag finnlidhe Wahrnehmungsvermigen und die ſchaffende (ceprod! 
Einbildungskraft, die jenen leibliden Syſtemen entfpreden , und dad Geb: 
haͤlt den angecigneten Stoff in einer beftimmten Form feft, wie die pflay 
Kraͤfte des leiblichen Organiémus den affimilirten koͤrperlichen Stoff in eat 
ftimmten Geftalt. Aufnahme des geiftigen Stoffs, den der Unterricht dot 
Perdauung des aufgenommenen Stoffs und Abfonderung zur Bildung dee ! 
niffe find Borgdnge des pflanzlidjen Vermoͤgens im menſchlichen Geifte, v 
bie Jugend bie Beit bes leibliden Wachsthums iff, vermdge der vorbert{d 
Thatigkeit der pflanzlichen Syfteme, fo ift daſſelbe Lebensalter die Zeit des ge 
Wachsthums, des Lernens, bei welchem die vegetativen Vermoͤgen des 
vorwaltend thdtig find. Berftand und Bernunft, alé hoͤhere Vermoͤgen det 
ligenten Geiftes, gelargen fpater, im Funglings- und Mannesalter, gut! 
Entividelung, wie die thieriſchen Syſteme des leibliden Organismus, melds 
Permégen entſprechen, ebenfalls in den genannten Lebensaltern erft zur vollen 
gelangen. Diefer Parallelismus (Gleichlauf) kann aber hier nidt naͤher el 
werden. Es offenbart fic daber in der Entftehung des Sprachgebrauchs in 
Bestehung die bewußtloſe (dunkle) Anerfennung der Cinheit des Geiftes w 
Natur, fraft welder fid) das Geiftige mit dem Leiblichen wie von felbft parall 
indem man haͤufig den jugendliden Geift mit einer edeln Pflanye vergleidt, | 
bei zweckmaͤßiger Nahrung (Unterricht und Erziehung) waͤchſt und gedeiht, 

Bluͤthen treibt, und endlich Fruͤchte traͤgt (in menſchlicher Geiftesbildung und⸗ 
fertigkeiten). 
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Bachsfiguren und Wadsbildnereten uͤberhaupt waren ſchon bei 
Seeder und Rémern gefannt. Das fic) jeder Kimftlerphantafie fo willig 
Wachs ward im gried. Alterthum auf die mannigfaltigfte Weiſe bee 
Wh, man bediente fid) des Wachſes zu Abdruͤcken bei ben Siegeln, der gefarbten 
bei ber enkauſtiſchen Malerei, und des Wachsfirniſſes fuͤr Marmor— 
Statuen; aud) gab es eine eigne Glaffe von Kuͤnſtlern, die mit den 
und Bildgiefern durd) die niedlichften Wachsbildnereien nad groͤßern 

ities grichfam wetteiferten, und bei ben Griechen unter der allgemeinen Be: 
ning Duppendildner befannt waren, bie Romer nannten fie Sigillarii, Wer 
Pol tierdel nidht des wddfernen Amors aus Anakreon's Gedidter und ber fo 
Heaigahmten Gruppe der AmorverEduferin. Bei dem Schachſpiel beftanden 
eer oft aus sierlichen Wachsbildchen. Bilder ſchoͤner Knaben, in Wachs 
WM, Meietten haͤufig die Schlafzimmer der Griedhen. Am meiften rourde die 
Didori wx kuͤnſtlichen Bweigen, Fruͤchten, Blumen und Kraͤnzen ange: 
wet thom Adonisfefte gebot eine alte heilige Sitte, dem Adonis in jedem 
Sottee Heinen Garten von Blumentipfen und Fruchtkoͤrbchen aufyupugen, 
On Mi feller Jahres zeit war es ſelbſt dort faft unmoͤglich, dieſe in der Natur 
Hide, und Kraͤnze, Fuͤllhoͤrner, Obſtſchalen und Fruchtſchnuͤre von Wachs 
Nangel. Bei den Zaubergaukeleien des Alterthums wurden gleich⸗ 
“06 Badefiguren gebraucht, und Urtensidorus erjdhlt in ſ. Traumbuche, daß 
Deiteing ben Tedumenden Krankheit und Tod bedeuten. Der beruͤchtigte He⸗ 
pet [rote ſeinen Tiſchgenoſſen tantaliſche Schaugerichte von Wadhs vor, 
eeckereien taͤuſchend nachbildeten, die ex ſelbſt verzehrte. Go wurden 
immer nur au Taͤuſchungen oder gu niedlichen Kleinigkeiten gebraucht 
Jioaba fie gu Nachdildungen anatomiſcher Prépacate, oder um pomologifde 
‘shout ju formen, ſehr paffend angewenbdet; aud) zu plaftifden Stu: 
Bunge, ſowie gu Heinen halberhobenen Portraits ift bas Wachs ſehr 
WH) Wine laffen fid) ſchoͤn und zart darin ausfuͤhren, aber lebensgroße 
, mie man wol aud) ganje Sammlungen jeigt, deren Portraitdhn- 

‘ORG om ribmt, treten aus dem eigentlidben Gebiete ſchoͤner Kunſt. Fore 
ee kann unfer Staunen ecregen, aber erfreuend, wie ein dchtes 

' , pide fie nie auf uns wirken. Dads Sdeinleben, weldyes fie luͤgen, 
Mika wahren Bod, ihre Bewegungsloſigkeit auf eine ſchauerliche Weiſe 
Dats echte Kunſtwerk lebt ein unfterdlides Leben, weil es ju unferm 

HM mferer Seele fpridt, ohne unfere Sinne betruͤgen gu wollen. Die 
forint fid) an das Sterbliche in uné ju wenden, unwillig wenbdet 

Sate Geift von bem feelenlofen Gaulelbild weg, welches, wenn es mit der 
tund Sprache eines Automaté vereint ware, uns bié gum Wahnſinn 
tients, Die Grenzlinie iff art, wie weit fid das Kunſtwerk der Natur 
* fobald fie uͤberſchritten wird, kann es nur Widerwillen und Mißbe⸗ 
In Florenz bildet man jetzt alle Theile des menſchlichen Koͤrpers in 
Bars, zum Behuf des Studiums der Anatomie. Es find einige und 

- im Schloſſe mit diefen Wachspraͤparaten angefullt, aud) Pflanjen 
HMM be in Wachs mit taͤuſchender Wahrheit nadgeahmt. Den erften Ge- 
» Bachéfigueen diefer Art gu verfertigen, hatte gegen bas Ende des 17. 
“ath, de Spitalarye be Nones gu Genua. Er war eben im Begriff, einen Leich— 
. amirung aufzubewahren; da er aber bie Faulnif nidt gang verhin⸗ 
erp fo gerieth ex auf ben Einfall. den Koͤrper fo natuͤrlich als moͤglich in 
‘ale zu laſſen. Der Abbate Zumbo, ein Sicilianer, der zwar nichts 
* Unctomie verfland, aber febe gut in Wachs boffirte, madte, unter No- 
7 iti zuerſt ben Ropf des Leidnamé ingefarbtem Wachs fo tdufdend nad, 
“T4Ut, tie ihn (ahen, ibm für ben abgefdnittenen Kopf hielten. Sumbo hatte in 
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deſſen denſelben heimlich nod) einmal fir ſich nachgemacht, und ging B« 
Frankreich, wo er die Sache fuͤr ſ. Erfindung ausgab. Er ſtarb kurz dar 
Nones nahm einen andern Wachsboſſirer, Namens de la Croir aus Franfrei 
der den erwaͤhnten Leidnam nad allen ſ. Theilen ſehr fin in Wachs boſſĩr 
lief P. la Courege dergleiden Figuren in Hamburg fehen, und 1737 wur 
in London gum oͤffentlichen Verkauf ausgeftellt. Merkwuͤrdig find in dies 
die Arbeiten von Ercole Lelli, Giovanni Manzolini und. deffen Frai 
Manjolini, welde fonft in dem Inſtitut zu Bologna aufbewahrt wur! 
dann nad Paris famen. Won der Anna Manjolini, die 1755 ftarb, bef 
ſchoͤne Arbriten in Turin und Petersburg. Neuere Wachskuͤnſtler in Sta 
£. Calza, Filippo Balugani und Ferrint. Der berhhmte Fontana t 
ethob diefe Kunſt ju einem hohen Grade von Vollfommenbheit. (S. „J 
bie befte Anwendung der Wadhsbildnerei, nebft Madridten von den ana: 
Wad ésprdparaten in Florenz, und deren Verfertigung, fir Kuͤnſtler, F 
haber und Anthropologen “, von D. Engelbert Winkelhaufen. Feff. a. Di 
Da naͤmlich anatomifde Prdparate fo fdwer au erhalten find, fo wan 
Fontana allen Fleif an, dergleidhen Stide in Wachs nachzubilden, und 
ihm, dieſes Unternehmen fo weit auszudehnen, daf er, tegen der viele! 
lungen, eine ganze Geſellſchaft Anatomifer, Modellſchneider, Wadhsbof 
Maler beſchaͤftigen tonnte. Dod waren groftentheilé nur die Eingerveid: 
netn Theile Gegenftand biefer Prdparate. Der Profector M. Vogt in W 
ſuchte nad) genauen Zeichnungen aud) bie Verdftelungen ber Gefdfie und | 
ven kuͤnſtlich fo darzuſtellen, und er bediente fid) dieſer Prdparate bei ſ. Wort 
In Frantreid gab fid) Pinfon mit diefer Kunſt ab, und fpdter a en { 
monier gu Mouen darin aus. Das Boſſirwachs wird aus 4 Theilen W 
Theilen weißem Terpenthin und etwas Baumdl oder Schmalz sufammengefi — 
und dann verſchiedentlich gefaͤtrbt. Das Grobe der Figur wird mit den 
geformt; die feinere Ausbildung gefchieht mit Griffen verſchiedener For 
Holy oder Elfenbein ; aud) gieft man Figuren in Formen. Diefe miffen ve 
fein und aus vielen Stiden beftehen; fie werden inwendig mit Ot beftrid 
feft gufammengebunden; das Wachs wird burd eine an den Fuͤßen yemad 
nung in bie Form gegoffen und diefe wird fpdter in kaltes Wafer geworfen 
das Wachs ſich leichter abléfe. Das Wachs, woraus die Bildhauer ihre | 
maden, befteht aus 16 Th. Wads, 2 Th. burgunber oder Schufterped 
TH. Schmalz; oder aus 10 TH. Wads, 1 Th. Terpenthin, ebenfo viel S 
- ped und ebenfo viel Schmalz; dies wird bei langfamem Feuer geſchmolzen, 
ruͤhrt und durchgeſeiht, damit bie Maſſe bidt und ohne Luft fei. Seht 
ift das Wachs gu Abdriiden in Stein gefchnittence Figuren. Man hereite 
gendermafen dazu: 3u einer Unge Jungfernwachs, weldes man in einem 
nen Gefaͤß langfam ſchmelzen laͤßt, thut man ein Quentchen fein geftofen 
diszucker, eine halbe Unze nod) einmal ausgebrannten Ofenruf und 2 bid 

pfen Zerpenthin. Wil man einen Abdrud nehmen, fo waͤrmt man died 
und druͤckt den ein wentg angefeudteten Stein darauf. Diefer ss a 
nen ſich befonderd bie Steinſchneider bei ihren Arbeiten. 

Wahsmaleret, f. Enkauſtik. 

Wadteln find Heine 3pfindige Handgranaten, weldye aué 60 = ur 
pfindigen Moͤrſern, aud aus Steinpdllern geworfen werden, und ihre Ben 
von bem Bifchen, bas fie beim Zerſpringen verurfaden, erhalten haben. Si 
GOpf. Mirfer werden deren 40 und in einen 100pf. 60 Sti geladen. Di 
tung ift 45 Grad. Sie dienen hauptſaͤchlich, um vor Anfang eines Stur! 
Seind aus bem verdedten Wege gu treiben, oder aud) die ausgefteliten Feu 
gu verjagen. Der franz. Artillerieofficier Vergueil ift ihe Erfinder. 1758 | 





























Waͤchter Wackenroder A 


ee Beruͤhmt find fie dadurch geworden, bags Zaudon durch 

im legten Tuͤrkenkriege 1789 Belgrad begwang. 
dter (Georg Philipp Ludwig Leonhard), oder, nad) ſ. Schriftſteller⸗ 
tWeder, ged. zu liken 1762, verdantte ſ. Bater (Prediger an der 
étic ju Hamburg und bem Fohanneum) den erften Unterricht. 
t Knabe, welcher fid) ſchwer in die Feffeln des Schulzwanges 
f. Gutmirthigteit und geniale Laune gewann er bald die Liebe 





id aber auch viel mit altdeutſcher Kunft und Literatur beſchaͤftigte. Ee 
in f. Baterfiadt alé Gandidat, ohne cin geiſtliches Amt erhalten gu 
8 fic vielleicht aus der zu offenen Geradheit ſ. Charafters erklaͤren 
fe Beit fallen die erften Bode. f. Sagen der Borjeit’ (1787 —98). 
aS ErpAhler bie Bahn, die Gothe mit ſ. ,,Gdg” fir bas Drama 
, und man fann fagen, daß die Ritterromane, welche won jest an 
mien, gréftentheilé von f. ,,Sagen der Vorzeit“ ausgegan: 


1 ein echtes deutſches Gemuͤth hindurd , und man fann ibm 
— kob einer gewiſſen Originalitaͤt nicht verſagen. In⸗ 
Thle. den ſpaͤtern weit vorzuziehen, in welchen ſich, wie z. B. 
—** ſelten eine ermuͤdende Trockenheit zeigt. Überhaupt verletzt 
Mnad innerer Wahrheit oft ohne Noth ben Wohllaut und gefaͤllt 
Jarten. 1792 nahm er Dienfte unter den handverifchen Trup⸗ 
te Feldjiige g gegen die Franjzofen mit, bei welchen er fid) durd) 
gentoart aus zeichnete und bei Drains verwundet ward. 1793 
, die Betfahrt des Sruders Gramfalbus enthaltend, und 
deren. Tbh. die Grimdung der Bargerfreiheit Hamburgs be: 
e find in ihrer Gattung vorzuͤglicher alé das letztgenannte 
+ finbet man eine Menge vor Harten und Unebenbeiten, fir 
6 nit entſchaͤdigt mit welchem er die Formen und Gebraͤuche 
iit ftubdirt und ſelbſt in Noten erlaͤutert hat. Bei ſ. Zuruͤckkunft 
fat er Mitarbeiter an der Erziehungéanftalt des Prof. Voigt, welche 
4 cineme Rufe nad) Riga gefolgt war, bis jest allein mit großem 
et at. Im Befreiungsfriege 1813 befand er fid) unter den Ber- 


Sty. 


{ im bas Schaufpiel Wilhelm Tell gu erwaͤhnen, welches vor dem 

pte 1804 erſchien. Die Charaftere darin find ziemlich gut ge: 

fdweixerifce Natur und Ortlidfeit darin, und fieht, daß er 

fs (hiner Steff mit Liebe behandelt, wenn aud) nicht durchdrun⸗ 
bb. 


otf, ein Schiff, das vor oder neben einer Flotte, die vor Anker 
| auf Aes Acht hat, was vorgeht, und Signale macht, wenn 
fid in dee Ferne fehen laffen. Auch foldhe Schiffe, weldhe am Cin: 
oder in bet Durdhfahrt ciner Meerenge, 3. B. im Sunde bei 
Hationiet find, um Acht gu geben, daß die durchfahrenden Schiffe den 
a oll enteichten, heißen Wachtſchiffe. 

* e find Thuͤrme auf den Seekuͤſten, um Seeraͤuber oder an- 
i fi dem Lande ndbern wollen, gu entbeden. Auf den Kuͤſten von 
a Stalien find mehre wegen der Anfalle ber Barbaresfen angelegt wor⸗ 
* gewoͤhnlich wenigſtens in Italien, zur Bewachung der 
bie, ſowie bie Strandreiter auf den deutſchen Kuͤſten, beob⸗ 


arte ie Heinrich) , geb zu Berlin 1772, wo ſ. Vater 


3 bem Wunſche ſ. Vaters ſtudirte er Theologie in Goͤttin⸗ 


te ſich mit dem Geifte der Vorzeit bekanntgemacht; es blickte 


und gab auch da viele Proben ſ. Aufopferung und ſ. Muthes. 


ee 
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Geheimerath und Bargermeifter war. Dieſer mit Hardenberg-Movalisé ve 
Genius mufte ebenfo fruͤh alé Gener von der Erde ſcheiden, und hinten 
nur wenige, aber vielverfprechende Proben feines liebens wuͤrdigen Geifted 
auth nidt ohne Einflufi auf andre Geifter geblieben find. Als Knabe fad: 
W. die hertlichſten Dalente, die durch eine forgfdltige Erziehung entwidelt 
Fruͤh gewarin ec einen gleidygefinnten Freund in Ludw. Died (f. b.), 1 
chem er einen Theil der Schuljahre in Berlin und die Univer fitdtsjahre | 
verlebte. Gr hatte fic eigentlid) ben Rechten gewidmet, und wad) vollendeti 
bien ward er alé Referendar bei hem Kammergeridte in Berlin angeftellt. 
erſchienen von ihm die „Herzensergießungen eines funftliebenden Kloſterbi 
gu weldhen Tieck bie Borrede, „Sehnſucht nak Italien““, „Brief einee 
deutſchen Malers“ und die , Bildniffe ber Maler“ geliefert hat. Dieſe lite 
Erſcheinung ward in Deutfdland, befonders aber in Rom von den dafelbj 
ben deutſchen Kuͤnſtlern, mit enthufiaftifdem Beifall aufgenommen und bri 
bereité Wurzel faffende Vorliede fir die ditern Meifter und ihre Werke b 
widelung um Vieles ndher. Der in diefer Schrift herrſchende Geift ſtrebt 
nen kuͤnſtleriſchen Anſichten ber zergliedernden Kritié entgegen , umd drang 
bendiger Beredtfaméeit auf andddtige Begcifterung und religidfe Gefuͤhle. 
empfabl der BF. mit eindringlider Warme das Studiuns der meift vernachl 
Kuͤnſtlergeſchichte und vorzuͤglich die Lefung des Vafari. Nach ber Erſchein 
nes Buché hatten fid) beibe Freunde vorgenommen, die Gefchichte eines Ri 
gu ſchteiben. Go entftanden „Franz Sternbald’s Wanderungen“, herausy 
2. Tieck 1798. In einem gemiffen Sinne, befonders in Besiehung auf da 
und ben 1. Eh. diefes Werks, gehirt unferm W., nad Tieck's Zeugniffe, eit 
bes Ganjen, obgleid) ibn ſ. Krankheit hinberte, die Stellen wirklid) aus zuat 
bie er uͤbernommen hatte. Seine Krankheit endete 1798 mit einem Herder 
Unbeftimmte Sehnfudt und die Glut feiner in der Kunft fehwelgenden Pp 
hatten ihn vor ber Beit verjehrt. Dod maffen wir mit Siebe und Ruͤhrung 
gedenken, wenn wir aud mit Goͤthe und feinen Kunſtfreunden (f. ,, Punt u 
terthum in den Rhein = und Maingegenden”, 2. Heft) daruͤber einig find, > 
Lehre auf Mande einen fehr nachtheiligen Einfluß gedufert Hat, ‘ 
der Kunſtregeln und gruͤndlichen Studien dberhoben gu fein glaubten. Den: 
laf ven W. yab Tieck 1799 in den ,, Phantafien liber die Kunſt“ heraué, in# 
der 1. unt 5. Auffag, naͤmlich die Sditderung, wie die alten deutſchen Ki 
gelebt haben, und die Peterslirche, yom W. herrabren. Die ſaͤmmtlichen UV 
pon W. find vor fursem in einer neuen Ausg. der „Herzensergießungen“ erſch 
Tieck hat im 2. Hefte f. „Poetiſchen Fournals” W.'s Andenken in ruͤhrende 
netten gefeiert. bb, 
Waderbarth (Auguft Fofeph Ludwig, Graf v.), geb. d. 7. Mary 
ju Kuſchendorf in der Niederlaufig, ſtammt aus einer alten Familie, die ier’ 
auf dem Familiengute Kogel im Herjogthum Sachfen-Lauenburg hatte. | 
erſte Erziehung empfing er im aͤlterlichen Haufe; dann beſuchte ex, 12 3. 0! 
Stadtſchule in Muskau, die lat. Schule gu Kamenz, ftudirte hierauf 2 Ja 
Wittenberg und ebenfo lange in Gdttingen, umd erwarb ſich uͤberall Achtun 
Freundſchaft. Nachdem er nod) ziemlich 1 Jahr in Leipgig zugebracht batt 
reifte ex England, fubr nad Amerifo, nad) Oftindien, und kehrte uͤber Loa? 
ſ. Vaterland zuruͤck, wo ex ſich abwechſelnd in Wien und Dresden aufhielt. 
ba madhte ex wieder mehre Reifen, u. a. mach Italien und in die Tuͤrkei. Seit! 
wohnte ex groftentheils zu Hamburg und Rageburg; fpdter madhte ex Reiſen 
Paris, wo ex wegen einer unglaublichen Fodrrung an Sachſen⸗Lauenburg und 
nover, die er ſchon vergeblid) beim Reichskammergericht gu Weslar angebi 
mit bem Kaiſer Napoleon feltfame Auftritte hatte, da dieſer ihn immer 
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—— binbit. Seit 1812 lebte et wieder meiftens im und um 
it Kunft und Wiffen en befchdftigt, aber auch fae die lei 
tit fo ‘ md. Als Schriftſteller ſchreibt ex fic) Auguſt Naugrav 


i fiegt in der Natur des Kampfes ein Streben, die Kraͤfte gu 
ſchnell und volifténdig den Gegner ju uͤbetwinden, theils 
wehren, ſich vor demſelben yu ſchuͤtzen, ihn moͤglichſt un: 
Das Gefuͤhl dee Unzulaͤnglichteit phyſiſcher Kraft treibt ben 
Zwecke zu erfinden, und dieſe Mittel ſind zunaͤchſt Wehr und 
le wift (chon det Affe Baumaͤſte und Pruͤgel und wirft mit Stei- 
tin a® feinem Dringer; fo nimmt der Wilde eine Keule, einen 
— ct lernt, zum Stic, in die Hand, und erlauſcht 
ber , die ec gum Bogen verwendet; fo erdenkt er ſich 
itm , Heforiders file die edlern Theile feines Koͤrpers, Kopf und 
Suftande der GCivilifation muͤhte fic) der menſchliche Geift von 

ue ie und zweckmaͤßigere Angriffé - und Schutzwaffen ju erfinden, 
er owl ihren Gebrauch zu erleichtern; es rourde gekuͤnſtelt und 
tinem aufmerkſamern Blick auf die Geſchichte der Waffen wird 
—* Fauſtkampfe und dem Handgemenge an in allen Perioden 
8 das Beſtreben fic sist eine Kraft dec Natur nad) dee an- 
, um aué immer gr dfern Entfernungen auf den Gegnee gu 
Bethdltniffe geht ber rohe perfinlidhe Muth, die 
in Gervandeheit fiber; fie weicht bem Geſchick des Waffen⸗ 
auch dieſes det geiſtigen überlegenheit. (Man betrachte die 
m ftrategifdyen HOperationen.) — Die Bekanntſchaft mit den 
tik en, Speeren, Piten, Lanzen umbilden, fuͤhrte 
( und Degen), des Harnifdes; aus Schleuder 
Die Armbruft und die grofartigen Kriegsmaſchinen der Al- 
—* Baliſten rv. kennen. Mit ihnen vermochte man 
zu wirken. — Mit der Entdeckung der Kraft im Sal⸗ 
Ang bes Schießpulvers veraͤnderte ſich das ganze Berwaff: 
B tourde dadurch moͤglich, ein Biel in 6000 Schritt weiter Ent: 
“hes Schußweite) und in kurzer eit Widerſtaͤnde gu zer⸗ 
Es ift nicht unmoͤglich, daß burd Anwendung 
—*8 Dampfgefd is) einft nod) Mehres geleiftet 
— unterſcheiden ſich jest 1) ppt 2) Sdus- 
eitdirin &) Siebwaffen (Sabet, Pallaſch), b) Stoßwaffen (De- 
tiny, Bapotet), ¢) Wurfwaffen (Moͤrſer, Haubig u. aͤhnliche), 
wat. a - Carabiner, fe, Flinte, Kanon’); letztere a) in ei 
Heline , Rircaffe ts bal.), und b) in Schirmwerke, wohin 
: eftigumastuntt gehoͤren. Won den bedeutendften derfelben 
i. Ut. gefprodyen. — Die Geſchichte der Kriegskunſt enthalt zu⸗ 
Safe hs Dod firideh Wit aud u.d. MN. Waffentehre befordere 
Mm fowol det im Aiterthume gebraͤuchlichen Waffen (aus aͤltern 
ammelt) als auch Ber jest uͤblichen Bewaffnung in den verſchie— 
‘ —— fiber deren Anwendung. Dod fehlt ein dem 

; § Werk ans Hdhern und weitumfaſſendern Ge- 
st auch die 3 Haupttruppengattungen, Fußvolk, Rei- 
h tert Namen Waffengattung oder Waffen gu 
§ det Waffen der alten Boͤlker und die des Mittel⸗ 
i Fite Seats, RKriegs:, Sitten- und Kunſtgeſchichte 
Weachetoeet: , Critical inquiry inte ancient ar- 
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mour ete.”, mit einem Glofjar uͤber die Waffenbenennungen bes Mittelalter 
Sam. Rufh Meyrick (3 Boe., Fol, m. Kpfen., Lond. 1824, 138 WHtr.). 

Wage ift ein mechaniſches, auf der Lehre vom Hebel (ſ. d.) Beru! 
Werkzeug, dad Gewicht ber Koͤrper gu beftimmen. Es gibt 2 Arter der § 
bie alte oder Schnellwage, und die neue oder gemeine Wage. An ber un 
armigen ober Schnellwage fann einerlei Gewicht in verſchiedenen 
von der Unterftigung verfdiedenen Laften das Gleidgewidt halten, ba fid 
an ber rémifchen Schnellwage das Gegengewidt am langen Arse, ¢ 
ſchwediſchen oder banifden aber ber Ring des Wagebalkens verfdhieben [4 
Die gemeine Wagebefteht aus einem gleicharmigen Hebel, Wageballem ge 
ber genau in der Mitte fo aufgehdngt tft, dag ex fid fret um feine Axe hin 
berbewegen fann. Won bem Ende jedes Armé hangt eine Scale herab, wi 
Gewidht und die gu wdgende Sache hineinlegen gu koͤnnen. Das Gange, toi 
tubt, muß fid) genau bad Gleidgewidt halten. Beſchwert man nam di 
Shale mit einem Gegenftande von beliedigem Gewidt, fo wird bas Gleichg 
ber Wage aufgehoben und man wird, um es wiederherzuſtellen, in bie andre € 
ein gleidy ſchweres Gegengewicht legen mitffen. Rennt man nun bie Schwer 
ſes Gegengewidté, fo erfaͤhrt man dadurch gugleid) die bes Koͤrpers in der ai 
Saale. Um genau ju wiffen, wann fid) die Wage im Gleichgewicht beftnd: 
auf dem Wagebalken, und zwar gerade ber bem Schwerpunkt, an welche 
hdngt , eine Spige, bie fogen. 3unge, im redjten Winkel angebradht. Steht 
bie Bunge fenfrecht inne, fo ift dies ein Beichen, daß ber Wagebalken fid in Hori 
taler age, d. h. im Gleidhgewicht befindet. Die hydroftatifche Wage iſt ein 
meine Wage, nur von groͤßerer Feinheit und Empfindlichkeit. Über die Th 
ber Wage f. bie Lehrbuͤcher der angewandten Mathematik und Phyſik; namer 
Biot's Phyſik“, deutſch durch Fechner (Kpz. 1824, 4 Bde.). 
Wagen. Ohne Zweifel find die mit Raͤdern verſehenen Wagen aw 
Schleife entſtanden, die man auf Walzen legte. Dann ſchnitt man aus den § 
gen Scheiben, die man gum Umdrehen einrichtete und an das Fuhrwerk Befefi 
Nach Moles war Ägypten bas Land, wo man zuerſt die Wagen gebrauchte. 
Ghinefen ſchreiben bie Erfindung bes Wagens dem Hiene-Duene ju. Die 4 
chen bielten Erichthonius, den 4. Koͤnig von Athen, fir den Erfinder deffe 
und erzaͤhlten, ex habe ſich, weil ex lahm war, deffelben bedient. Die zweiraͤd 
Wagen moͤgen wol die erften geweſen fein; bod) gedenkt (don Homer aud 
vierrddrigen, deren Erfindung man ben Phrygiern zuſchrieb. Cin Gegenftani 
Luxus wollten die Wagen lange nicht werden. Man zog die Saͤnfte und das 
ten alé bequemer und anftdndiger vor. Im Kriege wurde von den Wagen | 
zeitig Gebraud) gemacht: Mofes erwaͤhnt ſchon der Ruͤſtwagen des Pharao. 
ben Griechen foll Thefeus die Streitwagen eingefahrt haben. Die Pferde 
mit Cifenfdhuppen bededt, vorn an ber Deidhfel befanden fid) Spiefe, und an 
Seiten der Wagen und unterwaͤrts gingen Sicheln aus. Mit foldhen Sichelw 
fubr man in die Reihen ber Feinde. Übrigens bedtenten bie Griechen fid) zw 
briger Wagen, auf denen die Krieger ftanden und von denen aus fie ihre W 
fpiefe warfen. Diefe Wagen waren hinten offen und die Rader niedrig. 
Roͤmer bedienten fid) fruͤhjeitig der Wagen; ſchon auf ben 12 Tafeln wirt 
Arcera erwaͤhnt. Rad dem Gebrauche, wozu fie bie Wagen beftimmten, a 
fie denfelben aud) verſchiedene Benennungen, alé Carpentum , ein zweiraͤdt 
Fuhrwerk mit gewoͤlbter Bedeckung, deffen fic) befonders die roͤmiſchen Damen 
dienten; Carruca, eine Art Staatéwagen mit 4 Radern (ſ. Kut ide); Cisii 
Essedum x. waren Genennungen von a. Arten von Wagen. Nod) ermih 
wir ber Triumphwagen (Currus triumphalis) ber Rimer. — Die Wagen t 
den entweder von Thieren oder Menſchen bewegt, oder auch durch Maſchiner 
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ber legtern Art find ebenfalls ſchon von ben Grieden gemadt worden, 
ase baf bei Den Panathenden eine Galeere, die durch inwendig ange: 
ber getrieben wurde, durch bie Stadt gefahren fet, role wenn fie auf dem 
ite; und von dem engl. Franciscaner Roger VBaco (13. Jahrh.) bis 
1 herab wurden folder fic felbft beroegenden Wagen viele erfuns 
m6 feine diefer Exfindungen ſchien von bedentendem Erfolge. Bald 
idinerie gu kuͤnſtlich, bald fodert fie zu viel Kraftaufwand, bald find andre 
Unbequemlichteiten damit verbunden. Far widtiger follte man die 
i, Bogen mittelft der Segel in Bewegung gu fegen, halten, allein e6 
mmet bei Verſuchen. Simon Stevin aus Bruͤgge erfand einen folden 
n, * wie ein andrer Wagen mit Raͤdern rc. verſehen war und in bem 
nm figen fonnten. Gr ging auf dem flachen Lande fo ſchnell, daß erin 
—7 Meilen zuruͤcklegte. Der Englaͤnder Slater reiſte auf einem 
m Radern, der durch Segel getrieben wurde, von Alexandria nach 
* ftarfem Winde in 1 Stunde 4 deutſche Meilen zuruͤck.) — 
mblung in bem Mechanismus der Fuhrwerke verſpricht die Er- 
oie »v. Baader in Minden hervorgubringen, wie er diefelbe angekuͤn⸗ 
. (2 * Dampfwagen und Draifine.) über die Erfindung 
e Fuhrwerke, Wagen und die Beſpannung derſelben bei den Al⸗ 
das mit vielen Kupfern verſehene Prachtwerk des Hrn. Ginzrot, 
ectors (Minden 1817 fg., 2 Bde.). — Wagen (elebtrifdyer) 
Hiner dreirdbdriger Wagen mit einem Haspel, auf welchen die leitende 
pg Drachen gewunden iff. Man bedient ſich deffelben, um 
mit ber Hand halten ju ditrfen und vor ber herabgeleiteten Clef: 
ein. 
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tnect (Sohann) , Hiftoriograph der Stadt Amfterdam, wo er 1709 
. find 1773 ftarb, iff einer der bedeutendften holland. Gelehrten und na: 

| Dt bet befterr Geſchichtſchreiber ſeines Baterlandes. Sein beruͤhmteſtes 
MEVIGidte von Holland: ,,De Vaderlandsche historie vervattende 
utitiinen der vereenigde Nederlanden, insonderheit die van Hol- 
Mts rroegsten Tyden ab’ (bis 1751) (21 Bbe., Amft. 1749 — 60, 
ME Toye, Lp; 1756, 8 Boe., 4.). 1788 tam eine Fortfeg. diefes 
#;,,Vervolg van Wagenaar ‘Vaderlandsche historie” II, (48 Bbe., 
MBABLO), welche die Geſchichte Hollands von 1776—1802 enthdlt, 
i Fortiegung mit bem Hauptwerk zu einem Gangen gu machen, find 
TSP mG cin 22., 23. und 24. Bd. erfchienen, worin die Geſchichte von 
Aenthalten ift. Spittler fagt von diefem Werke: ,, Wagenaar war Hi- 
PP ee Stadt Amſterdam; man darf alfo in vielen Fallen, wo Oraniſches 
Wait im Spiple iff, feine reine Unparteilichkeit erwarten. Dod da er weit 
Piss Sompifator alé Hiftoriograph iff, fo bat died weniger Cinflug als man 


Einen bedeutenden Werth, nue mit beſchraͤnkterm Ge⸗ 
paud f, ,Schilderung der Verein. Staaten’ (12 Bde., 1739) und eine 
ig von Amiterdam (3 Bbe., 1760, Fol.). Auch in Hinfiche des bee 
Witt (6. d.) geigte ex fich als ebenfo feucigen wie redlichen Vertheis 
Mm thrologifden Schriften find sum Theil polemiſchen Inhalts und duͤrf⸗ 
Wenigiten geſucht werden. Übrigens mar er ein ebenfo tugendhafter alé 


8genbaner (Mar Fofeph), Landfchaftémaler, feit 1815 Inſpector 
yu Minden, ged. 1774 ju Grafing im Iſarkreiſe, befuchte 





Tay fou 6 in England Wagen mit 6 Raͤdern geben. 


16 , Wagenburg BWagner 


die Zeichnungsſchule zu Muͤnchen, wo er dad Thier- und Landſchaftsfach 
Man ſchaͤtzt von ihm aué diefer Zeit einige Aquarellzeichnungen, welche G 
von Baiern und Tradten des Landvol€s darftellen. Seine weitere Bildu 
dankt ec dec Galerie zu Muͤnchen und der Anteitung des verft. k. Galecied 
v. Mannlich, vorzuͤglich aber dem Studium der Natur in Batern und in dee E 
Von hier rief ihn der Krieg in die Meihen des vaterlandifden Heeres. N 
Frieden lebte ex ganz dem Studium feines Kunftfades, und cin tieferes Ein 
in die Natur gab bald ſ. Higemdlden mehr Kraft und Wahrheit, indem | 
ifnen bas Matte der frithern Aquarellmanier verlor. W. weif Hictenfi 
einer gefaͤlligen Landſchaft trefflich zu gruppiten; ſ. Figuren haben Charakt 
der Ausfuͤhrung liebt er meiſtens Potter's Geſchmack, verbunden mit Lei 
und Freiheit des Pinſels. Seine Vorgruͤnde find fleißig behandelt, fein 2 
iſt durch ſichtig, ſ. Beleuchtung natuͤrlich, ſ. Farbenton harmoniſch. Der Kd 
Baiern beſitzt von ihm einige treffliche Gemaͤlde, u. a. dad Innere eines E 
die Anſicht des ſtahremberger Sees im Hintergrunde bei untergehender Sor 
Vorgrunde Kuͤhe und Schafe mit einem Hirtenknaben. Aud) in der k. 
und im Saale gu Momphenburg fieht man von ihm grofe Bilder, u. a. G 
vom Rodel> und vom Tegernfee. Cinige Werke vom ihm hat der Kaifer vo 
land gefauft. Eins ſ. vorzuͤglichern Werke fam in bie Galerie bes Fuͤrſten L 
ſtein, ein andres in die grdfl. Schoͤnborn'ſche Galerie in Pommersfelden. 
Kunftfreunde in Minden, Augsburg u. a. a. O. befigen von ihm ſchoͤne GC: 
ftide. 1809 und 1815 gab W. Anleitungen yur Landſchaftszeichnung in 
Manier heraus, jedevon 18 Bil. Aud ſ. Baumftudien in 12 Bl. (181 
dienen Erwaͤhnung. 

Wagenburg, eine Verſchanzung von Wagen, war in aͤltern 3 
Kriege ein gewoͤhnliches Vertheidigungsmittel ued in einander gefdsobente 
hinter welchen die Fußvoͤlker gegen die Angriffe ber Reiterei gefichert waren 
ftarfere Gebrauch der Artillerie hat dieſe Art der Vertheidigung unſtatth 
madyt. — Wagenburg wird and, obwol unpaffend, die ganze Maſſe bd 
viant= und Padwagen genannt, die gu einem Armeecorps gehoͤren; nm 
beffer Fubhewefen (frany. Train). 

Wageredt, horijontal, ſ. Horizont. 

Wagner (Ent), geb. den 2. Febr. 1768. Bei dem erſten Vr 
die Leiftungen diefes Schrtiftſtellers als Nomanendidter ſcheint bas Gems 
vorzuherrſchen; bod) bei genauerer Profung wird man ebenfo' fee von ſ. 
ſchoͤpferiſchen Phantafie, wie von f. feinen, ſtets pſychologiſch motivieten 
und Menfchenfenntnif uͤberzeugt. Leider muß man bei dieſem ausgezei 
Schriftſteller beklagen, daß er nicht lange und beſonders nicht geſund genu 
um ben ganzen Reichthum ſ. edeln Geiſtes zur Belehrung, yum Genuß 
Ehre ſeiner Nation nod) mehr gu entfalten, als es durch die vorhandenen 
niſſe geſchehen iſt. — Wie bas wahre Talent oft, ja faſt gewoͤhnlich, fid 

dem Druck der aͤußern Verhaltniffe mit verſtaͤrkter Federkraft emporhebt, fo 
aud der Fall bei ihm, welcher, als der Sohn eines unbemittelten Landgeiſtl 
bem ſachſ.⸗ meiningifden Dorfe Roßdorf, ſogar ber nothwendigen Unterj 
ermangelte, um ein Gymnaſium beziehen zu koͤnnen. Die gruͤndlichen Ker 
des wackern Vaters und die mit Fleiß verbundene ſchnelle Faſſungsktaft be: 
nes erſetzten indeß dieſen Mangel fo, daß ex die Pruͤfung beſtehen und die 
ſitaͤt Jena beſuchen fonnte, wo er ſich der Rechtswiſſenſchaft widmete. Naa 
Zuruͤckkunft wurde er Privatſecretair des Gutsherrn, Freih. v. Wechmat 
Gerichtsactuar und zugleich Verwalter des dottigen Rittetgutes. Wiewol a 
freundlichſten Fuße mit der Gutsherrſchaft, fuͤhlte ex ſich doch mannigfa 
engt; denn ba ec bald Gatte und Vater wurde, reichte ſelbſt bie hoͤchſte 
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e not n Bediirfniffe aus, keineswegs fiir ſ. brennenden 
ubi ib ant 8 8 Leben als Reifender von mehren Seiten anzu⸗ 
we es ndef tebe ein geiftiges Beduͤrfniß, was ihm 1803 die 
baba erdffnete.  ,,Wilibald’s Anfidten des Lebens“ rar das exfte 
snes Muge; denn {chon fruͤher hatte ec einzelne Gedichte in 
» Damenjournal” abbruden laffen. Die meijten Gee 
be tenn biefen burd) 3 Aufl. verbreiteter Roman als einen 
an dergl. Bidern reichen, aber an ſolchen Dichtungen armen 
gelegten, ihr Intereſſe immer fteigernden und bis gum befrie- 
den Etzaͤhlung ftellt er ein Gemalde auf, das, vom ans 
im Rahmen eingefaft, vielleicht in unferer gefammiten Roma: 
gleid) gelungene Seitenftide findet. Auch find wol nur 
H bei ihren Erfilingsoerfuden mit fo ungetheiltem Beifall 
—* Emit W. Durch dieſelben ward Jean Paul Fe. Mid- 
uf den jungen Dann und empfabl ihn dem Herjog Georg von 
1, einem Furften, ber wahres Talent zu ſchaͤtzen und hetvorju- 
B erbielt hierauf hoͤchſt unerwartet bas Dectet als herzogl. Caz 
| te aber ben grofen Schmerz eedulden, ſ. geliedten Fuͤrſten, nod 
rete zu deweinen. Seine ni Witwe erfuͤllte indeß, was der 
hen, auf das großmuͤthigſte. W. jog unter ſehr angenehmen 
04 nad) Meiningen, und es blieb Res bort Muße genug, fid) gang 
yu wibmen. Binnen cinem furjen Zeitraume erfchienen von 
fmden Mater”; ,,Die Keifer aus dex Fremde in die Heimath”; 
we’; ,sfroora” (Roman in 3 Bon., Tib. 1812) und „Das hi⸗ 
dag Flbelſchuͤtzen⸗ (cin Anhang zu den „Reiſenden Mas 
) befannte Namen in den Annalen deutſcher ſchoͤngeiſtiger 
ſich ſchon in den erften Jahren feines Aufenthalts zu Mei- 
* in ber Regel unheilbaren Krankheit, der Ridenmarks- 
uubte ihm Bald bie Hoffnung eines langen Lebens, aber nicht die 
® ben Muth, die wenigen ihm zugezaͤhlten Tage durch Schoͤ⸗ 
b Schinen ju benutzen. Fir ſeine Charakterentwickelung ward 
| ; Heidend. — Die Leiden der letzten Periode waren groß; 
fon maͤnnlichem, ja nod) mehr, mit chtiſtlichem Muthe er 
e ifm am 25. Febr. 1812 als cin Friedensbote und Be- 
im endsjahre. Nur ein Sohn, Karl, ein junger talent 
F von ſ. ganzen Familie juriidgeblieben. Gine ndbere 
bes ,, Wilibald ꝛc.“, ſowie ſ. Dichtungen, findet der Lefer in 
in Dichter Emit Wagner; enthaltend: Lebensgeſchichtliche 
: aus feinem ungedrudten Nachlaffe; herausqeg. von 
Cam Varnhagen, 1826). E. Wagner's „Saͤmmt⸗ 
1 in einer wohlfeilen Taſchenausgabe zu Leipzig 1827 fg. 
nt bei), am 5. und 6. Juli 1809 von Napoleon gegen 
M getoonnen. Sie entſchied den Krieg und das Schickſal dec 
enfel : eldern, auf welchen Rudolf v. Habsburg 1278 den ftol- 
i Grund ju Sſtreichs Macht gelegt hate, Dex betrtaͤcht— 
in bei dem fehlgeſchlagenen übergange feines Heeres uͤber 
eG taht bei Wepern (f.d.) erlitten hatte, machte ſ. Streit: 
en ~ Sein grofartiger Plan war gwar nicht zerſtoͤtrt, aber 
a, und er bedurfte gum Verfolg deffelben Verſtaͤrkung. 
1 bu nd bie ital, Armee unter dem Vicekoͤnig, der endlich die Oftrei: 
Mf Ungarn gedringt hatte und bald sur grofien Armee ſtoßen 
& ferner Bernadotte mit den Sachſen, es naͤherten fid) die 
aris Sd, XIL 2 
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1§ Maram (Sdhigdt bel) 

Baiern u. a. franz. Teuppenabtheilungen. Keineswegs unter fo güͤnſt 

finden befand ſich ‘etn Ocpne, ber Er herzog Karl, auf dem linken Ufer a 
ni 


aud) er hatte grofe Berlufte —— und dazu bei weiteꝛ 
lidhe Mittel, meiſt nur jungen, unerfahtenen Landſturm. Seine age 
dies zerſplittert; uͤber die (Lumige ungariſche Inſurrection erftredte ſich 
fluß nicht. Waͤhrend nun Napoleon in Wien ausruhete und die Donan v 
burg big Ling beobachten lief, zugleich aber mit auferordentlicher Intellig 
qu if nddften Borhaben anorbnete, (chien der Sftr. Seldhere beſchauend 
wartung ber Dinge, die ba kommen wollten, beharren gu müſſen: die ger 
Lage Deffen, der auf die Vertheidigung verwiefen iff! — Wenigſten 
Nidts, was die Frangofen an Borbereitungen auf den Donauinſeln hate 
dnnen. Hier wurden mit der groͤßten Sorafalt und Localkenntniß 
st und mit ſchwerem Gefdhiig aus den Beughdulern Wiens verſehen; tt 
Sriidengerdth(dhaften gufammengebradht und alle Verbindungs- und ite 
untte fo wohl crmogen und berechnet, daß weder der Feind nod) die Natur 
épern, ben neuen Schritt vereiteln fonnten. Napoleons Abſicht konnte 
Sherfeldheren keinen Augenblick zweifelhaft bleiben; die Stellung beider 
jeftattete uͤbrigens bas genauefte Erfennen aller ihrer Berwegungen. Ne 
aͤrten fid) die Dinge auf, alé Napoleon am 1. Juli feine Krdfte anſich 
auf der Lobau fein Hauptquartice nahm. Prefburg wat einige Tage frit 
Davonft befege worden, die Donau bis Ling bewachten Vandamme mit di 
tembergern und eine Divifion Balern. In Allem follten gegen 180,00 
Franzoſen rc. diesmal bie Macht des Erzherzogs zertruͤmmern, und wens 
gabe aud) ju ſtark fein moͤchte, fo konnte Oſtreich doc) gewif kaum die H 
egenftefen, aud) wenn das Corps des Erzherzogs Johann aus Ungar 
trirkte. Der dfte. Oberfeldhere (chien uͤberzeugt, daß fic) Napoleon diesn 
wie bei Aspern auf einem fo beſchraͤnkten Kampfplatze ſchlagen, fondern ii 
ted Terrain gue Entwidelung ſ. Krdfte waͤhlen wirde. “Die Ebene ded 
—* breitet ſich viele Stunden weit auf dem linken Donauufer aus, einge 
mdfigen Hoͤheñnzuͤgen. Zahlreiche Dérfer und Fleden, beutfd Wogram 
ims Mittelpuntte, bededen fie; dod) ift aufer dem Rußbach fein bedeuten? 
raingegenftand da, welder kriegeriſche Operationen aufhalten koͤnnte 
einigung ber Strafen von Boͤhmen, Maͤhren und Ungarn, forvie die gu einen 
iibergang befonders geeignete rttlichkeit, geben der Gegend eine ſtrateg 
tigteit. — Der Etzherzog Karl ſchob bis jum 2. Juli Truppenabtheilunger 
UAspern, Eflingen und Enjersdorf, bie Wien und ben Donauinfeln gegen 
gen, vor, um feine dortigen Poften unterftdgen zu laffen, und ftellte {rin 
DHeer weiter ruͤckwaͤrts — in Bereitſchaft. Vom 2. Juli am 
die Franjofen an mehren Punkten der Donauinſeln eine 384 
dem jenſeitigen Ufer einzüleiten, ohne ſich durch das Feuern der Oſtreichet 
und am 4. Juli hatte Napoleon den groͤßten Theil ſ. Pruppe 
obauinfel sufammengedrdngt ; um 10 Ube Abendé, unter grauſenhaftem 
und Ungewitter, unterfliige burch ein heftiges Feuer aus allen Batterien ges 
jersdorf und die von den Oftreichern gegen den wahrſcheinlichen libergang 
etrichtcten Verſchanzungen, beleuchtet von den Flammen bes in Brand — 
Enjersdorf, ſchifften zuerſt kleinere Abtheilungen kuͤhner Mannſchaften 4 
letzten Arm der Donau und faßten jenſeits auf mehren Punkten feſten Su 
detoundernérverther Puͤnktlichkeit und Schnelle wurden treffliche Brien 
gen, und fchon von 2 Ubr an defilirte das ganze Deer auf bas linte Don! 
Daß ber Erzherzog Napoleons Udergang nicht ernſtüücher hinderte und ell 


fpdtere Zuruͤckgehen des oftr. Heeres {chien planmaͤßig Am Morgen bee 


+ 


faltete fic) bas franz. Deer, die eingelnen Poften der Dftceider, odwol nat 
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baf Bernabotte bei Aspern den linken Fluͤgel 
Ha ome bei Eßlingen, dann Maffena (ber bie bort 
maging und EnjerSdorf nahm), nachher Oudinot eine 
ten Fluͤgel Davouft machte. Diefe Entwices 
exvorbrecen eines eingeddmmien Stromeé , dod) 
I fon bie umfaffende, den linfen oͤſtr. Fluͤgel am meiſten 
ine zahireiche Artillerie laͤngs der gangen, eine 
nm franj. Linie, wirkte unaufhoͤrlich; die Ofteei- 
n juriidgedrdngt, und nur erft gegen Abend ging 
g verloren was jedoch mit Befonnenheit und Muth aus 
erze beſtand dieſes Gefecht eigentlich nur mit 3 Armee⸗ 
* ti renadierreferve. Erſt bei Einbruch der Nacht hatte 
n Streitfrdfter in Perbindung geſett, dergeftalt, daß fie 
g dom Bifamberge an ter Donau uͤber Stammersdorf, Ha: 
tam, Baumersdorf und den Hoͤhen von Markgrafens 
Wir finnen den Gang ded Gefechts, forwie den von den Gad): 
en Angeiff auf Wagram, nidt umſtaͤndlich anfuͤhren, aud) 
heidung, die von bem folgenden Tage ju erivatten thar. Die 
* irte an manchen Stellen ſehr nahe gegenuͤder. Man hat ſich 
— des dftr. Oberfeldherrn nicht finden koͤnnen und hat 
Suli eine gefliffentlide übereinſtimmung mit den Dperatio- 
— Corps des Erzherzogs Johann zu erblicken ge⸗ 
fen gleichſam zwiſchen 2 Feuer gebracht worden waren. 
tijen, daß dieſer Entwurf hoͤchſt ungewiß blieb, da der Erzher⸗ 
cen Erfolg viel gu ſchwach war und weil ibm durd 
e Frans. Divifionen, fowie aud) durch die 10,000 Mann 
1 Brede gehoͤrig begegnet worden ware. *) Am 6. fruͤh 
tan linfe Fluͤgel gegen Hirfdftdtten verldngert (Bernadvotte, 
run bei Raſchdorf (die Garden und die ital. Armee); dann 
nd) Oudinot, Davouft auf dem duferften rechten Fluͤgel bis uͤber 
Der Etzherzog Karl beabſichtigte jest weislich einen Angriff, 
mig vom rechten Fluͤgel gegen den linken ber Franzoſen, wel⸗ 
ieforgnif fie feinen Anlehnungspunft an die Lobau fein durfte ; 
om weiſten bedrangte oͤſtt. linke Fluͤgel mehr Luft und das 
Deftalt gewinnen. — Der Angriff begann aud) nad) der gege- 
— anf guten Erfolg ; ; bie Franjofen wurden bis hin- 
eniger glidlid) als General Klenau mit bem 
— Bian es fand mancherlei verwirrende Hindeniffe 
"es fonnte daher nicht gleidhmafig mit dem rechten Fluͤgel 
rene FayAbticye Ausdehnung der fo im eingehenden Winkel lau: 
ag ent{tand; Napoleon wufte fie darin feſtzuhalten und 
agti ſſeb zungen zu hemmen; bald ſchritt er, der indeß die Um— 
m Fluͤge 8 bewictt hatte, sum lebbaften Angriffe defjelben; beſon⸗ 
en Un mal L auf f. linfen Fluͤgel nicht achtend und ſ. Plan unverruͤckt 
1g bei Markgrafen-⸗Neuſiedel zu gewinnen **); Fuͤtſt Nofen- 


re 







































* 
pila 


po , Mémoires, notes et mélanges’’, I, S. 180, wird aud) Berna: 
“Samien commandirte, bitter getadeit. General von Gersdorff bat in 
Sf Senere Gérard und Gourgaud (Oresden 1823) Thatfaden ange: 
widerlegen. S. Pit. GConv.-Bi.”, Nr. 84, 1823, 
vo ‘ten Ungrund jenes Tadels, wie die Griinde des Tadlers jeder: 


9 burdy tinen alten Shurm bezeichnet; die lings des Rußbaches law 
| Q * 
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berg behauptete fid) hier nue mit grofem Verluſt. Waͤhrend nun gleid 
Ofte. rechte Fluͤgel mehre ftarke Angriffe abgewieſen hatte, madte Napol 
Verſuch, die Schlacht durch Zerftreuung des Gentrums zu entſcheiden. 
griff, von Macdonald, Nanfouty, Lauriſton und ben Garden gu Pferde u 
mit 100 Kanonen Aderélaa an, auf halbe Schußweite begannen dieſe i! 
Macdonald warf fid) auf den Punkt, wo die Grenadiere und bas 3. Cory 
menftiefen. Gelang es bier, durchzubrechen, fo war das Sftr. Heer, in 
geſchieden, uncettbar verloren, aber eine von Fuͤrſt Liechtenftein angeor 
ſchickte Ruͤckbewegung deé rechten Fligels ber Grenadtere, ſowie die unger 
pferkeit der Zeuppen, lief diefen Verſuch ſcheitern; alle wiebderholte An 
feindlichen Cavalerie und Snfanterie, in ftarten Maſſen fraftvoll ausgefi 
ben ohne Erfolg. (Ungefaͤhr 12 Uhr Mittags.) Wenn in diefen Any 
Erzherzog Johann, wie ec follte, auf dem linken Fluͤgel anlangte, fo Hatten 
günſtige Erfolge erlangt werden koͤnnen; dies geſchah aber nidt, und! 
Truppen, welche bisher lings bes Rußbaches geftanden, zogen fid), Far 
berg tiberfliigeind, ſoweit rechts, daß dadurch die Fronte des Fuͤrſten Hob 
frei wurde, der darauf unaufgefodert Jenem Unterſtuͤtzung ſendete, welche 
laͤngerung des gegen die überfluͤgelung gebildeten Hakens benutzt ward. B 
ten Angriff bemaͤchtigte ſich endlich der Feind der Hohe von Markgrafen⸗ 
Fuͤrſt Rofenberg 30g fid) nad) einigen vergebliden Verfuchen, fie wieder ju 
in der Ridtung von Wolkersdorf zuruͤck. Fuͤrſt Hohenzollern folgte diefe 
gung und frellte {id bei Engesfeld auf, die Straße nad Mabren defend; d 
Fluͤgel muste demnach die errungenen Vortheile aufgeben umd ſich gurik 
Klenau dedte dieſe Bewegungen, blied die Nacht hindurd) bei Stammersdo 
und ſchlug erft am folgenden Morgen bie Strafe nad Maͤhren ein, auf we 
genannten Corps wabrend ber Nacht zuruͤckgegangen waren, Erzherzog 
— melden, wie angegeben wird, die Berfammiung feines Corps bei P 
aufgebalten hatte — erfubr erft ſpaͤt am Abend vom Schlachtfelde her, d 
ſchon entſchieden fet; der eignen Sicherbeit balber zog er fich wieder bi 
March zuruͤck. — Man fieht aus diefer allgemeinen Darftellung, daß die € 
von Napoleon burd das Rechtssiehen beim Entwideln mit vieler Geſchic 
eingeleitet und durd die Niederlage bes linker oͤſtr. Fluͤgels entſchieden tard. 
DHeete hatten darin mit grofier Tapferkeit gefodten; der Werluft der dj 
modjte 23,000 Todte und Verwundete betragen, darunter mehre General 
batten dabei 7000 Gefangene gemacht, 12 Adler und Fahnen, 11 Kanon 
obert; der Verluſt der Franjofen ift nicht geringer gu berechnen, aud fie w 
ſich mebrer gewonnenen Giegesseichen und Gefangenen, unter denen ſich ab 
Verwundete befanden. Am 7., 9. und 10. zog fid) dee Erzherzog unter feet 
fechten bis auf bie Hoͤhen von Znaym zuruͤck, wo ibn Marmont und Maſſ 
teichten. Hier fom es den 11. zu einem Treffen, das aber ber vom Flirften ~ 
von Liedtenftein dem Raifer Napoleon angetragene Waffenfliliftand unte 
welder am 12. Juli gu Znaym zwiſchen Berthier und Wimpfen abgeſt 
ward, worauf die Friedensunterhandiungen ihren Anfang nahmen. liber de 
jen Feldzug vgl. m. auc ded Generals Pelet (Maſſena's Adjutant) ,,Mem. 
guerre de 1809, en Allemagne, avec les opérations partieuli¢res des 
d’Italie, de Pologne, de Saxe, de Naples et de Walcheren” (Parié 18: 
4 Bde, m. e. Atias). 
Wahabi, Wahabiten, Wechabiten nannten fic mehte of 
Voͤlkerſtaͤmme, welche ſich zu dem celigidfen Glauben bekennen, ber Sheit M 
fenden Hohen fullen bier ab; fie war als Schluͤſſel ber ganzen Stelluug zu t 


few, forvie denn aud iby ‘Belts die Schlacht entſchied. Bal. von Rafentim é , 
des Feldz. ven 1809 un ter Donau“ (2. Aufl) 
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Dosti Wahab’s Sohn, in der Mitte d. 18. Jahrh. lehite, und gleich tem 
— durch Klugheit, Tapferkeit und Muth zu verbreiten 

Mohammed, ju dem großen Voͤlkerſtamme der Tamini gehorig (ged. 
Onde Stadt Ajen, die nahe an der Wuͤſte im Diſtrikt At Ared liegt), hatte 
phafora, Bagdad und Damask eine grofe Gelehrſamkeit ecworben. Er 
b in Ajen, und bald gewann er die Bewohner ded Landftrid)s Al Ared. 
| Eingebung fic) berufend, lehrte er, wie ber Koran, deffen Glaubens: 
Hm enut theilweife annahm, das Dafein eines einzigen Gottes, des Ur- 
Wie Belt, des Belohners ded Guten, ded Rachers bes Boͤſen; aber er ver- 
Hohim Koran enthaltene Sagen, befonders tle don bem Propheten Moham- 










Walter wahren Verehrung dec Gottheit im ſchrecklichſten Widerſpruche fir. 

: en begeidnete; aud) verbot ec die Pract und ben Reichthum, 
den Mofcheen ber Mohammedaner antrifft. Wer fic) diefer neuen 
, fol mit Feuer und Schwert vernichtet werden. — Mohammed ge- 
ia feine Lehre ben Herrn von Drehyeh (Derajeh) und Lahſa, Ebn- 

Watt dann jum Fuͤrſten (Emir) und Beſchuͤtzer ber neuen Sekte ausrief, 
1 WE ther jum oberften Priefter derfelben erklaͤtte, und fo die geiftlidye und 
MA Modt, die in Ebn⸗Sehud's und Sheié Mohammed's Familten forterbten, 
wneinanbder trennte. Der Hauptfi¢ der Wahabis war bie Stadt Dres 
WH Deakeh), in der Prov. Nedjed und Femama, 54 Meilen weſtlich von Baſ⸗ 
© Dadie neuen Glaubenégenoffen bis zur hoͤchſten Schwaͤrmerei begeiftert, 
; brungen bereit (den Nidhtgebraud) des Caffees und Tabacks, forwle 
Kicidbungsftide, ſchreibt ihnen ihe Gefes vor), unermiidet tapfer und 
Hwham, ba Glauben oder Sterben ihr Loſungswott blicb, fo verbreitete 
SH RG wit unglaublider Schnelligkeit unter ben umberftreifenden arabifden 
; Mu welchen fie nad) kurzer Beit 26 unterjocht, ſich einverleibt und zu⸗ 
bm Hof gegen ben reinen Jélam der Mohammedaner, und mit derLuft 
PY LGtetens hes Mo fcheenreihthums erfallt hatten. Gehud’s Gohn und Nach— 
‘ger, Mfg, Eonnte fdyon ein Heer von 120,000 ſtreitfaͤhigen wohlberitte⸗ 
0 Ranma ins Feld ſtellen. Mit Kameelen und Pferden wohl verfehen, mit 
oeimd Spies woh. bewaffnet, waren die Wahabis, obgleidy den Bedui— 
Muüch, aud) ohne eine bedeutende Attillerie, dic fie ſich erſt erobern 
Mheliche Feinde. Die Natur des Landes, Lcbeneweife und Glauben 
Chatakter gebildet, ber nach den bergigen Gegenden ihres Stammlan⸗ 
aund kuͤhner iſt als der der erſten Anhaͤnger Mohammed's. Vorzuͤglich 
Wirnng, welche bie hohe Pforte in allen Theilen ihrer Herrſchaft, alfo aud 




















= ai m fogen. Schutzlaͤndern, dulden mußte, begiinftigte die Unterneh- . 


hin bt Bahadig, welche {chon von ihrem Sige gwifchen dem perfifden Meer: 
Modem rothen Meere aus, mehre Theile der affatifchen Tuͤrkei beruͤhrt hat: 
+ Geman gegen ihre Berheerungen und Bekehrungen die geringften Mafregein 
ta. tf 1801 erhielt der Paftha von Bagdad Befehle, mit den bem Mo- 
“mtb eu gebliebenen Volksſtaͤmmen gegen die Wahabis su ziehen, wel— 
ome gegen fie geſchickten Feldherrn burch große Geſchenke sum Ruͤckzuge be- 
. imd dann bie Stadt Fman= Huffein uͤberfielen, zerſtoͤrten, und nach Ers 







mg ice Shige in ihre Wuͤſten zuruͤkflohen. Bei diefer Unternehmung hat: 
Dads aud) die Moſchee bes von ben Perfern hochverehrten Ali beraudt. 
Menard) Fath Ali drohte ihnen vergedens mit feiner Race, er ward 
in Rtiege davon abgebalten. Nun liftete. den kuͤhnen Wahabis nad 
te — Schaͤtzen der heiligen Stadt Mekka. Hier hatte der juͤngere Bru— 
— * dem Altern, Abd-Al-Mein, bad Scherifat geraubt; angeblich 
Mrdden, fandte Abd-Elaziz ſeinen Sohn Schud mit 100,000 M. 


—_ 


| Meenur einen von Gott geliebten Menſchen nannte, deffen Anbetung er 
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gen Mela, wo er ben Ghalab in die Flucht ſchlug, an der Eroberung 
ſelbſt zwar einſtweilen durch die Ankunft der großen Karavane unter 
Paſcha von Damask verhindert wurde, mit dieſem aber einen Vergleich 
welchem derſelbe nur 3 Tage in Mekka verweilen, und ſich in 23 
bas Scherifat nicht miſchen durfte. Nad) bem Abzuge der Karavpane 
Wahabis die heilige Stadt ohne Widerſtand ein, ermordeten viele S 
Islam treu verharrende Mohammedaner, ſetzten den Abd⸗Al⸗-Mein Fi 
ein, zerſtoͤrten jedoch alle heilige Denkmale und fuͤhrten unermeßliche © 
dannen. Mur wenige 100 Mann ließ Sehud als Beſatzung zuruͤck, ve 
dann vergeblich bie Eroberung von Dſchidda und Medina, und jog fic ba 
Drehyeh, wo indef 1803 fein Vater von einem Perſer ermordet worden wa 
Sehud ward nun Ficft der Wahabis; ihe Oberpriefter war Shei! Mo 
Altefter Sohn, Huffein ber Blinde. Die erlittenen Ungluͤcksfaͤlle 
verſchmerzt, die Wahabis erfchienen (1806) zahlreicher als je, planbderten 
beiligen Grabe wallfahetende Raravane, erbeuteten den Mahmel (eine pri 
Lade, in welder ber Großhert jaͤhrlich die far des Propheten Grab beſtimmt⸗ 
ſchenke ſendet), eroberten Mekka, Medina, ſelbſt Dſchidda, und begeidhneti 
ifre Tage durch Blutſtroͤme und durch Bekehtungen, tinter denen die des § 
von Mekka die meifte Verwunderung ecregte. — Die Furdht vor den Wahi 
verbreitete fid) im ganzen Mocgenlande, und felbft die Briten beforgten, dat 
in ihrem Handel gefaͤhrdet zu werden, indem ſich einige Kriegerhorden nad 
perſiſchen Meerbuſen zogen, mit den dortigen Seeraͤubern ſich vereinigten un 
Verbindung zwiſchen Baſſora, Maskate und Indien beunruhigten. F 
nahmen daher den Iman von Maskate, gegen den ſich ſein Bruder im 
empoͤrt hatte, wider bie Wahabiten in Schutz, und ſchickten ihm vow 
(1809) eine Escadre nebft Landtruppen zur Zuͤchtigung feiner und teers 
Dicfer Zweck ward auc durch mehre See = und Kuͤſtengefechte, Seforrderd dard 
cftérung des Hauptfammelplages Ras ef Elyma (Kherim), wo 3200 Cine 
todtet, 1600 gefangen genommen tourden, erfillt; wogegen ſich die Briten 
man, um ibm ferner nahen Schutz angedeihen laffen gu koͤmen, die d 
relchen Perlenfifchercien beruͤhmten Infeln des perſiſchen Meerbuſens Babceit 
Bebora ausbedungen. 1810 rief die hohe Pforte den Mohammed Ati, Pafdha 
ti , und die von Damask und Afre auf, gegen den Paftha von Bagdad, | 















fuff Paſcha, und gegen die mit ihm verbundenen Wahabis gu giehen. Der Pi 
von Akre vollfuͤhrte diefen Befehl mit fo vieler Thaͤtigkeit als Tapferkeit und ero! 
Bagdad, deſſen feiner Schaͤtze beraubter Paſcha nun gu dem wider ihn beoth 
Pafcha von Kairo, feinem Vater, floh und dort gute Aufnahme fand. Se tt 
ten bie Wahabis in der Zwietracht und Cifecfudt der Paſchen des tirkifehen 
ber Khans des perfifchen Reichs die ficherfte Buͤrgſchaft fie das Gelingen { 
Streifiige. — Bald vereinigten fie ſich nad dem Blutbade, weldes Mobam 
Ali unter den Bens und Mamelucen zu Kairo anridtete, mit den nad HOberd 
ten geflohenen überreſten berfelben. Num betrieb Mohammed Alt mit unermil! 
Thdtigteit die RAftungen zur Bernidtung der Wahabis; ex eroberte Fambo 

Mahala (1811); als die Frucht dreier erfochtener Siege ſchickte er 3 Saͤcke voll § 
habitenobren nad) Konftantinopel; jedod) tourden ſpaͤterhin feine Fortfdritte 
madt; Juſſuff Paſcha, der jege mit feinem Vater, Mohammed Ali, fir die. 
manen fodt, ward fogar gum Ruͤckzuge gezwungen. (Er ftarb bald darauf an 
Peft.) Allein die von ihrem Bundesgenoffen, dem Scherif von Mekka, verre 
uen und von mehren arabiſchen Staͤmmen verlaffenen Wahabis erlitten in den E 
paffen von Sofra und Dfchudejda neue Miederlagen und wurden von ber Ste 
nad) Medina gang abgedrdngt. Dieſe heilige Stadt war ſchwach beſeht und da 
von den O€manen leicht gu erobern; bald darauf fiel aud) Mekka wieder in ihre 
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Di ‘4 eee bet Saitiffet bee decal oil Bee, 
ohe Feſte. Allerdings batt det le burd) 
attung ib mit bem Beſide pon Mekka os et 
afb ber eae dort fin | ty enaye Berd a 
geron ‘does tar die [irae are Sekte b bd welecta § nod n 
2 “8 chiftete. fam hammed Ut, Paſcha oan Xe pten, von ‘et 
nen ef en n befeftigten Waffenplag Re m{tda, u 
BBs sab he regdbedtirfniffen ; aud) waren die — 
r bie Hahabis, welche Zeit und Gelegenheit benugten 
a f wieder mit fic ju verdinden. Dod) ihre Kuͤhnheit wa i 
srofier twürfe gepaart. Sie unternahmen verwegene Berit 
mete ‘sits bret Macht ju denfen, waͤhrend ihr ain | : 
jeder Dinficht planmdfige Anftalten traf, um fie gang! 
tl sabe. 814 ihr Oberhaupt, Sebid Il., geftorben. rar, i 
a Der Naͤchfolge Sica Unruhen ausbracen, erlitten fie mebre 
atfcyetbend wat teg, den Mohammed Ali im Anfange 
pe ame det * t Tarabe, erfocht. Doch war es ſchwer, 
Macht — Enbdtic gelang es dem tapfern Sohne 
Syn die Wah abiten unter ihtem Oherhaupte , ese 
— ttdgen und in ihrem befeftigten Lager, Tagemdt ſch e 
einzuſchließ en. Das Sone ard d. 3. Sit er⸗ 
erobert, 20, Hi Streiter ermorbdet und Adda ah felbft 
non Hierauf unterrwarfen fi id) die Einw. der Stadt, v tlangten 
j Ee Meu ded Lebens bel der be allein det oes et⸗ 
to 
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Catan wee Dann word er, nebft fei inem 
in Ketten der Großſuitan dotgefuͤhrt, vom fo ae i 
4 ite efi een enithauptet (b. 17. Dec, 1818). Zwar ſollen noch 
m det Mahabiten in der Wuͤſte umherſtteifen, und die helbenmiichi ¢ 
Stifters der Sefte foll ihre Anfuͤhrerin te allein ihr 4a uptfié ift, 
tGrofhere die von bent Befiegteh gemachten Vorſchlaͤge dem —8 
we — uͤberlaſſen h Bat von dieſem gaͤnzich —98 und die 
erluſte ihret Date, uͤberall hin zerſtreut worden.“) Da 
fere eat eb Paſcha emen erobert und den bisher unabbdngigen 
Mea der hohen Pforte 5 hat (et entrichtet ah 
en jab! Tribut —9 2000 CEintn Caffee), fo ſcheint es, daß die 
—* babiten jagleid) bie Macht at (ober vielmehr des großen 
mae von dgnpten) in dem bisher feit Ulerander von Macedonien 
Roberer untetjochten Atablen bdauerhaft befeltigt und weiter als jemals 
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i i arab. Proving Nadſched, lag, durch Steppen und Gebirge ge- 
fy . in der grofien 60 Meilen langen Schlucht Wadyheniſch, um- 
rr = rudhtfeldern , 12 agercifen von Bagdad, 180 Stunden ft: 
turiden fiidweltlidh von Baffora, und 160 Stunden flidoftlicdy 
aff ‘ie war 2. Stundén lang, eine halbe Stunde breit, haufigen über— 
& ed und hatte 2500 ftcinerne Haͤuſer, 28 Mofihern, 30 Schulen. 
J batten ihren Sis, in der Vorſtadt Tereif. Nady. einigen Nad: 
ees ' va 





abavis in 3 Glaffen, in Kriegsfeute, Feldarbeiter und Hand: 
ben übrigen Arabern, jeder fabige Mann in den Raubzügen 
ift wol bic Entheilung in Prleſter, in Kriegsleute und 
Racy neueth Nachrichten foll die Sefte der Wahabis nod im: 
Tabi * ausgebreitet ſein. 
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Wahlcapitulation, ſ. Capitulation. 

Wabhlenberg (Georg), Dr., Demonftrator ber Botanik an bd 
fitde gu Upfala, und Intendant des Mufeums der dafigen Gocietdt de 
ſchaften. Diefer als Botanifer und Geolog ausgeseidnete Gelehrte unl 
fteller rourde 1784 in ber Prov. Wermland, wo fein Vater bei cinem | 
angeftelt war, geb. Schon waͤhrend ſ. Stubdienjahre in Upfala gab er § 
gruͤndlichen Wiſſens und f. tiefeindringenden Forfdherfinns bet Behandlu 
geſchichtlicher Gegenftdnde. Bald wurde er als Amanuenfis bei dent nat 
ſchen Muſeum der Univerfitdt angeftellt und kurze Beit darauf gum Im 
bes Mufeums ber Societdt der Wiſſenſchaften ernannt. Unterſtuͤtzt vor 
ruͤhmten ſchwediſchen Patrioten Baron v. Hermelin und. vor den Soch 
Wiffenfhaften zu Stockholm und Upfala, ftellte W. botanifche und gi 
Forſchungen an, auf ſ. Reifen in die entlegenern Landftride GEandinavien 
das ſchwediſche und norwegiſche Lappland, und nad) Gothland. Madd 
faft ganz Sfanbdinavien unterfucht hatte, trater, auf Koften der Univerfitd 
fala und mit Beihilfe des grdsten dortigen, dutch den Baron v. Aſp geftif 
flipendiums, eine Reife ins Ausland an. 1810 hielt er fich in Boͤhmen 
gam auf, unterfudte bie Rarpathen und begab fid) bann nad) der Schw 
ſuchte ferner die wid)tigften Univerfit. Deutſchlands und kehrte 1814 nad 
zuruͤck. Hier war er gum Demonftrator der Botanié ernannt worden. S. 
Lapponica”, ſ. ,,Flora Carpathorum” und f. ,,Flora Upsaliensis” 
¢inen bedeutenden Rang unter den gleichzeitigen Schriften diefer Gattung «i 
Geolog ift W. fehr geachtet wegen ſ. genauen Beldreibung des Kamidiſt 
Lappland, forvie bes Klimas in der ſuͤdlich Schweiz; wegen feiner Abhandiu 
bie Entftehung ber ſchwediſchen Erde, in der Zeitſchtift Svea”, die i 
herausgegeben wird, und wegen f. in tem 8. Thle. ber Nova Acta der Soci 
Wiſſenſchaften zu Upfata abgedrucdten wichtigen Athandl. „Petrificata T 
Sueciae”, worin dieſe ſyſtematiſch geordnet, beſchrieben und gum Theil aby 
net find. W.'s „Flora Suecica” erfchien zu Upſala 1824 in 2 Bon. 

Wahlformen, von jeher der ſchwierigſte Punk der Verfaffungen. 
bie Bernunft fodert, daß der Beſte und Tuͤchtigſte gu sffentlichen Aemter 
waͤhlt werde, und daß, wenn auch die hoͤchſte Stufe der Macht nad eince | 
Regel ber Erblichkeit von Einem jum Andern uͤbergeht, dod) gerade baum | 
nur in ben untergeordneten Behdrden eine defto unbeſchraͤnktere und firengete, 
bern auch cine sum Theil von der erblichen Regierung unabhaͤngige Wahl fiatti 
muß, fo lebrt wieder die Erfahrung, daf die Wahlen um fo weniger nob 
ridjtigen Schaͤtzung der moralifden und tednifchen Wuͤrdigkeit erfolgen, je 
fie ber gréfern Zahl der Staatsbuͤrger anvertraut werden. Beruft man dit 
Volksgemeinde sur Wah! der Reichs- oder Landftande, der Gerichteperfone: 
andrer Beamten (wie dies in Nordamerifa geſchieht), fo wird die Kunſ 
gtofen Haufen yu ſchmeicheln, feine Vortheile su benugen, feine Leidenſc 
zu entflammen, kurz die Kunſt der eigentlich demagogiſchen Umtriebe freie® 
umd cine hoͤchſt gefaͤhtliche Macht erlangen, wie denn an ihr die alten St 
fammitlich gu Grunde gegangen find. Died ift es, was die neuere Verfaſſun— 
litik vornehmlich zu vermeiden und auf einem verfchiedenen Wege verſucht bat 
eine ift der hiftorifd) = sufdllige, welder auf Gleichfoͤrmigkeit Verzicht leiftet 
die Wahlformen einer verfchtedenartigen Ausbilbung nad der localen Verfaſ 
und den beſondern Umſtaͤnden einzelner Diſtriete und Orte uͤberlaͤßt. Es mdi 
weitldufig, bie mannigfaltigen, oft ſehr kuͤnſtlichen und (wie bei dec Wehl 
Doge in Benedig) verkinftetten Einrichtungen durchzugehen, welde man a 
bers in den ftddtifchen Gemeinmefen des Mittelalters hieruͤber verſucht hat 
es mag alfo hier blof England gleichſam alé Reprdfentant diefer hiftorift 
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nnigfaltigkeit erwaͤhnt werden. Es find außer einigen ſtaͤdtifchen Um: 
wtlidhlid die Parlamentsdeputirten, deren Wahl fir die Nation und den 
von der hochften Widtigkeit ift. Dabei herrſchen nicht, nur zwiſchen Eng: 
Ehottland, Irland und Wales große Verfdiedenheiten, fondern in Eng⸗ 
M bat ſich faft Wiles nur local geftaltet, und felbft ba, wo eine allgemeine 
um Grunde liegt, ift diefe in ber Anwendung ſehr ungleid) geworden. So 
un jeder Grafſchaft von den Grundeigenthiimern (freeholders) 2 Depu⸗ 
nibt merden, allein erftlich find bie Grafſchaften geographiſch fehr ungleich : 
other 1 Mill., Mutland taum 20,000 Einw.; und zweitens ift aud) die 
x Grundeigenthitmer (b. h. ber Lehnbefiger mit Eigenthuméredt) in man: 
lefitheften fo gering — indem das Land nur im Beſitz weniger Familien iff 
im Matern Searbeitet wird —, zugleich aber auch der Einfluß der Lehns: 
boumtlerrn felbft uͤber ihre Lehnéleute fo grog, daf die Wahl der Parlaments- 
iniggmadesu: von ber Beftimmung der Familien abbdngt, welche am mets 
mheGmafidhaft begittert find. Um vergeblide und ſehr koſtſpielige Kaͤmpfe 
min, theilt man fid); ben einen Deputirten ernennt bie bominirende 
is, bm andern waͤhlen die Freeholders, oder wo 2 folder Familien da 
tein ſich biefe in die Ernennungen. Go wird in VBedfordfhire bas eine 
id ton Herzog v. Bedford, in Buckinghamſhire das eine vom Herjog v. 
end, bas andre vom Marg. v. Bucingham ernannt, in Cambridgeſhire find 
heqgn. Rutland und der Graf v. Hardwice die Wahlherrn, u. ſ. w.; fae 
\inhepmdent haͤlt man etwa 12 Grafſchaften, die kbrigen 28 ftehen unter 
Mmiketer weniger entſchiedenen Cinfluffe der grofen Familien. Ebenſo grof 
Mtintidtimg und bad Recht ber Wahlen in den Stddten. In einigen 

» welche Gemeindeftenern bezahlen und eine eigne Haushaltung 
Madi beredytigt, in den meiften aber nur die Befiger gewiffer Lehngiter, 
ae in ſehr grofen Stddten dod) nur eine geringe Zahl von Waͤhlern 
TAWA, mb diefe haufig wieder ganz und gat von ihrem Lehnsherrn abhdngig 
mint baher eine wahre Satyre, die Mitglieder des Haufes der Gemeinen 

SwmBolke gemigtt gu betrachten, und wenn dennod in einigen Begiehungen das 
‘alot’ be Dien ft e einer Nationalreprdfentation leiftet, fo geſchieht dies nur, weil 
— tedlicher Mann nicht unterlaſſen kann, als Repraͤſentant der Cul⸗ 
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R Stantreid) waren die alten reichsſtaͤndiſchen Wahlen nad den 3 
“ate, Gritichtt, Adel und Biirgerftand, geordnet, und wurden in den koͤnigl. 
“ANG Dorgenoinmen. Die Bahl jedes Standes wurde vom Kinige vorge- 

Pind war ziemlich gleichgitltig, weil bie Stdnde nad) Kammern ftimm- 

* Stitem Ausſchteiben des Reichstages 1789 wid) man nut in Nebendingen 
“Wetton Regel ab. Man jog auch die Amter, welche bisher Feinen Antheil 
Stage genommen batten, dazu, indem man fie einem benachbarten 

2 ‘mit (baillage principal ober scnéchaussée principale) zugetheilte. 3u den 
—R alle prdtendirte Geiſtliche, Pfarrer, Kloͤſter, Comthure der geift: 
hay im abeligen Stande alle adelige Lehnsbefiger, im dritten Grade alle 
me Srmrindemitglieder berufen. Aus den Deputicten biefer 3 Sande 
Wh tie Generalverfammlung ded Oberamts, weldye den deppelten Auftrag 
tea! Deoutitten ju bem Reichstage gu erwabhlen, und bie reichsſtaͤndiſche Be- 
2 tift (Cahier de doléances, ode: Libellus gravaminum et desideriorum) 
* Auch bier folgte man alſo dem hiſtoriſch-zufaͤlligen Wege; allein 
— teiben ward darauf hingedeutet, daß die Reichsſtaͤnde den Ungleich⸗ 
ln angetn diefer Wahlverfaſſung fir die Zukunft absubelfen fudjen wuͤr⸗ 
—8 nftitutionen von 1791, 1793 und 1795 ging man aber immer 
WGumbfage aus, daß bas Wahlrecht bent ganzen Bolfe zuftehe, und 
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geſtattete folglid) auch einem Jeden, welcher nur nicht in unmittelbaret 
keit ſtand, einen directen Antheil an denſelben. Die Wahlen wurd 
ber Kampfplatz, das Werk und Werkzeug der Factionen, und die R 
id) einigemal gendthigt, eigenmaͤchtig einzugreifen und die Wahl yu ca 
onaparte erfler Conful tourde, fthlug er daher den zweiten Weg ein, 
tmigen i dea und Befdrdnfung der Wahlen. Er lief der Na 
Schein derfelberf, indem fie in ihren verfchiedenen Verfammlungen n 
keitsverzeichniſſe erwaͤhlen durfte, aus welchen die Regierung die Bed 
felbft die Deputirten der Gefesgebung und die Senatoren auswaͤhlen 
der Reftauration wurde ben Wablcollegien die directe Ernennung ber 
guriidgegeben (Charte const., a. 35), aber dabei cin Princip ber 
angenommen, welches nachher bas allgemein herrſchende aller neuen C 
geroorden ift. Schon in ber Charte von 1214, A. 40, wurden nut 
fire ſtimmfaͤhig bei ben Wahlen erklaͤrt, welche jabrlid) 300 Fr. (75 
Steuern bezahlen, und dadurd das Wahlrecht auf einen ſeht Heinen 
oder twenigftens ſeht woblbabender Leute befdrdnft. Man nahm 
90,000 ftimmfabige Hausvaͤter an, und feitdem iff diefe Bahl theilé durch 
berung der Grundſteuer, theilé durch Aufgeben der Gewerbe, tvovon 
aegeben wurde, theilé endlid) burd) Erbſchaftefaͤlle und Theilungen no 
mindert worden. Die Wahlgeſetze ſind in Frankreich feit 1815 3 Mal | 
worden. Zuerſt 1817, wo unter bem Miniſter Decazes dem tibergermic 
es die Partei der Emigranten bei ben Wahlen erlangt hatte, entgegen ¢ 
erden follte. Sodann 1820, wo diefe Partei die Ermordung des Herjogs 
enutzte, um fid) die vollfommene Herrſchaft Frankreidhs zuzueignen. D 
Geſetz vom 29. Funi 1820 wurde die Zahl der Deputirten von 258 auf 
hoͤht, und gwar fo, daß die erften nad wie vor unmittelbar von den Wal 
tigten der Depart. erwaͤhlt wurden, die hinjugefiigten 172 Deputirten | 
pon ben reichſten Leuten eines jeden Depart. Das am hoͤchſten beftewerte § 
ber ſaͤmmtlichen Wahler des Depart. ſcheidet fid) ndmlid, nachdem es ſcho 
allgemeinen Wahlen Theil genommen hat, ju einem Departementéw 
jum aug, und waͤhlt nun nod) die dem Depart. zugetheilte Zahl dee guy 
Depeticten fir (id) allein. Auf dieſe Weiſe ift der Einflug des Vermoͤgen 
Wahlen ganz auferordentlid gefteigert, aber aud) wieder der Beweis geliefi 
ben, daß Vermigen, weit entfernt, cine Buͤrgſchaft fie die Unabhing\ 
Staats buͤrger zu fein, vielmehe ein Band ift, die Wahlen und die Deput 
haͤngiger von ben Miniftern zu machen. Denn feitdem iff die Klage in F 
allgemein geroorden, daf nur die Gunſt und der Wille tes Miniſters, ni 
bie Meinung der Nation den Weg in die Deputirtenfammer erdffne, um 
baju angeroandten Mittel gewif nicht als conftitutionnell geruͤhmt werden 
Dies ift nod) wichtiger geworden, feitbem durch das Geſetz vom 9. Suni ; 
DeputirtenEammer nicht mehr alljabrlid) gut, fondern alle 7 Fabre gan} 
wird. Einer einmal erlangten Majoritdt ift alfo ein Minifter 7 Fabre | 
durch fider, und fann feinen Willen, ſ. liberyeugungen diefe lange Zeit 
an bie Stelle der dffentliden Meinung ſetzen. — Jn Deutſchland! 
aud) im Algemeinen bas Princip feftgehalten, dab Grundbefig bie Bafis 1 
ftdndifden Wahlrechts und der Wahlfaͤhigkeit fei, und dieſes Princip hie 
nur durch wenige Augnahmen gemildert. Die Formen ber Wahlen find 
mannigfaltige Weife beftimmt worden, aber dod find fie im Ganyen bei 
mehr in die Hinde der Birger gelegt, als in Frankceich, und wo man bo 
mittelbare Wahlen angeordnet Mi ift der Antheil der Eenennung ber B 
net gemeiniglid ein allgemeines Buͤrgerrecht. (Lgl. hieruͤber die Landft 
ein:elnen deutſchen Staaten.) 
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eich, Vadim es bem Regenten nur mete 


mimlinge, von der Nation oder deren 
m urbe. eas, Wahlreiche waren in den neuern Zeiten dad 

igteidh Polen, das Herzogthum Venedig, die geiftliden 
hai, fonders in Deutſchland, dem verftord. Regenten 
ter auf dem Throne folate, fo geſchah dies doch im⸗ 
st bet tinde. Den Wahlreichen find die Erbreiche entge- 
‘ogra beftimmte Erbfolge der regierenden Familien eingefuͤhrt 
ie und Nachtheile beider Formen ift viel geftritten worden. Die 
— ——— ihren jedesmaligen Regenten zu waͤhlen, einges 
ig daruͤber, weil fie glaubten, ihre Rechte und Freihei- 
an behaupten ju fonnen. Die ſchaͤdlichen Uneinigteiten, 
+ Datta bei jeder neuen Koͤnigswahl beunrubigten, und bie 
ty ſich der Thronbewerber abbingen laͤßt, haben wol den ein: 

gegeben, daf cine beftimmte Exbfolge vorzuziehen fei. Au 

an bet Fal eintreten, daß, nach Abgang des regiecenden Gefchlehts, 

auf bas Bolk zuruckfaͤllt, das ſich dann einen Regenten nad) 
* Gin Fall dieſer Art hat in neuern Zeiten in Schweden 
(den einrm Wabl- und Erbreiche ift nod) der widhtige Unter: 
m lester der Thron durch den Tod des Regenten nicht als erledigt 
}, inbem die Regierung unmittelbar an den beftimmten Nac folger 
m Wablreidhen hingegen wurde der Thron durch den Tod des 
digt angefeben; es entſtand ein Zwiſchenreich (interregnum), 
mig wurde, wenn nicht {chon vorher ein Nachfolger erwaͤhlt war, bis 
neuen Regenten von —— gefuͤhrt. 

hd f. Symbol. 

, Wabhlplas — von dem alten Morte Wal, Gefecht, tod- 
‘paber Walhalla der alten Deutſchen — cin Sdhladtfeld, wo 
—— ein großes Dorf in Schleſien unweit Liegnitz an 

Herzog von Schleſien, lieferte in dieſer Gegend ane 
— eine blutige Schlacht, in welcher er bas Leben verlor un 
Rape Andenfen an diefe Schlacht wurde das ſpaͤterhin hier er- 
genannt. In eben diefer Gegend fiegte ber preuß. —** 
1813 iiber cin frany. Heer (ſ. Kabzbach), und wurde def. 
oe Heldenthaten von Friedrid) Wilhelm me jum Site 


* 
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9 
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ermandt{ daft, f. Verwandtſchaft (chemiſche). 
Ninn, im Mligemeinen chroniſches Irreſein, oder anbaltender Ber: 
—— als Species angenommen, iſt er Verluſt der 
tein’ in der Thatigkeit des Berftandes, liberfpannung der 
on bes Gemiithes. Er hat naͤmlich f. Namen davon, daß 
| —* dloſe Vorſtellung von ben Dingen) ſich an die Stelle des 
cm unwillkuͤtlicher Srethum fic) anhaltend des Geiftes be- 
finn, al8 Gattungsbegriff genommen, erſtreckt fic) entwedet 
der Seele, allgemeincr Wahnſinn, obec nur ber eine ein⸗ 
Hit ober cin Berm gen derſelben, partieller Wabnfinn ; ; ferner Dauert 
J Starke fort, oder ſetzt ab und kehrt su gewiſſen Zeiten wie— 
ifien Galle heißt ex continuirender, im anbdern intermitticender, periodi- 
min, Man fann eine weſentliche Unterſcheidung der Arten des Wabhn- 
7" psc , dab man auf die Thatigteit der Geele Ruͤckſicht 
. —* lich beir haupiſachuch die Freiheit des Bewußlſeins 
Magn iff. Demnach ging der Wahnſinn entweder vom Erkenntniß-⸗ 
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vermigen aus, ftellt fid) als Geiftestrantheit mit falſchen Vorſtellungen, 
Urtheilen dar, und fann dann mit bem Namen Wahnwig oder BW 
geidjnet werden; ober er entfteht im Empfindungs- und Gefuͤhlsver 
Secle, offendart fid) alé Gemuͤthskrankheit, und erhalt den Namen 
oder Melandolie (f.d.). Gebht von beiden Arten bes Wah 
franfbafter und zugleich heftiger Wille in verfehrte und gerwaltfame H 
uͤber, fo heißt er Tollheit, Manie, Raferei. Was dads Verhdlenié | 
welchem fid) Vernunft und Verftand bei bem Wahnſinn befinden, fo if 
beiden nicht auf gleiche Weife geftirt. Jedesmal leidet die Vernunft, 
Freiheit bes Bewußtſeins verloren ift, rweil jene sunddhft mit bem Ber 
Werbindung fteht. Daher febit bei bem Wahnſinn allemal ber freie G 
Vernunft, das Bewußtſein der 3wedmafigkeit ber Handlungen und b 
fraft. Dagegen der Berftand in Bezug auf einige Gegenftinde zwat ire 
allen andern aber ſ. Thaͤtigkeit ungehindert fortfesen Fann, fodaf ein Wa 
wol in vielen Stiden nod Verftand zeigen fann, obgleid) er ohne We 
Bei den Gemuͤthékrankheiten (f. d.) bemaͤchtigt fid sugleid) mei 
eine falſche Vorftellung bes Gemuͤths fo fehr, daß diefes bavon gang eing 
wird und fein anbrer Gegenftand mehr Eindruck auf daffelbe madt, af 
jenet in Verbindung fteht. Cine folde Vorftellung nennt man die fire 
Kranfen. Sie wird burd die uͤbermaͤßige Thatigteit der Phantafie fo leb 
fie die Bernunft und das Bewußtſein in Betreff diefer Vorſtellung verdant 
fie mit bem Charafter ber Uberfpannung verbunbden und zieht bas Gemüt 
fiere Gegenftinde, fo wird es die mit Narrheit bezeichnete Act des Wahnſi 
fie ben Charafter von Niedergeſchlagenheit und Traurigfeit und verfenke 
mith in fid), fo wird es Melandolie. — Die nidfte und wefentlide Uh 
Wahnſinns befteht in einer franfhaften Verdnderung desjenigen Organs 
hirn, durd) welche bie Stérung jener Thatigteit anhaltendgemacht wirt 
franthafte Verdnderuing im Gebirnorgan fann in einer regelwidrigen R 
in einer bleibenden organiſchen Umdnderung beftehen, fann ſowol oͤtttich 
Organ felbft feinen Grund haben, 3. B. in einem medanifdhen Druck ve 
fung lymphatiſcher Fluͤſſigkeit nach einer Hirnkrankheit, oder in ciner regel 
Ginwirfung von dem Nervenfyftem des Unterleibes aus nad) biefem Org 
z. B. von einer heftigen Erregung diefer Nerven, durch materielle Reise, be 
Gifte, anhaltenden oder oft wiederholten Genus geiftigee Getraͤnke ux. DtE 
hafte Verdnderung im Hirnorgane fann aber aud von der Thatigkeit der | 
felbft veranlaft werden durch cinfeitige Bildung des Geiftes, uͤbermaͤßige u 
anbaltende Anftrengung der Krdfte deffelben, 3. B. durch gu grofe Beguͤnſt 
ber Phantafie, uͤbermaͤßige Anftrengung des Gedaͤchtniſſes, oder gu heftige 2 
gungen bes Gemuͤthes, Leidenfdhaften, heftige Affecten. Durch folde Verank: 
gen wird um fo cher Wahnfinn erzeugt werden koͤnnen, je mehr organiſche ode 
chiſche Anlage dazu vorhanden ift, und diefe verſchiedenen Anlagen beftimmen 
aud) meiftens die Art bes Wahnſinns felbft. Dic organiſche Anlage beftehe in 
befondern Beſchaffenheit des Hirnorgané und der Verbindung deſſelben mit 
Mervenfyftem bes Unterleibes, vermoͤge deren es leidt einer heftigen Reizung, 
wandlung in ſeiner organiſchen Zuſammenſetzung und Maffe und einer Sei 
von regeltwidriger Cinwirfung vom Nervenſyſtem des Unterleibes (vielleicht 

zu leichte liberftrdmung des Nervendthers aus demſelben vermittelſt der zuleit 
Merven, oder aus Mangel an ifolirenden Nerventnoten) auggefese ift. Wa 
pfochifche Anlage betrifft, fo wird diefe im Allgemeinen durd bie Herrſcha 
Leidenſchaft und ded Lafters begruͤndet, auch find befonders gerwiffe Stimmu 
und Buftdnde der Geele dahin gu rechnen, von denen Zerftreuungss umd FT 
tafiefudt den Geift gu Verruͤcktheit und Wahnwitz, Hochmuth (Egotsmug) 
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§Gemith pr Rarrheit oder Melancholie herabziehen koͤnnen. Die Anlage 
vealaffende Urſache beſtimmen in Verbindung die verfchiedene Art des 
unt. Wo die Anlagen bemerkt werden, find um fo forgfaltiger alle Verans 
Gm@vermeidben. Organifche Anlage fann erblich werden. Seder Wahnfinn 
iGwerer beilbar , je Langer ev gedauert hat, je mehr Anlage dazu vorhan- 
jemebr ex ſich Der Narrheit naͤhert; um fo leidjter hetlbar, je kuͤrzere Zeit 
bat, je weniger Anlage daju da ift, je mehr er fich ber Melancholie 
iemebe die Urfache in materieller Reigung von den Unterleibénerven beftebt. 
Uelbt ber Wahn finn beſchraͤnkt in einer Art und in einer Sphdre der Gees 
fit, meiftené ergreift er in ber Kolge mebre und geht aus einer Art in die 
be. Seber Wahnfinn fann in Manie, jeder endlid) in Laͤhmung der See: 
Wom, Stupiditde, ibergehen. Gm Schlafe hort wahrſcheinlich jeder Wahn⸗ 
A Gud) fury vor dem Tode ijt dies oft der Fall. H. 
Ditthbaftigteit, f. Luge. ; 
itheit, im logiſchen Sinne, iff die lidereinftimmung unferer Gedan- 
Wedit ober mit den allgemeinen Gefegen des Denkens. Sie heifit daber 
mile Wahrheit, weil jene Gefese fic) nur auf dte Form dee Erkenntniß bes 
Wn Stef oder Gegenſtand derſelben dagegen nicht beruͤckſichtigen. Nun 
mine Erfenntnifi, die der logifden Gorm, d. h. fich felbft, nicht widerfpridt, 
Sm Groenfldnden, welche fie betrifft, widerfprechen. Die Übereinſtim⸗ 
Pt Gtenntnif mit den Gefegen der Logié, oder die Richtigkeit, iſt daher 
MHMpitines Kenngeichen der Wahrheit. Cin Begriff ift in diefer Beziehung 
| San frine MerEmale unter einander uͤbereinſtimmen; ein Urtheil, wenn es 
Ms Denfens gemaͤß gedacht wird; cin Schluß endlich ift wabhr, wenn 
, ju fHliefen dbereinftimmt. Wir beftreben nun nicht blof eine 
WeeeMung unferer verdindenden Thaͤtigkeit mit fid) felbft, fondern in der 
 Gafimdern Idee der Wahrheit iff dieſe zugleich mit bee Foderung einer 
Taine Ubereinftimmung unferes Diffens mit feinem Gegenftande enthal⸗ 
' Md nun unfere Thatigkeit auf einzelne in der Erfahrung gegebene 
WM ft iit bie Wahrheit empirifche; die Wahrheit des nur von ber 
PSST ons und-in ihr felbft Erfannten aber iff rationelle Wahrheit, wel- 
PSHeidat ausgebildet philofophifdhe Wahrheit genannt wird, Die 
SED ganzen Umfange aver ift die abfolute Cinheit bes Denkens 
ems. Sie fann nur durch Bereinigung des empirifchen und rationellen 
. Gia Cntwidelung bes Wren{chengeiftes approrimativ ermorben werden. 
Pind aud der Unterſchied der objectiven und der fubjectiven Wahr⸗ 
Btrn jene Einftimmung eine allgemeine und nothwenbdige far alle bens 
SM if, fo bleibt die fubjective nur als Dafuͤrhalten des Individuums 
© it grifiern Werth hat, jemebr fic) das Denken des Individuums mit 
“WHI Bernunfe in libereinftimmung fest. — Wenn ef fire die Wahrheit, 
‘Nenad, fein allgemeines Merkzeichen (Rriterium) gibt, an weldyem fie 
eae ware, feinen Sag, unter welchen fie fic) fubfumiren liefe, weil 
ind jeden Sag erſt waht macht, fo gibt fie nur von fic felbft unmittelbare 
| wi menſchliche Erkenntniß seigt gwar verfchiedbene Denfarten und Ges 




















‘dab 


tie ſich widerſtreiten und fie aufyubeben ſcheinen, die aber in ibe felbft ais 
Eitwidelang hervortreten und in die umfaffende Wahrheit aufges 


att bee 
Bedin. — Die Wabrbeit in dex Kunft iff theilé bie außere, d. i. die 
, § ded Dargeſtellten mit einem in dee Wirklichkeit gegebenen Ge: 
; thei es 
ht it 


tle innere, d. i. die Übeteinſtimmung ber Darftellung in ſich 
8 “ha tignéh Vorausfegungen. 

Uday, 18° Die den Menſchen fo natuͤrliche, mit dem Triebe nad 

Mundene Neigung, die Zukunft su erfotſchen, Hat gu allen Beiten 
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i allen Voͤllen Wahrfager und WahrfagerEunfte herve 

ie beiligen Bis et der Juden reden davon, und erzaͤhlen, daß Konig 
Hrfager und Zeichendeuter aus dem Reiche vertrieben Habe. Und « 

nig war ſchwach genug, fur; vor einer entſcheidenden Schlacht, die if 
und eben raubte, die beEannte Wabhrfagerin gu Endor ju befragen. Di 
10 Griedhen hatten ihre Orakel (f.d.). Bei den Rimern war Wabhef 
eichendeuterkunſt in ein Syſtem gebracht, und madyte einen Theil iheer 
aus, deren fic) die Haͤupter des Staats oder die Anfuͤhrer der politiſchen 
nad ihren jededmaligen Abſichten ſchlau bedienten. (S. Wuguen, f 
er.) Den Kennern der alten Literatur iff bas Werk des Cicero ,,Di 


Aad, uͤber Wahrſagungen und Ahnungen) bekannt. Unſere deutſchen 
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bedlenten fid), mie Tacitus erzaͤhlt, um die Zukunft zu erforſchen, get 
und geheiligter weißer Pferde, die, wie bei ben Roͤmern die Vogel, fie 
bee Gétter gebalten rourden, und aus deren Wiehern und Schnar en 
gluͤcklichen oder unglidliden Ausgang eines Unternehmens gu er 
Vorzuͤglich ſchrieben aud) die Deutſchen einigen Weibern eine beſondere 
gu, und befolgten die Rathſchlaͤge, die ſie gaben; bekannt find die B 
d.) und die Alrunen. Als bei der Werbreitung dee chriſtlichen Religio 
niſchen Orafel ihe Anfehen verloren, und auf Befehl einiger dhrifflig 
nad) und nach gang verftummten, traten in ber Folge bibliſche Drakel an ih 
Sowie die Griechen und Romer, jene ihre Sortes Homericas, diefe 
Virgilianas u. f. w. batten, fo wurden bei den Chriften, vom 3. Jah 
Sortes Sanctorum gewoͤhnlich. Man fuchte naͤmlich den Willen Gotted 
ficht irgend einer Angelegenheit, den gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Erfolg 
nehmung, aus den beiligen Buͤchern ju erfahren. 3u einer ſolchen 
bes gittlidhen Wilkens bereitete man fid) burd) Faften, Gebet und andrevs 
uͤbungen vor, und ſchlug fodann aufs Ungefaͤht irgend ein Buch des at 
Neneh Teſtaments auf, mit der überzeugung, daß die erfte in die Auge 
Stelle Auflifung des Zweifels geben wuͤrde. Nicht bloß Privatperfonet 
ſich dieſes Mittels, die Zukunft ju erforſchen; auch bei dffentlidyen Ang 
ten, befonders bei den Wahlen der Bifddfe und Ubte, wurden von dems 
felbft dieſe heiligen Orakel in Gegenwart der ganzen Gemeinde befragt. 2 
brauch, der Damit getrieben wurde, veranlafte, daß mehre Kicchenvery 
biefe Sortes Sanctorum in ihren Beſchluͤſſen verwarfen, und einig 
felbft bei Strafe des Kirchenbanns verboten. Aud) in den Gapitular 
Gr. vom J. 739 wied unterfagt, die kuͤnftigen Schickſale vermittelft d 
und Evangelien vorherjufagen. Ungeadtet aller Verbote dauerte ed 
Mißbrauch bis gum 14. Jahrh. fort, und er ſcheint ſelbſt jetzt nod nicht 
gehort yu haben. Bekannt find andre Arten, die Zukunft vorherzuſagen 
tomantie(f.d.) und Aftrologie (f. d.); die lestere fand mehre Sap 
hindurch, felbft unter grofen Mannern, eifrige Anhdnger. Alle dieſt 
Wiffenfdhaften haben gwar, ebenfowie die Wahrſagerkuͤnſte der Zigeun 
bildeten Landern ihr Anfehen verloren; aber die flugen Frauen, bismene 
feltener, auch Eluge Manner, treiben leider nod) immer im Finftern ihe 
Kartenfſchlagen, Prophejeihen aus der Caffeetaffe u. ſ. w. Wem ift wol ba 
wiffen Zeiten bes Sabres Ublidje Bleigiefen, Sdubh- oder Pantoffelwmerten 
efannt, womit es bei Manchen auf etwas mehr als auf blofen Scherz at ae 
ie Landesherren haben verſchiedentlich das Wahrſagen aller Art, wegen 
hdufig verbundenen Betriigereien, unter Androhung harter Strafen verde 
mentuch febte die ſaͤchſiſche Polijeiordnung von 1664 ſeht harte Strafen | 
ber Aberglaube laft fic) fo leicht nicht ausrotten. Es ift eine burd) Er 
ortdtigt Thatfache, daß Zeiten, in denen grofe Ereigniffe geſchehen ober e 
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immer frudtbar pargeten find; fo war es im Anfange des dreißig⸗ 
bed fiebemjat — ot ſahen unldngft in unferm, fir fo auf⸗ 
Htetm 19. Fabrh. ben fc vdbifden Bauerpropheten Miller, ſowle 
Biplle, Mamf. Lenormand, und nicht Wenige, die an fie glaubten. 
tideinlidfeit. Wo bei einander eater rinden 
mabm 4 Griinde uͤberwiegen, da findet Wahrſcheinlichkeit ftatt 
. Bie f lieft bie Moͤglichkeit des Gegentheils nidt aus, hat aber 
Hine Grade, durch welche fie id) der Gewißheit anndhert; nad) dem 
Buinde, welde fie eine Annahme ſprechen. Hierbei num findet ein 
velches unvollftanbdig iff; denn die Gruͤnde betreffen entweder die 
I nidt mit voͤlliger WAligemeinheit, oder die Unterordnung, welche 
if, und wir bedienen uns ihrer, wo wir im Leben eine beftimmte 
fen, oft aud) durd) Wunſch und Neigung getrieben. Der Kafe 
ter eine Speculation unternimmt, fann in den meiften Fallen nur 
midEeit des Gewinnes handein. Dan unterfcheidet aber math e 
Philofophifche Wahrſcheinlichkeit. Die erfte, welche ſich 
den Berhiltniffe des gemeinen Lebens vorzugsweiſe besieht, trite 
ntet den moͤglichen Fallen eine und diefelbe Sphare fir den Fall, 
ffi ober kommen werde, die wenigfien Griinde hat. Die Vered)s 
fir und wieder ift die Wahrſcheinlichkeitsrechnung, welche einen 
ier Arithmetif ausmadt. Pascal, Fermat, Parifot (,,Traite 
eetural ete.“, Paris 1810, 4.); Laplace (,,Philof. Verſuch uͤber 
ftiten”; a. d. Franz. von Toͤnnies, Heidelb. 1819); Lacroir 
pentaire du calcul de probabilite”, Paris 1816; deutſch Erf. 
fn Gegenftand bearbeitet; und Biele diefe Art von Rechnung auf 
tif Affecuranjen, auf Stuatsbevdil€erung rc. angewendet; 3. B. 
nthe udlungen aus der jurift. und polit. Rechenkunſt“ (Altenb. 
ilofophifche Wahrſcheinlichkeit findet ftatt, menn man von der 
b auf bie Ginheit ber Regel ſchließt. Diervon hat Fries in ſ. 
H/febr grimblid) gehandelt. Die Schluͤſſe, welche hier vorkom⸗ 
ition, Unalogie, und ber Schluß durd) Hypothefe. — Die 
ſcheinlichkeit oder bie Wahrſcheinlichkeit in der Kunſt befteht 
a8, was als geſchehen oder fid) ereignend vorgeftellt wird, von 
ton Funfiler zu machenden Borausfegungen und Grundbedingun- 
illing, als wirklid) genommen werden fonne. Sie beruht alfo 




































befannte Pflanje, die zum Farben gebraucht wird, und eine 


ne Stan 
: at Barbe gibt. Sie erfodert einen von Natur guten und gut 


Athen, und gedeiht baber nidt uͤberall. Die ruͤbenfoͤtmige Wurzel 
he n die the, und treibt 5 bis 6 Blatter, die den eigentliden Far- 
1 Ober eff im 2. Jahre gu gebrauchen find. Wenn die Blatter an- 
HonG jt werden, fo werden fie abgenommen, getrodnet, auf der Waid— 
habien und gu einem Zeige gemadt, aus dem man Ballen oder Kus 
Hy welche die Garber verbraudyen. Der befte Waid wird im ſuͤdli— 
themaligen Languedoc, gebaut; in Deutfdland baut man ibn 
jen, bei Erfurt und Langenſalza, in der Oberlaufig und im 
Gen & in ber Schweiz, in Portugal und Spanien und in 
db t Bau ffelben befannt. Ehemals wurde der Waidbau febr ftark 
HS man nod feinen qndern Farbeffoff sum Blaufaͤrben fannte. Allein 
spilandern in der erften Halfte d. 17. Jahrh. aus Oftindien eingefuͤhrte 
ua Me tien , und nod) mehr hat diefer von feinem Anſehen vers 
“mi, cit twas mehr als hundert Jahren, der Indigo in Weftindten 








tr 


ng 





32 Woaaifenhaͤuſer 


und Suͤdamerika ſtaͤrker gebauet und haͤufiger in Europa eingefuͤhrt 
Der Indigo wird vorgezogen, weil ex allerdings eine ſchoͤnere Farbe gibt; 
bung mit Waid ift dagegen dauerhafter, und die Farber koͤnnen 
gang entbehren. , { 
Waifenhdufer, eine der wobhlthatigiten Anftalterr fiir die 
um verlaffene und hilflofe Gefddpfe dem Verderben gu entreißen, und fie 
lichen Mitgliedern der Geſellſchaft zu bilden. Der Staat hat die grofte 
tung, fir die Erziehung der Waiſen gu forgen, weil fie ſ. Schutzes 
forge mehr beduͤrfen als die Kinder der nod) lebenden Birger.  Aufer 
leiden, das ibe huͤlfloſer Zuftand in Anſpruch nimmt, erfobert es jeri 
theil des Staats, ſich ihre Erziehung angelegen fein gu laffer, um 
yet und gute Hausmuͤtter aus ihnen gu bilden. Die Gefhidte der En 
Matfenhdufer iff dunkel. Bei einigen alten Voͤlkern waren oͤffentliche 
anftalten erridjtet, in welde wahrſcheinlich aud) Waifen aufgenommen | 
Was man bei ben Roͤmern unter Pueris und Puellis alimentariis verftant 
nidt wol mit unfern Waifenhaufern vergliden werden. Trajan, der gum 
ber Waiſen ſehr viel that, die beiden Antonine und Alerander Geverus 
Stiftungen fir fie. Dod) waren es unftreitig keine eigenthamlide W 
hungéanftalten. Erſt nachdem die driftlidbe Religion fid) mehr verbreite! 
werden aud Anftalten fir Waiſen sfter erwaͤhnt, ihre eigentlide Verfaſſun 
doc nicht befannt. In der Folge gaben die dburcd) Handel und Gerwerde ee 
bluͤhend gewordenen Stddte, wie in vielen andern ndgliden Einrichtung 
aud hierin ein [dblides und nachahmungswuͤrdiges Geifpiel. Dies gilte 
lid) von den grofien Handelsftddten in den Micderlanden. In Deutfdland 
fid) in den Reidsflddten die erften Unftalten diefer Art, dod reicht ih 
nicht uͤber das 16. Fabrh. hinaus. Man hatte bis dabin die gang verlaffenm! 
und mutterlofen Geſchoͤpfe bei einzelnen Buͤrgern in die Koft gegeben, fase. 
mit ber Beit diefe Einrichtung nadtheilig und zweckwidrig, und fo route 
Waifenhdufer errichtet, wo die Kinder unter ciner gemeinſchaftlichen Aas 
gen werden fonnten. 3u Augsburg wurde 1572 ein Waifenhaus erridtet.. 
der beriihmteften in Deutſchland ift das von A. H. Franke (f. db.) gu Halle 
errichtete. In den neueften Zeiten hat man fiir die vaterlofen Kinder gewiſſet 
fen von Staatébtirgern befondere Erziehungsanſtalten errichtet (militaicifa 
ziehungshaͤuſer in einigen Staaten; Erziehungéhdufer far die Toͤchtet vor 
gliedern ber Ehrentegion in Frankreid)), die gum Theil einen beſtimmten 3e 
Erziehung haben. — Was man fruͤher nadtheilig gefunden hatte, die Wall 
Privatleuten in Koft und Erziehung gu geben, hat man in fpdtern Zeiten al 
theilhaft fir ben Staat ſowol als fir die Kinder felbft angefehen, und es at 
ſich eine Menge Stimmen wider die fehlerhafte Einrichtung der Waiſenhaͤuſ 
Vorwutf, von dem freilid) wenige diefer Anſtalten frei geblieben find. 
burgifde Geſellſchaft zur Befdrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gerwerbe si 
ber 1779 alé Preigaufgabe cine auf Exfahrung gegriindete Vergleichung,“ 
von dieſen beiden Acten von Erziehung der Waifenkinder am vortheilhaftelte 
auf. Die Gefellfdaft erkannte den beiden Abhandlungen von Staré und pi 
liber die Erziehung dex Waifentinder in gerodhnliden Waifenhdufern odet | 
eingelne Bekoͤſtigung“ (Hamburg 1780) den Preis ju. Spaͤter erſchien die é 
von Goldbed: ,,Uber die Erziehung der Walſenkinder“ (Hamburg 1781). i 
febr ing Einzelne gehende Beredhnungen ifl dargethan worden, daß e3 fire den 
ober die Anflalten felbft weit vortheilhafter fei, die Kinder in ausrodrtige Br 
gungen zu geben. Die bedeutenden Koften fuͤr Unterhaltung dee oft gtoßen 
weitldufigen Gebdude, der Auffeher oder Lehrer, die Zuſchuͤſſe, die dite 
nothwendig werden, wenn die Einnahme zur Dedung der Ausgabe nicht burt 
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vom weg. Aber nod) grdfer und in ſ. Folgen wichtiger iff gang unleugbar 
wthell, ber fir Die Waiſen felbft aus ihrer Vertheilung an Pflegedltern ent: 
ww. 3war fonnen in einer allgemeinen Waifenanftalt die Kinder vielleicht 
Sontuiffe fat den Berftand ſammeln, aber ihre koͤrperliche Gefundheit und 
Sittlichkeit — fire welche legtere in den Waiſenhaͤuſern, ungeadhtet ber 
‘ow biufigen Religionsibungen, nicht immer gang zweckmaͤßig geforgt 
m) bei einer gu grofen Anzahl Kinder geforgt werden Fann — werden un⸗ 
\bilergedeiben. Anftatt der in den Waiſenhaͤuſern gewoͤhnlichen einfoͤrmi⸗ 
WOiftiqungen werden die Kinder in Privathaufern mehr mit den Geſchaͤften 
holden Lebens befannt, und frithseitig daran gewoͤhnt. Nur miaffen 
mel be Pflegeditern ber Waiſen gehdrig ausgewaͤhlt, und immer unter einer 
misficht, die nicht fo ſchwierig ift, als es ſcheinen michte, gehalten wer⸗ 
De Mealinge maffen den Vorftehern dee Anſtalt von Zeit su Zeit vorgeftellt, 
“Sabine Auffahrung miffen genaue Regifter mit Sorgfalt gefuͤhrt werden. 
‘PBeloanflalten werden befonders deßwegen geruͤhmt, dag fie die von ihnen 
Hm Baifen auc) fpdter nok unterftigen. So unterftigt z. B. das Wai⸗ 
Mp frantfurt a. M. Knaben, wenn fie ftudiren oder alg Handwerker reifen 
= Didden, bis fie, bei fortdauernder guter Auffihrung bas 20. Jahr er⸗ 
‘thm md Gelegenheit finden, fic) zu verheirathen. Alle diefe und andre 
* Torigtungen koͤnnen auch bet der Vertheilung der Waiſen auger den Haus 
widhhm. Die Mehrheit der Stimmen hat fid) in den neuern Zeiten fie 
Wake Eyiehung der Waiſenkinder erfldrt, und man bat an.mehren Orten die - 
“whale abgefhafft, und dagegen die Waifenvertheilung eingefabrt. Der 
aif tine bedeutende Erfparnif der Ausgaben und eine ſehr verminbderte 
MAL inter den Kindern gewefen. Es ift keineswegs zu beftreiten, und 
Tilting beweift es, daß einſichtsvolle und menfdyenfreundlice Borfteher fols 
‘Shain vielen Gebrechen decfelben abhelfen, und daé Wohl ber ihrer Ober⸗ 
NPetauten Jugend wefentlid) befordern koͤnnen. Aber es iff {chon ein 
PSalnind, bag daé Wohl oder Wehe einer zahlreichen Jugend von den 
| Hmd dem guten Willen eines eingelnen, vielleidht mit andern Ges 
‘the bate Mannes abhaͤngen mifjen. Collen Waifenhdufer nod ferner 
““Shonben ſo ift fuͤr bie phyfifde Dflege ber Sdglinge mehr Gorge gu tra- 
» Shithe gewoͤhnlich geſchehen, vorzuglich aber darauf gu fehen, daß die 
“Sider nicht zu hod) anwadfe. Unter einer grofen Menge von Kindern 
i et der phyfifden und moraliſchen Anftedung , auch bei dem beften Wil⸗ 
| — zu vermeiden. Gin großer Fehler, der ſich bei vielen Waiſenhaͤu⸗ 
Ret, it ber, daß man Waiſen, prefhafte Arme und Zuͤchtlinge in einer- 
Unfialt vereinigt, tie dies u. a, bis 1811, in bem 1730 errichteten 
“Pt Boifnhaufe zu Forgan der Fall war. S. Nulf: ,, Wie find Waiſenhaͤu⸗ 
“Gn +" (Gottingen 1783). Niece: , Soll man Waifenhaufer beibehalten 2” 
us 806). Pflaum: ,,liber Einrichtung ber Waiſenhaͤuſer“ (Stuttgart 
* Die Schrift: Die Waiſen im Großherzogth. S.“Weimar“, von Guͤn⸗ 
1825), enthaͤlt die Geſch. der Verſorgungsanſtalt der Waiſen durch 
m Familien, nebſt ihrem Erfolge binnen 40 Jahren. Yn Hams 
_ “SM beftebe cin wohleingerichtetes Waiſenhaus unter der unmittelbaren 
ear vet Birger, welche fid) befonders bei dem Rinderfefte, genannt das 
2%) wm dugern pflegt. S. Meno Gunther Kiehn: „Das hamburger 
ie Gams. 1821, 6. 1) 
8 Se Unftaiten find die faſt uͤberall weit fruͤher als die Waiſenhaͤuſer ents 
indelhäuſer, im welche ausgefegte und gefundene neugeborene Rin: 
bes nomen und ergogen werden. Die Abſicht dabet ift, foldyen Kindern das 
Mite, und ibnen eine verftdndige Erziehung gu verſchaffen. Gewoͤhnlich 
“S. Siebente Aufl, BW. KAT. & 
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84 Wakefield 
find ſie aus unehelichem und unfittlidem Beifchlaf entftandn. So ſeh 
die Pflidt bes Staats ift, huͤlfloſen menſchlichen Geſchoͤpfen feinen Bes 
gewaͤhren, fo ift boc) ſchon die Frage, ob er ſ. Anftalt dazu fo einrichten fe 
barin bas Lafter und der Leichtſinn gegen alle unangenehbme Folgen und Bi 
bie aué ihnen entftehen, gedeckt werde? Es ſcheint vielmehr einer gefunde 
tik gaͤnzlich zuwider, dem Lafter Unterſtuͤtzung zu gewaͤhren; die Schuld 
gluͤcks, bas daraus entſteht, moͤgen die Schuldigen tragen. Der Ste: 
nur, da, wo er kann, den Gelegenheiten entgegen zu wirken, welche Berg 
unſittliche Handlungen hervorbringen. Dieſes wird er thun, wenn et de 
ßiggange bie Schlupfwinkel abſchneidet, die Urſachen der Verirrung zerſt 
dabei die guten Sitten durch zweckmaͤßigen Unterricht und gute Beif 
dert. Dann breitet ſich bas Wohlgefallen am ehelichen Leben und die F 
der Haͤuslichkeit aus, die Verletzungen der Keuſchheit bringen Unehre und Se. 
und es entfteht ein ftrengfittlicher Sinn unter bem Volke, der Findelhaufer a, 
lid) macht. Se mehr aber die Staatéanftalten bem Lafter der Wolluft ga 
fommen, rie es die Findelhdufer ohne Zweifel thun, deſto mehr wird daſſch 
fidigreifen. Aber felbft von der Zweckwidrigkeit der Findelhaufer an fich at 
wird bie Erziehung, den dafelbft gemadten Erfahrungen gufolge, fo fal 
trieben, daß die Sterblichkeit in benfelben allenthalben fuͤrchterlich iff, und 
beffer au fein ſcheint, daß huͤlfloſe Kinder bet Privatperfonen in die haͤuslich 
firidfe Erziehung gegeben werden, als daß man fie in grofe Haͤuſer gufi 
pfropft. | 
“Wakefield (Gilbert), Kritiker und Theolog, geb. 1756 gu 
erhielt von feinem ater, der dafelbft Getftlider war, dann auf den 4 
Nottingham und Richmond den erften Unterridt, worauf er feit 1772 tw F. 
Collegium ju Gambritge die alten Glaffiter mit vorgliglicher Liebe ſtudict 
Leichtigkeit lernte er die hebr. Sprache fir fic, hierauf binnen 6 onaten 
Chaldaͤiſch, Samaritaniſch, Koptiſch, Athiopiſch, WArabifd) und a 
feiner Urtheiletcaft gu fchaden, war fein Gedaͤchtniß in juͤngern Jahren 
dentlid), daß er den Birgil und den Horaz, beinabe aud den 
den Pindar, fowie die Bibel auswendig wufte. Er wurde Fellow 
1776 ,,Poemata latine partim scripta, partim reddita” (4.) drucken. 
nad) feiner Weihe gum Diafonus 1779 verlief er aus Gewiffenssrweifel 
bie von ihm unterzeichneten 39 Artifel die engl. Kirche und lebte als 
one dffentliche Anſtellung, erft als Lehrer bei einer Diffenterafademie, Dattt 
tifirte ec gu Nottingham und Hadney, wo er mehre Sdriften gegen dit 
Kirche und eine liberfeg. des N. Left. mit Anmerk. (London 1792, 2. Aufl, 
herausgab. Endlich mifchte fich diefer ſtreitſuͤchtige Gelehrte feit 1794 
ſchriften gegen Pitt’s Maßregeln aud in dte politifden Angelegenheiten, 
et bie Zahl feiner Feinde ſehr vermehrte. Bu gleider Zeit bekaͤnpfte ec den 
Payne und vertheibigte gegen ihn die Sache des Chriftenthums. Allein die 
frit, momit er ben Krieg gegen Frankreich tadelte, zog ihm 1798 Zjaͤhrige 
nififtrafe gu. Am 29, Mai 1801 verließ ex, nad Erlegung einer ftarfen 
bufe, fein Gefingnif su Dordeffer und kehrte nad) Haney zuruͤck, wo 
9. Sept. 1801 ftarb. W. war alé Menſch offen, gut, einfach, voll Gi 
Muth fir Recht und Wahrheit, wodurch ex im Umgange viele Freunde gett 
aber als Schrififtetier war er anmafiend, reigbar und rauh; dod) enthalten 
feiner Schriften, ungeadtet bes darin fidtbaren Mangels eines gebildet 
fhen Geſchmacks und der Incorrectheit feines lateiniſchen Stolé, einen 
trefflichee Benrerfungen and die uͤberraſchenden Anſichten eines von einem Se 
swange gefeffelten Geiſtes. Man ſchaͤtt insbefondere feine Ausg roͤm 
gtlech SchriftſteUet, z. B. des Horas, Virgil, Luerez, „Tragoed. Delet 
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be., Cambridge 1785 — 95). Ym Gefingniffe 
* (Qondon 1801). Wal. ,,Memoirs of the life 
a by himself” (2 Gbe., 2. Aufl., London 1804). 

d eine geadjtete Schriftſtellerin fuͤr die Jugend, Mes. 

tf geb. Trewman, welde einen Hauptantheil an ber 

gebabt haber fol. Sie hat fid) feit 1795 bis 
je brauchbarer Jugendſchriften befanntgemadht. hr dite: 
3. ift cin tuͤchtiger Land⸗ und Staatéwirth. Gein ,,Ac- 
7 oh Re and political’ (2 Bbe., 4., 1812) wird wegen 
idten von dem Zuſtande dieſes Landes amb wegen freimiithiger 
ren Verwaltung gefhigt. Sein Bruder’ Daniel 
— — vorzuͤglich im Finanzfache. Er hat ſeit 
| m des Thomas Payne, des Lord Lauderdale, bes F 
derlegen geſucht. 

—— Schutzprovinz, hat 1100 FM. —— 
Fifer m Molbau (570 AM) faum 900,000 Einw. Sie liegt 
enau ——— und Siebenbuͤrgen. Die Hauptſt. iſt Buka— 
iden Seiten der Roͤmer machte die Walachei einen Theil von 
im 12. und 13. Jahrh. ihre von Byzanz abhaͤngigen Fuͤrſten, 
Derfalle des byzantiniſchen Reichs bald an Ungarn, bald an Polen 
e oy * Reiche einen glaͤnzenden Zeitraum hatte, und ward 
de zinsbar. Dod) ließen diefe der Proving, da fie ſich frei⸗ 
78 eignen Fuͤrſten (Hospodare) und Verfaſſung, und 

We ungebinbects Ausuͤbung ihree Religion, nur nahmen fie fir 
* Sſchiurdſchiu ( Giurgewo) und Thurnul, welche fie gue 
i noch jetzt beſetzt halten. Die Vorrechte, welche die Pforte 
ilte, betrafen jedoch allein dieſe und die Bojaren. Das Volk 

asses blieb im ftrengften Sinne Sflave der Bojaren. 
— Maurofordatos, Hospodar 
t der erfte Griede, der fic) gu diefer Wuͤrde empor{dhwang. 
urd Waladei in dem Zuftande gaͤnzlicher Verwils 
le bes Landes lagen brad). Die griechifdhen Hospodare civis 

Aordatos errichtete cine Drucerei und eine Schule, wo 
© hb Latein. lehrte. Gein Bruder Konftantin 
— *— Bauern von der druͤckendſten Leibeigen- 
Weijen ein, der jetzt faſt ihre einzige Nahrung 
oy ha liefien bie Bibel und die Liturgien der griech. 

iiberfegen. Die Hospodare Alerander Ypfilantis, 
‘a SKaradza liefen Gefegbiicher drucken, die nod) gelten. 
Kom, Tabak, Lein, Pferde, Schafe und Salz im Üüber— 
ju ben reichſten Pindern bes Erdbodens gehiren, wenn eine 
cancun, und eine beffere Verfaffung vorhanden ware. 
sehen in mannigfaltigen Richtungen das Land, und 

1 UNgahligen Baden bewaͤſſert; auc) feblt es nidt an 
Baton Bese erheben ſich anfirhntidye Laub⸗ und Nadelwal- 
erjeugt Getreide im libe rfluffe, ungeadhtet die Cultur 
Obit, der Baba ift vortrefflidy , und der Wein gibt bem un- 
x Den grasreichen Ehenen und auf kraͤuterreichen Hoͤhen 
mM; Daher der betradtlidje Han del mit Vieh aller Art. Chenfo 
* pret und an Fiſchen, als Hat aſen, Store, Karpfen, Hechte, 
Mineralreidhs ſucht Niemand auf. Die Einwohner, 
J 
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Zigeuner; jene, die urſpruͤnglichen Bewohner, ein Gemiſch ber verſchied 
ſten Nationen: Dacier, Bulgaren, Slawen, Gothen und Roͤmer, die 

Roͤmer nennen, ein verdorbenes Latein reden, und in ihrer Somm | 
ihren Vorfahren im roͤmiſchen Zeitalter gleichen, whe fie auf Trajan s S 
Rom abgebildet find, machen einen verderdten. Volkshaufen aus, dex fi 
angeborene Wildheit, grofen Hang sur Tragheit, Wolluft, und durch Une 
lichkeit auszeichnet; diefe, die in großer Zahl vorhanden find, feben fid bi 
in allen Bdndern, wo fie eingewandert find, gleid. Die Bergbewohn 
welde das Recht haben, Waffen gu tragen, werden in der Moldau und ix t 
lachei Panduren genannt, ein moldauifdhes Wort, das fo viel alé Gre 
Waͤchter, bedeutet. Die Religion ſaͤmmtlicher Einwohner ift die griechiſch 
vornehmen Familien ſprechen reingriechiſch. Überhaupt haben ſich unter de 
deten Staͤnden griechiſche Sitten und Sprache verbreitet. Aud) lernt mma 
zoͤſiſch und Deutſch. Die Verfaſſung iſt voͤllig despotiſch. Der Fuͤrſt oder 
bar wird von der Pforte ernannt, die ihn jaͤhrlich durch einen Firman beftdi 
nad) Gutduͤnken abſetzen fann; er ward fonft immer aus einer ber großen 
fchen Familien, die in Konftantinopel wohnten, genommen, und gabite 
Pforte einen jAbrliden Tribut von 300,000 Loͤwenthalern, aufer den jal 
Gefchenten, die ex fue Beftatigung feines Firmané geben mufte. Dafier fi 
ihm dann frei, das Land fo methodiſch aussuplindern, alé ex wollte. Aw 
ſucht oder Argwohn wegen Hodvereath (Cinverftdndnif mit Rußland od 
teid)), oft nur verleumbdet, rourden die Hospodare gewoͤhnlich abgefest; 
ftarben felten eines natuͤtlichen Todes Durd die Vertrige von Kainardſchi 
und Bufacefht famen die Fuͤrſtenthuͤmer unter ruff. Schutz; allein die J 
ber Donaufeftungen fegten ihre Placereien fort, und tuͤrkiſche Aufkaͤufet 
den Alleinhandel mit allen Fruͤchten des Landes an fidh. Der Vertrag, nad 
dem ein Hogpodar 7 Fabre im Amte bleiben, und in dieſer Zeit unverkegiid 
follte, wurde haͤufig gebrodyen. Ebenſo druͤckend waren fuͤr das Land die Fi 
laſten und bie willkuͤtlichen Frohnen, welche die Bauern den Grundeigenth! 
leiften muften. In diefer mißlichen Lage entzog fid) dex letzte Farft, Kar 
im Oct. 1818 der von ihm befuͤrchteten Abſetzung durch die Flucht, und beg 
mit feiner Familie und feinen Sdhdgen durd Ungarn nad) Genf und Genua. 
Pforte ernannte im Fan. 1819 an feine Gtelle den Fuͤrſten Alerander S uj i 
Dospodar. Allein diefer ftarb zu Bukareſcht den 20. Fan. 1821. Der Aug 
feines Todes war gleidhfam bas Zeichen gu einem Aufitande, dec zuerſt in de 
ladei und Moldau ausbrad), bald aber in Griechenland und den Snfel 
dgdifchen Meeres umfidhgriff und in feinen Folgen fir Europa nod) jest xi 
berechnen ift. (6. Griehentand und Griehifdher Aufftand.) G 
70,000 Piafter beſchaͤdigter Bojar, Theodor Wladimirsko, fraber ri 
Officier, ein kuͤhner, tapferer Mann, aber cin planlofer Abenteurer, der 
Kornhandel einiges Vermdgen und grofen Anhang unter den Bauern gew 
hatte, glaubte, es fei in dem eben eingetretenen Sntecregnum die befte Geleg 
ba, bem Drucke der Bojaren und Hospodaren ein Ende gu machen. Dat 
der Tuͤrken war nidt unmittelbar in dee Walachet gu ſpuͤren und fo von Abſt 
lung deſſelben nicht die Rede. Gr ftelite fid) baber 1821 in der fleinen W 
an die Spike von 50 Getreuen, denen bald einige taufend Bauern suited 
Inzwiſchen ernannte die Pforte einen neuen Hospodar, Kallimadt; diel 
beffen vorausgeeilter Stelloertreter ſuchten mit Theodor durch Vergleid) yu 
ju fommen, weil fonft Kallimachi feine ungeheure Summe, die ein Hospot 
Konftantinopel sue Erkaufung der Stelle gu zahlen hatte, verlieren fonnte. 1 
ſcheinlich wuͤrden Beide ihre AHN de erteicht haben. Allein (don hatte fic Aler 
Wpfilantis (ſ. d), der Nachroͤmming eines 1806 die Walachei beherrſch 
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herd und ruff. Generalmajor, an ble Spige einer verbuͤndeten Griechenfchar 

Mo aetelt; dadurch war ein neues Feuer aufgegangen, welded in der Was 

tad bem fuͤrchterlichſten Blutbade damit endete, daß die Tuͤrken bas Land 

vn hte Gewalt bradten, der Sultan aber ftatt des gried). Hospodaren einen 

Hoenen dazu ernannte (1822), Gregor Ghifa, der aber, von einer tuͤrki⸗ 

‘Wbwadke umgeben, weniger gu fagen hatte als je. Mad) jabrelanger 

imblung durch tuͤrkiſche Truppen rdumten dieſe zwar das Land, und Firft 

strat bie Regterung an; allein feine Lage war unfider, bis Rußland 1828 

Na ber Pforte wegen Verlegung des Tractats von Aderman den Krieg er» 

| bie Farftenthimer befeste und in Bukareſcht eine befondere Berwaltung 

thm Grafen Pabhlen, alé Generalgouvernenur, organificte. Das Schickſal 

Doha und Walachei hangt jest von den Friedensbedingungen ab, welche 
ie Pforte bewilligen wird. S. Wilkinfon’s ,, Hiftor.-geogr.-polit. Ge: 

He Rolbau und Waladei” (a. d. Engl. ind Franz. Aberf. von Laroquette, 
1824); und Fafovafy Rizos's ,,Hist. de la Gréce depuis la chite de 
ie Poecident jusqu’a la prise de Missolonghi’. Rizos wat Grofpos 

Micke Minifter) des Fuͤrſten Karadza. 

“Balheren, die bedeutendfte der zeelaͤndiſchen Inſeln zwiſchen ten Min: 
We Sdelde und dem deutſchen Meere. Sie ift in 4 Theile, Uitwateringen, 
 bienad den 4 Himmelégegenden benannt werden, und gegen das Meer 

Slofhare Deiche verwahrt werden miiffen; dod ſchuͤtzen auf einer Seite Duͤ⸗ 

Fm) Sindhiige! gegen die eindringenden Fluten. Die Inſel ift eben, durchaus 

‘vbr fetten Dammerde bedeckt, und liefert ben ſchoͤnſten Weizen, befonders 

MAifiterrdthe und die beften Kartoffeln Hollands. Sie gehsrt sum Bezirk 

det Proving Zeeland; ihre Hauptſtadt ift Middelburg mit 13,200 E.; 

Mthedm guten, aber ungefunden Hafen der Feftung Bite ffingen. 
Baldenaer (Charles Athanafe, Baron), Mitglied der koͤnigl. fran. 

He. Wet Sefdriften und ber ſchoͤnen Diffenfchaften, Ritter der Ehrenlegion, 

farbon den 12 Maires ber Stadt Paris und Generalfeccetairc der Prdz 
Cindepart. , ift geb. au Paris den 25. Dec. 1771, ſtudirte dafelbft, 
der Revolution Reiſen in den Miederlanden und in England, ſetzte 

Pee in Schottland feine Studien fort und vollendete fie dann gu Parié in 

‘und Strafenbau-, und in der polytechniſchen Schule. Durd fein 
te mabhingig, lebte er auf feinem Landgute, 8 Stunden von Paris, 
whenapla $m Oct. 1813 wurde er Mittglied des kaiſerl. Inſtituts in 

Wher Geidichte und alten Literatur. Ludwig XVIIL gad ihm 1814 den 
tenlegion und ernannte ifn 1816 burd) die Ordonnanz vom 21. 

hn She bas Snflitut umgeftaltete, gum Mitglied der Akademie der Inſchrif⸗ 
WS biclt ex die Stelle eines Requetenmeifters und den Vitel Baron. Ais 
vem hat er ſich feit 1798 in mehren Faͤchern beEanntgemacht. Wir bemer: 
Moe parisienne” (nad) bem Syſtem des Fabricius, 2 Bde., Paris 
sen hp Seesraphie moderne” (nad) Pinferton, 6 Boe., 1804). Bon der 

* A. 1812 find nut 2 Boe. erfchienen; ein ,,Abrege” diefer Geogr. hat 3 

ve Wichtiger ift feine franz. Ausg. der » Voyages dans l’Amerique 

iim bon Felix d'Azara (a. d. Span. mit Anm. von Cuvier, 4 Bde., Paz 

Hans’ Me. Atlas), (Die beiden letzten Bde. find von Gonnini.) Won W.'s 

rf *haturelle des Aranéides“, 1807 fg., find nur 5 iefer. mit 50 Abbild. 

thong gedrudt worden. Seine dbrigen Schtiften, die er gum Theil nur 

Sart hat bruden laffen, betreffen die Naturgeſchichte der Bienen, die nevere 

i Ng — Geld). des oftind. Archipels, Polynefiens und Auftealafiens ; 

Win: teCorfica, bag alte Ugnpten, das cigalpinifde und transalpiniſche 

Neti bat W. uͤber die alte Geographie bes Orients gruͤndliche Unters 
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ſuchungen angeftelit. Das neuefte Merk dieſes fleißigen Gelehrten find 


cherches geographiques sur l’intérieur de Afrique septentrionale” 
gdngungéband gu der franz. liberf. der „Geſch. der Reifen und Entec. in 
von Leyden und Hugh Murray (Paris 1821, 4 Bde.). Außerdem be 
von ihm eine ,,Notice sur la vie et les ouvrages de Don F. Azara”, 
n Histoire de la vie et des ouvrages| de Lafontaine” (2 Bde.). Auth 
mebren wiffenfdhaftliden Sammlungen und Zeitihriften, 3. B. gum ,,| 
journal’, ſchaͤtzbare Beitrdge geliefert. : 

Wald, ſ. Boͤhmiſcher und bairiſcher Wald. 

Waldbau, ſ. Forſtweſen. (Vogl. Cotta’s , Anweifung zum W 
4. Aufl, Dresden 1827, m. Kpfrn.). 

Waldburg, cin aus den ehemals reichsunmittelbaren Beſitzu 
Grafen v. Waldburg 1803 gebildetes Fuͤrſtenthum, dat in Schwaben 
ber Donan und Fler liegt, durch die Mheinbundsacte unter bairifde und nu 
Hobeit fam, auf 134 IIM. 26,500 Einw. hat, und gegen 180,000 Th 
gibt. Es befteht aus der Graffchaft Zeil und der Herrſchaft Wurzach, 
Algau, den Graffchaften Wolffegg, Friedberg und Traudburg, den H 
ten Waldburg (mit bem Berge und Stammſchloſſe Walbburg), Kißlegg,! 
Scheer, Marftdttenu.a.m. Das Stammſchloß Walbburg fol Gerhart 
v. Zhann, im 4. Jahrh. n. Shr. (2) gebaut haben. Einer feiner Macht 
Babo, Graf v. Thann und Winterftetten, ber um 680 lebte, wird 
Stammoater der Hauler Althann und Waldburg gehalten. Die Herren v 
burg befafien bei ben Herzogen von Schwaben und bet den Kaiſern aus diefen 
baé Trudfefamt(Dapifer). 1525 erlaubte ihnen Karl V., fic des h. rom. 
Erbtruchſeſſe gu nennen, und 1528 ertheilte ihnen der Kurfuͤrſt von der Pf 
Erztruchſeß, die Anwartſchaft auf diefe Warde, welche fie 1594 zuerſt au 
und feit ber Beit aud den Mamen Truchſeß als Gefdhledtsnamen | 
Sohann, Herr v. Waldburg, der 1403 ftarb, ift der Stifter bes Haufes 2 
von Waldburg. Seine Sohne, Jakob und Georg, ftifteten 2 Linien. D 
von Jakob verzweigte fid) durch deffen Enel, Wilhelm und Friedtich 
Wilhelmſche Linie, welche Scheer und Trauchburg beſaß, erloſch 1772. 
rich trat in die Dienſte des Großmeiſters des deutſchen Ordens, und ließ 
Preußen nieder, wo fein Haus (ſ. d. folg. A.) unter dem Namen Teud/ 
Waldburg nod) bluͤht, ohne je an den unmittelbaren Beſitzungen des Has 
Schwaben einen Antheil gehabt gu haben; denn die Befigungen des erloli 
Aſtes von Wilhelm find an die juͤngere von Georg geftiftete Linie gefallm. 
jiingere Linie war mit bem Erbtruchſeßamte belichen, welches ber jedet 
Senior verwaltete. Sie theilten fid) 1589 in 2 Linen. Jakobs, der im 5. 
von Georg abftammte, aͤlterer Sohn, Heinrid, ftiftete die Linie Wolfegg, 
fic in die Afte Wolfegg - Wolfegg und Wolfegg - Waldfec theilte, vom dene 
1798 erlofd), und dicfer deffen Befigungen erbte. Jakobs jlingerer Sohn 
benius, ftiftete die Linie Zeil, und feine Enkel, Paris Fafob und Sebaftiar 
nibald, die beiden Afte derfelben: Beil- Beil, aud) Trauchburg genannt 
Wurzach. 1628 wurden alle Zweige der von Georg geftifteten Linie | 
Reichsgrafenſtand, und 1803 wurden die Hdupter der einzeinen Äſte in den J 
fiirftenftand, jedod) nad) dem Rechte der Erftgeburt, ſowie die ſaͤmmtlich 
figungen berfelben gu einem Reichsfuͤrſtenthum erhoben. Nad der Aufloͤſu 
deutſchen Reichs legten fie ben Namen Truchſeß ab; erbiclten aber am 23 
1808 bie Reichs⸗Erbhofmeiſterwuͤtrde des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, welche eb 
durch ben jedesmaligen Senior der regterenden Fuͤrſten verwaltet wird. 
alfo gegenwartig 3 regierende Fuͤrſten von der Georgifden Hauptlinie deé 
Waldburg: 1) Fart Joſeph v. Waldburg, gu Wolfegg und Waldſee (befist # 














oJ J 
bur, rice Ludwig, Graf v.) Waldekd 89 
a wap Lips; reſibirt gu Waldſee); Fuͤrſt Frans v. Waldburg 
g (refidict gu Zeil); 3) Fuͤrſt Leopold v. Waldburg jy 
ef it ti Rurjad). Das Haus Waldburg ift katholiſch. K. 
urg (Frie » Ludwig), Graf Truchſeß von Waldburg, Exb- 
4 — — in Preußen anſaͤſſigen juͤngern Zweige (refor⸗ 
eff. Altern Linie des alten ſchwaͤbiſchen Dynaſtengeſchlechts 
Raldhurg (f. b.), iff k. preuß. Generalmajor und auferord. 
: e Beit ‘pl geb.'d. 25. Oct. 1776, und feit 1803 verm. 
{fin Untoinette von Hobenjollern = Hedyingen. Gr diente in der 
—8*— wurde in en Gendungen nad) Wiirtemberg gebraucht. 
aus bem offentliden Leben yuri. Als aber ſ. Gemahlin zur 
—* Kinigin von Weſtfalen ernannt worden war, trat aud) er 
in bie Dienfle des Koͤnigs Hieronymus. 1809 gab et ſ. Dienſt— 
auf und machte eine Reiſe nach Italien. 1813 trat der 
Sp. DB; aléBolontair in die k. bait. Armee und vollzog mehre 
ge bes Kinigs v. Baiern an den Kaifer Alerander. Bald nachher 
: hye eng. Armee angeftellt. 1814, nad) Napoleons Abdan— 
ft er am 20. April als k. preuß. Abgeorbneter ben gewefenen Raifer 
x | Fontainebleau bis St.- Rapheau bei Frejus, wo Napoleon’ fid 
Bof don ders Sftreid). Abgeordneten, dem Feldmarſchalllieutenant 
m englifdyen Abgeordneten, dem Oberften Campbell, beglei- 
iffte. Der ruff. Ahgeordnete, General Schuwaloff, und 
ttt nad Paris zuruͤck. Damalé fand der Oberfte Truchſeß 
1, theilS von der Schill’ [hen Schar, theils von der Bela: 
it 1807 , als Galeerenſtlaven, und bewirkte durch ſ. Anzeige 
eiung. Der Graf hat einen kurzen Bericht liber die WAbreife 
ontainebleau nad) Elba druden laffen. Jn der Folge ward er 
jum £. preufi. Gefandten in Turin und Florens ernannt; im 
it alé auferord. Gefandter und bev. Din. an den k. niederland. 
Har. v. Martens trat an ſ. Stelle in Turin und Florenz. 
“Das Surftenthum oder die alte Grafſchaft Waldeck (ehemals 
im Kreife gehorig) grengt gegen S. und O. an Kurheffen, gegen 
t iebige preuß. Prov. Weftfalen. Es zaͤhlt auf 21+ M. 54,000 
‘Dat Pyrmont 13M, 4500 Ginw.), in 14 Stidten, 105 
* ilern und Schloͤſſern. Der Boden iſt groͤßtentheils ſteinicht 
n bebectt, bod) wird mehr Getreide erbaut als der Bedarf er 
ht iff anfebnlid. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe ſind Eiſen, 
t, 8X senior) findet fic) in ber Eder; auch gibt es Marmor— 
F Einw. find, fo wie das fuͤrſtl. Haus ſelbſt, lutheri— 
ve 












































aud 800 Katholifen, 600 Reformirte, Quaͤker und 

Dnen Sie find arbeitfam, aber nidt fehr wohlhabend; außer 
zucht und ben Berg- und Eiſenwerken beſchaͤftigen fie (ich 
chet und a. wollenen Zeuche, aud) mit Garnfpinnen. 
* rten Landſtaͤnde beſtehen nad der zu Arolſen d. 19. 
mit ben verfammelten Standen abgefdloffenen Haus: 
erfaffung 1) aus den Befigern landtagsfabiger Ritterguͤ— 
ant mieten der 13 Staͤdte; und 3) aus 10 Bertretern des 
nb (eine Rammer) ift berechtigt, ſaͤmmtliche Steu- 

en, die Landescaſſe gu verwalten, Geſetz- und a. 
> Bek ber Geſetzgebung durch Berathung und Einwilli⸗ 
raͤuche Beſchwerde gu fahren, und mit gu wachen, 
rausgetdht werde, Der landſchaftliche Ausſchuß ver 
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ſammelt fid) jdbrlid) gu Arolfen. Die ſaͤmmtl. Cink. bes Fuͤrſter fol 
400,000 Gilbn. betragen. Abgefondert von dem Farftenthume Walde 
bem Fuͤrſten gehdrende Grafſchaft Pyrmont (f.b.). Die ehemalé gt 
1682 fuͤrſtl. Familie von Waldeck gehort gu den diteften in Deutſchlan 
Grafen v. Waldeck theilten ſich 1580 in die Linien Eiſenberg und Wildung 
tere echielt 1682 die fuͤrſtl. Warde, ſtarb aber 1692 aus, worauf ihe Fin 
1711 auf die Altere Linte hbertragen twurde. Won Joſias (bem Vruber d 
Fuͤrſten der Altern Linie, Friede. Ant. Ulrich) ſtammt die apanagirte Linie 
fen v. Waldeck-Bergheim ab. Die durch Heirath von Waldeck getrennte G 
Pyrmont fiel 1625, nad) Ausfterben der Grafen v. Gleiden, an Walde 
Die Grafſchaft Waldeck war feit 1438 ein Lehen bes Gefammthaufes Hef 
Streitigheiten uͤber dieſe Lehenshoheit wurden 1635 durd einen Vergleich | 
dev im weſtfaͤliſchen Frieden (1648) beftdtigt wurde. Erſt 1803 erhieit t 
eine Birilftimme bei dem Reidhstage, und 1807 durch den Veitritt zum 
fden Bunde die vddige Gouverainetdt. Der jest regierende Fuͤrſt, 
Friedr. Heinr., derf. Vater, Georg, am 9. Sept. 1813 in der Megierun 
trat von dem rheinifden Bunde ab. Bei bem Bundestage hat der Fuͤrſt 
Haufern Hohengollern, Lippe, Reus und Lidtenftein cine Geſammtſtim 
16., bet der weitern Bundesverfammlung aber, oder im Pleno, Cine € 
Das Militaic des Fuͤrſten beftand ehemals, vermige des Gubfidienvertr 
Holland, aus 1800 Mann. Bum deutiden Bundesheere ftellt er 519 I 
die 1. Divif. des 10. Heerhaufens. Die Hauptit. des Fuͤrſtenthums ift Ko 
mit 400 H., 2062 €., und einem guten Gymnafium. 3u Arolfer, ef 
nen, regelmafig gebauten Stadt mit 1741 E., befindet ſich das Mefider 
ein anſehnliches Gebdude, in welchem ſaͤmmtliche Landescollegia ihren Sig 
Der grdfl. Nebenlinie gehdren im Waldedfchen die Guͤter Bergheim, Me 
Konigéhagen. Fhe Wohnſitz ift zu Bergheim. Aud befist fie als Stan! 
{daft im Wuͤrtembergiſchen einen Theil der Grafſch. Limburg. 
Walhenfer. Diefe als Vorlduferin dic Reformation im Mrittela 
ruͤhmte chriſtliche Sekte ’ chon um 1100 nad alten Handſchriften der Ur 
Gambridge vorhander ſen fein. Mach der gewdhnliden Meinung » 
fie bem Petrus War sclbo, Baud), einem reichen Birger gu Lror, 
ftehung und Names ol einige ihrer Schriftfteller bie Benennung ,, Wa"! 
von Vallis, Vallee, writen und Thalbewohner, Waadtlinder (Vaidois) 
wollen. Um 1170 fam Waldus beim Lefen der Bibel und einiger Stele 
den Kirchenvaͤtern, dte ec fid) in bie Landesſprache uͤberſetzen ließ, auf de 
ſchluß, die Lebensart der Apoftel und erften Chriſten nachzuahmen, gad f. 
den Armen, und fammelte ſich durch ſ. Predigten sableeidhe Anhdnger, me 
ber Glaffe ber Handwerfer, welde nad) dem Orte threr Entſtehung Leoniffi 
Arme von Lyon, wegen ihrer freiwilligen Armuth, wegen ibrer hoͤlzernené 
oder Sandalen (Sabots) Gabatati oder Fnfabatati, wegen ihrer Demuth: 
fiaten genannt, und oft mit den Katharern, Patareneen, Albigenfern und 
gern, deren Schickſale fie theilten, verwedhfelt wurden. Verachtung ber 
arteten Geiſtlichkeit und Widerſetzlichkeit gegen die roͤmiſche Prieſterherrſchaft 
bie Waldenſer mit a. Sekten des Mittelalters gemein; aber indem fie fiber! 
ſicht ihres Sifters, nur die Sitten gu verbeffern und das Wort Gotted in de 
desſprache fuͤr Jedermann fret zu predigen, hinausgehend, die Bibel alletn j! 
get ihres Glaubens machten, und, was in ihr und dem apoſtoliſchen Alte 
nicht gegruͤndet ſei, verwarfen, legten ſie es auf eine Reform der ganzen 
chen Kirche an, fagten ſich von den Lehren, Gebraͤuchen und Satzungen det 
{den Kirche gaͤnzlich los, und bildeten eine abgefonderte Religions gefell {daft 
wurden daber ſchon 1184 auf dem Concilium gu Verona mit dem Fluche b 
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ted a oceania Verfolgung erfubren fie erſt, nachdem fle fic) tm 
$ breitet und unter Beguͤnſtigung der Grafen von Touloufe 
* gt Hatten, in dem Ketzerkriege gegen bie Albigenſer (f. d.). 
henfec floben dbamals (1209 — 30) nad) Aragon, Savovyen und 

nien litt fie nicht, in Languedoc wuften fie fid) big 1330, in 
—* — Bedruͤckungen bis 1545, wo bas Parlament gu Air 
tuufamfte Weiſe vertilgen lief, linger nod in der Dauphine gu erhal⸗ 
rit im Genennentciege wurden die letzten Waldenfer aus Frankreid) vers 
Der Mitte d. 14. Fahrh. waren einzelne Haufen diefer Sekte nad 
b Apulien, wo fie bald unterdriicft wurden, andre nad) Boͤhmen 
ab biefien Hier Grubenheimer, weil fie fic) in Hoͤhlen und Gruben gu 
Dieſe verloren fic (pater unter die Huffiten, und die bihmi- 
m von ihnen die rechtmafige apoſtoliſche Weihe ihrer Biſchoͤfe ab. 
As tine bleibende Heimath in den von Natur befeftigten Thaͤlern 
fonts und grimbeten hier eine befondere Kirche, die mit allen 
mfern verbunden, bié jest der Hauptſitz ihrer Sekte geblicben ift. 
: —8 auf dem Evangelium ſelbſt, das ſie nebſt einigen Kate— 
alten, aus frang. und ital. Sprachelementen gemiſchten Mundart 
ſer Sprache wurde aud) ihr hoͤchſt einfacher Gottesdienſt gehalten, bis 
m Barben (Barbes, Oheime, Lehrer) ausgeſtorben waren. Sie er⸗ 
Hhiget aus Frankreich, und ſeltdem wird bei ihnen franzoͤſiſch gepre- 
mrbilden jedoch feinen befondern Priefterftand, und ergaͤnzen fic) von 
rReformitten. Fhre Gebrduche beſchraͤnken fic) auf Taufe und 
mbem fie Galvin’s Vorftellung annahmen. Die Verfaffung ihrer meift 
Md) Viehsudht beſchaͤftigten Gemeinden, welche durch jaͤhrliche Syno— 
gen, ift cepublifanifd; jeder fteht cin aus Ulteften und Diafonen, 
i Deedigers zuſammengeſetztes Confiftorium vor, welded dic ftreng: 
bndhabt und kleine Streitigkciten ſchlichtet. Seit ihrer Entſtehung 
Bfer burch reine Sitten, Fleif und Betriebfaméeit vor ihren kath. 
ichnet und alé die beſten Unterthanen geadtet. Nachdem fie im 
et — — in kirchliche Gemeinſchaft getreten waren, traf 
Sturm, welcher die Reformation vertilgen wollte, deren 
7* 3 Jahrhunderte beobachtet hatten. Daher ihre Ausrot—⸗ 
dant ibre wechſelnden Schickſale in Piemont. Die im Marquifat 
awurden bis 1733 gaͤnzlich vertilgt, und bie in den uͤbrigen 
eu fie born turiner Dofe erft 1654 cine neue Verſicherung ihrer Re⸗ 
atten, mit der treulofeiten Hinterlift durch Monde und 
* Sb ongeariffen , mit viehiſcher Grauſamkeit gemißhandelt und viele 
Der Reft ihrer Mannſchaft feste fid) sur Wehr, und nddhft 
Adpferfeit verfchaffte ihnen die Verwendung der proteſt. Maͤchte end- 
y Obfthon beſchraͤnktere Beſtaͤtigung ihrer Freiheiten, durd) den am 
Ah jt Pignerol gefdloffenen Vergleich. Neue Gewaltthatigkeiten ver- 

— Kampf und Vergleich. Die 1685 durch franz. Einfluß be- 
~ tale Taufende zur Auswanderung in proteft. Lander. Sie 
n mit ben franz. Reformirten, in den Niederlanden mit den 
n mit der franz. Gemeinde; bei 2000 gingen in die Schweiz. 
— Haufen mit gewaffneter Hand 1689 wieder in Pie— 
a fich mit ben Zuruͤckgebliebenen unter vielen Bedruͤckun— 
isarnee Fuͤrſprache burd neue Zuſi dherungen bes turiner Ho: 
m gefcge wurden. Nod) jegt genießen fie in ihren alten Thaͤlern 
Lund St.- Martin im weſtlichen Piemont Religionsfreiheit 
Shey und zaͤhlen dafelbft in 13 Rirchfpielen gegen 20,000 See: 
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fen. Ihren Kirchendienſt orduct bie Synodalverfammiung. Einige Hun! 
Fluͤchtlinge fiedeiten fid) nad) langen, durd den Religionseifer der ti 
Theologen fehr erſchwerten, Unterhandlungen 1699 im Wuͤrtembergiſch 
ihre Nachkommen jest in 10 Gemeinden 1600 Kopfe ftaré find. Den 
ten ftebhen fie durch ihren einfachen Gottesdienft und durch ihre Kirchen 
am naͤchſten, doc in der Geiftesbildung hinter den dbrigen Proteftanten | 
Jn der nenern Zeit nabmen fid) England und Preufen der Waldenſer ar 
Beitrdge, weldye fie 1824 in gang Europa fammieiten, errichteten fie 
mit bem néthigen aͤrztlichen Perfonale. Die neueften Nachrichten hat 
Geiftlider, W. St. Gilly, 1823 an Ort und Stelle geſammelt. (,,Nar 
an excursion to the mountains of Piemont, and researches among 
dois, protestant inhabitants of the Cottian Alps ete.“, 2. 2f., fond. J 
Auch f. m. Hugh Dyke Ufland’s , Sketch of the history and present 
of the Valdenses in Piemont” (Lond. 1826), forvie deffeiben Bfé. ,,H 
the glorious return of the Vaudois to their valley in 1689 (nach bi 
nalberidhte ihres Paftors, H. Arnaud) with a compendium of the hi 
that people ete.’ (ond. 1827, 1. Bd.). | 

Walodgsitter, f. Faunen und Satyrn. 

Walbdhorn, f. Horn. 

Waldis (Burkard), f. Burkard. ' 

Waldmenſchen. Biel wurde fruͤher von Waldmenfden gefa 
durch die Ausbildung der Naturgeſchichte und durd) die kritiſche Sichtung 
handenen Berichte der Reifenden, wie nicht weniger burd bie in ben new 
ten inSbefondere betriebene vergleidjende Anatomie, hervorging : daß es fein 
bem Affen und dem Menſchen in der Mitte ftehendes Wefen gebe, und 
{chen beiden eine in geiftiger, wie in koͤrperlicher Hinſicht bedeutende Kluft 
gibt zwat fehr robe wilde Voͤller, und diefe mégen in frithern Zeiten viel 
nidt viel mehr alé Thiere angefehen worden fein; allein oͤfter wurden b 
ſchwaͤnzten, zuweilen aufredt gebenden Affenarten, ber Schimpanſe, in 
Gidafrifa, und ber Orangutang in Oftindien, fiir eine Menfchenart ¢ 
Selbſt Linne machte irrigerweife cinen homo troglodytes baraus, und! 
twerben die genannten Affenarten oft Waldmenſchen genannt. 

Waldnympbhen, f. Nymphen. 

Waldſtein-Wartemberg, Grafeny., fathol. Religion; em 
(hes Geſchlecht, das feit d. 13. Jahrh. befannt ift, und aus welchem bet de 
Wallenftein (f.b.), DHerjog von Friedland, ſtammte. Es theilt fd 
Waldſtein (de und Arnow'ſche Linke. Jene, die unter den ſchwaͤbiſchen Re 
fen Sig und Stimme hatte, befigt bas Stammſchloß Waldftein in der Hi 
Großſkall im boͤhmiſchen Kreife Bunzlau, das Oberſt⸗-Erbland-Vorſchne 
im Koͤnigreich Boͤhmen und die Magnatenfaͤhigkeit in Ungarn. Beiden Li 
hoͤren die Fideicommißherrſchaften Muͤnchengtaͤtz, Dur, Oberleutensd 
Maltheuern in Bdhmen, fowie die Senioratherrſch. Trebith in Maͤhren 
Allodialghter Großſkall, Zwihan u. a., mit 90,000 Einw. Der Leste 
biefer Herrſchaft Graf Frans Adam v. W., & ka m. Kaͤmmerer, Ober 
nant ec., ged. zu Wien d. 14. Feber. 1759, geft. gu Oberleutensdorf den 2 
1823, wablte die Naturwiſſenſchaft, vorzuglich Botanik, zu ſ. Hauptf 
Als Malteſerritter nahm ee an einigen Seekaravanen gegen die Bart 
Theil; dann fodt ee als Officier in dem oͤſtreich. Heere, von 1787 — 8 
bie Tirfen; hierauf nahm er alé k. k. Rittmeiſter ſ. Abschied und lebte fo 
ſchließend ber Botanik. Mit dem Prof, Kitaibel machte ex auf eigne & 
Jahre lang botaniſche Reifen in Ungarn und gab mit demfelben 1802 eu 
Liber die feltenen Pflanzen Ungarné heraus, von welchem 1812 eine Forties & 


Wales Wall 48 
et —* plantarum rariorum Hungariae“ (Wien, 3 Bde., 
























































Fis 
as 4 nannte in ſ. Speeies plantarum Linnei“ eine von ibm 
— tung Waldstenia. Waͤhrend dieſer Zeit hatte Graf W., als bas 
in 8 Sonaparte 1797 in Steiermaré eingedrungen war, ſich ‘bei dem 
in abeligen Gavalericcorps anftellen laffen. 1808 ttat er in die 
a * ein, und fuͤhrte in dem Feldzuge 1809 als Major das 3. 
net Feeitvilligen mit folder Auszeichnung, daf dec Kaifer ihn 
mant ernantite und ihm bas Commandeurfrenz ded Leopolbordens 
dem Tobe f. Bruders 1814 uͤbernahm er die Fideicommifherr- 
Mobvialgiter in Bohmen, wo er durch dfonomifchhe und Fabrifanta- 
) feiner Gutsunterthanen fehr verbefferte. Der neue Bau bes 
et i in Dur, bie Einrichtung des dortigen Naturaliencabinets, der 
lung , ber Kunfigalerie, ber Waffenkammer u. f. w., find fein Werk. 
cs Sdulen fite bie Landjugend und erhob aufs neue die Tuchfa— 
borf, welche 1815 ihe Sdcularfeft feicrte. Die ganze Verwal⸗ 
. icin Denkmal f. edlen gemeinniigigen Leben’. Seine botanifden 
tem boͤhmiſchen vaterlaͤndiſchen Mufeum yu Prag vermadht. Die 
| Bruder, Grof Ernſt Philipp, ged. d. 30. Het. f. 
timd Gebeimerrath. 
3, Wallis. 
la, Valhalla, f. MNordifhe Mythologie. 
A beift bas Auswaſchen des gewebten Tuches, wodurch es von ſei— 
5 erhaltenen Unreinigkeiten befreit wird; mit dieſer Reini— 
28 Zuſammenfilzen, d. i. ſ. groͤßere Dichtigkeit, bezweckt. 
h auf Walkmuͤhlen, indem man es einweicht, um die Schlichte 
ph Seife oder feifenartigen Dingen (Urin, Schweinekoth, 
einer gehdrigen Menge immer ernenerten Aufſchlagewaſ— 


- Die Beit der Erfindung der eigentlichen Walkerkunſt ift niche 
Reinigen ber Zeuche durch Treten u. ſ. w. verftanden fchon die 
h, wie uns Homer beridtet. — Walkererde (Fillerde) ift 
Fass ber Seife sum Walken der Tider gebraucht wird. Sie 
fine graugelblidje und weifigraue Farbe, die ing Gruͤnliche faͤllt, 
anf nft und glatt an, gldngt, mit dem Nagel gerieben, und ſchaͤumt 
ffer umgerithrt. Sie hat die Eigenfchaft, daß fie bas Fett in 


a , die beffe aber grabt man zu Hampfhire in England. 
4 ia cher Difen, f. Nordiſche ‘Mythologie. 


Mim ihn gegen das Gefchiig des Feindes (und urſpruͤnglich audy gegen 
w rif hee Fnebefondere nennt man das hodfte und ſtaͤrkſte 

ben Dauptwall. Auf ihn ſtuͤtzt fic) in der Regel das ganze Vee 
6 Drtes. Er erhebt ſich zunaͤchſt des innern Theils ter Feftung 
—* der jedesmalige Zweck erfodert, alſo daß er Schutz dem 
—————— beſonders zur gehoͤtigen Wirkſamkeit fuͤr deren 
it bie tiefer liegenden Werke gewaͤhre, dem Feinde hingegen die 
the. pag arf genug fein, um den Wirkungen ded feindlichen 
m zu fonnen, und hinlaͤngliche Breite haben, damit oben 
* zum befondern Schutz fir die Vertheidiger aufgefiihrt und 
Saleen tiene fiir bas Gefdhiig und den Wallgang, den Bau: 
, ii Hiinimmt, sur Aufſtellung von Mannfdaften und dgl. An einigen 


ur⸗ 


— ——— der 5 Geſellſchaften von Berlin, Prag, 


ge (Kumpen oder Walkſtocke) durch Stampfen oder Haͤmmer 


her ibce — zum Walken. Man findet an vielen Orten in 


— emenee ber Erdaufwurf, welcher jeden zu befeftigenden ~ 
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Feſtungen hangt etwas tiefer, wie ein Abſatz, noc ein ſchmaͤlerer, ebew 
BGruftwebhr verfehener Unterwall (fausse braye), wodurch die Werth 
verdoppelt wird. Im Wale befinden fic die Cafematten, d. i. Gemé 
zur fichern Unterbringung der Garnifon und Aufbewahrung der Vorraͤthe 
Vertheidigung beftimmt find, im legtern Falle Defenfivcafematten genan 
zur Berhinderung jedes Etabliffements im bedeckten Wege oder auf det Gon 
unter bie Facen der Bollwerke gelegt werden. Der Umrif des Walles He 
der Lange der Linien ab, die den gu befeftigenden Raum einſchließen, w 
wegen der ndthigen gegenfeitigen Beftreidung aus: und eingehendDe Wis 
Seitenvertheidigung, die in Altern Zeiten durd) Thirme bewirét ward, + 
burd) die Baftionen (f. da erlangt. 

Wall (Anton), oder mit f. wahren Namen Chriftian Leberedhe . 
1751 gu Leuben bei Lommatzſch, einem Dorfe im Koͤnigr. Sachſen, geb. 
ter war Prediger. Won f. frihern Erziehung ift nichts befannt, außer be 
weder bie Dom: ober die Stadtfdule in Naumburg befudt und dann i 
Jurisprudenz, befonders aber Staatérecht, Politif und Geſchichte x 
Huͤlfswiſſenſchaften ftudict, und fid) dabei mit den neuern Sprachen bef 
1779 trat er dafelbft suerft als Dichter auf; es erfchienen von ihm „Kriegslie 
Melodien, gu welchen ihm ohne Brweifel der preuß. Grenadier (Gleim) dei 
gegeben hatte. Ihnen folgten im Anfange der achtziger Fabre 2 B 
Sie befinden fid) auc im, Komiſchen Theater der Franzoſen fir die Deutſch« 
ausgeg. von J. G. Dyk (Lp3. 1777 — 86, 10 Thle.); ndmlid) , Die bei 
lets“, nad) Florian, und „Die Expedition, oder bie Hochzeit nad dem: Tod 
Colle. Überhaupt fallt in diefe, wie ſchon Andre bemerkt haben, siemlich ; 
duͤrftige Zeit die Hauptperiode ſeines ſchriftſtelleriſchen Ruhms. Vorzuͤglich 
„Die beiden Billets“ in ihrer claſſiſchen Bearbeitung durch ihre wirklich eig 
liche Laune und durch bie Wahrheit der trefflich wiedergegebenen Charakter« 
daß ſie noch immer nicht von der Buͤhne verſchwunden ſind, und daß ſie ſog 
ren Luſtſpieldichtern Veranlaſſung zu Fortſetzungen gegeben haben, unter 
wir nur den ,Buͤrgergeneral“ von Goͤthe nennen. W. ſelbſt lieferte 1791 in 
ben Geiſte cine hoͤchſt gelungene Fortſetz. der, Beiden Billets” im, Stammb 
Die „Dramatiſchen Kleinigkeiten“, welche 1783 herauskamen, bilden eine 
ber anmuthigen Darſtellungen, welche ſpaͤter ben Beifall des deutſchen Pu! 
unter dem auslaͤndiſchen, aber anſpruchloſen Titel „Bagatellen“ gewannen 
etſchienen in 2 Bbdn., Leipz. 1786 und 1788. Der Verf. hatte mehre For 
Darftellung gewahlt; im allen aber zeigte fic eine gluͤckliche, wenn aud met 
Kunft nachgezauberte Leichtigkeit. Dabei hatte ber Stol auker der ſtrengſt 
rectheit einen Grad von Politur und feinem Farbenſchmelz, wie man ibn 
etwa nur bei bem Dichter der ,, Wilhelmine” fand. Aud) die Erfindung war, 
Muthiwillen abgerechnet, groftentheils fein und geiſtreich; in diefer Hinſi 
dient ,, Antonie” eine beſonders ruͤhmliche Erwaͤhnung. 1787 gab et uné eit 
Erjdhlungen nad Marmontel, welche ebenfallé ginftig aufgenommen | 
Unterdeffen hatte W. Leipzig verlaffen und lebte als Privatfecretaic bei bem 
Hofmann in Halle; von ba ging er nad Berlin, wo er ziemlich lange pr 
hat. Diefer Aufenthalt faͤllt etwa in die FJ. 1788, 1789, 1790, oder in die H 
ſche Periode. Won f. Sffentliden oder literariſchen Thaͤtigkeit daſelbſt if 
laut geworden; doch ift gu bemerken, daß ex damals fuͤr Andre Memorial 
zuͤge aus juridifden Schriften, Gutadten und a. Auffase diefer Act verfer: 
in welden man ſchwerlich den Verf. der ,, Bagatellen” erkennen midte. Au 
ihm von dee preuß. Meglerung eine ehrenvolle Stelle angeboten, die er an 
zur literarifchen Muße ausſchlug. Nachdem ex Verlin verlaffen hatte, le! 
verborgener Zuruͤckgezogenheit erft in Rodlis, dann in Geringéwalde in € 





| 


Rallace 4g 


folgte ex 1798 ber Einladung des Buchhaͤndlers Rider in Altenburg, 
, unter der Bedingung, fiir ſ. Verlag einige Schriften auszuarbeiten, 
Hier leuchtete die faft erftorbene Geiftesflamme nod einmal auf, 
alien unter f. Namen 1799 ,, Amathonte”, ein perſiſches Marden, 

das „Lamm unter ben Wolfen”, alé Anhang zur „Amathonte“. 
man etwas von der natuͤrlichen Friſchheit feines Golorits, ex war 
geſchwaͤtzig und geftel fid) oft in einer gezierten Naivetaͤt; doch blie 
Werke immer eine erfreulide Erſcheinung. Weniger gefielen 
wd Aimar’, eine Mifchung von Ritter- und Liebesgefhidten, in 
nidt immer gan; rein zugeht. Diefer Roman, vorgeblid) nach einem 
1, der That aber nad einem franz. Muſter gebildet, erſchien 1800. 
zuten aunc ift in ber darauf folgenden „Korane“ nod) etwas weiter 
alg in der ,, Amathonte’; im „Murad“ verftumme er faft gaͤnzlich. 
ln perfifchen Maͤrchen famen nad) des ungluͤcklichen Richter’s Tode gu 
Lin einem andern Verlage heraus. Seitdem verfiel W. wieder in 
MAdfpannung, ſodaß er nicht einmal ben 2. Thi. des , Murad” ges 
Shit, wietwol diefer unter f. Namen erfchienen ift. Won 1805 — 9 

Chmberg, cinem reigenden Kammergute bei Altendurg, auf Koften 
Sommer. Man hoffte, dafi fidy in der Freiheit und Schoͤnheit der 
Herfpannte Kraft ſtaͤrken wuͤrde; allein mehre Umſtaͤnde vereinigten fic, 
fer Arbeits(dheu und geiftigen Ohnmacht gefeffelt au halten. Kaum 
Jel dimmer, um fic einmal in freier Luft ju bewegen, oder das Federvieh 
fittern. In diefem 3uftande fam er im Mai 1809 nad Goͤßnitz, 
tien bei Altenburg, wo er bei einem Freunde in ziemlich bluͤhender Ge- 

Wd obne literarifdye Thatigkeit, 14 Wochen lang lebte. Won da ging 
mhain Sei Grimma ju einer Frau v. Burghardi als Hauslehrer, und 
wei Berhaltnif lofte, nad Zedwitz bei Hof gum Kammerh. v. Plotho, 
MeSinder ex unterrichtete. Er hatte hier eine angenehme Lage finden 
SM nverlies aud diefe Stelle bald und privatifirte in Hirſchberg, einem 
of im Boigtlande, wo er am 13. Fan. 1821, gegen 70 F. alt, 
"SE — Sein juͤngerer Bruder, Friedrid Adolf Heyne, herzogl. 
"OM. Rath, geb. gu Leuben d. 3. Apr. 1760, hat fid) durch Liderfeg. 
. mcalender ’ (2. Aufl. 1806) befanntgemadt. Cr ftarb zu Rochlitz 






























Sillace (William), ein Schotte des 13. Fahrh., der in den Gagen des 
PM ikiner Gefchidhte unvergeßlich ift. Damals laftete Eduards I. von Eng? 
Mal Shottiand. W., von unbegrenztem Muthe, ungemeiner Grdfe und 
"Wt Rorpere, und ebenfo feurig alé treu bem Vaterlande ergeben, fafte den 
hdes legtere gu befreien. Er hatte einen Englaͤnder im Zweikampfe ge: 

t, deßhalb sur Berantwortung gesogen gu werden, floh ec in die 
Brett fid) hier an die Spite einer Menge Gedcteter, mit denen er 
rs England machte. Seine Kenntnif des Landes, fein Muth, ſ. Umſicht 
ih, ber mst cin Fleiner Gutébefiger war, gum Abgott der Gegend rings- 
D jum Schtecken ber Englander. 1297 fonnte er bereits groͤßere Dinge 
is 6 gefellten fid) grofe Edle zu ihm. Dod) 40,000 in Annandale ein- 
ber, unter der Anfuͤhrung von Eduard Marenne, fchienen jede Un⸗ 

Hay ye vereitetn. TW. ging auf die Hodjlande zuruͤck, bis er ihn an den 
wou hatte Hier ging er ber denfelben mit foldyer verftellter Haft, daß 
i Lit beg engl. Heeres nadfolgte, aber fogleid) angegriffen und geſchla⸗ 
M. Die Rete unter Warenne zogen unverzuͤglich heim. W.'s Ruhm 
iegriinbet, Er brang felbft nad) England vor. Alles hatte ihn gum Rez 


"¥n Sqeiuand auégerufen, deffen Koͤnig gefangen in England war. Allein 
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unt ber Neld und bie Eiferſucht der Großen su vermeiben, verzichtete of 
diefe Wuͤrde. Eduard bot alle Krafte auf, ben Widerftand gu beugen. § 
Mann fdlug ec bei Falkirk 1298 bie Schotten gaͤnzlich. W.'s große! 
ein Ende. Er behauptete f. Freiheit nue mit wenigen Anhangern hoch obs 
ben. Meue 1303 unternommene Verſuche fihrten ju nidts. deffen F 
hielt ſ. Macht nicht eher fie gefichert, bis er den Gefirdteten in f. Hanke 
Verrath tberlieferte ihm denfelben. Er wurde nad London gebradht, unde 
England Treue gefdhworen hatte, als Verrather 1305 hingeridtet. Se 
fen erhielt fid) in den Liedern der ſchottiſchen Bol€sfanger, ben Gagen be 
manné, und ift aud) bei uné durch Auffenberg’s Trauerſpiel: ,, Walle 
wedt worden. W.'s Schwert wurde erft vor wenigen Jahren von dere 
Dumbardon, wo es neben einer Schildwache auf der Wallmauer lag, nach 
in den Dower gebracht. . 
Wallenftein (Albrecht, Graf v., eigentlich Maldftein>, H 
Sriedland, Generaliffimus des dftreid). Heeres im dreifigidbrigen K 
Mann, deffen Mame ein gemiſchtes Gefuͤhl von Staunen und Abſch 
denn W. that sar Grofes und Ungewoͤhnliches, fannte aber keinen anbdet 
als die Befriedigung ſeines Chrgeises, wozu er,fid) aller, aud) der vert q 
Mittel bediente. Dadurch ward er das Schrecken ſ. Seitgenoffen, ohne fe, 
f. Thaten die Adtung ber Nachwelt gu erwerben. Er griff in bem engen ’ 
von 1625 — 34 madtig ein in bie Begebenheiten f. Zeit, daber hat et 
ſchichtſchreiber gefunden. Dod ift der Schleier, der Aber ben letzten Act f. 
liegt, nod) von Keinem gan; gehoben worden. Arndt (,,Anfidten der deutſe 
ſchichte““, 1) entwirft von ihm folgende Sdilderung: ,, Was Muth ands 
ſchrockenheit Grofes, was Herrſchaft und Befehl Strenges und Gebieteriſc 
was Freunblidfeit und Freigebigkeit Licblides und Herzgewinnendes Haden 
in der Geſchwindigkeit und Kuͤhnheit begeiftert, in der Feſtigkeit ſtaͤhlt 
Buverficht ermuthigt: — das Ailes und eine ftattlide Geftait, einen Herat, 
Blick und einen finiglichen Anſtand hatte die Matur in diefem Einen Manm 
einigt. Dazu ein Reichthum von Kenntniffen und ein tiefer unergruͤndlichet 
ein dunkler und gebeimer Aberglaube, der aus den Geftirnen und Himmelt 
die Welt und ihre Gefchichte benten wollte. Weil W. in ſ. grofen Gemuthe 
in f. Entwuͤrfen verloren war, darum fonnte er von Fleinen Menſchen & 
und ermordet werden. Welche feine Plane, wie weit gereift, wohin fie si 
er nicht ebenfo gut fiir bas deutſche Baterland und Kaifer Ferdinand als oes 
einlenfen fonnte, ob feiner Seele in den Sternen ſeines Herzens Ales (GH 
gum Entſchluſſe Har und hell war, bas deckte die Macht ju, die ihn in ſeinen 
ſchwimmen ſah“. — Albrecht v. Waldftein (unter welchem Namen das ¢ 
gu Dur in Boͤhmen nod bluͤht), ged. 1583 gu Prag, ftammte aué einer a 
nen bihmifden Familie ab, die der proteftant. Religion gugethan war. 
Unterridte, bee ihm im vaterliden Haufe und auf der damalé beruͤhmten 
Schule ju Goldberg in Schlefien ertheilt wurde, fand Albrecht feinen Geſch 
fein unrubiger, aufbraufender Geift widerftrebte ber 3ucht, und bei allen much 
gen Streidhen war er ftets der Anflihrer ſ. Mitſchuͤler, uͤbet bie ec cine gewiffes 
herrſchaft ausuͤbte. Ebenfo betrug er fid) auf der Univerfitdt Altorf, die er f 
bezogen hatte; veruͤbter Unfug brachte ihn hier in das akademiſche Gefain 
Albrecht fam hiecauf als Page in bie Dienfte des Markgrafen Karl v. Burgau,| 
Pringen der oͤſtreichiſch⸗ tirolifdhen Seitenlinie, der au Inſpruck reſidirte, tea 
Fath. Kirche liber, und erbielt von feinem Heren Unterſtuͤtzung, eine Reife t 
Deutſchland, England, Frankteich und Ftatien ju machen. Auf diefer Meife 
dad Studium des Heer und Finanzweſens und die Beobachtung ber verfchied 
Staatsmaͤnner und Feldherven fein einziges Augenmerk. Dann ftudicte cr 
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f ter damals beruͤhmten Univerſitaͤt Padua Mathematik uad Politik, 
chyna Sein Lehrer in derfelben, Argoli, ſcheint ihn durch Vor⸗ 
eee Gluͤcks befenders fitr diefe Wiſſenſchaft gewonnen und 
irfen angeregt gu haben. 1606 machte 2B. bei dem kaiſerl. 
gegen die Tuͤrken in Ungarn mit, bewies viel perfinlide Taz 
 Hattptmann. Der Friede (11. Nov. 1606) endigte diefen Feld⸗ 
ng Ohne Anſtellung nad) Boͤhmen zurück. Hier heirathete er eine 
eon bejahrte Witwe, die ihm nach einer kurzen findericfen Ehe 
m hinterließ, welches ihn in den Stand feste, an bem Hofe des 
* Wien eine glaͤnzende Rolle zu ſpielen. In einem unbedeuten⸗ 
Me 1617 zwiſchen dem Erzherzog Ferdinand von Steiermark und der 
in Friaul ausbrach, warb er auf eigne Koſten 200 Reiter und 




















































ne Gunſt ſetzte. Ee zeichnete fic) durch Tapferkeit und Klugheit bei 
don Gradiéca aus, und erwarb ſich bie Anhaͤnglichkeit der Officiere 
itd außerordentliche Freigebigkeit und durch die Sorgfalt, die er far 
gihrer Beduͤrfniſſe bewies. Nad) geendigtem Kriege ernannte ihn 
m Diecfen ber Miliz in Maͤhren gu Olmuͤtz. Damals heirathete er 
fh , die T. des Grafen Harrad, eines Guͤnſtlings Ferdinands, 
Pedinand in den Grafenftand erhoben. — Bei dem Ausbruche der 
hme 78* W. (1619) die oͤſtreich. Partei gegen bie proteſtant. 
i diefen gedraͤngt, mußte er Olmuͤtz verlaſſen, rettete jedoch die an— 
ſte nach Wien. Er hatte davon 12,000 Thle. behalten; mit die- 
m Gelbe warb er 1000 Mann Rircaffiere an, die er dem dftr. Genes 
tid Bihmen zufuͤhrte. Hier zeichnete er fic) als Oberftec in vers 
mans. Daf ec, wie Hormayr fagt, bei der Schlacht auf dem 
ig (8. Mov. 1620) sugegen geweſen, iſt nicht erwieſen. Daz 
—* zwiſchen ihm und Tilly, die ſpaͤterhin fo folgereiche Abnei⸗ 
mlich die bon Tilly gewaͤhlte Schlachtordnung getadelt. Mad 
n Mit dem Sfte. Heere unter Boncquoi nad) Maͤhren, deffen feſte 
m bald dffneten. W. wurde jest Militairgouverneur in Mah: 
ben proteft Boͤhmen eingezogenen Giter yuri’, und comman- 
major ernannt, nachdem Boucquoi geblieben war, gegen ben 
agen, Bethlen Gabor, mit Gli. 1622 belehnte ihn der 
* Friedland in Boͤhmen und erhob ihn 1623 zum Fuͤrſten 
* der Krieg auch das noͤrdliche Deutſchland ergriff, wo der 
F (1625) an die Spitze des niederſaͤchſiſchen Kreiſes gegen die 
befand fic) ber Kaiſer in grofer Verlegenheit, weil es ibm an Geld 
(le, LV. erbot fic), auf cigne Koſten und ohne den geringften Bei- 
: — ed ein Heer von 50,000 M. aufzuſtellen, mit der Be- 
— deſſelben su fein und die in ben eroberten Sin: 
" hatzungen fire fic) bebalten zu duͤrfen. Es war in jenen 
emigeoohnlidy, daß ein General ein Teuppencorps auf eigne Roften 
| it a ah und Freundes Land fir ſ. Aufwand entſchaͤdigte. 
ewe in aufſtellen wollte, mufte als ein abenteuerlicher 
Bes aes eb jedoch fein andres Mittel uͤbrig und er nahm 
gung an, aud) echob er ihn bald nachher gum Herjog. 
e the Mitroiréung vieler ibm ergebenen Officiere madten, 
oN feed 000 M. unter ſ. Fahnen bei Eger verfammelte. Un- 
mit bemnfetben (1625) nad) Franken, wo das Land fie eine Zeit: 
— te, dann durch Sdwaben und den oberrheinifdjen Kreis nad) 
. —* Winter in Halberſtadt zubrachte, und ſelbſt einen Theil 


pies 
* 


sGybersoae, nachmaligem Kaiſer Ferdinand II., yu, bei bem er ſich 
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von Oberſachſen beſetzte. liberall mußten ſ. Truppen, deren Anzahl ſich for 
vermehrte, von ben Gintw. unterhalten werden. Ihm ſtellte ſich der bere 
Peter Ernft von Mansfeld mit einem weit ſchwaͤchern Heere entgegen 
gerte den Bruͤckenkopf an der Elbe bei Deffau, ward aber von BW. ¢ 4 
1626) gaͤnzlich geſchlagen. Doc fammelte er neue Truppen, mit deve 
um ju Bethlen Gabor gu ftofen (Guli 1626), durch Sdlefien gegen 
wandte. W. folgte ihm rafd); Gabor ſchloß Waffenftidftand und Mars 
ſich nad) Dalmatien yuri, wo et ftarb. DHierauf entfegte WW. das von dex 
belagerte Novigrad und eroberte Waizen. Nachdem Gabor mit bem Kaiſe 
gemadyt hatte, 30g LS. 1627 aus Ungarn burd) Schleſien, die Laufig und | 
Brandenburg (Aug. 1627) nad Miederfachfen zuruͤck, wo er den Kinig wx 
mart, der ihm und dem ligiſtiſchen Deere unter Tilly nicht zugleich wi 
fonnte, jum ſchnellen Ruͤckzug nothigte, in kurzer Beit bas Herzogthum 
burg und Holftein, bid auf Gluͤckſtadt, fowie den gréften Theil von Schle 
Juͤtland eroberte, weil man auf einen fo unerwarteten Angriff nicht v 
war. Alle diefe Lander wurden ſehr hart behandelt und mit ungebeuerz 
fdhagungen belegt. Da W. aus Mangel an Sdiffen in die daͤniſchen Grif 
eindringen fonnte, fo nahm er ſ. Winterquartiere laͤngs der Kuͤſte der Oſtſe 
Pommern und dehnte ſ. Truppenlinie bis Berlin aus. Nur das feſte S 
widerſtand ibm. Der Kaiſer bedrohte (durch ben Erlaß vom 9. Funi 1629 
ben Herzoge von Mecklenburg, weil fie die daͤniſche Partei ergriffen hatten, 
Act, und belehnte (16. Funi 1629) mit ihren Landern, fowie aud) mit de 
gefallenen Furftenthume Sagan in Sdlefien, W., den er aud gum Adn 
Oſtſee ecnannte. Es (dhien dabei die Abſicht gu fein, den Kaifer gum H 
Kiifte der Oftfee gu machen und den Handel der mit Spanien entgweiten 
ber in dieſem Meere zu Grunde ju ridjten. Allein die Hanfeftddte ſchlug 
Anfinnen, ihm Schiffe gu liefern, ab, und diefer hatte nicht genug, den ab 
liden Plan auszufuͤhren. Aud) miflang ihm ber Angriff auf das von D, 
und Schweden unterftiigte Stralfund, das er vom Mai bis Juli 1628 be 
et verlor babei in verſchiedenen Stirmen mehr als 12,000 M. Ebenſo m 
Teuppen vor Glidftadt und vor Magdeburg absiehen. Nochmals untern 
(im Sept.) den Angriff auf Stralfund. „Die Stadt muͤſſe fein werden, a 
fie mit Ketten an den Himmel befeſtigt!“ Aber umfonft. Cr mufte gum 

Male die Belagerung aufheben. Darauf eroberte er Roſtock und ſchlug die 

bei Wolgaft. Seine weitern Fortſchritte hemmte der vor ihm felbft, weil 

cubigen Beſitz von Mecklenburg dadurd) zu erlangen glaubte, befdrderte Fri 
fchen dem Raifer und Danemaré ju Luͤbeck (1629). Da aber W. von bem 

Gongreffe die ſchwed. Gefandten fchimpflid) weggewiefen und zugleich ſ. 2 
ten, Arnheim, mit 12,000 M. dem Kinig Sigismund von Polen ju Hal 
Guftav Adolf geſchickt hatte, fo gab ex dadurch Urſache gu einem neuen Kri 
bem mit Schweden. — Dod) die weitausfehenden Entwuͤrfe des Kaiſers 
bas uͤbermuͤthige Getragen W.'s und die ungeheuern Erpreffungen, bie e 
Truppen felbft in neutralen Landern veruͤbten (er hatte binnen 7 Jahren 6C 
Thlt. an Brandfdagungen im noͤrdlichen Deutſchland erhoben) , bewogen t 
ſchen Furften, auf dem Meidhstage gu Regensburg (1630), dem RKaifer d 
ſprechen abzuzwingen, fein Deer bis auf 30,000 Dt. herabjufegen und 

DOberbefehl deffelben abgunehmen. Es geſchah wol nur aus ber Abſicht, di 
ſ. Sohnes zum roͤmiſchen Koͤnige zu befoͤrdern, daß Ferdinand II. fid) zu d¢ 
ſchluſſe bewegen lief, einen Feldherrn, der Öſtreich gerettet und auf den Gi 
Macht gebracht hatte, auf eine kraͤnkende Art zuruͤckzuſetzen. Votzuͤglich try 
von W.'s Stols beleidigte Kurfuͤrſt von Baiern und Richelieu’s Vertrauf 
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Woieph *), dazu bei. W., ber mit dem Heerbefehl zugleich bas Herzog— 
Wetiendurg aufgeben mufte, ſchien diefe Zuruͤckſetzung gleidgiltig gu ertra- 
ind bte von der Beit an in Prag alé Privatmann, aber mit einem koͤnigl. 
whe. Eigne Garden umgaben, 60 Pagen und 20 Kammerherren bedienten 
Oh veifte auf ſ. Ghter mit einem Gefolge von 200 Wagen. Und Vattifta 
AAſtrolog, verkuͤndigte ihm aus den Geſtirnen eine neue glangendere Lauf: 
| Diefe geigte ſich ihm nad) Tilly's (ſ. d.) Bode. Guftav Adolfs Kriegé- 
Deutſchland ndthigte naͤmlich den Kaiſer zu dem demuͤthigenden Schritt, 
ohéten W. den Oberbefehl des Heeres wieder anzutragen. Mad) einigem 
nhm dieſer ben Antrag an, aber unter Bedingungen, die das Anſehen des 
O lthe ecabfegten. W. erhielt eine unumſchraͤnkte, vom Kaiſer faft unab- 
eOewalt, nicht nur hber bas Heer, fondern auc) in den Reichslaͤndern nad 
andeln, Guͤter eingusiehen, gu ftrafen und gu belohnen. Far Medlen- 
Me fic Entſchaͤdigung und uͤberdies als Belohnung cin kaiſerl. Erbland 
im. Jn unglaublic) kurzer Beit verfammelte er ein Heer von 40,000 M. 

© Gr vertried guerft aus Boͤhmen die Sadfen, die Prag und a. Stddte 
monn fatten, darauf vereinigte er fic) mit ben Truppen des Kurfirften von 
Mimd jog nad) Franfen gegen Nuͤrnberg. Aber ſchon war Guftav gum 
He Droteftanten herbeigerilt, und W., obyleid bem Konig zur HAlfte kber- 
) Witied 6 bod), zu ſchlagen. Beide Theile verfdhangten fid); Guftav wartete 
Swmilnden Verſtaͤrkungen ab; BW. unternahm keinen Angriff, und es fielen 
Wiittimde Gefedhte vor. Da er nicht gu einer Schlacht gu bewegen war, fo 
We Gulian Adolf das Sftreid). Lager (24. Aug. 1632) zu erſtuͤrmen, aber 
‘Bom wurde twiederholt abgefdlagen. Das ſchwed. Heer wenbdete fid) nun 
ben und madte da neue Eroberungen, W. aber fiel ploͤtzlich in das 
USedfen cin, um den Kurfarften von dem Buͤndniſſe mit Schweden ab- 
O Gulloo Adolf folgte ihm dbahin nach, und es fam (6. Nov.) gu der 
Mligen (f.d.). W., felbft verroundet, mufte mit grofem Verluft 

. im war gefallen, und W. verlor fein ganzes Geſchuͤtz) das Schlacht— 
iin hs die Schwebden, obgleich ibe grofier Konig geblieben war, unter 
m Smhard von Weimar behaupteten. W. 30g fid) nad Boͤhmen ju- 
Prag ein firenges Kriegsgericht uͤber Officiere und Soldaten hal- 

| "Nudigt waren, daf fie in der Schlacht ihre Pflidht nicht erfuͤllt Hatten ; 
I wurden hingerichtet. — Fm Mai 1633 ruͤckte W. wieder ing Feld 
wei Sthlefien, wo fic) ein ſchwed. Heer, mit ſaͤchſiſchen und brandenbur⸗ 
Toppen vereinigt, befand. W. unternahm anfangs, ungeadhtet ſ. Überle— 
Kenſtliches. Dieſe Unthaͤtigkeit erregte den Verdacht wider ihn, daß 
she Unterhandlungen mit ben Feinden, zum Nachtheile Oftreichs, ftehe. 
Pad ſelbſt bie Abſicht bei, fic) durch den VBeiftand der Proteftanten sum 
‘en Bibmen zu machen. Daß swifchen beiden Theilen Unterhandlungen ge- 
marten, tar fein Geheimniß. Dag diefe aber blof die Grundlage eines ju 
inh Frieden und nidt W.'s cignen Bortheil zugleich mit betrafen, gebt 
dus den bisher bekannt gewordenen Urfunden (z. B. aus dem v. Arnim’: 
Uetine bervor.*) Was ParteilidhEcit sur Rechtfertigung der nachmaligen 


hia Gopuciner, ben Midelieu der frang. Geſandtſchaft bei Kaifer und Reid 
isn nverdidjtigen Begleiter gugegeben hatte, war das Hauptiverkzeug der 
she te Umtviebe in Deutſchland, welde befonders gegen die weitere Aus: 
Pe 3, At bes Haufes Oftreid) gevidjtet waren. Gein Vater war Sean le 
1, as — Président aux requétes du palais bei dem Parlament gu Da: 
me TU be6 Herzogs von Alengon. Bei der grofiten Anfpruchslofigkeit in 
d PGE Sofeph einer dex gewandteften Diplomatiter. 
— J in Berlin will 200 ungedruckte Briefe von Wallenſtein u. A. 
, — 34) herausgeben. 
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Schritte bes Kaifers wider W. bekanntgemacht hat, duͤrfte wolnidt gang uv 
angunehmen fein. — Nachdem ein 7woͤchentlicher Waffenftiliftand fru 
Ende gegangen war, befdrankten fid) die Unteenehmungen W.'s in ber 
Beit diefes Feldzugs blog darauf, daß er (18. Oct. 1633) ein ſchwed. Gorpé 
und gefangen nahm, verſchiedene ſchleſiſche Staͤdte beſetzte und einen Cini 
Lauſitz und die Mark Brandenburg, ſelbſt bis Berlin, machte. Allein den 
nen Grafen Matth. Thurn, den Anſtifter des erſten Aufſtandes der Boͤhm 
ließ ex frei und reid) beſchenkt mit geheimen Auftraͤgen gum ſchwed. Tanzl 
uͤber man in Wien ſehr aufgebracht war. Der Herzog aber kuͤmmerte ſich 
die Gunſt eines Hofes, den er als undankbar erkannt hatte und den er vy 
Indeß bewirkten ſ. Unternehmungen nichts Entfdeidendes. Nod wenig 
hatte ber Zug, den W. auf Verlangen des Kaifers durch Boͤhmen in die £ 
machte, um bes Herjogs Bernhard v. Weimac weitere Fortfdhritte in Wa 
gubalten. Obne fid in ein Gefecht eingutaffen, jog W. bei der Annaͤhe 
Herzogs fid) nach Boͤhmen zuruͤck und nahm ba ſ. Winterquartiere. Die 
regel, die gang wider ben Willen bes Kaiſers war, der ſ. Erblaͤnder moͤgli 
nen wollte, vermehrte den Verdacht gegen W.'s Treue; ſeine Feinde am | 
ſonders die ſpaniſche Partei, ſchilderten ihn als einen Berrdther. Dan 
Kaiſer den Plan einer von W. gemachten Verſchwoͤrung vor, deren Zweck 
te, ſich durch Hilfe ber ihm ergebenen Truppen gum unabhaͤngigen Heren vy 
men gu machen, und fid) in biefem Befig durch den Beiftand der Schweder 
niger proteft. deutſchen Fuͤrſten gu behaupten. Als nun W. zu Pilfen am f 
1634 einem vecfammelten KriegSrathe alle ſ. Beſchwerden gegen den Kaiſe 
legt und die Generale gum Theil fir ſ. Abſicht gewonnen hatte, erEannte 
Wien, wo von Octavio Piccolomini Ales angezeigt worden war, baé 3 
der Gefahr. Ferdinand IL. erließ daher (18. Febr. 1634) ein Mandat, in 
er W. de8 Oberbefehls der Armee entfegte, und ihn, nebſt aweien ſ. Gererale 
und Trezka (fpr. Tertſchka), als Verraͤther und Rebellen ddhtete. Es wund 
gleich Generale, auf deren Treue man ſich verlaſſen konnte, befehligt, ſich W 
oder lebendig gu bemaͤchtigen. W. begab ſich daher nad) Eger, um, wie mar 
Schritt erklaͤrte, ber Grenze und den ſchwed. Truppen naͤher gu fein. Es fei 
tid) ihm Nichts uͤbrig zu bleiben, als fic eines feften Plabes, wie Eger, 
fidhern und fid) mit den Feinden gu vereinigen. Waͤre diefe Bereinigunrg | 
geſchehen, fo wuͤrden die Folgen davon fiir den Kaifer nicht gu berechnen 
fein. We's Ermordung madhte allen ſ. wirklichen oder vermutheten Pia 
ploͤtzliches Ende, und Deutſchland ward dadurch wahrſcheinlich von einer 
RKataftrophe gerettet. Einige Officiere ber Garnifon yu Eger, der Oberſt 
ein fath. Irlaͤnder, dem W. Ailes vertraut hatte, der Feftungécommandan 
lex und der Oberftlieutenant Gordon, Beide proteft. Sdhottlander, verſchwo 
ba jeder Verzug Gefahr au bringen fcien, gu WW.’s Untergang. Am 2! 
1634 wurden bei einem in dieſer Abfidht von den Verſchworenen veran{ 
Gaftmable die vertrauteften Freunde W.'s, Flo, Wilh. Kinsky, Trezka um! 
Adjutant, der Nittmeifter Neumann, von Buttler’s Dragonern, unter Anf 
des Majors Geraldin, uͤberfallen und getddtet. Daranf uͤbertrugen fie dem 
dee Deverour und 6 Hellebardicrern die Vollftredung de8 Blutbefehls an FH 
in f. Schlafzimmer uͤberfallen, ſchweigend mit ausgebreiteten Armen ber Hei 
toͤdtlichen Stoß in die fefte Bruft empfing und ohne einen Laut todt nieber{a 
war nod nidt 52 J. alt. Kein Arm erhod fich, um ſ. Tod gu rachen, umd ¢ 
ohne Geprange in der ven ihm geftift. Karthauſe zu Gitſchin beigefese. 5 
weinte allein eine trauernde Witwe; wahre Freunde hatte der falte, ftet® ver! 
ne, herriſche Mann nicht. Die betraͤchtliche Baarſchaft, die man bei ihm fant 
cine Beute der Verſchworenen und ihrer Gehuͤlfen. Mon hatte fic ſ. ſaͤmm 
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bamichtigt; aber es iff davon Nichts zur oͤffentlichen Kunde gekommen, 
medtherei berwiefen hatte. Seine anſehnlichen Beſitzungen wurden vom 
igejogen und gum Sheil Denjenigen gegeben, die f. Untergang Hatten be- 
ifm. — Die Haupturfunde gu W.'s Anklage ift ber Bericht feines Un: 
6 Gcefina an ben Kaifer 1635, den Here v. Mure im lat. Originale zu⸗ 
21806) befanntgemacht hat. Mad) diefem Beridht hatte W. ſchon feit 
irmbd nach ber Schlacht bei Leipzig) mit Guſtav Adolf geheime Unter- 
mangefnitpft. Aber hatte nidt Scefina ein Gntereffe, W. als ſchuldig 
m? Die Rechtfertigungs(drift ber Moͤrder W.'s, am 10. Tage nad) 
in€ger gedruckt, ift wieder abgedrudt im ,, Dtorgenblatt’, 1816, Mr. 175 
— W. war von grofem, ftarfen Korperbau. Geine fleinen ſchwarzen 
itm ein Feuer, bas nicht Alle ertragen fonnten. Seine Miene war ſtets 
umd zuruͤcſtoßend. Gr befaf cine auferordentlide, nicht leidyt zu ermuͤ⸗ 
huigheit, An ſ. immer ſehr reichbeſetzten Tafel war er felbft fehr maͤßig, fo- 
datodungen der Ginne widerftand, und Nichts ſuchte als Befriedigung 
itund Herrſchbegier. Dod) verſchwendete er viel in praͤchtigen Gebaͤuden 
im zahlreichen, gldngenden Hofftaate. Seine eigne Kleidung war ges 
)nidt ohne feltfame Sufammenfegung. Er beſaß viel Klugheit, Menfdyen- 
‘tab Atgliſt, befonders bie Kunft, Andre gu erforfden und dabei f. cignen 
ng verbergen. Gegen Die, welde von ihm abbingen, war er hart und 
ta groufam. Er war verſchwenderiſch, um Perfonen, die er gu ſ. Zwecken 
mamelite, fid) verbindlich zu machen; aber die Kunſt, bie Herzen zu gewin⸗ 
g nicht. Mit perſoͤnlichem Muth verband er eine gewiſſe Zuverſicht auf 
Rud war nicht ohne Feldherrntaiente, obgleich er mit den ihm gegenuͤber⸗ 
agujen Taktikern, Guftav Adolf und Bernhard v. Weimar, nicht vergli- 
‘ta fonn, Alle ſ. Unternehmungen Saute ex auf die liberlegenheit an Trup⸗ 
OL Ut Krieg gu fuͤhren war mehr Politié als Kriegswiſſenſchaft. Obne 
igfit bie Religion ſelbſt war er ein erklaͤrter Feind der Geiſtlichkeit, die ihn 
wide haßte. Liber die Borurtheile ſ. Zeitalters fonnte er fid) nidjt er⸗ 
Sin gwoͤhnlicher Geſellſchafter, der fic) nur wenige Augenblide vor ſ. 
‘Mim rennte, war der ital. Aftrolog Seni, der, wie man vermuthete, von 
‘ted Sofe erkauft war, um ihn irrezuleiten. — Die dramat. Dichtungen 
tt: Vallenſtein s Lager’, ,, Die Piccolomini” und ,, Wallenftein’s Tod" 
istamte Meiſterwerke der Kunſt und ruben auf hiſtoriſchem Grande. Denn, 
An fet von DB. fagt: „Sein Lager nur erkiaͤrt fein Verbrechen“. Gis 
Perſonen (Thekla und Mar) find bloß Geſchoͤpfe der Phantaſie 


LAlerſtein'ſche Kunſtſammlungen. Als der Fuͤrſt Ludwig Kraft 
Wallerſtein 1812 bas Erbe ſeiner Vater aus der vormundſchaft⸗ 
> wutitung erhielt, uͤberkam er aud auf bem Schloſſe Wallerftein (im Re⸗ 
tBeiens, an der Grenje des alten Schwabens) außer einer bedeutenden 
4 (nach der Angabe von 100,000 Bohn.) mebhre altdeutſche Bilder, die, 
HG und gefdubert, den Gedanken einer Sammlung altdeutſcher Kunſt⸗ 
tan Bald fand fid) Gelegenheit von 1812 — 14, diefen wenig zahl⸗ 
— gluͤckliche Ankaͤufe zu vermehren, und als 1815 die Samm: 
of. Rechberg hinzukam, durfte man an eine Aufſtellung denken, die 
belebrte, daß hier flr die Gefchichte des Mittelalters cine monumen- 
* (am ung beabfidhtigt fei. Cin ganzer Fluͤgel bes Schloffes wart einge- 
Wh weil nur Mittelalterliches und Bormittelalterlidyes (2) hier sufams 
* werden ſollte“, fo wurde and) in ber aͤußern Verzierung dieſe Beit bes 
ed bad Ganje in der Weiſe aufgeftelit, als wenn ein ber Kunſt vertrau- 

M8 ſich neigenden 16. Jahrh. bie ———— Zeit, die 
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eben ablief, gewiſſenhaft und in gefaͤlliger Ordnung einem 
kelgeſchlechte haͤtte erhalten wollen. Alles was in ben Kreis der 
eine hoͤhere Geiftesthdtigkeit jener Periode gehoͤrt, fand daher hier 
dod) iff von den mandherlei Schaͤtzen nod feine befriedigende 

Publicum ‘gefommen; nur liber die Gemdldefammiung hat bad 
1824, Mr. 80, 81, 89 und 90, einige Ausfunft gegeben. 
man beildufig, daf bei Anordnung der Buͤcherſammlung die Idee v 
be, eine moglicft vollftanbdige (2) Miniaturen-, Handzeichnung- und 
ſtich-, aud) Holzſchnittſammlung aufjuftellen; daß die Arbeiten in | 
zahlteich und nidt unwidhtig, daß bie Reihe ber Glasgemaͤlde glit 
und daß mittelalterlidje Muͤnzen und Waffen nicht feblen, die durd 
rungen an Ahnherren des ritterliden Geſchlechts ber Ottinger ein localet 
haben. Am beften angeordnet (Hheint, nad den angefuͤhrten Nadrid 
Sammlung der Gemalde gu fein, bei deren Aufſtellung man einen Eunflg 
chen Zweck im Auge hatte. Der Stifter ber Gammiung theilte ni 








ber oberdeutſchen Malerei in Vilber der charakterloſen⸗ und Entwice 
(UbergangSbilder) und dann in 4 Kunſtcyklen ab, bie er nad den Nam 
vorragendften Manner jedes Kunfteyflus, den Cyklus bes Schoͤn, Zeil 
Schaffner, den Cyflus des Wolgemuth und Duͤrer, den Cyklus ded Cre 
den Cyklus des Holbein nannte. Fite diefe Annahmen finden fid) in ba 
ſtein ſchen Sammlung die beachtenswertheften Beweisftiide. Datirte V 
ben nambafteften Meifteen Mart. Shin, Hans Burgmeier, Sigm. 
Barth. Zeitblom, Alor. Duͤrer und vielen A. nod) viet gu wenig gefann 
ftern werden Wallerſtein gu einem Orakelplatze fire Alle machen, welche fi 
fem ſchwierigen Theile bee Kunftgefchidhte verfuden wollen. Manchet 
wird dort erft fein Recht gewinnen koͤnnen. Die Senennung und Verthe 
namenlofen Bilder gu den eingelnen Hier angenommenen Abgrenzungen 
durch den verftorb. Director der k. Galerie gu Minden, Hrn. v. Dillié, 
Autoritét dicfer Art kann wol Vertrauen gu der Glaubwuͤrdigkeit der Ang 
fléfien. Daß eine Capelle mit diefen alten Kunftfdlen in Verbindung gedei 
ben ift, haben mehre Stimmen als eine ſehr gluͤckliche Naͤherung geptieſen 
1821 ift diefe intereffante Sammlung ju einem Hausfideicommif 
Urfunden und Vertrage fidhern dem intereffanten Schatze feine Erh 
faltige Pflege. Dod) ift fie ſchon jest nicht mehr in den Haͤnden 
fondern ging durch freitvillige Whtretung an des Furften Ludwig Kral 
gern Bruder uͤber, der alles fo finnig Angefangene tveiteryufubeen 
men hat. | 

Wallfabrten, ſ. Proceffion. 

Wallfifdfang. Der Wallfiſch, ein Sdugethier, iſt dad gt 
ter allen jebt auf der Erde lebenden Thieren. Ehemals, wo ihm noc nid 
nachgeſtellt und er alfo dlter wurde, foll er nod) grifer geworden fein; ™ 
ifn 200 FuG lang, waͤhrend man ihn jest felten tanger als 70 — 80, 
grinlindifchen nicht laͤnger als 60 Fug findet. Die Hoͤhle feines Race 
aro und weit, daf fie ein Boot mit 8 Mann faffen fann. Seine Start 
glaublid)s ex vermag mit einem Schlage {eines Schwanzes den Narwa 
ſchlagen. Das Gewicht eines Wallfiſches von 60 Fuß betrdgt wenigſt 
Tonnen oder 224,000 Pfund. Das Weibchen gebiert ein oi 
fdugt es grof und vertheidigt es mit der gréften Wuth. Das ebirn 
beim Menfchen wenigftens ein Biersigthetl ſeines Geſammtgewichts a 
betraͤgt beim Wallfifd) nur ein Dreitaufendtheilchen deffelben. Datum 
selgt fic) dieſes Gefchlecht fo ſchwach und ftumpffinnig. Liber bie Lebent™ 
Wallfifche wei man fehe wenig, da man fie nidt in bee Rabe beobacht 
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ſiſche fonnen ein hohes Alter erreichen. Buffon meint, fie koͤnnten wol 
x alt werden. Man faͤngt den Wallfifd bloß des Thrans und bes Fifch- 
m, unde gehen alljaͤhrlich mehre 100 Schiffe auf den Wallfiſchfang 
n gebraucht dazu gtofe und flarfe Gchiffe, weil fleinere der Gervalt des. 
twitrden widerftehen koͤnnen. Sobald man den Wallfiſch erblickt, (hide 
inige Schaluppen entgegen, die moͤglichſt nahe und behutfam an ifn 
ind ſie ihm auf 30 Schube nahe, fo mirft der Harpunier feine Harpune 
—6 Jug lange, ſpitzige, mit ſcharfen Widerhafen verfehene Lanze — 
rinden Leib. Iſt er getroffen, fo ſenkt er fid) auf ben Grund, erhebt 
ad wieder auf bie Oberflaͤche, um Luft ju ſchoͤpfen. Mittelſt des an der 
ifeftigten Seiles giehen die Schiffer ben Wallfifd, wenn ex vom Blut: 
it vielen Zuckungen geftorben ift, an bad Schiff, und fteigen auf den 
WH hod) daliegenden Koͤrper bes Thieres, um den Spe und die Baar: 
Gahouen , welche lestere man ded Fiſchbeins wegen aus dem Oberfiefer 
eiter haben, um auf ber Haut des Wallfiſches defto ficherer gu ftehen, 
ime Cifen unter ben Schuben. Das Fleiſch mit dem ganjen Gerippe 
\ftyen; es wird eine Beute unzaͤhliger Seethiere und Vogel. Ein grofer 
igitt an Spe# und Baarten einem dreimaftigen Schiffe volle Ladung und 
000 Thr. an Werth gefchdge. Jeht ift der Wallfiſch wenig eintraͤglich 
thie Zabl ber Thiere und der Gebraudy des Fifchbeins fehr vermindert iff. 
Midabalen u. a. noͤrdliche Voͤlker gebrauchen vom Wallfiſche nicht nur 
Batten, ſondern auch das Fleiſch, die Haut, bie Gebaͤrme, die Kno- 
\®. Bol. Trampler's „Beſchreibung des groͤnlaͤndiſchen Wallfiſchfanges 
M und Wi. Scoresby's d. J. „Aecount of the arctie regions 
re and description of the nortbern whalefishery” (€binburg 
) : 
Sallis (Wales), ein Theil bes eigentlichen Englands u. b. Titel eines 
Humk, crenst gegen W. u. Mt. an das irlaͤndiſche Meer, und hat auf 340 
WAEinw. Es wird in Sid: und Mordwales getheilt; jedes enthalt 
dthin (hires). Das Land iff meiſtens bergig, daher nidt fehr frudtbar, 
ae biehzucht als sum Aderbau geeignet; doc) gewinnen die Gin. ih: 
timer, Sie find im Ganzen genommen arm; eine ihrer vorzuͤglichſten 
Hengn if Fiſcherei; ineinigen Stddten wird ein nicht unbedeutender Handel 
& Rinealien, befonders Kupfer, Steinfohlen und Torf, find die vor: 
Letfuhrattikel. Die Hauptft. des Farftenthums ift Pembroke. Zu 
xhoͤrt bie blog durch einen ſchmalen Meerarm von dem Lande getrennte 
— Die Walliſer ſind Abkoͤmmlinge der alten Briten, die von den 
‘fa (450) aus ihren eigentliden Wohnſitzen vertrieben, und in diefe kleine 
4) We vorber Cambria hieß, eingeſchraͤnkt wurden, aber dod) nie gang 
tonnten, ebenfo wenig als ihre alte cimbriſche oder celtiſche Sprache, 
' immer obgleich ſehr verdndert, reden. Die mittlere und niedere Volks: 
ale untetſcheidet fid) Daher aud) in ihren Sitten und uͤberhaupt im Au— 
alenglaͤndern, die von ihnen keineswegs geliebt werden. Zur 
ing bes Unterrichts ber ganz unwiſſenden Landleute find vor geraumer 
atichtet worden, in denen Schulmeiſter, die von einem Orte zum 
bem, bie erſten Anfangsgruͤnde lehren. Auch wird ſeit kurzem jaͤhrlich 
amyf ber walliſer Barden und Harfenſpieler gefeiert. Wales behauptete 
eFteiheit gegen die Englander, obgleich es ihnen einen jaͤhrlichen 
Gent Als aber der leste Fuͤrſt Lewelyn (Leslin) tm Kriege gegen 
um |. (1282) umgefommen war, unterwatf fic) diefer bad Land, und 
tet Sohne und Madfolger Eduard II. zum Lehen. Heinrich VILL ver- 
5} mit England. Seit Eduards Seiten fuͤhrt der ditefte Sohn bes Koͤ— 
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nigs von England den Vitel eines Pringen von Wales, wozu er aber erſt 
offenen Brief des Koͤnigs ernannt wird, wenn er einige Fabre aft ger 
benn bei feiner Geburt erhalt er den Titel eines Herzogs von Cornwall. Sy 
find durchaus englifche Gefege und Gerichtsverfaſſung eingefuͤhrt. Ja peti 
werden 4 Advocaten aus England nad Wales geſchickt, welche richter ich 
haben, und mit ben Sheriffs jeder Landſchaft ihre Geridjte (Assizes) tse Be 
ftddten halter. Das ganze Fuͤrſtenthum fendet 24 Abgeordnete srrzze § 
Uber die Ulterthimer von Wales gibt Belehrung Peter Robert: ,, The Ca 
popular antiquities” (ond. 1815), und deffen ,,Collectanea m br 
Prinz⸗Wales-Inſel, f. Pulo-Penang. — Aud in Auſtralie 
einer ber neuentdeckten Fnfeln ben Namen Pring-Wales-Infel ges 
Wallis (das WalliferLand, franj. le Valais), einer ber SV 
ber helvetifden Eidgenoſſenſchaft, grenzt an die Cantone Waadt, Germ, 
effin, und an die koͤnigl. ſardiniſchen Staaten und hat auf 90 CW 
Einw. Diefes chemalé ftdrfer bevoͤlkerte Land wird in Ober- und Un 
theilt, befteht aus 16 fleinen Thalern und einem grofen Hauptthale, Bas 
Morgen gegen Abend burd das Land erſtreckt, und in ber Mitte, von J 
bis zu Ende, von der Rhone durchſtroͤmt wird. Die ſuͤdlichen Geiterets 
betraͤchtlicher als die noͤrdlichen. Diefe Thaler werden durch die 2 bichftewe 
fetten der Schweiz gebildet, welche von den Feléfpigen Oent de Midi anv 
Morcle gegen S. und N. auseinander-, und am Ende von Wallis ame Ge 
wieder gufammentaufen. Die ſuͤdliche Meibe, weldye Wallis von Italien 
hat hoͤhere Gipfel, z. B. den Roſa(ſ. d.), das Weiß- und Matterhorn; es ef 
int ſeiner Naͤhe der jedoch nicht hierher gehoͤrige Montblanc, und uͤbe — 
hardsberg und Simplon fuͤhren 2 Straßen nad) Italien. Jn dee wdediie 
welche Wallis von Bern trennt, liegen die beruͤhmteſten Gipfel des beer 
lande8, alé bas Sinfteraarhorn, die Jungfrau, das Schreckhorn, die Grim 
ber Gemmi mit ſehr gangbaten Paffer, und am Gotthard die Furka [ 
Klima und Erzeugniffe find daher ſehr verſchieden. Die Berge find fafk fet 
Schnee und Eis bedeckt; die Thaler find dagegen warm und frudtbar, 
Viehzucht und bringen Getreide, edle Obftforten und Weine von vorsiegticher 
hervor; boc) ift bie Viehzucht die Hauptbeſchaͤftigung der Cinwohner. Bik 
rer fie fic) von der ſtarken Durchfube, befonderé iiber ben Simplon. Gee 
gute mineralifche Bader; im Innern des Gebitges Cifen, Kupfer, Blc— 
und treffliche Steinfohlen, auf welde aber nidt gebaut wird; bingegemm, 
man den ſeht ſchoͤnen Marmor, den weiden an ber Luft ftets barter wel 
Tropfftein, den Gyps rc. Die Salzwerke su Ber beuten jaͤhrlich ungefaͤhr F 
Gtnr. aus. Die Einwohner find der katholiſchen Religion zugethan und fp 
nad) Verſchiedenheit der Abftammung entweder deutſch (die Oberwallifer 
fransofifc (die Unterwallifer), doc in bodft verdorbenen Mundarten. Alle 
man Unreinlichkeit und Trdgheit vor. Eine unter ihnen ſehr gewoͤhnliche Mra 
find bie Kroͤpfe, deren Entftehung man ber ſchlechten Beſchaffenheit bes 
sufdreibt. — Die urfprimgliden Einw. wurden von den Romern unter Aug 
bestoungen. Spaͤterhin gehoͤtte es zum zweiten burgundiſchen Reide, 
1032 mit demſelben, unter Kaiſer Konrad IL, an bas deutſche Reich. Eb 
fer Kaifer uͤberiieß Unterwallié an Savoyen. Oberwallis machte fich in der 
pon bem deutſchen Reiche unabhangig, eroberte 1475 Unterwallis, und traf 
dem Canton Bern in einen Bund, der 1529 mit ber Cidgenoffenfchaft a 
geſchloſſen wurde. Das wallifer Land rourde nun gu ben fogenannten ju : 
Orten der Schweiz gerechnet, und hatte eine theils ariſtokratiſche, theils 
tiſche Verfaſſung. Als 1802 neve Unruhen in der Schwets ausbraden, fi 
fid) Wallis, unter feany. Einfluffe, gang von der Eidgenoſſenſchaft ab, 
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= Wallis (Johann) c 35.66 
beſtehen Republik und nahm eine demokratiſche Verfaſſung an. 
lecine gewiſſe Schutzhertſchaft fiber Wallis aus, lief die Republik 
¢ burd) feine G ‘vertreten , und hielt die Paͤſſe des Landes, die 
 Berbindung mit Stalien ſehr wichtig waren, befegt. Auf Napo- 
nurde die , 1806 vollendete Strafe uͤber ben Simplon 
gt Da die Wallifer die bei Anlegung diefer Strafe uͤbernommenen 
friten nicht erfuͤllt Hatten, und die innern Streitigteiten zwiſchen Obers 
f nicht aufhirten, fo erfldrte Napoleon am 12. Nov. 1810 die laͤngſt 
nverleibung des ganjen Landes , unter bem Namen des Depart. bes 
Fra Die Ereigniffe von 1814 aͤnderten aud) bas Schickſal 
| Dud) die Acte des wiener Congreffes vom 9. Sun. 1815 wurde 
ud alé cin neuer Canton mit der Schweiz vereinigt und in die Eid⸗ 
mmen. Der ganze Canton ift in 13 Zehnten abgetheilt, de- 
inigen Gemeinden befteht. Feder Zehnte und jede Gemeinde hat 
iedenen Mitgliedern beftehenden Rath. Die hoͤchſte gefeggebende 
ee Landeath, gu welchem jeder Sehnte und der Biſchof 4 Ubgeordnete 
Usiehende Gerwalt ſteht bei dem Staatsrathe und bem oberften Ge- 
natseinnahme belief fid) 1824 auf 879,124 Fr., bie Staatsaus- 
63 Fe. Jn geiftlider Hinfidht bildet der Canton ein eignes Bis: 
Randrath gewaͤhlte Biſchof hat feinen Sits in der Hauptft. Sion 
Gino. mit einem Sefuitenfeminar). Der Canton ftelit sum Bun- 
M., und gibt ju ben allgemeinen Staatsbeduͤrfniſſen des Bundes 
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MGohann), in Aſhford 1616 geb., ein ausgezeichneter Mathema- 
oh abre Prediger. Gu dem buͤrgerlichen Kriege 1640 madte ev 
be SaHliffel gu den verborgenften Chiffeen gu finden, bemert- 
i mathematifde Arbeiten und theologiſch⸗ polemifche, waͤhrend er 
feurig fite Ravi 1. ſprach. 1649 teat er von ber Rangel ab, um 
fefjor Der Geometric gu wirken. Von der Zeit an blied ein wid)- 
fathemati€ von ifm unerforſcht. Was feine Seitgenoffen in und 
in feifteten, ward von ihm beadtet, verbeffert, bereichert, und 
n Orfort aud) Doctor der Theologie wurde, berechnete er Son⸗ 
Duadratue des Cirkels, entsifferte ec Geheimſchriften, und 
nung der unendliden Groͤßen (,,Arithmetica infinitorum”, 
die. egel{dynitte, oder ftritt dariiber mit andern Mtathemati- 
Hobbes, mit Frenifle in Paris, mit Fermat in Toulouſe. 
nun Arbeiten in jedem Zweige der Mathematié iff 
bei LSfirng der ſchwierigſten Aufgaben aud) noch Archivar und 
Deford war, bleibt es faft unbegreiflid), wie ihm Zeit und 
US Karl M1. 1660 den Thron beftiegen hatte, ernannte er ihn 
sHatte bereits in einer lateiniſch gefdriebenen Grammatif 
>) fein Beobachtungen uͤber die Sprache und uͤber die 
witgetheilt und ſeitdem fortgeſetzt. Dieſe brady- 
inten, ju verfucjen, wie cin Taubſtummer unterrichtet 

M. Sein Zoͤgling lernte jedes Wort genau ausfpre- 
mt gewordene Royal Society gebildet, und er eins 
ine mathematifden Arbeiten und die Beurtheilung der 
den fremden Abhandlmgen griindeten mit den Ruf 
fan mit Problemen, mit Herausgabe alter in feinem 
Md mit Commentaren daju befchaftigt, ſchien W. 
t, alé er 1687 tvieder 3 Abhandlungen ber die 
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bife ef, und 1690 cin Werk uͤber die Dreieinigkeit 
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herausgab: Schriften, die, ware nicht das Zeitalter dafuͤr guͤnſtig geweſen 
Rufe, den immer neue mathematiſche Werke verjuͤngten, ſchwerlich fords 
wefen fein wuͤrden. Won 1692 an lief die Univerfitae Orford eine Ausga 
famintlidjen Werke druden. BW. ſtarb 88 J. alt 1703 mit dem Mufe 
langen ftirmifden Zeit gemaͤßigt, beſcheiden als Geiſtlicher und in fo ma 
dern Art immer bas Belle beabfichtigt und bewirkt ju haben. Die ,,Ari 

infinitorum” gilt unter feinen viclen Acbeiten fie bie befte, obſchon fie durd 
Mewton herausgeg. ,, Analyfis des Unendlichen“, bie W. felbft 1696 gegen 
anparteiifd in Schutz nabm, ebenfalls in Schatten geftellt worden ift. 

Wallonen nennt man die Bewohnee des zwiſchen der Scqhelde 
Lys gelegenen Landſtrichs, wozu cin Theil bes ehemaligen franz. Flande 
die jetzigen franz. Depart. des Norden und des Canals (pas de Calais) 
Im weitern Sinne verfteht man darunter diejenigen Bewohner des ehe 
Hennegau, Namur, Luremburg, Limburg, und gum Theil des ehemalige 
ſtiftes Luͤttich, welche die fogenannte wallonifde oder altftanzoͤſiſche Sprach 
die von Einigen fir ben überreſt der alten galliſchen Sprache gehalten wit 
ben dltern geographifchen Werken, welche die heutige Cintheilung jenet 
nod nicht haben, wird ein waͤlſches oder walloniſches Flandern und ein wall 
Brabant aufgefihrt. Die Benennung kommt entiveder von Wall, fo! 
Waffer oder Meer — weil diefe Volker in Ruͤckſicht Deutſchlands nad) da 
gu wohnen — oder von bem alten deutſchen Worte Wahle, meldet 
Ausldnder, im engern Sinne aber einen Italiener — daher Waͤtſchland fie 
lien — bedeutete. — Diewallonifde Garde, welche fonft einen 3 
koͤnigl. ſpaniſchen Danstruppen ausmadte, erbielt ihren Ramen davon, d 
Truppen aus bem twallonifden Theile Flandern$, fo lange e6 unter fp 
Herrfcaft war, gesogen wurden. 

Wallraf (Ferdinand Frans), cin durch Gelehrſamkeit, Kunſtſü 
Biirgertugend ausgeseichneter Dann, geb. gu Koln am Rhein b. 20. Guli 
war der letzte Rector der ehemaligen koͤlner Univerfitdt. Won feinem Bater, 
bemittelten Meifter der Schneiderzunft, fruͤhzeitig in die Stadtſchule gt 
jeigte er eine entſchiedene Neigung gum Lernen. Won allen Seiten her fu 
alte Buͤcher zuſammen und ftellte fie in feinem Dachſtuͤbchen auf. Durch do 
bli der Kunftfammlungen feiner Baterftadt ward in ihm der Sdinbeissie 
wedt. Im 20. Fabre hatte er feineafademifden Studien beendigt; 9 
roͤmiſche Sprachkunde und Geſchichte waren feine Hauptftudien gereltt. 
alé Prof. am montaner Gymnaſium fegte er bas Studium der Alten und des 
ſchoͤnen fort; zugleich ftudirte er Theologie und wurde 1772 Priefter. Sein 
alé Lehrer war fie ibn niederdritdend; dennoch dberwand fein aufftrebender 
jedes Hindernif, und ist feinem 27. F. gab ex Proben eines originellen Did 
tents. Auch dee Tonkunſt widmete er fein Studium, und ihn befdaftigte » 
lid) das Geſchichtliche. Aud) ftiftete ex zu Koͤln einen Singverein. Der Fu 
mag v. Dalberg fam dadurd mit Wallraf in Briefwechſel. 1783 beglettet 
ben damaligen Domgrafen zu Koln, Reichsgrafen von Ortingen-Baldem, 2 
net Reife nad) Schwaben. Da wurde juceft die ihm eigenthimlide Kraft 
geweckt, und ev fafite bei fid) den Entſchluß, feine Vaterſtadt von dec Bela 
gung des Obſcurantismus und der Unwiſſenheit gu befreien. 1784 ward ibs 
Aufttag, die lat. Fnfchriften zur Leichenfeier im Dome gu Koln anjufertigen 
feine dadurch berodhrte Meiſterſchaft im roͤmiſchen Lapidarfty! war fo anett 
baf von mehren gelehrten Anfalten Deutſchlands, Englands und Italiens, 
aus Frankreich durch Talleyrand und Fontanes dieferhalb Gefuche bei W. eingit 
Um diefe Zeit wurde er Mitglied der philoſophiſchen Facultat dee Univer iti 
bem trig er die Theorie bes Geſchmacks in den ſchoͤnen Kuͤnſten und Wi fen {ah 
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~~ ber Naturgefhidte, Botanié und 
‘hen Garten, fir melden ev 
milung von —— 
venfo ſeine Faͤhigkeit 
jielt ex von der én 
yie. 1794 waͤhlte ibn 
dieſes Amt nieder, weil 
aigthume!“ nidt ſchwoͤren 
.799 eine Profeſſur der Ge⸗ 
Zentralſchule. Jetzt madhte er 
annt; feine „Beſchreibung dee 
Afifh. Die Refultate feiner hifto- 
mlung von Beitragen zur Geſchichte 
1799 1804 gab er das an kunſt⸗ 
ts - henbuch der Ubier“ heraus. Beweiſe 
ungen uͤber Quellinus amd Rubens 
Wes Eifer fie bas Studium der altdeut⸗ 

A _—olutionnairen Beit, mit Gefahr von Leben 
4 * dieſe unſchaͤtzbaren Meiſterſtuͤcke der Enkau⸗ 
ſſen war, zu retten. Im J. 1802 nahm er 
ison ſeiner Gaterftadt. 1804 wurde im, eit 
, die Propfici, zum lebenslangliden Eigenthum 
feine immer mehr anwadfenden Gammlungen, 
Min Gefahr waren. 1812 unternahm W. eine funft- 
aris. Bald darauf trat er in ndbere Verbindung mit 
uM. 1815 folgte ec der Einladung, mit den Landes: 
preuß Koͤnigshauſe den Eid der Treue gu leiſten. Bei 
_ Delegenbeiten erbiclt dev wuͤrdige Mann von den hoͤchſten 
A 8 veiſe der Achtung. Als er 1818 von einer ſchweren 
ste et feine Vaterſtadt Koͤln zur Erbin ſeiner an ſeltenen Ge— 

Me und BWiffenfaaft uͤberaus reichen Sammlung ein. Die von 

Dafite ewilligte Penfion wendete er an, um eine Gammiung 

MR) die eben nad) England verfauft werden follte, gu erwerben. 
y im damals den rothen Adlerorden 3. Claſſe, und 1819 eine 
B., dev fein nahes Ende fuͤhlte, nod eine laͤngſt gehegte 
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Pan dem Haufe, too Rubens geboren ward und Maria von 
h grofe Denkſtein mit von ihm verfaßten Inſchriften einmauern. 
Nid aud der Baugewerk⸗ und Profeffioniftenfdule an, ging aus 
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| 48 edlen Greifes ; am 20. Juli 1823, war cin allgemeines Felt 
Waterftadt. Auch die koͤnigl. Geſellſchaft der Alterthums⸗ 
HG) Uberfandte ihm gu dieſem Tage das Diplom als correſpondi⸗ 
Am 18. Mir; 1824 ſtarb W. Die Wuͤrde des Menſchen hat 
Im grofen, reinen Zuͤgen an fid) dargeftellt. Richtiger Bric, 
te Crfi bung machten im ſchoͤnen Verein feinen Genius aus. 
Dall, dafi ex keinen Schaͤdel dem von Gothe abnticher gefunden 

Y Stine Sammiungen, welde 524 Handſchriften, 458 Urfun- 
Drude, 13,248 Bider, 9923 Mineralien, 1616 Gemaͤlde, 
i, 38,254 Kupferftide, 3165 Holzſchnitte, 104 vater- 
3. S gefdmittene Steine, 1297 Anticaglien u. f. w. ents 

— — — Hofe aufgeſtellt und ſind der Grund zu 


ae 
—* 


4 





— 


We andre und ermunterte bie Arbeiter sum Fleiß. Die 50jaͤhr. 
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einem koͤlner Mufeurm. Der Domfaplan Smets ju Koͤln hat uͤber 
„Biographiſchen Verſuch“ (Koͤln 1825) in Drud gegeden. 
Wallrath (sperma ceti) ift ber Name einer ſehr weifen, feinet 
und glingenden Maffe, welde in den groͤßern Hoͤhlungen und befondert 
nad) der gangen Lange bed Ruͤckenmarks heruntergehenden Canale des 
oder Pottfifdes in der Geftale eines milchweißen Öls gefunden wird, die 
bald fie aus bem Fiſche herausgenonmmen wird, an der Luft fic) verdidi 
einem halb durchſichtigen Talg fid) verhartet. Wenn durd eine befonders 
om alle Unreinigfeiten gefdhieden worden find, toird der gereinigte W 
Studen gefdnitten und an der Luft voͤllig getrodnet. Der Wallrath if 
weifi, fett und ſuͤßlich von Geſchmack; der gelbliche und thranigte tau 
Man verfendet ihn gewdhnlid) in Glafern, um gu verhiten, daß 
werde. Er wird als Arznei innerlid) und duferlid), aud) zur Schminke 
In Nordamerifa und in England werden Lichter daraus verfertigt, mit: 
nicht unbedentender Handel getrieben mird. — Man hat aud) eine 
bie mam auf dem Meere ſchwimmend gefunden gu haben behauptet, ui? 
verſchuͤtteten Samen der Wallfiſche (daher der lat. Name sperma ceti) 
hat, Wallrath genannt. : 
Walmoden (Ludwig, Graf v.), kaiſerl. oͤſtr. Feldmrarfdalili 
geb. zu Wien 1769, wo fein Vater, Hans Ludwig, Graf v. BW, 4 
grofbrit. Geſandter angeſtellt war. Er trat in das handver. Leibgarde 
1790 in preufifde, und als Preufen in Folge des bafeler Friedens die A 
gen Frankreich niederlegte, in oͤſtr. Kriegsdienfte. Hier zeichnete er fie | 
in alien Feldzuͤgen als Parteigdnger aus. Aud) unterhandelte er und | 
Huͤlfsgeldervertrag zwiſchen England und ſtreich, als diefes 1809 ve 
gegen Frankreich die Waffen ergriff. Aus London zuruͤckgekehrt, wohr 
Schlacht bei Wagram (5. und 6. Ful.) bei, und erkaͤmpfte fic ben There/ 
Nach dem wiener Frieden toard er, nachdem er fic) bereits gum Feldmarfd 
nant aufgeſchwungen hatte, Divifionnair in Boͤhmen, wo er meift in Ds 
von politiſchen Berihrungen, lebte. 1813 trat W. mit gleidhem Charatte 
Kriegsdienſte, wo er sum Befehlshaber der deutſchen Legion beſtimmt wv 
fuͤhrte fie nad) Medlendurg, wo et der tibermadt Davouſt's mit Cia 
Gleichgewicht hielt und fogar im Treffen an der Goͤrde bie franz. Diviſen 
vernichtete. Nach bem zweiten parifer Frieden verlief W. die ruſſ. eit 
und kehrte nad) Oftreid) zuruͤck. 1817 ward er an des Grafen Nugen 
dec in neapolitaniſche Dienfte teat, Oberbefehlshaber der im Koͤnigreich 
zuruͤckgebliebenen oͤſtr Truppen, und 1821 befebligte er einen H 
gen Neapel beftimmten sftr. Heers, welder im Jun. d. J. die Inſel Si 
ſetzte. Gr wurde 1823 zuruͤckberufen. Ein durchdringender Berftand, ¢ 
nener Uberbli alles Deffen, was zur Ausfihrung eines Unternehmens © 
ift, ruhige Entſchloſſenheit und Feftigkeit bes Charakters find, verbunden n 
edlen Gemuͤth und grofen Sinne, die Hauptzuͤge feines Weſens. 
2 Walpole (Robert), Graf v. Orford und Pair von Grofbritanni 
ber beruͤhmteſten engl. Miniter, geb. 1674, ftarb 1745. Gr ftudiste 
und Cambridge, ward nad) dem Tode feines Baters Befiger eines anf 
Vermoͤgens und, erft 26 Fabre alt, von einem kleinen Fleden in Paria 
wabit. Dier zeichnete er ſich bald durch feine Beredtfaméeit und Thaͤtig 
Er gehoͤrie su der Partet bee Whigs, die unter der Regierung Wilhelmẽ 
ber Konigin Anna dem Hofe ergeben war, und blieb fein ganged Leber | 
diefen Grundlagen getreu. 1708 erhielt ex den wichtigen Poften eines Sri 
tair8. 218 aber 2 Sabre nachher die Tories die Oberhand am Hofe erhie 
Marlborough geſtuͤrzt wurde, verlor aud BW. feine Stelle, ward von fein 
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yflagt, und ſelbſt ind Gefaͤngniß gebracht. 1713 wieder gum Parlamentés 
raͤhlt, zeigte er ſich alé einen eifrigen Vertheibiger ber proteftant. Erbfolge 
_ M1 Georg L. (1714) den britiſchen Thron beftieg, gewannen die 
* die Oberhand bei Hofe; W. wurde zum Zahlmeiſter der Truppen 
md eclangte bald großes Anſehen. 1716 bewirkte fein Vorſchlag, daß 
Dilhelm UL. Sjahrig erneuerte Unterhaus in ein 7jaͤhriges verwandelt 
1721 pam Kanagler der Schatzkammer (fo viel alé erfter Minifter) ernannt, 
Mei, ungeadhtet der heftigen Angriffe ſeiner Gegner, 20 Fahre hin- 
fen Doffen. Ee ift bekannt, welden grofen Antheil England damalé 
wittigen Welthaͤndeln nahm. Rbnig Georg und feine Miniter ſcheuten 
Srieg, und fuchten ihm durch gefchidte Unterhandlungen und mddtige 
aus zuweichen. Allein die Mittel, die fie in diefer Hinfidt anwen- 
Hilfsgelder an auswartige Maͤchte und sftere Ausruͤſtungen grofer 
Urfache, daß die Nationalfdhuld, die bei Georgs I. Megierungs- 
PF. Sterl. betrug, wabhrend feiner friedlichen Regierung nicht ver- 
Warde. LS. wendete aber auch einen Theil bes Schatzes zu Beſtechungen 
Midim Parlamente Anhanger yu verſchaffen, dte feine Grundfage unter— 
© Grerflarte ſich bev diefen Punkt ziemlich offen in einer beruͤhmten Rede, 
ikem Ausberuche des Kriegs mit Spanien (1740) im Unterhaufe helt. 
galten ihm die Mittel gleich, wenn er nur feinen Zweck dadurd) erreiden 
© Bidem alien war W. ein grofee Minifter; das Wohl feines Vaterlandes 
im Derjen, beſonders fuchte er den Handel deffelben emporjubringen, und 
mpungen blieben nicht ohne Erfolg. Aus eben diefem Grunde ſuchte er 
Grieg gu vermeibden. Als aber Spanien 1739 den gu Pardo gefdhloffe- 
‘Pmag nicht evfirlite , fal ex fic) wider feine Neigung gendthigt, dee Stimme 
WHhadsageden und jener Macht den Krieg gu erfldcen. Man klagte in 
nicht ohne Grund uͤber fein Zoͤgern dabei. Als er aber einmal 
Kriege gefafit hatte, ergriff er kraͤftige Mafregein und bewies 
PSH der Gefehishaber gang unparteiifd). Indeſſen machte die Mad- 
tee gegen bie Offentliche Meinung gegeigt hatte, feine Gegner, die 
ttn Halben Sieg tiber ihn erhalten au haben glaubten, defto muthiger; 
Daitiament auf die Entfernung des Miniſters an, die jedod nicht er- 
ther W. beim weitern Fortgange bes Kriegs fuͤhlte, daß fein Anfehen 
m, und er auf eine Stimmenmehrbeit im Unterhaufe nidt mehr 
fonnte, legte er 1742 feine Stelle nieder. Er wurde vom Kénige 
J ton Großbritannien, u. d. N. eines Grafen v. Orford, erhoben, und 
ttt jdbetichye Penjion von 4000 Pf. St. SGeine Nadhfolger im Minifterio 
eabiten Mafiregeln, die fie vorher beftritten hatten, aber 8 feblte ihnen 
heya Cine Unterfuchung, welde die Gegner des entlaffenen Minifters 
4 Verwattung , befonders uͤber die von ihm in den letztern 10 Sabren fir 
eR) eft ausgegebenen 8 MM. Pf. St., verlangten, blieb ohne Erfolg, 
’ a tenen iſt in England noc immer in Ehren. GS. ,,Memoirs of the 
tration of Sir Rob. Walpole’ (aus Originalpap. und ungebdr. 

Bat ) von Will. Core (London 1798, 3 Bde.). 
Phin (Doratio, Lord), des Vorigen juͤngſter Gohn, cin wigiger 
—— Befoͤrderer dev engliſchen Literatur, geb. 1718, ſtarb 1797. 
* leitete ſeine erſte Jugendbildung, und brachte ihm eine Abneigung 
* 6: en bei. Gr ſtudirte dann auf der Schule zu Eton, wo er mit dem 
—W tin Freundfchaftsbimbnif ſchloß, mit dem ex nachher 1739 einen 


* durchteiſte. Bon 1741 an 4 Mal nacheinander ins Unterhaus 






















# bei allen Verhandlungen einen feſten, unbeſtechlichen Charakter. 
© = Mgabder alle Theilnahme an politiſchen Geſchaͤften auf, zog ſich 
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auf fein Landhaus unweit London zuruͤck, und wibmete ſich hier ganz ſe 
riſchen Lieblingsbeſchaͤftigungen. Auf dieſem Landhauſe legte er eine eg 
druckerei an, welche ſchoͤne Ausgaben lieferte, deren Eremplare von ihm 
wurden. Bon ſeinen eignen Schriften find die merkwuͤrdigſten: „Verzei 
engliſchen Koͤnige und Großen, welche Schriftſteller geweſen ſind, neb 
gabe ihrer Schriften”, cin munter und witzig geſchriebenes Werk, bas 
ſche Notizen enthalt; ,, Kleine Aufſaͤtze“ (,, Fugitive pieces”); „An 
bie Mtalerei in England” (diefes Werk ward mehrmals aufgelegt und 
Sprachen uberfegt); ,, Die Burg von Otranto, eine gothifche Geſchichte 
ein graufenvoller Roman und bas Urbild aller Geifter- und Geſpen 
Sein ebenfo graͤßliches Trauerſpiel: „Die geheimnifivolle Mutter” (,, The 
rious mother”), erfchien 1788. Nod ift von ihm eine Befdreibung ber : 
Landfige feiner Familie in Norfolk befindlichen, fpdter an die Kaiſerin 
von Rufland verfauften Gemalde und Kunftwerke, u. d. ZT. ,, Aedes W 
und ein raifonnirendes Verzeichnis aller Kunftwerke feines in mehr als 
ſicht anziehenden Landhauſes bei London gu erwaͤhnen. Seine ſaͤmmtli 
ihm felbft gum Drug geordneten Werke wurden nad) feinem Tode in 
Bon., 4., mit 164 Kpfrn. praͤchtig gedruckt. Einen Auszug Deffen, my 
aud fiir bas Ausland Intereſſe haben fann, gab A. W. Schlegel in den 
ſchen, literarifden und unterhaltenden Schriften von Horatio Walpole 4 
Seine ,, Briefe von 1745 — 82" amen erft 1818 ju London heraus. 
ſchichte von Koͤnig Georgs LU. 10 legten Lebensjahren“ gibt die eingigé 
Kenntnif von diefes Koͤnigs Regierung. S. „Zweifel Aber Richard III.“ 
cin Mufter hiſtoriſcher Kritik und Forfdung yu betvadten. Bon ben ,, We 
Hor. Walp., Earl of Oxford” erſchien der 9. Bd. London 1525, 4., wy 
Briefe an den Karl of Herford (Botfdafter in Paris) von 1763 — 65 
Ane€doten von ihm findet man in den ,,Reminiscences d*Hor. Walpole“. 
1826). W. befaf viel Wig, bas Talent der Unterhaltung und einen | 
Schatz von Anckdoten uͤber bie europaͤiſchen Héfe und die berdhmteften 9 
feines Zeitalters. Vorzuͤglich hatte er Ales, was gu feiner Zeit in Englas 
gefallen war, forgfaltig beobadtet, und gu diefem Behufe Alles, was feit 
Regierungsantritte in England gedrudt worden mar, bis auf die Fle 
phiets, muͤhſam gefammelt. Als Sonderling, ber ex den gréften 
Lebens hindurd) geweſen war, zeigte ev fid) aud) in feinem febr weitlaͤu 
mente, in weldem ev befonders far die unverdnderte Fortdauer feines L 
geforgt hatte. ' ! 
Walpurga, Walburga, die Heilige, gewdhnlid) Walpurgié 
in England geb., eine Schweſter des Heil. Willibald, bes erften Biſchofs w 
ftidt, und Sdweftertodter des heil. Bonifay, des Apoftels ber Deutſchen 
ging, wie ibe Oheim und Bruder, nad Deutfdland, in der Abſicht, die 
lidje Religion ausjubreiten, und wurde ungefaͤhr in ber Halfte des 8. Sabri 
tiffin des neuerrichteten Klofters gu Heidenheim im Fraͤnkiſchen. Sie muß 
lehrtes Frauenzimmer getvefen fein, benn man hielt fie fOr bie Verfaſſerir 
lat. Beſchreibung dec Meifen des Heil. Willibatd. Mad ihrem Dobe (776 obd. 
ward fie ihrer grofen Berdienfte wegen unter die Heiligen verfegt, alé Wund 
terin verehrt, und es rourben ibe ju Ehren an verſchiedenen Orten Capellen e 
Ein Dl, das unter ihrem Namen im fatholifden Deutfdland befannt iff, 
fie febr wirkfam gegen Kranfheiten dec Dausthiere angefehen. *) Der Bufal 


*) Jn einem BenedictinerElofter gu Eichſtaͤdt liegen in ciner Hoͤhle die fog 
ten Gebeine der heil. Walpurga. Aus diefer Hihle ſchwitzt eine Feuchtigkeit; w 
dev Aberglaube vorgibt, fie quille aus den langft verdorrten Knochen, und dieſe 
OL nennt, ungeadtet fle weder brennt, nod) auf dem Waſſer ſchwimmt, fondo 
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tigen Calendern ber Name der Walpurgié bald allein, bald mit den Na⸗ 
ipoftel Philipp und Jakob sugleid), auf den 1. Mai gefest worden, hat 
mennung der burd) bie vorgegebene Hexenfahrt beruͤchtigt gewordenen 
dem 1. Mai Veranlaſſung gegeben. Der 1. Mai ift fire bie Landleute 
yr Zag; mit ihm fangt fic) das oͤbonomiſche Jahr an, viele Padhtcon- 
m mit diefernt Termin in Wirkfamécit, die Felbarbeiten werden von diefer 
xieben. Rein Wunder alfo, daß der Aberglaube unferer Vorfabhren, 
Unfall, vorzuͤglich in der Landwirthſchaft, fire eine Tide des Teufels und 
bilfinnen, ber DHeren, anfah, fic) einbildete, daß gu diefer Zeit die Heren 
neue fertig machten, um Unbeil anjuridten, und fic) deftvegen an einem 
Orte verfammmelten, die Gefehle ihres Oberhauptes gu empfangen. Daz 
in verſchiedenen Gegenden die Gewohnheit auf, in der Walpurgisnacht 
Strohwifden, die auf lange Stangen geftedt turden, herumzu⸗ 
bie benadybarten Berge — denn nicht bloß auf dem Broken oder 
ſondern aud) auf andern Gergen argwohnte man Herengufammen- 
fih gu begeben, und wiederholt gu ſchießen, wahrſcheinlich, um die 
———— x 
Alther von Der Vogelweide, einer ber vorzuͤglichſten altdeutſchen 
ir, unter den fogenannten Minneſaͤngern der vielfeitigfte, umfaffendfte 
liuidfte, welder mit feinen Gefangen nicht allein die Liebe und den Mai 
® feudern in ihnen ein anſchauliches Bild feiner Zeit und feines innern und 
idmd in umd mit derfelben gegeben bat. Er ftammte aus einer adeligen, 
tng beghterten Familie, deren Burg, Vogelweide, man nach der gewoͤhn⸗ 
in dem obern Thurgau gu ſuchen hat. Die erfte ſichere geſchichtliche 
r's Leben weift uns nad) Oftreid) hin, wo er fingen und fagen 
Milate hier ams Hofe Friedrichs, bes aͤlteſten Sohnes Leopolds VI., bes 
wigen, Herzogs vow ſtreich und Steier. Friedrich nahm 1195 bas 
WV0/ nach Palaͤſtina ab und ſtarb im folgenden Jahre auf der Kreuz⸗ 
eter beffen Tod in einem ſpaͤtern Gedicht ſchmerzlich beklagt, ſcheint 
TA aBerlufte ſeines fuͤrſtlichen Goͤnners den Hof von Wien verlaſſen zu 
MAbeginnt mit diefem Sabre fir ihn, wie fie fein Vaterland, eine Beit 
Swims und des unfteten Treibens, bie Kampfe ber beiden Gegenkdnige, 
MB Edmaben und Otto von Braunſchweig. Gn dieſer Periode dee Zer⸗ 
Spit als vaterlaͤndiſcher Didyter auf, indem er uͤber des Reichs Zwie⸗ 
Rafal alter Gitte, Zucht und Mannheit klagt. BW. gehoͤrt in feiner 
m3 ju bet hohenftaufenfdyen Parte’; ex klagt den Papſt an, defjen Umtriebe 
ee Baterlandes herbeigefuͤhrt, und cuft Philipp auf, der Ver— 
MimEnre zu machen. Nad Philipps Ermordung 1208 begab fid) BW. 
“kate 
Mai Singer auf die Wanderſchaft; und wie er felbft fagt, hat er viele 
t Am Hofe bes Kinigs von Frankreich (Philipp Auguſts) ſcheint ec 
— zu haben; aber am laͤngſten hielt ihn der glaͤnzende Hof 
Hedge ates von Thuͤringen, Hermanns, feft, welder fiteftl. Freund 
i, uh des deutſchen Gefangs immer einen Kreis von Dichtern um fich vere 
* Kien beruͤhmten poetiſchen Wettſtreit, den Krieg auf der Wartburg 
Mintaltete, in welchem auc) W. als ein Sprecher mit auftritt. Er preift 
Sort ton Frankreich, und fceint mit dem Hftreicher (Leopold VIL, 
Sign oo Deuder) unzuftieden, den er zwar nadber feine Sonne nennt, 
— den Landgrafen von Thuͤringen, uͤber dieſe Sonne hoch erhebt. 
bihiern mag auch W. v. d. Vogelweide ein Anhaͤnger des hohenſtaufen⸗ 












F 
— daher es wahrſcheinlich nichts Andres iſt, als der Dunſt aus 
Mittin Brauhauſe. (Nicolai's „Reiſe“, Bd. 9, 1795.) 
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ſchen Raiferhaufes, dem jungen freigebigen Rinig Friedrich IL. nahe geFor 
Gr preift in vielen Liedern deffen fuͤrſtliche Tugenden, und zeigt feck ize § 
tiſchen Gedidten als ein warmer Vertheidiger der kaiſerlichen Macht 
gegen die Anmaßungen ber ausgearteten Geiftlid€eit und ihres O 
Mom. So freimithig aber auc) W. gegen den weltlichen iibermuth and 
Geiſtlichkeit und namentlicy bes Papftes gu Felde sieht, fo glaͤubig wand fr 
er dod) bie heilige Kirche und ihre wuͤrdigen Diener, und ijt ein feraviger 4 
Kreuges, mit dem ec fic in ber Folge aud) felbft bezeichnen ließ. Br 
ſchenkte bem Dichter cin Reichslehn, woruͤber diefer feine Freude Farm a 
fann, ohne und jedods gu fagen, wie e8 gebeifien habe. Cine gerazeme 
Friedrichs II. Ankunft in Deutfdland finden wir WS. wieder an denn Dofe 
wo et an Leopold VIL, dem juͤngern Bruder feines erften Gonners Friedrĩ 
milden Herrn fand; und nidt minder war ihm deffen Obeim, Heinrich, 
welder big 1223 lebte. Mad) Leopolds Tode, 1230, fcheint W. den Hof 
inher deſſen Verfall er Elagt, verlaffen gu haben, und wir ecfahren saw we 
dufern eben nur nod feine Theilnahme an einem Kreuzzuge, wahrſche 
bem, welchen RKaifer Friedrich II. 1227 nad Paldftina unternabs. De 
in weldem W. ftarb, ift fo wenig beftimmt, wie dad feiner Geburt; jeb 
et wenigſtens bis nad) 1230 gelebt haben. Die legten Sabre ſeines Sebens 
WW. einer frommen und in fid) zuruͤckgezogenen Betrachtung der Welt in ibs 
tigfeit, des Todes und ber Ewigkeit. Er ſtarb gu Wuͤrzburg, oder ift dod 
graben, W. v. der VW. wird nicht allein pon den vorzuͤglichſten Dichtern fei 
alé ein Meifter im Gefange geprieſen, fondern auch bié in die Periode dex 2 
fanger flingt fein Name mit Hellem Ruhme fort und wird unter den Brwdi 
nannt, weiche nad) ber Sage gu Raifer Ottos des Grofen Zeit die edie GH 
erfunden und geftiftet haben. Geide Gedichte, ſaͤmmtlich lyriſche, 
handſchriftlichen Liederfammlungen ber fogen. Minnefdnger (ſ. . 

hat fie im Originaltert herausgegeben (Gerl. 1827). Vgl. L. Ubland’s grin 
und umfaffende Darftellung des Lebens und Charakters dieſes Dichters und 
Gedichte u. d. T.: ,, Walther von ber Vogelweide rc.” (Seuttgart 1822). 
Gedichte W.'s v. d. BW. ſtehen in dem Mittelpunkte dec ſchoͤnſten Bluͤthe & 
deutſchen Minnegeſanges und verbreiteten ſich nach allen Richtungen ber f 
und ſpaͤtern lyriſchen Kunſt. Seine eigentlichen Minnelieder gefallen mebt 
Mig und freies Spiel ber Empfindung als durch eine tiefe Innigkeit. 
uͤberall Here feines Gegenftandes , auch in der Liebe, und feine Vielfeitio® 
leugnet er felbft im Herzen nicht. Seine politifden, moralifchen und rel 
Gedichte tragen bas Geprage der Welterfahrenheit, bes Ernftes und der B 
tung, welches jedoch nicht felten durch heitern Scherz und wigigen Spott geld 
wird. Seine Versmafe und Reimweiſen find ſehr mannigfad, von den prad 
gtofftrophifden und langgegliederten Weifen, in denen er Koͤnige preiſt, 
bem leidjthupfenden Volksliede. Gm Ganzen fteht ec aud in diefem Betre 
ber Mitte swifchen ber muſikaliſchen Freiheit der Adeften Minnefanger und der 
gen Meßkunſt dev in die Meifterfangeret dbergehenden. 

Walzer. Ein beutfder Tang von froͤhlichem Charafter. Obgleic « 
mig, iff ex doch nicht ohne Bedeutung. Er ftellt ein ſich leicht drehendes, ve 
tes Paar vor, das fid) zur Froͤhlichkeit vereinigt. Fruͤher hatte er eine maͤßig 
ferm MNationaldarafter angemeffene Bewegung, und ging bisweilen ing feb 
tig Zaͤrtliche uͤber. In ber legtern Zeit bagegen, feitbem der wiener Waljer 
ſchend wurde, bat fic) ber Frohfinn und bie Luftigkeit, bie fid) darin ausfpri 
bié zur bacchantiſchen Wuth gefteigert. Die Mufit, bie Seele des Banyjed 
diefe Perioden mit durchlaufen. Die Muſikſtuͤcke werden in der Bewegung di 
ober 2 Tales geſchrieben. Um bie Einfoͤrmigkeit derfelben zu vermeiden, bat 
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}mehre Walzermelodien auf einander folgen laſſen, und fie in einem 
Coda) verbunden. (©. Tanzmuſik) 
lzwerk, Streckwerk, nennt man eine Maſchine, in welder 2 
mindet ſtarke Cylinder oder Walzen, bie entiweder aus Gufeifen oder 
vhen und ganz genau abgebdreht und abpolirt find, mit einer entgegen= 
titfirmigen Bewegung mittelft Waſſer⸗, Thier- oder Dampfkraft, dice 
her umgetrieben werden, um Metalle, als Cifen, Bled, Stahl, Mef- 
fee, Bint, Blet rc. auszudehnen und denfelben eine gehdrige Dice und 
gehen. Indem ndmlid) das auszuwalzende Metall zwiſchen die beiden 
edt wird, erhaͤlt es eine Staͤrke, die gleid) dem Abſtande der beiden 
meander iff, | 
indelfiern, f. Planet. 
udern. Das Reifen der deutſchen zuͤnftigen Handwerker in frembe 
ollfommenern Erlernung ihres Gewerbes, ſcheint ebenfo alt gu fein 
img ber Handwerke in Deutfdland felb(t. Ein grofer Theil ber Hand- 
in ben Stddten, bie Heinrid) I. anlegte. Unter feinen Nadfolgern, 
tt, wurden bie Zuͤge ber deutſchen Kinige nach Italien haufiger. Die 
wh Freien in ihrem Gefolge nahmen Knechte mit, die fic) in jenem Lande 
ighiten erwarben, welche man in Deutſchland nod) nidt fannte. Dies 
iit bie Idee von ber Nothwendigkeit erwedt gu haben, daß Kuͤnſtler und 
Hie fumde Linder beſuchen muͤßten, um fid) in ihren Kunſtfertigkeiten gu 
mn. Ais nun Imungen, Zinfte (f. Gilde) anflamen, ba ward 
Banden dee Handwerksgefellen als ein Hauptpunkt feftgefest, in der 
Mi bic jungen Leute die in andern Landern eingefihrten guten Erfindun⸗ 
iaigriffe, nebft andern nuͤtzlichen Kenntniffen, erlernen follten; man 
HOE jur nothiwendigen Bedingung ber Aufnahme in eine foldye Zunft. 
Mot dabei ift nicht gu verfennen. Aber wie die Zunftverfaſſung felbft 
MBandern ber Handwerker feine gute und ſchlimme Seite. Seine un- 
ile find, baf bie Gefellen dadurch mehr Geſchaͤfts⸗ und Menſchen⸗ 
WMmk Bildung im Algemeinen erlangen, als in ber Megel gu Haus, | 
Moen an einem Orte der Geſellen zu viel werden, mehre von ihnen 
Orte ihe UnterFommen finden. Wenige Ausnahmen abgerecnet, 
mM, den die Handwerkslehrlinge von ihren Meiftern erhalten, keines⸗ 
mgmt, fie bid gu einem gewiffen Grade ber VollZommenheit in ihrem Ge- 
Nicht felten ſucht dex Meiſter, aus Eiferfudt, gewiffe Hand- 
da Gefellen gu verbergen. Aber aud) angenommen, daf ein Meifter 
linge alles Das beibradte, was er felbft in feinem Geſchaͤfte weiß, fo 
ling doch nur eine einfeitige, mangelhafte Bildung erhalten, feinen 
Ufit ben Kunftverfldndigften halten, und fid) in der Folge nicht leidt 
Nitelmaͤßige in ſeinem Gewwerbe'erheben. Durch das Reiſen lernt er 
wdgüffe oft auch bie zu ſeinem Gewerbe erfoderlichen Materialien nach ihrem 
Stuibeer verſchie denen Behandlung kennen. Das Beſuchen fremder Werk⸗ 
M bie Beobadhtung andrer Sitten und Gebraͤuche macht ihn gewandter, gibt 
wiſet Selbſtvertrauen, und erwirbt ihm bei feinen dereinftigen Mitbuͤr⸗ 
+ fidh etwas verfucht su haben. Indeß find auch die damit verbun⸗ 
wigſaltigen Nachtheile nidjt su organ Pn , die aber meiftené in der Per- 
tt be Bandernden felbft liegen, und grdftentheilé durch Berfiigungen ber 
My burch grͤßere Gorgfalt ber Meifter und Lehrherten, fowie der Altern 
WMStute ſelbſt, verhistet werden koͤnnten. BWiele junge Handwerker gehen 
1 Obne gehorige Vorbereitung, auf die Wanderfchaft. Dieſe miffen 
fet Grfabeungen oft thener genug erfaufen. Andre finden auf der 
Unterformmen, entrweder weil fie fo ungefchidt find, ober weil fie nicht 
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Luft haben, fid) an eine fefte Lebensart zu gewoͤhnen; fie tandem bo 
weiter, und mander wandert fein ganzes Leben Hindurd. Die una 
Folge davon iſt Sittenverderbnif, Rohheit, Arbeitsſcheu und, bei eh 
Mangel, Verſuchung zu Betruͤgereien und Diebftdhlen. Ein andres 
ift ber, daf bie wandernden Handwerker bem Publicum bisweilen 
fallen. Nicht alle Handwerke gehdren unter bie Bahl der gefchentten, 
nigen, bet tweldyen die wandernden Gefellen mit einem feftgefegten Gel 
MReifegelde verfehen werden. Aber anch diefe Gabe ift oft fo gering, b 
eignen Mitteln entbloͤßte Reifende nicht dabet beftehen fann. Man hat 
Beiten diefen Gegenftand dffentlid) sue Sprache gebradt. Die ténigl. € 
Wiffenfdhaften in Gdttingen gab 1797 die Preiéfrage auf: „Wie koͤnn 
theile, welche burd das Wandern der Handwerksgefelien moͤglich find, 
und bie babet vorfommenden Nadtheile verhiitet werden 2’. Unter meh 
eingegangenen Beantwortungen erhielten die beiden Schriften von M 
loff (sufammen herausgegeben Erlangen 1798 ; des Legtern Abhand 
zeln, ebend.) ben Preis. Cine loͤbliche Eintichtung unferer Zeit find 
DOrten erridteten Sonntagsſchulen fie Handwerker, deren Nuͤtlichkeit 
die es feldft am naͤchſten angeht, vielleidht oft am wenigften erkannt 
preufi. Staaten befteht ſchon lange ein Geſetz, welches ben jungen Hi 
das Auswandern in frembe Lander ftreng verbietet. In einigen deutſch 
gen find Wanberordnungen gegeben toorden, die aber meiftend) 
find. Anſtatt der gewdhnliden Wanderpaͤſſe oder Kundfchaften , deren’ 
unerſchwerte Erlangung mannigfaltige Mißbraͤuche befoͤrderte, find | 
1808 und in Sachſen 1810 Wanderbider eingefihrt worden, @ 
obrigheitlidber Aufſicht ausgefertigt werden. (S. auch ,, Preis (drift vom 
ber Handwerksgeſellen“, Nuͤrnberg 1809.) 

Wanken der Erdare, Nutation. Jn dem Art. Bored 
Nadtgleiden find die Gruͤnde entwickelt, aus denen die Are der 
gen der ſphaͤroidiſchen Geftalt der legtern und ber daher rithrenden 
feiten, in den Angiehungen ber Gonne und bes Mondes eine zͤhtliche 
veraͤnderung von beilaͤufig 50” erleidet. Bon dieſen 50” kommen im⸗ 
auf die Anziehung des Mondes. Er kann aber dieſe Wirkung wegen 
terdeß eintretenden Stellungsveraͤnderung, nicht auf eine gleichmaͤßige 
vorbringen, vielmehr ergeben ſich aus dieſen Veraͤnderungen nicht 
ten in dem Maße der Vorruͤckung der Nachtgleichen, ſondern auth ei 
Wanken (nutatio) der Erdare und alfo der Ebene des Aquators, in de 
fich die Geftirne bemfelben bald gu ndhern und bald fid) davon gu entferne 
welche geringe Verſchiedenheiten in der Declination audy die Veranlaffum 
dedung diefer periodifden Anderung gegeben haben, die wir Bradley 

danfen. Sm Aligemeinen leuchtet von felbft cin, daß eine Verſchieden 
Selling bes Mondee gegen den ſphaͤroidiſchen Erdkoͤrper, beſonders ab 
her Rnoten, bie einer eignen ſchnellen Bewegung unterworft 
und feiner Lage gegen den Äquator, die fid um 10° verdant 
ranbderungen in der Neigung der Chene des lestern gegen 
Dorbringen, und alfo die Schiefe dee Ekliptik, d. h. > 
ten beiden Ehenen mit dndern mug. Won dee Lage 
Lipti€ und ihver gemein{chaftlichen Durchſchnittslinie if 
| Uct. ebenfalls geyeigt worden, andrerfeits auch die Lage 
“abe man fid) gewohnen mufi, als etwas nur Eingebild 
Thnen Mectafcenfion, Declination und Laͤnge (nut | 
ndert) abbdngig; und wenn alfo, wie dies angegeb 
ff, in den Stellungen des Mondes perlodiſche Verſchi 
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if 1 periodifde Verſchiedenheiten in den aus andern Gruͤn⸗ 
Hender — Veraͤnderungen der Schiefe der Ekliptik und der Lage 
olge fein. Auf dieſe periodiſche Veraͤnderung jener bei- 
chraͤnkt ſich aber die Erſcheinung der Nutation. Der 
(Recherches sur Ia precession des equinoxes et sur 
61749, 4) und Laplace (,, Mechanit des Himmels“, in der 
nf, 2. Bb, Sas 4 fg.) ift es gelungen, alle diefe vertvidelten Er- 
i m entfdiedenften Erfolge auf das Gefes der Schwerkraft (Gra: 
sping und die dafuͤr berechneten und in den aftronomifden Ta⸗ 
* erich igungen finden ſich mit den Beobachtungen in der vollkom⸗ 
een D. N. 
mdes Mond es, Libration. Fortgeſetzte Beobadtungen has 
geet, bag der Mond ber Erde immer eine und biefelbe Seite zu⸗ 
erkt man aber, Daf fid) diefe ber Erde zugewendete Halbkugel gu 
a8 berrinde, indem die ben Raͤndern nahe ftehenden Flee bald ver- 
ot etfcheinen, die bem Mittelpunkte ndher gelegenen aber gegen 
—— Alles jedoch ohne Veraͤnderung ihrer gegenſeitigen Lage. 
n wird bas Wanken (libratio) des Mondes genannt. Die ein⸗ 
— —* baß bie waͤhrend eines Umlaufs um die Erde er⸗ 
eng des Mondes um feine Are mit gleichfdrmiger, der Umlauf um 

mit angleichfSrmige Geſchwindigkeit gefdhieht. Hat alfo ber Mond 
mlauf vollendet, fo hat er indeß nicht and gerade eine Viertelsaren- 
— Auer biefan Wanten, woburch offenbar die Lange der Mondflecke 

deßhalb bas Wanken in der Lange heifit, beobadtet man 

Rite Bee Die Umlaufsare bes Mondes ſteht naͤmlich auf der 
hee fenfred)t. Sowie daher aus demfelben Grunde die Erde 
Mm Nord = "tind bald den Siidpol zuwendet, fo mufi hintwiederum 
* ſeinen einen und bald ſeinen andern Pol zukehren, und 
hſelndes Erheben und Senken ber Flecken gegen die Ebene 
it zugleich Berdnderungen in ber Lage gegen bie Ebene der 
nt Beeite, bewirken. Hierzu tritt noch ein taͤgliches Schwan— 
it bag der Mond nidt aus dem Mittelpunfte der Erde, 
Jberflade aus beobachtet wird, woraus cine neue Verſchieden— 
ing be6 Unseiffes ber Mondſcheibe entſpringen muß. (S. Lit— 
2 * Wien 1825) D.N. 
Agetdinand Geminian), Dr. ber Theol., grofih. badifcher geiftli- 
Mt Moral zu Freiburg im Breisgau und befignirter Erzbiſchof. 
B Sathot. Bheolog ber neuern Zeit rourde gu Freiburg am 1. 
i einem ſchwaͤchlichen und fleinen Koͤrperbau entwickelte fid) 
fein Geift. Anfangs far bas vdterliche Gewerbe (dte 
t, ecbielt er gleidjwol, nach feiner Neigung, die Erlaub- 
—3** ſich vortheilhaft aus und wurde in dem unter 
mycollegium, und ſpaͤter, 1782, als Prieſter in bem Se— 

* durch vorgenannten Monarchen bie edelfte Weihe und 
* en hatte. Bet ſeiner Ruͤckkehr nad) der Vater⸗ 
gu Feldkirch, einem den Hrn. v. Weſſenberg, die et 
Doerfe; arauf nahm er den Play eines Hofmeiſters bei 
Frelburg an; {pater ernannte ifm bie Univerfitdt sum 
Heim , * endlich bezog er als erſter Subrectot das Joſephi⸗ 

h ſehrj jung fuͤr eine fo bedeutende Stelle, behaup⸗ 
) a stent Gifer in den Wiſſenſchaften fowol als einen 
sods ; * meine Achtung. In dieſem Berufe ſchrieb er auch 
“wie Cuil, $85, xu. 5 
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fein Lehrbuch uber bie Paſtoral“, welded er in fpdtern Zeiten voliftint 
zuarbeiten gedachte. Ebenſo legte ex die Grundzuͤge gu feinem {pater erf 
„Lehrgebaͤude der dhriftlidben Moral” nieder. Die Univer#tdt erfannte ¥ 
bienfte an burd) feine Eenennung jum Prof. der Moral (1788). In die 
kungskreiſe uͤbte ec fowol auf den Geift der Facultdt als auf den der St 
einen duferft widtigen Einfluß. Cine neue Schule bildete ſich unter de 
gen, welde dieſe Hochſchule beſuchten, cecht eigentlid) durd) W., und 
ber langen Dauer feines Lehramtes fann man mebre taufend junge M 
Sicherheit annehmen, bie von der Stdtte, wo frither bloß Jeſuitismut 
danterie geherrſcht, liberalere Grundſaͤtze und gediegneres Wiffer mit m 
nahmen und weiter verpflanyten. „Deutſchland — fo drirdt ein Berid 
uͤber ihn ſich aus — gable viele Schriftfteller, deren Name genannter alé 
_ iff; dennod hat manche diefer Gelebritdten bedeutend weniger anf die Sug 
Beit, und namentlid) auf einer fathol. Hochſchule, in fo vorzuͤglichem 
wirkt alé ber Verewigte. Sein inneres Leben ftrdmte mit jedem Sab 
baé Hers und in den Berftand einer Menge von Zuhoͤrern, und regte 
lebendige Wort des Vortrags mehr an, alé wenn es, auf Maffen von! 
bie enge Norm fluͤchtig und zahlreich hinteceinander grſchriebener Lehrbid 
zwaͤngt, die Meßkataloge ruhmredig gesiert hatte’. — Als Schriftftella 
fic) W. durch fein „Lehrbuch der chriftliden Sittenlehre“ aus, melded al 
vollfommenfien Werke in diefer Hinſicht gelten fann. Es erhielt unter! 
auf die Auffoderung der dftr. Regierung etfchienenen einen unbeftrittencn 
und hat, die Nachdruͤcke abgerechnet, bereits 3 Aufl. erlebt. Dee Tob 
‘ben Verf. an gaͤnzlicher Umarbeitung deffelben. Nod erſchienen von W 
kleinern Umfangs, alé: „Uber Vernunft und Offendarung, mit Hinfid 
moralifden Beduͤrfniſſe ber Menſchheit““ (Wien 1804, 2. A., gu Freib 
„Über die Berbindung der fittliden Cultur der Geiftliden mit der wiſſenſch 
(im Archiv des Bisthums Konſtanz, redig. von Weffenderg, 1806), unl 
„UÜber das Band ber Che nad) ihrer naturrechtlidjen und reinen moralil 
ſicht“ (ebend., 1810). Das Gutadten, welded die theol. Facultht w 
in Bezug auf bie geſchworenen Geiftliden su Gunften des frang. National 
auéftelite, und welded im fathol. Deutidland damals fo großes Aufſche 
fol ebenfalls aus W.'s Feder _gefloffen fein. W.'s Berdienfte als Hochle 
Priefer, feine veligidfen und politifden Hauptanfidten und Grund(itt, 
burd) einen ebenfo liberalen und aufgefldrten als religidfen und egtd 
Charakter ſich auszeichneten, ſchildert die von ſeinem Freunde Hug erſchit 
von Mind (im 1. H. des ,, Deutſch. Muſeums“, 1824) commentitte 
nißtede“ auf W. Seine Bezeichnung gum Erzbiſchof von Freiburg w 
Weſſenberg's Zuruͤcktritt oder Entfernung, die einjige troͤſtliche Entſchäͤd 
dieſen unerſetzlichen Verluſt. Leider erlebte W. die Beſtaͤtigung von Rom 
mehr, ſondern ftarb 1824 an einer Gedaͤrmentzuͤndung. Gein Tod © 
banger Erwartung bes ruͤckſichtlich ber Kirchenverhaͤltniſſe nun Folgenden 
ſchmerzhaft empfunden. Wanker und Werkmeiſter werden lange nod unr 
Namen bleiben. 
Wappen find Zeiden von Lindern, Stddten, Korperfdaften, | 
und eingelnen Perfonen, die mit gewiffen, aus ber Matur oder dem Ee 
Kunft bergenommenen, oder aud nach Willkuͤt erfonnenen Bildern, und 
ben und Metallen vorgeftelle werden, und die dazu dienen, Fainilien, ¢ 
fonen zc. von einander ju unterfcheiden, vorzuͤglich aber cine Wuͤrde oder d 
eines Landed, wenigftens eines Rechtes gu demſelben, anguzeigen. Udet i 
fiehung f. Deraldif. 3u dem Wappen gehdrt ber Schild, der von pet 
Horm iff, rund, oval, herzfoͤrmig, vieredig. Die Flaͤche des Schildet 
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| Geund mit einer Farbe, auch mit Gold oder Silber bedeckt iſt, auf 
8 unterfdeidbende Wappenzeichen angebracht wird. Es find 7 Farber 
jommen, die, wenn man fid der wirklichen Farben nicht bedient, auf 
eiſe angedeutet werden: Gold burch Punkte, Silber durch weifen Grund, 
enktechte Stride, blau durch horizontale, grim durch ſchtaͤge, nad) der 
it, und purpurrothe durch ſchraͤge, nad) der linfen Seite bes Beſchauers 
nde, ſchwarz durch gegitterte Stride angederitet. Diejenige Seite des 
welche ber rechten Seite ded Beſchauers gegentiber fteht , heifit die linke, 
elche der linken bes Beſchauers gegenuͤber fteht, bie redte Seite des 
Die Wappenſchilde famen erft im Anfange des 13. Fahrh. auf. Zur 
der Wappen gehoͤren die Kronen bei faiferl. und Ednigl.,; rafl. und 
bie Hite und Muͤtzen bei fireftl. Haufern, Cardindlen, Erzbiſchoͤfen, 
md Abten, und bie Helme bei bem Adel. Die Kronen find fehr ver⸗ 
Ut, wie denn aud) iiberhaupt bei der Bildung und Zufammenfesung 
mjeher viel Willkuͤr gehertſcht hat, und nod herrſcht. Die Helme find 
echloſſen (Stechhelme) oder offen, mit oder ohne Vifir, mit Roften 
i. Auf ber Helmen werden zur Zierrath große Federbuͤſche angebradt. 
eung der Wappenſchilder gehdren nod) der Wappenmantel oder Balda⸗ 
i. Pavillon), bie Schildhalter und die Ordenszeichen. 
ippenEonig, Wappenherold, ein Geamter, der bie Wappen: 
hen muf, um die Richtigkelt ber Wappen gu priifen, ober audy newe 
md den Regeln der Heraldié gu entiwerfen. Die Wappenkoͤnige wurden 
benders bei ben Turnicren gebraucht, deren Einrichtung fie nad) den 
dechen oder Gewohnheiten anordneten; auc) hatten fie dabei das Ge 
#BRappen ber Ritter zu unterfuchen, und ihre Turnierfaͤhigkeit darnach 
kiln, Die Mappenherolde an den alten Hoͤfen trugen bei feierlichen Ge⸗ 
mene befondere Kleidung, auf welde das Wappen ihres Fuͤrſten geſtickt 
buapened de). 
Seppen? nd e, f. Heraldik. 
Bere, f, Nordifhe Mythologie. 
Sirburton (William), ein {charfiinniger theologiſcher Schriftſteller, war 
eRoat in der engl. Grafſchaft Nottingham geb., und befdhaftigte ſich 
fy tad dem Beiſpiele feines Vaters, mit der Abvocatur, waͤhlte jedoch 
thm geiſtlichen Stand, und ward 1728 Rector dee Schule zu Burnt: 
ft. Auffehen in der Literatue machte er guerft durd) feine Abhandlung 
‘Medindung des Staaté mit ber Kirche, im weldher er (chon fein Werk 
© pbttidhe Sendung bes Moſes ankuͤndigte, das 1736 erfchien. Hier 
*mit bem gréfiten Aufwande von Kuaft und Wiſſenſchaft su zeigen, daß 
'dten Gefeggebern der Glaube an Gott und die Lehre von einem kuͤnftigen 
Wuftande gue Erhaltung der buͤrgerlichen Anftalten fie durchaus uns 
‘Halter worden; nur Moſes habe eine Ausnahme gemadt, feine Er⸗ 
3a eine goͤttlichen Gerichts nad) bem Tode angeregt, fondern den Gehor⸗ 
Mt Ration gegen die in Gottes Vollmacht ihe uͤberlieferten Gelege blog 
* lohnungen und Strafen kraͤftig genug zu erwirken gewußt. Es 
* aus wiſchen ihm und feinen Feinden ein wiſſenſchaftlicher Streit, der 
i — gefuͤhrt wurde. In der Folge uͤbernahm er die Vertheidigung 
J. Defud uͤber ben Menſchen“, wodurch eine dauernde Freundfchafe 
und dem Dichter begruͤndet wurde, der ihm aud) die Haͤlfte ſeiner 
3 die Rechte und Anſpruͤche auf das Eigenthum ſeiner Schriften ver⸗ 
tom Bore ate baber W. ben Charakter feines Freundes mit großem 
eg — und bald darauf veranſtaltete er eine vollſtaͤndige Ausg. 
en, deſſen Leben ex aud etwas panegyriſch iy Ungeachtet 
* 
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ſeines großen literariſchen Rufs gelangte ex boc erſt ſpaͤt zu ben hoͤhern 
in der Kirche; 1754 ward er in kurzer Beit Capellan des Koͤnigs, Kanon 
Durham und Bifhof von Glocefter. Der Schmerz dber ben Dod ſeinet 
Sohnes made tiefen Cindrud auf ihn; ex uͤberlebte ihn nicht lange, fond 
den 7. Jun. 1779. W., einer der gréfiten Gelehrten Englands, ver 
fo felten vereinigt iff, einen bewundernswuͤrdigen Umfang von Kenntul 
eine hoͤchſt lebendige Phantafie; als Theolog und Krititer machte ex 50 J 
gleid) grofed UAuffehen. Seine Werke, unter denen wir aufer den for 
ten feine Abhandl. uͤber ben Urfprung der Ritterbuͤcher und feine Predig 
anfuͤhren muͤſſen, find 1789 in 8 Gdn. 4. erſchienen. Außerdem hat cx 
Herausg. vicler foemden Werke beforgt und fie mit feinen Anmerfungen 6 

Wardein (aud Guardein), cin Beamter, ber den Gehalt bet ( 
ber Muͤnzen gu unterfuden hat. Bei bem Bergwefen heißt ex Bergwat 
ber Manze Muͤnzwardein (f.d.). Der Name kommt von einem al 
nod) im Miederfachf. uͤllichen Worte, Warden, Warbiren, her, dad i 
beutet alé den Werth beftimmen, ben Gehalt vermifchter Metalle unt 
probiren, wuͤrdigen. Die Sdhreibart Wardein ift daher richtiger alé dir 
woͤhnliche Guardein, bet welder man tas Wort a. d. Stalien. ,-von gt 
Acht geben, herlettete. ) | 
Warendorf, anbec Ems, eine ehemals biſchoͤfl. muͤnſteriſche, 
ßiſche Stadt in dem weſtfaͤliſchen Regierungsbezirk Miniter, mit 748 
4200 &. , befannt burch ihre ſtarke Leinweberei und ihren Leinenhandel; t 
ein grofer Theil der fogen. warendorfer Leinwand, jaͤhtlich mehr als 16,00 
oder 960,000 Ellen, von ben Landleuten der umliegenden Gegend im 
wo bie Hande von der Feldarbeit ruben, gefertigt. Beruͤhmt find aud bir 
fogen. Baumfeibenfabrilen und die Bleichen. 

Warmbrunn, aud Warmbad genannt, ein Badeort im ſchleſiſ 
birge, eine Stunde von Hirſchberg, 1077 F. uͤber der Meeresflaͤche. De 
felbft enthdit etwa 300 H. mit 1900 E., ift gut gebaut, und naͤhrt ſich 
Verkehr durchs Bad, dem Aderbau, der Weberet, HandwerFen, vorziigli 
und Steinfchleifen, wozu nod der ftete Aufenthalt der Grafen Sdafget 
Herren de6 Ortes, kommt. Seinen Urfprung verdant: Warmbrunn ben! 
Quellen. Diefe follen ſchon im Anfange des 12. Jahrh. entdeckt worden fi 
teſtens ift dies 1295 unter Herzog Boleslaus Crispus geſchehen. Mint! 

Baͤdern uͤberließ Graf Gotthardt v. Schafgotſch, der 1403 hice eine 
tete, derfelben, weßhalb es bas Propfteibad genannt wird. Außer jenen 
das graͤfliche oder Schafgotſch'ſche Bad vorhanden. Weide ſind gut taderd 
hod) gewdibt. Die Quelle gehdrt zu dem alkaliſchen Schwefelquellen; ir! 
ibe Waffer in etnem Beden, in welchem fid die Kranken, ohne Unteiſ 
Standes und Geſchlechts, in angemeffener Kieidung baden; Mittags und 
wird bas Bad verſchloſſen. Bum Aus: und Ankleiden find mehre Zimmmt 
Badeſaal her angebradt. Seit 1774 trinkt man aud Vrunnen, jest in d 
genftunden bis 6 Ubr. Im graͤflichen Bade wird aud das Wafer zum — 
babe gewaͤtmt. Nuͤtzlich iſt bas Bad bei Gicht, Rheumatismen, Verte 
im Unterleibe, Hautausſchiaͤgen, Urinbeſchwerden, Bleikolik u ſ. w. 3° 
enthalt der Fremden find gute Einrichtungen getroffen. Far 24 arme Ke 
der Graf Schafgotſch 1820 cin treffl. Hofpitium erbaut. Spaiergaͤnge 
ferntere Ausfluͤge macht man von hier nach Hicfcyverg , Hermédorf, de 
bem Zackenfall x. f. ww. vod 

Wairme. Die Warme fpielt in der Natur eine edenfo weſentlicht 3 
bad Lidjt, mit welchem fie aud), wie in der Folge gezeigt werden foll, ‘ 
nave verwandt zu fein fcheint, wabrend fie andverfeits deſio meht von ihm 
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Bir wehmen die Waͤrme durch das Gefuͤhl wahr, und erkennen ihre ſon⸗ 
hen (erfahrungsgemaͤßen) Eigenſchaften an den Veraͤnderungen, wel⸗ 
sim verſchiedenen Koͤrpern hervorbringt. Bei der Theorie der Waͤeme 
Puntte wiſſenſchaftlich gu eroͤrtern: 1) Die Quellen der Waͤrme, 
Wibiedenen Arten, wie fie erregt oder Hervorgerufen wird, welche theils 
ells kuͤnſtliche ſind. 2) Sinnlich wahrnehmbare Eigenſchaften oder 
Natur der Waͤtme. 3) Geſctze der Fortpflanzung oder Verbreitung. 
died pwiſchen gebundener und freier Waͤrme, Tempetaturverthei⸗ 
)Badiinif dec Waͤrme gum Lichte, Ähnlichkeit' und Unterſchied beider. 
Bedeutung oder philofophiſche Anſicht von dee Natur der Waͤrme. — 
Quellen der Waͤrme, Erregungo⸗ und Erzeugungsarten, gehoͤtt 
th Sonne oder das Sonnenlicht, worin ſich die Wechſelwirkung zwi⸗ 
He und den Planeten offendart. (SG. Licht.) Dieſe von der Sonne 
lime muG gunddh{t von allen uͤbrigen Waͤrmequellen, die ihre Statte 
Poneten haber, wobl unterfchieden werden. Mande Naturforſcher 
FEuflehunggart der Waeme, und wahrſcheinllch mit Recht, fire die Ur⸗ 
Mud alle apbre Quellen erſt mbglid) werden. Wenigſtens farm man 
Phi Bedfelfpiel zwiſchen der Sonne und bem Planeten erzeugte Wiarme 
Bammung Cos mif he Wire ſchicklich bezeichnen, gum Unterfdted 
in, die Durch cigenthiimliche Kraͤfte des Planeten erzeugt wird, welche 
ober tel Lurifde Waͤrme heifen mug. Letztere entfteht unter an⸗ 

Ut wtlhiedenen Umſtaͤnden: a) Durch Reiben, vorzuͤglich fefter Koͤrper 
Go erhigen und entzuͤnden (ich trodene Hoͤlzer, wenn fie heftig anein⸗ 
Miberden, fo verkohlt fic) das Hols an der Oberfldche, wenn der 
| Wor fenelien Umdrehen de8 auf dee Drehbank befeftigten Holzes, ein 
§ Hols (am beften Eichenholz) an die umlaufende Arbeit anhalt, two- 
Mee Ringe sur Verzierung entitehen; fo entgluͤhen beim Feueranſchlagen 
BEabitheile, und erfcheinen alé Funken (ſ. Feuerzeug); fo erhigen 
Mesapfen der Muͤhlwellen in ihren Pfannen, wenn fie nicht fleifig 
Mbeftrichen werden, und beim Kanonenbohren wird, felbft wenn es 
Wibieht, febe viel Waͤrme erzeugt. b) Durch Stofen, Sdhlagen 
Mapreljen. Go fann z. B. ein Std Eifen durd ſtarkes und ſchnelles 
Str xhigt und endlich yum Gluͤhen gebradt werden. Daher Cann fid 
The beim Stampfer in der Pulvermihie leicht entzuͤnden, wenn es 
my fucht erhalten wird, daher fann man durch ſchnelles Zuſammen⸗ 
ietmofpharifchen Luft, mittelft einer kleinen Pumpe, Zunderſchwamm ents 
Fe Burd hemiſche Berdnderungen, durch Mifchungen, wodurch waͤhrend 
mee bes Uggregatynftandes der BerbrennungsproceB angeregt wird. So 
Hie Balfer plSatich und unter heftigem Aufbrauſen, wenn es mit Bi- 
Miatirter Schwefelſaͤure) vermiſcht wird, und Nelkenoͤl entzuͤndet fid) mit 
“3 ammengiefen mit rauchendem Salpetergeift. Sogar d) bei der 
Miting mandher ſehr entgegengefester Gubftangen wird Waͤrme ploͤtzlich 
PEG, wie bei ber Beruͤhrung ded Wafferftoffgafes ( alé dex leichteſten und 
Mm Subflans) mit ſtaubfoͤrmigem Platin (als dem ſchwerſten Metall), 
HE fogieich ergluͤht (eine febe merkwuͤrdige newe Entdeung von Doͤbe⸗ 
wird aud) e) die telluriſche Waͤrme auf organiſche Weife in den or- 
* beſonders im Organismus der hoͤhern Thiere und der Menſchen, 
>) welder Exyeugung der Proceß bes Athmens vorzuͤglich wirkſam zu ſein 
We dite Duellen der telluriſchen Waeme find aber im Grande nur (dein: 
et, und laffen fich auf eine Dauptquelle, auf den Berbrennungépro- 
+, bh Berbremnens) zuruckfuͤhren, welcher mit der Elektriciraͤt in febe 
Mists ind Verwandtſchaft teht. Von der naben Verwandtſchaft der 
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Etektricitdt mit dem Verbrennen zeugt vorzuͤglich ber elektriſche Funke, in 
fid) bie elektriſche Spannung ober Polaritdt endigt; ber Funke erſcheint 
und Warme zugleich, mithin als (elektriſches) Feuer, worin fic) ber Strei 
gegengefebten eleftrifden Pole oder Stoffe durch Vereinigung beiber « 
Der elektriſche Proceß endigt alfo bet feiner hoͤchſten Steigerung in Berbi 
benn bei allem Gerbrennen erfolgt eine folde Ausgleichung entgegengefesti 
und das Product dieſer Ausgleichung ift ein Qryd, 6. h. ein mit Sauer 
bunbdener, guvor brennbarer Koͤrper, ber durch diefe Verbindung feiner 2 
lichkeit deraubt ift und nun ein verbrannter Roeper heißt. Bei ber Berdra 
alfo der Gauerftoff im Gegenfag und Wechſelwirkung mit verbrennlichen 
vorgliglid) mit dem Wafferftoff, dem verbrennlidften in der Natur. Ein 
bedingung bes Verbrennen’ ift daher ber Sauer ftoff des atmoſphaͤriſch 
(fb. und Gas arten), und es ift begreiflid), daß die Verbrennung um| 
ter etfolgen muß, je mehr Sauerftoff eine Gasart in feiner Miſchung enti 
baf mithin bie Verbrennung im Sauerſtoffgas die vollfommenfte ift.. Dal 
floffgas wird aber burch bad Berbrennen serfest, weil fic) der Sauerſtef 
brennenden Koͤrper verbindet, und wenn diefes Gas als eine 
Sauerftoffs mit Warmeftoff betrachtet wird, fo erhellt aus diefer Ani 
durch bie Zerſetzung des Sauerftoffgafes beim Verbrennen der Waͤrmeſtoff 
ben muß, der nun einerfeité fic) bem Gefuͤhl als Warme, andrerfeits d 
als Licht offenbart; denn Licht und Warme miiffen als zwei verſchiedene 
einer Subſtanz betradhtet werden. Bei ber Elektricitaͤt find nun diefelba 
thatig oder in Wedhfelwirkung begriffen, aber bei den geringern Grave 
Proceffes fommt es nod) zu Feiner Berfegung und neuen Verbindung der 
witfenden Krdfte und Stoffe, diefe erfolgt erft, wenn der elektriſche Pro 
hoͤchſte gefteigert ift, b. h. wenn er in Verbrennung ausſchlaͤgt. Die oben 
tete Einheit der genannten verſchiedenen Quellen der telluriſchen Waͤrme 
nun beffer nachweiſen laffen. Durch das Reiben twerden bie entgegengeſetzte 
ber Kérper erregt, ihre Polaritdt (polare Wechſelwirkung) wird erhoͤht, 
entftebt zuerſt Elektricitaͤt; durch heftiges Reiben wird letztere gefteigert, wm 
die Koͤrper brennbar find, fo werden fie fic entzuͤnden, d. h. der elektriſche 
witd in Berbrennung uͤbergehen. Die Flamme ift fonac eine elektriſche 
nung, und fie fann alé eine ftetige (unumterbrodyene) Folge elektriſchet Fu" 
trachtet werden, wobei ſich einerfeits der brennbare Stoff des KérperdinG 
wandelt, andrerfeits bas Gauerftoffgas der Luft in fteter Zerſetzung, und? 
fortwabrender Warme- und Lidtentwidelung begriffen ift. Bei ſchwet de 
üchen Koͤrpern (5. B. Eifen) entſteht durch das Meiben ein ſchwaͤcheret G 
Berbrennung, e6 erfolgt Waͤrme und endlid) Glut (Gluͤhen), meht BW 
Licht, wobei bie Oberfldche des geriebenen Koͤrpers (5. B. des Eiſens oder f 
ſtrengfluͤſſigen Metalls) oxydirt oder verkohlt, d. h. mit Sauerſtoff verbund 
Wenn nun auf dieſe Art die Wirkung des Reibens zur Erzeugung dec 
oder des Feuers (Waͤrme in Verbindung mit Licht) begreiflich wird, ſo 
mit zugleich auch die Erzeugung der Waͤrme durch Schlagen oder Haͤmm 
durch Zuſammenpreſſung erklaͤtrt. Denn dieſe Verrichtungen oder Bee 
gen ſind ja im Grunde ebenfalls ein Reiben, indem beim Haͤmmern ein 
talls bie Theile deſſelben gewaltſam verſchoben werden und ſich daher an 
reiben; Daſſelbe findet begreiflicher Weiſe auch beim Zuſammendruͤcen 
ſtatt. Was nun die Waͤrmeerzeugung burd) chemiſche Miſchung betrifft, 
man, daß bet jeder chemiſchen Verbindung aud) Zerſetzungen (Trennung 
gehen, beſonders in der dem chemiſchen Vorgange benachbarten atmoſph 
Luft, wobei alfo wieder das Sauerſtoffgas die Hauptquelle ber entftehende 
me fff. Da fernee bet allen chemiſchen Borgdngen der Sanerftoff mit fine 
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om Srennftoff, in mancherlei Geftalten im Wechſelſpiel begriffen ift, fo 
berbaupt der chemiſche Procef, trog feiner fehr mannigfaltigen Formen, 
auf eine Berbrennung (Orydation), die im Wafer (im Fluͤſſigen) vor 
andrerfeits auf Reduction (Degorydation), d. h. auf Wiederherſtellung 
© Materien in brennbdaren Zuftand, zuruͤckfuͤhren. Daß endlid) durch 
theung febr entgegengefegter Subſtanzen das Verbrennen erregt, mithin 
ervorgebradht wird, ift aud nicht ſchwer ju begreifen, ba der Grad der 
mit der Stdrle des Gegenfages in geradem Verhaͤltniß ftehen muß, und 
Saud das Reiben nidtsAndres als eine oft wiederholte, ſtets verdnderte 
ig ff. Und fomit ware die obige Behauptung, daß alle Waͤrmeerzeugung 
) auf unferm Planeten fic) im Berbrennungsproceffe vereinigen, 
nacdgerviefen, wenn noc bemerft wird, dafi auch die organiſche Waͤrme⸗ 
conf einem Verbrennen berudt, auf dem Athmen naͤmlich, weldhes ein 
eBerbrennungéproces ift, indem durch diefen organifdyen Borgang das 
der atrmofpharifchen Luft gerfest wird. — 2) Durch die Cigen- 
bee BWarme, wenn man darauf achtet, lernt man ihre Natur fennen, 
Mele Kenntniß auf Erfahrung gruͤndet; denn in den Eigenſchaften et: 
it, die es in Der Wedhfelbeziehung mit andern Dingen fundgibt, offendart 
‘ime Natur (fein Wefen). Daher bezieht ſich allesFolgende nothwendig 
Poefhaften oder bie Natur der Warme, und es fann unter diefer Nums 
ton den Daupteigenfchaften bie Rede fein; es find folgende: a) Die Ware 
) alle Koͤrper, aud die didteften (die Metalle), wodurch fie (id) von: 
Gen Materie, von allen irdifchen Koͤrpern unterfcheidet, welde im Ge⸗ 
mecdhanifdye Weife) undurchdringlich und daher aud nidt durchdrin⸗ 
© Dabet fann auc die Warme nicht eingefperrt und nicht gewogen wer⸗ 
len fie gehdrt (in ber Sprache der Chemifer) gu den unfperebaren und un⸗ 
ea 















Steffen. b) Jadem die (fteie, fuͤhlbare) Warme die Koͤrper durchdringt, 

Ndurch in einen gréfern Raum, und gwar nad allen Dimenfionen 
, aus gedehnt (fie nehmen ein groͤßeres Bolumen an). Diefe Eigen: 
e, die Koͤrper ausyudehnen und dadurch fpecififd) leichter gu mas 
in (begieht ſich auf alle Koͤrper), und Feder fann fich durch die taͤg⸗ 
iting davon Aberzeugen. Am meiften wird aber die Luft und das Wafer 
Birme augedehnt. Man nehme 3. B. eine feftverbundene Blafe, die 
MaDe mit Luft ecfillt ift, und halte fie dber cin Kohlenfeuer, fo wird fie 
Mldwellen, ftraff ausgefpannt werden und auch wol serplagen, wenn bie 
terflickt wird. Daher kommt es, daß die Luft am geheizten Ofen beſtaͤn⸗ 
wenn im Gegentheil im Winter beim Offnen eines Fenfters, einer 
Rinſtroͤmende kalie Luft zu Boden ſinkt; denn die Kaͤlte hat die entgegen⸗ 
Me Bigenidhaft, bie Koͤrper gu verengern, gufammensusiehen (das Volumen zu 
—2* Auf jene Eigenſchaft der Waͤrme und dieſe entgegengeſetzte der Kaͤlte 
‘inetoeas bloher Mangel der Waͤrme iſt) gruͤndet ſich das Thermometer 


heen und Pyrometer (Higemeffer, Feuermeffer) (f. d.), wovon bas 
f 





id ein fo wichtiges Werkseng fir bie Meteorologie ift. Am auf: 
—* ift aber die ungeheure Uusdehnung des Wafers, wenn es burch bas Feuer 
" "MOF ((. d) verrwandelt wird. Eben diele Eigenſchaft ift aud) die Urſache 
6 ber Koͤrper in der Warme, wie des Schmelzens bei hoͤhern 

— in welcher Hinſicht die Glut ihre Gewalt auf die haͤrteſten Metalle 
Ie trfieht man, daß bie ausbehnende Kraft ber Waͤrme ber Cohaͤſion 
Sag, stlammendanges ber Theile) feindlid entgegenwirlt, die Banden ber 
* Wlifen ſtrebt. Koͤrper, die mit der Luft viel Verwandiſchaft haben (wel⸗ 
be ne entzundlichen find), werden aué gleicher Urfache verfluͤchtigt, d. b. 
Wédehnende (loͤſende) Kraft ber Warme vergafigt (in Gas vermandelt), 


— 


— 
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Die entgegengeſetzte Eigenſchaft, das Fluͤchtige, wo moͤglich zu ſammeln, by 
ne gu verdichten, bad Weiche gu verfeften, das Fluͤſſige gu erftarren, hat | 
lid) bie Kaͤlte, die baher ber Cobdfion (eine Eigenſchaft ber tellurifden 4 
gunftig tft. — 3) Gefebe der Fortpflangung der Waeme. Man a 
Sortpflanjung ber Warme aud) Mittheiung, Verbreitung und in gewif 
ſicht Vertheilung, in andrer Hinfidht Leitung der Warme. Wenn naͤmlich 
per erwaͤrmt ift, fo bleibt feine Waͤrme nicht unverdnbert, fle erhaͤlt fic : 
Feinen Augenblick in demfelben Grade, fondern wird verminbert, fle gebt ia 
grenjenden Koͤrper gum Theil dber, fie pflangt ſich durch biefe fort, der a 
Koͤrper theilt feine Warme den benachbarten Koͤrpern mit, oder ſie wird da 
fortgeleitet. Bei dtefem Fortleiten ber Waͤrme darf man fic) aber die Koͤt 
bloß leidend, fondern vielmehr thatig vorftellen, und man ſpricht daber » 
twdrmeleitenden Kraft ber Koͤrper. Hier geigt fid) nun bet verfchiedenen! 
ein grofer Unterſchied, indem einige Roeper die Waͤrme gut und baber fbn 
bre ſchlecht, b. b. langfam, andre vielleicht gar nicht oder bod in Hidft gi 
Grade leiten. Die erften heifien in biefer Besiehung gute Warmeleiter, te 
ſchlechte und bie legten Midtleiter ber Warme. Die beften Wacmeleiters 
Metalle, ſchlechte dagegen 3. B. Glas, Steine, Ziegel- oder Backfteine (ih 
gebrannter Thon), und es nimme die Waͤrmeleitungekraft durch cine Re 
Koͤrpern, 3. B. trodenes Holy, Koble, Stroh, Federn, Haare, Wolle alm 
bis auf bie Gasarten, welche die beften Nidtleiter ber Waͤrme find. Be 
man bie mineraliſchen Koͤrper in diefer Hinficht miteinander, fo findet man, 
Leitungsfraft nicht fowol mit der Dichtigkeit alé vielmehe mit ber Sprtoͤdi 
Beziehung fteht, und mit letzterer zwar in umgelehrtem Verhdltnif, d. 6.1 
in ber Reihe ber Koͤrper bie Sprddigkeit sunimmet, deſto mehr vermindert 
Leitungsfaͤhigkeit. Letztere paart fid) daher mit bem Gegentheil ber Sprd 
welde Dehnbarkeit oder Streckbarkeit heist: eine Cigenfchaft, bie fid im 
Grade bei den edeln Metallen (Golb, Silber, Platina) findet, welche ebena 
beften Warmeleiter find. Die Warmeleitungstraft fteht alfo mit der Deda 
in geradem, mit ber Sprobdigkeit in umgebehrtem Verhaͤltniß. — Die Keni 
Gefege ber Warmelcitung, wie uͤberhaupt die Theorie ber Waͤrme ober deb J 
ift aud in techmiſcher Dinficht (in Betreff ber kuͤnſtlichen Benutzung diciet 
meinen Naturfraft fix das eben) von grofer Wichtigkeit. (SG. Heiguas 
4) Gebundene und freie Warmetemperatur. Der Grad, in welchem eins 
erwaͤrmt iff, ohne Ruͤckſicht auf bie Quelle der Urfache ſeiner Ermarmung, 
Temperatur, nad Einigen aud die thermometriſche Warme bes Koͤrper 
bas Thermometer den Grad diefer freien Waeme anzeigt, indem fie ihm mits 
wird. Durd die Mittheilung oder Leitung der freien Warme nad) beſtimmu 
ſetzen ift ein Gleidhgewicht ber Temperatur bedingt, welches, fo oft es aud | 
wird, fid immer wiederherzuſtellen im Begriff iff. Um aber Koͤrpern vow un 
artiger Natur cine beftimmte Temperatur zu geben, dazu werden oft febt vt 
bene Quantitdten freier Waͤrme erfodert, und es find dadurch beftinumte ( 
ber Bertheilung der Waͤrme gegeden, auf welche wir durch Folgendes aufme 
maden. Wenn naͤmlich 2 gleidhartige Koͤrper von ungleidartiger Temp 
einander berithren oder miteinander gemengt werden, fo vertheilt fid ber | 
ſchied (überſchuß) freter Warme, welden der waͤrmere Koͤrper enthaͤlt, unter 
nad bem Verhaͤltniß ihrer Maſſen, die Waͤrme fest ſich unter beiden ind ( 
gewicht, ſodaß fie nun beide gleidje Demperatur haben, und die newe Temp 
verhaͤlt (ic) wie bie halbe Gumme der Temperaturen der eingelnen Koͤrper v0" 
Beruͤhrung ober Vermiſchung. Es werde 3. B. 1 Pfund Waſſer von at 
mit 1 Pf. BWaffer von 10° R. gemengt, fo wird bie Temperatur ber Mil 
80-+-10—=45° fein. Sind dagegen bie Koͤrper ungleidhartig, fo geſchit 
2 
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tong dee Waͤrme, hinfidtlid) der entitehenden Temperatur bei ber Mei 
md cinem gang andern Gefes. Mengt man 3. B. 1 Pf. Queckſilber von 
mit 1 Pf. Wafer von 110° R., fo wird die Temperatur des Gemenges 
_ wle man nad) jenem Gefeg erwarten follte, fondern 107° fein. Das 
tet alfo nue 3° verloren, todbrend bas Queckſilber 63° gewonnen hat. 
efehrt baé Pfund Wafer 44° und das Quedfilber von gleichem Ge: 
*R. hat, fo wird bie Temperatur bes Gemenges nur 47° fein; hier 
AQueckſilber 63° Waͤrme abgegeden und bad Waſſer dadurch nur 3° 
* Dies klingt nun ſehr paradox, wenn man ſich die Mittheilung 







Birme als Ab⸗ und Zufluß eines eigenthuͤmlichen Waͤrmeſtofſs denkt. 
die dieſer Anſicht huldigen, erklaͤren ſich dieſe Erſcheinung fo, daß im 
Waffer von den 63° Waͤrme, welche ihm das Queckſuber abgege- 
©. W gebunden oder verſchluckt, und daber nur 3° an freier Waͤrme ge- 
Im erſten Falle bagegen waren 3° Waͤrme, welde bas Wafer bem 
mittheilte, hinceidjend, um diefes zur Entbindung von 60° Warme gu 
Dieſe Eigenſchaft ungleidartiger Koͤrper, bei gleiden Gewichtsmaſſen 
Summen Waͤrme zu erfodern, in zu gleichen Graden der Temperatur zu 
Wet (nad) Crawford) die Capacitaͤt (Empfaͤnglichkeit) der Koͤrper far 
Je mehr freie Warme naͤmlich ein Roeper braudt, um eine gewiſſe 
Met ye rclangen, defto groͤßer ift feine Gapacitdt, und umgekehrt, je weni- 
We ringer. In obigen Beifpielen alfo zeigt bas Waſſer eine grofe, das 
Weeine geringe Capacitaͤt. Dieſer Ausdrud hat feinen Urfpeung ebenfalls 
lide, welche die Riper in Beziehung auf den Warmeftoff als rein lei⸗ 
Wet poffiv) beteachtet, was freilid) nidt philofophifcy (wiffenfcyaftlid) iſi 
‘Wee fogen. Capacitét der Koͤrper haͤngt vielmehe von ihren veefchiede- 
Ware Ehatigteit ab, wodurch fie, angeregt durch freie Waͤrme von Augen, 
Mid entwiceln oder freie Waͤrme ab- und ausftofen. Fe erregbarer die 
—* Hinſicht find, deſto geringer iſt ihre Gapacitdt, d. h. deſto weniger 
tfes, um ihre Temperatur ju erhoͤhen, um fie zur thaͤtigen Aus⸗ 

fr Bacme in bedeutendem Grade zu beftimmen. Bei chemiſchen Ver⸗ 

in Sdrper, beſonders beim Verbrennen, wird jedes Mal ihe Verhaͤlt⸗ 
2 Bim, ihre Capacitaͤt, zugleich mit ihrem Aggregatyuftande (chemiſchen 
la j) Decdndert; ober umgefehrt, wenn ein Koͤrper feine Waͤrme⸗ 
Mindert, fo gefdieht es nun zugleich mit ber Verdnderung feines Agare- 
‘ow So fteigt bie Temperatur bes Wafers, welded dem Feuer ausge: 
me ftele Waͤrme erregt wird, nur bié gu einem beftimmten Grave (bis 
lew nimlic) — 212° |, ſ. Gieden), weil es, whe alle Koͤrper, eine 
ome bat. In bem Augenblice alfo, ba diefer dem flaffigen 
ae mite Warmegrad iberftiegen wird, verdndert es feinen Aggre⸗ 
wird in Dampf verwandelt (gebt in Gasform uͤber), ber nun eine 
itingere Capacitdt hat, mithin durch eine gleiche Quantitdt freier 

* et erhitzt werden kann als das fluͤſſige Waſſer. Daher kommt es, 
em bei einem beftimmten DWarmegrade, bet einem ſolchen naͤmlich, der 
Shan est entweder ſchmelzen (flitffig werden) orer verbrennen, fei 
—8 wobei ſie ganz oder zum Theil verfluͤchtigt werden, die Gasform 
Pre ohne Flamme (wodurch fie orydict werden, fid) mit Sauerftoff 
pee meiften Metalle). Im legten Falle wird die Capacitdt jedes Mal 
Sita me (orydirte) Roeper haben eine weit geringere Erregbarfeit 
—* Virme, d h. eine weit groͤßere Waͤrmecapacitaͤt als vor dem Ver⸗ 
va, MG au verbrenauiche Körper exiſtirten — 5) Verhaͤltniß der 
oie Lichte. Bei genauer Vergleichung ber Eigenſchaften oder Be: 
mit benen bed Lichts bemerkt man faft burchgdngig ein 
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entgegengeſetztes Verhalten, woraus man ſchließen muß, daß Licht un 
obgleich beide in den hoͤchſten Graden ber Verbrennung (im ſichtbaren 
gleich und in Verbindung mit einander erſcheinen, von ſehr verſchiedener 
gengeſetzter Natur find. Dies verraͤth ſich ſchon durch die Verſchiedenhei 
ne, deren Gegenſtaͤnde Licht und Waͤrme find. Letztere nehmen wir dur 
fuͤhl, erſteres durch den Sinn bes Geſichts wahr; bas Gefuͤhl iſt aber de 
das Geſicht dagegen ber hoͤchſte oder edelſte Sinn im ganzen Spyſtem der 
(S. d. und Thier.) Vergleicht man ferner dieſe beiden allgemeinen J 
hinſichtlich ihrer Fortpflanzung oder Fortleitung mit einander, fo zeigt f 
geheurer Unterſchied in ber Geſchwindigkeit, mit welder dieſe Fortpfl 
ſchieht. Die Waͤrme wird ſelbſt in den Metallen (den beſten Waͤrmel 
langſam fortgeleitet; denn man kann z. B. eine mehre Fuß lange Eifeni 
an einem Ende ſchon gluͤht, nod einige Zeit in ber Hand halten, bis ma 
hoͤhung ihrer Temperatur verſpuͤrt. Dagegen ift bie Geſchwindigkeit ded. 
zeitlos, indem es fid) beFanntlid) von ber Sonne bis gue Erde (ein Raum 
als 20 Mill. Meilen) in einer Zeit von 8 Minuten fortpflanst. Dans 
annehmen, daß bie Waeme, welche bas Gonnenlidt hervorbringt, nit 
Sonne mit bem Lichte zugleich auf die Erde herabftrdmet, ſondern nut’ 
Licht erregt wird; denn injenem Falle muͤßte man zugeben, daf die Wi 
gute Leiter fid) langfam, durch ſchlechte oder Nichtleiter dee Waͤrme (dery 
Luft ift) mit unendlicher Geſchwindigkeit fortpflangt, was ein DWiderfpr 
Man bemerke außerdem nod folgende Unterfchiede: Die durch fictige 
welche bas Licht leiten, find gerade ſchlechte oder Nichtleiter ber Warme 
burchfichtigften Koͤrper (die Metalle) find Michtleiter des Lichts, aber dal 
ften Warmeleiter. Ferner: die hellen Farben, beſonders die reife, find u 
am wenigften fir die Erwaͤrmung empfinglid), aber defto mehr fie di 
tung; das Gegentheil findet fid) bei ben dunkeln, beſonders bet ber (hia 
be, indem die Erfahrung lehrt, daß dunkelfarbige Koͤrper, befonders die ( 
durch bas Gonnenlicht leicht erwarmt, aber theils nur ſchwach, theilé gar 
leuchtet werden; denn dad Dunkele oder Lichte ber Farben ift eben Ciné 
Faͤhigkeit ober Unfaͤhigkeit, erleudhtet gu werden, b. h. burch dad Lidt » 
erregt, felbft oder mitzuleuchten. (Bgl. Tageslidt.) Aud ift awd 
flar, daß Warme und Orydation (Gauerftoffung) in fteter und nothwenhe 
felwirfung mit einander ftehen, ſodaß die Orydation, alé der wefentlidt ! 
beim Verbrennen, Waͤrme entwicelt, aber aud umgefehrt bie Waͤrme, tm 
getheilt wird, bie Orydation hervorruft, d. h. oxpdirend mirft. Aud in 
ziehung hat das Licht die entgegengefeste Eigenſchaft, indem es desorpd!t 
Sauerftoff entgiehend) wirkt. Davon fann man fic durch Beobachtung 
benwechſels uͤberzeugen, der beim Orydiren-und Desoxydiren ber Koͤrpe 
gebt. Lie Orydation wirkt naͤmlich firbend, bie Desorydation entfaͤrben 
3. B. die grime Farbe bes Pflanzenlaubes die Folge des Cinathmens ber £ 
das Laud ift das Athemorgan der Pflanje), mithin Folge einer Orydati 
haben die Metallkaike (Metalleryde), befonders die Bleikalke (Bleigel 
nige), meift fehr lebhafte Farben. Das Sonnenlicht bagegen bleidt be 
bie Kérper, d. h. es entzieht ihnen bie Farben, und dies vermédge ſeinet 
renden Kraft. Endlich geigt fic) auch bei der Fortpflansung, hinſichtüich 
tung, ein Unterfchied zwiſchen Licht und Warme. Die Warme durdbdring! 
per nach allen Dimenfionen, das Lidht befolgt dagegen bei feinem Forts 
Gine Dimenfion,- ndmlid) die Linge (Linie), es pflanyst fic) in geraden Lin 
Aber das Legtere behauptet man neverlid) aud) von der Warme. Man ſy 
einer ftrablenden Warme, von einer Reflerion (Zuruͤckſtrahlung) der Bir 
fogar von einer Refraction (Brechung der Waͤrmeſtrahlen). Und hierin tod 
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one bei ihrer Fortpflangung dem Lichte gang aͤhnlich, und es ware dieſes bie 
“onlichfeit bet aller fonftigen Entgegenſetzung. Dieſe geradlinige Fortpflan- 
Waͤrme gefchieht aber bloß in der Luft (nidt in andern Waͤrmeleitern), 
) a8 Licht in allen Lichtleitern (durchſichtigen Kirpern) feine gerade Rid: 
Hehdlt. Und doch ift eben die Luft, durch melche die Warmeftrahlen geben, - 
\ Ridtleiter ber Warme, was feinem Zweifel unterworfen ift. Man achte 
wf folgenden Unterfchied: Da in der Luft die gewoͤhnliche Fortleitung der - 
inidt vorfidgehen fann, fo wuͤrde 3. B. ein Zimmer nicht gebeist werden 
| wmin nidjt die ben heißen Ofen berithrende Luft ſogleich aufftetgen und 
Yes maden muͤßte, welde, durch Waͤrme ausgedehnt, ebenfalls in die 
Wet, fobaf bie Warme durch Circulation der gunddhft am Ofen erwaͤrmten 
tik im gangen Zimmer verbreitet wird. Diefe Art der Erwaͤrmung fann 
imafam erfolgen. Man halte dagegen ein gluͤhendes Eiſen in einiger 
m Gefichte, oder ftelle ſich in die Mahe eines lebhaften Feuers, 3. B. 
‘hnikdefohlenfeuers, und man bemerft fogleic eine Warme, die von dem 
‘Mer glthenden Eiſen gegen bas Geſicht auszuſtrahlen ſcheint und verglei- 
Mitdn Waͤrmeſchein genannt werden fann. Diefe ſtrahlende Warme bes 
) wh keineswegs langfam, fondern vielmehr mit einer bem Lichte aͤhn⸗ 
‘Gwindigfeit. Denn man kann durch eine vorgehaltene Sdheibe, ohne fet- 
Sedu verindern, den Waͤrmeſchein yon fic) abhalten, aber er ift im Aus 
Toler ba, fobald man die Scheibe entfernt. So viel iſt alfo gewif, daß die 
MiG ouf zweierlei Arten fortpflanzt: hier langfam auf bem Wege der ge: 
Poa fortleitung in Metallen und andern Warmeleitern, dort ſchnell und 
PM dir bas Licht, und gwar in einem Medium, weldes ein Nichtleiter der 
234. Uber bie Urſachen diefer verfchiedenen Sortpflangung ber Waͤrme tft 
Mie Lirorie nod) nicht im Reinen; uͤbrigens erſtreckt fic) der Waͤrmeſchein 
‘Ye feohimbde Waͤrme auch beim ſtaͤrkſten Feuer nur auf eine beteddhtliche 
“i iind dagegen bad Licht in unendliche Fernen ſtrahlt. — 6) U iverfelle 
Mw Warme, oder philoſophiſche (wiſſenſchaftliche) Antide 
“WRtue der Waͤrme. Der giſſenſchaftliche Begriff (die Idee) dee 
i nicht fuͤr fid) ohne die Idee bes Lichts klar machen, mit welchem, 
DErpergehenden gexeigt wurde, die Waͤrme durchgaͤngig im Gecenfage und 
We Bofiwirfung fleht. (Me. vgl. baber d. Urt. Licht.) Da allen Ge— 
the Ginheit (eine Indifferenz) gum Grunde liegt, aus welder der Gegens 
— oder in welcher die entgegengeſetzten Pole entſtehen, ſo werden auch 
ime wiſſenſchaftlich nicht als 2 verfchiedene Stoffe, ſondern als 2 
“Wome Suftinde eines Ur⸗ und Grundftoffé betrachtet, worauf oben ſchon 
a wurde. Diefem Urftoff, diefer Urgrundlage ber ganzen materiellen 
Hman verfehiedene Benennungen gegeben, g. B. Urmaterie, Urelement, 

. ubſtanz, Urfeuer (Clementarfeuer), Uther, aud) Menstruum 
* (in bee Sprache ber Alchymiſten, naͤmlich: allgemeines Léfungémit: . 
‘ih 8 auf ben Ramen nicht anfommt, fo wdblen wie hier der Kuͤrze we- 
men Ather. Durch Uther bezeichnet man alfo den urſpruͤnglichen, hoͤchſt 

d Zuſtand ber Materie, in welchen fie unter Umſtaͤnden wieder uͤber⸗ 
* Dieſet Übergang iſt eine Befreiung der Materie aus den Banden der 
1* Zuſammenhangs ber, Theile der feſten Koͤrper), welcher mur theil⸗ 
und durch einen Streit der ſolaren Kraͤfte der Materie mit den 
Bas; des Lichts mit bem Magnetismus oder den Cohaͤſionskraͤften bedingt 
Bite Streit eben iſt es, weicher als Waͤrme erfcheint. Der unmittelbare 
bs, + pine ift theilweife Sieg auf beiden Seiten; Hier werden freie 
Naty, was in ber Orydation beim Verbrernen gefchieht, dort gebundene 
“M08 Se bei der Orydation erſcheinende Waͤrme anzeigt, nod mehr aber 
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bie beim Verbrennen erſcheinende Flamme. Daher aud) die nothwendie 
fentlidfte Cigenfdaft ber Waͤrme, die Koͤrper auszudehnen; denn die 
Kraft der Warme ift nichts Andres als bas Streden ber Materie, ſich 
folare Materie aufjuldfen, welchem Streben aber die tellurifden Ri 
wirfen, die es nicht gut vollfommenen Aufldfung fommen laffen. Fee 
wirkung auf Koͤrper iff eine Auffoderung sur Cohaͤſions veraͤnderung 
zunaͤchſt als Temperaturveraͤnderung erſcheint. So 4. B. das Melben.. 
Koͤrper im Innerſten aufgeregt und jener Streit der folaren und ter 
eingeleitet wird; daher gleidseitig mit der Erwaͤrmung aud) bie To 
bation fic) fteigert. — Die confequente Entwidelung und Anwent 
fuͤhrung diefer Grundſaͤtze gibt die wiſſenſchaftliche Theorie bere 
nod) ihver Bervollfommnung und Ausbildung entgegenfieht undt. 
zuͤge Hier nur angedentet werden fonnten. (Wal. Mever, ,,th- 
Modificat. des Waͤrmeſtoffs“, Erl. 1792; Prevoft’s ,,Reche: 
leur”, Paris 1792; Rumford's ,, Mémoire sur la chaleur''. 
der intereffanteften Werfuche und never Anfidten]; Leslie, ~ 
inquiry into the nature and propagation of heat’’, Lond. 2 
Wairmeverthetlung.) Ausfuͤhrlicher und unter nev 
handelt tiber bicfelbe namentlid) Rumford im 44. Bde. von G 
Phy fit’. 
Warmemeffer (Calorimetre). Die Einricht 
Werkzeuges, deffen Erfindung wir Lavoiffer und Laplace 
- bem allgemeinenGrundfase, daß, fo lange der Watmeftoff a. 
gatzuſtandes ber Koͤrper verwendet wird, fic feine fahibar: 
merkliche) Warme zeigt. Wenn man alfo Gis, welches ¢ 
Gefrierpunftes hat *), auch dev groͤßten Dike ausſetzt, ſ 
nur eiskaltes Waſſer erhalten, als nod Cis sum Schm 
nachher wird das Waſſer fic gu erwaͤtmen anfangen. 
reichende Menge Eis von der angegebenen Temperatur 
ner Waͤrmeſtoff wird auf Bildung eigfalten Waſſers ver 
her offenbar ber entzogenen Menge Waͤrmeſtoffs gemaͤt 
ſchiedenen Koͤrper aud) eine verſchiedene Faͤhigkeit fiir 
werden weder durch Aufnahme gleicher Mengen deſſt 
Temperaturgrad erhoben, nod) durch Entziehung gleid 
einem gleichen Grade erkaͤltet; und dieſe Verſchiede 
(ſpecifiſchen) Waͤrme mißt man nad) Maßgabe des Wor 
denen Eismengen ab, die fie beim Herabſinken von 
gleich niedern Grad ber Temperatur reſpective zu ſchm 
dazu vorgerichtete Maſchine aber, bei welcher noch Ein 
das jum Experimente ſelbſt beſtimmte Eis durch eiv 
artigen Temperatureinfluͤſſen zu ſchuͤzen, heißt, tor 
denklichkeiten gegen die vollfommene Zuverlaͤſſigkeit 
niffe aufodringen, immer noc, paflic) genug, Waͤrme 
Warmevertheilung auf der Erdoberfl 
De la Metherie, nehmen eine urſpruͤngliche Waͤrmen 
anfaͤnglich fliffigen Geſtalt deffelben vor der Nieder 
waͤrme, glaubt man, fei nod) immer in der Centra: 
ben; denn Waͤrme (f. d.) fei dberbaupt eine der © 
genfdhaft, welche bie ohne fie todte Maſſe belebe, roe 
durch gegenfeitige Angiehung yur Rube ſich hinnei 
*) Ware bas Gis Fitter, fo wuͤrde feine Tem; 
erhoͤht werden, 
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rab diefer noch vorhandenen Erdwaͤrme gu beſtimmen, muͤßte man tiefer 
moͤglich war in das Innere des Erdballs eindringen. Mehre Beobach⸗ 
ben zwar gezeigt, baf die unterirdifde Waͤrme mit der Tiefe felbft zu⸗ 
lein bie Temperatur hat in unferer Breite in einer Tiefe ber Erdſchichten 
- 2400 und 3000 Fuß, felten mehr alé 10 — 12° RM. doer dem Gee 
betragen. Die Waͤrme auf der Oberflaͤche der Erdkugel ift verſchieden 
ber Breite oder Polhdhe (f. Erdftrid und Sdneelinie) und nah 
hen Jahres zeiten, alé aud) nad) ber Hobe und nad der Beſchaffenheit 
. Sie hangt demnach zuerſt ab ven ber Hohe der Sonne ber dem Hos 
hoon ber Lange ber Beit, in welder bie Sonne auf bie Erdflaͤche wirkt. 
ur Die Strahlen herabfallen und je mebr fie fic) kreuzen, oder je Langer 
lmber fie die Erdflaͤche befcheinen, defto waͤrmer wird diefelbe, und diefe 
walt fie ber Atmofphare mit, welche felbft feine merkliche urſpruͤngliche 
ater Sonne gu erhalten (heint. Was Erde und Luft des Tages dard) 
tm Waͤrme gewinnen, verlieren fie bes Nachts wieder. Daher ift die 
Kimmer erft des Nachmittags und die ſtaͤrkſte Ralte gegen Morgen. 
ln Rendefreifen, wo die Naͤchte den Tagen faft gleid find, fann fid die 
abluͤhlen alé in unfern Gegenden, wo im Gommer die Sonne nur eine 
‘unter bem DHorijonte bleibt. Daher find aud) die Machte in dem heißen 
fhe kuͤhl. Das Land, von weldem die Sonnenftrahlen zuruͤckprallen, 
ie Luft weit eher alé dad Meer, welches die Strablen verſchluckt, wird 
‘mtit leichter kalt. Die Wirkung der Gonne ift um ben Sommerſtillſtand 
ſütſten, da aber nod) 4— 6 Wochen die Erwdrmung groͤßer ift als die 
&, fonimmt bie Dige gu. Der Unterſchied zwiſchen den heißeſten und 
Rmaten innerhalb 20° vom Aquator ift meiftens unbeteddtlid), nimmt 
(itie die Breite grifer wird. Zu Petersburg 3. B. ift die mittlere groͤßte 
ie 79°, die mittlere groͤßte Kaͤlte 25° unter bem Gefrierpunkte. Fede. 
empfangt eine Dige von wenigftens 60° auf 2 Monate, zum 
mn md yur Reife des Getreides. Zweitens hdngt der Waͤrmegrad der 
oa ber Hihe des Bodens uͤber ber Oberfldche des Meeres ab; denn die 
dia merden immer kaͤlter, je mebe fie uͤber die Oberflaͤche erhoͤht find. 
tnutt bie Lage und Beſchaffenheit bes Bodens, 3. B. die Mahe der Waͤl⸗ 
Reet, die Ridhtung der Stromthaler und die Abdachung, der Manget 
ti bie moraftige ober fandige Umgebung eines Orts, eine grofe Maſſe vor 
linx. anf die Lufttemperatue ein. Davon hangt bas phyſifche Klima ets 
Hier Landes ab. (Val. Phy fife Geographie.) — Ym Adgemets 
be ſidliche Halbtugel betraͤchtlich kaͤlter als die noͤrdiiche. So find die Falk⸗ 
(a unter 51° S. Be. viel kaͤlter als die Linder in unſerer Hemiſphaͤre 
vWem Breitenkreiſe, ber mitten durch Deutſchland geht. Die Serge des 
td, Staatenlandes, Suͤdgeorgiens und bed Sandwidlandes, die zwiſchen 
S. Be. legen (mit denen alfo die brit. Infen, Norddeutſchiand, 
Wt ta, Linder gleiche, aber N. Br. haben), find ſelbſt im dortigen 
&, ſolglich beftintig, bis an bie Seekuͤſte herab mit Sdnee und Eis 
| im 60° S. Be. ſteht das Thermometer mitten im Sommer nie 
tem Geftierpunkte, oft aber unter demfelben; haufig fallen Sdnee und 
"und #6 friert nicht felten bed Nachts. In der noͤrdl. Hemifphare ift unter 
‘ tife und nod) weit noͤrdlicher eine Hige von 75— 82°. Mad 
* Nabe wahtſcheinlicher Meinung ift der Mangel eines ſuͤdl. grofen Landes 
‘Se biefes Unterfchiedes. Um den Mordpol liegen bié Uber den 66° der Be. 
die bewohnt, sum Theil fogar bedaut find und Fruͤchte tragen. 
* die vom kande zuruͤckprallenden Sonnenſtrahlen im Sommer die 
“Ream Grade, der der Hige im heißen Erdſtriche wenig nachſteht. Auf 
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ber ſuͤdl. Halbkugel erreicht die Suͤdſpitze von Afrika nicht ben 40., di 
von Neuholland nicht den 50. und die Suͤdſpitze von Amerika nicht bi 
Br., und alle biefe Continente laufen gegen Shden fmal aus. %i 
Landmaſſen tiegen in den bemerften (hdl. Breiten nur einige Heine In 
Die uͤbrigen 30 Grade nad) dem Suͤdpole find Waſſer und Eis, bis auf 
kurzem erſt entbedte, untwirthbare Felfencilande. Mun findet aber auf | 
fein 3urtidprallen, Brechen und Kreuzen ber Gonnenftrahlen ſtatt, wodi 
ſaͤchlich bie Luftwaͤrme entiteht. Dazu fommt nod) der Umftand, daß 
in ben noͤrdl. Zeichen des ThierFreifes 8 Tage langer verweilt als in der 
folglich wird der Winter der ſuͤdl. Halbfugel um 8 Dage verlangert, un 
Kilte, wie man berechnet hat, um ben 16., oder wenigftené beinahe 1 
Theil — werden Fann als in der noͤrdl. Halbkugel. — Im 3. Bd 
ſchen Uberf. von Kirwan's phyfifd = hemifden Sdriften findet man 9 
von ber emperatur in verſchiedenen Breiten. 
Warnberger (Gimon), Landfchaftmaler zu Minden, ged. 
Pullad im Landgeridte Wolfratshaufen, lernte die Zeichenkunſt bei d 
maler und Kupferftecher Joſ. Georg Winter, hierauf bei Mettenleiter in 
Als ex ſich flix die Landfdhaftmalerei entſchied, blied et eine Seitlang o! 
Anleitung fid) felbft uͤberlaſſen und hielt fic) gang an die Natur. Boni 
et nad) und nad durch Betradten, Forſchen und Vergleiden Das, wad | 
fonft burd Regeln und vielfaltige libung im Nachzeichnen gu lehren pflest. 
maleriſche Gebirgsgegenden boten ihm mannigfaltigen Stoff gu guten 
Bald erlangte er die Fertigkeit, die Natur in ihren ſchoͤnſten Partien a 
die verfdhiedenen Grinde ridjtig anjuordnen und ihre Entfernungen du! 
nienper(pective genau angudeuten ; bierauf fing er an in Aquarell gu male 
Leiftungen bewogen den Staat, ihm die gu einer Kunftreife nad Wien s 
nad Stalien ndthige Unterftigung zu bewilligen. Er bradte 1807 av 
eine reiche Gammlung von Studien mit. Fest ging W. gang gue Dimal 
Inbeß hatte er ſich urd) die Aquarellfarben fo verwoͤhnt, daß in den fri 
gemalden von thm jener trodene, matte und fraftlofe Ton des Aquarells 1 
bar iff, und er nur langfam den beffern Ton ſich aneignete, der f. ſpaͤte 
aus zeichnet. Diefen Umſchwung ſ. Kunft verdankt ec der UAnleitung des 0 
leviedirector8 v. Mannlich und dem fortgefesten Studium des erniten Ci 
ber bairiſchen Gebirgégegenden. Ex malt feitdem oft felbft an Ort und Si 
ber Natur ſ. Skizzen in Ol, wodurd ex immer. glidlider auf dem 1 
Kraft, Wahrheit, Harmonie und des Helldunkels der Faͤrbung fortgeſch 
Seine vorzuͤglichſten Werke find: der Staffel-⸗ und Kochelſee (beide im S 
MNymphenburg), dann Gegenden von Degernfee. Aud) die Galerie ju 
beim enthdit von ihm einige gute Bilder. Die ftdndifde Galerie gu Pr 
von ihm die Anficht von Ariccia, 5 Stunden von Rom, mit der Ausfidt 
Meer. 1825 vollendete ec ſ. Waldpartie am Tegernſee. | 
Warfchau, poln. Warszawa; jest die Hauptftadt bes ruff. Ki 
Polen und der Woiwodſchaft Mafovien, in einer angenehmen Lage, ein gre 
ber aus der in die Alt⸗ und Neuſtadt getheilten eigentliden Stadt und aul 
Porftddten, wobhin zuweilen aud) das auf dem rechten Ufer der Weichſel 
mit der Stadt durch eine Schiffbruͤcke verbundene Praga (f. d.) gered 
befteht; unter diefen Vorftddten zeichnen ſich befonders Krakau und die m 
burch Regelmaͤßigkeit und {dine Gebdude aus. Die Stade hat mit den! 
ten einen Umfang von 3 Meilen, worin aber auch viele Garten und Felder 
geſchloſſen find, 300 Strafen, 4500 H. (mit Praga) und, nad der Bab! 
1823, 117,284 E., woruntet 10,000 Suden. Man findet ſehr viele pe 
Gebsude, worunter bas koͤnigl. Schloß, ber ſaͤchſ. Palaft, die Muͤnze, da 
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{15 Paldfte pon. Magnaten fid) auszeichnen, eine Menge Kidfter und 
Sinhen aller geduldeten Religionen, 6 Hofpitdler, aber auc) neben dem 

s bie bitterfte Armuth. Dod vereinigt Warfdhau Alles, was Polen 
€ 6 hat: bier ift der Verfammlungsort des Reichsſstags, der Sig 
igt und ber hoͤchſten Behdrden des Kinigreidhs; hier ift feit 1816 eine 
Epo Ceudicenden t. J. 1825) errichtet; bier beftehen Afadenrien 
m, ded Ackerbaues, der Phyfié und eine Menge Unterridtsanftal- 
fdulen, aud) Sammlungen, wie die reide archdologifche des gu 

verſt. Wieſioloweki. Die Bibliothek von 150,000 Sdn. bat 
a8, 7000 Incunabeln, barunter einen frafauer Calender von 1490 






























det engl. Gefellfchaft sur Verbreitung des Chriftenthums unter den 
S finden Kunftausftellungen ftatt. In BW. vereinigt ſich ein Theil des 
eiſes und ber ganze poln. Binnenhandel durch die ſchiffbare Weich— 
und burd) 2 Meffen begiinftigt. Man zaͤhlt gegen 7000 Hand- 
| tier 50 groͤßere Handeléhdufer und 5 Budbandlungen. 3u den 
teurdigfeiten gehdren die vor dem krakauiſchen Thore befindlide mez 
te Statue des Koͤnigs Sigismund, auf einer marmornen, 25 
und die grofe Balusti’ [che Bibliothek. Die Stadt iff nicht ei- 
eG mit Linien umgeben. 1828 befabl der Kaifer Nicolaus, in War⸗ 
bank gu errichten, die beſtimmt ift, die Nationalſchuld abzutra⸗ 
Dindel zu befoͤrdern. 
burg, cin altes Bergſchloß in einer ſchoͤnen Gegend, + Stunde von 
\Grofherzog von Sadhfen-Weimar und Cifenad) gebécig. Es ward 
bee 1072 vom Grafen Ludwig IL. (dem Springer) erbaut. Als 
tingifden Landgrafen war es beruͤhmt wegen der glaͤnzenden 
tterfpiele., welche daſelbſt vorzuͤglich in der erſten Haͤlfte des 13. 
ih bes Landgrafen Hermann J. und des Markgrafen Heinrid) des 
bie Wertgefange der ecften deutſchen Minnefanger gefeiert wur- 
1, Belcher. der Wartburg’; fener: „Das Schloß Wartburg, ein 
Aber Vorzeit“, 3. A. 1815, und vgl. Wartburg, Krieg auf.) 
urfurft Friedrid) der Weiſe von Sachfen den auf dem Reidstage 
mD, Luther auf diefe Feſte in Sicherheit bringen, wo er ald 
igen vom 4. Mai 1521 bis sum 6. Maͤrz 1522 an der überſ. 
t. Nod zeigt man das Zimmer, welches er bewohnt hat. 
durg (Krieg auf). U.d. N. ift uné eine der aͤlteſten dramati⸗ 
Didtungen der deutſchen Sprade nocd brig. Um 
NG auf der Wartburg bei Eiſenach, unter Landgraf Hermanné und ſ. 
Sou und Begiinftigung, 6 der beruͤhmteſten altdeutſchen Saͤn⸗ 
mgttunten: Heintich ber Schreiber (Heine. v. Rispach, auch der tugend- 
_ Spncnnt) Walther v. d. Bogelweide, Wolfram v. Efdenbach, 
Pind ». Ofterdingen und Reimer v. Zweter oder Zwetzen. Urfache 
in Ramps mag Folgendes gewefen fein. Hein. v. Ofterdingen 
meht dem wirklich altdentiden Sagen- und Heldenkreiſe ge⸗ 
ee v. Eſchenbach ſich faft allein an die von a. Voͤlkern, 
: mund Engldndern, ju uné gefommenen Kreiſe von Arthur 


ing jim Krieg, welchen Heine. v. Ofterdingen mit dem Preis Leo- 

moa v. Oftreid), erdffnet, mdbrend ſ. Gegner, vor allen 
j Von Franfreidy als Muſter aller Ritterſchaft erheben und 
nad) Kraͤften zuſetzen, alfo, daß ec zulehzt gue Landgrdfin 
ma Hoe Cy bittet. Sie wird Mittlerin, und Ue kommen 





in. Drud) und 1260 Boe, Handfariften. In Warſchau befindet ſich 


gebaiten bat. Diefer Gegenfas der beiden Gagenkreife gab ~ 
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dahin uͤberein, daß Ofterdingen nach Siebenbuͤrgen ziehen und den hoe 
Dichter und Zauberer Klingsohr von Ungarland oder Klinſor als Richt 
ſcheider herbeiholen ſolle. Er erſcheint, und es entſteht zwiſchen ihm 
bad eine Art theologiſcher Disputation, nad) welcher Klingsohr endti 
ger verſoͤhnt. Klingsohr sieht befdhenkt von bannen. — Diefes Ged 
Bearbeitungen in ber Maneſſe'ſchen Sammlung, und in der jfenaif 
{drift ber Minnefanger vorhanden, woraus Zeune es 1818 hat addr 
(aber gang untritifd). liber den Dichter find die Meinungen verfdhied 
fprad es bem Wolfram gu. Andre ſchreiben wenigſtens den gedfter 
Strophen einem thiringifden oder hennebergifchen Dichter gu. Das ' 
große Unordnung gerathen, welche ſchwer gu heben fein moͤchte 
Warthurgsfeft der Finglinge von Deut fglant 
ſtantiſchen Hodfdhulen, am 18. Oct. 1817. Jene ehrwuͤr 
mit ihren Erinnerungen an bas lebendige Wort ber Kraft, welches hie 
glorreichſte Begebenheit ber neuern Menſchengeſchichte aus ben Tiefen 
eit und bes Glaubens hervorgerufen wurde, erhielt in ber neueſten 3: 
genreiche Beruͤhmtheit durch das Feft, mit weldem eine Schar deutſ 
linge einen doppelten Sieg ber Wahrheit und des Rechts Aber die Macht 
druͤckung zur cignen Erhebung fiir das Edle und Große feiern wollte: 
ber Geifter, tm Reiche der UÜberzeugung vor 3 Fahrhunderten durch Lu 
gen; ben Sieg der Volker in bem Gefammtleben bes Buͤrgerthums 
Eintracht bes Muthes und der Vaterlandsliebe der Farften und Voͤlker a 
bern von Leipsig erkaͤmpft. Dieles Felt der edelften Begeifterung , dat 
verſt.) Großherzog von Sachfen- Weimar gang in ſeinem reinen Sinn 
und genehmigte, bat durch zufaͤllige und bedenkliche Äußerungen bes ted 
einer lebentfrohen Jugend gang a. Folgen gehabt, als bie Unternehmer 
badten. Da Einige vor den ftrengern Beurtheilern vom Scheine g 
aus Unfaͤhigkeit, bas jugendliche Gefuͤhl pſychologiſch gu wuͤrdigen, nod? 
lid aus gekraͤnkter Eigenliebe, oder aus Furcht vor jeder kraͤftigen Lebensry 
aus Haß gegen alles Freifinnige uͤberhaupt, bas ganze Feft als bemages 
flagt haben, fo verdient es hier eine genauere Darſtellung. Um an det 
tage b. 18. Oct. 1813 zugleich das 3. Saͤcularfeſt ber Reformation, d 
1817, alé eine Doppelfeier der beiden groͤßten Ereigniffe in ber Geſchicht 
ſchen Vaterlandes, auf der Wartburg gu begehen, erließ die Burſche 
Jena eine.Cinladung an bie Studirenden auf den proteftant. Hochſchulen 
landé, nad) Eifenady gu ber gemeinfdhaftlichen Feter jenes Fefted Abge 
fhiden. Der Großherzog gad die Erlaubnif, und verfiigte, daß die St 
von den Buͤrgern Eiſenachs unentgeltlid) aufgenommen wuͤrden. Aud 
gu den Octoberfeuern ndthige Hols unentgeltlich geliefert, und suc Er 
Wartburg eine Summe berwilligt. Als nun der Tag bes Feftes nabte, | 
allen Geiten ber die ftudicenden Finglinge, 500 an der Sahl, mit Gell 
fenac ein. Hier verfprach Feder, fic) aller Handel gu enthalten, und! 
die Stimmenmehrbeit ernannten Ausſchuſſe, der bad Feſt ordnete, in? 
barauf Folge su ieiſten. Es hatten ſich namentlich eingezeichnet und ju) 
bed Feftes beigetragen, 468-von 12 Univerfitdten, barunter fiber 200' 
70 — 80 von Gittingen, 30 von Berlin, die Lbrigen, von Erlangen, 
Heidelberg, Kiel, Leipsig, Mtarburg, Roftod, Tabingen und 2 pond 
Univerfitit Wuͤrzburg, unter denen die Mehtzahl an dem Befreiungetrs 
Theil genommen hatte. Außerdem erſchienen Einige von Halle, Ginige ° 
tind mehre ehemalige akademiſche Barger aus freier Theilnahme; keinn 
Greifswalde, Koͤnigsberg und Breslau. Am 18. Oct. fruͤh um 6 Ube 
Geldute allet Glocen fammtlihe Studenten auf den Markt, von wo fi 
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joger ward in bem altdeutfden Minnefanger + ober Ritterfaale, 
ure ben en Behdrden 4 Profefforen aus Fena, Gebh. Hofer. 
hy Oken, Hofe. Fries und Hofer. Kiefer, und mehre Fremide ver: 
bie Feier bes Tages mit bem Gefange: „Eine fefte Burg ift unfer 
Darauf hielt Riemann, Student in Fena, Ritter des eiſernen 
$ oe am e der Schlacht bet Belle» ALiance erworben, eine Rede, 
ue gelobte, ,,3u ſtreben nad) jeder menſchlichen und va- 
jend“. Mad bem Gefange: ,, Mun dbanket alle Gott’, hielt 
bag aufgefodert, eine kurze Anrede; und bie ganze Feier endigte 
: Det Here fegne uns!” — Darauf vertheilte man fid auf dem 
bo man fic uͤber bie Art befprach , wie alle Spaltungen bes afademi- 
fhaften aufsubeben feicn (was Sena bereits gethan), 
Dodfdulen ju einer Burſchenſchaft gu vereinigen. Aud) Karl 
Gelegenbeit fehr thatig, den von der ftudirenden Sugend beab- 
biefes Bundes: cine edlere Bilbung bes deutfden Univerfitdten- 
obern. Nod fprad) Hofr. Ofen im Sinne der Rede, welche ſpaͤ⸗ 
—* 1817) erſchienen ijt. Darauf ward im Ritterſaale ge- 
eamten des Feſtes ber deutſchen Feeiheit, bem Andenken Luther's, 
ug von Gach ens Weimar, ben Siegern bei Leipzig und allen deut: 
Mm TrinFfprade ausbradten. Nad) bem Mable begad fic der Zug 
Ndie Kirche, too ber Gen. - Super. Mebe ben Feftgottesdientt hielt. 
‘dem Markte ein Lied bes Gen. » Super. Nebe abgeſungen und ein 
: Damit (lof die Wartburgsfeier, ohne daß aud) nur ein 
then durch irgend cine übereilung entweiht worden waͤre. — Hier: 
Nfid) mehre Juͤnglinge mit Turnfpielen bis yum Abend, wo der 
um nahe gelegenen Wartenberge unternommen tourde, um dafelbft, 
Dit dem eifenader Landfturm, das Siegesfeuer der Octoberſchlacht 
lk Stubenten fHloffen einen Kreis um die flammende Berghdhe. 
gen, und ein Senaer, Namens Mobiger, hielt eine Rede, 
Bigiferang, ohne Leidtfinn oder Unbefonnenheit, ausſprach, 
Dake e6 mit einer Spende fir die Armen beſchloſſen wurde. 
Die Profefforen Kiefer und Oken waren gar nicht 
ontern in ber Stadt bei Freunden geweſen; Schweiger war be- 
— reift, und Fries hatte ben Berg, nebſt ber Mehrzahl bee Stu— 
ind) Rodiger’s Mede verlaffen. Die Zuruͤckgebliebenen zerftreuten 
em Berge vertheilten Feuer. Da geſchah es, daß ben ernften Gin: 
igten Feftes ber Muthwille Einzelner ſtörte. ‘Diefe hatten naͤmlich, 
iffen ober Mitwiſſen des Ausſchuſſes der ſaͤmmtlichen Hochſchulen, 
st Be, bem eo Entwurfe gemaͤß, geleitet worden war, 
iné Feuer zu werfen, welche nad ihrer Meinung der 
u § beS deutſchen Volks nicht zuſagten. Es waren die Fitel 
2* a jum Bh bie Bacher felbft; darunter: Dabelow, „über 
Me Deutichen Bundesacte“; K. A. v. Kamps, ,, Coder der Gensdar- 
| a 1 ty nBefchidyte ded deutſchen Reichs“; K. L. v. Haller, „Re— 
* viffenf "; v. Coͤlln, „Vertraute Briefe’; Saul Aſcher, 
anor ; ber ,,Gode Napoleon’, und Zachariaͤ uͤber denfelben; 
* wdie — die Statuten der Adelskette; W. Reinhard, 
— Wann und Wie deutſcher Landfldnde’’; einige Schrif— 
bie ,,2lemannia” und aͤhnliche. Auferdem wurden nod iné 
: nein Sehniteleib ein Haarzopf und ein Corporalftod. Zum 
fan nog tin Lied, und bie Studenten jogen mit den Landfturm: 
t nad Gifenar) zutuͤck. — Jenes Verbrennen der Buͤ⸗ 
Auſl Bd. XI. 6 
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cher ward mit Recht geruͤgt. Die Handlung hatte etwas Offentliched, 
durchaus nicht in bem Plane des Ganjen lag; darum war fie polige 
gerade an dieſem Lage hoͤchſt muthwillig, fowie an fid, moralifa 
ſehr anmafend und unbeſcheiden. Dies wirft aber feinen Schatten 
felbft, deffen Bedeutung edel und deffen Ausfuͤhrung wuͤrdig mar. 
einft die Griechen die grofien Tage ihres Vaterlandes feierten, fo du 
Deutſchlands Juͤnglinge die weit groͤßern Tage unferer Zeit feſtlich u 
uͤbrigens der damals befprodjene Entwurf, dem Unfuge der Lands 
und Orden, fowie dem Unweſen der Duele, ein Ende gu machen, | 
tenden Juͤnglinge gu Einem Streben nad fittlider und wiſſenſchaft 
bung gu verbinden, gu Stande gefommen waͤre, fo wuͤrde dad 9 
durch den eignen Geift der Studirenden (ber {ic nur mittelſt dee fog 
ſchen Fretheit ausbilden fann) etwas erreidht haben, bas bisher Feiner: 
oder Staatsgeſetzgebung gu bewirken moͤglich gewefen war, jene 
fammelten fic) die nod) anwefenden Studirenden ben 19. febh auf d 
wo man eine Rede von Fries vertheilte; aud) fprachen Mtehre fire d 
aller Landsmannſchaften und fuͤr cine allgemeine Bereinigung, vorgl 
von ber Hochſchule gu Heidelberg, defjen Rede in F. J. Fromm ann 
bung des Burfchenfeftes auf der Wartburg’ (Jena 1818) abgedran 
machte ſolchen Eindruck, daß die eifrigiten Anhaͤnger der Landsmant 
net Verbruͤderung die Hand boten, und durch faſt allgemeine 2 veil 
Mahle bes Hern, nod) an demfelben Tage in der Kirche zu Sifena 
feitige Ausſoͤhnung befiegelten, worauf Whe Eiſenach verliefen. 
Madhridten, welche dffentlide Blatter Uber das Feſt verbreiteten, 1 
Regierung in Weimar eingereidhte Denunciation der Wartburge 
welde das Verbrennen der Schriften als einen Frevel darftellte, d 
richtüche Unterfudhungen. Nod) mehr reizte eine Erfldrung des 
im ,,Dppofitionsblatt’’ vom 24. Oect., welche, jene falſchen Gerw ht 
ber Verbrennung der uͤbrigen Schriften billigend gedadte, forte dit 
ſche (nach fchiefen Anfidten abgefaßte) „Beſchreibung des he 
Wartburg“, und Ofen’s „Iſis“, Bl. 196: ,, Der Studentenfrieden 
burg’, ben Zorn der beleibigten Schriftſteller. Das leptere Blatt 
der Sinnbilder neben den Namen der verbrannten Gegenftande, wf 

ber Berf. felbft in Unterfuchung gesogen. Aud Hofrath Fried Fan 
unterfudung, ba fic) aber ergab, „daß der Verdacht einer Th she 
an einer Durd) das Berbrennen der Schriften einiger Autoren verw 

beleidbigung verſchwinde“, fo erfannte bie Regierung d. 29. Dec. 16% 
Griminalunterfudung gegen ibn nicht ftattfinde’. Endlich fam die 
aud) in der Confereny des preuß. Staatskanzlets, Firften v. Dard 
bes oͤſtr. Gefandten am berliner Hofe, Grafen v. Bidy, mit deme 
Weimar am 14. Dec. yur Sprache; dod) der Blick diefer Stantomm 
ſchied fogleid) bas Weſentliche des Wartburgsfeſtes von dem Unweſ 
gegen die Anordnung deffelben zu Mifideutungen des Ganzen und zu 
Einzelner gegen Einzelne Anlaß gegeben. Der Bericht des gropber 
fiers GFreih. v. Fritſch an den Großherzog uber das Felt der Diarke 
Reit.”, 1817, Mtr. 355) rechtfertigte ebenfalls die Studirenden in JF 
bexeugte dex grofhers. Staatém. Gr. v. Edling in ſ. Rundſchrei 
Dec. an fammeliche großherz. Refidenten bei den verſchiedenen Hofer Ge 
1818, Mr. 15), in weichem u. A. aud) die liberjeugung des k. 
angefithrt iff, „daß bie Sache nicht fo fei, wie man fie dargeftelt bm 
D. Siefer’s Schrift: ,, Das — attef am 18, Oct. 1817" 2 
1466.) Uls aber deffenungeachtet einige Schriftſteller in ber jugenvPy 
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tur revolutionnaire Schwaͤrmerei, und in der allgemeinen Burſchenſchaft 
vdwérung zur Republifanifieang Deutſchlands erblidten (z. B. ©. Aſcher, 
ergefrier, mit Hinſicht auf Deutſchlands religioͤſe und politiſche Stim⸗ 
Berlin 1818), fo ward durch dieſe Beſchuldigungen und andre von ih- 
gefbrte Umftinde eine ſolche Exbitterung erregt, daß eingelne Juͤnglinge 
tit verloren, bier Rohheit, dort Anmafung zeigten, und Unord- 
Wgingen, welche den Gegnern (vgl.“ Stourdz a) gu einer allgemetnen 
icher Hochſchulen und ihrer Lehrer den Vorwand liehen. Endlich 
ten (Gidrmerifeher, von feiner Zeit uͤberhaupt suc firen Idee des Maͤrtyrer⸗ 
Suettiebener Juͤngling (f. Gand), fic durch ein Verbrechen bem Tode 
d weiben zu muͤſſen; nun Elagte man den Geift aller Hochſchulen 
was der unfelige Wahnſinn jenes Ungluͤcklichen veruͤbt hatte; der Bun⸗ 
Malle deutſche Hochſchulen unter befondere polizeiliche Aufſicht, und. 
Verſammlung, fowie die Theilnahme an der Burſchenſchaft ward als 
t. K. 








te, ein erhabener Ort, von welchem man eine freie Ausſicht hat, um 
und zu beobachten, was in ber Gegend vorgeht; in. ben Ritter⸗ 
nannte man fo bie Wachtthuͤrme, von welchen man die Gegend 
1, td die Anndherung eines Feindes, oder auc) Meifender, die man 
Mewlte, entbeden fonnte. Auf einem ſolchen Thurme, der aud) Schau⸗ 
) Sedmadht genannt wurde, Bache zu halten, war das eigentlice Ge- 
Durywarts, der davon f. Namen hatte. Fest ift diefes Wort nut nod) 
: Sternwarte (Obfervatorium) gebtaͤuchlich. ‘ 
Butegeld, eine Art Penfion, welche man Denjenigen gibt, die gum 
St teftimmt und fir fabig oder beredhtigt dazu anerfannt find, deren 
it in Me wirkliche Dienftthdtigkeit aber burd) dufere Umſtaͤnde aufgehalten 
L egewoͤhnlichſten Faͤlle ſind Aufloͤſung einer Staatsbehoͤrde, eines Ar⸗ 
Mirttung einer Proving, wobei man Demjenigen, welchen man fir 
"ME disponibel erhalten will, bis zur Wiederanſtellung einen Snter- 
37 


t. 
Sittnburg (Zreffen bet), am 3. Oct. 1813. Dee Feldmar- 
, tatfdloffen, durch die Verfegung ſ. Heers auf das linke Elbufer 
tſcheidende Wendung ju geben, brach am 26. Sept. aus dem La- 
auf, und marſchirte mit Pontons bis sum 3. Oct. aber Kamenz, 
Herzberg, Geffen nad Elfter: eine Bewegung, deren Ausfuͤh— 
Wier in der Kriegsgeſchichte Epodye machen wird. Der großen frang. 
* dieſer Marſch gang verborgen, doch traf am 2. Oct. das 4. franz. 










m Theil des 7. unter General Bertrand bei Wartenburg ein, um dies 
hen yu decken, der alé folder bereits durch Eleine Abtheilungen der 
be Widhrdet worden war. Jenes Corps vertried die wenigen auf das linke 
nates genen Truppen ber Mordarmec, und befegte die Doͤrfer Glodig, 
—8 tmburg — letzteres als Mittelpunkt — ſowie die daran liegende durch⸗ 

idige Gegend; die Fronte war nur auf wenigen durch Batterien gedeck⸗ 

Agaͤnglich, von einem todten Arm der Elbe geſchuͤtzt. Die Preußen 
* Shifforiden. Nort ging zuerſt uͤber; ihm folgten Langeron und 
Sarg Sore des Generallieutenants v. Yor! — der von biefem ruͤhmli⸗ 
¥ en Ehrennamen Graf Yor! v. Wartendurg fuͤhrt — begann den An⸗ 
Ye Fatt uniiberwindlid ſcheinende Stellung des Feindes am Morgen des 3. 
tine Brigade in dee Fronte von Wartendurg Terrain gu gewinnen, 
et Pringen Karl von Mecklenburg ftrebte, Bloddin gu nehmen 
— Beiny techts zu umgehen. Waͤhrend jene vorwarts Wartenburg ein 
Va unentichiedenres Gefecht beftand, eroberte diefe nicht ohne Verluft 
6G * 
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Bloddin, ſchwenkte rechts, und drang nad) Globig. Fest ruͤckten b 
Brigaden bes Corps — die bes Gen⸗Maj. v. Horn an dee Spitze — 
die feindlide Stellung an; ber 3ugang nad) Wartenburg roar nw 
fhmalen Damme moͤglich, bie Truppen liefen ſich pum Feuern verle 
loten babel unverhaͤltnißmaͤßig, ohne baf ber Swed bes Gefechts err 
wire. Da fegte fid) ber Gen-Maj. v. Horn an die Spige bes 2. Ba 
Leibinfanterieregiment, und fihete es mit bem Ausrufe: „Ein Hundsfi 
einen Schuß thut!” vormarté, und in einem Anlaufe ward bas Dorf 1 
jonnet genommen. Die Umgehung deffelben burd) Abthetlungen link 
machte ben Sieg voliftdndig; ber abgichende Feind ſtieß auf bie wap 
mer weiter in feiner rechten Flanfe und Ruͤcken angeridte Wrigade 
Karl, und gerieth dadurch vollends in Unordbnung. Nachmittags um 
bie preuf. Tapferkeit ben Sieg entſchieden. Das Corps ded Generallir 
ungefabr 24,000 M. ftarf, hatte 70 Officere, 2000 M. todt und 
ber Feind (20,000 M. mit 60 Nanonen) verlor einige Tauſend Todi 
wundete, 1000 Gefangene, 13 RKanonen, 80 Kriegswagen. D 
Gertrand wirde unbesweifelt bie natirliden Vertheidigungsmittel 6 
und unter fo giinftigen Verhaͤltniſſen den tibergang vielleicht ganz un 
macht haben, wenn ihm Beit geblieden waͤre, fid) von ben dettidjen V 
f. SteDung genau gu unterridjten; er gog fid) gegen Wittenberg zu 
wichtigſte Ergebniß diefes Treffens war bie Feftfegung ber ſchleſiſchen 
bem linfen Elbufer, was thre Dereinigung mit dee Nordarmee entſchi— 
braven Bataillon dankte der heldenmuͤthige Heerfuͤhrer auf eine Art, 
Geift ber Armee gu ſchoͤn bezeichnet, alé daß wie fie mit Stillſchweiger 
finnten. Als neti bas Corps nad) ber Schlacht vor berm General 1 
filicte, gruͤßte ex alle Bataillonsfuͤhrer, voc) als jened nabete, und f. 
diefeS bas 2. Batailion vom Leibregiment fei, von deffen erftem Suge be 
30g et ſchweigend den Hut und bedeckte fid) nicht eher, als bis bas ganje 
voruͤber war. | 

Warze, im Algemeinen cin unregelmaͤßiger Auswuchs auf ber: 
eines organifden und thieriſchen Rirpers. Bei bem Menſchen inshelor 
ein folder Auswuchs auf dee Hand, weldher bie Groͤße eines Hirfento 
der einer Erbfe und nod) mehr errelcht. Man halt fle gewoͤhnlich bi 
Verdickung des Oberhaͤutchens (der Epidermis); dtes ift fie aber nic 
kommt mit ihrer Wurzel aus der eigentlidhen Daut (cutis) hervor, ift zu 
nod mit ber Epidermis bebdeckt, durcdhbricht aber diefe bald, indem fie 0 
anwaͤchſt. Man muß fie fiir das Erzeugniß einer Ausartung des Bilbu 
der Haut halten, und manche Menſchen haben eine befonders ſtarke An 
bei denen fie haͤufig, vorzuͤglich an ben Haͤnden zum Vorſchein fomm 
werden nicht anders geheilt, als durch Zerſtoͤrung ihrer Wutzeln, burd : 
den, Brennen oder durch Agmittel. Nicht felten ſtirbt jedoch die ¥ 
felbft ab, und bie Large verſchwindet. | 

Wafa, eine miltelmaͤßige Sees und Handeléftadt im ruſſiſchen \ 
ment Finnland, mit breiten geraden Straßen, bem verfallenen Schlo 
holm, dem ſchoͤnen Guftavésplage und einem Schiffswerfte, Hat geg 
GCinw., weldye Schifffahrt und Handel mit Ther, Pec) und Moggen tral 
Schiffe miffen in dem neuen Hafen Smuitrondren anlegen, ba der alt 
brauchbat ift. Der ſchwediſche Koͤnig Karl IX. legte fie 1606 an, u 
he had dem Namen der Ednig!. Familie. Seit 1809 iff fie mit dem uͤbin 
and an Rußland abgetreten worden. — Waſa, ein alter etf 
ſchwediſchen Proving Upland, 3 Meilen von Stockholm, das Stan 
Geſchlechts, aus welchem Konig Guftan L. (ſ. b.) ged. war. 
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ftav), f. Guſtav J. 
sie f. Sh weden. 

t Heinrich), Pfarrer su Kreuz, e. Dorfe im ſchweizeriſchen 
*2 wegen ſ. ungluͤcklichen Endes, wurde gu Zuͤrich, wo ſ. 
ot 2 _ gute natuͤrliche Anlagen, und widmete fid) bem 
J— fe ſich aber aus Neigung mit Phyſik und Mathema⸗ 
5 ‘Driefterftelle zu Kreuz, ward aber derfelben wieder 
te bel —* der Almoſentechnungen mit den Voigten des 
it gerieth, und von diefen bei bem Rathe gu Zuͤrich, obwol ohne 
: , Verflagt wurde. Diefe Beſtrafung erregte in ihm einen 
— gegen bie Megterung des Cantons. Er lebte hierauf, ohne 
) von bem Vermoͤgen f. Frau, und alé dieſes aufgesehrt war, 
| Arheiten. Sein grofer Hang sur Politik lies ihn an den 
tines Baterlandes cinen vieleidt zu leidenſchaftlichen Antheil neh⸗ 

er einen Theil f. Mitbuͤrger wider fic) aufbrachte. Als ein fabiger 
h von einigen bedeutenden Maͤnnern in Staatsgeſchaͤften ge- 
jedod), als wenn er, aus Haß gegen die Regierung, mehr 
etland arbelte, und dieſes in eine allgemeine Verwirrung ſtuͤr⸗ 
h befchuldigte ihn diefer Abſichten, befonders bei ber Gelegenheit, 
tantreid) und ber Schiveiz die Allianz erneuert wurde, und dann, 
fiber bem Siircherfee zwiſchen den Gantonen Zuͤrich und Schwy; 

iſe in oͤffentlichen Schriften dte Partet bes legtern gegen feinen 
ion nahm. Cin Borfall , der fid) damals in Zurich ercignete, 
ablsfeier mehre Perfonen erfran€ten, welches man einer 
gebraudten Weines zuſchrieb, ward ihm ebenfalls Schuld 
mnte dieſe Beſchuldigung nicht ertoiefen werden. Cine ſeht widh- 

m ber Stadtſchreiber zu Zuͤrich aud dem Stadtarchive gu einem 
berfraut hatte, ſuchte er gu unterfdjlagen. Deßwegen, und 
gen Zeitſchriften geheime Nachrichten fiber bie Verfaffung der 
macht hatte, ward er gefanglid) eingesogen. Er ſuchte ſich 
Ihrliche Flucht zu retten, aber der Verſuch mißlang. Nach 
fe er endlich bie Entwendung wichtiger Sider und Hands 
me Stadcbibtiothet und militairiſcher Pldne und Zeichnungen ein, 
Landesverraͤtherei ſchuldig erldrt und gum Tode verurtheilt, den 
f bem Biutgerit mit Faffung eclitt. Bon thm tft: „Hiſtoriſch⸗ 
f b gue Pruͤfung dee Urkunden 2x.” (Buri 1779), ein 
. 5 Werk; ferner eine — überſ. von Lucian's Schrif⸗ 
— 73, 4 Thle). 
Bo _ en. 

orge), Mordamerifas erſter Barger, Feldherr und 
bes WAlterthums einer der groͤßten Maͤnner ſ. Beit, 
t Graffdaft Fairfar in Birginien geb., wo ſ. Vater cin cetcher 
mo ungefaͤhr 60 Sabre fruͤher ſ. Grofoater, ber aus Eng: 
Gm Unruhen wegen ausgewandert war, fic) niedergelaffen hatte. 
B. exbielt ben erften Unterricht im vaͤterlichen Hause, dann auf der 
sig g, der ehemaligen Hauptſt. Virginiens. Bet gliclichen 
et gute Fortfehritte und ftudirte befonders Mathematit. Mad 
em lebte cr, wie bie meiften Gutébeſitzer in Virginien, auf ſ. 
rat, wie andre Staatébirger, unter die Miliz. Als 1752 zwi— 
mun Frangofen in Nordamerifa , wegen der Befeſtigungen, 
vam Dhl anlegten, Feindfeligkciten ausbraden, wurde W. von 
in Bieginien an ben franz. Befehlshaber als Unterhaͤndler 
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abgefendet. Gr fam zuruͤck, ohne den Swed feiner Sendung erreidht 
hatte ſich aber bei biefer Gelegenheit genaue Renntniffe der Umſtaͤnde 
ward nun, alé Major, mit 300 Mt. virginifcher Miliz gegen die neur 
ber Fransofen am Ohio abgeſchickt, und vertheibigee (id) marthvoll und | 
eine weit uͤberlegene Anzahl Feinde.. 1755 ward ec Oberft, und Ap 
Generals Braddon, fihrte ein Corps virginiſcher Scharfſchuͤtzen und F 
an, zeichnete fic) alé geſchickter Parteigdnger im kleinen Kriege vorthe 
und erwarb ſich badurd) Ruhm und Adtung bei f. Mitbuͤrgern, gab « 
ben Kriegsdienſt auf, beirathete eine reiche Erbin, und lebte nun auf f. 
Gen ganz ben buͤrgerlichen Gefdhdften und den Wiffenfchaften. Ais 
Mish eligkeiten zwiſchen den engl. Colonien in Nordamerifa und dem Di 
in wirflide Unruhen ausbrachen (f. Vereinigte Staaten), bewal 
gum Theil auf eigne Koften, die Miliz von Virginien, Abte fie in de 
und ftellte fic) an ihre Spite. Nachdem bei Lerington (19. Upr. 1775 
Blut in biefem Kriege vergoffer worden war, befdlof am 10. Mai der 
delphia verfammelte Congreß die Erridjtung eines ftehenden, von ſaͤ 
Provingen ju befoldenden Heeres, und ernannte W. einmuͤthig gum obe 
fehlshaber deffelben. Nicht leicht hat ein Felbhere unter miflidern Um 
Amt angetreten. Es fehlte den Amerifanern beinahe an allen Kriegsdet 
und die Truppen, grifitentheils Freiwillige, fonnten einer ftrengen 3 
unterworfen werden. W.e's feitbem befannt gewordene Beridte an ba 
{childern am beften f. damalige Lage. Es gelang ihm jedoch, bie Sdn’ 
nad und nach gu befeitigen, und mehr durch Vorſicht, burd die er fis 
des ganzen Laufes bed Kriegs wirklid) grof bewiefen hat, und durd dir 
Anwendung des Virailleurfyftems, als durd gewagte Unternehmungs 
entgegengefteliten geuͤbtern Truppen yu befdmpfen. Im UAnfange 1776 
IW. ben engl. General Howe, Bofton gu verlaffen, aber bie folgenden 
gebenheften dief. J. fielen groͤßtentheils ungluͤcklich fae die Amerikaner at 
micifterhafte Ruͤckzug B.'s von Long = Fsland, und ſ. Gefchicktidtd 
Haupttreffen auszuweichen, verhinderte grofere Unfalle. Durch einige g 
Unternehmungen, den liberfall eines heſſiſchen Corps bei Trenton und ein 
ſchen bei Princetown , gab W. den Amerifanern neuen Muth und made 
Englander furdtbar. Die ausgedehnte Vollmacht, weldhe er nun vow 
erhielt, febte ihn in ben Stand, mehr wirfen zu koͤnnen. Die Gefangen 
eines engl. Corps unter Bourgoyne (17. Oct. 1777) bei Saratoga, und! 
ftand Frankreidhs gaben der Gache Ameritas ein grofes übergewicht. Ea! 
fhied den Kampf die Gefangennehmung von 7000 Englaͤndern u. f. w. w 
Cornwallis bet Yorktown (19. Oct. 1781): ein Sieg, der W.'8 Sell 
lent veretoigt hat. Von dicfer Zeit an gab England die Hoffnung auf, | 
rifaner gu befiegen, und Eniipfte Unterhandlungen an, tveldye den parifer 
(3. Sept. 1783) sur Folge hatten. Die Unabhangigteit dec Notdan 
tourde von England anerfannt. W. legte num bie Befehlshaberftelle nied 
von bem Danke und der Achtung ſ. Mitbireger begleitet, auf ſ. Landfit 
Vernon in Virginien zuruͤck, und verledte hier einige Jahre in ruhiget 
gezogenbeit. U6 aber die bedenfliche age der Bereinigten Staaten tv 
meine Regicrungsgewalt nothwendig madte, ward im Sept. 1787 ein | 
zu Philadelphia verfammelt und W. einmithig gum Prdfidenten deſſelben | 
Die Verſammlung entwarf die nod fest beſtehende Verfaſſung der Wee 
Staaten, in deren Gemafheit 1789 ein neuer Congres sufammenberufe 
IB. gum Prdfidenten deffelben auf die feftgefesten 4 Fabre, und nad Berl 
felben gum zweiten Dale wieder gewaͤhlt wurde. Er verwaltete den ©! 
Weisheit, Tugend und Wuͤrde. Ihm jue Seite ftand der gelſtvolle, 
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Hamilton, ſ Freund amd einer der groͤßten Staatsmaͤnner Nordames 
We Zhatfache, fagt Brifted, daß die Bereinigten Staaten in der Sjaͤh— 

ber Bertwaltung W.’s , aus der tiefften Nationaljerriittung, aus 
Bedeingnif, fid) auf eine hohe Stufe der Macht, bes UAnfeheris, des 
ifandes und des Ruhms erhoben. Der dffentlidhe, vorhet gaͤnzlich 
mefene Credit lebte wieder auf; das Vertrauen kehrte in die faſt aufe 
mitverbindungen zuruͤck; dee gelaͤhmte Handel ward frei und umſpann⸗ 
f) bie neue Welt; die Nationalfduld, welche ſchon burdgeftriden 
fn, chielt cine ſichere Buͤrgſchaft, und jeder Glaͤubiger volle Sicher⸗ 
einkemmen wuchs mit dem Wohlſtande und bem Fleiße des 
it auf Beiden qu faften, der Rechtsgang fand die freie und ſichere 
frged; der Chartakter des Volks entfaltete fic) su einem edlen Burger: 
huropa fab mit Erftaunen diefe wundervolle Schopfung, das Werk 

















































orindeten und in bas Leben eingefuͤhrten Verfaſſung, obſchon, nad 
iiton’S Werfaffungéplan der Unionsregierung nod) mehr Kraft und 
itett haben wuͤrde als der bon dem vorfichtigen W. entrworfene mil: 
birttag. Ungendhtet diefer Verdienſte, die W.'s Namen in der Geſchichte 
it unſterblich machen, mußten unverdiente Beſchuldigungen, die der 
Aieten Jahren gegen ihn erhob, bittere Gefuͤhle in erregen. Als 
Dilfibent (1797) geendigt mar, zog er fic) wieder auf ſ. kandgut urd, 
Beroustfein redlich erfuͤllter Pflichten und den Veifall aller Guten 
h Ge ftach hier am 14. Dec. 1799 in einem Alter von 67 J. Sein 
in Berein. Staaten mit aller Feierlichkeit und felbft im Austande 
He Bundesftadt, die ſ. Namen fuͤhrt, wird ſ. Andenken erhalten. In 
mie gab er aller ſeinen Sklaven die Freiheit, und vermadte betraͤcht⸗ 
ju Anlegung einer hohen Schule ju Columbia und einer Freiſchule 
Mod) hat ihm ſ. Nation fein Denkmal erridtet, und das 
Mannes in ſeinem Garten zu Mount: Vernon, am Ufer des Pos 
net kein Stein nod) Inſchrift. Sein Denkmal iff in der Geſchichte. 
thle Geffalt, das Herz eines Weifen, den Geiſt eines Staats: 
MMuth eines freien Birgers. Ausdauernde Kraft bei rings um⸗ 
Minden und mehrmals zu einer furdtbaren Grifie anwadhfenden 
fin, unerſchuͤtterliche Treue gegen das Baterland aud) bei empfind- 
Magen , eine bet dem lebhafteften Eyrgefuͤhl aud) den politiſchen Ver- 
itende Achtung und Beſcheidenheit, Feſtigkeit bei entſcheidender 
tine folie cigenfinnige Hartnaͤckigkeit, und die ſchoͤne Verbindung ver⸗ 
Vimge mit verniinftiger Milde: diefe Cigenfdhaften bezeichnen den 
"WB thenfo llebteichen al8 kraftvollen, ebenfo grofen als guten Mannes. 
OK (,,Essay of the life of G. Washington’, Worceſter in 
1807), haben ſ. Leben beſchtieben. S. aud) Folch, „Waſhington und 
mint. Revolution” (Giefen 1817). Jared Sparks gidt die in Mount: 
mmtet!, Paniere W.'s u. 6. T.: ,,The works of G. Washington” (m. 
@S—12Hbn., Bofton 1828 fy.) heraus. 
A(bin On, die Haupt: und Bundesffadt der Verein. Staaten (301° - 
SUIS’ 53’ NR. B.), auf einer von 2 Armen bes Potowmac gebildeten ; 
Mf, Ud jroar auf dér marylaͤndiſchen Seite bes Stroms, etwa 26 Meilen 
samnbung, if dem Diftrict Columbia (f.d.), der unter ben Geſetzen 
iS ftebt, 1790, al8 man bas Bediirfnis einer gemeinſchaftlichen 
mtfar deni verbimbeten Staat fuͤhlte, entſchloſſen fid) die Staaten Ma— 
MAitginia, gu diefem Bebufe einen faft im damaligen Mittelpuntte dee 
% men Plas dazu anzuweiſen, 280 engl. Meilen vom Meere ent 
der deſſelben erbauete man nun eine Stadt, bie man nad) dem 
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Manne benannte, ber foviel far bie Sache der ameri€anifdhen Freihel 
hatte. Man befolgte dabei cinen regelmafigen Plan, und Waſhingto 
wenn es einmal vollendet fein wird, cine der ſchoͤnſten Stddte bes Erdbod 
den. Die Umgebungen find vortrefflid); die Querftrafen ſaͤmmtlich 90. 
bie Hauptftrafen 130 — 160 Fuß breit, alle ſchnurgerade gegogen, bie 
chen Pldge grof und majeſtaͤtiſch, die Hdufer nad einem Ebenmaße im 
Geſchmacke, die dffentliden Gebdubde, tle das auf einem Hagel ftehende 
ber Palaft bes Prdfidenten, bas Sffentlidhe Gefdagnif, ble Gafernen p 
aber nod) iff eine Straße ganz ausgebaut; deffenungeadtet enthielt di 
1810: 1700 H. und 9200 &., worunter 5900 Weife und 2300 Mi 
J. 1819: 11,300 Einw., 43 dffentiidhe Gebdude, 2028 Wohnhaͤu 
Laden und Handelsgebaͤude, 354 oͤffentliche Plage; im J. 1823: 2 
14,000 ©. Georgetown (7400G.), mit einer fathol. Univerf. und der 
ift Blof durch ben Fluß von ihe getrennt. Die neu angelegten Strafen 
nad) den Staaten, in die fie fuͤhren, benannt find, unterſcheiden ſich gréj 
von ber Umgegend nur burt eine ſchwache Spur von Anbau oder an eink 
len burd) Reihen ital. Pappeln. Man findet 4 Kirchen, fir die Epiffopa 
bie Presbnterianer, fiir die Baptiften und fuͤr bie Katholifen. Seit 186 
det fid) in DB. der Sig der Megicrung, ded Generalcongreffes, des diplon 
Gorpé und aller Centralbehdrden; aud) hat fie eine Bibliothe®, eine Ste 
daé Golombiainftitut, eine medic. u. a. Geſellſch., oͤffentliche Schulen, D 
en, viele Handwerfer und Handel. Der Hafen tft gerdumig und fire grofi 
zugaͤnglich; ſchon 1813 wurden aus demſelben fix 1,327,000 Dollars 
verfendet. Aber ans 24. Aug. 1814 traf bie Stadt bas Ungluͤck, daß 
ten dafelbft einridten, alles Staatéeigenthum wegnahmen und dfe 
Bebdude, wie bas Capitol, den Palaft des Prdfidenten, bas Schatz 
biude, das Zeughaus, die Werfte, die Reps fdpldgereten, felbft bie 3 
liber den Potowmac zerſtoͤrten, ein. Schaden, ber auf 2,303,000 Lat 
fhagt wurde. Das Capitol und die Wohnung bes Prdfidenten find von 
Kriege erlittenen Beſchaͤdigungen wiederhergeftelt. 90 marmormme Ci 
mit grofen Koften aus Stalien eingefuͤhrt, ſchmuͤcken bie Sdulen bes E 
deffen Bau 225,000 Pf. St. (1 MM. Dollars) getoftet hat. Ihm ge 
wird Wafhington’s Bildſaͤule gu Pferde errichtet. Eine dritte Stadt in bem 
Columbia, Aleranbdria (8200 E.), am rechten Ufer bes Potowmac, at 
bau und Handel. | 
Waſhington's-Inſeln (ober dle neuen 8 Marqueſas- Inſel— 
5’ — 140° 13’ W. &. von Greenwid), 7° 50’ — 9° 30’ S. Br.). Unt 
ift Mukahiwa (f.b.) bie widhtigfte. Sie wurden entbedt und benan 
amerik. Gap. Robert 1792, befchrieben vom Sap. H. v. Krufenftern unt 
lid) vom amerif. Gap. Porter (in f., Journal of a eruise made to the pacifi 
1812 - 14”, Neuyork 1825, 2 Bbe.). Porter nahm biefe Infels 
Vereinigten Staaten in Beſitz, chne dazu beauftragt gu fein. 

Waffanah iſt eine erft 1816 durch einen arabiſchen Kaufmann, © 
met in Nigritien aufgefundene Stadt, beinahe 2 deutſche Meilen im ul 
60 Tagereifen fidsttid) von Tombuktu (eigentlich Timbuctu). Auf be 
feite flieft der grofe Strom Zadi, ben die Einw. Jolibib nennen, voruͤbet 
Stabdtmauern find ſtaͤrker und hoͤher als die zu Tombuktu und beftehen aus 
ohne allen Moͤrtel aufeinander gelégten Steinen. Die Stadt ift viered 
auf jeder Seite ein großes Thor, und befteht aus niedern Hatten, ebenfa 
Steinen ohne Moͤrtei gebaut, mit Dade aus Rohrſtaͤben gefertige! 
welche breite Palm⸗ oder Ahnlide Baumblatter gelegt werden. Zwiſche 
niedern Hatten befinden fid) enge Durchgaͤnge. Das koͤnigl. grofie und hohe 
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8 cine vieredige Geftalt, iftaber aus Steinen, die mit einer kalk⸗ 
nicht fo harten weifien Maſſe jufammengefiigt find, erbaut. 
ht glo boppelt fo viel Cinw. als Tombuktu, wenigftens befteht 
mehr alg 300,000 Seelen. Die Vornehmen von Waffanah traz 
ence blauem Seuche, weite kurze Veinkleidber und gum 
mlangen Kaftan, mit einem vielfarbigen Girtel. Die unverhei⸗ 
weiblidjen Geſchlechts, welche faft alle ſehr wohlbeleibt find, 
* und blaue, mit Guͤrteln von allen Farben um den Leib bez 
F, und ſchmuͤcken fid) die Naden, Ohren, Nafen, Arme und 
Menge Eleiner goldener Verzierungen, Kndpfe und Muſchelſcha⸗ 
fr ben Titel Olibu, d. h. guter Sultan, trigt ein weifes 
‘arbige Beinkleiber, wie cin europaͤiſcher Matrofe , und eis 
m mit UArmein von blauem Bude, der durd einen aus vielfarbi- 
n verfertigten Girtel befeftigt wird. Er traͤgt auc) Arm und 
| finer bunter Seite und das Haar in fleinen Loden. Der Guͤr⸗ 
iy pies Deuft bis gu den Hiften und ift ntit den fddnfarbigen En- 
) Beine geſchlungen. Auf bem Haupte tragt er einen fehr hohen, 
mit Bebe gezierten Rohrhut, Sandalen an ben Fuͤßen mit gol- 
f nden, eine grofe goldene Rette um bie Schultern hangend 
n Birfchel blendender Stcine und Muſcheln, und an der Seite 
Dold in einer folden Scheide. Er reitet auf einem Ilfement 
en), yt Thier, welches 3 Mal hiher als das groͤßte Kameel iff. 
fet ſchwarzen Einw. von Waſſanah ift gaftfeet, gutmithig und 

8 ohne Hang aur Dieberei. Ihre Lebensmittel beftehen aus 
sie und Fleiſch. Gottesdienſtliche Gebrduche fcheinen ihnen 
nt gu fein. Nur beim Tode ihrer Freunde fpringen fie herum, 
t, xecfleifchen ihre UAngefid)ter, alé waren fie unfinnig, und beim 
fie ein Feſt, wobei fie die ganze Nacht nach einer Muſik tanzen, 
Eimdfigem Sdlagen auf Felle, welche uͤber ausgehoͤhlte Hoͤlzer 
bim Schitteln Eleiner Muſcheln und Steine in Veuteln, oder 
Rbefteht. Bom Lefen und Schreiben haben {ie gar feine Kennt⸗ 
mige von ber Schifffahrt, die fie auf bem grofen Fluffe mit Boͤten 
in Baumſtaͤmmen, bie 15 — 20 Neger faffen, betreiben. Sie 
Alaven Elefantenzaͤhne, Edelſteine, Gold und Schalthtergehdute, 
Mopaifthe Waaren ein. Das Land rund um bie Stadt wird 
. in ongebaut. An ber Fluffeite waͤchſt Reis. Odfen, Kuͤhe und 
bab haͤufig; Ramecle, Pferde, Maulthiere und Biegen feblen ; 
t #8 in and bei Waſſanah ſchoͤnfarbiges Geflugel, Cier und Fiſche 
a nein werden bier gefunden. (S. James Milen’s „Reiſe“, 

































etſchien. 

Dem v0 a trockenen, burchfidjtigen Naturkdrper, ber Luft, 
He FlAffige, bas alles foecifi ſch Gebildete aufidfende, alle Tren: 
gung befirbernde Naffe, dad Waffer, entgegen. Es durd» 
, Umgidt fi f e alé Meer, erfillt alg Dunft und Dampf den Luft- 
moi Hove , iff eine Bedingung alles organifchen Lebens, wirkt 
g vieler unorganifden Koͤrper und wird, bei maufhörucher 
miufammenfegung fteté in ben Urquell, woraus es in den 
ent{pringt, zuruͤckgefuͤhrt. Schon frith hielt man es 
6 (Clement) ; bis man {pater (wie ſchon Newton aus der 
ft deſſelben gefchloffen hatte) burd) die nabere Kenntniß des Wafs 
geſetztes darin erkannte. Die Entdedung der 3ufam- 
Monee gehoͤrt bem Englander, Heinrid) Cavendifh, der 1781 
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burd) feine Verſuche barauf gefithrt wurde. Sie wurde durch die frang. © 
befonders Lavoifier, Bucquet, Fourcroy, Vauquelin beftdtigt. Dan 
reines Waffer aus Wafferftoffgas und Sauerftoffgas befteht, unb grar, wi 
genaue Verſuche ergaben, von jenem 11,06, und von diefem 88,94 Gee 

enthalt. Es wurde ndmlid) Sauerſtoffgas und Wafferftoffgas in Wppar 
brannt , too man das Gewidht ber Gasarten vor bem Berbrennen mit dem 
bes dadurch erhaltenen Wafers und des uͤbriggebliebenen Gales gereas 
fonnte, und fand jedesmal, baf bas erhaltene Waſſer fo viel als Det 
denen Gale wog. Meuere Naturforfder find dura die eleftrifdjen S 
veranlafit orden, wieder zu der Alteften Anſicht, daß das Waſſer etre Ele 
zuruͤckzukehren, indem fie das indifferente Waſſer fic) durch die beiden Ele 
tdten (f. d) im jene beiden, einander polarifd) entgegengefegter Ste 
deln laffen. Das reinfte Waſſer ift dasjenige, daé der in hohen Gegenbde 
fangene Regen oder Schnee liefert, und worin ſich feine Spuren frembt 
entbeden laffen. Da dies jedoch felten der Fall ift, fo verfthafft man © 
Waſſer durch Deftiflation. Es ift in dem Zuftande feiner Meinheit cine 
vollfommen durchſichtige, gerud)= und geſchmackloſe Flaffigfeit. Wei der 
temperatur unferer Atmofphare bleibt bas Waſſer ſtets flaffig, vermeinbert | 
bie Warme bis unter O des Thermometers (oder 32° Fahrenheit), fo ¢ 
Sn verſchloſſenen Gefdfen, oder wenn man die Oberfldche mit Dt Seber 
es nod) einige Grade unter O fluffig bleiben, fo lange feine Bewegume fa 
Wenn das Waffer erſtarrt, nimmt es, wie dte meiften uͤbrigen Kirper, 

geftalt an. (S. Eis.) Diefe Kryftalle zeigen mancherlei Geftalten, Sie — 
ber Deftigfeit ber Kaͤlte und der Schnelligkeit ihrer Bildung, theilS von 
ſchiedenen Graden ber Rube beim Frieren und aͤhnlichen Umffdnbew ahh 
Die ſpießigen Kryſtalle geigen fid) unter einem Winkel von 60 — 129 6 
und bilben fo die Dendriten an den Fenftern, ober die bzackige Geftalt bes Se 
Maffer, das andre Stoffe, 5. B. Saͤuren, Salze u. dgl., enthale, oeteiert 
Regel langfamer, und gwar nad) Verhaͤltniß der Menge dieſe 

Wenn ein Theil einer ſolchen Aufloͤſung erftarct, fo gefriert gewihutieh fy 
das Walfer, und die ruͤckſtaͤndige Aufloͤſung ift dann um fo viel mebe cone 
Wenn das Cis aufthaut, erhalten fid) die regelmafigen Kryftalle neh ber 
gebildeten Nadeln linger als das dbrige, tveniger regelmafig Angeſche — 
Dichtigkeit des Waffers ift nidt beim Mullpunkt des Thermometers am 

fondern erft bet 34° Neaumur ber diefem Punfte. Bon diefem Punkee 
es fid) beftandig aus, ſowol beim Abkuͤhlen als bet der Etwaͤmmung. 
nahme von den fir die Cinwirfung des Waͤrmeſtoffs auf fliffige Rocper be 
ben Regeln ift von grofer Wichtigkeit; denn wenn fie nicht ftattfande, © 
ein großer Theil ber kaͤltern Erdftriche ganz unberwohnt bleiben. Das Water 
ndmlid) im Pinter ziemlich bald, felbft in ben gréfiten Seen, bis sum 9 
und barunter abgekuͤhlt werden, und feiner ganzen Maſſe nach auf 
ren. So aber finft bas Waſſer, fobald es bis gu 34° abgekuͤhlt ift, in Ber 
gu Boden, und wenn endlid) die ganze See diefe Temperatur angenomme 
fo fann nur bie Oberfldche derfelben noch unter diefen Grad abgekuͤhlt werden 
nun das faltere Waſſer leichter als das warme ift, und weil das Wafer, w 
tropfhare Fluͤſſigkeiten, den Warmeftoff febr langfam leitet. Der Grund der 
behaͤlt bie angegebene Temperatur von 34°, und das Wafer, bas ans ihner 
fließt, ift fteté 3 — 4 Grade uͤber dem Eispunkt erwaͤrmt; es behaͤlt diefe 
peratur aud) auf dem Boden der Flaffe, daher felbft in ben Falteften Wi 
Strime und Bache felten bis auf ben Boden gefrieren. Wird das Wafer vor 
an ertodrmt, fo dehnt es fic) allmaͤlig aus, bis es unter 80° gu fieden anf 
Einige Augenblide vor bem Sieden hoͤrt man zuweilen einen tinenden Lact 
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af die Blafen von Waffergas, dte fics auf dem Boden bilden, wah: 
HigehS fic) abkuͤhlen und verdidten, wodurch cin luftleerer Raum 
vom Wafer ausgefillt wird. Sobald die ganze Waffermaffe die 
én 80° angenommen hat, fteigen die Dampfe empor und es entfteht 
the Gerdufch des Siedens. Der Wafferdunft folgt bei feiner Aus⸗ 
die Wate den gewoͤhnlichen Gefegen der Gasarten. Er hat einen 
ad von Elaſticitaͤt, daß ec, in die ſtaͤrkſten Gefafe eingeſchloſſen, die- 
ender Hige zerſprengt. Auf diefer Cigen(chaft bes Waſſergaſes be- 
nus der Dampfmafdine (f.d.). Dem unfichtbaren Wale 
turd falte Koͤrper die Warme entzogen, indem er fid) in dem Vers 
Hibiung verdichtet und fidjtbar wird. Darauf beruht die Theorie der 
Molten, des Dampfes, der Nebel und andrer meteoriſchen Erſchei⸗ 
feben wir den Hauch in falter Luft, und daher beſchlagen kalte 
me etn. — Meteorwaſſer nennt man das durch die Luft 
bin Dunfiform in die hihern Regionen gefithrte Wafer, bas ſich 
invirfung ber hoͤhern und kaͤltern oder der hinguftedmenden Luft: 
‘Wenig verdidjtet, in fleine Dampfblaͤschen umwandelt und bet 
htung fic) wieder auf die Erde ergieft. Es erfcheint als Regen, 
i Shee, Reif, Hagel. Es iff dem deftillirten Waſſer gleid), da 
Siphare bei nicht feuchter Witterung mit unzaͤhligen Staubtheilden 
mit Inſekten, Gefdmen und Bluͤthentheilchen angefuͤllt iſt, durch 
Brtorgung der Luft und Winde Stoffe verfchiedener Art aus ſehr 
Menden Herbeigefiihrt werden und das Waſſer faft alle Stoffe auf⸗ 
le Reinheit des Meteorwaffers von Zufalligfeiten ab, und nad) 
it gufadigen Umſtaͤnde wird man daber in den Meteorwaſſern auch 
ifthte Stoffe entdbeden. Alles Waſſer auf der Erde (das tellu- 
! feinen Urfprung bem Meteorwaſſer, das in den oben ges 
und zwar am haͤufigſten als Thaw und wafferiger Mebel, auf 
dtheils uͤber die Oberflache wegrinnt, theils von der Dammerde 
Oder fid) in die Kluͤfte und Spalten der Gebirge fenft. So ſcheint 
Manteten befindliche Waſſer in einem ſteten Kreislaufe au fein, da 
in bie Luft auffteigt, dann von den, vermdge ibrer Dichtigeit, 
bd Berggipfeln angesogen, und yu Quellen wird, bald alé Regen 
far fluͤſſiger Geftalt nad) den tiefern Negionen zuruͤckkommt. 
hy Weldhe bie Quellen aus dem Ansiehen der atmofpharifchen Waffer- 
bie Hihen entftehen (aft, erfcheint im Allgemeinen alé die wahr— 
Diemol aud) mit Wahrſcheinlichkeit angenommen werden Fann, daf 
fallen bie aué bem Snnern der Erde durch unterirdiſches Feuer empor- 
GD in ben hoͤhern Luftſchichten zu tropfbarer Fluͤſſigkeit verdichteten 
Ham feien. Weniger wahrſcheinlich iſt die Anſicht, daß bas Innere 
imigeheured Waſſerbehaͤltniß fet, obgleich das Daſein großer unterirdi⸗ 
Mafjen und Fliiffe nicht unerwieſen zu fein ſcheint. Waͤhrend das mit 
eauem Gas geſchwaͤngerte Waſſer durch die Gebirgsmaſſen rinnt, 
ele Stoffe auf, und zwar mehr oder minder, je nachdem es mit 
Mert ober kuͤrzere Beit-in Beruͤhrung iſt, ſowie nad) Verhaͤltniß der 
anit Yener Stoffe und der Temperatur der Gebirge. Auf dieſe Weiſe iſt 
i, bof manthe Quellen Fahrhunderte lang reichlich mit Subſtanzen 
Aim, wedon man im freien Zuſtande kaum Spuren an den Orten der 
Mit titd, Nod) wirffamer ift bas Wafer, wenn es durd) Erzeugung 
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* leſen und Schwefel die Felſen deſto kraͤftiger durchdringen 
M bund) Salfberge tinnenden fohlenfauren Waſſer kommen als incrufti> 


Mm Menge von Kohlenfaure aus organifdyen Stoffen, oder von Schwe⸗ 
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rende Quellen gu Dage, ober bilden bie Stalaktiten in Grotten und Hi 
mineraliſchen Waſſer haͤngen uͤberhaupt eingig von der Befchaffenbeit 
und Erdlagen, twelchen fie entfpringen, und ber chemiſchen Wermwant 
Mafje ab. Der groͤßte Theil der aus ben Bergen entfpringenden Ou 
ſehr ſchwach mineraliſch. Beim Fortftrdmen entweidt vollends die d 
tene Kohlenſaͤure, und die kalkigen und andern mineraliſchen Theile roe 
geſchlagen, weßhalb die daraus entſtehenden Fluͤſſe immer ſehr weiches 
halten. Das Brunnenwaſſer hingegen iſt, mit Ausnahme bee aus Fil 
henden Quellen, immer ſchwach mineraliſch, weil viele Das flache 
ziehende Waſſeradern wenigſtens immer Kohlenſaͤure, Kalk, Kochſalz 
ben. Das beſte Trinkwaſſer llefert dagjenige Brunnenwaffer, bas voͤl 
geruchlos ift und ben geringften Gebalt von Erden, aber den gréften 2 
Koblenfaure hat. Man theilt die Erdwaffer hinfidtlid ihres Gebrauch 
bie das filtrirte Seifenwafjer nicht zerſetzen, und harte, bet welchen d| 
ift, bie jedod) allmalig in jene, durch Abnahme aller oder einiger minera 
ftandtheile, dbergehen. Die harten Wafer theilt man in gemeine Sram 
die weber fpecififd) auf ben Organiémus wirken, nod techniſch benutzt w 
in Mineralwafjer. Diefe gerfallen in Sauerbrunnen, Schwefelquellen 
theils eiſenfrei, theils eifenbaltig find), alfalifhe Wafer, Stablquelies 
waſſer, Salpeterwaſſer, borarhaltige Wafer, vitriolifhe Wafer, Cam 
Kiefelwaffer, ſchwefeligſaure Waſſer (in ber Mahe ber Vulkane), feifenat 
fer, Saljwaffer, giftige Wafer. Vgl. Biot’s ,, Cefahrungs = Maturledr 
1. Bd.), worin aud mehre Verſuche Aber bie bald behauptete und bald! 
Zuſammendruͤckbarkeit bes Wafers vorfommen , tiber welche man bereits 
MerEden von Zimmermann: ,,liber die Elafticitdt bes Waffers” ( 

befigt. Cine gedrdngte, aber ſehr ſachreiche Betradtung des Wafferda 
chemiſchen Geſichtspunkte, mit ausfiihrliden literar. Notizen endidy 
John’s ,, Handwérterd. ber Chemie’! (Leips. 1818, 4 Bde.) im betreff. 4. 

Wafferblet, Molybdan, ein 1778 von Scheele und 1782 vo 
entdecktes Metall von filberweifer Farbe, faft bem Glanze und ber Harte 
bers und 8, Gfachem ſpecif. Gewicht. Es ift faft fprdde und zeigt nur m 
ſchmeidigkeit. Obne Luftsutritt bleibt es in dev ſtaͤrkſten Gluͤhhitze unverdn 
ift außerordentlich ſchwer gum Schmelzen ju bringen, indem es ftrengilil 
Stabeiſen ift. Eine Art des Molybddnoryds oder Kalfes gibt, in Wai 
loͤſt, die molybddnigte Sdure. In der Matur findet fid) bas Metall ind 
lybdaͤnglanz und Gelbbleierje. 

Wafferbrud, f. Scud. 

Wafferdamypf, ſ. Dampf. 

Wafferfall (frang. cascade, von bem Ftal. caseare , fallen), 4 
taraft (von bem Gried. zarapaxrys, gewaltſamer Sturz), der Ort, 
Wafer von einer Hohe in bie Viefe Fat aud) das fallende Waffer felbf. 
natielide und kuͤnſtliche Wafferfide. Unter den erften find die berdihmtel 
Europa der Rbeinfall bei Schafhauſen; in Afrika die Fale des Mil; i 
amerifa ber grofe Wafferfal im Lorengfluffe bel bem Fort Niagara, (f.> 
in Suͤdamerika ber grofe Fall bes Parana, in Paraguay. Die ſchoͤnſten 
chen Wafferfalle find in Frankreich, gu Marly unweit Verſailles und ju St’ 
bet dem Luſtſchloſſe Loo in Geldern und auf der Wilhelmshoͤhe bet Caffel. 

Waffergalle, aud Megengalle, ein Stuͤck von einem Regenbo 
einer cingelnen ober gerriffenen Wolke. 

Wafferhofe, cine furchtbare Erſcheinung auf bem Meere , welche 
mit abweichenden Nebenumftdnden, darin befteht, daß fic eine Wafers 
“ner Dole mit großem Geraͤuſch nach der Meeresflddhe herabſenkt, wobel fi 
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iftehende Meereswaſſer gleichfalls zu einem Kegel erhebt, deſſen Axe 
obern einerlei Richtung hat und ſich mit demſelben verbindet, oder faſt 
rin Waſſerkegel aus bem Meere gegen eine Wolke aufſtelgt und ſich mit 
idet. Nach der Bereinigung rit die Sdule, die bisher ſtillſtand, 
erplatzt nach einiger Zeit, wobei bie ganze Waſſermaſſe unter fuͤrchter⸗ 
hen mit ſolcher Gewalt ins Meer ſtuͤrzt, daß bie Schiffe, welche fic 
cc in ihrem Bereich befinden, felten gu retten find. hevenot fab beim 
iner DWafferhofe bas Meereswaſſer guerft gleidjfam kochen, und fic 
set Fuß hoch uͤber bie Flaͤche erheben, wo es weißlich ausfah , und einen 
yen Maud) Aber fic) au Haben ſchien. Dabei hérte man ein dumpfes 
bald ſchien eine bunfle, etwas mehr alé fingerdide Roͤhre, wie vom 
h den Wolken in bie Hobe gu fteigen, welche bald verſchwand, indef 
te Stelle traten. Zuglelch fenkten id aud aus den Wolfen trompeten- 
ihren herab, deren griferer Umfang oben an den Wolken bing. Diefe 
mem weiß und durchſichtig, anfangs leer, fuͤllten fidy aber mit Waffer, 
‘ie von unten aufgeftiegenen Sdulen beriihrten. Mun nahm aud) ihre 
pm Umfange eines Saumftammes ju, den ein Mann umfafjen fann. 
ihten ſchlaͤngelte fid) has Wafer deutlich in die Hihe, ſodaß fie einem 
x gefuͤllten Darme gliden. Cine davon dauerte anger alé bie andre, 
ud erweiterte fid) mehrmalé und verſchwand, nachdem bas vom Meere 
aufgebobene Waſſer fid) geſenkt und von bem aus der Wolfe herabhaͤn⸗ 
tile getrennt hatte. Thevenot bemerkt zugleich, daß folde Waſſerſaͤulen 
min bie Segel ber Schiffe verwickeln, und daß fie ims Stande find, kleine 
lemporguzieben. J. R. Forfter in feinen „Bemerk. auf einer Reife um 
‘Berl. 1783) gibt von einer zwiſchen ben Infeln bon Newfeeland beobach⸗ 
ſechoſe folgende Nachricht: ,, Nach einer ſchen Macht erfolgte am 
inahe eine gaͤnzliche Windſtille; es ftiegen cinige Wolfen am Himmel 
'Griniger Entfernung vom Lande ſchien e6 gu regnen. Bald darauf ent⸗ 
Fie Meeresflaͤche ein weißlicher Fleck, aus weldyem gleichſam ein Faden 
'Gite heraufſtieg, die ſich mit tiner andern, aus ber Wolke herabkom⸗ 
Weinigte. Bald nadber entftanden auf gleide Art nocd) 3 andre Sdu- 
tnidite roar ungefaͤhr 2 einer deutſchen Meile vom Sdhiffe entfernt; fie 
um an bem Meere einen Durchmeſſer von 70 — 80 Klaftern gu haben; 
das Meer heftig, und ed fliegen Duͤnſte wie Staubregen in die Hobe. 
ben Wolken Hin war der Durchmeffer ber Saͤule gleidhfalls ſtaͤrker als 
lite, woſelbſt er faum 2 — 3 Fuß zu betragen ſchien. Dads Waſſer tourde 
in einer Schneckenllnie hinaufgetrieben, oft {chien es aber aud) nur 
«Rbbee gu bilden, und innerhalb der Sdule einen leeren Raum gu laffen. 
„daß die Wolken mit bem auf bem Meere liegenden Theile der Saͤu⸗ 
'mmet mit gleicher Geſchwindigkeit fortruͤckten, echielten diefe eine ſchiefe 
Sind kruͤmmten fid) fogar bisweilen; aud) ging die eine ſchneller als bie 
Jt mehr fie fid) bem Schiffe ndherten, defto mehr bewegte fid) bas Meer 
intleinen kurzen Wellen. Dabei verſpuͤrte man ein leichtes Luͤftchen von 
‘hindiger Ridtung. Die Dauer der Gdulen wat verfchieden. Man nahm 
'Grtife, wie bas Raufden von einem Waſſerfall im ttefen Chale wahr; 
‘em DagetESener auf das Verde des Schiffes, es regnete mehrmals und 
‘ine bag man einen Donner gehdrt hatte”. Biswellen werden dergleichen 
Neen vom Meere, wo fie entitanden, ther das nabe liegende Land getrie= 
‘fle, nad Att ber Wirbelwinde, grofe Verwiftungen anridten. — Die 
: Crfahrungen tiber bie Wafferhofen laffen fid) in Folgendem zuſammen⸗ 
) Ran nimmt fie nicht einyeln wahr, ſondern 3, 4, 6 in kleinen Abſtaͤn⸗ 
Wid} nachelnander; 2) immer gerdth babel etn beteddhtlicher Theil Waſ⸗ 
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ſer in kochende Bewegung; 3) es findet dabei cin merkliches Geraͤuſ 
unter dem Waſſer gu fein ſcheint; 4) es bildet ſich ein Medel, ein Raud 
der auffteigt; 5) ex macht ein eignes, von dem vorigen genau zu unt 
Getaͤuſch; 6) es befindet fic) jedergeit eine Wolke uber der DBafferd 
nicht iinmer im Unfange bemerkt; 7) die Wolke ift nidt immer anit 
Hofe vetbunden, fondern fteigt oft erſt herab, bem fie hebenden Deb 
mit bem fie fid) vereinigt; 8) die Waſſerſaͤule fchreitet ſtoß⸗ ober ſpru 
9) die Wolke folgt jederseit, vereinigt oder nidjt, der fortſchreitenden S 
welder bas Waffer bewegt ift; 10) faft niemals mit gleichem Schri 
meiftens langfamer; 11) die Wafferfdule wurde niemals gleich dick 1 
men, fondern ihr Durchmeſſer war in der Mitte am Eleinften, an de 
des Waffers, und nad) ben Wolfen am groͤßten; 12) ohne Ausnah: 
falt nad) und bei einer Wafferhofe; 13) gemeiniglid zeigen fic Waſſ 
bei warmer Witterung; 14) es blitzt gewoͤhnlich dabei, oder mindeſte 
Wafferfaule elektriſches Licht; 15) es regnet immer dazwiſchen; ber Re 
es faͤllt ſtets, wo fie nahe kommt, Hagel; 16) fie entftand immer da, we 
von ber Lage ber Landfpigen faft gendthigt werden, Luftwicbel zu macher 
Wirkungen, fobald fie aufs Land fommen, find ganz den Wirkungen 
gleid); 18) fie find mitten auf dem feften Lande nie, felten mur an den. 
bern, und diejenigen, bie das Land trafen, kamen faft ohne Wusnadi 
See; 19) haufig fAllt gegen ihr Ende eine Menge Waſſer herunter. — 
tur und Entftehungsart diefer merkwuͤrdigen Erſcheinungen find nod 1 
gend aufgeklaͤrt. S. Reimarus’s treffliches Bud „Vom Blige” (Han 
wo bie elektriſche Natur bes Phaͤnomens wahrſcheinlich gemadt wird. 

Wafferfopf, Hydrocephalus, im Allgemeinen gleichbedeutend 
waſſerſucht, moͤge diefe nun in den dufiern Theilen bes Kopfes, oder 
Hirnhaͤuten, oder im Gebirne felbft ihren Sig haben, welche legtere 
zu ben haͤufigen und gefabrlidften Kinderkrankheiten gehoͤren. 

Waſſerleitung, ſ. Aquaͤduct. 

Waſſerprobe, ſ. Ordalien. ; | 

Wafferfdheu (Hydrophobie) nennt man 1) im AUgemeinen > 
(bas Symptom) bei einem Kranken, da ec nicht im Stande iſt, eine d 
in den Mund yu nehmen und hinunterzufdluden. Dieſer Zufall hat ſ. 
einer frampfhaften Zuſammenziehung der Schlundmuskeln, und ſindet 
ven, befonders in Nervenkrankheiten, die mit Krampfen verbunden fit 
Am heftigſten, anhaltendften und von ben furchtbarſten Umſtaͤnden beglel 
et fidy 2) in einer eignen Krankheit ein, die man deßhalb auch mit diefen 
beseidynet hat. Dieſe Krankheit wird von dem Franken Thiere auf ben 
uͤbertragen und ſtellt in diefer Hinſicht ein furchthares Gegenſtuͤck der woh 
RKubpoden dar. Die Waſſerſcheu entfteht in bem Menfchen durch die 
lung des Wuthgiftes von einem wuthtranken Thiere, am gewoͤhnlichſten oi 
Hunde oder einer Kage, entweder durch den Biff oder durch eime andre 
gung des giftigen Speichels diefer Thiere in eine Wunde an dem Menſchen 
Hundéswuth.) Die Krankheit felbft bricht zuweilen bald nach gefdede! 
wundung und Einbtingung des Gifted aus; zuweilen fpdter. So iſt é. 
„Verhandlungen der medicinifthen Gocietdt in London’ (5. Bd.) ein pal 
in welchem erft 9 Monate nad) gefchehener Verwundung die erften Mert 
Waſſer ſcheu ſich zeigten. Ihre Bufdlle und Erſcheinungen find gewoͤhn 
gende. Die Wunde, in welche das Gift eingedrungen ift, wird wieder rot 
slindet fid) von neuem, bricht wieder auf, und oft sieht fid) von det ) 
Wunde ein rother Streif nad) dem Laufe der Benen oder der lymphatiſchen 
Zugleich ftellt fic) Niedergeſchlagenheit bes Gemuͤths, befondere Angft, | 
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wer Blié der Augen ein, es ent{tehen uͤberhaupt mehre Zufaͤlle eines 
igpenfiebers , Froͤſteln, leichte 3udungen, Kraͤmpfe in verſchiedenen 
Korpers, der Puls wird meiftens ſchnell, bdufig und etwas bart. 

wird dngftlich, ſchnell und furs, es erfolgt Ekel, Erbrechen, Schmerz 
mgegend, Zuſammenziehen ded Schlundes. Letztere Erſcheinung ver⸗ 
ſo ſeht, daß der Kranke nicht mehr im Stande iſt, Waſſer oder 
L Hlaffigheit zuſichzunehmen, ja {don der bloße Anblick berfelben ober 
rn Sache, mit glangender Oberflaͤche, fann, wenn die Krankheit 
midt bat, den Anfall von heftigen Verzuckungen und zuſammenſchnuͤ⸗ 
fen be Halfes ermeden. Harte Speifen fann er jedod) nod) ver- 
Dabei verdndert ſich die Stimme des Kranken, ec fpridt haftig und in 
ne, ſodaß ſ. Sprache mit bem Bellen eines Hundes zuweilen eine 
“Aus dem Munde fondert fic eine Menge Speichel ab, und es 

ben periodifchen Wuthanfillen des Kranfen eine befondere Neigung 
dna Ahem, was er erlangen fann, zu ſchnappen. Der Speichel 
tanfen, wenn er in die Bißwunde fommt, fann wieder anſtecken 
sRtanfheit hervorbringen. Endlich erſchoͤpfen fid) die Maturfrafte in 
bm Kampfe, und der Tod erfolgt gewoͤhnlich am 6. oder 7. Tage, 
nod eher, mandmal rubig und aus Schwaͤche, zuweilen nod unter 
m. Dic Furcht vor diefer Krankheit hat in ditern Zeiten beinabe alle 
i udung und genauere Behandlung verhindert. Den neuern Berfu- 
RSH E wahrſcheinlich bas Wefen derfelben in einer durdgreifenden 
Mm Entiindung , welche den ganzen Koͤrper, vorzuͤglich aber das Mer- 
it Dherbauchgegend und den Stimmmerven ergreift, gegruͤndet. 
j mui defhalb eine eigenthiimlide fein, weil fie von einem eigen⸗ 
iſcher Gifte, dem eingebrachten Wuthgifte, verutſacht wird, und 
uſch- organiſche Sphare der Reproduction fo gewaltſam, daß fie 
gung eines gleichen Giftes zwingt, und daher ſelbſt die Thaͤtigkeit 
als der Beherrſcherin der Reproduction, auf das heftigſte ver- 
find alle bei der Krankheit vorfommende Erſcheinungen, die Fie 
te petiodifdhen Anfaͤlle von Angft und Wuth, die Bergucungen, 
Halfe, die Veraͤnderung der Sprache, endlic die Cryeugung des 
. Hen Wuthgiftes , abguleiten. Daf durch diefe Krantheit die 
Morperé in der Quelle angegriffen, die Maſſe veraͤndert wird, ift 
miidtlid), meil das Biut der Kranken, menn es aus ber Vene gelaf- 
 betdndert iff, und ftatt bie gewoͤhnlich dunkeltothe Farbe zu haben, 
ue ap hat und aufgeldft, gerfest, ganz wafferig, duͤnn und 
it. Die Heilang dicfer fuͤrchterlichen Krankheit ift zwar ſchon mit 
Mitteln verfucht worden, allein es hat nod keins fid) unter allen Um- 
: taejeigt. Ein wichtiger Gegenftand der Cur ift zuvoͤrderſt bie Ver— 
eAusdtudhs der Krankheit. Obne der mandherlei Mittel, welche der 
He dic Gewinnſucht empfiehlt , einer Erwaͤhnung ju wuͤrdigen, erin- 
4 die Maiwuͤrmer und an bie von Muͤnch empfohlene Belladonna; 
eenmittel find von Atzten empfoblen worden. Cine andre Me- 
iting antipblogiftifde , ift in neuerer Zeit wieder hervorgeſucht worden, 
H auperdem,, daß fie der neueften Anſicht von diefer Krankheit entſpricht, 
4 flit fid), daß mehre auffallende Beifpiele gluͤcklicher Deilung fie 
:: bie bei dem ſtarken Adetlaß ecfolgende Ohnmacht hauptfadlic eine 
ate beilfamen Wirkung deffelben, gleichfam ein Wendepunkt der Krank⸗ 
al, fo babe einestheils mehre Uryte angerathen, die Offnung bei dem 
On grok ju machen, damit durch den ſchnellern Abfluß des Blue 
rmmadt neler herbeigefuhrt werde, anderntheils hat man ben Vor⸗ 
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ſchlag gethan, Ohnmacht ohne Aderlaß zu bewirken. D. Naſſe mach 
Ruͤckſicht aufmerkſam auf das von Parry verſuchte Zuſammendruͤcken 
Kopfſchlagadern, auf das er in einem Falle Schlaf, in einem andern dent! 
boten der Ohnmacht beobadhtet habe. Auch Fann in diefer Beziehung ein: 
beobachteter Fall wichtig fem, wo ein von einem tollen Hunde gebiffem 
Waſſerſcheu leidender Mann, nachdem er der Einwitkung einer Volta ſch 
von 20 Plattenpaaren ausgeſetzt worden, fofort von ſeinem Übel befteit 
bem waͤhrend bes Schlleßens der Kette Ohnmacht ſtattfand. Am wich 
es, ber Waſſerſcheu durch Verminderung ber unnuͤtzen Hunde vorzube 
ekelhafte Narrheit der Hundeliebhaberei ſtuͤrzt Tauſende von Menſchen 
ſchaudervollen Tod. Auch mit dem Magnetismus hat man, mittelſt 
quets, Verſuche zur Hellung dieſer Krankheit und Verhuͤtung derſelben, 
jetzt ohne entſcheldenden Erfolg, angeſtellt ©. Wolfart's „Jahrbuͤcher 
Lebensmagnetismus. | | 

Wafferfdhraube (Archimediſche) odee Wafferfadgned 
nad) ihrem Erfinder benannte, fehr finnreidhe hydraulifdhe Mafdhine, gur @ 
des Waffers. Um eine gegen ben Horigont ſchiefliegende Spindel windet fi 
Art eines Sdhraubenganges, eine RShre, welche oben und unten eine Hffni 
Die untere tritt ins Waffer, wird davon erfillt, und daffelbe, beim Umde 
Spindel, allmaͤlig burd ble Schraubengdnge gefihrt, bis es oben auslaͤu 
der Theorie dieſer Maſchine haben ſich die beruͤhmteſten Geometer obne deft 
ben Erfolg verſucht. Ihre praktifche Anwendung ift duferft mannigfaltig. f 
Eroͤrterungen bariber findet man in Karften’s ,,Lehrbegr. ber gefammt. Da 
(Greiféwald 1771), im 6. Th., Abſchn. 36 u. 37. | 
| Wafferftoffgas, f. Sas. J 

Wafferſtraßen. MNichts beföͤrbert beffer den Verkehr wenr bed 
ſchen als die Wafferfirafen. Den vielen Waſſerſtraßen, die Griechentand 0 
feiner Snfellage hatte, verdankt es einen großen Theil feiner frahen Bilany.. 
felbe gilt von Europa, bad unter allen Landern die melften Kuͤſten und bie > 
Bildung hat. Lag es geſchloſſen, whe Afrika, fo ward es diefer Bildung mit 
haftig. Die natuͤrlichen Wofferfteafien hat man nod) burch kuͤnſtliche zu tae 
gefucht. Dies find bie Candle (f. b.), deren Holland fo viele hat, und auf 
Bau Frantreid) und England fo grofe Summen verwenden. In ndedlide 
bern haben bie Candle bas Unangenehme, bag fie einen Theil bes Jahres mie 
bar find, wo fie bad Gis bededt; dann tritt jedoch Schlittenbahn efx, ands 
bet bie Menſchen. Die woblfeilfte Waſſerſtraße ift aber bas Weltmeer, anf 
Schiff, bei guͤnſtigem Winde, in einem Tage 45 Meilen zuruͤcklegt. 
feine Frachten in ber Welt fo woblfeil als bie Geefradten. Man rechnet, 
Meilen Seefradht mit 25 Meilen Stromfrads (su Berg oder gegen ben 
und 6 Meilen Landfradht gleich) ſtehen. Welchen Einfluß dtefes auf ben $i 
befonders auf ben Kornhanbel hat, ift leidjt gu erachten. 

Wafferfudht ift derjenige tranthafte Zuſtand bes thieriſchen und mt 
lichen Koͤrpers, welder in einer regeltwidrigen Anhdufung waͤſſerichter odet 
phatiſcher Fluͤſſigkeit ſowol in einer von ben Hoͤhlen bes Koͤrpers als aud! 

dufern Haut befteht. Es gibt daher verſchiedene Arten von Waſſerſucht 

lymphatiſche Fluͤſſigkeit innerhalb ber Hoͤhle des Schadels, fo heift 6 7 
wafferfudt, aud) innerer Waſſerkopf (f. d.). Bt die Walf 
zwiſchen bem Bruftfell und den Lungen in ber Bruſthoͤhle, fo heißt ble rat 
Bruftwafferfudt. Die Hersbeutelwafferfude befteht in et 
ſammlung von waſſeraͤhnlicher Fluͤſſigkeit in bem haͤutigen Sade, welcher bad 
umſchließt. Geil ber Bauchwaſſerſucht ſammelt fid diefe Buia 
Bauchhoͤhle. As eigne Art wird die Gadwaffer(udht hierher gezaͤhlt, h'' 
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afer in einem beſondern haͤutigen Sacke im Unterleibe eingeſchloſſen iff. 
Waſſerſucht (Odem) beſteht in einer Anſammlung des Waſſers in 
mebe unter der Haut. Der innere Waſſerkopf findet am oͤfterſten bet Kin⸗ 
wt bei Erwachſenen ftatt. Er verrath fich bei denfelben durch die unges 
Hrife und Ausdehnung bes Schaͤdels, wobei die Fontanelle ſehr groß ift, 
wiennt, und bie Schadelfnochen bisweilen durchloͤchert find; ferner durch 
SHlifrigheit, Neigung yum Liegen, Stumpfſinn, ſehr weite, fir den 
mpfindlidhe Pupiden, wozu endlid) nod) Labmung der untern Glieder, 
tungen, Erbrechen u. f. w. kommt, unter welden Zufdllen der Tod erz 
de Dima fferfucht koͤnnen wit noch die Ruͤckenmarkswaſſerſucht 
tibet Kindern alé Ruͤckenſpalte erfcheint, und oft mit bem innern Waſ⸗ 
dmben iff. Bei diefer Krankheit pflegt an den Lendentvirbelbeinen ein 
im, moburch eine Sffnung entfteht, aus welder eine weiche Geſchwulſt 
mgt. Mande Fade yon Laͤhmung bei Erwachſenen ruͤhren wahrſchein⸗ 
Bafferanfammiung in den Hirnhoͤhlen und in der Ruͤckenmarks hoͤhle 
Swaferfucht ift im Anfang ſchwer gu erfennen, weil die Zeichen davon 
®, und von vielen andern leichten Kraͤnklichkeiten entftehen koͤnnen. 
bypodhondrifche Menſchen bilden fid) daher ein, Sruftwafferfudt yu 
fie einmal einen Schmerz in der Bruſt, Beklemmung, Herzklopfen 
Hepuren, was Alles von voritbergehenden Urfachen entſtehen fann. Der 
thet nicht forgfAltig genug fein, auch bet den Eleinften ÄAußerungen die 
bm Grunde derfelben nachzuforſchen, um fie in ber Entftehung yu 
Mheilen zu fonnen. Die Bauchwaſſerſucht verrdth ſich bald durch die 
Me Unterleibes , welche beim Stehen fic) nad) unten, beim Liegen auf 
t, auf welcher der Kranke liegt. Dieſe Geſchwulſt ift elaſtiſch, und 
Hdlagen eine wellenfirmige Bewegung zu erkennen. Dabei ift nocd 
WBevegung, Schwaͤche, Abzehrung, Durft, Abgang eines fparfas 
iting gu bemerfen; und endlich gefellt fid) nod) auezehrendes Fieber 
Wi Waffer einfchliciende Sak in ber Sackwaſſerſucht wird oft von ° 
atin, zuweilen auch von einem eignen Hdutden im Unterleibe ge- 
eigen Gefundheitsumftinde, ber Urinabgang, Efluft, Durft u. f.1., 
TBajjerfudht am wenigſten verdnbdert, und fie farm, ohne lebensgefaͤhr⸗ 
™, lange bauern. Die Hautwaſſerſucht wird durd die Geſchwulſt in 
whit, welche bem Fingerdruck nachgibt und eine Beitlang eine Vertie- 
L Gemignlicy fingt dieſe Geſchwulſt an den Fagen an und ſteigt alle 
Am ber Holge gefellt fid) oft innere Wafferfucht dazu, nicht felten aber 
Hautwaſſerfucht Folge einer innerlichen. Die Haut mancher Theile 
Ht Stontheit oft gu einem ungeheuern Umfange ausgedehnt werden, 
anifation fo geſchwaͤcht, ihr Gewebe fo ausgedehnt wird, daß end- 
igteit durchdringt, oft aud) Lahmung der Lebensfraft der Haut ein- 
Wioleht um fo ſchnellet, wenn eine Entzuͤndung, fie fei nun von Roth 
Mthher Berlegung, die geringe Lebensfraft vollends ſchnell aufreibt, 
Wins det Brand dagu kommt. — Die Entftehung der Waſſerſucht er- 
JP Mf folgende Weife. Die meiften innern Hoͤhlen bes Korpers ſind 
aim, aber feften Haut (membrana serosa) umfleidet, welche mit einer 
/ *tige der feinften Aderchen (Haargefafe) verfehen ift. Diefe hau- 
MH then wafjerigen Dunit aus, welder die Wande dee Hoͤhle glatt und 
., eM Und die Reibung derfelben an einander und mit den in ibnen ents 
PHim |. B. den Lungen) vermindern foll. Go oͤffnen fic) aud) in das 
Mt Haut und unter berfelben unzaͤhlige ſolche aushauchende Adern. 
PPO Lunft = und luftfirmige Fluͤſſigkeit wird aber in geſundem Zu⸗ 
tinfaugenden Ziderchen wieder aufgenommen und in die Glutmaffe 
~*% Giebente Aufl. Bd, XII. 7 
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zuruͤckgefuͤhrt. In dem krankhaften Zuſtande, welcher die Waſſerſucht 
wird von den abſondernden Haargefaͤßen anſtatt des Dunſtes eine tropfba 
keit abgeſetzt, und dieſe ſammelt ſich bet geſchwaͤchter ober gang gelaͤhmter 
ber einfaugenden Äderchen fo an, daß fie allmdlig die Hoͤhle anfuͤllt und in 
ausdehnt. Der franthafte Zuftand, welcher die Verrichtung der aust 
Gefaͤße fo veraͤndert, fann Folge von Entyindung, oder Laͤhmung derfelt 
waͤſſeriger Befdhaffenheit bes Blutes fein. Sowie dee entzuͤndliche Zuſ 
jeden abſondernden Organs die Abſonderung deſſelben vermehren und 
kann, fo aud) der bee ſeroͤſen Haute, welche daher haͤufigere und did 
ausſcheiden. Bleibt die Thatigheit dee einfaugenden Haargefafe unt 
oder wird fie durch eigne erregende Mittel verſtaͤrkt, fo kann bie Anhaͤu 
Beit verhindert, oder wenn fie {don ftattgefunden hatte, bie abgefonderte 
wieder fortgefdafft werden. Indem aber burch den entgindliden Suftan 
hauchende Gefaͤßſyſtem in feiner Thaͤtigkeit erregt wird, wird dec Geger 
‘ben, daé einfaugende Syftem, um fo mehr herabgefest umd deſſen Thai 
mindert. Es fann indeß aud) durch allgemeine Schwaͤchung des Kir 
burd) befondere des arteriellen Adernfyftems, von welchem das abfonder 
gefaͤßſyſtem gleichſam als die Grenze anzuſehen ift, eine Art von Laͤhmu 
ben, wodurch es außer Stand geſetzt wird, dem Andrange der Fluͤſſigkeit 
ſtehen, und daher das Blutwaſſer unzerſetzt durchlaͤßt. Der unmaͤßige E 
ker, hitziger Getraͤnke gibt daher meiſtens Veranlaſſung zur Waſſerſucht, 
durch die oͤftere Überreizung des arteriellen Blutſyſtems eine Erſchoͤpfur 
benskraft der ausſaugenden Haargefaͤße bewirkt, und bod) nod immer’ 
Blutbewegung und Andrang des Blutes unterhalten wird, theils auch we 
ſchaffenheit bes Blutes dadurch verſchlechtert, und es duͤnnfluͤſſiger gem 
Auf heftige Entyimdungen ber Haͤute bee innetn Hoͤhlen des Koͤrpers 
entzuͤndung, Bruſtentzuͤndung u. ſ. w., folgt daher oft aud) Ergießu 
phatiſcher Fluͤſſigkeit. Nicht felten iſt auch ein reichlicher Blutverluſt te) 
weilen aber aud Vorbote ber Waſſerſucht, indem er einestheils die Sd 
bes Adernfyftems verurfacht, oder von ihe herkommt, anderntheils aud 
ſchlechten und wdfferigen Befchaffenheit bes Blutes veranlaft wird. So! 
plégliche und anhaltende Erkaͤltung sur Waſſerſucht, befonders der Haut, 
legen, indem die zuruͤckgedraͤngte Ausduͤnſtung fid) nad) Innen wendet, lt 
chen bes Gewebes der Haut, unter der Haut, und zwiſchen den Muske 
fammelt. Mande Krantheiten hinterlaffen vorzuͤglich eine Meigung 
anhdufungen, 3. B. das Wechſelfieber, bas Scharladhfieber, die Hirnen 
der Kinder. Am meiften ift in biefer Hinfidt von den beiden letztern zu 
weil die nad) thnen entftehende Waſſerſucht immer ſchwer gu heben ift | 
toͤdtlich wird. Zu manchen andern Krantheiten gefellt fid) nod) Waſſe 
bas letzte Zeichen, alé Vorldufer des Todes. Altere Perfonen, wel 

higiger Getrdnke ausſchweifen, entgehen felten ber Baud) = oder Btuſtw 
wenn nidt eine andre Krankheit fie vor der Seit wegrafft. Das ans (ane! 
reiche Mitte! gegen die Waſſerſucht iff ohne Sroeifel das Absapfen des We 
telft einer Offrung in der Geſchwulſt. Nur Schade, daß diefe Hilfe me 
voruͤbergehend ift, und oft wieder neue Gefabren, ndmlid) Entzuͤndung un 
bervorruft. Die abgelaffene Fluͤſſigkeit wird erft zwar in etwas ldngeret 3 
aber in immer kuͤrzern Zwiſchenraͤumen wieder erfest, ſodaß die Opera 
wieder von neuem noͤthig wird. Indeſſen ift es als Linderungsmittel | 
Befoͤrderung der Wirkſamkeit der Arzneimittel nicht gu verwerfen, unb oft 
Leben des Kranken lange dadurch gefriftet werden. Bei der Hautmoaffer 
man durch fleine Einfchnitte oder Stiche in die Geſchwulſt dee Fuse die 
Fiuͤſſigkeit ableiten, foba fie fid) vom Sem ganzen Koͤrper herunterfentt un 
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im in bie Haut gemachten Offaungen heransfickert. Allein dies mus früh⸗ 
wnug gefchehen, außerdem ift jedergeit gu befuͤrchten, daf von ben Wunden 
ung ausgeht, welche grofie und ſchwer heilende Geſchwuͤre verurſacht, 
ben Brand herbeifuͤhrt. H. 
afferubr, f. Ubr. 
Biiiervdgel, ſ. Bsgel. 
Hafferwmage, Libelle, iff cin Werkzeug, mittelft deſſen man eine Ho⸗ 
von einem Orte gu einem andern abfehen oder verldngern fann, um ju 
H, wieviel diefer tiefer als jener liege. Dahin gehbrt die Schrot⸗ oder Seb: 
mderein Bleiloth fo angebracht iff, daß es auf einen gewiffen bezeichneten 
‘thipielt, wenn es gegen die Grundfldche des Werkzeugs lothredht gerichtet 
Hliefer Lage iff algdann bie Grundflddhe horizontal und jede in ihe gezogene 
S Horijontallinie. Picard verfah dies Inſtrument zuerſt mit Dioptern, die 
et gegen das Ferntohr mit bem Fadenkreuze vertauſchte. Die eigentlid) 
Dajerwage befteht aus einer an beiden Enden, die im rechten Winkel umge⸗ 
Moffenen Metallrdhre. Gn jedes Ende tft eine Glasrdhre eingefuͤgt; beide 
Mittelft ber Metallroͤhre mit einander in Verbindung. Nun gieft man fo 
tates Wafer hinein, daß felbiges in beide Glasroͤhren tritt. Steht bas 
Smbig, fo muͤſſen fic) bie Oberflichen deffelben-in beiden Glasrdhren in ei: 
Suijontalebene befinden. Außerdem hat man nod viele andre Waſſerwa⸗ 
Mn Belhreibung hier yu weitldufig fein wuͤrde. 
Sifferw eih e¢ heißt ein hohes Felt, das die griechiſche Kirche am 6. Fan., 
Mphaniagtage, gum Andenken an bie Taufe Fefu im Jordan gu feiern pflegt. 
Mein Lod) in das Eis des naͤchſten Fluffes gehauen und mit grimen Na⸗ 
Prigen gefhmirckt; Huͤtten mit Deiligendilbern, unter denen Fohannes der 
WMiorragt, umgeben e6. Nach Beendigung des Kicchendienftes sieht die 
M mit Kerzen, Raucherpfannen und Agenden, nebft der Gemeinde , un- 
Hi an das aus diefem Loche hervorquellende Waſſer, bas nun Jordan 
2a tem erften Priefter durch) dreimaliges Bekreuzen und Eintauchen eines 
Miht wird. Sodann taucht derfelbe eine Quafte in bas geheiligte Waſ⸗ 
Miiteidht oder befprengt damit in Kreuzesform die Umftehenden. Gebete 
die den Glauben an wundervolle Wirkungen diefes Waffers ausſpre⸗ 
beliten bie Feierlichkeit, nad) deren Beendigung, wer nur fann, fid Fla- 
Shiffein damit fuͤllt, um es als Arznei wider leiblide und geiftige Schaͤ⸗ 
Auch Kinder werden zur Staͤtkung in dies Lod) getaudht. Jn 
wehirt bie Wafferweihe gu den hoͤchſten und glangendften Feſten; die fats 
mit ihrem Hofftaate nimmt in der Reſidenz andddtig Theil daran, und 
Mumde Mititair begleitet die Weihe mit Galven. E. 
cs ehen. Man fagt, die Sonne slehe Waſſer, wenn die Gonnen: 


















‘Mit burd Wolfenrigen dringen, und fo nur gewiffe Luftſtriche erleuchten, 
Mgrengenden bunfel bleiben, weßhalb die erftern als Helle Striemen auf 
erſcheinen. Da die Erleudtung derfelben fid nur auf die in ih, 
* Seimmenden Duͤnſte beziehen kann, welche der Luft ihre fonftige Durchſich⸗ 
—* fo hat man Grund, auf diefe Erſcheinung Regen gu erwarten; ba: 


Batelet (Claude Henry), Generaleinnehmer, Mtitgl. der franz. Wad. u. 
Sw Paris 1718, toard fruͤh (chon mit Kunft und Wiſſenſchaft durch eine 
| ktiehung bekannt, und durfte ſich ſorglos dieſer ſeiner Neigung hingeben, 
ign mit ſeinen Guͤtern reichlich bedacht hatte. Reiſen vollendeten die 
es Geſchmacks. Er liebte die Gartenkunſt uͤber Alles; die herrli⸗ 
— ton Moulin-Joli am Ufer der Seine waren Beweiſe feines Geez 
Er beſang dieſe von ihm geliebte und geuͤbte Kunſt at in einem Ges 
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dicht, das aber nichts Ausgezeichnetes hat, als daß es den zarten Sinn 
verraͤth. Won ſ. Lehrgedicht: ,,Art de peindre“ (Amſterdam 1761), laͤ 
gefaͤht Daſſelbe ſagen. Er war Kuͤnſtlet und Gelehrter, fagt Marmontel, 
glaͤnzenden Talente, welche den Neid rege machen, ſondern nur mit jenen 
Anlagen, die Achtung gewinnen und theilnehmende Freunde vergnuͤgen. 
man damit eine beſondere Annehmlichkeit ber Sitten, eine ſtrenge Rechtſd 
und jene Artigkeit, welche bie fremde Eigenliebe ſtets mit ſich in die erfi 
Verhaltniffe gu ſetzen weif, fo hat man ein treues Bild von W.'s Charat 
den lesten Fabren ſ. Lebens (er ſtarb 1786) mußte er eine unvorbereitete © 
Evit zeigen; et verlor fein ganged Vermoͤgen. Als Geleheter hat er fic 
Berdienft durd ſ. nachgelaffenes ,, Dictionnaire de peinture, de seulpt 
gravure” (Paris 1792) erworben. Seine Beitrdge gu Diderot’s „Ency! 
welche die ſaͤmmtlichen zeichnenden Kuͤnſte umfaffen, werden ſehr geſchaͤtt 
Waterlaͤnder, ſ. Taufgeſinnte. 

Waterloo, ein belgiſches Kirchdorf, auf der Straße von Charl 
Bruͤſſel, 2 deutſche Meilen von letzterer Stadt entfernt, am Cingange dei 
von Soigne. . Eine Stunde von ba fiel ben 18. Juni 1815 die ber 
Schlacht vor, welche Wellington nad) feinem Hauptquartiere Waterloo, 
nad dem Drehpunkte bes Kampfes Belle: Alliance, die Frangofen aber | 
Hauptzweck ihres Angriffé Mont St.-Fean nannten. Wellington war! 
Treffen bei Quatre: Bras (f.d.) und in Folge dee Schlacht bei Lign 
ben Wald von Soigne zuruͤckgegangen, und hatte am 47. Suni auf der f 
fid) von bem Staͤdtchen Braine la Leud bis Ohain sieht, eine vortheithafte 
bezogen. Er beſchloß auf die Zuſicherung des Farflen Blader, ihn mit fe 
zen Armee gu unterftiigen, hier cin Treffen angunehmen. Das Corpé ded 
yon Dranien, welches den rechten Fligel bildete, lehnte fic) an die Strole 
Nivelles Comme und fid) bei Mont St.-Fean mit der charleroyer Chaufferd 
es hatte ben Pachthof Hougomont und bas dortige Waͤldchen ftaré beſth 
Sentrum ftand 1000 Sdritte vormarts Mont St.-Fean und hielt diem 
vor an ber dharleroner Strafie liegende Meierei la Haye Saincte felt. 


Filuͤgel dehnte fid), einen mit Hecken befegten Hohlweg vor ber Front had 


dieſer Strafe bis an die Metercten la Have und Lovette aus, und hatte Zt 


, den Meierhof Papelotte geworfen. Das Corps bes Lords Hild bildete di 


hes rechten Fluͤgels und ftand 1000 Sdhritte hinter der erften Linie bei 
Graine. Alle Meiteret war dict hinter bem Fußvolk alé 3. Treffen auf 
Endlich Land cin Beobachtungécorps bei Wautier⸗Braine, bas jede tiberi 
folgung der Frangofen tm Ruͤcken genommen haben wirde. Napoleons i 
ben ,Memoires”, 1), daß Wellington's Stellung feblerhaft gewaͤhlt gem 
daher unbegrindet. Gin Ruͤckzug auf den Stragen durd) den Wald bi 
biefen Umſtaͤnden nichts Gefaͤhrliches gehabt. Napoleon war dem engl. 4 
bem Gufe gefolgt und hatte einen Kanonenſchuß von dem britiſchen Lage 
Hohe von Belles Alliance ein Biwacht bezogen. Sein Heer beftand aus 
terie:, aus 2 Gavaleriecorps und aus ſaͤmmtlichen Garden. Es mod 
90,000 Streiter zaͤhlen.*) Dagegen betrug die engliſch⸗ niederlaͤndiſche 7 
ber Prins Friedrid) der Niederlande mit 19,000 M. bet Halk gurdieégedlie 
etwa 60,000 M. Nad Gourgaud’s Bericht wollte Mapoleon die Mitte 
lander fprengen und beim Cingange des Waldes ihren Ruͤckzug abſchneiden 
Fallen aber fie von den Preußen trennen. Die Sdhlacht begann d. 18. Jt 
tags 12 Uhr mit einem Angriff des 2. franz. Corps auf Hougomont. De 

*) Nad) Gourgaud zaͤhlte Napoleons Heer nidt mehr alg 67,100 mM. | 


Sti Gefdhlig; Marichal Groudy marſchirte den 17. auf Wavre mit 5 
und 110 Stuͤck Geſchuͤtz. 
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m wurde von ben Franjofen genommen, das Vorwerk hingegen von der 
a ben Maffauern behauptet. Gegen 2 Ubr ridten 4 franz. Infan⸗ 
m ton Belle-Aliance gegen bas britiſche Centrum vor. Reiterei unter: 
im ) burchbrady bas erfte engl. Treffen, wurde jedod) bald darauf burch 
it , das nachruͤckende Fußvolk aber durch bas gutgerichtete Feuer des 
a m Treffen’ zuruͤckgeworfen. Engliſche Neiterei benugte dies gu einem 
— bem e8 ihr gelang, die Befpannung von 15 franz. Kanonen niederju- 
iM i dead auger dem Gefecht gu bringen. Antuͤckende franz. Cava⸗ 
h die engl. Cavalerie wieder sum Ruͤckzuge, und bald darauf fuͤhrte 
Men neue Snfanteriemaffen auf der grofien Straße gegen bas engl. Cen- 
* la Haye Saincte, ruͤckte aber mit der Reiterei der franz. Garde 
———— hatte dieſe Garde mebre engl. Feuerſchluͤnde genommen, als 
e Batterie Congreve'ſcher Raketen Tod und Verderben unter der 
1Feinden verbreitete. Sie flohen, und mit Kartaͤtſchenhagel raͤchte die 
fillerie ben augendlidlidhen Verluſt ihres Geſchuͤtzes. Aufgebracht uͤber 
‘ee: feiner UAnftrengungen, warf nun Napoleon feine Kitraffiere auf 
Engi beiden Ghauffeen. Sie fprengten zwiſchen den Quarres 
m aber von der englifd-niederlandifden Reiterei anigegriffen und ges 
md des Gefedhts fubren mehre franz. Batterten nur einige 100 
Weg Front mt und ridjteten grofe Berwiftung an. — Es war d 
holte Angriff det Ubermacht hatte die engl. Linie (dyon bedeutend 
u tee Sieg Sahin fi fic) auf die Seite der Franjofen ju neigen. Da 
) der Wortrad bes preuß. 4. Corps (das die Franzoſen anfaͤng— 
Oru hielten), unter dem Befehle bes Generals Bulow, vor- 
8 bon Frichemont in der rechten Flanke und dem Mien des Fein- 
inner von 16 Geſchuͤtzen verkuͤndete feine Ankunft und madhte bei den 
Hronjofen grofen Cindrud. Das Corps war ſchon am Morgen von 
) aufgebrodjen, und hatte, durch bie Gegenwart ded Fuͤrſten Blader 
Dinderniffe des Marſches uͤberwunden. Das 6. feans. Corps, di8- 
des rechten Fluͤgels aufgeſtellt, ruͤckte ihm ſogleich entgegen, und es 



























8 Plandenoit vordrang und dort einige Kanonen und den Kirch— 
one G6 Uber, als dies geſchah. Napoleon hatte indeffen, als er den 
m bemerkte, feine Aufmerkſamkeit auf die beitiſche Linie nicht vet 
ini foger eineh Ungriff mit fammtliden Streitkraͤften auf dieſelbe be⸗ 
abl fab er ein, daß nicht feitwarts, fondern vor ihm des Streited Ente 
Das 2. fran. Gorps, bie ganje Reiterei und fimmtlide Garde 
tt in Bewegung. Ruhig erwartete Wellington die Antunft dee Meal 
in mit 6 Batalllons in Linie hinter der Hoͤhe hervor, und erft ald die 
——— (die er, wie es ſein ſehr nachahmungswerther Gr undſatz 
Schußweite kommen ließ) ganz nahe waren, richtete er ein ſo 
af fie, daß fie vom Vordringen abftehen und felbft zu fruern bez 
, We bem Centrum zugleich war aud der rechte Fluͤgel der Fans 
ny hatte dad bishet unbedeutende Tirailleurgefecht in einen ernſten 
Delt und die Maffauer aus Papelotte verdrangt, die Preufen aber 
x sn Diefe Bewegung hob die bisher flattgefundene Ver— 
mit dem engl. linfen Fluͤgel far einen Augenblick auf, und 
ba Schlacht auf dieſem Punkte etwas bedentlid. Da erſchienen 
aden des 1. preuß. Corps unter dem General Ziethen und 
oberg Ihre Unfunft war bie her burch eine noͤthige Anderung 


Be Yee entfdieden den Sieg bei Waterloo. Denn 1) hatte der Herzog 
nin * 60,000 M. ſtarken Armee nur 30,000 M. regulaire Trup— 
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lutiges Gefecht, in welchem bie Brigade des Oberſten Hiller fie 
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des Marſches und durch die Engpaͤſſe des weiten Weges verzoͤgert worden 
Tapfern nahmen ſofort die Pachthoͤfe Papelotte und Smouhen, trennte 
franzoͤſiſche Corps vom uͤbrigen Heere, und brachten durch 24 im Ruͤcken 
zoſen aufgefahrene Geſchuͤtze bie Gegner zur wildeſten Flucht. In bemfe 
genblicke hatte aber auch die engl. Reiterei bas bei la Dave aufgeſtellte Fuß 
einem tapfern Widerftande geworfen und zerſtreut. Die Flucht biefer Deu 
gerade bet Belle-Aliance mit dem Ruͤckzuge der von dem erſtin preuß. E 
folgten Franjofen gufammen, und die Micderlage der lestern wurde hierd 
endet. Alles ſtuͤrzte der Chauſſee zu. Englander und Preufen folgten im 
ſchritt und unter fortwabrendem Feuer. Die Unordnung ber Franzoſen 
alles bis jetzt Gefehene. Gehorfam und Ordnung Hatten aufgehdrt, im bu 
miſch bilbeten Snfanterie und Reiterei, Generale und Trainknechte, Gold 
Officiere ein unaufloͤsliches Chaos; Feder dachte nur auf eigene Rettung 
Geſchuͤtz und Gepdd blied ftehen. Zuletzt ftieg die Verwirrung bis zum 
lichen, als Planchenoit bucd die vereinten Anſtrengungen ber Hiller fchen 
und eines Theils ded jest auch herbeigeeilten 2. Armeecorps genommen tou 
Belle⸗Alliance trafen die fiegenden Feldherren sufammen. Fuͤrſt Blircher 
fogletd zur raſchen Berfolgung, und ließ diefelbe unter ded Generals Graf 
fenau perfonlicher Fuͤhrung durd alle verwendbare Truppen ausfuͤhren. T 
floh, wo fid) Preufien zeigten. In Gemappes, bas durch raſchen Angriff ge 
wurbe, fiel der Reiſewagen Napoleons mit ſ. Cdelfteinen, feinem Silber; 
a. Koftbarkeiten, forvie viele Kriegscaſſen und bas uͤbrige Gepdd det fran; 
ben Giegern in die Hinde. Über 200 Kanonen, 2 Adler und 6000 G 
marten bie Trophden dieſes Siege’. Die ganze frang. Armee war zerſpt 
fie bie Folge des Kriegs unbrauchbat. Ihr Verluſt an Todten und Bers 
beltef fid) auf 35,000. Die engl. Armee verlor am 18. an Todten 2G 
173 Offictere und 3242 Gemeine, und mit den Verwundeten (worunterd 
rale und 803 Officiere), dberhaupt 10,580 M.; die Miedecldnder veriown 
fem Tage 2000 M. Der Berlujt des preuß. Heeres betrug 207 Offie 
6984 M. Mapoleon eilte nad Paris. Grouchy aber fehrte uͤber Nam 
bie Verbuͤndeten nicht befest Hatten, und wo ihn die Preußen mit einem | 
von 1600 Mann angriffen, auf der Chauffee uͤber Rethel nad Laon zutuͤd 
neral Gourgaud in ſ. Campagne de 1815” (mit ben Noten eines deutſch 
ciers, Berlin 1819) buͤrdet ben Verluft ber Schlacht ben vom Marſchall 

gangenen Fehlern auf. Allein ber Erprdfect Gamot hat durch ben Abdruck 
ginalbefeble, nad) melden Ney nicht anders handeln fonnte, ben Marſchall 

fertigt. Gleichwol bleibt es wahr, daß Mey die Reiterei gu weit ve 
hat. Aud) Mardand hat Gourgand’s Bericht wiberlegt. General Bert 
Precis hist,, milit. et critiques des batailles de Fleurus et Waterloo 


pen. 2) Sdon von 2 Ubr an erwartete der Herzog v. Wellington die Ants 
preuf. Heers. 3) Um 6 Ubr find tber 20,000 M. vom britifden Heere ol 
Gefecht gewefen. 4) Der Feldmarfdall Bluͤcher fand es dringend, mit 2B 
fowie fie faum angefommen waren, anjgugreifen, und die Anfunft der übrig 
abguwarten. 5) Das gange 6. feindliche Corps wurde ben Preußen bet ibrer 
entgegengeworfen, weldjes alfo nod) digponibel und wahrſcheinlich sum legten 
vorbehalten war. Es war wwenigftené 20,000 M. ftarf. (Bal. ,,Gefd. d. F 
engl. = banovr. - niederl. - braunfdiw. Armee unter dem Herzog v. Wellington | 
preuf. Armee unter bem Firften Blader, 1815”, von G. v. W.; SGluttgar 
mit Planen.) Außer den uͤbrigen Beridten uͤber die Schlacht bei Water 
vorzuͤglich der fpanifdje vom General Alava (in den ,,Oflicial accounts 

battle of Waterloo”), welder fic) damalé an der Seite des Herzogs ve 
lington befand (dann fpanifder Gefandter im Haag, im Sept. 1823 Gene 
Sorte in Cadiz), gu bemerfen. Aud ift ein Kupferftid) von dem feitdem i | 
zerruͤttung gefallenen Glenell: Sdladt von Waterloo (London 1821), erſchient 
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Daris 1815) fest die Niederlage bei Waterloo gaͤnzlich auf Rechnung ber 
welde bie Fuͤhrer von 2 detachirten Corps begangen hatten; Graf Erlon 
id am 16. mit dem erften Corps, ftatt nad) Voy gu marſchiren, dem Be⸗ 
o's jufolge, auf den linten Fluͤgel surtidmarfhict (f. Quatre: Bras), 
wndy, ber mit 35,000 M. bei Wavre geftanden, habe am 18. nidt auf 
vielen Wege die Dyle uͤberſchtitten, um fic) mit dem rechten franz. Fluͤgel 
ot St.-Fean gu vereinigen. Insbeſondere ſucht General Berton Nogniat’s 
lungen Uber bie Schlacht bei Waterloo (f. Rogniatié ,,Considerations sur 
tls guerre’) nach Yomini’s Syſtem ju widerlegen. — Napoleon felbft fuͤhrt 
‘dm an, warum er die Schlacht verloren habe. 1) Grouchy fei nicht ein- 
on; dein Grouchy hatte ben von Napoleon Vormittags gegebenen Befehl, 
fom rechten Fluͤgel der Franjofen heranzuziehen, burd) den Oberften Zeno- 
Hom 18. Abendé nad 7 Uhr erhalten. ©. ,,Opinion sur l’affaire de Wa- 
* hom Doderften Zenowicz, 1820, und bas ,, Lit. Conv. Bl.“, Mr. 38, 1822). 
bie Grenadiers à cheval und bie Refervecavalerie ohne feinen Befehl 
tin Wiffen angegriffen. — Napoleon befand fid), wie er felbft erzaͤhlt, 
Sin grofer Gefahr. Als die Englander gegen bas Ende der Schlacht ihrer- 
oer, fam ein Theil ihrer Reiterei mit Scharfſchuͤtzen bem Plage nabe, 
‘eleon fid) befand. Diefer ftelite fic) an die Spige eines Bataillons, lief 
\ wollte angreifen und fterben; allein Goult fiel feinem Pferde in ben Zuͤgel 
© Ran wird Sie gefangen nehmen, Sire, und nidt toͤdten!“ Dadurd 
\8 ihm und ben Generalen Drouot, Bertrand und Gourgaud, ben Kaifer 
Shadtfelbe zu entfernen. Dod Napoleon rief dfters aus, und nod auf He⸗ 
' Jemrais dd mourir 4 Waterloo!“ — Gin anſchauliches Bild von diefer 
Wed, menngteicy nicht von einem militairifden Geſichtspunkte, hat W. Scott 
ult letters on his kinsfolk” entworfen. P—r. — K, 
Daterloo (Anton), ein geſchaͤtzter niederlind. Maler und Kupferſtecher, 
n. A. zu Amſterdam 1618) , lebte faſt immer in Utrecht und ftellte 
' Stameift nur Gegenden und Landfchaften von Utrecht dar. Seine Land- 
oh Beenine mit Menſchen⸗ und Thterfiguren ftaffirt. Sie find treue Maz 
m, durch flare Beleuchtung gehoben. Auch radicte und ftad) ec 
"man bei Bartſch angefiihrt finden fann. Ec foll in Duͤrftigkeit im Ho- 
tn fein. 
Batt (James), der beruͤhmte Verbefferer ber Damp fmafdhine(f. b.), 
B ken 1. San. 1736 gu Greenod geb., wo fein Vater Kaufmann und ein 
Srficberet vieler gemeinndigigen Unternehmungen tar. Bei ſehr ſchwaͤch⸗ 
Mandgeit wurde er ſchon in ſ. Knabenjahren ju jener Gewohnheit des eins 
be Buds hingesogen, ber ex waͤhrend feines ganzen Lebens treu blieb. Inf. 
~~ $99 tt nad) London und arbeitete unter einem Werkmeifter, der wegen fei- 
Sematiigen Inſtrumente beruͤhmt war; ſchon nad) einem Jahre aber noͤ⸗ 
Fitha Ktaͤnklichkeit, in bie Heimath zuruͤckzukehren, und dies ſcheint der ein⸗ 
SOME gewefen gu fein, den ex empfing. Ale ſ dbrigen Kenntniffe verdankte 
{hen Gleife; [. Talente entwickeiten ſich aber fo fruͤh, daß ihn in feinem 
pti Univerfitde zu Glasgow als Verfertiger mathematifder Inſtrumente in 
_ Mihm, Econ 1764 begann ex ſ. Verbefferungen der Dampfmafdine, wor: : 
hoy iit 5 Jahre (pater ein Patent erwarb. Seitdem lebte ex bié 1774 alé 
; 2 in Glasgow, wo er zu mehren Canaͤlen u. a. Arbeiten Plane entwarf. 
—* Wichtigkeit, welche jest dic Dampfmaſchine, als der große Hebel 
* den Gewerbſamkeit hat, verdantt fie allein W.'s Berbefferungen. Der zu⸗ 
Audb, bag man ihm in Glasgow das Modell einer Dampfmafdine gur 
. it. gab, roar die Veranlaſſung gu diefen großen Erfolgen. Ee fab balp, 
Wet Naſqhine ſeht viel Dige und folglid) Feucrungsftoff badurd) verſchwen⸗ 
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det wurde, daß man die Dampfe in dem Cylinder verdichtete, worin bet 
fid) befand. Diefer Cylinder von Gufeifen wurde durch daffelbe Warjer a 
welded bie Dampfe condenfirte, und wenn friſche Ddmpfe hereintraten, « 
bavon verbraudt, erft ben Cylinder wieder zu erhitzen. Umi diefe Berd 
det Hise gu vermeiden, fiel er auf den Gedanfen, daß bei einem hdl 
dieſer Nachtheil nicht ftattfinden wuͤrde; aber obgleich fich dies beftatig 
dod) das Hols in andrer Hinficht nicht ein tauglicher Stoff. Er fam 
nerm Nachdenfen auf den glidliden Cinfall, die Dampfe in ein beſon 
uͤbergehen gu laffen, um fie gu condenfiren, ſodaß der Cylinder nicht mebr 
ted Wafer abgekuͤhlt gu werden braudte, und daber nicht mehr 3 Vi 
getcetenen friſchen Dampfe verzehrt wurden, um demfelben den ndtbigen: 
gu geben. Damit war die grofe Verbefferung begrimbet, aber die Sdwi 
begannen nun erft fiir ben Erfinder; denn obgleid) er den Werth feiner & 
einſah, fo fam es bod) barauf an, Andre davon gu uͤberzeugen und fidd 
zur Vervolfommnung ju verſchaffen, was fie W. bei feiner an Bloͤdig 
zenden Belcheidenheit defto ſchwerer fein mufite. Endlich verband fic cin) 
teicher Mann, D. Roebuck, mit ihm, um das Unternehmen auszufuͤhten, 
dod f. Mittel nicht hinreichten, und W. war im Begriff, ſ. Entwuͤrfe au 
als Boulton, dec grofe Manufacturift in Birmingham, von der € 
bérte. Wenige Manner waren beſſer im Stande, den Werth der Entd 
wuͤrdigen, wenige geneigter gu freigebiger Unterftigung, und nod wenige 
fo viel Sinn fie große und ſchwierige Unternehmungen. Er zahlte Mocbui 
leifteten Vorſchuß, verghtete ihm ſ. Verluſt und zog W. nad) Birminghas 
waren grofe Sdhiwierigfeiten zu befiegen. Die gebrducliden Malhinen 
nicht gedndert werden, und man mufite ganz neue ecbauen, merm dieB 
befiger die newe Erfindung benugen folten. Boulton und BW. erba 
Mafdine ju Soho bei Birmingham. Als Berfuche tider den Werth 
ſchleden hatten, wurden deren verfchiedene in ben Bergwerfen yu Corneil 
Steinfohlen fehr thener find, angelegt, und W., der indeffen ein Patra 
hatte, erhielt dafuͤr den Werth von einem Dritttheil ded jaͤbrlich durch dit 
tung feiner Machine erſparten Kohlenbedatfs. Schon 1779 bradhten di 
Perrier eine in Gobo verfertigte Dampfmafdhine nad) Paris, die bei det 
leitung angewendct werden follte. Gie verfertigten nad) dtefem Muli 
anbre mit vieler Geſchicklichkeit; aber dieſes untergeordnete Verdlenſt m 
bem ftanz. Mechanifer de Prony in f. „Geſchichte der verbefferten Damp 
mit unredlicher Darteilidfeit uͤberſchaͤtzt, indem ec ihnen die Erfindung 
ohne W.'s Namen aud) nur zu nennen, Die Dampfmaſchine wurde {ed 
gead set jener wichtigen Berbefferung, bis 1780 nur zur Hebung bes We 
nugt, und menn man fie bei Muͤhlwerken benugen twollte, mußte man b 
bene Waffer auf ein oberſchlaͤchtiges Mad von dev gewoͤhnlichen Art bringet 
viel Kraft verloren ging. WW. fam nun aber yu der zweiten grofen Berd 
die unmittelbar zu der Umwandlung Anlaß gab, welche in ber ganzen med 
Welt fattgefunden hat, und endlich gu bem grofien Ergebnif fuͤhrte, daß 
man berednet hat, die Kraft von 3 Mill. Menfchen durch Dampfe erfebt 
daß, was nod) widhtiger ift, burch Dampfe Wirkungen hervocgetracht wet 
burd fein andres uns bekanntes Mittel hervorjubringen find. Die Auf 
cine wechſelnde Bervegung in eine deehende zu verwandeln, um die Damph 
zu Muͤhlwerken ju benugen. W. war ſchon 1780 mit diefem Entrourfe b 
und verfertigte cin Modell, bad nad) bem Bordilde des Medanismus, ein? 
felban€, auf der Anwendung ber Kurbel beruhte. Diefes Modell wurde ibs 
entwendet, und febte einen gewiſſen Ruͤkards in Stand, cine Mabhimud'e 
mingham durch Dampfe zu trelben und darauf ein Patent gu gewinnen, 
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twurde, die urſpruͤnglich von ibm herruͤhrende Erfindung durch eine 
then. Die’ geſchah auf eine hoͤchſt finnreidhe Weife durch die fogen. 
ib Planetenberegung. Auch hier jeigte fid, mit welchen Schwierig⸗ 
er gu fompfen haben, und daß bei Erfindungen die verwickeltſte und 
Sfimg der Aufgabe gewoͤhnlich zuerſt ſich darbietet. Man durfte nur 
ie Spinnrad gum Vorbilde nehmen, und nad vielen Beſchwerden 
lam man endlich aud) dabin. Die Anwendung der Dampfe zur Bes 
Malhinen war jebody, aud) nad der Umwandlung der wedfeinden 
ieine Drehende, nod) immer unvollfommen, fo lange die Stange des 
It bern Hebel ber Maſchine vermittelfl einer Kette verbunden war, die 
et aber nicht berabftofen fonnte. Durch eine der fi inneidh {ten 
e ſich jedoch ohne Zeichnung nicht deutlich machen laͤßt, gelang es 

be Fs des Stempelé immer in fenfrechter Richtung geſchehen gu 
bas Ende bes Hebels fic in einem Kreiſe bewegte. Die Mafchine 
jugleid) Genauigkeit und Siderbeit in ihren Bewegungen und 
koſtbar. Sie vergehrte in diefer vervollfommneten Einridtung 
Drictedeit Kohlen weniger als die alte, ſondern alle Theile decfelben, 
im, wo fie aufgeftelit war, waren kleiner und baber wohlfeiler. Waͤh— 
defn Verbeſſerungen befdaftigt war, erfand ee 1779 eine Maſchine 
iten Briefen, die feitbem allgemein eingefuͤhrt worden ift. In den 
mf. Lebens gab er f. Arbeiten auf und uͤberließ die Manufactur feis 
Mrfie in Gemeinſchaft mit Boulton’s Gohn fortfest. Er ftard als 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften gu London und der franz. Akademie 
1819, im 84. Fabre, in f. Landhaufe zu Heathfield bei Birmingham. 
, tin Werk des Bildhauers Francis Chandler, tourde 1827 zu Bir⸗ 
























Dnennt man die ſeichten Stellen in ber Nordfee lings ber Kuͤſte von 
jur Muͤndung der Elbe. Wegen der hdufigen Sandbaͤnke in dee 
Landed kann man diefe Kuͤſten nur mit einer gewiffen Urt Fahr— 
fu, aud) Wattenfahrer genannt, die vorn und hinten breit 
hehe als 6 Fuß tief im Waſſer gehen, befchiffen. In Kriegszeiten 
abet ſehr benutzt, weil man dabei vor allen Angriffen der tiefer 
fahtzeuge gefichert iff. 

Mlen-Movellen (hiftorifhe Romane). Der Autor diefer Ro- 
bie Theilnahme des gangen gebildeten Europa und des europaͤiſchen 
t lesten Jahren auf feltene Weife erregt haben, bat ſich erft fei 
Ser. 1827) genannt. Auf dem Continent erſchienen fie fchon laͤngſt 
(Gottifhen Dichters Gir Walter Scott (ſ. d); allein in Eng: 
um nod) immer Sweifel, ob biefer mit bem beruͤhmten Waverley— 

Mle. Indeß fprad fire die Identitaͤt bes Dichters und Novelliften 
find, daß ſeit dem Erſcheinen der Romane der Dithter, friiber nicht 
ct ald ber Movelift, bis auf wenige, mehr ben Charafter der Gele- 

ae tragende SHhopfungen, verftumme war. Daf Sie W. Scott, die 
i geehtter Kinder bisher anguerfennen verweigernd, die an ibn ergan- 
ausweichend beantrwortete, erfldrt man aus dem Vorurtheil, welches 


MH a8 der Werleger diefer Romane, Conftable in Edinburg, 1826 ban: 
MH etfube man, daß ber Berf. der Waverley: Romane durch dieſen Ban: 
A —— Lermoͤgen yerloren und ſich nun gerichtlich dazu bekannt 
Autor ber Waveriey⸗Novellen hat dahin gewirkt, bas Borurtheil ge: 

nfdreiber zu vernichten. Er hat, was feinen engl. Vorgaͤngern bis: 
gen, ben Anfoderungen der Poeſie und der getreuen Portra tirung 


bm Romanſchreibern den niedrigften Plas in der literarifdhen Republi€ - 
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bes Lebens in f. Erſcheinungen (worin Smollet und Fielding die alleini 
bes Romanſchreibers fegten) zugleich zu genuͤgen gewußtz und indem 
ſchichte auf cine bisher unbenutzte Art in ben Hintergrund ſ. Dichtur 
hiſtoriſche Romane geliefert, welche, voͤllig von der mit Recht vi 
ſonſt u. d. N. verſtandenen, Zwittergattung verſchieden, als Muſter⸗ 
Gattung gelten koͤnnen. Die engl. Romane eines Fielding und Smolle 
Muſter betrachtet) erfuͤllten treulich ihres Autors Zweck, das Leben, 
Mißgeſchick ſchlichter Erdenſoͤhne auf ihrer Reiſe durch die Welt, ihren 
derſelben, und vor Allem jener ſogen. Helden derbe — 
Überall Wahrheit und Leben, aber faſt auzu viel von beiden. WW. Sco 
gefaubert; ohne fic) von der Portraitirung der Natur zu entfernen, dal 
verſtanden, Wefentlides vom Unrvefentliden gu fondeen. Dazu wies ( 
nen eine hoͤhere Sphare an, in welcher es ihnen moͤglich wird, ihrem 
Kraͤfte weiter gu entfalten alé in den Kiichen= und Alltagsſcenen, wmorat 
ben ber ditern engl. Novelliften beſchraͤnkt waren. Es iſt die Geſchichte. 
nen eine boppelte Auffaſſung derſelben, um fie in bie Formen unferer m 
Poefie gu bringen; einmal in ihren grofen Momenten, wo die Heroen a 
ihrer angeborenen Geftalt, wo der Dichter nur der Bildhauer iff, ber 
vom rohen Blode weghaut, welche die [don geborene Heldengeftalt 
Diefe Uuffaffung verbleibt heutzutage, wo die Beit bes Epos verftriden 
and fcharferdlidenden Auge ded Dramatifers aud) ba nod gefaͤhrlich 
Muͤhle des Zerbino, wo die Helden der Vorjeit zerſchroten und zermahl 
lide Puͤppchen eingefnetet herausfommen, immer nod nabe fteht. Aus 
hat unfere Zeit ben Roman empfangen. Wie wir von bem Leben det 
nut die widtigften Momente wiffen, und jenes dberhaupt einfad) uad 
nigen Zuͤgen von Bedeutung war, fo ftellt uns aud) bas Epos in gedt 
- nur bad Wichtigſte und Gediegenfte vor. Waͤhrend wir nur die 
bleibt bas Stillleben der Helden unberuͤhrt. Bei unferm Culturzu 
bingegen das Auferordentliche im Einzelleben nur felten, die Bildung 
aud bas Ungewoͤhnliche gu etwas Bedeutenderm in hoͤherer Ruͤckſicht. 
aud) ber Roman nicht bie auferordentliden, in epifcher Kraft gufammeny 
Thaten und Begebenheiten des Cingelnen, fondern den ruhigen Ledenélal 
ftellt in der Enttwwidelung. Momentaner Reig und fortwdhrende Spurl 
rien nidt dad Hauptverdienft eines Kunſtwerks fein, das auf ben dave 
menten naturgetreuet Entfaltung der Charaftere und Darftellung der 
Natur in der Mannigfaltigkeit ihrer Erſcheinungen bafict ift. In diefi 
liden Stillleben bes Romans fann ader ein Dichter, ohne ſich an bie t 
renden DHeroen gu wagen, bie ganze Geſchichte eines Volks lebendiget | 
effanter aufleben laffen alé der Dramatiker und Epifer. Go zaubert W. 
{. beſſern Romanen, indem er bie Eigenthuͤmlichkeiten, Sitten, Anſichten 
nungen einer Epoche ſeines Vaterlandes auffuͤhrt und ſ. fingirten Perſon 
ten Geiſte auftreten, bie wirklich geſchichtlichen aber nur gleid) Hetoen, 
uni nod) von menſchlicher Kuͤnſtelei bearbeitet zu werden, im Hintergeumd: 
ſchreiten laͤßt, dag Weſen dee alten Zeit in f. neue Didtung. Dan roirfl 
zuweilen Ideen- und Gedankenarmuth vor; wer aber den Geift geſchicht 
rioden gleid) ibm aufgufaffen verfteht, gegen den ift jexee Vorwurf ebenſo 
griindet als der dec mangelnden Gedanken, ba es immer bab Zeichen de 
Kunſtwerks ſein wird, wo das innere Leben ausgepraͤgt im aͤußern F 
plaſtiſch und nicht in Reflexionen erſcheint. Fruͤchte des Verſtandes und 
bes Gefuͤhls koͤnnen auch reichlich bei ihm geſammelt werden; fie noe 
oben auf, fondern im grimen Laube vecborgen. Ge eeflectict als Hille 
Ui ftellung der That; mitunter bricht das Gefuͤhl Hervor, und die Becca 
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Belege einer auf reifen Verſtand begruͤndeten Weltanſicht. Bei ver⸗ 
mgen waltet mehr bie Wehmuth als die Bitterkeit bes Hohns, indem 
Terbtidte Princip bes Guten an Nidts verzweifeln laͤßt. Gleid) tiefe 
bie geſchichtlichen Begebenheiten, wirft er in bas innere Leben unbe- 
rattere; dabei gefallt die Behaglichfeit bes Humors. So befriedigt 
Didter auch den Liebhaber.gemithlider Darſtellungen aus dem in- 
Belten geht ex auf Effect und Spannung aus, fein Pomp der Worte 
enig wird bie wahre Theilnahme an der ſchlichten Darftellung durd) 
dsechen geftdrt. Als echter Mationaldidter verdiente er einen von 
mertoorbenen Lorber. Wie es Shakſpeare vergdnnt war, am Wen⸗ 
Meftereichen Mittelalters und der von Gedanken geſchwaͤngerten Cul: 
btechenden Seit ftehend, zuruͤckzublicken auf die nod in ſtattlichen 
mben Erſcheinungen der Vorwelt und mit freudiger Ahnung hin⸗ 
auf ein neues Reid) des Lichts und bes Geiftes, fo hoͤrte aud der 
ih bie Sagen von der fpdt hinausbauernden patriardalifden Hels 
ettiſchen Staͤmme. Homeriſche Heldenfdmpfe fanden nod ftatt un- 
Ifulanern, welde die Beitichrift ben , Spectator” lafen. Go konn⸗ 
¢ Beit Nahrung in den Gontraften finden, reid) genug, ihn an die 
Poefie gu feffein. — Die Romane find als Kunflwerke groͤßtentheils 
¢. Den Borwurf dec Weitſchweifigkeit fann man nidt uͤberall ab⸗ 
‘befinden uné auf einem tubigen breiten Strome; dod) koͤnnen wir 
itm weit ing Land hincinfteuern und hier die flachen, reigenden Wie⸗ 
t{droffe Felfen, Schluchten, Hoͤhlen und den Fluß beherrſchende 
meerbdliden. Selten oder nie ſtemmen fic) Felsriffe und untentiegens 
gm den Strom und gringen ihn jum Sturje. Die Weitſchweifig⸗ 
Bemandern Fehler begleitet: die Entwidelung ftirjt. am Ausgange 
abet und in tibereilung werden bie letzten fo forgfam aufgerollten 
Dgehaspelt; baber aud) bas engl. Megifter von ben Schlußſchick⸗ 
fonen nad) bem Ausgang der Haupthandiung. Meben dem 
‘it, mit Recht gurveilen ber grelle Ausgang getadelt, die Memefis 
Giminaliflifder Genauigkeit und engl. Ausfuͤhrlichkeit. Die de- 
ber Englander, welcher aud) W. Scott oft Uber bas Maß hul— 
ibn bier gu einer Ausmalung, wodurch bad Schreckliche oft ins Wi⸗ 
t. Die oft vernommene Ruͤge, daß er zu Helden unbedentende 

, deren Charakter nur eine fortgefegte Negative bilde, errodble, 
tat auf dem Mifverftandnif der Bedeutung eines Romanenhelden; 
if bie, daß wir hdufig verwandten Geftalten begegnen, forte, dag der 
t g feines Ruhms neuerdings ju productiv erſcheint. — Die 
en Waverley⸗Romane begann mit dem ,, Waverley, or ’tis 
Erſt (pat erhielt ex die verdiente Aufmerkſamkeit und zugleich 
"Beifall. Gr zeichnet die Periobde der fchottifdyen und engl. Geſchich⸗ 
8 unter bem ritterliden Prdtendenten Karl Eduard ben fegten 
thei Culloden vereitelten Verſuch madten, den Thron ihrer Vi: 
Nettingen.. Mehr Sittengemaͤlde als (well plotted) Roman; alé Er: 
An Charakterzeichnung, grofartiger Ruͤhrung, Prdacifion ves 

| the Datſtellung die ausgeseidnetite unter den Waverley Movellen. 
Wit Fergus Mac Foor, der alte Bradwardine, Flora, der Gamero- 
ent u. 2, warden allein den Ruf des Dichters begruͤnden. Der 
an mag als Cinleittung gu den Abrigen hochſchottiſchen dienen, f. Ein— 
ibn geſchickt mit den ditern englifden, erſcheint aber bem 

ae ets begierigen Lefer gu gedehnt. Diefem wurde er erft ſpaͤt 
6 Uibertsagung unter dem unpaffenden Mamen ,, Eduard” bekannt 
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Hier iff von der Einleitung zu viel fuͤr den engl Roman weggelafſen 
fuͤr ben deutſchen geblieben. — „Guy Mannering, or the astrolog 
getreu nationalen Schilderungen mehr ing Privatleben hinkber. Hint 
tiſcher Compoſition, gleichartiger Entwickelung und duftiger Ftiſche e 
gezeichnetſten Romane; voll Momente der hoͤchſten Poeſie und jar 
tiger Phantaſie. Die Zigeunerin Meg Mervilies iſt die Koͤnigin axes 
Autos mit befonderee Liebe gezeichneten alten geheimnifvollen Bras 
find Dirk Hettereik, Magifter Gampfon, Gloffin, dee Paͤchter 2 
kraͤftigſten Geftatten. Durch Lindau’s liberfesung ward er am firth 
befannt. — Wie dicftig in ,, The antiquary” („Der Alterthuͤraler 
Lindau deutſch) die dufere Fabel erfdeint, fo reichhaltig ift ber Moma 
Leben. Jene, die breitgehaltene Entwidelung einer in ber Vorzeit fpi 
unintereffanten Novelle weif dem Fntereffe, aus den Charakteren v 
hervorgehend, welche ſcheinbar der Zufall gufammenfibrt, ein ſchre 
geben in ſeinen Folgen vergeſſen su machen. Der Alterthuͤmler Oldbe 
liches Bild humoriſtiſchen Stilllebens, der gemuͤthliche Bettler Och 
tritte wie die Flutſcene, die Verzweiflung der Fiſcherfamilie, leihen b 
Roman bas großartigſte Intereſſe. Cin ſeltſamer Zuſammenhang §r 
welt und Gegenwart durchweht bie Dichtung, in welder ein deutſche 
Doufterfwivel, befonders das Gntereffe der Englander erregt bat. — 
„Rob Roy (,, Robin der Rothe, deutſch zuerſt burd Lindau) twenige 
und lebendige Bilder ausgescichnet ift alé ,, Der Alterthuͤmler“, fo berks 
tief angelegten Gharafteren — Diana Vernon, Rashleigh, Robin —, 
endetere Ubrundung bes Gangen und Gediegenheit der Form. Die € 
nem beriihmten Freibeuter, verbunden mit den frudtlofen Anſtren 
Stuart’ fchen Anhanger 1715, bilden die Grumblage des claſſiſchen Ma 
chee f. Bruͤdern den Cintritt in Deutfdland bahnte. ,, The bine 
eine Arbeit von minderer Phantaffe und Bedeutung, hat mehr perfom 
ſtoriſches Sntereffe. — In der Legende von Montrose ift gwar eim 
lingShelden bed Dichters auch der bes Romans, bie Muſe hat ibme 
niger phantaftifden Erfindungen und Dalgetty’s trefflidber Charakter 
get gelaͤchelt. Deutſch zuerſt im Auszuge u. d. N.: ,, Annot Lyle” vor 
uͤberſetzt von Sophie Mai u. d. T.: „Mac Aulay, oder ber Seher de 
des“. — Sn ,,Old mortality” (deutſch: „Die Schwaͤrmer“, ven Li 
u. bd. T.: , Der Presbyterianee’’) zeigt der VF. bie furchtbaren Verfo 
ſchottiſchen Presbyterianer, befonders der fogen. Felbconventifler uw 
Der Menſchenkenner bewaͤhrt fid) in der Graduicung der einzelnen 
von ber ebrenfeften Cinfeitigfeit bis zum offendaren Wahnfinn. Ci 
voll bes Hichiten Fntereffes, fo lange bie Verfolgten unfer Mitleid i 
nehmen; ein grauenbafted Gemdlde, wenn wir in dem blinden Parteil 
getreues Conterfet der Wirklichkeit ſehen. Belfour von Burley iſt ci 
fche Erſcheinung, voll pſychologiſcher, wenn aud) weniger hiſtoriſcher W 
» The bride of Lammermoor” (deutſch: , Die Braut'’, burd Lind. 
iritt aus dem Kreife ber kbrigen Romane durd eine harmoniſche Dict 
den Sdmely, Einbeit und Nundung hervor, welde fie den beften Me 
the's und Gervanteé’s an die Seite ſtellt. Es ift ein Gemdlbe grofiar 
rung, den endlichen Ausgang eines alten Hauſes in deſſen legtem, tt 
lider Schoͤnheit und Kraft, in tiefe Schwermuth verfuntenen Sprd se 
lend. Die alte Stuart’fde Zeit in ihrem legten ſchoͤnen Aufleudten, 1: 
fiegende nod) den herben pietiſtiſchen Beigeſchmack aus der Zeit ber Unt 
beibehalten hat. In jeder Hinſicht ein vollendeter Roman. — _ ,,Th 
Mid-Lothian” (deutſch alé ,, Der Kerker von Edinburg“ turd bie Bf, der, 
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tin treffliches Miniaturgemaͤlde, ausgezeichnet durch die Charakteri⸗ 
| ost, ad deßhalb wol uͤberſchaͤtzt, verbhalt fic) gu jenen Mo- 
gelun buͤrgerliches Trauerſpiel zu grofartigen vollendeten Tras 
tt is ber Sehaglichkeit niederer Sphiren, die moralifcye Ten- 
im ber DoefieGintrag, und die furchtbare Handhabung der morali= 
—* Unſchuldigen meht als die Schuldigen treffend, macht den 
a md. — ,, The monastery” und ,,The abbot” („Das Alo⸗ 
o xb — ‘beutl pon Lindau und Meth. Miler), 2 gufammenhan- 
tragen bei glanjenden Eingeinheiten {chon die Spuren des ſchwaͤ⸗ 
ener enthalt Momente aus Schottlands Reformationsgeſchichte, 
h —8 — ein beſonderes andres Intereſſe, um die erſte Gefangen- 
Stuart und ihre Flucht nach England. Bruder Euſtach im er- 
in Maria im zweiten Romane find treffliche Charakterzeichnun⸗ 
oe” (beut durch Meth. Muͤller) ift ein intereffanter Ritterroman, 
7 Beit Richards Limenhers fpielend, aber trog (diner Charaktere 
Einjelheiten mehr bas Product bes Studiums als poetifder 
i in ben echt ſchottiſchen Romanen. Die grelle Gonderung der Eng- 

tmohnenden Volksſtaͤmme ift beluftigend, aber unmoͤglich der Wahr—⸗ 
orth” (deutſch zuerſt burch Log) ſpielt in den gefeierten 
y und daher unferm Culturzuſtande weit ndber alé ,, Ivanhoe“. 
ee fic) auch in dieſe Zeit erſt durch Studium verfegen, ba 
tt Hof nicht mit denfelben Farben, welche fiir Schottlands 
| se ichten, gezeichnet werden durfte. Graf Leicefter’s Verhaltnifi sur 
miefpa mit feiner Liebe zu Emmy Mobfart, bildet die Fabel des 
m SSntereffe, aber allzu kuͤnſtlich componitten Romans, — 
; a Dirac’; deutſch durch Spiter, Meth. Miller und Henriette 
, unter ben ffandinavifden Bewohnern der Schottlandsinſeln 
haus gemachtes Werk. Sntention ftatt des freien Flugs der 
t eine Gopie der Meg Merrilies in RKangleifeactur. Auch die 
derungen nur Abſchrift aus Meifebefchreibungen. — ,,The 
a (, Niger's Schickſale“, von Meth. Muͤller), das Birger: und 
i ur Zeit Jakob J. von England ſchildernd, verfpridt anfaͤnglich 
trfullt wird. Das Cinjelne beffer alg der ganje Roman. — 
epeak” (, Peveril vom Gipfel“, von Michaelis), ein tomanhafter 
Seiten ber, engl. Reftauration und die Geſchichte des papiſti⸗ 
at Karl II.  Yntereffante Lecture ohne innere Wahrheit der 
— ,Quentin Durward (deutſch von Spifer) fchildert einige der 
aus dem Leben Ludwig XI. von Fran€reid) im Zuſammen⸗ 
ao Kuͤhnen von Burgund. Erſterer iſt gelungener als der Letz⸗ 
Dit Fabel bildet ein ſchottiſcher Abenteurer, welcher am franz. Hofe 
id ͤber Erwarten es findet. Der Noman gehoͤrt, der Charakte⸗ 
shit des Autors, obgleic) ihm jener die aͤltern Romane durch⸗ 
—* fehlt. Die humoriſtiſche Einleitung iſt mufter: 
-well” (St.⸗Ronans⸗Brunnen“, deutſch von Sophie 
tals Zielſcheibe ſeines humoriſtiſchen Wibes bie Modethor⸗ 
degeſellſchafien auserwaͤhit; ſeine Pfeile find treffend, die ro⸗ 
wir it aber mit gu grellen Richardſon'ſchen Farben aufgetragen. 
mpert, — Der ,,Redgauntlet’’ (deutſch von Sophie Man) fpielt 
ene verlaffenen Gebiete der ſchottiſchen Rampfe zwiſchen den gur 
maui@inden Factionen und Secten, ohne an Intereſſe den fruͤhern 
—* bmmen. Dazu vieles Unwahrſcheinliche und Romanhafte. — 
torusaders” (Erzaͤhlungen von d. Krensfabrern’’) zerfallen in 2 
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voͤllig abgefonderte Romane: ,, Die Verlobten“ (deutſch von Sophie 
„Richard Loͤwenherz in Palaͤſtina“ (deutſch von Michaelis). ener fF 
Grenzen von Wales zur Zeit Koͤnig Heinrich IL von England, leidet at 
chen anziehenden Partien an gu grofer Weitſchweifigkeit und gu gerimg 
Unterbaltender und fpannender ijt der zweite, im gelobten Zande gu « 
herz Zeiten ſpielend. Jedoch bleibt es unbegreiflich, wie ein Hiſtoriker 
kuͤtlich mit ber Geſchichte umſpringen koͤnnen, ſowie daß die ver 
ſtellung derſelben gu Ungunſten der Deutſchen nod) von feinem Deut 
wurde. In der humoriſtiſchen Vorrede kuͤndigt einer der Mitarbeiter 
inhaber ber Societaͤt sue Verfertigung von Waverley⸗Novellen ſtatt all 
das Leben Napoleon Bonaparte's an. Bald darauf hoͤrte man, das! 
Scott eine Reiſe nach Paris gemacht und ſich daſelbſt laͤngere Zeit 
babe, um an dieſem Werke gu arbeiten. Warum erſchien bas Werk, das 
men nicht unfterblid) machen wuͤrde, wenn er weiter Nichts gefaricben 
verfennbar gebdren W. Scott’s Romane gu den beffern, welde auf d 
qrund ſchottiſcher Sitten und Geſchichte aus der Zeit bes Wendepunkte 
Gultur gebaut find. Die Gage, alé follten die Romane nur Vorſtudien 
fen Gefhidte Schottlandés werden, ſcheint nicht unbegtuͤndet, obſchon 
aft bleibt, ob ber durch die leichtern und eintrdglidjen Borftudien bet 
Arbeit entwdhnte Autor fid) im fpdtern Alter gu diefer entſchließen wet 
gens bilden die echt⸗ſchottiſchen Romane fdyon an fid) eine hiſtoriſche R 
in ber man dle Bedeutung eines grofern Kunſtwerks nicht ver~ennen B 
Klofter beginnt mit ber Reformation in Schottland (die fruͤhere Zeit, af 
thifden Heroenalter verwandt, gehirt mehr der epifden Poeſie alS dem 
beenden Romane an); im „Kloſter“ und ,, Abt” fiegt ber neue Glawbe, a 
aber die alten Sitten; dann folgt bas Ringen ber Freiheit mit bern D 
ber Stuarts; bie vorzuͤglichſten Romane endlich ſchildern den frad 
ber Stuarts und ihrer Partei sur Wiedergewinnung des Thrones, - 
ſchon alte und neue Sitten in greflem Contrafte auf. Alte Verfaſſung 
haltniffe gehen unter. Den rohern Bewohnern der Berge duͤnkt das) 
herrſchende Gefes druͤckender als dte ehemalige Wilkie unter der patrian 
Herefchaft ihrer angeborenen Glanhduptlinge. Im, Aftrologen” ift fond 
Gefes unterworfen, und nur in ben niedern Glaffen, Zigeunern, Sch 
geigt ſich nod) ſtarre Vorliebe fiir die geſetzloſe Freiheit. Sm „Alterth 
ſucht Oldbook mit Kopfbrechen und lacherlidem Cifer nach den liberd 
Beiten, in deren Reichthum an Charatteriftié die friibern Romane 
Woodſtock ift einer der legtern, minder erhebliden Romane. — Die 
ſetzungswuth bat fid) newerdings an biefen Romanen erprobt. Aufer den 
gen fire den erften Griff und die Leihbibliotheten, oft Zfach erſcheinend, 
von Lindau, ber fret, aber mit der meiſten Gewandtheit dbertrug, dann f 
fer, der hier nod nicht ben woblgefadigen Styl ſ. (pdtern iibertragungen 
ving’é errungen hatte, Meth. Muller, Log, v. Halem, Michaelis, Sophie 4 
Adolf Wagner, find nun (don 5 gefammte yes Grofchentberfegunget 
nen, 2 ber Gebr. Schumann in 3widau (die 4 und bie 8 Groſchen⸗) 
hard'ſche in Danzig (die 6 Groſchen⸗), die Hennings'ſche in Gotha von 
fpeare = liberfeser Mever (die 4 Groſchen⸗) und die ftuttgarter Frandh’f 
2 Grofchenausgabe). Die bei Gieditid new uͤberſ. mit hiftor. Anm. v 
Ausg. in 50 Theilen foftet 36 Thlr. Bu ihe ift als Forts. noc die ,, Shee 
Ganongate’’ bingugefommmen (uͤberſ. von Leidenfroft). Bei bem Auffehen, 
bie W.⸗Novellen madhten, war es nicht gu verwundern, bas Mada 
nen, ja, daß jedes Land feinen frangdfifden, deutſchen,  felbft ſchleſiſchen 
Scott (van der Velde) befigen wollte. Unter den engl. Machahmungen t 
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nfiidfien: ,, Der Cavalier’ und „Clan Albin’. Legterer, auf der py» 
albinfel {pielend, fand auc bei und Veifall und Glauben an die Edt: 
ibliche Antor ließ ſich jedod nicht verleugnen. — Das meifte Auffehen 
Seritroman ,, Walladmor“, angeblid) nad) Manufcript uͤberſetzt (Bers 
1824), und erlebte felbft, als die ironifche Tendenz gegen bie Scotto: 
utſchland aus bem 3. Bde. klar geworden war, nod eine 2. Aufl. Jn 
liſchen Kritik eines Englanders (wie man vermuthet, des W.⸗ Autors 
London magazine”, Oct. 1824, wird diefer Roman , ber kuͤhnſte 
unferer Zeiten’ genannt. „Das getaͤuſchte Deutſchland“, heißt es, 
6 nidt wußte, daß es Taͤuſchung war, daß eine glanjende Seifenblafe 
loné von Leipzig uͤber ganz Germanien hinflog, und das getdufdte 
ladte, als es bie Taͤuſchung erfannte. Das Laden des Willfommens 
eran, Jauchzen und Jubeln des Triumphs folgte hinterdrein” xc. Die 
berfegung (2 Bde.) ift eine voͤllige Umbildung, in welder Alles die Gas 
trifirende anggelaffen ift; vermuthlich aus falſcher Artigheit des fogen. 
ets gegen ben W.⸗Autor. Die frang. liberfegung des Romans mit 
in Zitel: ,, Walladmor, roman attribue en Allemagne a Sir Walter 
duit de Panglais par M. A. J. B. Defauconpret’ (1825), beginnt 
heque des romans modernes anglais et americains” (!) (Patié det 
De W.sAutor fdreibt in der humoriftifchen Vorrede gu ben Kreuz⸗ 
letotſchaft des, Walladmor“ bem ingenioͤſen Talent Doufterfwivel’s yu; 
and bielt man ziemlich allgemein Willibald Alerié fae den Werfaffer, ob: 
am Rhein den echt engl. Urfprung behauptet, aud) die ,, Heidelberger 
" nod) Ende 1825 ben Roman unter den W. Scott’ fdhen ohne Bedens 
bt haben. Die Vermuthung, daß ex von W. Frving oder. Coleridge 
let Voͤttiger gruͤndlich widerlegt. — Der „Vexirte“, auf dem Vorder⸗ 
mm W. Scott tragend, tft eine bunte Compilation trivialer Satyren, 
ite gegen den W.Autor gerichtet find. Am bitterften, zugleich am 
Hn, greift ihn ber unbefannte Verf. (Paulding ?) des amerik Romans 
mark or the long Finne’ an. 
ore, ein Fleines in Belgien an bem Fluͤßchen Dyle gelegenes Staͤdtchen 
% 3000 €., iff durch bas am 18. und 19. Juni 1815 zwiſchen den 
mb Dreugen hter vorgefallene Treffen befannt geworden. Blacher hatte 
* am 17. Suni nad der verlorenen Schlacht von Ligny (f. Quatre: 
‘feinem 1., 2. und 3. Armeecorps auf den fteilen Hoͤhen jenfeits Wavre 
t aufgeftellt, theilé um dort bas 4. von Littidy kommende Armeecorps 
% Cheilé um die Bereinigung mit Wellington, ber fid) aud feiner Seits 
itige Stelung bei Mtont St. Fean gezogen hatte, leichter vollziehen gu 
Feldhetren verabredeten, daß Wellington feine Stellung fo lange 
)vetheibigen , Bluͤcher aber ihm mit dem ganjen preuß. Heere gu Ditife 
Dicfem Werfprechen gufolge lief der Held ben 18. das 4. Corps aus 
Mat jenfeits Wavre aufbrechen, es in dem in Brand gerathenen Stade 
the Dole paffiren und auf St.zLambert marſchiren; ihm folgte das 
1. brad) gegen Mtittag auf, um gegen Obain vorjuriiden, das 
hen Chapelle St.-Lambert birigict werden und die Meferve bilden: Alles, 
'3. Corps, mar num {chon in Maric, als ploͤtzlich der Marſchall Groudy 
und 4. fran. Armeecorps und 2 Reiterdivifionen erſchien und bas 
'Baore angeiff. General Thielemann wenbdete ſich fogleid) gegen ibn, 
nun ein Artillerie⸗ und Tirailleurgefedht ldngs der ganzen Doyle, 
“punt indeffen ſtets Wavre blieb. Ale andre Corps blieben im 
in ibte wichtigere Geftimmung gu erfillen (f. Waterloo), nur das 
Utieugiment mb einige Cavalerieſchwadronen, welche den Nachtrab des 
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1. Gorpé bildeten, wurden gegen das Dorf Limale, welded am duger 
Fluͤgel des Thielemann’ [chen Corps lag, detachirt. Sie fanden bie doi 
und einen Theil bed Dorfs ſchon vom Feinde befest, widerftanden aber 
von dort vorbrechenden Übermacht und binderten das Vorbdringen det fF 
es voͤllig dunkel wurde. Das am Abend abgebrochene Gefecht wurde 
fortgeſetzt, der Feind bemaͤchtigte ſich ber Hoͤhen von Limale, und Ger. | 
beſchloß, ba die Fortſetzung des Gefechts uͤberdies durch die Nachticht 
ber Hauptarmee zwecklos geworden war, eine andre Stellung 2 Stunde 
au nehmen. Gr ward auf dem Marſche dabin nicht beunrubigt un 
Abend, daß aud bie Feanjofen fic) zuruͤckgezogen hatten. General | 
folate hierauf dem Feinde, fonnte jedoch nur die Spike feines Machteal 
Der Verluſt jedes Theiles mochte gegen 4000 M. betragen. *) 
Weben heist, durch kreuzendes Flechten von Fiden einen Zev 
e8 gefdhieht auf dem Weberftuble, der eine Erfindung der alten Aghp 
durch neuere Berbefferungen große Abaͤnderungen erlitten hat. Gor 
man, nad) der Arbeit, wozu er beftimmt ift, den Stubl der Tuchm 
weber, Raſchmacher, Seidenwirker, Pofamentirec u. ſ. w. Der cin! 
ber Tuchmacher befteht aus 4 fenfrecht aufgerichteten Pfoften, die dure 
fien Haltung befommen. Worn, ungefaͤhr in feimer Mitte, hat er ei 
‘Male, den Brufibaum, der nebſt dem tiefern Unterbaume das stud 
Dem Bruftbaum gegenuͤber, inten, nur etwas hiher, befindet fid | 
runde oder Secfige bewegliche Ketthaum, auf ben bie Kettfaden gewickelt, 
laufend bis nad) vorn gum Bruſtbaum auggefpannt find. Diefe Kettfi 
man aud) Kette, Bettel, Werfte, Sdherung, Sdierung,. Aufjug ne 
‘die Langenfaden bes Gewebes. Sie werden alle auf ein Mal mitt 
baums auf den Stubl gefpannt, oder gefdoren; die Querfaden, 
oder Einſchlag genannt, aber werden eingeln durch jene hindurchgefl 
dies leicht geſchehe, ift eine Vorrichtung (Geſchirr, Kaͤmme oder SH 
bracht, wodurch die cine Halfte der Kettfaͤden in die Hoͤhe gehoben wit 
bie andre herabgesogen ift. Durch die Offnung ber voneinander An 
faͤden dicht hinter dem Bruſtbaum wird ein kleines Kaͤſtchen (ber Sauti 
ber inwendig auf der Wackelſpule den aufgerollten Faden hat, welde 
eine Seitendffnung des Sdhigen abwidelt, durchgeworfen. Der Kaͤmm 
cinfachen Gewebe 2, jeder befteht aus 2 Stdben, wovon einer tuber det 
andre fid) barunter befindet, und die beide durch fo viele Faden zuſamm 
find, als die halbe Kette Faden hat. Dieſe Geſchirtfaͤden haben in | 
Mibre, durch diefe find bie Kettfaden gezogen, ſodaß der erfte Faden a 
Saft, dee zweite an den zweiten, der dritte wieder am den erſten x. fo 
daburch wird es moͤglich, mittelſt Fuftritten, Schnuͤren und Mollen, die ! 
(Dbergelefe) der Kette uͤber die andre Halfte (Untergelefe) hervorgubed 
(chen die entfernten Gelefe den Einſchuß durchzuflechten. Dod) dam 


*) Thielemann hatte diefes Uaigige Gefedt bei Wavre mit 3 Brig 
15,000 M., gegen den ungleich ftdrfern Feind (unter Groudy, Bandamm 
und Pajol), der 53 Bataillone, 63 Escadrons und 14 Batterien zaͤhlte, 
ftanden. Kam das 2. von Bluͤcher den 19. abgefendete preuß. Corps, | 
im Ricken de8 Feindes an, fo ward Grouchy gang abgeſchnitten. Allein es 
Groudy erreidjte den 19. Gemblour, und Excelmann's Gavaterie Namur. 
8. preuf. Gorpé drangten ſich zwar, griffen aber Namur vergebdlid am 
vollzog feinen Ruͤckzug oer Dinant, und jene beiden Corps erbietten Bef? 
ber ber Hauptarmee anzuſchließen. Napoleon und Ney aber wußten nichts > 
und Vandamme. Sie hielten diefe Armee fiir verloren. Haͤtte Napoleon et 
Groudy und Vandamme vor den Verdiindeten mit 40,000 M. bei Paris ante 
ten, fo wuͤrde er in Paris anders gehandelt haben. ~ 
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bt ywifden den Gelefen einzwaͤnge, fdhlagt ibn der Weber nad) dem 
fm nod mit der Lade feft; dieſe Lade befteht ebenfalls aus 2 handhoch 
tftebenden Stdben oder Decken, die beide durch fo viel Mietftifte von 
bie Kette Faden hat, sufammengehalten werden und deren oberer De- 
cRitte, der untere unter ihr ift, ſodaß jeder Kettfaden burd einen Zwi⸗ 
ber Lode hindurchgezogen iff. Sie hangt uͤbrigens an den fenfrechten 
Wien (hmebend und befindet fid) etwas hinter bem Bruftbaume. Beim 
met ber Weber den Einſchußfaden an der rechten Eke der Kette an, ent- 
toon dem Bruſtbaume, hebt durch ben Fufitritt bas Obergelefe und 
tergelefe, wirft durch die entftandene Offnung dee Gelefe den Schuͤtzen, 
nidud mit den Stiften der Lade feft zwiſchen die Kette und fabrt fort, 
hab Untergelefe herauf- und das Obergelefe heruntergetreten und da⸗ 
mung ber Kette hinter bem Einſchußfaden bewirkt hat, baffelbe Ver- 
tints nad) Rechts yu wiederholen. Einfache wollene Zeuche, wie Eta- 
, Derfan, werden auf dem Raſchmacherſtuhle gewirkt, der bie Kette 
tner, horizontal, fondern perpendiculair tragt, indem ber Rettenbaum 
im Geffelle ſteht. Cine dhnliche Einrichtung hat der Stub! ber Tapes 
Hantelisse), nur ijt ex viel gufammiengefester. Gekoͤperte Zeuche 
£Shaften gewebdt. Auf den erſten kommt der erfte, auf den zweiten 
Phen und Kette u. f. f. bis sum vierten; der finfte aber wird wieder 
Ha Shaft gejogen, beim Weben tritt ber Weber den erften und zweiten 
bet weiten und dritten, dann den Dritten und vierten, dann wieder 
berffen zugleich, daß jeder Einſchuß uͤber 2 Retten zugleich geht. 
Urbeit find eigne Vorrichtungen (durch mehre Schaͤfte, durch einen 
imgetwichten, ober einen Harnifch) angebradt, um dicjenigen Rett: 
mecheber, welche die Blamen geben folen. Sammetartige Zeuche 
L Wovon die eine halb fo viel Faden hat als die Grund€ette und Pol: 
auf einen eignen Baum gewidelt ift. Ihre Faden werden der 
webt, und fogleid), nad) dem Einklemmen burd den Einſchuß, 
Hwoburd) eben bas Spiegelartige dtefer Zeuche entfteht. Weit su; 
Tit der Sampelftuhl gum Damaſt und fie die brochirten Zeuche, 
mihon Spicgeltaffet und aͤhnliche außer der Vervielfaͤltigung der Ket- 
Pind vielfarbigen Einſchuͤſſe, nod) mehre zuſammengeſetzte Einrich— 
Schhlen noͤthig machen. Wie ſehr unterſcheidet davon ſich der in: 
MM, bee noch die urſpruͤngliche Einfachheit hat. Er traͤgt die Kette 
aber weder Schaͤfte noc) Schiigen, fondern man flechtet den Ein— 
Met Hand in Madein gefadelt. ‘ 

tt (Bernhard Anfelm), k. preuß. Capelimeifter zu Berlin, und des 
Hye Ritter, ged. zu Manheim 1766. Er war frither von feinen Ältern 
Sm Siande beflimme, befam aber ſchon burd den Unterricht, welchen 
iden erſten Anfangsgruͤnden des Glavierfpiels von bem berithmten 
dann im Gefange von Holjbaner, und fpdter im Generalbaffe von 
stn Schitler Bogler’s erbielt, die erſte muſikaliſche Richtung, fodag 
friner Zuruͤckkunft aué Italien ifn als 14jaͤhrigen Knaben gu fid) 
» i tommen lief und thn des weitern Unterridts in der Compofition 
plel whedigte, ihn auc mit fid) nad Stodholm nahm. Als aber 
thine Anſtellung finden fonnte, ging er nad) Deutſchand zuruͤck, retfte 
*0l6 Birtuos, fam 1787 nad) Hanover und uͤbernahm daſeibſt die 
Mei bem ausgeseidyneten Grofmann’ (den Theaterotchefter zu Dano: 
*@3 J. lang mit grofem Mugen fir fein Studium der dramatiſchen 
= Darauf reifte ec burd einen Theil von Holland, Deutſchland, Dé: 
Shmeden, und beſchaͤftigte ſich bei einem 10 Monate langen Aufent: 

* Giebente Aufl, Bd. XII. 8 
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halte in Stodholm, unter Vogler’s unmittelbarer Leitung, mit bem Sn 
beclamatorifden Mtufié und des Contrapunttes , wobcivorsitglih Glud 
bild war, aus deffen bamalé in Stodholm unter Vogler vortrefflich and 
Opern et grofe Nahrung fir feinen Geift ſchoͤpfte. Auch ſchrieb er einig 
ftiicke unter feines Meifters Augen, begleitete darauf denfelben auf einet 
nad) Hamburg, und ging 1792 nach Verlin. Hier ward er zuerſt als 
tor des Orchefters bei der deutſchen Oper angeftelit; reifte 1793 durd d 
Deutſchlands, um Sanger und Sdngerinnen gu gewinnen, und ward 
mit der theatralifchen Muſik und Gluck's grofen Werken noch mehr 
macht. 1796 erbielt er, wegen abgelehnten Rufes nad) Rheinsberg, eit 
ten Gebalt, blieb von dieſer Beit an in Verlin alé Mufitdirector, unda 
nut Eleinere Reifen, auf welden er hier und ba feine Compofitionen | 
1803 begleitete ex Auguſt v. Kogebue auf ein Jahr nad) Paris und a 
Gapellmeifier ernannt. Er war ein guter Mufitdirector und in der, Bi 
feines Orchefters ausgezeichnet. Dagegen warf man ihm geraͤuſchvolle 
bei. Auffuͤhrungen und eine einfeitige Vorliebe far Gluck'ſche Mufit ve 
hat diefe sur Behauptung eines, beffern Geſchmacks in der dramatiſchen 
Berlin fehr heilfam gewirkt. Jn feinen eignen Compofitionen, von dene 
ften aus eingelnen Muſikſtuͤcken gu Sdhaufpielen (su ,, Sell’, „Braut 
fina’, „Jungfrau von Orleans’, Werner’s „Weihe der Kraft’, Kotzebu 
fiten”) und andern Gelegenheitsſtuͤcken (Muſik zu Goͤthe's ,, Epimenides”) 
erfennt man dieſes Vorbild allerdings aud), aber dabei auch Strebden a 
— ete an bie jedoch zuweilen in bie Breite geht (wie in ber Z 
gu , Wilhelm Teil’), Kenntnif grofier Orcheftereffecte, Klarheit, teifti 
druck und Haufung gefalligee Melodie, bei weniger Originalitdt und Mant 
feit ber Gedanken. Sein Duodram ,,Sulmalle” (1802), ſeine Opera 
(1810), und feine ,, Hermann und Thusnelbe“, welche 1819 auf ve Bib 
beibe mit Derten von Kogebue, forvie das kleine Singfpiel , Die Mute” 
find aufier Berlin nicht febe befannt. Mehr find es feine heransgeg. a 
und charaftervollen Gefange mit Begleitung des Pianoforte (die meiften# 
fpielen gehdrig), umd feine melodramatifde Compofition ber Schiller ſchen 
Fridolin, ober der Gang nad) dem Eiſenhammer“. Aud) foil ex fruͤhet ch 
und grimblider Clavierfpieler gewefen fein. Er ftarb su Berlin 1821. 
Weber (Karl Maria v.), k. fachf. Capellmeifter und Muſikdirectet 
ſchen Oper in Dresden, war den 18. Dec. 1786 gu Cutin im Hoilfteinili 
und genoß einer febr forgfaltigen Erziehung. Malerei und Muſik theilten fi 
fachlid) in feine Fugendmufe. Nicht ohne Gli verfuchte ex fick in mebt 
gen ber erftern. Aber die Tonkunſt verdrangte, ihm felbft unbewußt, allt 
Schweſter gaͤnzlich. Eigenthuͤmliche Neigung bewog feinen Water, de 
v. Weber, zuweilen feinen Aufenthaltéort zu wedfeln, womit denn freilid 
Sohn der Nadhtheil verbunden war, aud feine Lehrer oͤfter wedhfeln i 
Den beften Grund zur kraͤftigen, deutliden und charaftervollen Spielatt 
Glaviere legte er bei dem braven, ftrengen und eifrigen Heuſchkel in Hild! 
fen (1796). Je mehr dex Vater die alimalige Entwidelung eines groper 
in feinem Sohne wahrnahm, deſto liebevoller forgte er fuͤr deſſen meiter! 
dung mit Aufopferung. Daher brachte er ihn auch einige Zeit gu Micha 
nad) Salyburg. Dod) ftand diefer ernfte Mann dem Kinde noc ju fern, 
nur wenig und mit grofer Anftrengung von ihm lernte. 1798 lief Wes 
beffen Aufmunterung 6 Fughetten von ihm drucen, fein exftes gedcucti 
welches von ber leipziger „Allg. muſikal. Zeitung“ freundlid) angeseigt wr 
Ende 1798 fam W. nad Minden und erhielt im Geſange bei dem Sit 
Balefi, in der Compofition bei dem jegigen Hoforganiften Kalcher Unterrid 
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und ſtufenweiſe fortſchreitenden Unterridhte des Letztern verdankt 
Beherrſchung und den gewandten Gebrauch der Kunſtmittel, 
Brug auf den reinen vierſtimmigen Sag. W. arbeitete mit unermuͤ⸗ 
ſche Studien aus. Damals fing ſich auch ſeine Vorliebe zum Dra⸗ 
immt ausjufpredjen; ec ſchrieb unter den Augen ſeines Lehrers 
Macht der Liede und des Weins“; daneben aber auch eine Meffe, 
aptitide, die (pater alle cin Raub der Flammen wurden. Bald dar- 
Mm tegen, jugendliden Geift die Idee, bem damals von Sennefelder 
Mindrucd den Rang abjugewinnen; ex glaubte endlich diefelbe Erfin- 
macht zu haben, und zwar mit einer nod) zweckmaͤßigern Maſchine 
Die Sache iné Grofe gu treiben, zog ex nebft feinem Vater nad 
nd m, too alles Material am bequemften yur Hand ſchien. Die 
und dad Mechaniſche, Geiftcddtende bes Geſchaͤfts aber ließen ihn 
wieder abftehen und mit verdoppelter Luft die Compoſition fort: 
6 Bariationen fire das Pianoforte bamalé von ihm in Muͤnchen 
L Als Ujaahriger Knabe ſchrieb ex die vom Ritter v. Steinsberg 
yas Waldmaͤdchen“, welche im Nov. 1800 auch gegeben wurde, 
fem Beifall nad) Wien, Prag, Petersburg, und uͤberhaupt wei: 
G8 Dem Tuͤnſtler fpaterhin lied war, der es als cin hoͤchſt unreifes, 
Gt Ganj erfindungéleeres Product anfah. Cin Artifel der ,, Allg. mu- 
Mette in dem jungen Componiften die Sdee, auf ganz neue Weiſe 
‘Die Altern vergeffenen Inſtrumente wieder in Anwendung ju 
Gemag fegte ex, als ex damals in Familienangelegenheiten nach 
bar, die Oper: ,, Peter Schmoll und feine Nachbarn“ (1801), 
®, in Augsburg ohne fonderliden Erfolg aufgefihrt wurde. Die 
Hat ec fpdterhin umgearbeitet ftechen laffen. 1802 machte er mit 
muſikaliſche Reife nad Leipzig, Hamburg und Holſtein, wo ee 
Cifer theoretifdye Werke uͤber Muſik ſammelte und ftudirte, aber 
ige Zweifel bewogen, die Harmonie in ihrem Grunde gu erfor— 
muſit aliſches Gebaͤude aufbaute, in welchem er die herrlichen 
Meifier durch eignes Nachdenken begruͤndet aufnahm und be— 
drangte es ihn nad) der Tonwelt Wiens und gum erſten Mate 
iefe Welt. Hier lernte er unter mehren großen Maͤnnern den un: 
& Haydn und den originellen Abt Vogler kennen, der mit Liebe 
eben deB Juͤnglings entgegenfam und ihm mit der reinften Hin- 
Out jeines Wiffens auffdlof. Auf Vogler’s Rath gab W. damale, 
| ng, das Ausarbelten groͤßerer Muſikſtuͤcke auf, und 
minabe 2 Jahre dem aͤmſigſten und unermidetften Gtudium der ver: 
EDerte groper Meifter , die erin Hinſicht ihres Baues, der Fdeen- 
bin Hinfidt bee Benugung der gegebenen Kunfimittel mit feinem 
PMU) gerglicderte und fid) durch eigne Studien anzueignen fuchte. 
Eid) al8 Pianofortefpieler eigenthimlid aus. ffentlich erſchienen 
it cin paar , Bariationen und ein Clavierauszug der Vog— 
women” von ibm. Ein Ruf alé Muſikdirector nad Breslau 
Wneuss Feld; ex bildete hier ein neues Chor und Orchefter, Aber- 
eſtüher , und componirte die von Rhode gedichtete Oper 
Mm gropten Theile. Dod) Hinderten ihn die vielen Dienſtgeſchaͤfte an 
= 4900 40g ihn der kunſtliebende Herzog Eugen von Wartemberg 
emNmlefien. DHier (dried er 2 Symphonien, mehre Concerte und 
m BIS aber ber Krieg bas nicdliche Theater und die brave Capelle 
st tine Runfireife an, von welder er bald in bas Haus des Heriogs 
Agatt zuruckkehrte. Hier ſchrieb ev feine Oper 7 Silvana”, nach 
8 * 
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bem Sujet des „Waldmaͤdchens!“ von Hiemer new beardeitet (ſpaͤterhin 
auszuge bei Schlefinger in Berlin herausgeg.), arbeitete feine Gantate 

Yon’, nebft einigen Ouverturen und Symphonien um, und fcried v 
facen. 1810 trat er abermals eine Runftreife an. Sn Frankreich 
Gerlin rc. wurden feine Opern gegeben und feine Concerte beſucht. 

“mit 2 talentvollen Juͤnglingen, Meverbeer und Gansbacher, genoß 
reifter und gue Prifung fabiger, nochmals Bogler’s tiefe Erfahrunge 
feine Oper ,, Abu: Hafjfan (Darmft. 1810). Won 1813 — 16 leitet 
fifdicector die Oper in Prag, die ex gang new organifirte, und bier c 
aud) die grofe Gantate: ,,Rampf und Sieg” (Clavierausyug, Berlin! 
get), welde burd) Groͤße und Fille der Ideen, wie durch glaͤnzende 

imponirt, aber nod Ecinen beftimmten Styl seigt. Nur feiner Kunſt 
er diefe Stelle nieder, als fein Zweck far dort erreidht war. Darau/ 
mals frei in die Welt. 1816 hielt er fid) langere Zeit in Berlin & 
eines Eunftfinnigen Freundes auf und ſchrieb bafelbft 3 feimer ſchoͤr 
fortefonaten. Viele und fchdne Erbietungen famen ihm bald von « 
entgegen. Der Ruf zur Gildung einer deutſchen Opec in Dresden 
allein aufé neue fefthalten und dieſem Geſchaͤft widmete er ſeit 
ganze Thatigheit mit allgemeiner Anerkennung. Hier fchrieb ec, ot 
Inſtrumentalſtuͤcken, verſchiedenen Gelegenheitécantaten, 3. BW. der ( 
Regigrungsjubildum des Konigs von Sachfen, der Gubclouverture, 1 
miblungscantaten, die gediegene gum Mamenstage bes Kinigs compe 
nebſt Offectorium (1818), der feitbem eine 2. gefolgt ift, und ſeine 
ert gearbeitete Oper ,, Der Freiſchuͤtz“, welche zuerſt 1821 in Berlin 
wurde und ſeitdem burd bie ganze civilifirte Pelt geflungen ift. Dank 
er die originelle Muſik sur „Prezioſa“, welche mit die ſem Schauſpiel (oem 
die berliner Buͤhne fam. Der unechirte Erfolg des „Freiſchuͤtz“, melden! 
volksmaͤßigen Melodien einestheils, fowie anderntheils burd das impttl 
berwerk bes Kugelgießens in der Wolfsſchlucht gu erklaͤren iſt, verſche 
Antrag, eine neue Oper fuͤr Wien gu componiren, wozu Frau v. dy 
einer altfranzoͤſiſchen Erzaͤhlung die „Euryanthe“ gedichtet hat. Be 
zum Herbſt 1823 hat ihn dieſes Werk vornehmlich beſchaͤftigt, und im 
reiſte er nach Wien, um es dort ſelbſt aufzufuͤhren, was am 25. Och 
erſten Mal geſchah. Er erwarb ſich großen Beifall. Dee Verf. di 
bat ein ausfuͤhrliches Urtheil uͤber dieſe großartige Muſik in Pbiliy 
cur’ (St. 71 — 73, 1825) und in ber „Berliner muſik. Zeitung 
1826) ausgeſprochen. 1824 erbielt W. von London aus den Auftr 
fiir bas Goventgardentheater zu ſchreiben, und ben 1. Act baju. 

beſchaͤſtigte ex fid) ernftlid) mit ber engl. Sprache. Aber feine ang 
ruféarbeiten, zumal ba er zugleich die Arbeit feines kraͤnklichen und of 
reifenden Collegen Morlachi dhernehmen mufte, griffen in Berdin 
nen Studien feine Gefundheit an. Er reifte im Commer 1825 = 
Ende 1825 brachte er feine „Euryanthe“ in Berlin auf die Buhne. 
und Bruftiibel verſchlimmerte fid) 1826. Angeftrengt fegte er feine 
des ,, Oberon” fort, entriß fic) den Armen feiner beforgten Freunde, 

nad) London, wo er feinen herrlichen ,, Oberon” vollendete, auffub 
Tage wo der „Freiſchuͤtz“ gu feinem Vortheil gegeben werden follte ( 
fein tonveidhes Leben aushaudte. Man begrud ibn als Katholifen 
Moorfieldecapelle. — Er hat in der mufifalifd = dramatiſchen Comp 
gemacht, vieles Neue geſchaffen, die Inſtrumente mit eingiger, tia 
angewendet, den Volksgeſang veredelt und dem Singfpiel ein newed 
haudt. Die Geiftergefange feines ,, Oberon’ gehdren au den idealft 
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le aufgeſtellt worden find. Leider hat ex die komiſche Oper ,, Die drei 
wh dem Verte von Theodor Hell), an welder ex feit mehren Faheen 
: atbeitete, unvollendet hinterlaffen. W. verband uͤbrigens die glans, 
genfthafter in Einer Perfon; ‘er war nicht nur einer dev originellften 
in groper aushbender Kuͤnſtler, dec im Pianofortefpiel grofe Cigens 
xurkundete, ein cbenfo feuriger alé befonnener, einfidjtévoller und 
Director, ein in bem Afthetifchen u. grammatifden Theile feiner Kunſt 
eimifcher Theoretiker, fondern auch einer der gebildetften und geiftreid)- 
am, der dad Leben von einem hoͤhern Standpunkt aus betradjtete als 
Rinftler gu thun pflegen. Die grofe Anzahl feinec uͤbrigen im Stich 
| Compofitionen enthalt éine Menge von Inſtrumentalſtuͤcken, befons 
mertirendDe Snftrumente und ſehr geuͤbte Spieler berechnet (Concerte, 
_ Dotpourrié und Harmonieftice fir Pianoforte, Clarinette, Fagott, 
tacell, Gonaten, Pariationen, Polonaifen und Tange, ein Clarinet- 
md tinige Spmphonien), verſchiedene Cantaten, Concertarien, vier⸗ 
Pymnaflide und Lieder gum Clavier (befonders die mit grofem Beifal 
m tiederfammiung: ,,Leier und Schwert’, worin man uͤberall dex 
‘m) declamatorifchen Tonfeger erkennt). Biel Gntereffe haben die in 
mitgetheilten Fragmente, in welchen W. feine Anſichten und Erfah- 
ZT: ,Rinftlecleben”’, ausfpridt. Das Ganze gibt fein Freund, der 
Ue fehe verbiente Theod. Hell u. d. T. heraus: „Hinterlaſſene Schrif— 
Do. Weber’ (Dresden 1828, 2 Bbe.). Durch Benefi vorſtellun⸗ 
fite Die Erziehung feiner Kinder gegriindet worden. — Wir haben 
Notizen aus feinen cignen Mittheilungen geſchoͤpft. 
(Gottfried), ein verdienter Theoretifer und praktiſcher Tonſetzer, 
Mooftlich gebildeter Geſchaͤftsmann, ift geb. gu Freinéheim, 4 St. 
1779. €r ftudicte die Rechte, wurde Advocat und KRammerfié- 
te ex fid) durch guten Unterricht, fowte durch Anhoͤren frembder 
m, Minden, Kaffel, Gsttingen und Frankfurt sum aushbenden 
imidte auf der Fldte und auf dem Violoncell einen bedeutenden Grad 
frit, widmete fic) aber fpaterhin faft vorjugéreife der aͤſthetiſchen 
Theorie Der Muſik, wovon er nicht nur in mehren Aufſaͤtzen der 
Me wiener ,, Dtufital. Zeitung”, forvie dee großen „Encyklopaͤdie“ (hers 
und Gruber), ferner in der von ihm ſeit 1824 herausgeg. mus 
Sicilia” w. vielen muſikal. Recenfionenin den ,,.Heidelberger Jahr⸗ 
atatur’’, in der ,, Fenaifchen Lit. = Zeitung”, fondern auc in bem auss 
Uh einer geordneten Bheorie der Tonſetzkunſt gum Selbſtun⸗ 
etfungen far Gelebrtere’’ (in 2 Bdn., Maing 1817; 2. A. 
“ABdn.), und in feiner ,, Adgemeinen Mufitlehre fire Lehrer und Ler: 
Mi. 1822), ſehr ſchaͤtzenswerthe Proben abgelegt hat. Er war eine 
He dee Kirchenmuſik und bes mufifal. Confervatoriums in Man—⸗ 
™ Vermaltete ex das Amt eines Kriegsridters in Maing und war 
causſchuſſes dafelbft. Zuletzt ift er alé großherzogl. Hofge⸗ 
aladvocat des Gaffationshofes nad) Darmftadt verfekt und 
Eherogl. heffifchen Hausordené ernannt worden. Die philofos 
bet Univerfitdt Giefien hat feine Gerdienfte durch Zufendung des 
'Wetannt, fowie die mufifal. Akademie ju Stockholm ihn sum Doc: 
HL, Maint hat. Von feinen Compofitionen, welche ein grofes Stre- 
Hund declamatorifchem Charafter auszeichnet, find einige neuere 
| Ne Riffn, ein Te Deum 1812, ¢ine Missa funebris ober 
J "Ramen der Sieger bet Leipzig gewidmet 1813, an mehren Orten 
* al aufgefuͤhrt worden. Unter den von ihm geſchriebenen Ge⸗ 
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ſaͤngen find 12 vierſtimmige Vogler dedicirt, 12 fie eine Singftimn 
tarcendegleitung (Bonn 1812), Gefange von Goͤthe ꝛc, Lieder von 
4 Hefte einer „Leier und Schwert” uͤberſchtiebenen und befannten Gam 
ben unter demfelben Vitel ecfchiencnen Liedern K. M. v. Weber's ni 
wechſeln), und eine achtftimmige fugirte Hymme fir die berliner Si 
(1812). Auferdem hat er cine K. Mt. v. Weber dedicirte Clavierſo 
1811), ein Trio und ein Tema con variazioni fir Guitarre unt 
(1807) u. A. herausgegeben. Auch hat er ben mufifal. Chronometer erf 
Laltmeffer.) Zuletzt haben ihn (eine Unterfudungen aber vie Echth 
zart'ſchen Requiem in mandherlei literar. Fehden verwidelt. Man find 
liber in ber genannten ,,Gacilia”. ’ 

Weber (Weit), ſ. Wadter. : 

Wedhabiten, f. Wahabi. - 

Wedfel (lettre de change, bill of exchange) heißt im 2 
fo viel als Tauſch; Daffelbe bedentet bas Wort cambium, womit es ih 
In ber engern Bedeutung, von welcher hier bie Mede iſt, verfteht 
Wedfel, Hedhfelbrief, eine ſchriftliche bas Wort Wechſel ausdruͤcklich 
Anweifung, wodurd der Ausfteller, oder wer in feine Verbindlichkeit 
bei Vermeibung perfinlider Haft, eine beſtimmte Summe zu gewiſſet 
fallgeit genannt) gu zahlen verfpridt. Dieraus folgt, daß bem We 
cin Vertrag gum Grunde liegt, ber durch den Weehfel ſchriftlich gemad 
diefer Bertrag Hat die groͤßte Beſtimmtheit, ſodaß eine Schrift, die 
Wechſel oder nach Mechfeleedht nicht enthdlt, nie fae einen Weed 
und nad den ftrengen Wirkungen deffelben beurtheilt wird. In ota 
jedoch nicht noͤthig. S. v. Boſet, „Den Wedfelcontract nad) fetnen 
f. w. Anfidhten” (Prag 1812). Das Verſprechen, daß mar ſich wep 
Daft bet Nichtzahlnng unterwerfen wolle, wird {don aus dem ang 
Medfel oder Wechſelrecht gefolgert. Die Wechſel werden eingetheilt 
Wechſel, d. h. diejenigen, in welchen dee Ausfteller die Zahlung (elt! 
verfpricht. Diefe heifien auc) uneigentlide, trodene Wedhfel (cam 
Hier kommen nur 2 Perfonen in Betradht, naͤmlich der Ausſtellet w 
pfdinger. 2) Traſſirte Wechſel, Tratten, b. h. diejenigen Wedhfel, | 
der Ausfteller die Zahlung burd eine frembde Perfon leiften gu laſſen 
Sie heifen aud) eigentlidje Wedhfel deßwegen, weil die groͤßten Handy 
nur mit diefen Wechſeln gemacht werden, daber aud) Kaufmannéwed 
mereantilia) , aud naffe Wechſel (cambiatrajeetitia), well fie oft uͤl 
gehen. Bet diefen Wechſeln werden 4 Perfoneri , welche dabei vortor 
gleich nicht immer 4 verſchiedene Gubjecte find, unterſchieden. 1) De 
der den Wadhfel ausftellt oder verfauft und das empfangene Geld an eit 
wieder aussablen laͤßt. 2) Der Remittent, d. i. Der, welder den We 
bas Geld zahlt, um bad Geld an einem a. Orte wieder ausgesablt ju etl 
Der Prdfentant, d. i. Der, welder die Schuld gu heben angemiefen tf 
fen erſtes Geſchaͤft darin befteht, den empfangenen Wechſel Dent, det! 
len foll, gut Acceptation gu ceprdfentiren. Die Prdfentation iſt eine ¢ 
ceptanten oder Traffanten gerichtete Frage, ob er ben Wechſel hone 
Die Zeit diefer Prdfentation hangt nicht von dem Willen des Gnbabers 
dern ijt an gewiſſe Vorfdhriften gebunden, welche fid) nach ven Bort 
bie in bem Wechſel ftehen. 4) Der Traſſat, b. i. Der, auf welchen d 
geſtellt iſt; da derſelbe durch die Unterſchrift ſ. Namens ſich zur Zahl 
eiklaͤrt, fo helßt er auch Acceptant. Die Acceptation iſt eine unter, de 
brief geſetzte Erklaͤrung, wodurch ſich der Traſſat zur Bablung nad” 
verbindlid) macht. Hierzu bedarf es dloß des Wortes ,,acceptict mit 
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Acceptation per onor di letterg ijt die Annehmung eines 

a Seiten eines Dritten zu Gunften und sur Ebre des Ausſtellers oder 
boffanten, welche gu diefem Endzweck folche dritte Perfonen alé Moths 
m auf den Wedfeln gu notiren pflegen, gemeiniglid) mit bem Aus: 
igenfallé bet N. N. (Au besoin chez....), Muͤndlich und aufer dem 
mh die Acceptation nur dann erfolgen, wenn es befondere Wed felord- 
hen, 5. B. mit Beugen. Sie muß aber etfolgen fogleid), wenn 
pifentict iff. Die Zahlung nach erfolgter Acceptation richtet ſich 
elimmung im Wedfel, wovon nadbher. Indeſſen trifft es fic oft, 
m eben bem Orte ju fodern hat, wo ee bezahlen fol, in diefem Fall 
frinen Wechſel gu faufen, fondern wird Remittent und Traffant juz 
Det Remittent wird durd den vor feinem Namen im Wechſel be: 
fag: an Die Ordre, beredhtigt, fein Recht aud) an Andre abzutreten. 
mouth bie Fndoffation (f. b.), durch fie Fann ber Wechſel von 
> abgetreten werden, welches giriren genannt wird (f. Giro); aber 
uͤbernimmt dabei aud) bie Berpflidtung des Teaffanten, fie den 
ded Wechſels yu fleben. Wer alfoim Auslande gu zahlen hat, 
Didfel kaufen und diefen, auf feinen Glaͤubiger indoffirt, ihm an 
(hiden; wer im Auslande gu fodern hat, fann einen Wechſel zie⸗ 
(item Wohnort verfaufen. Die Zeit der Zahlung wird auf verfdyies 
imme: 1) nad der Ausftellung 14 Tage, 1, 2 —6 Monate nach derfels 
Pitomedhfel); 2) nach dee Beit der Prafentation, 14 Tage nad) Sidhe 
iW. a vista); 3) nady bem Herfommen, auso(Ufowe d fel) (f. b.). 
fel muS der Traſſant unbeftimme und fe lange haften, bis ber Wechſel 
ju Geficht gekommen iff. Sn diefem Falle muß der Wechſel binnen 24 
ber Anfunfe praͤſentirt und in 24 Stunden nad) Acceptation bezahlt 
Stinn oder muß der Inhaber einer acceptirten Tratte aud) nach ber Bers 
HZage noch abwarten, ebe er nach Wechſelrecht verfaͤhrt (Discretions- 
my), nachdem dieſe Lage, beren Zahl (in Hamburg 11, fonft) gewoͤhn⸗ 
Mhen meiften neven Wechſelordnungen werden fie gang abgeſchafft. 
bei Wechſeln, welche in ber Meſſe zahlbar find. Die wirklide 
Sthfels mug in der Megel baat, und fie fann nur mit Einwilligung 
) durch Affignation oder Delegation, welche hier Scondrito heift, 
- Bumeiten wird der Wechſel prolongirt, d. h. die Verbindlichkeit gu zah⸗ 
hinausgeſchoben. Dies wird im Wechſel ſelbſt angezeigt, z. 
Borte prolongirt bis ce.” Yn dieſem Falle geht der Schaden auf 
abers, 3. B. wenn ber Deaffat unterdeffen bankrutt wird. 
durth Drofongation die Verjaͤhrung unterbroden. Der Verjaͤhrungs⸗ 
Didfel if gewoͤhnlich kuͤrzer beſtimmt als der der gemeinen Verjaͤh⸗ 
die Form der Wechſel anlangt, fo wird bei allen Wechſeln 1) das 

‘ Uusftelung und die Summe, welche det hs der Wechſel⸗ 
Det if, daritber gefest. Weicht die Angabe diefer Summe von der im 
“H ausgeldriebenen Zahl ab, fo gilt bie lestere Angabe. Cinige Gee 
Mlafien aber bei einer folhen Abweichung und wenn des, Ausftellers Bors 
fine Verhaftung gu. 2) Wied das Sd luswort beigefuͤgt: Valuta 

+ Shalten, oder Werth in Rechnung. Nad einigen Wedhfelord- 
tang od) diefe Form aud) feblen. 3) MtuG die Unterſchrift von 
= teigefiige fein, und gwar cine folde, die ihn hinlaͤnglich bezeichnet. 
Mt Wedhfel insbeſondere wird in Gorm einer Anweifung an einen Dritten 

, fermet merden die Mittel angegeben, wie ber Acceptant auc Wieder⸗ 
blangen fou. Go beift «3 3. B.: ſtellen es mic auf Mednung u. 
pe MaN Desleht fid) in trafficten Wechſein meiſt auf den Avifobrief, d. i. 
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das Schreiben, welches der Ausfteller an ben Teaffaten oder Acce 
und worin alle ndbere Umſtaͤnde der Zahlung angegeben werden; bet den 
Wedhfeln wird ferner immer links die Überſchrift an den Acceptanten 
ten beigefiigt. — Cigne Wechſel werden immer in Form eines Verſprech 
nicht wie Anweifungen abgefafit; fie werden gemdhnlid nur alé So 
einem Eremplare) ausgeftelit; ftatt der Abreffe werden die Worte, 
mid) felbft’ mit bem Namen. des Ausſtellers gefest. Um bas Giriren dep 
fel gu erleichtern, ober wenn ber Wechſel weit gu gehen bat, werden 
mebhre Eremplare deffelben ausgeftellt. Das eine, die Prima, fenbdet 
tent gerade an ben Ort bes Traffaten, um dort von einem Freunde fie 
ten gu laffen; bdiefer Freund ift nidt berechtigt, die Zahlung gu heben, 
allenfallé sur Verfallzeit Sicherftellung vom acceptirenden Theile zu fo 
‘andre Eremplar, die Secunda, auf welcher bemerkt ift, bei wem die Pa 
Prdfentation fic) befinde, wird dann auf Den indoffirt, dem damit beable 
fol, tft fo gum Giriren beftimmt und mag nun aud nad) ber Verfallzeit 
men. Der Verwahrer der acceptirten Prima muß diefe bem Inhaber der S 
ausliefern, und gegen Beide zahlt bann der Acceptant, weil eigentlich die Prin 
Annahme, die Secunda den rechten Gndoffatarius beurkunden ſoll. 
Traſſat nicht acceptict ober nidjt gablt, fo muf der Inhaber des Wedfelt 
Weigerung dawider geridtlid) und von einem Notar beglawbigen laſſen 
Weigerung, fowie die dakuͤber abgefafite Uckunde felbft, Wed ſeiproteſtg 
wird. Dierauf fann ec in bem Ricdwedfel (ricambio) die Wechſch 
nebft allem Sdaden berednen und ben Getrag vom Indoſſanten odec Zeal 
einziehen; aber er ift aud) ſchuldig, Sedem, dee ben protefticten 
bezahlen will, dieſen gu dberlaffen. — Wenn Femand Wechſel vor ber B 
zeit fauft, fo heift biefer Rauf Disconto; bann werden fir die Zeit elt 
Wechſel nod gu laufen hat, Binfen abgesogen, welde in beden€ lichen Seite 
hod fteigen. Valuta heift alles Dasjenige, was der Ausftelter da 
fie bie Ausftelinng erhdlt oder fir erhalten annimmt. Sn der Regel we 
Wechſel ausgeftelit auf die Muͤnzſorte, welche an dem Orte der Bablung ght 
bie Quantitdt von Muͤnze, worauf derfelbe gewoͤhnlich geſtellt, und meme 
woͤhnlich der Preis beftimme wird, welchen dafuͤt der Remittent en 
heifit die fire Valuta. Go ift 5. B. von Koͤnigsberg auf London und ver ® 
auf London bie fire Valuta 1 Pf, St., von Koͤnigsberg auf Hamburg dit 
luta ein hamburger Bankthaler , aber von Leipzig auf Hamburg 100 
Die Muͤnze, in welder die Bezahlung fir ben Wedhfel gewoͤhniich gerediatt 
heißt die bewegliche Baluta. Das Verhaltnif der firen umd beweglichen 
zu einander, welches gu einer Zeit an einem Orte allgemetw ijt, heißt det 
felcurs. Z. B. der Curs von Leipzig auf Hamburg fteht 1454 heift: dv 
dert Bankthaler in Hamburg als die fire Valuta, in Wechſelbriefen gegeden, uh 
145 Thir. 6 Gr. Saͤchſ. als heweglicher Valuta bezahlt; oder dex Curs vows 
auf Amfterdam fteht 1394 heißt: 250 Gldn. hol. Cour. in Amfterdam alé b 
Naluta werden mit 139 Thier. 12Gr. Saͤchſ als beweglicher Valuta besablt. BW 
ber beweglichen Valuta genau fo viel Werth an edelm Metall gezahlt wic? ul 
Werth des edein Metals der firen betrdgt, fo fteht ber Curs al pari. 3. B. me 
engl Pf. St. 2280 holl. Aß Silber enthalt und der Curs von Kinigéberg auf ts 
fteht 19 Gibn. und 7 Gr. Preug., d. 1. 6 Thlr. 10 Ge. Preuß. ſo iſt der Cuts in | 
denn fo viel betragen 2280 Aß Silber im preuf. Courant. Muß aber ju biefet Be 
gemein mehr Silber in ber beweglidjen Baluta gegeben werden als die fis 
halt, fo ift der Curs geftiegen, und wenn weniger, fo ift ee gefallm. 
das Steigen oder Fallen des Wechſelcurſes hat die Nadfrage nad Becht 
das Angebot berfelben einen weſentlichen Cinflug ; werden naͤmlich an cine | 
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iefem Orte auf jenen mehe Wechſel gefudt als ausgeboten, fo muf der 
yn, im entgegengefegten Falle aber finten. Diefe Regel leidet jedod) 
anahmen, ſodaß weder aus dem Curs auf bas Verhaͤltniß der Schul⸗ 
joderungen zweier Handelsplaͤtze, mod) von dieſem Verhaͤltniſſe auf den 
Sicherheit geſchloſſen werden kann. — Meßwechſel oder Regulir⸗ 
heifen entweder ſolche, welche in ber Meſſe ausgeſtellt werden; fie has 
befondern Guré oder Werth, indem der Ausſteller eine beſtimmte Provi⸗ 
bekommt, die gewdhnlid gu Anfange der Meſſe regulict wird; ober man 
§ Mefroedfel die in bee Meſſe zahlbar find. Sie haben einen uͤblichen 
Bisweilen geſchieht es, bas Handelsleute, um ſich fix einige Zeit baare 
uifhaffen, weit hinaus Wechſel auf Orte giehen, wo erft kurz vor ber Vers 
lentitt wird, und bie alfo lange ungebedt laufen, ebe fie proteftirt werden, 
frung, fie dann burd) neue Wedhfel ber Art decken gu koͤnnen. Dies 
inmnt man Wedfelreiteret. — Betrug wird nidt felten mittelft 
pirieben, bet rvelchen die Namen, fowol des Traffanten als bes Remit. 
hidtet find; dergleichen Wechſel heifien Kellecmedfel. Cin Kaufs 
tiger Geld ndthig hat, aber feinem Credit entweder nidt genug jutraut, 
then aus a. Gruͤnden nicht benugen will, ftellt ndmlid einen Wedfel in 
hen Monaten zahlbar, worauf ber Name des Ausftellers entweder ganz 
t, oder aud) wol der wirkliche Mame eines anfebnlichen Handelshaufes 
imterfdrieben fteht, aus, wovon jenes Haus nichts weif. Auf diefe 
litt, die theils wahre Perfonen, mit denen bee wahre Ausfteller des 
deſhalb Abereingefommen, theils erbdichtete Namen find. Unter ben 
aſcheint aud) gewoͤhnlich gulest der Mame des Verfertigers des Wed): 
mielben trdgt ex nun jum Discontiften, welder, da ex mehre Namen 
unter den Gitanten erblickt, aud) gu den letzten felbft vielleicht ein gros 
an at, ibn discontirt. Nachdem nun der wahre Ausfteller bes Wechſels 
layne Geld bis sur Zeit des Berfalles des Wechſels benutzt hat, iſt unterdefs 
mB von ihm angeſchafft, womit ex beim Discontanten den deponirten 
MNoieder einloͤſt. Man fieht, dag dergleichen Wechſel einen falſchen Credit 
Be, und deßhalb find fie alé falſche Papiere ſtrafbar, inSbefondere wenn 
thé Ausſtellers falſch ift. Indeſſen hat man Beiſpiele, daß ſich felbft 
hiitt der Sche in⸗ Wind: ober Rellerwed)fel bedient haben, ums 
bidoerlegenbeiten zu helfen, weil fie den Staatscredit nicht compromittis 
il, oder fid) (cheueten, directe gu borgen. — Wird ein Wechſel von dem 
R uit bezahlt, fo entfteht fir Den, welder die Bezahlung deffelben gu 
M, bad Recht, die ihm mangelnde Zahlung von dem Auéfteller oder von 
wilde denfeiben an ihn indoſſirt haben, aufé firengfte yu fodern. Der 
Reffat hat dieſes Recht an feinen nadften Gndoffanten , diefer an feinen 
ram, und fo fort bis an ben erſten Memittenten oder Teaffanten. Feder 
tat das Recht diefer Foderung an alle Gndoffanten, die zwiſchen thm und 
Titenten ober Traſſanten fic befinden, und fann unter thnen jeden wablen, 
itt feine Foderung am leichteſten ju erlangen glaubt. Gewoͤhnlich gebt ex 

Remittenten oder Traſſanten zuerſt und behdlt fic) fein Recht an die 
mt. Die Art, wie die Foderungen, welche aus der Berweigerung dee 
a Styablung eines Wechſels von bem Ausſteller oder dem Indoſſanten 
‘S18 eingetrieben werden, geſchieht nun gemeiniglid) dburd die fogen. 
NOfel, welche auf die Ausfteller oder Yndoffanten des unbezahlten Weds 
‘gy nur burd den Prote ft, wodurd) gerichtlich bezeugt wird, daß dec 
‘ten den Indoſſaten nicht bezahlt worden ift, gerechtfertigt wird. Die 
‘Gf Fonnen alfo nicht anders ftattfinden, alé in Folge eines ridgdngig 
"in Wetſſelgeſchaͤfts Sie koͤnnen Demjenigen , auf weldyen fie gezogen 
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werden, oder vielmehr Dem, welder fie zuletzt bezahlen muß, grofien Verlu 
chen, inébefondere, tenn fic) bee Curs gum Madtheile des Memittenten oder! 
ten waͤhrend bes Laufes bes Wechſels bis jum letzten Indoſſaten verind 
Buͤſch fuͤhrt im1. Bde ſ. Zuſaͤtze ein Beifptel an, wo der Remittent bei einem 
gesogenen Ruͤckwechſel 50 Procent verlor, Dem Betrage bes Ma wedfels wa 
gleidy alle Koften fie Proteft, Zinfenverluft und Spefen zugeſchlagen, und ere 
ber {don um fo viel groͤßer als der urſpruͤnglich ausgeftelite Wedfel, woduck 
anlaft wird. — Nicht leicht hat irgend eine Erfindung wohithatiger auf den 
reichthum uͤberhaupt und auf ben Verkehr ber Voͤlker insbeſondere gew 
Wedhfelanftalt. Vermittelſt berfelben wird der Credit gleichfam beweglié 
und an bie Stelle der Muͤnze, alfo an die Stelle des Unterpfandes gef 
Muͤnze ihrem Beſitzer fir die wirkliche Realifirung dec bamic empfangen 
fung auf fammtlice in den Tauſchverkehr fommende Gates gewaͤhrt. 
Handelsverhaltniffe swifchen ben eingelnen Ldndeen der Erde fic vervielfill 
ten, mußten es die Kaufleute bald weit bequemer finden, ihre gegenfeitignS 
aus zuwechſeln, als vermittelft ber Metalimiinge gu bericdhtigen. Diet B 
lidbfeit gab ben Wedhfelbriefen ihren Urfprung; fdon Torus, Carthage, 
Korinth, Syratus, Alerandrien fcheinen fie gebannt ju haben. Wran fel 
ften beftimmten Spuren des Wechſelgeſchaͤfts ſeit Ende d. 12. Fabrh. 
Provingen von Frankreid), befonders auf der fogen. champagner Delle, 
Die Aushildung des Geſchaͤfts gehoͤrt jedoch, wie auch die ital. Ausdeiidel 
Italien an. Bol. Martens’s „Verſuch e. hiſtoriſchen Entwickelung des wad 
fprungs bed Wechſelrechts““. Werden bei 2 mit cinander im Verkeht ſch 
tionen die Wechſeigeſchaͤfte mit gehdriger Lebhaftigkeit bettieben, fo bedarf oil 
Verkeht Feiner gréfern Muͤnzmaſſe, als gerade ecfoderlid ift, wm den Uae 
bee ‘gegenfeitigen Schulden aussugleiden. Go lange dec Cure in dell 
Pari, fei es uͤber oder unter demſelben, bleibt, d. h. fo lange nod cine @ 
foͤrmigkeit zwiſchen den von den beiden Handelspldgen in Wed) felroirtung 
ten Waarenmaſſen flattfindet, bedient man fid) gegenwdrtig der Weill 
Erft wenn der Curs fo hoch ſteigt, bas es woblfeiler wird, Metallminye 
Glaͤubiger gu fenden, als einen Wechſel auf bem Markte gu taufen, tithe 
Metall im Welthanvel auf. Fe lebhafter demnach die Wechſelwirkung 
eingelnen Danvelspldgen und Handeléftaaten ift, um fo weniger braucdet 
Metalle ſelbſt aufzutreten. Und wie im Weltverkehre , fo werden jett : 
K. 





Nationalverfehre unzaͤhlige Handelsgeſchaͤfte blof mittelſt der Wedhfelbritl 
macht, fo treten aud) in diefem Verkehr bloße Foderungen eingelnet P 
an andre hdufig an bie Stelle bee Muͤnze. , 
Wechſelbegriffe nennt man gewdhnlid) folde, welche man 
Gleichheit ihred Gegenftandes in gewiſſen Faden far einander fegen Fann. 
aber darum ihe Inhalt nicht derfelbe; fie druͤcken nur verfdhiedene Seiten of 
fidhtépuntte einer Gache aus, z. B. gleichſeitige Figure, gleichwinklige Figur 
Wedfelnoten (note cambiate) find in der Muſik ſolche der Grn 
monie fremde Noten, welche beim unregeimafigen Durchgange auf ben gul™ 
theil kommen und fo dle Stelle der Hhauptnoten vertreten; dahingegen bul 
bende Noten im engern Sinne auf den ſchlechten Beittheil fallen. — 
Wechfelrecht sft 1) dee Inbegriff dee die Wed fel (ſ. d.) beter 
Rechte. Das Wechſelrecht ift, fowie andre Theile des Rechts, cin geſch 
nes und cit nichtgeſchriebenes. Jenes gruͤndet (id) auf ausdruͤckliche Verord 
gen der geſetzgebenden Macht, weiche Wechſelordnung en genannt werde 
Deven es ſehr viele gibt, die nicht felten von einander abweichen. gaſt jedes 
und jede bedeutende Handelsſtadt hat eine befondere Wechſelordnung. 
ef: cin allgemelines preuß. Wechſeltecht, eine verbefferte Wedfelordmms © 
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Rhnder (1802), cine braunſchweigiſche, jeverifche, ruſſiſche u. ſ. w. 
buung: ferner Wedfelordnungen der. Stddte Augsburg, Breslau, 
Weipzig (letztere, welche ſeht beruͤhmt tft, hat Puͤttmann herausgeg.), 
it. Das nichtgeſchriebene Wechſelrecht hingegen gruͤndet ſich auf ges 
WEbeſtaͤndigerweiſe eingefuͤhrte Gewohnheiten, die man aus den Pa⸗ 
bitadjten) der Kaufleute kennen lernt. Won dieſen letztern find jedoch 
igen Orten unter den Kaufleuten eingefuͤhrten Usances (von dem ital. 
mesn, Bebraud , Gewohnheit), wenn fie nidt die Eigenſchaft einer 
gn Gewohnheit haben, unterſchieden. Es geht aus dieſer Erklaͤrung 
fervor, daß es fein allgemeines deutſches Wechſelrecht geben tonne. 
it Deutſchlands haben, nad) ibrer Lage und befondern Berfaffung, ein 
dened Intereſſe, daß einerlei Verfuͤgungen auf fie feineswegs paffen 
Det We dh ſelproceß ift daber auch in verfdhiedenen Landen oft vers 
Gofann 5. B., bei erhobener Wedfeltlage, gegen dev ſaͤumigen Wech⸗ 
xvicht kberall mit Verhaftung feiner Perfon verfahren, fondern ed muß 
fitters Vermoͤgen die Befciedigung des Glaubigers gefudht werden. — 
tet nennt man 2) aud) dasjenige Recht, welded Wechſelbriefe vor 
idulbverfdreibungen vorauéhaben. Die Strenge des Wechſelrechts bes 
h baG, wenn ber Schuldner nicht sable, fogleid) die Perfon deffelben ans 
Metben kann, ohne auf ſ. Gater Ruͤckſicht zu nehmen. Man hat uber 
fen Grund dieſer Strenge viele Muthmaßungen aufgeſtellt, fo z. B. 
If, Dandlungébibliothel”, 1. Bd.; Martens, inf. „Verſuch e. hiſtoriſchen 
ling bes wahren Urfprungs d. Wechſelrechts“ (Gdttingen 1797) unterſchei⸗ 
ainglid) politifhen Grund, den er in ber Natur der Meeffen. finder, 
Mbfel guerft vorfomimen, von dem Grunde der Veibehaltung dieſer 
Metin ber Schnelligkeit und Sicherheit liegt, dadurch gue Befciedigung 
put gelangen. Sich nad Wedhfeleecht verbindlid) maden, heißt 
ei Nichterfuͤllung feiner eingegangenen Verbindlidfeiten berjenigen 
tmerfen , welche bas Wedhfeleecht fle den-Wechſelſchuldner feftge- 
ift nicht ungewoͤhnlich, bei Pacht-, Mieth-, oder a. Bertedgen ſich 
h Weehfelrecht verfchreiben gu laffen, Der abgefdhloffene Vertrag 
Mburd fein eigentlicher Wechſel, wot aber entfteht daraus die Wirkung, 
Hien ben ſaͤumigen Sabler nad) Wedhfelredht verfahren ann. Ungeach⸗ 
MrGfelgliubdiger viele Vorzuͤge vor andern Gldubigern hat, fo findet bod 
pe fi bie Wedhfelfoderungen feine Prioritdt ftatt, und die Wedhfel- 
Werden in den meiſten Landern ben gemeinen Glaͤubigern gleidgefest. 
Gruͤnden ift gewiffen Perfonen verboten, Wechſel aussujtellen: 1) 
im, nad bem Eanonifdhen Rechte; 2) Soldaten, weil Wed felverbindlid)- 
Amtépflidten in den Weg teeter koͤnnten; 3) minderjaͤhrigen Perſo⸗ 
i tnd ba gibt 8 eine befondere Wechſelmuͤndigkeit, die ſpaͤter als die alle 
MRindigteit eintritt); 4) Perfonen, die nod) unter vaterlider Getwalt 
‘tem Fale, daß dadurch ein Darlehn verfichert werden (oll; 5) in ben 
lindern auch Weiber und Bauern. 
ben Sitern Schtiften uͤber das Wechſelrecht, welche man in Beſeken's 
Am juris cambialis’ findet, werden in dieſem Fache vorzuͤglich geſchaͤtzt: 
Vorñichtiger Wechſelglaͤubiger, und deſſen Einleitung zum Wechſelrecht“, 
f. ,Corpus juris cambialia’’, fortgefegt von Uble, welches jedod) durd) 
— von Zimmerl (Wien) und die von Tafel angekuͤndigte, vers 
with. Eine vollfldndige Gammlung der Wedhfelgefese aller Lander hat 
—* 1809 — 13) herausgegeben; vgl. auch Grattenauer’s Sammlung 
Aund neuern Wechſelgeſetze“, in v. Kamptz's, Jahrbuͤchern“, Heft XIV. 
Niederl. und großbritann. Wechſel⸗ und Muͤnzgeſetze, uͤberſ. 
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und m. Anmerk. nebſt den neuern danifden Wechſelgeſetzen Herausges 
D. Dh. Fe. Schulin“ (Frkf. a. M. 1827). „Grundſaͤtze bes Weehfels 
Puͤttmann“, herausgeg. von Martens (Leip;. 1805); ,,Cours de di 
mercial”, von Pardeſſus (5 Bbe.), find brauchbare Handbircher. 
Wedhfelfeitiger Unterricht wird die Cinridtung der Bo 
genannt, bei dec fabigere Schuͤler jeder Claffenabdtheilung ihre Mitſch 
Lernen und Einuͤben mechaniſcher Fertigkeiten leiten und beaufſichtigen 
Frankreich aufgefommene Benennung ift unpaffend, weil ein wedfelfe 
terrichten dabei nicht ftattfindet, ſondern nur cin Vertreten der Stelle d 
durch einzelne Ausgeseidhnete, die von ihren ſchwaͤchern Mitſchuͤlern nie 
empfangen. Wie weit diefe Schuleinrichtung, deren Urfprung in Indien 
ift, wo dee Reifende della Walle fie fdyon im 16. Jahrh. fennen lernte, 
verbreitet war, ift aus db. A. Lancaſt er gu erfehen. In England, » 
ausging, werden jest an 500,000 (allein in Zondon an 8000 in 43 Ga 
Irland 30,000 Kinder nad) diefer in den lesten Jahren fehe verbefferten 
unterrichtet. Lancafter felbft war 1824 in dem ſuͤdamerikaniſchen Fre 
lombia, von Bolivar unterftigt, mit Errichtung folder Schulen beſchaͤf 
britiſchen Oftindien hat eine Societdt gu Calcutta 88 Schulen feines S; 
ftiftet, deren e8 auch in Malta, am Cap, am Senegal, in Sierra Leon 
dern engl. Colonien gibt. Auch bie Griechen ergriffen biefes Mittel, die 
ganz feblenden Bol€sfchulen wohlfeil gu errichten und haben deren gu Ath 
und auf den Snfeln. Aus Frankreich fam das Intereſſe dafire nad Ste 
nun Toscana (in Floreng 5 und in 30 Landgemeinden) und Parma feit f 
Errichtung eclaubte. Jn Neapel und in Spanien, wo unter den Cort 
und 1822 in ben meiften Hauptitddten ſolche Schulen entftanden, " 
1823 eingehen. Frankreich hatte 1821 ſchon 1197 Kinderſchulen mm 
gimenté(dulen diefer Art. Legtere mußten feitdem dbiefe Methode ge 
und von jenen find in Folge ber beharrlichen Gegenwirkung der 
ber Minifterien viele jest aufgeld(t, ba die Abſicht, deme Wolke, unit 
Srankceid) von 24 Mill. Erwachfenen nur 9 Mill. leſen und ſchreiben 
von 6 Mill. Kindern nur 13 Mill. Schulunterricht geniefen, einige 
geben, alé Parteizeichen des Liberaliémus gefaͤhrlich befunden wird und 
Geguer hat. Aus aͤhnlichen Urſachen wurden dieſe Schulen in der dftre 
eingeftellt und fie gan; ſtreich unterſagt, und in Rußland der anfangé 
dafuͤr bald fo lau, daß aber Verfuche im Kleinen nidt hinausgegangtt 
durfte. Fuͤrchtete man in dieſen Staaten ohne Grumd, die Lancaſterſchul 
ten das Volk gu klug machen, fo hat bagegen die daͤniſche Regierung mit 
gegengefebter, aber richtiger Erwartung feit 1819 angefangen, fie in D 
Holftein und Sdleswig allgemein einzufuͤhren. Cin Erlag der daͤniſchen 
lei (,, Danifche Collegienseitung”, 1819, Ne. 23) fpricht nicht mur von! 
druͤcklichen Willen des Kinigs, die Gache beſchleunigt gu ſehen, fondern | 
baritber: ,, Dee geringern Volksclaſſe wird dadurch viel Beit geronnen, 4 
wird fie nicht mehr uͤber Dinge unterridhten, die aufierhalb ihrer Spbice | 
ihnen Gegriffe von Gegenftinden beibringen, die nicht in ihrem 
liegen und die fie nicht zu etkennen brauchen“. Dod traf der zuerſt von bert 
Abrahamfon im Kopenhagen angereste legitime Enthuſiasmus fuͤr cin | 
ſchraͤnkung der Volksbildung auf die nothduͤrftigſten Fertigheiten fo gam § 
Sehulfoftem befonders in den Herzogthuͤmern auf einſichtsvolle PAdagr’ 
deren Haͤnden die daͤniſche und ſchleswig⸗ holſteiniſche Schuleinrichtung 
Ordnung, Genauigkeit und unadlaffige Selbſtbeſchaͤftigung der Kinder ‘ 
cafter’s Sdulen angenommen, aber dad Geifttddtende feines Mecpanitin 
durch diefer naͤchſt der Wohlfeilheit betiebt worden war, ganj befeitigt bat 
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tidhtet alle Kinder felbft und dberlaft ben aus ben Schuͤlern wechſelnd 
fen nur bas Wiederholen der gelernten Penfen und die weitere Eins 
, Re denen er vorbher Anleitung gab. So ift vorzuͤglich gu 
im Holfteinifchen aus kancaſter (hem Mechanismus und deutfi 
Gewiffenhaftigteit eine fie Volksſchulen, wo mehre Claffen von 
t in einem Zimmer gleichzeitig befchaftigt werden muͤſſen, ungemein 
j angie hervorgegangen, burd) welche ber Lehrer Zeit gewinnt, 
t in deutſchen Landfdhulen moͤglich war, fire die Geiftesbildung der 
Der Rector der Domſchule ju Schleswig, Prof. Schuhmacher, 
Urtheil dber den wed felfeitigen Unterricht ausgeſprochen. 
t’, fagt er, ,,ift ein treffliches Hilfémittel, fobald fie nicht aus ihren 
itt, fondern ſich beſchraͤnkt auf mechaniſche Fertigfeiten und reine 
So erfpart fie Zeit fire Lehrer und Schuͤler; fie erfpart Koften 
inde und ift ſehr wohlthaͤtig fir alle Volksſchulen, wo eine grofe 
Lauf fo verfchiedenen Stufen ded Wiſſens und der Entwidelung fteht, 
fie gugleid) nicht unterridten fann, fondern vielfade Claffentren: 
ry gezwungen ift. Ebenſo febr iff fie aber auf der andern Seite tibers 
Pate, two die Bahl der Schiler fo gering ift, daß der Lehrer fie 
tithen und zugleich beſchaͤftigen fann; noc) mehr ift fie bas ba, wo fo 
im eee Lehrern fire jede derfelben gebildet find, daß die jufammen 
ele ziemlich auf Ciner Stufe dec Fertigteit und des Wiffens ſtehen. 
me fie ſogar, felbft auc) in Volksſchulen, wenn burd) fie Ales, 
intwidelung ber Kinder, in diefe Form gebracht und daburd bas 
Atetridht gleichſam ertddtet wiirde; verderblich in jeder hoͤhern Lehr⸗ 
aging Geift, wo Selbfidenfen, wo Bildung des eignen 
ſchmacks, wo die reine, hibhere, menſchliche Entwickelung allein 
18 ift. Denn wo der Geift lebendig ift, ba barf der Buchſtabe 
in Gebicte der hoͤhern geiftigen Feeiheit darf der Mechanismus die 
i nicht in laͤhmende Feſſeln ſchlagen“. Die neueften Nach⸗ 
fe Lehrart in Danemaré enthalt die Schrift: Progres de l’ensei- 
en Danemark, extrait d’un rapport au roi, par M. d’Abram- 
t." (Kopenh. 1825). Noch bemerfen wir, dag der verft. Koͤnig von Por 
ee Marmaliqule bes wechſelſeitigen Unterrichts durch den Prof. 
that, von deren Fortgang aber uns nichts befannt geworden ift. 
t die Anwendung der ——— Schuleintichtung in Volks⸗ 
ma 1826) ; Diekmann, ,,Briefe, die wedfelfeitige Schuleinrichitung 
11826). Unterden Altern Schriften iſt su empfehlen: Dr. Hare 
he Darſtellung und Geurtheilung des Bell⸗Lancaſter ſchen Schul⸗ 
und Frankreich, nad) Hamel bearbeitet’’ (Bresl. 1819). 31. 
felwiate l. Wenn 2 Parallelen durch eine dritte Linie geſchnitten 
die auf entgegengeſetzten Seiten der ſchneidenden, an der einen 
a Darallele liegenden, innern Winkel Wed) felwinkel. 
ajtlwirtung (mutuum commercium) ift bas Verhaͤltniß zweier 
rt wt Gegenftande oder Theile von Gegenftinden, vermoͤge deffen 
pa i beftisnmen, So reden wir von Wechſelwirkung aller einzelnen 
It, ——— der Glieder eines Organismus und des 
pit 5 bes Geiftigen und Leiblichen (der Seele und des 
¢ Bef in bet Welt ift von Andrem abhangig und beftimme 
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M20. und dent Unfange d. 17. Jahrh., ein BWorldufer von Opis, 
ble 13 Saber por F bem Grinder der ſchleſiſchen Dichterſchule, gu 
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Stuttgart geb. Won f. Vater, ber in wirtemberg. Staatsdienſten 
einer gleidben Laufbahn beſtimmt, ſtudirte er die Rechte auf ber Univerfit 
gen, ohne jedoch darum bas Studium der claffifden Literature und ber ( 
ber widhtigften nenern Sprachen zu verſaͤumen. Nach der Bollendung | 
demiſchen Qaufbabn finden wir ibn auf Reifen durch Deutſchland, Fran 
England, und aud in Spanien ſcheint W. gewefen zu fein. - Gein erfli 
halt in England gehdrt in die Megierung Koͤnig Jakobs J., und die en 
und Sprache haben fo entſchieden auf den Charatter der Weckherlim ſcher 
gewirkt, daf nur durd fie mance Eigenheiten derfelben ju Segreifen um 
ren find, vorzuͤglich die fede Freiheit und die natuͤrliche Kraft ſeiner M 
cingtg der pedantifden Ängſtlichkeit und Maͤßigkeit der nach holland. | 
Muftern gebildeten Dichter d. 17. Jahrh. gegendberfteht. Aus dee engl 
bat W. mehre Worter und Wendungen germanifirt, von denen aber a 
uns geblicben.find. Obgleid W. ſchon febr fruͤh angefangen hat, deut 
nach eigner Weife und Regel su ſchreiben, fo vergaG er doch daritber (eli 
sum Geſchaͤftsmanne nidt. Bald nad ſ. Ruͤckkehr, in f. 25. F., wm 
hetz. Secretair in der Kanzlei gu Stuttgart angeftelit, und daneden vet 
Dienft eines Hofpoeten mit gewiſſenhafter Treue. 1613 befang er die 
rung ber engl. Pringeffin Etifabeth, als Kurfheftin von der Pfalz und T 
gu Rhein, und aud in der Folge ergriff er jede Gelegenheit, ben Rud 
Gnade des pfaͤlziſchen Hauſes gu feiern. Mad) dem Ausbruche ded breif 
Krieges, wo wit W.'s Leben nicht genau verfolgen koͤnnen, finden wir 
zu London, angeftelit als Gecretair bei der deutſchen Kanzlei, welche 
gluͤcklichen Kataſtrophe, die den Pfalzgrafen Friedrich, den Eidam 
bie Krone Boͤhmens und um ſ. altes Kurflirftenthum brachte, errichtet 
um die Berdindung zwiſchen England und dem proteftant. Deut(dhanda 
ten. Die Stelle, welche W. in diefer Kanzlei bekleidete, fcheint 
geweſen gu ſein, und er felbft ſpricht von vielen Sendungen, fd) : 
und weiten Reiſen, die er als Secretary gemacht habe. Aber unter den 
gen und Taͤuſchungen bes Hoflebens, immer beladen mit GefdAften, & 
Muſe nicht hold ift, in der Fremde umhetſchweifend und aus f. Vaterl 
bannt, blieb W. ein Deutſcher in der ſchoͤnſten und ſtaͤrkſten Bedeutung | 
mit feurigem Muthe und unerſchuͤtterlichem Glauben, alé proteftant. 
Helden der deutſchen Freiheit, Bernhard von Sachſen, den M 
allen Guftav Adolf, den Metter aus Morden. Der dreifigidhrige 
auch bie wuͤrtemberg. Lande verwuͤſtete, raubte dem Dichter ſ. Erbe und | 
Tod f. geliebten juͤngern Bruders Ludwig herbet, ber ſich dem geiftlide 
gewidmet hatte und die vaͤterlichen Guͤter verwaltete. Auch ein grofet 
Wes Jugendgedichten ging bei dieſer Zerſtoͤrung zu Grunde. Solche Be 
Schlaͤge ertrug der Dichter mit maͤnnlicher Faffung und frommer Etgebt 
ftarb gegen 1651, nachdem er 1648 von London aus die legte zu Url 
brudte Ausg. ſ. Gedichte beforgt hatte. Die erfte Ausg. derfelben vera 
{don in Stuttgart, wie fie 1618 erſchien. Die folgenden wurden yu 2 
gedruckt, u. d. T.: ,,Geiftliche und weltliche Gedichte’, 1641, 1646 « 
Unter den geiſtlichen Gedichten befinden fid) mehre frei uͤberſ. Pfalmen, 
Lichen beftehen aus Oden und Gefangen, Teauer= und Geabfdriften, | 
Gedichten, Bublercien ober Liebesgedichten in der Form des Gonetts, ' 
suerft in die deutſche Dichtkunſt einfuͤhrte, Etlogen oder Hirtengedidt 
grammen und Erfindumgen fiir Aufiige, Ballette, Maskeraden u. f 
grofier Theil diefer Gedichte, bie Fruͤchte ſ. Hofpoeterei, Hat nue nod > 
Merth fie uns. Dagegen verdienen ſ. Liebesgedichte, Trinklieder, te 
und Clegien auf die Helden ſ. Glaudens und feiner Beit, f. Etlogen und EP 
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hgliche Auſmerkſamkeit. Echte Rerngedtegenheit, tiefes Feuer, kuͤhne 
Geiſtes und eine oft bis gum übermuth gehende Gewandtheit in der 
ig bed Stoffes und in der fprachlichen Form geichnen W. vor allen Dich⸗ 
Sabrh. aus. Gine kecke Qaune, ein Wiles wagender Scher; und ein 
Inder Muthwille charakteriſiren viele ſ. kleinern Gedichte, namenttid 
‘und Epigramme, und eine grofartige Fronte beherrſcht einige Gedichte 
ltern Beit ſ. Lebens, in denen er auf fid) und ſ. Verhaͤltaiſſe pruͤfend zu⸗ 

Sn dem grofen Gedichte auf Guftav Adolfs Dod erhebt ex fic) gu 
em Wirde und Fille, die im 17. Jahrh. von feinem Didter unfers 
Perreicht worben iff. Sn der Form fteht W. freilid) unter Opis, wenn 
bbitiang und Regelmafigteit des Sylbenmaßes, auf Glatte und Reinheit 
efeben. Gr mifit die Sylben nod nicht, fondern zaͤhlt fie nur, und 
on Abkuͤrzungen und Zufammenjiehungen von Woͤrtern und Formen, 

arterfdeinen muͤſſen; ferner ift ſ. Spradje voll Angliciémen und Pros 
Aber, wenn die Form in etwas hoͤherer und weiterer Bedeus 

wird, fo erſcheint fie im W. fo gediegen, wie fein Geift: lebendiger 

ſcharfer Ausdruck, unumwundenes Ausſprechen dharakterifiren fie, 
—* ſicherer Wahl faſt immer das Rechte fie jeden Fall. W.e's Dich⸗ 
ee gu ſ. Zeit weit verbreitet geweſen zu fein ſcheint, wurde bald durch 
Equle verdunkelt. Lange Beit lagen ſ. Gedichte vergeſſen und vere 
aber 1779 zuerſt wieder auf ſie hinwies. Seitdem haben mehre 

[Gedichte von W., aber meiſt in ſehr entweihter Geſtalt, aufgenom⸗ 
mM teiche 2 
























uswahl derfelben und eine vollftindige Biographie bes Dich⸗ 
bbe 4. Bb ber von Wilh. Miller herausgeg. ,, VBibliothe® deutſcher 
Al. Sabth.” Wal. anferdem Con;’s | Nadridten von dem Leben 
ten R. Weckherlin's“ (Qudwigsb. 1803). W. M. 
ferlin (Wilhelm Ludmia), ein Fournalift von vielfeitigen Kennte 
Hender Darftellungégabe, ungluͤcklich durch die Fehler ſ. Charak⸗ 
uptzug Unbefonnenbeit war, geb. 1739, war ber Sohn cines 
Bothnang im Wuͤrtembergiſchen. Er befudte bas Gymnaſium 
Himd findirte gu Tuͤbingen die Rechte. Dann ging er als Hofmeifter 
%j, und von ba nad Parié, wo er fid) befondets mit Voltaire’s und 
Mitiften befdaftigte und ſich ben ſpoͤttelnden Ton berfelben aneignete, 
chriften bewieſen. Darauf beſchaͤftigte er fich in Wien mit Schrift. 
MUnterridht in Sprachen, zog fid) aber durch f. Hang zur Gatyre Feinde 
t turd) bas witzige aber muthwifige Bud): „Denkwuͤrdigkeiten von 
HiT), Haft und Landesverweifung ju. Nad) einem kurzen Aufenthalte 
j ging ex nad) Augsburg, wo man ihn alé einen geiftvollen Dtann 
tWelellifdhafter ſchaͤtzte. Aber f. ſatyriſche Laune, die ſich in einer Schmaͤh⸗ 
tar Urfache, daß er fid) bald wieder entfernen mufte. Er raͤchte 
Fhath bas damais viel gelefene Bud): ,, Anfelmus Mabiofus Reiſe durd) 
lab’ (1778), ſchrieb in Néxdlingen eine politifehe Zeitſchrift un b. T. 
ubte ſodann, auch von hier verwieſen, einige Jahre zu Baldringen, 
Mil. atlerftein’fdyen Dorfe unteit Nedlingen, und ſchrieb ein periodi- 
nt: ologen” (12 Bde, 1779—83), in weldem man Wis, Larne, 
feit und eine vertraute Bekanntſchaft mit der frang. Literatur 
Dag Gtaue Ungeheuer”’ (12 Bde, 1782 — 87), dte „Hyperboreiſchen 
(Bdrdn,, 1788—90) und die ,Paragraphen” (3 Bodn., 1791—92) 
Milli Fortfegungen diefer Zeitſchrift; allein der Beifall ber Lefer nahm 
Lice: fi exfcydpft hatte. Cine Schmaͤhſchtift, die et 1788 auf die 
He Riding drucken lief, 309 ihm einen Berhaft ju Hodhaus, einem 
Schloſſe, gu. Er verlebte hiee 4 Fabre, wurde gut behandelt 
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und febte ſ. ſchriftſtelleriſchen Arbeiten fort. Als Anfpad 1792 unte 
beit fam, ging er dabin, und erbielt die Erlaubniß, eine politiſch 
ſchreiben. Cin verdrießlicher Vorfall, der ibm durch ben unerwiefer 
eines Einverſtaͤndniſſes mit ben Franjofen verurfadt wurde, zog thr 
beit gu, an welder er d. 24. Mov. 1792 ftard. 
Wedekind (Georg Chriftian Gottlieb, Freih. v.), großh. heſſ 

u. Leibarzt, aus dem alten niederdeutſchen Geſchlechte der Wedekinde, 
Goͤttingen, wo ſ. Vater Profeſſor war, erhielt 1780 daſelbſt bie Doct: 
zeichnete fid) in Uslar, Diephols und Muͤlheim am Rhein als praktifi 
in Phyſikatsverrichtungen (f. u. A. Beder’s „Noth- und Huͤlfsbuch“, 
apfelfdrner) aus; auch madhte ec fid) burd) mebdicinifche und philoſophi 
in Balbdinger’s, Ridter’s und Morig’s Fournalen befannt. 1787 n 
Maing als Leibarzt des Kurfuͤrſten und als Profeffor der Medicin ar 
ſehr bluͤhenden Univerfitdt berufen. Hier machte er fid) mit dem Soft 
Geh.Raths und Leibarjtes Chr. 2. Hofmann genaner befannt. W. f 
Hofmann nur in Bruchſtuͤcken bearbeiteten Theile dieſes Syſtems in 
_ hang gu bringen, bas ihm irrig Scheinende absudndern und die neuen 
gen der Arzte au benugen. Weil W. fid) aber mit Hofmann uͤber di 
beffelben nicht ganz vereinigen fonnte und in ber Folge perſoͤnlicher Ver 
gen mit ihm gerfiel, fo wurde er von demſelben verfolgt und ber Gnate 
ften , welcher auf Hofmann Alles hielt, verluftig, wozu die unroabre Bi 
des Fluminatismus und W.'s Unerfahrenheit in Dofoerhaltmiffen Vi 
Diefer Zwift mit Hofmann hinderte jedoch keineswegs, fowol in ſ. € 
auch in ſ. Lehrvortraͤgen demfelben volle Gerechtighcit widerfabren zu 

Hofmanm ſche Lehre, wo er fie gegruͤndet fand, dankbar zu verbreiten 
nicht der Fall war, beſcheiden zu widerlegen, uͤbrigens aber dieſelbe 
anzupaſſen und mit den Ideen andrer Arzte wie mit ſeinen eignen zu 
So geſchah es, daß W. bet der großen Anzahl von Zuhoͤrern, die ſ. 
und f. Klinicum beſuchten, in den Ruf gerieth, eine beſondere medicinil 
wo nicht gar ein Sekte, geſtiftet zu haben. — Die Kunſt, zweckmaͤßlg 
ten (ſ. ſ. Schrift: ,, liber mediciniſchen Unterricht“, Frankf. 1789) we 
nem hohen Grade eigen, und verſchaffte ſ. Lehryortrigen fortdauernd 
Wedekind's von einem ſ. Zuhoͤrer herausgeg. Vortrag ,,liber die Wirt 
trauens und ben Heilungsweg durd) liberredung des Kranken“ (Frantf. 
diente in unfern Tagen ber Wunderfudt nod) behersigt gu werden. Ia 
fungen uͤber die Entgindungen und deren Ausgaͤnge“ (Leipgig 1791) 
ſchon damals, mas jest Andre fid) aneignen tvollen, daf die Entzuͤndu 
(Mascagni’fden) die kleinſten Blut⸗ und Sdlagadern vermittelnden 
ihren Sig haben, aber durch einen die Verengung der kleinen Benen, 
hoͤhete Thatigheit der kleinen Arterien verurſachenden Reis hervorgedra 
daß bas Entzuͤndungs fieber ohne oͤrtliche Entzuͤndung von einer Ent 
Blutgefaͤße felbft herruͤhte u. ſ. w. Wedekind's ,, Abhandlungen uͤbet 
wichtige Gegenftdnde der pratt. Medicin“ (1791) enthalten aber galt 
nigteiten, Gallen: und gallidjte Fieber, Entzuͤndungen des Pankreas, | 
die Anwendbarkeit der ausleerenden Curart, ſehr Biles, was mod) imme! 
Ärzte als echt eklektiſch lehrreich ift. BW. beantwortete auch die von det / 
mie ber Natucforfder gum zweitenmale ausgefegte Preisfrage uͤber dit : 
die Heilung ber Kranfheiten der Verdauungswerkzeuge; ſ. Abhandlung 
notitia et curatione morborum primarum viarum, nee non dé mor 
rundem affectionibus oriundis atque cum iisdem complicatis” 
erhielt den erſten Preis. Damals (dried ec aud) viele Recenfionen fur 
„Med—chir. Beit.’ die erften Bde.) und fie bie , Mainzer gel. Zeitung 


™ 
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{rahg. Derefchaft Hbérgegangen war, trat M8. ale Médecin des hépitaux 
| * * franz. Dienfte. Ex ſchrieb in dleſer Anſtellung „über ble 
und tibet die Spitalkachexie insbeſondere“ (Leipz. 1796) und 

tiber bas fans, Mtilitaicfpitatwefen”’ (Lcips. 1797—98, 2 Bre), 
fdjen Raͤucherungen zuerſt befanntmadte. Auch betieé ec in 

hy Montene” in mebre deutſche Fournale aufgenommenen Abhandl, 
j und Sue, bie Unmoͤguchkeit, daß nad der Enthauptung im Ko- 
ridbieiben finne. Die Revolution veranlafite BW. zur Heraus- 
t8fdjriften, welche ebenfo febr ſ. Freiheitsſinn ald f. Liebe 
j auSdritden. In ſ. „Bemerkungen uͤber bas Jakobinerwe⸗ 
Sh drucken lief, zeigte et die Ausartung ber Volksgeſellſchaf⸗ 
| H-jefultifthes Inſtitut. S. Schrift: „Frankreichs sfonomi(cher 
2 * unter deſſen Conſtitution vom dritten Jahre der Republik 
Strasburg 1796), worin er gu zeigen ſuchte, daß die dem Di- 
en Borrechte die Vorzuͤge der monarchiſchen Verfaffung darbs- 
sige —— ber Republik zu vernichten, wurde fo gut aufges 
rgerfrone ertheilte. Als aber bie Maͤngel dieſer Con- 

i hae fie ſ. Pflicht, aud) die Sdhattenfeite der- 
Squft Vettraute Briefe Uber die Revolution vom 18. 
x x ——— Als Maing 1797 wieder in franz. Botmaͤßigkelt 
e WS. bafelbfe ſ. Amt als Prof. und Militairarzt fort, wobei er 
Seid Se ber Wiffenfchaften thatig war. Er 
* , bie in Deutſchland die Kuhpockenimpfung unterſuchten, und 
tetifd)-praft. Abhandl. von ben Kuhpocken“ (Bafel 1802) eine 

n auf. Die von ihm enthedte Methode, der Hundsrouth nod) 
ufeeden Narben vom Biß des Hundes vorzubeugen, durch 
g ber Belladonna innerlid und des Gublimats bufeclich, tourbe 
adminiftration zu Maing empfohlen. Da Napoleons Regies 
tegen rourde ‘ifn gab W. um fo leidjter ſ. franz, Birger: 
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g von Heffen, den er von einer gefaͤhrlichen Krankheit 
fin nf. Dienfte als Leibargt mit dem Titel eines Geh.-Raths be- 
* das Commandeurkreuz bes Verdienſtordens. Fm folg. F. ers 
—— eignem Antriebe in ben Freiherrnſtand und 1821 er⸗ 


« Grofit } atveiter Claſſe. Auch ernannte ihn der Kurfuͤrſt von 

ihimandetir "bes Lowetiordens 1. Claſſe, und der Grofherzog von 

mat i a ben Falkenorden. Unter f. fpdtern Schriften nennen 

Mh 2ophus ober bas anſteckende Nervenfieber” (1814) , welde nad 

. aud) in ſpan. und portug. Sprache erſchienen ift, und die auf 

98 bon Frantkfurt ſehr freimuͤthig verfaßte Schrift 

mie st 9 (1816). In Kopp's „Jahrbuͤchern der Staaté- 

Anfidhten doer Organifation des Medicinalwefens dar: 

drift fix bie Staatsarzneikunde“ findet man unter 

— tud des pon ihm fire die großh. heſſ. Truppen entwor⸗ 

lements, wobei er die franz Einrichtungen des Militair- 

* benutzt hat. In der aͤrztlichen Theorie und Praxis Hul- 

mbfagen des Eklekticismus, und bei logifcher Bebant{ung 

* ete ben tationellen Empirigmus vor Augen. Das Cigenthim: 
Hafidhten und inwieweit diefelben mit denen von ©. L. Hofs 

¢ det man in f. „Abhandlung von den Kuhpocken“ und 

cen ber Heilkunde“, ingleichen in ſ. „Pruͤfung des Hah⸗ 

F ems", v. W. gewann auch die von der gelehrten Geſell⸗ 
* — * Preisfrage „über die Natur und Heilatt dee Rube 
Mufl. Bb. XII, 9 
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und uͤber die Anwendung bes Mohnſaftes in derſelben“. über bie Wir 
Aloe und deren gehorige Anwendung, zumal in der Gelbfucht, hat er 
verfahren im Militairſpitale zu Mainz“, wie in Muft’s , Magasin”, 2 
geben; fo audy uber dic Wirkungsart der Sabina im Mutterkrebſe und 
terblutfliffen in f. Buche , liber ben Werth der Heilkunde“. Liber die, 
lidje Wirkſamkeit des acomatifden Kalmus gegen den Ealten Brand fi 
Ridter’s ,, Chirurg. Bibliothek“, wie uͤber die innere und dufere Ant 
Sublimats, uber bie von ihm erfundenen Gublimathdder und uber die 
lung des Weidfeljopfs durch den Sublimat in Hufeland’s und Ha 
nalen die néthigen Nachrichten. Dee Unterſchied zwiſchen Maſern unt 
in Roͤſchlaub's ,, Magazin” von ihm genau beftimmt worden. Die tite 
berleSre bat D. Herjig in ſ. Jnauguralbdiffertation ,,.De febribus in ge 
1791) mitgetheilt, wie v. Hagen und Gergens in den thrigen (,,De tu 
siva’, Maing 1792, und,,De erysipelatis febrisque erysipelatosae 
teriali’, Maing 1792) Herrn v. W.'s Anfidten doer den Sig des f 
und uber die Entfiehung des gallidten Rothlaufs bekanntgemacht habs 
nennen wir f Bud) „über den Werth des Adels und Uber die Anſpruͤe 
geiſtes auf Berdeffecung des Adelsinftituts”, 1816, workin er bas Fir 
in einer Reihe von Briefen an ſ. Sohn gegeneinandergeftellt und als 
nung den Gag behauptet hat, daß cin wohleingerichteter Guͤteradel (m 
ber engliſche) gum Beflande und gue Befeftigung einer liberalen Conſtiti 
lichen Monarchien nothwendig fei. Den perſoͤnlichen guͤterloſen Erbade 
gegen fire eing ſchaͤdliche paraſitiſche Pflange, obwol er felbft feine Giste 
In f. neveften Werke: „Verhandlungen doer dic Beftimmung ded Menſ 
fen 1827) fuchte Or. v. W. die Fragen: Wer, wo, wozu iſt und war: 
und wird er fein? gu beantworten. Insbeſondere bemuͤhte er ich, inh 
Schwierigkeiten des Deismus, Dualismus und Pantheiémus yu uml 
in der Anwendung derfelben auf die Moral die Klippen ded Stoiciéauts 
monismus gu vermeiden 
Wedgewood, Wedgwood, eine nach ihrem Erfinder bem 
(ung engi. Steinguté (f. Toͤpferkunſt), die fic) durch Harte, Feinheit 
heit auszeichnet. Joſiah Wedgewood, ein armer Toͤpfer aus dt. 
Stafford, ged. 1731, erfand in dem letzten Drittel des vorigen Faded 
blafigeibes Steingut von grofer Dauerhoftigkeit und trefflidern Glany 
folgten: 1) Das ſchwefelgelbe Steingut (fine ware Biscuit odet Ques 
bag ben Sduren, wie berm Weehfel der Hige und Kalie widerfteht, wa 
malt und verziert wird; 2) bas meifie Wedgewoodporzellan (white Chia 
then Eigenſchaften; 3) das Jaépisporsellan (Jasper), weif und durd{d 
bei ſehr ſchoͤn und gart und mit dem befondern Vorzuge, dak es eine | 
und durch annimmt; 4) Bafalt, eine mit faft allen Eigenſchaften des B! 
hine Mae von fhdner Schwaͤtze, welche dic hoͤchſte Politue annimmt, 
Jeuer gibt, allen Sduren widerfleht und aud) zum Probirſtein det Met 
kann; 5) Terva cotta, welche ben Granit, Porphyr u. f. tw. nachahmt; 6 
ein robrartiges, geſtreiftes Biscuitpor:ellan, und 7) Bideuitperjellan, 
Shulihe Maffe von auferordentlidher Harte und Undurchdringlichkelt, ut 
baé Bamboo von den Cigenfhhaften deé weifen. Die grofe Fabrifanta, 
wood's unweit Meweaftle madt einen eignen Fleden aus, welder Ett 
bie Hauptnicderlage der ſaͤmmtlichen Erseugniffe derfelben befindet ſich 
W. ftarb 1795. 
Ween ar (Johann Boptift), ein ſehr beruͤhmter Maler, geb. 16: 
Rerdam, Sohn cines Baumeifters, Abrah. Bloemaert’ss Schuͤlet und 
ter's Schwi⸗gerſohn. Ce hielt ſich einige Fabre in Ftalien auf, arbeitete > 
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2* ſich dann nach utrecht, wo er 1660 ſtarb. Er malte kleine 
Geſchichten mit großer Sauberkeit und Ausfuͤhrung, 
Me ig — Ginen nod groͤßern Ruf erlangte f. Sohn Fohann WBW., 
am 1644, den er aud) kurze Zeit unterrichtete. Nachher verfolgte 
die Natur, und erlangte befonders in der Darftellung des 
ee Meiſterſchaft Stillleben, Hirſch- und Schweinsjagden (ei⸗ 
ber fae den Kurfuͤrſten von der Pfalz, Johann Wilhelm), lebendige 
 (ebent gefthoffene Hafen, Rehe, todte Sdweine, Huͤhner, Voͤgel 
i ene unerreidbaren Naturwahrheit und mit grofem Farbenjauber 
ne Werke von ibm befigen die Galerien von Minden, Dresden 
I Gr ftarb gu Amſterdam 1719. 
ne eile und trodener, nennt man in der Chemie bie Operatlo⸗ 
per aufgeloͤſt und mit einander verbunden werden. Stets iff es 
derniß, daß einer der beiden Koͤrper in fluͤſſigem Zuſtande vor— 
e Koͤrper heißt dann das Aufloͤſungsmittel (ſ. d.). 
Natr ſſig, ſo nennt man die Verbindung eines ſolchen fluͤſſigen 
— eine Aufloͤſung oder chemiſche Operation „auf naſſem 
it beide Koͤtper flare oder feſt, fo muß der eine diefer beiden Koͤr— 
fie mittel bilden foll, durch Hilfe des Waͤrmeſtoffs erſt in fluͤſ— 
—88 und dann nennt man dieſes Verfahren eine Aufloͤſung 
Deration ,,auf trockenem Wege“. 
igeru ng, Obsessio viae, heißt in ben Rechten die Dand- 
— — Straßen im Hinter halte auf Jemand lauert, in der 
ſchaͤdigen, zu fangen, zu pluͤndern. Dieſes wird als eine Art des 
—— und iſt daher in den Geſetzen hart verpoͤnt. 
ieffer, Sadrittmeffer, Meilenmeffer. Nichts iſt leich⸗ 
blinigen Raum zu meſſen, den ein Mad durchlaufen mugs, um eine 
gat maden, d. h. bis der Ropf de3 naͤmlichen Radnagels den Bo— 
tt, und die Anzahl der Madumlaufe beſtimmt alfo den zuruͤckgeleg— 
emt ſehr nabe liegenden Gedanfen berubt alfo die Einrichtung des 
tittmeffers. Man denke fic) 3. B. in der Birchfe bes Rades ein Zif- 
hem einige Zeiger bie Anzahl jener Umlaͤufe angeigen ; die Einrich⸗ 
* Hieden fein. — Die mit Vermeſſung der Poſtſtraßen im Preu- 
OS aaiag tig Hatten foldye Wegemeffer in der bequemen Geſtalt 
Die fie vor fid) heefchieben laſſen fonnten. 
oe (Julius Auguſt Ludwig), Dr., einer der beruͤhmteſten ſogen. 
ologen neuerer Zeit, iſt am 17. Govt. 1771 ju Kubbelingen im 
m geb., wo f. Water Prediger war. Nac grimbliden Vorſtudien 
agogiutr ju Helmſtaͤdt und dem Collegium Carolinum ju Braun⸗ 
Univerfitét Helmſtaͤdt und widmete fic) bem Studium ber Theo- 
& mit dem det Philologie und Philofophie eifrig verband. Ausge- 
et, wie Henke, Wiedeburg u. A., wurden ſ. Lehrer und Freunde 
in bem felbftpriifenden Fuͤngünge den ſchon fruͤh erwachten Sinn 
e Erforſchung des Wahren. Nach beendigten Univerſitaͤtsſtu— 
bi Bide eines Doctors der Philofophie und legte, als Mitglied des 
ge Sritung ſtehenden philologiſchen Seminars und alé Lehrer an 
a, dem er ſ. fruͤhere Ausbildung verdankt, die erſten Pros 
Fkeit ab. Bald darauf uͤbernahm er eine ihm angetragene 
ar Sillem’ ſchen Haufe zu Hamburg, und hielt daneben als 
Nee agienas Sfter mit Beifall Predigten. Wie eifrig ee in 
ber Theologie und Philofophie, damals vorzuͤglich der 
acest a6, ee 2 wabrend diefer Zeit von ihm verfafite 
9 * 
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Schriften: „Ethices Stoieorum recentiorum fundamenta ex ipsorail 
eruta atque cum principiis ethices, quae critica rationis practicaeé 
Kantium exhibet, comparata”’ (amb. 1797) und: , Berfucd, Vie Haw 
philofophifchen Religionsiehre in Predigten darguftelien (Hams. 1801) 
Kanjeivoririgen ift eine Abhandlung liber Befdrderung bes Meligionsle 

Predigten vorangeſchickt, im der gezeigt wird, wie eine freimathige und 
nunftbelehrung mit einer zweckmaͤßigen Einwirkung auf bad Gefipesi 
Zuhoͤrer verbunden werden muͤſſe. Außerdem erſchien von ihm cine bem 
Jacobi gewidmete Schrift: , liber bie von ber neueflen Philofopbhie gef 
nung ber Moral von der Religion” (Hamb, 1804). Frith fehon wor 
Wunſch erwadyt, als akademiſcher Lehrer feinent Bateclande zu ndégen, D 
e¢ 1805 Hamburg, wo e8 an einer Befoͤrderung in ein geiſtliches UAmt 
haben wuͤrde, und ging nad) Gottingen, wo et alg Magister legens wi 
fcher Repetent mit Beifall lehrte und im vettrauten Uniganae mit f. Fe 
terwek gluͤckliche Lage verlebte. Bei ſ. Habitation daſelbſt (aried-er x 











Abhandlung: ,, De Graecorum mysteriis religioni non obtrudendis” 
1505), welder bald bie gelehrte „Einleitung in bas Coangelium bes 
(Goͤtt. 1806) folgte. Miche lange blieb ex dort; derm (chon 1806 erging s 
Ruf zu einer ordentl. Profeffur det Theologte und Philofophte fa Mintek 
folgte, nachbem ibm bie géttingifde theolog. Facultaͤt hre hoͤchſte 
hatte. Wud) hier war ſ. ay oo ed alg 1 Eta und philoſe⸗ iG 
hoͤchſt erfreulich. Nicht ohne Ruͤhrung verlies ex daher dieſen Ore, alé ble 
tit unter ber weſtfaͤliſchen Regierung 1510 aufgehoben und ex al8 order 
bee Theologte nad) Halle verſetzt ward, wo (id) dee Kreis ſ. We ictend bette 
weiterte. Jetzt erfdhien von ihm; Der erfte Brief bes Paulus an bas 
neu tiberfegt und erfidct, mit Besiehung auf die neueſten Unterſuc 
Authentic deſſelben“ (Goͤtt. 1810). Jn dieſer Schrift ward Schleice 
Authentie diefes Briefes in bem 1807 erſchienenen kritiſchen S— 
denſelben angefochten hatte, widerlegt, und dargethan, daß der Dame 
ſprung dieſes Briefes, wenngleich nicht uͤber allen Zweifel voͤllig erhabm 
endlich viel wahrſcheinlicher fet, ald jede dieſet Annahme entgegenzuſe m 
thefe. Die Vorlefungen, welde DW. ‘Be bein Antritt (| Lebramtes gebaltit 
nod fortredhrend mit (id) ſtets gleichbleibendem Beifall hilt, betveffen & 
Neuen Veftarnents, Dogmengeſchichte und befenders Dogmatif. Zum O 
Colleglums ber die Glaubsnélehre gab ex 1815 ſ. ,,lustitutioner © 
christianae dogmaticae” — welche 1826 in der fuͤnften vermehtim 
erſchienen. In diefem Werke wird das ſuptanaturaliſtiſche Syſtem nagt 
kiechlichen Lehrbegriffe aufgefuͤhrt, nad bem Geſichtspunkte des Rati 
oder richtiger des kritiſirenden Vaſianbes beuttheilt, und dann das ven 
ber zuerſt mit voͤlliger Conſequenz durchgefuͤhtte rationaliſtiſche Syſten 
chen Glaubenslehte dargeſtellt. Neben den Vorleſungen leitete W. uni! 
bie UÜbungen einer ihrologiſchen Geſeliſchaft, jh ber cine Bahl aud gerndt 
linge Zutritt hatte und welche feit 1825 in cine befondere Abtheilung O° 
theologiſchen Seminars unter Direction W.'s &bergegangen iſt. Ailgemel 
und Achtung vow Seiten ſ. Amtsgenoffen und der ftudirenden Fugend, 4 
einen vdt:tlichen Freund und Berathec, ix ſ. Haute deft bildendftin Umg 
macht ſ. Stellung zu einer dee angenehmſten. 
Wehrgeld (werigild, widrigeldum), Rohe, oder wom 
jugendtidhe Voͤlker, u a. aud) tle germanifden Staͤmme von Tac 
Mirtelalece, wiſſen nod nichts avon, daß nur ber Stare ſttafen el | 
ec Belvibigungen ber Einzelnen unter einander ſtrafen barf. Sie bit 
Schande, ſich nicht ſelbſt gu raͤchen, und dies Recht ber Bluteadhe ift all 
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j bie abe ihre Grenge haben, wenn nicht ein allgemeiner 
a Alle entftehen foll, und es entfteht das Recht ber Coni⸗ 
Todtſchlaͤgers mit dec Familie bes Getoͤdteten, ein noch 
andes abgemeffenes Sihugeld, Webrgeld, weldyes der Moͤr⸗ 
imamate fdhuldig find. Wee (id) weigert, tritt aus bem 
be und mus bie Gefabren bee ungeſuͤhnten Feind- 

Wehrgeld mufte fie hen Tod, aber fire jede gerin⸗ 
Rech Gompofition nach cinem in den alten Gefeben genau 
fi , tnd baneben eine Strafe fie den gebrocjenen Frieden an den 
werden, bis endlich das Straftecht des Staats alé dag alleinige an- 
. Do h bat fid) die Bufe fie unvorſaͤtzliche Todtſchlaͤger eS bier 


a tatten und Gefdhle dt. 
heifit 1) das zu einer Stadt gehdrige Gebtet, biswellen auch die 
‘em Gebiete, gewoͤhnlich aber bie Stadtflur außerhalb der Ring 
Bidborn, weil man in Altern Zeiten in Deutſchland die Grensen ei- 
. H geweihte Bilder oder Grucifire gu bezeichnen pflegte. Man 
per bon bem lat. vicus, wodurch man distpeilen in Deutſch⸗ 
nets, und dem Bilbe oder Siegel ber Stadt, herleiten wol- 
at ( Btabdt) und Bill (Recht). 2) Das Stadtrecht, ber Inbegriff 
— ber Stadt. Alles, was innerhalb eines Stadtge 
Streitiges oder Bewaitthatiges vorfiel, follte nad den 
ah jeder Stadt entfdieden werden. Der Name Weidhbild ers 
2. Sahrhunterte. 
Gai Visla, ie Vistula), cin 100 Meilen tanger, ſchon bet 
mt, det im oͤſtr.ſchleſiſchen Fuͤrſtenthume Teſchen am noͤrdl. 
m entſpringt, in feinem Laufe gegen O. den Freiſtaat Krakau 
t, dann gegen Nordweſten das Koͤnigreich Polen durchſtroͤmt, 


ci § Hfcheles'in Weſtpreußen tritt, und von da bis su ſ. Miindung 


“ae Staate an gehoͤrt. Unterhalb Marienwerder, bei Montau, 
nig in6 Frifthe Haff. Der weſtliche aber, die Weidhfel, theitt fidy 

ene vor D Penile , twieder in 2 Arme, wovon der Linke nord⸗ 
) —8 n die Oſtſee faͤllt, der rechte aber endlich viel⸗ 
fri a be bat fliefit. Die Weichſel licfert viele und gute Fiſche; der 
Aber, den fie Polen gewaͤhrt, ift die bequeme Ausfubr der Landes: 
* de, BHol ie, bie anf einer großen Anzahl vor Schiffen und 
nad ebracht und von ba tveiter ausgefuͤhrt werten. Durch 
flebt fie mit der Oder in Verbindung. Unter den [dpiffbacen 


» find ber Dunajes, die Wysloka, der Gan, die 
ug mit ber Narew, bie Biura, die Drewenz und die Brahe 


r mM eine Krankheit ber Haare, bie zunaͤchſt in Polen einhei— 
t be ben Einfaͤllen ber Tataren im 13. Jahrh. befannt iff. 

| atur und die cigentlidhen Berhditniffe dieſer Krankheit 
* en ſehen darin nur eine Art von Kriſis einer andern 
vin bie meifte Ähnlichkeit zu haben ſcheilnt. Andre 
ber unter den niedern Staͤnden Polens hertſchenden 
Sen eget aheit bee heißen Kopfbedeckung, von der Meinung das 
it ber Haare ben Ausgang einer andern Krankheit be- 
Berhuͤllung befSrdert, anterhalten, dad Abſchnei⸗— 
n ven mtiffe. Die neveften Erfahrungen, tie Carrey dare 


in 2 — Von dieſen fließt der oͤſtliche, der Mogat, +4 | 
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fiber in Polen wahrend bed Feldsuges 1806 — 7 fammelte, ſcheinen bar 
gendes feftfegen yu laffen. Der Weichſelzopf ift eine eigne frankhafte Be 
der Haare, mit Schmerzen in der Kopfhaut, ſtinkender Ausduͤnſtung wi 
fung von Eiter, Ungesiefer, Jauche verbunden, die fid) meiftentheilé dei o 
und ffrophuldfen Perfonen in den niedern Standen Polen’ vorfindet unt 
als bie Abſcheidung eines fremden Krankheitsſtoffes betradhtet werden { 
der Trieb ber Gdfte nad) dem Kovfe fehr gros ift und bie ſchnelle Unte 
beffelben durch Abſchneiden der higenden Haare, welche fo verdict find, m1 
eine toͤdtliche Anhdufung in andern Theilen veranlaffen wuͤrde, je elite 
Klima ift. Larrey ſchnitt verfchiedenen ſolcher Kranken in einer anderen! 


als bem Winter den Weichfelgopf ab, und ſah nie Nachtheil erfotgen, a 


Kopf warm bedecken lief. Er fand ſtets, daf bie Haare an fic) undetaͤnde 
daß aus ihnen ſelbſt beim Abſchneiden keine Feudtigkeit herausdrang, # 
einigen Schriftſtellern lieſt; daß aud das Abſchneiden keinen Schmetz w 
Dad Abſchneiden der Haare, Reinlichkeit derſelben, fleißiges Kaͤmmen, 
bie Krankheit in Polen, wie in allen andern Laͤndern, and darum find m 
dern Staͤnde, befonders aber die Juden, damit heimgefudt, wow dad B 
bie fid) bilbendDa Berwirrung und Verdidung durch Schweiß, Schmutz ¢ 
halten, nod reichlich beitragt, und bie Krankheit nur nod) auffallendet me 
Barte jeigt fid) die Krankheit bei ben Juden nicht, weil (ie diefen forgfi 
adten alé die Ropfhaare. Wegen der in Polen herrſchenden Unrejnlich 
ſich felbft unter den Pferden in ber Maͤhne hdufig eine Are Weidhfelyov!. | 
feine Daare fid) leidjt verwirren, wenn fie nidt fleifig gekaͤmmt und § 
werden, fo muß {don diefes, mit warmer Kopfbedeckung verbunden, oe 
ſelzopf unzaͤhlige Mal erregen, den dann das Vorurtheil naͤhrt und pat 
gange Koͤrper dadurch kraͤnklich wird, und man nicht entſcheiden Fann, mie 
ober Folge ift. 

Weigel (Karl), Dr., k. ruff. und grokh. ſaͤchſ Hofrath, Mitterd 
bimirordens, ausitbender Argt in Dresden, ward geb. den 1. Dec. 1769 @ 
wo ſein Vater Univerfitdtsproclamator und verpflidjteter Interpres deem 
Sprache war. Diefer flifte ihm in frither Fugend befondere Vorlieh 
Griechiſche cin, die ein hochbejahrter griech. Arzt in Leipzig, Dr. Mandelte 
fruͤher in Konſtantinopel gelebt hatte, dadurch erhoͤhete, daß ex ihn aufmust 
einſt als Arzt in jener Hauptſtadt niederzulaſſen. Durch — 
Griechen im Deutſchen gab, und durch Umgang mit den damals 
ben, jum Theil ſehr gebildeten Griechen, einem Theodokius u. A., etlang 
Fertigkeit in ber neugriech. Sprache. Er ftudirte in Leipzig und in Gifs 
Arzneiwiſſenſchaft; die Ferien brachte ex meift in Halle zu, wo Reinb. 
Kurt Sprengel, Meckel und Reil ihn ihrer Freundſchaft wuͤrdigten. ¥ 
fange 1792 bis Ende 1795 machte W. gelehrte Reifen in Deutſchland, & 
Italien und der Schweiz. Langere Zeit lebte et in Wien, wo ex ded bel 
Umgangs ded treffiiden Quarin, des Altern und juͤngern Sacquin, 
Houmburg's, Humczoweki's u. A. genof, und wo er mit ted unſterblich 
vertrauteſtem Schuͤler, dem Dr. Nord, im allgemeinen Krankenhauſe un? 
renhauſe prakticirte. Einen ihm an ſich {chr erwuͤnſchten vortheilhaften 
Atrzt bes Biſchofs von Platamon in Theſſalien nahm er 1793 nicht an, | 
ternden Altern ihn fo weit von ſich entfernt nicht wiſſen wollten. 1794 © 
ber vertraute Freund des Dr. Bollmann (f. d.), der aus England nad 
fam, um ben in Olmuͤtz gefangen gehaltenen Lafayette auf jede Art zu heft 
ex auf dem Wege der Unterhandlung nicht fret werden fonnte, W. ging" 
mis, wußte die Umgebungen des in ungerechter Daft Gehaltenen zu —— 
ſetzte ben erſtaunten Lafayette von Allem in Kenntniß, was zu ſeinet Vet 
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sar, Noch tr einem Schreiben vom Monat Mar; 1826 daukte ihm tee 
“und erfud)te ibn ,,d’offrir mes reconnaissans sentimens a toutes les 
= qui ont coopére avec vous aux marques de bonte et de sympathic 
‘prisonniers de Olmiitz ont cté objet. Ce n'est pas faute de rou- 
aude gratitude que nous n’exprimons pas a chacun ce que nous 
| pes cesse d’éprouver dans Ics vicissitudes de notre vie. Mais la 
te les compromettre — arréte Ja manifestation de mes sentimens 
sexcellens amis”, — Aus Schonung fie f. Witern nahm er aber an ber 
tung de8 Plans feinen directen Antheil, fondern bradhte, als das Unterneh- 
tang, indem zufaͤllig ein oͤſtr. Reiterregiment auf bem Marſche in der Um⸗ 
wm Dimas einquartirt lag, die Papiere und bie Summen, die ex in Ver- 
shatte, bet einem vertrauten Hauſe in Siderheit. Sein Befud bei La: 
©) fein Mitwiffen um bie Sade war befannt geworden; gleidwol ent: 
man in f. Papieren nichts Verdaͤchtiges gefunden hatte, burd) folgenden 
bet weitern Unterfuchung. Es hatte ihn der portug. Gefandte am dant: 
der Graf Souja-Coutinho, in bem Haufe des verſt. Grafen v. Schoͤn⸗ 
‘Din fennen gelernt umd ibn als Arjt unter fehr angenchmen Bedingungen 
on, mit ibm, der kraͤnklich war, nad Italien gu geben und in die Dienfte des 
fom Portugal gu treten. Dies fidherte den Dr. LB. vor weitern Unanmehm⸗ 
im Ec reifte mit dem Grafen nad Ftalien und Sicilien. Bon hier wollte er 
mtkdipelagus und nad Konftantinopel reifen, als der ſchnelle Tod feines 
Hind die Bitten ſ. Familie ihn zuruͤckzugehen beftimmten. Waͤhrend feined 
Nitin Wien, BWenedig, Florenz, Rom und Neapel hatte W. auf den ba: 
We pugdnglidjen Bibliothefen widtige griech. Handſchriften gefunden und 
Wihorthrieber, theils vergliden, fo 5. B. alle 16 Bacher des Aetius von 
© thieden ev eine eigne Schrift herausgab und von welden nur 8 gedrudt 
"Win bie beruͤhmten pergam. Codd. in Uncialfcrift bes Diosforides, die 
iften bes Älius Promotus, des Paulus von Nicaͤa, des Alerans 
Catlins, bes Pfellus u. A. Außerdem arbeitete ex auch fur befreun- 
fie ſ. vAterlichen Freund Henne, fie den Baron Locella, far Schnei⸗ 

, Vifhuk—e u. A. — Zuruͤckgekehrt in ſ. Vaterſtadt, widmete er ſich 
PAunifhen Leben, hielt Borlefungen Uber gried). und lat. Arzte 2c. und gab 
Medicinifch-chirurgifthe Bibliothek“ — die ecften Theile in Verbindung 
Rin, dic ſpaͤtern allein —, fodann ben gried., ital. und deutſchen Theil 
Myieh. Voͤrterbuchs heraus, bas bisher gan; gefeblt hatte. Da fic) aber 
ihn Univerfitaͤt Leipzig fo wenig als in Goͤttingen, wohin er 1797, von ſ. 
deyne eingeladen, der ihm eine außerorb. Profeſſur von Hanover aus zu⸗ 
sgongen war, keine Ausfidht geigte, indem die Zahl geleheter Vormaͤnner 
bin Ginrddten hoffen lief, fo begab er fidy 1798 abermalé nad) Dien, um 
9 der wie ſein Sohn Joſeph der Brown'ſchen Lehre ganz zugethan war, 
igen kliniſchen Anſtalten gu begleiten. Dee damals herrſchende Genius 
Patten begiinftigte bas in ſich fo abgefchloffen ſcheinende Brown’ [dhe Sy- 
‘Woh bie meiften jungen Ärzte gu Anhaͤngern hatte. Indeß folgte W. dem 
“igen Frane nicht blindlings, gewarnt durd ſ. Freunde Nord, Plenk u. A., 
WG burd bie oft fo traurigen Refultate einer ftirmifchen Behandlung dec 
“tet. 1799 kehrte ex nad) Gachfen zuruͤck und lief fich in Meißen nieder. 
. Srfabrungen aué Wien leiteten ihn fo gluͤcklich, daß er in kurzer Zeit cine ſ. 
Vio Rl bberfteigende Prarié hatte. Bei dem dort hertfchenden ſehr boͤs⸗ 
Hatladfieber menbdete er als Prophylafticum ſchon 1801 die Belladonna 
—* an, daß fie Trockenheit im Schlunde bewirkte. Cr hatte dieſes 
bi ttl, bas fid) ihm huͤlfreich bewies und die Genefenen vor aͤhnlicher Un: 
thete, (hon in Wien fennen gelernt. Auch liek er 1800 von London 
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ble erſte Kubblattermatecle fommen und impfte damit f. einzigen Sohn 
thigt durch dies Beifpiel und ecmuntert durch mehre aufgeklaͤrte Guttbeſ 
Pfarrer in ber Umgegend, ward die Rubblatterimpfung trog aller: 

ihm an mehr alé 600 Individuen gemadt, ynd fie hat ſich bis jetzt bet 
Gend bewieſen. 1802 folgte er ben Auffoderungen ſeineg vaͤterlichen 
des gelehrten Arztes Dr. Pegold, und ging nad Dresden, wo * 
Empfehlung und bel feiner Fertigkeit in neuern Sprachen ein nicht ay 
kungskreis erdffnete. Sm folg. J. revidicte ex bas Manufcript des deutſh 
chiſchen Woͤrterbuchs, das in Leipzig herauskam, uͤberſetzte einige 
Schriften des Auslandes und widmete ſich von der Zeit an ganz der P 
lehnte daher die ihm 1804 von bem Miniſter v. Burgsdorf angettagene 
diciniſche Profeffur in Wittenberg ab, nachdem er die Verhaͤltniſſe an} 
Stelle kennen gelernt hatte. Zur Beit der franz. Unterjodung Deuiſchlan 
er ſich enger an treffliche deutſche Maͤnner an, und ward, da er nad) ſeinet 
Weiſe ſtets forthandelte, der geheimen Polizei als Feind ber Franzoſen oe 
Hierzu fam, bof er 1813 gegen 30 kranke ruff. Officiere, die ex in A 
ruff. Commandirenden in der Cur hatte, aus aͤrztlichen Gruͤnden nad § 
ſchaffen lief, dadurch aber der franz. Gefangenfdaft entiog. Deßhalb wo 
er im Aug. deff. J. von Krankenbeſuchen in Deplig, wohin ex jedes Mal mi 
fdyen, von der franz. Behoͤrde contrafignirten Paͤſſen gegangen war, 7Z 
an der Grenge auf Napoleons Befehl verhaftet, und ungeachtet der Berm 
mebrer fremden hohen Staatsbeamten aus ſ. Baterlande fort und auf dil 
Seftung nad Erfurt gefuͤhrt. Bei ſ. Eintritt in das Staategefangnis itt 








von der Wand die Ramen der vor ihm Cingsferkecten, v. Spiegel und Wa 
„Geduld“ gu. Er braudhte fie. Denn trop dem, daß erin einem am 
in Dresden gebaltenen franz. Kriegsgeridht fie unfdhuldig erklaͤrt wot * 
Napoleons Secretair Delorgne erklaͤrt hatte, BW. verdiene vom frany& 
ment wegen ber ben kranken Officieren geleiſteten Dienfle Dank und Hey 
blieb ex in dee Haft, weil bie franz. Couriere von der vorgeruͤckten irichten 
ber Alliirten weggefangen worden waren. Endlich ward er nad) dem 
bet Leipzig gefdylagenen frang. Armee durch ben kraͤftigen Willen des 3 
Alexander und auf wiederholte Auffoderung des bie Blockade von Erfurt oa 
direnden Generals, Grafen Kleiſt v. Mollendorf, im Dec. 1813 gegen eines, 
Officier ausgewechſelt. So hatte der far unfchuldig erfldrte W. in einet § 
vollen Zeit, von ten Geinigen getrennt, 4 peinliche Monate durchlebt um 
einen Koftenaufwand und Berluft von mehren 1000 Thalern gebabt! 

ſ. Ruͤckkehr echielt W. von dem Kafer Alerander das Diplom als cuff. H 
Auch ward er auf deffen Befehl an die Spige ber militairifd-medicinifhe 
legenbeiten geftellt und hatte in Berdindung mit den ſaͤchſ. Behoͤrden ein H! 
fie mehre 1000 Kranke gu errichten. Wie ſchwlerig dies aud) bei der Erfchii 
ber Staatscaſſe mar: es ward eingeridtet, und nad) und nach fanden de! 
6000 Ruffen und Preufen Aufnahme und Pflege. Hier wendete et ges 
Typhus, der fo moͤrderiſch aufer bem Hofpitale whthete, mit dem ausgezeichs 
Erfolg die Currie'ſchen kalten Begiefungen an, und hatte, mit Ausſchluß * 
oder weniger ſchwer Verwundeten, nur 9 — 10 vom hundert Todte, wie die 
nachweiſen. Dabei trugen ihm das Geb. Finanjgcolegium und das fremde 
vernement bie Reviſion mehrer Anſtalten auf, und er volljog dieſen Auftees 
Vortheile des Staats. Bum Arjt bei der Ritterakademie ernannt, richtete 
Sommer: und Winterkrankenzimmer rc. zweckmaͤßig ein, und fuͤhrte in den? 
rem, daG er an biefer Stelle war, bet bésartigee Maferns und Nervenfiebertp 
bie jungen Leute fo gluͤcklich durch, daß ex Ceinen eimigen Kranken verlor. 
war und iſt ex noch conſultirter Ärzt bel der koͤnigl. Militairakademie in Oo" 
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1814 und 1815, erbielt er 2 Antraͤge: ben erften als Medi⸗ 
—* J ben weiten alg Medicinal⸗ und Megierungsrath nad 
: et f Poſten aus, weil er die im Kriege oft unterbro: 
ſeines S hes nicht ferner fidten und weil ec den Ort nicht vers 
bo ex Chef ber Hofpitdter gee(en war: eine Stelle voll Arbeit und 
af alle —— ausgeſchlagen und wo er jede dem Eigennutze 

t mit Verachtung zuruͤckgewieſen hatte. Der Kaiſer von Rus 
a7) ig von Preußen belohnten die ihren Kriegern ertwiefenen Dienfte 
be etree Aber ſ. Gefundheit hatte in Folge von Anz 
‘Sranfungen und Unannehmlidfeiten fo gelitten, daß ex fic) 1817 
b Reapel gut gehen, um dort bie Seebdder gu brauchen. Dies war der 
et den mit ſeht vortheilhaften Auszeichnungen verbundenen Ruf 
ff. Hof als Arst 1817 ablehnte. Gekraͤftigt kehrte er von Neapel 
mf. nicht kleinen Wirkungskreis wieder cin, gab zu Schneidet's 
1. Bd., Beitraͤge und die Erklaͤrung der technifchen Woͤrter, 
i { praftifchen Arbeiten gchindert, die Zuſaͤtze gu bem 2. Bde. zu 
—* folgen werden. Womit er, nur zu oft unterbrochen, ſich 25 
3 tigt, wozu er ſeht Vieles auf Reiſen geſammelt und zuletzt noch 
Verſteigerung einen trefflichen Codex bombyein, erkauft hat 
ze Ausg. der ſaͤmmtl. 16 Buͤcher des Aëtius —, das ſoll dee 

8 literarifdyen Wirkens werden. 20, 

Sohann Auguft Gottlod), geb. gu Leipzig 1773, Bruder des 
ce itéproclamator und Budhandler zu Leipzig, beſuchte die Nicolai⸗ 
dt und genoß Privatunterricht. 1789 fing er ſ. Lehrjahre in der 
Budbpand lung an, beren Geſchaͤfte fuͤhrer Leich, Bruder des Prof. 
t, dev eine gute Kenntniß von frithern, befonders gelehrten Wers 
beſaß und deßhalb hei ben Gelehrten in Anfehen ftand. 
Be unter f. Aufſicht die Leitung der ehemaligen Muller’ fden 
Durd) ſ. Bemuͤhung verſchaffte er ihe wieder Eredit und hatte 
wieder in bie Meihe guter Budhandlungen gebracht, wofern 
{ Baters Vode deffen Stelle alé Uuctionator bet der Univerfitde 
m ware. $m San. 1795 trot er fein Amt an. Da er bald 
te Stelle nut die nothwendigiten Lebensbeduͤrfniſſe ſicherte, fo 

| b, aufé neue in Leipzig ein antiquarifdes Lager gu errichs 
Yet von Buchhandel, bie ehedem fo bedeutende Mtagajine befag, 
tort hatte, moran unter Anderm bie Aufhebung dec Kléfter, die 
ve Ma igi eine betraͤch tliche Menge Buͤcher bezogen, nicht wenig 
dieſem Entſchluſſe fuͤhlte er aber bald, wie ſehr er die Kenntniß 
ind bie ber ditern Buͤcher verſaͤumt hatte, und es foftete ihm jabre- 
| bas Verſaͤumte nachzuholen. Bei bem Gefuͤhl der Moth wen: 
a tt jugleich eine foldje Liebe fire Erzeugniſſe des fruͤhern Buchhan⸗ 
wal Darauf verwendete, dic ihm in feeien Stunden von Berufe- 
. Der Umgang mit Gelehrten, und namentlid) mit bem Prof. 

* ein Er kaufte in Leipzig und ſuchte fic) in ganz Europa 
und Verfauf zu verſchaffen. Die Frucht diefer Bemuͤhung 

t, bas burd) 31jaͤhrige Bemuͤhung zuſammengebracht worden iſt, 
i‘ b den Katalog »Apparatus literarius” allerwaͤtts kennt. Dops 
og toltete Diefes Unternehmen, ba erſt 1816 vine Beit eintrat, wo 
st berubigt wurde. Bei den Verbindungen mit dem Auslande 
r onan mufte W. leicht auf den Gedanfen fommen, 
ic logiſche, ſelbſt zu verlegen. Er ſah dabei wol ein, daß 
ifer bie Herausgeber ſich nicht ohne bedeutenden Aufroand 
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Materiatien verſchaffen finnten, und beſchloß daber felbft S ammlunge 
tionen ber Handfariften und ungedrudten Urbeiten ber Gelehrten i 
feller anjulegen. Was darin geleiftet worden iff, das zeigen die At 
ginué von Weiske, de8 Euripides von Matthid, des Plato ven Sts 
pEtymologici Gudiani” von Sturz u. U.m. Die grofe Scimmlung 
Bufolifern ift bis jest nod nist benugt worden. Zu f. bedeutende 
mungen ift ferner der Bich’ fhe Pindar und des Euftathius Con 
Homer gu zaͤhlen. Auf gleide Weiſe ift dadurd) ber Apparat fir die 
ber griech. Schriftſteller (in 61 Gdn.) gewonnen worden, die auf de 
ber erften Philologen als Herausgeber nennt.. — Nicht weniger fet 
das Bicherlager iſt W.'s Privatfammlung von Gemaͤlden, Originalh 
gen, Kupferfliden, Radirungen der Maler und rylographifden A 
ben} lestern beuten die ,,Biblia pauperum”, die fogenarinte ,,Hi 
hannis, die ,,Ars moriendi”, das Fragment eines in Joly gefé 
naté, ein andres ganz unbefanntes mit Darftellungen aus der Pa 
oe Fai Reichthum diefer Sammlung hin, die ju Leipzigs Merh 
gebort. | 
Weigelianer war ber Mame einer Sekte ſchwaͤrmeriſchet 
17. Jabrh., die fic) vorzuͤglich in Oberſachſen ausbreiteten. She 
Bal. Weigel, Pfarrer gu Tſchopau im ſaͤchſ. Erzgebirge, geb. 1533 
hain in Sachſen, geft. 1588, ein frommer, unbefdyoltener Mann 
Prediger. Cr hatte bie Schriften des Theophraftués Paracelfus und 
lefen und glaubte darin viel geheimnifvolle Weisheit gefunden gu Hade 
ſ. Erbauungsbuͤcher uͤbertrug. Seine Schriften wurden erft lange 
(1611—21) von dem Cantor Weichert su Tſchopau, Halle und Ma 
ausgeg. und erregten viel Auffehen, vielleidht mehr als fie verbdientm 
gen moͤgen bier die Titel flehen: „Kirchen⸗ und Hauspoſtill uͤber die 
principal und Haupttractat von der Gelaffenheit”; „Das Badle 
bet”; , Dee guͤldene Groff, b. i. Anteitung, alle Dinge ohne Srethe 
nen, vielen Hodgelehrten unbefannt und dod) allen Menſchen gu wiſſt 
big’ (1578, 4.). Ge ſpricht in dieſen Schtiften viel vom ungebe 
Liste, von der Salbung im Menſchen, durd) welche man unterridfet w 
weil fonft alles andre Lehren und Unterridhten umfonft fei. Daher nenn 
Theologie, bie auf Univerfitdten vorgetragen wird, eine falſche; die v 
in der Erkenntniß feiner ſelbſt, ndmlich woraus, durd wen und woju 
gefchaffen und geordnet fei. Er nennt alle Geſchoͤpfe Ausfluͤſſe des got 
fens. Jn Anfehung dee Lehre von ber Dreieinigkeit und vor Chrifto 
bem eigentlidjen Lehrbegriff ganz abweichende Meinungen; ben Werth 
liden Gotteddienftes feste ex fehe herab und (childerte bie Geiftlider # 
Kirche mit ſchwarien Farben. Verſchiedene ſ. Schriften wurden auf! 
liden Befeht 1624 ju Chemnig oͤffentlich verdrannt, aber fie waren dere 
fhiedenen Provingen verdreitet und hatten ihm eine Menge Anhaͤnget 
bie unter verfchiedenen Namen auftraten und ju langen, bismeilen 
Streitigkeiten Anlaß gaben. Auch Jakob Bohme war ein Weigelianet; 
Unrecht wurde Joh. Arndt unter diefelben gerednet. 
Weigl (Fofeph), ein berihmter Operncomponift, 1766 yu Gift 
Ungarn geb., wo fein Vater erfter Bioloncellift ber fuͤrſtl. Efterhass ſche 
war, machte ſ. erſten muſikaliſchen Studien yu Kornneuburg untet + 
ger's Leitung. Gein Vater, der ihn gum Studium ber Medicin beſtim— 
roar nidt wenig uͤberraſcht, zu entbeden, daß der Sohn (chon in feinem 
heimlidy eine fleine Oper componict hatte. Glu amd Salieri bewitkten 
erfte Verſuch vor bem Raifer aufgefuͤhrt wurde, ber auch daé junge au 
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elobnte. Mit tefto groͤßerm Cifer febte LW. fein Studium ber Mute 
viſſenſchaftlichen Studien, die fid) nun auf das Recht wendeten, zu 
jn. Der Stubienprdfes van Sroieten war ſ. grofer Gdnner, in deſſen 
e Werke ber Altern beruͤhmten Meifter hirte und bie groͤßten muſikali⸗ 
tf. Beit fermen lente. Bon nun an widmete er fid) ausſchließend der 
ir Salieri’s Math aud) ben Vater gewann. Diefer edle Mann nahm 
B. ganj in ſ. Schutz und Unterridht, den ec ihm theoretifd und prak⸗ 
und forgte dafitr, bag fein Lehrling nod) 3 Sahre ihm als Gehuͤlfe 
rection gue Geite gefest tourde. Auch lich ex ihm verfdhiedene Vers 
Sompofition fiir ben Gefang machen, wobin aud die mit Beifall aufs 
und belohnte Oper ,,ll pazzo per forza’ und einige Gelegenheits- 
birtin. Der RKaifer Leopold verſchrieb ital. Meiſter, welche fuͤr die 
tomponiren follten; unter diefe gehdrte Gimarofa. W. erwarb ſich 
bnft, und dies bewirkte ihm eine Gehaltszulage und die Ausficht, auf 
a nach Stalien gu reifen. Aber Kaifer Leopold ſtarb. W.'s 3. Oper, 
8 geſchrieben: „La principessa d’Amalfi’, erbielt grofen Beifall. 
Stang blieb er Capellmeiſter der ital. Oper, bod) componirte er aud 
de Oper unter des Barons Braun Direction Opern und Ballete. 
ligen Opern gefielen ,,Giulietta e Pierotto”, ,,I solitarj”, ,,.L’amor 
auch deutſch: ,, Der Corfar aus Liebe’) und die deutſche Operette: 
im Gebirge”. Durch f. Oper: ,,L’uniforme”, welche aud) {pater 
üͤbertragen ward (,,Die Uniform”), ermard ce fid) der Kaiferin Ma⸗ 
Shug und Gunft, welche bei bee Wuffihrung zu Schoͤnbrunn felbft 
it fang. Aud) mufte ec mehre Opern (5. B. „II principe invisi- 
mbeitécantaten und Oratorien (,,La passione” und .,,La resurez- 
LS. Ges C.“) componiren. |, Durd) Ablehnung eines Rufes nach 
It ex lebenslaͤngliche Unftellung in Wien. Unter ber neuen Di- 
Miheater fuͤhrte ex ſ. Oper ,, Kaifer Hadrian” auf, welche im Aus⸗ 
Bad als in Wien machte. Kurz darauf componirte er auch die lieblide 
Adtian von Oſtade“. Indeſſen erhielt er cinen Ruf nach Mailand, 
Dpern gu fdyreiben. Dieſes waren die seria: ,, Cleopatra” und bie 
a: ll rivale di se stesso” (,,Liebhaber und Mebenbubler in eigner 
& {dried {fe 1807 in Mailand und machte mit ber legtern furote. 
Director des Confervatoriumé ju werden, lente er ab und kehrte nad 
md Wien zuruͤck. We's muſikaliſcher Charakter eignet fic) im Ganz 
t bas Heitere, Einſchmeichelnde, als fe das Glaniende und Grofe. 
rn ſ Werfen 2 Manieren unterſcheiden. Die fruͤhern zeichneten fid 
ftifden natuͤrlichen Rely und froͤhlichen Glanz dee Melodien aus, was 
in Stalien vorzuͤglich bewirkte. Diether gehdren vornehmlich f. ,, Prin- 
Amalfi’, f. ,, Amor marinaro” (,,Der Gorfar aus Liebe’), die ſchoͤne 
Uniform”, nebſt mebren reizenden Balletmufifen. Cine newe Ma⸗ 
'Gharafter eine weiche, einſchmeichelnde Sentimentalitaͤt ift, findet man 
k: Das Walſenhaus“, welche er gleid) nach ſ. Ruͤckkehr nach Wien 
ied, in der beliebten „Schweizerfamilie“ (1809), dem ,,Einfiedler auf 
I, ,Sranciéca von Foie’, eine nidt nad) Verdienſt bekannte Oper, und 
uty von Goldau“ (1812), twelche cine befondere Art ber Ruͤhrungs⸗ 
dee deutſchen Buͤhne einheimiſch und den Gomponiften einige Beit au 
‘ieblinge bes deutſchen Opernpublicums madten. Der geiftreidhe K. Mt. 
Thannte diefe Manier cine weichliche, flaffige und kenntnißreiche Sammet⸗ 
) Domit ob und Babel zugleich ausgeſprochen find. In diefe Beit gehdren 
| Singfpiet Die Jugend Peter bes Großen“ und die bei einem zweiten 
4 Mailand componirte Oper ,,L’imboseata” und die Gantate „Il ritorno 
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d’Astrea’’, welche viel * fand. Spaͤter entſtand das liebliche 
ſpiel „Nachtigall und Rabe’ und die Oper „Wargat von se 
neneten Probductionen find bie grofe ernf{hafte Oper: , Waals Soeem 
ele et, nad v. Moſel's und a. Kenner Urtheil, gezeigt bat, De 
here dramatifche Muſik nicht auger dem Bereich f. Kunfifapigkeie 
außer Wien, too fie ungemeinen Beifall erhielt, nicht auf die 
wahrſcheinlich wegen der großen Schwierigkelten in ber Gceneret 
Berfu in ber romantifden Gattung in ber Oper: ,, Die etferne D 
hat aud) in Bien feinen gluͤcklichen Erfolg gehabt. Seinen mufifatefe 
a bezeichnet dev obengen. Meiſter und Kunftrichter (in der ,, Abendgettex 
St. 134) ſehr gue. Er gefteht ihm eine ungemeine Fille ſchmeiche lnd 
ber muſikaliſcher Ideen und jene Reinheit und Gediegenheit ‘ber 
chreibart gu, welde durch Mozart's und Haydn’s Werke in der 
ule vorzuͤglich herrſchend geworden find. Dervorftechend, fest ex His 
i bie Neigung zu ungeraden Taktarten, bie Stimmfithrung bee Wie 
Hohern Anlagen, und das Streben, jedes Muſikſtuͤck migh&t melodifeS 
gu geben, und mehr dadurch als burd) die hoͤchſte Michtigkeit und 
eclamatorifdhen die ſceniſche Foderung gu erfuͤllen. Wielleiche 
dies ee vielen Balletmuſiken, die ec su fchreiben veranlast wurde 



























ber ern bramatif en Gattung ſcheint fic fein Talent nicht ern zu 
und ſ. „Habrian“ traͤgt keineswegs ben Stempel der Groͤße, die BF 
verlangen berechtigt iff, wef hall er auch keine ſehr beachtete Aufnabsme 
fi€welt fand. Dagegen hat man Oratorien von ihm (z. B. 
Gesu’), die wuͤrdevoll und meifterhaft gefchrieben find. Far die Me 
wenig gefdrieben. Erwahnung verdient, daß er fid) bet den Oper, ie 
nabme gu ercegen twiffen und deren Leitung er uͤbernimmt, als trefflicber 
aus zeichnet. Dod madt man ihm allgemein ben Vorwurf, dak ee cut 
ſchen Somponiften ben Gingang auf die Buͤhne fehr erfhwert. S. Seite 
XV. — Gof. W.'s Bruder, Thaddaͤ, ijt Mufifatienhdndler in Wie 
leichte Muſiken componirt. EBs 
Weihbiſchof ift ein hoher Geiſtlichet ber Fath. Kirche, bee gu 
geweiht worden ift, jedoch tein wirkliches Bisthum beſitzt, fondern nur 
voy einem — gewoͤhnlich in Griedeniand oder in der Lepante gelegenen 
ligen biſchoͤfl. Sige erhaͤlt, folglid) nur Biſchof in partibus infidel 
ené einem Biſchof oder Erzbiſchof an bie Seite geſtellt ift, deſſen gett 
rayifte er verrichtet. Mur die Fuͤrſtbiſchoͤfe in Deutſchland Hatten gu diefel 
Weihbiſchoͤfe an ihrer Seite, weil fic ſelbſt mit bee Regierung ihrer Lander 
tigt waren. Dod gibt es auch bei ſolchen Biſchoͤfen, die nicht welttiche 
find, Welhbiſchoͤfe, um in Erledigungésfilen das bifdsfl. Ame ju verwalt 
eihe, f. Ordination. - 
Weihkeffel, ſ. Wethwaffer. | 
Weihnadhten, bas Felt ber Geburt Chriſti, wurte in ben 
hunderten der chriſtlichen Kirche nidjt gefeiert, ba die chriſtliche Sitte 
lieber Den Dag bed Todes merkwuͤrdiger Perfonen als den Tag ihrer Gebi 
zeichnete. Daher war die Feier ber Gedaͤchtnißtage bes Maͤrtyrers St 
und ber ju Bethlehem ermordeten unfchuldigen Kinter (don im Gange, 
fheinlic im Gegenfaye gegen die von ber Geburt Shriffi unwuͤrdig lebrend 
nidder, cin Ricchenfeft sum Andenken dieſer Begebenheit im 4, Jahrb. | 
und im 5. Jahrh. in abendlaͤndiſchen Kirchen fie immer auf das altrdmifi 
dec Sonnengedurt (25. Dec) geleat wurde, obſchon aber ben Tog, ang 
Chriftus geboren worden, guverldffige Nachrichten feblten. In den Mor 
dern hielt man Weihnachten erF am 6, Jan. Aus dem Evangelium uci 
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‘big Geburt Lite Nachtzeit geſchehen fei, und veranſtaltete daher 
| Bet Hierdurch geweihten Nacht dor 24. gum 25. Dec.,, woher 
4nd be : Weibtiach tH eftand. Dan weediniate bte Gabent- 
fees Stephatiis und bes Edangeliſten Johannes mit Weihnachten, 
© git einerti Stagigert hohert Felke. Es bildet in dent helligen Seiteh 
T dihttn beſondern Abfchnitt, ben Weih nad tcyklus, zu dem bie 
Tver 2 Gis gui Feſte bet —— Chtiſti (6. Fan.) 
tte, dies Felt birdy gegenſeltige ee egeſchenke aus zuzeichnen, 
nifdhen Urſprungs und von den —* welche bet den um 
Abts gefelerten — und Tagen bed Sonnenfeſtis uͤblich 
bse durch (Adie chtiſtliche Deutung laͤngſt gehettigt In dee 
nad b8 flimitiedt jetzt alle Ahrifilidje Kirchen uͤberein, nur 
igen protefeahtifdhen Landern (Ptetfen, Btaunſchweig und Sach— 
gleid) ben me Hohén Feſten auf 2 Tage eingefthrantt. E. 
a It fith bad in den ain Eingange und an ſchletlich en Otten tm 
er Kicchert befeſtigten Weihkeſſein odet Becken enthaltene gewelhte 
t, Mit dem bie Ein- id Austretenden ſich je beſptengen pflegen. 
1igt Dor beth Anfatige gottésbienftlider Handlurigen waren und 
Suber Heiden gebrauchuch, benn jum Gedet cefodert bie fron me 
Gitte reine es Als Nachbild bes ehernen Meres atte judiſchen 
fit de 4 Saheb. alich am Eingange jedet cette Kllche eth 
Gigebradt, tworin bie jut Andacht Cinteetendsn ſich die Hande du 
Rit feit dem 6. Saheb. pflegte man bas Waffer dazu ‘tan zu 
3 deſſelben heiligende, ja wundetvolle Kraͤfte beizu⸗ 
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On dem fich die Hoch jetzt gu Rom uͤhllche Befprengditg bir 
EWeihwaffer’ an cineiit beftinniten Feſttage herfdédie. Die 
Dat détt Hon bei Proteftanten nicht beibehaltenen Sebraud des 
it bee Bathottfayen geiicin, hol E. 
ED (Metdioe Wham), k. tuſſ. Etalerath, oranten- naſſautfcher 
Dirse St Bes Meedicinaliveyens zu Fulda, und Mitglied mehter ge— 
Hatten, foat 1742 zu Roͤmetbhag im Fuldalſchen geb. Fruͤhe 
find burch rae entftandene Verunſtaltung feines Korpets 
Anfang’ am Lernen. Fh Hamelburcg genoß er ben Schuluntetricht, 
Briftlides Werk tibée Materia mp et welches ihm pifdilig in dle 
of ibis itſten Anttieb, Hie Medicih yu fludtten thd Krdu- 
mi. 17 58 kam et nad Whesbritg auf bie Untverfitit, machte den 
, J itſus und ging dann gu beh eigentlichen mediciniſchen Studien 
HEB et fic) erdiminitch und die Liceny ertheilen, ſpaͤterhin aber erſt si: 
ie Promoviren. Einige Zeit nad) geendigten Siudien ethielt er 
Riu Beticenait, itd rosiede befonders fic den Ghitért bei Beitdenat 
y bet aber Fe tod) unbedeutend war. 1770 ward ex unbermuthet 
Tarjt J betufen, und erhlelt Had) der Abreiſe bes erſten 
a ys: ) rofelfor twat, aud) eine Profeffur. Seine erfte Lauf— 
BA that bo ‘Sorgen und Ruitither , a8 viel sue Vermehrung fetter 
ut bite G tind befonder’ eine krankhaft ae Empfindlichkeit ſ. Ner⸗ 
hy * ite, die In mie ganz Wieder verließ. Jn dieſer Lage ſchrieb er 
Aylſſchen Yet”, ein Bud , welded ihm in der Folge viel Unannehm- 
G8 wurde verboten, deffeniingéadtet abst einlge Meal nett aͤuf⸗ 
oe folate er einen Rufe nad Petersburg als Hofarzt, wurde bald 
pe! ba , rf jum Kaſnermedieus ernannt, und konnte bet der Tot- 
saitin th bie Antidhamibre gehen, wie der Leibarst und Leibchirurg. 
mie lin bie Kaiferitt 10,000 Rubel jum Ankauf eines Haufes. Dene 


ho 


— — hh — ~ Gece « 


ee — 


142 Weiland 


noch wurde der Wunſch, Rußland wieder verlaſſen gu koͤmen, the 
in ſ. Seele. 1787 fam cr mit ju ber grofen taurifchen Reife 
theils durch Gichtſchmerzen, theils durch ſ. Reiſegeſellſchaft verk if 
et denn, nad) Geendigung der Reiſe, ernſtlich anf. Ruͤckkehr x 
dachte. Gr bat daher 1789 bei ber Kaiferin um Urlaub auf in § 
nebft ber Zuſicherung ſ. Gehaits auf dieſe Zeit aud) erhielt. In S 
Graͤfin Baratinska bereifte er mebre deutſche Staͤdte, di 
hielt ſich theils in Manheim und 1794 in Heilbronn auf, mo 
einer einfachen Arzneikunſt, oder Überſicht de Brown’ fen Sy 
welche hernad) Frank ing Italien, Bertin ing Franz., Danjano it 
febte. Serner ſchrieb er 4 Hefte eines „Magazins der Grown’ [chen 
f. ,, Med.= praktifdes Handbuch“, ben ,, Neuen philofoph. Atzt tie 
nod einige Kleinigkeiten. Ungeachtet verſchiedener Anttaͤge, ein 
men, zog et dod) ſ. ruhiges Leben in Heilbronn vor, In bet Folge. 
aber aud) dort Manches, was ihm bas Leben. verbitterte umd f. 
ruͤttete, befonders Ungluͤck in {. Familie. Mit Unfang 1801 bef 
fall von beinabe allgemeiner Gicht. Er teifte deßhalb in bas 4 
baden, welches ihm einige Linderung, jedoch nicht auf die Das 
bat fein Leben ſelbſt beſchrieben. — IV. war ber Erſte, welche 
Brown'ſchen Lehre in die deutſche Literatur verpflanjte. Die B 
Streitigkeiten trafen aud ifn vorzuͤglich, und da er nicht feltent 
Ausfalle der Gegner gereizt wurde, fo war feine Bertheidigung ee 
bitter. Gr ftarb 1803 zu Bruͤckenau - * 
Weiland (Peter), Prediger bei der Remouftrantenger 
terdam, ein um die hollaͤndiſche Sprache und Literatur febr verb, 
geb. gu Amſterdam 1754, fludicte auf der lat. Sdule gu 
1773 Theologie ju Leyden, wo van be Wynperſe, Atamand, Qe 
kenius, Schultens und Hollebeek f. Lehrer waren, Gr fonnte fi 
Lehrſaͤtzen dev dortrechter Synode und deren Formularen verein 
er ſich zu den Arminianern und wandte ſich an das Seminariun 
ten, das ihn, nachdem er oͤffentlich ſ. Uberzeugung von det rel 
Toleranz erflart und Beweife ſ. Faͤhigkeiten gegeben hatte, al 
Remonftrantengemeinden aufnahbm. 1784 rhe et Pr 
1783 ju Utrecht und 1785 ju Rotterdam, grog 
monftranten ſich befinbdet. Waͤhrend der pe tiſchen 1 ri 
zwar ber patriotifden Partei ergebens lein M 
Gehorſam gegen die Landesgeſetze waren t eG ) 
et fid) von thatiger Theilnahme entf; ent und 
ber Stadt Rotterdam ab, als aud ben 
ber bataviſchen Republik faſt aufged 
ſten eines Agenten ber innern Wna 
eine Profeffur ber Liter: 
mufte ihn aber aud 
bat W. als Sari telle 
ertheilte ſ. Abhat eh 
uͤber bie Verbindlicht 
bereits in ben Gd 
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nay und fein Handwoͤrterbuch ber hollaͤnd. Sprache’ fanden 






















































erif fon’’, wovon eine zweite Aufl. erfchienen iff, und an einem 
WMsrterbudhe’’ (1820 fg), das erfte diefer Artin Holland. Au-— 
eine Sammlung von Predigten und, ohne ſich zu nennen, einige 
mist Schriften peranggegeben. Konig Ludwig exn 
litglied ded Ausſchuſſes fix die Beſtimmung des neuen Me 
_ iff Mitglied der. erften niederlindifden wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
— se als Lehrer athmen den Geiſt reiner Religioſitaͤt Im Um⸗ 
—— und gefaͤllig. Weiland's Bild hat der verſt. Schef⸗ 
eee ALlart in Kupfer ſtechen laffen. Unter Weiland’s 
tégelehrter, dex mebre von Jean Paul's Werken, ungeach⸗ 
t der Holl. Sprache, vortrefflid) in Hollaͤndiſche uͤber— 


oe) bi8 1823 koͤnigl. bairiſcher Studiendirector, d. 2. 
Hen von armen birgerliden Altern geboren, begann und voll: 
t 1773 — 83 f. wiſſenſchaftliche Laufbahn. Pbhilofophie 
eh ibn am meiften an, und er erhielt bei dieſen Studien die ver- 
g bee Eminenz. In der geiftlidhen Beredtſamkeit erhielt cr die 
ed ae Mack feinem Abgange vom Lyceum uͤbernahm er beim 
ecru von Pettenfofer cine Hofmeifferftelle und ward d. 21. 
gen gum Priefer geweiht. Als ec jene Stelle verließ und 
— finden fonnte, ſetzte er dem ſchon ſeit 1776 ertheilten 
ben bobern Wiffenfchaften wieder fort und lehrte zugleich 
ber Anſt alt von Adrian v. Riedl, ſowie Philoſophie und Theologie 
ci Damit verband er 1790 aud) eine Seelforge. 1792 fam 

tt be Mathematif, Geſchichte und Religion an die Realfchule, 
‘ und feit d. Déc. 1794 mit einem Wartegeld von 100 Gulden, 
4 den Unterbhalt fuͤr fi ſich und ſ. Mutter durch Privatſtunden ver⸗ 
95 gab ihm der muͤnchner Magiſtrat einen Zuſchuß. Seit 
thre Schulteden und Abhandlungen uͤbet Erziehung und empfahl 
it, bag er 1799 erſt Prof. der praktiſchen Philoſophie und Paͤda⸗ 
ot bes Loceums ward. In dem J. gab er auch „über die gegen⸗ 
ge Menſchheit; eine Size zur Berichtigung unſerer Urtheile 
* und unferer Hoffnungen fir die Zukunft“ heraus. Es folg— 
bap ie pabageail der und philofophifder Schriften auf einander: 
J Mein Glaubensbekenntniß uͤber den Artikel 
m lateinifden Sprache; ein Commentar ju meinem Wun⸗ 
itt. w.” (beidbe Schriften 1800); Erbauunssteden fir Stu⸗ 
mbit t Glaffen’’, (3 Bbe., 1802 — 4). Gm Guni 1802 belohn- 
—8*— J. Verdienſte bud) bie freie Ectheilung der philoſ. Doc: 
mre ex fdyon im Mai in die Akademie der Wiſſenſchaften als ordentli- 
Det philologifcd - philofophifdyen Claſſe, jedod) mit Beibehaltung der 
afte, getreten tar. In demſ. J. ecfchien ſ. ,, Werfuch eines Lehrge⸗ 
HiehungsEunbde”’ (1. und 2.Gd., 1805); dazwiſchen „Mutſchelle's 
Taare ber allerneneften Philofophie der Hrn. Schelling, He- 
ay Hilfte 1804, 2. H. 1805); ,,Anleitung zur freien An⸗ 
Mblopbie”’ (1804). Doran ſchloß fid) ,, Werftand und Vernunft“ (1806), 
—* i ihn Igeſchwaͤchte Bruſi von 1806 — 9 bie Borlefungen 
= bang ber Gefchichte ber philoſophiſchen Syfteme und uͤber 
pt wieder begann. Durch die Gleichſtellung der allgemeinen 
be Boe und Univerfitaten ward fein Rectorat in ein Directorat 





“Aud war er Mitarbeiter anLandre’s ,,Franj. + holl. und 
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pertbanbelt, und ihm 1809 noc) bas Rectorat des Gymmnaftiens, | 
umé und ber Primairclaffen uͤbertragen, ſodaß er Director aller Leht 
Hauptftadt war. 1808 gab ibm ber Rinig alé einen befondern % 
renga RitterFreug bes Givilverdienftordens der bairiſchen Kr 
vielen Geſchaͤfte hinderten ihn nicht, ſ. „Ideen gue Geſchichte der 
i Aaa Glaubens” (1. TH. 1808, 2, Thl. 1812, 3. Thl. 1814 
„Grundriß der Geſchichte ber Philoſophie“ (1813), neben den {45 
dienberichten und a. Abhandlungen erfcheinen gu laſſen. Cine neue 2 
ward ihm dabdutd zu Theil, daß thn ber Konig 1812 zum Lehrer be 
bet bem Prinjen Rarl ernannte, und 1813, wie die kbrigen Ritter 
matrikel einverleibte. Außer mehren paͤdagogiſchen Abhandlungen 
von ihm noch erſchienen: „Grundlegung det Pſychologie“ (1817); ,,2 
(1817). Jn den Schulreden und it ben akademiſchen Abhandlungen dieſ 
neten Lehrers (z. B. „Tugend die hoͤchſte Kunſt“, 1816; ,,Uber die E 
namik“, 1821, 4.; viele find in ben „Kleinen Schriften“ deſſelbti 
1821 — 26, wiedergedruckt worden) erkennt man das Bild eines g 
fiir eble Zwecke wirkſamen und gegen alles Verderbliche Fdmpfenden 
ex meiſtens bel felerlichen Anldffen vortrug, entfprang aus lebend 
ung und ergriffenem Gemuͤthe. Er erklaͤrte fid) mit Ernft gegen me 
ih det Erziehung und im Unterrichte. Insbeſondere brang er auf ¢ 
det Vernunft und cin geteinigtes, wahrhaft ebangel. Chriftenthum. | 
Aberglaube , Froͤmmelei Werkheiligkeit und Moͤncherei bekaͤmpfend 
den Jeſuitismus Sfeintlidh ein Gnftitut fie Volkstaͤuſchung und F 
Ausgeseldneten Werth hat ſ. Abhandlung „Über die religidfe 2 
Beit” (1819), und , Das Chriftenthum in feinem Berhdltniffe gur | 
(1820). nf. legten merkwuͤrdigen Schrift: „Der Geift des 
clsmus, als Grundlage fle jeden ſpaͤtern“ (Culsbad 1824), § 
urſpruͤngliche Chriftenthum als die allein wahte Univerfalretigion phi 
geſtellt; er beſchreibt es als bie Kraft bes Glaubens, bet Hoffnung 
Es fonnte nidt feblen, daß ein folder Mann ben Vorftehern ber 
Hert v. W. wurde 1823 (einer Studiendicection enthoben und zum 
fodann an Sclichtegroll's Stelle gum Genteralfecretate dee k. Akadent 
fHaften zu Muͤnchen ernarint. Won diefer Stelle nachher wieder 
ex am 23. Fant 1826. Gein legted Werk ift: „Charakterſchilden 
groper Manner nebft ber Biogr. deff. erften Werfaffers, von einem 
inden 1827). Bon ſ. „Kleinen Schtiften“ erſchien bas 3. Bre 
826) aud u. d. T.: „Vermiſchte Reden und Abhandlungen“. 
Weimar (Sachfen Weimar und Cifenad), ein Grif 
in Oberſachſen, welches aus ben Provingen Weimar (Hoge jebt ave 
Theil bes chem koͤnigl. ſaͤchſ. neuſtaͤdter Kreifes mit 38,670 Einw. us 
Neuſtadt a. d. Orla mit 4000 E. gehsrt) und Eiſenach beftehe, and aw 
nad Haſſel 224,654 E. , darumter 335 proteſtant. Geiſtliche bei of 
9512 Katholifen (fie befigen 10 Pfarrkirchen, 7 Filkale und 6 Cop! 
Meformirte, 1231 Fuden, in 31 Stddten, 124 Marktfl. und 60 
und Weilern zaͤhlt. Der Boden ift mehe bergig als eben und in me 
genden aud ſteinig, dod) im Gangen feachtbar. Gin Theil des Third 
und des Rhoͤngebirges durchziehen bas Land. Die Erzeugniſſe be? 
gewoͤhnlichen Hausthteren, Wildpret aller Art, Fifchen , Getreide, 
waͤchſen, Obft, Fladhs, Hanf, Ruͤbſamen, etwas Wein an ben Ufern 
vortrefflich bervirthfchafteten Walbungen, Sitber, Kupfer, Eiſen, Koo 
toblen, Qluaders, Gand» und Sdtefecfteinen, Marmor, Alabal 
Kale, Sal; und cinigen Mineralwaſſern. Die Gewerke befrdnter | 
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toilen= und Strumpffabriken, Leinwand und gute Farbereien. Der 
Karl Auguft gab feinem Lande d. 5. Mai 1816 eine reprafentative, 
jen Bunde garanticte Verfaſſung, nad) welcher der von den gewaͤhlten 
mber Ritterſchaft, Birger und Bauern gebildete Landtag an den all- 
mbegangelegenbeiten, Steuern, Landesberwaffnung und Gefeggebung, 
it, und PreFfreiheit anerfannt war. Das großherzl. Haus ſtammt 
wftinifchen Linie des ſaͤchſiſchen Haufes ab umd bildet die aͤltere Li- 
ge von Gadfen (f. d.); die großherzogl. Wuͤrde hat es 1815 
m Die Einkuͤnfte betragen 1,875,000 Glbn.; die Staatsſchuld 
Gin. Der Hausorden vom weißen Falfen wurde 6.18. Oct. 1815. 
geftiftet. Das Staatsminifterium beftehtaus 3 Geh.- Rathen. Die 
larfeit be Großherzogthums ift auf den Fall des Ausſterbens des re- 
haufes feſtgeſetzt. — Statift. Werth hat das „Staatshandbuch bes 
6. S.:Weimar: Eiſenach (Weimar 1827, von Geh. Kangleifecretair E. 
bb Schweizer's „Handb. uber das weimariſche Staatsrecht““. Der 
jon Gad) fen: Weimar und Eiſenach hat mit den uͤbrigen Herzogen des 
im Hauſes auf ter BundeSverfammlung die 12. Stelle, im Plenum 
eStimme. 3u dem 3, Corps des Bundesheeres ſtellt er 2010 Mann. 
mar. I, Karl Augufl, Grofherjog von Gachfer- Weimar - Gi: 
bit irgend ein Fuͤrſt geseigt, daß auch in einem kleinen Lande Großes 
bene, fo hat dies der Großherzog von Gachfen - Weimar gethan. Als 
utbeffelben, Herzog Ernft Uuguft (ged. 1688), im J. 1707 yur Re- 
Mi, theilte ex fie, die aufer der Stadt Weimar nur wenig Umter um- 
2728 mit feinem Oheim Herzog Wilh. Eenft, einem vortrefflichen 
iim tubig waltender Sinn aber mit dein feurigen Geifte des Neffen oft 
Mimmte. Der Lektere lies fid) daher bie Einfuͤhrung der Primogeni- 
ener fein, welche 1724 die kaiſerliche Beſtaͤtigung erhielt. 1741 
Mid dens Tobe ded lesten Herzogs von Eiſenach Wilh. Heinrichs dic 
Me mit den feinigen. Er fihrte die Regierung mit Geift und auf 
mandige, freilich zuweilen aud) von dem Gewoͤhnlichen abweichende 
MMihm ribet bas Jagdſchloß Belvedere her. Als er 1747 gu Eifenad 
mBormund{dhaft uͤber f. einzigen erſt 10jaͤhr. Prinzen Veranlaffung zu 
leiten zwiſchen den Herzogen von Gadfen- Gotha, += Meiningen 
iy” Der Pring wurde in Gotha erjogen und hatte nod nicht volle 
ham 1. Yon. 1756 die Regicrung (fraft kaiſer Majorennitatseréld- 
Mimmen, als er am 28. Mai 1758 ſchon verftarb und eine erft 18jaͤh— 
tin und einen Erbpringen von 8 Mtonaten (geb. am 3. Sept. 1756) 
Gin sweiter Pring, Friedrich Ferd. Konftantin, wurde nod) nad dem 
am 8. Sept. 1758 geb. Hier erneuerte fid) ber Streit tiber die 
welche jedoch vom Reichshofrath der firft!. Mutter, der Herzogin 
fd), Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig, zugeſprochen 
iht fing fic) bie Bluͤthezeit von Weimar an, an deffen Eleinem Hofe 
MRrans dex ausgezeichnetſten Maͤnner vereinte, und mit welchem Allee, 
tiland Großes und Schoͤnes aufsuweifen hatte, in enger Verbindung 
erzogin Obervormuͤnderin, anfangs felbft nod) unter Normund- 
Raters, aber bald fuͤt majorenn erklaͤrt, widmete der Erziehung ihrer 
bet Landesverwaltung cine gleich aufmertfame und gluͤckliche Gorge. 
ugheit leitete fie ben Heinen Staat durd dic ſchwierigen Beiter: des 
6. Gin vielfeitig gebildeter Staatsmann, der dltece Minifter 
Wat ihe vorsiiglicher Rathgeber. Der Erbpring war von einer fo zarten 
R, bof man kaum ein langes Leben fuͤr ihn gu hoffen wagte, aber forg: 
iůchung und die in ihm wohnende geiftige Rraft machten gluͤcklicherweiſe 
a. Giesente Aufl. Bd. XU 10 
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jene Beforgniffe vergeblich. Die fuͤrſtl. Mutter waͤhlte ihm und ben 
Pringen Konftantin die trefflidften Auffeher und Lehrer; Beider Goune 
von 1761 — 75 bet nadmalige preuß. Staatsminifter Graf v. Gir 
der Dringen waren unter Andern Wieland, v. Knebel und fiir die cigent 
gentengeſchaͤfte der nachherige Beheimerath und Kanzler Schmid. Imi 
fibrten ber Graf. Goͤrz und von Knedel ihre Zoͤglinge nad) Paris t 
Schweiz. Auf dee Meife knuͤpfte ſich die Bekanntſchaft des jungen H 
Goͤthe, welche fiir das Leben und Wirken Beider fo entſcheidend cen 
Ein 17jaͤhr. Fuͤrſt und ein Wjdhr. Dichter (Hloffen einen Bund, > 

Dauer (von dem Cintritt Goͤthes in weimarifdhe Dienſte gerednet) 1 

net herzlichen allgemeinen Theilnahme gefeiert wurde. Als der Her; 

zuruͤckgelegt hatte, uͤbergab ihm die Herjogin Mutter an ſ. Geburtétage 
1775, die Regierung, um von ba an nur fic felbft und ben Mula 
Was dcr Herzog Karl Auguft von dieſem Augenblicke an fie ſ. Land ine 
alg SOjdbr. Regierung gewirkt, wie f. edle Mutter bis an ihren 180; 
Tod alles Schoͤne und Gute ſchuͤtzen und fordern half, wie bie Herjogia 
Gemahlin, geb. Landgrdfin von Heffen: Darmftatt, vermadbit am 3.2 
mit wabrhaft fuͤrſtl. Sinne ihm zur Seite ftand, fann auf diefen wenk 
tern nicht auseindndergefest werden. Die Namen Goͤthe, Herder, 
Schiller, v. Voigt, v. Cinfiedel, d. Knebel,- Mufdus und viele al 
volle Manner find Zeuge Deffen, was der Geift bes Farften aus Wein 
hat. Whe Beige der Verwaltung wurden in diefen 50 J. new geet 
Herzog felbft, mit ben Miniftern Goͤthe und Voigt, war der unermil 
eiftige Beſchuͤtzer und Pfleger ber Univerfitdt Fena. Der ſchoͤne Park, 
abgebrannte und aus feinen Truͤmmern ſchoͤner wiedererftandene Ret 


_ der botanifdhe Garten su Belvedere, dte newerdaute grofe Burgeridules 





che andre Schoͤpfung find Beweiſe, daf dem Herzog Lein fic di 
wichtiger Gegenftand fremd blieb, und daß fid) mit ben beſchraͤnktu 
neé Eleinen Landes dod) durch Beharrlichkeit und zweckmaͤßige 
ausrichten laͤßt. Zwei Mal folgte der Herzog aud dem Drange, fig 
zu verſuchen. Er machte den Feldzug gegen Frankteich 1792 —* 
leon 1806 mit, kehrte aber, da das Gluͤck die preuß. Waffen nicht 
be Male bald gu ſ. Lande zuruͤck. Er ſchloß ſich im Dec. 1806 dem N 
an, trat im Mov. 1813 wiederum bem grofen Bunde gegen Napolcas 
1815 auf dem Congrefi su Dien gegenwartig, und erbielt mit dee großhe 
cine Gebietserweiterung, wodurch Weimar ald die ditefte Linie des Gel 
ſes Sachſen far manche frithere Ungunft der Verhaͤltniſſe nur eine mifig 
digung fand. Der Grofiherzog war einer dee erſten deutſchen Furie 
das bem gefammten deutſchen Volke 1815 gegebene Wort ciner 
Verfaſſung bald und ungeſchmaͤlert geldft hat. Er verfammelte 1816: 
wahl aus ben Rittergutsbefigern, den Buͤrgern und dem Bauerſtandt 
ibnen wurde bad Grundgefes vertragésmafig verabredet, welded am 5.9 
befanntgemadt twourde. Das Regierungsjubildum des Großhertzogs am 
1825 war cin Volksfeſt im vollften und edelften Sinne bes Worts. 
mars Subelfeft am 3. Sept. 1825", 1. u. 2. Abth., Weimar Hoffma 
ter Ruͤckteiſe von Berlin, wo er die ihm fo gluͤcküch verwandte tori 
milie beſucht hatte, nad) Weimar, ftarb ex ploͤblich den 14. Juni 1828 
big bei Torgau, an einem Sdlagfluffe. Er ward neben Sdhitler jur © 
tet, Goͤthe wird es einſt neben ihm fein. Bergl. dber ihn die „Jen. kit 
Intelligenzbl. Mr. 42, 43, Juli 1828. 

II. Landftdnde. Diefe landftandifche Verfaſſung ruht auf demi 
cip, welded ben meiften andern neuen Verfaffungen deutſcher Staaten jm 
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Reprdfentation bes Cigenthums nach ben 3 Standen der Rittergutsbes 
Birger und der Bauern. Feder Stand ftellt 10 Abgeordnete, die Aka⸗ 
t wegen ihrer Dotalgiter Apolda und Rembda ben 11. sum Stande der 
efiger. Diefer Stand waͤhlt feine Deputirten unmittelbar in den 3 
m Weimar mit Sena und Fimenau (4 Abgeordnete), Cifenad (3 Ab⸗ 
und Neuftadt (3 Ubgeordnete). Die Deputicten dee uͤbrigen Stande 
Wahlmaͤnnern ernannt, an deren Wahl in 10 Wahlbezirken alle ſtaͤd⸗ 
et und alle Mitgtieder der Dorfgemeinden Theil nehmen. Zur Wahl 
id in allen 3 Standen ecfodert: deutſche, eheliche und chriſtliche Geo 
hriged Altec und undefcholtener Ruf, fir ben Stand der Rittergutsbe⸗ 
hp eines Ritterguts, in den Stddten der Beſitz eines Wohnhauſes und 
hngigen Einfommens (aus Capitalien oder Gewerben) von 300 Thlr. 
tund Gifenad von 500 Thlr.), unter den Bauern der Beſitz eines 
wenigſtens von 2000 Dhir. Die Abgeordneten werden auf 6 Fabre 
Die Direction des Wahlgeſchaͤfts liegt den Landesregierungen (Juſtiz⸗ 
tWeimar und Cifenad ob. Cin Landmarfdhall (jest auf Lebenszeit der 
lidefel auf Neuhof) und 2 Gehuͤlfen bilden das Directorium ber Land⸗ 
& fir die Beit, wo der Landtag, welder regelmaͤßig alle 3 Jahre einbe⸗ 
nicht verfammelt ijt. Die Rechte ber Landftdnde find: 1) Regulicung 
Whaushalts gemeinſchaftlich mit bem Landesfuͤrſten; 2) Bewilligung 
igen Abgaben; 3) Theilnahme an der Gefeggedung; 4) Priifung dee 
tumgen; 5) bas Recht ber Vorſchlaͤge gu neuen Gefegen und der Bes 
ther die Minifter und andre Staatsbehdrden. Sie waͤhlen die Land⸗ 
lithe bes Landſchaftscolleglums, den Cafficer der Hauptlandescaffe, den 
us. Die 31 Uhgeordneten find zwar in einer Rammer vereinigt, 
bie Staͤnde als die Kreiſe haben bas Recht, fic gu einer befondern 
Mtcinigen (Curial: und Provingialftimme), was aber nur durch Stim: 
. Abgeordneten bes Standes ober Kreiſes gefdhehen Cann, und 
cheidung dem Souverain zuſteht. Die Sigungen des Landtagé 
Fuicht Sffentlid), die Verhandlungen dec 4 bisherigen Landtage von 
WO, 1823 und 1826 find aber gedructt worden, wodurch eine groͤßere 
mire Publicitdt gu Wege gebract wird. Der erſta Landtag ward eroͤff⸗ 
itr. 1817, vertagt im Jul., fortgefegt am 1. Dec. 1818 und beens 
itr. 1819. Kurze Ausjlige ber Verhandlungen des 1. Abſchnitts fine 
hhem Wetmarifden Regierungéblatte (1817), und aus dem 2. Abs 
bie Actenflirde (landeshercliche Decrete und landftdndifche Erklaͤrungsẽ⸗ 
‘Kfonbers gedrudt: ,, Werhandlungen des erften Landtags im Großher⸗ 
Sadfen - Weimar = Cifenad) (Fena 1819, 4.). Der zweite Landtag 

am 17. Dec. 1820 und gefhloffen nad 101 Plenarfigungen am 
821. Seine Verhandlungen, wozu nun aud) Protofollaussizge amen, 
Beilage des Regierungsblattes von 1821 gedrudt. Die Verhandlun⸗ 
iit Landtagé , exdffnet am 9. Maͤrz und gefchloffen am 25. Mai 1823, 
Naten, begonnen am 26. Febr. und beendigt am 10. Mai 1826, find 
finders gedruckt erſchienen. In diefen Verhandiungen ift Manches zum 
kandes gereift, vorzuͤglich die Abſcheidung des Fuͤrſtenguts (des Kam⸗ 

)vom Staatsgute, wobei ber Grundſatz feſtgehalten worden iſt, daß 

zwar an der Verwaltung des erſten, weil es zur Unterhaltung der 
| Gamitie und bed Hofes beftimme ift, feinen Antheil haben, daß aber 
Nt Subftang deffelberr nidht ohne Einwilligung der Landftdnde guͤltig ver» 
7J Ferner eine neue allgemeine Steuerverfaſſung, wobei man 
mint Steuerpflichtigkeit aller Staͤnde und ber Idee einer Veemdgens- 
‘agngen tft, jedoch die bisher fteuerfrelen Garter auf eine liberate Weile 
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entſchaͤdigte. Vieles Andre iſt geſchehen; Vieles und bas Wichtigſte 
geſebbuch, eine buͤrgerliche Proceßordnung u. ftv.) wird far die nchſte 
vorbereitet. 

Weimar, das Fuͤrſtenthum, beſtand urſpruͤnglich aus eing 
Stadt her belegenen ÄAmtern, bis 1690, nach) Ausſterben der Herzege 
fen= Sena, dex jenaiſche Landesantheil damit vereinigt wurde. Dad 
bag Land feine Rumdung, aber nicht feinen jesigen Umfang, indem ef 
neuerworbene Tautenburg mit Zwaͤtzen, Leheſten, Liebſtedt und ben bh 
Enelaven, die Grafſchaft Blankenhain mit Nieder-Kranichfeld widt 
Amter Atzmannsdorf und Fonndorf mit Schloß Vippad u. ſ. w. "4 
Ilmenau und der neuſtaͤdter Kreis cinverleibt wurden. Mit diefen Su 
bildet es gegenwwartig ein jedoch nicht zuſammenhaͤngendes Ganjes vet 
Die Einw., an 149,120, in 265 St., 4 Mfl., 479 D., find, tise 
Katholiken, Reformirte und Juden, lutheriſcher Confeſſion. Dod & 
r bis auf bas in dent Thuͤringerwalde belegene Ilmenau nicht gebirgig, 
mit Huͤgeln bedeckt, bie wenig eigentliche Ebenen oͤffnen; dee Bode 

nur mifig frudtbar; die Natur in cinigen Thdlern, wie im SGaa'tha 
und im Oberilmthale, ſchoͤn. Die wichtigſten Flaffe find die Saale a 
Aderbau iff der vornehmite Nahrungszweig der Bewohner; das Sand 

gebaut, bie Viehzucht, befonders die meiſtens veredelten Schaͤfereien 
und bie Walbungen civ grofer Reichthum ded Landes, das blog nat 
‘ zeugniſſe sur Ausfuhr Sringt, da die vormalé anſehnlichen Wollen-⸗ und 
“webcteien in neuern Seiten verloren haben; doch find dtefe im Neuftaͤdtiſt 
meiften im Flore und auch das kleine Imenau zeichnet fic) durch mebees 
andre Gemerbe aus. Uber bie Waiſenanſtalt des Farftenth. durch Verſch 
: milien ſ. Guͤnther's Schrift: |, Die Waiſen im Großh. S.⸗W.“ (B 

Weimar, an der Fim, Hauptſt. des Großherzogth. Sadik 
ein jetzt offener Ort, mit unregelmaͤßigen Straßen und Pldgen, 
feeundlide DHaufer, und zaͤhlte 1816 nur 843 H. mit 9800 © Ge 
bec denkwuͤrdigſten Staͤdte Deutſchlands, und hochgefeiert in den Sat 
Literatue durch bie Namen cined Herder, Schiller, Wieland, Girt 
| iſt Die Reſidenz des grofhersogl. Haufes, deer Gig der Ober = und der Pe 

borden ded Fuͤrſtenthums. Das Schloß hat cine ſchoͤne Lage und if 

aͤußerſt gefdymadvoll eingerichtet. Bor ihrn hin sieht fic der Park, ¢ 
; jendften Anlagen, die jeder grofen Stadt sur Zierde gereichen wuͤrde. 
z herzogl. Bibliothef, mehr alg 130,000 Bde., aufer den Rupferitid 
nufcripten und Handzeichnungen, ift zweckmaͤßig aufgeftelt. Sn died 
(Weimar hat uberhaupt nur 2 Kirchen) findet ſich die großherzogl. Graft 
Gemaͤlde Kranad’s, ber auf ihrem Kirchhofe begraben liegt, beſonde 
ruͤhmte Altargemdlde dieſes Meiſters, den Erlofer am Kreuz nebſt J 


— 


— i — — — — 





Taͤufer vorſtellend, Luther von Lucas Kranach zur Seite, auf deſſen Ft 
| fuͤrſt Sohann Friedrich und feine Familie. S. Heine. Mtever, Uber b 
{ maͤlde von Lucas Kranach in der Stadtkirche gu Wetmar” (1813). 

ein ſtark befuchtes Gymnaſium, ein Schullehrerfeminar, eine freie g 


Zeichnenſchule, ein Zuchthaus, ein Waifenhaus, ein wohlthaͤtiges Fru 
ein Dofpital. und Kranfenhaus, eine Freimaurerloge und ein 1825 70 
Hoftheater, deſſen Perſonal unter Goͤthe's und Schiller's Leitung ſu 
geſuchteſten Deutſchlands gehoͤrte und viel zur Richtung bes guten & 
beigettagen Kat. Das mtiſche Kunſtinſtitut hat Zweige in Ci 
: a) Urbiguiind biee vied Bertuch's (jest Froriep's) Inte 
nt Fnftitute, vielleicht die ausgedehnteſte? 
EAllein S Bvithdhviften hier erſcheinen, und 
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f. ».) Anſtalt fuͤr vernachlaͤſſigte Kinder. Außer einer Metall⸗ 
rié und einigen Stuͤhlen in Wolle gibt es hier wenig ez 
nares Stunde von der Stadt liegt auf einem Hagel, wohin 
‘fabrt, bas Luſtſchloß Belvedere mit einem reijenden Parke, 

tba8 Dorf Tieffurth mit freundlichen Anlagen 

— — welches mit feinen 12 Urten in die 1. Ord⸗ 
fe gehort. Der gemeine Weinſtock, welcher allenthalben bei uns 
tie Gultur nach und nad in cine Menge von Spielarten verdndert 
$ aus Samen, theilé durd Klima, Boden und Behandlung eve 
find. Das cigentlide Gaterland und die urſpruͤngliche Sorte des 
f ag mehr mit Gewifiheit anzugeben, boc (cheint das gemaͤßigte 
), und et von dort nad Griedentand, Stalien, Frankreich ind 
1 gefommen ju fein. Gegenwaͤrtig ift er in allen Welttheilen 
ti gebeiht er in ben gemaͤßigten Laͤndern, innerhalb bes 32. 
grades. Suͤdeuropa, mit Einſchluß von Siddentidland, lies 
piston ‘Weine} 3 fo aud) die Ganaren und bas Gap. In den 
mbern: Griechenland, Ungarn , Italien, einigen Theilen der 
tit, Bacnicn, Portugal, und in Deutfdland im Oberdftreichi- 
m, Sdhwaben und am Oberrhein, befchaftigt der Weinbau im 
ms ebenfo vicle Menſchen als der Ackerbau. Außer Boden und 
gemein viel von ber Pflege des Weinftodks und der Behandlung des 
it Anlegung eines Weindergs waͤhlt manin Deutſchland bie Son⸗ 
mges ober Huͤgels; aud) finnen ſchickliche Chenen dazu dienen 
the fandiger als lehmiger Boden iſt am wuͤnſchenswertheſten. Die 
Me gewinnt man gewoͤhnlich durch Abſenker oder Fechſer, wozu 
te an alten Stoͤcken einjaͤhtige, geſunde, gehoͤtig reife und lange 
M ——* haben, auswaͤhlt. Dieſe werden heruntergezogen, 
fe einen halben Fuß tief fo eingelegt, daß die Spitze um einige 
tind i im Derbfte, nachdem der Schoͤßling ſtark getricben und ſich 
m Stocke getrennt, tworauf man die Genter verfdneidet, in Sand 
teller aufbewahrt und im Fruͤhjahre pflanzt. Dill man die jun- 
Gamen ziehen, fo leitet man, um guten Gamen zu getwinnen, 
nn Trauben verfehene Reben in ein geheistes Zimmer, wo man die 
tteifen laͤßt, bis fie ganz einſchrumpfen. Die an der Luft getrockne- 
mit werden in cin mit Erbe gefuͤlltes Gefaͤß einen halben Boll ticf, 
roumen von 5 Zollen, gepflanjt, und die jungen Pflanzen 
* grofere Gefaͤße verſetzt, bis nad) 2 ober 3 Jahren der Stamm 
yel ledergelb farbt, ro fie denn gum Berfegen gut find. Man 
ty ty nadhbem ber Boden gehoͤrig dazu vorhereitet worden, in regel⸗ 
d in Zwiſchenraͤumen von KFuß. Im 3. Fabre zeigt ſich be⸗ 
tag, — Gin Weinberg erfodert viel Arbeit und ſorgfaͤltige Abwar— 
ged der Weinlefe ift das Aussiehen der Pfahle, woran 
| — find, welches mit Behutſamkeit geſchehen mug. Dar—⸗ 
ber Reben an einigen Stellen mit 4 — 6 Boll Erde, um 
in {éligen. Indeß gefchieht bas Bedecten felbft in Deutfdyland 
a bie — ber gewoͤhnlichen Winterkaͤlte (bis 18° Réau⸗ 
und ungedeckte Weinberge beſſern und ſtaͤrkern 
ge werden die Reben zunaͤchſt emporgezogen. Gewoͤhn⸗ 
t bes Weinbergs geduͤngt und hauptſaͤchlich bie Reben, 
machen in Eleine Gruben tiefer in die Erde ges 
G nun cin Stod in 2 oder 3 gleichſam verjingte Stoͤcke 
t, wenn keine ftarfen Froͤſte mehr zu erwarten find, 
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. Stoke werden nur 4, hoͤchſtens 5 gute, ſtarke Reben grlaffen, 


_ beftimmt die Beit derfelben. Merkmale der rechten Reife find, 
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aber aud) der Saft nod) nicht gu ſtark in Gewegung ift, bad Sane 
ſchneiden, welches eine genaue Kenntnif des Weinftods erfodert, 
ten und gefunden Reben von den unnuͤtzen und ſchadhafte mzu unterl 
in Berlin hat vor mehren Jahren cine befonderé in Vleingaͤrten 
hafte Methode bes Schnitts und ber Behandlung der Ileberr ang 
einee Fleinen Schrift befanntgemadt. Er bezweckt dadurd eine 
ſehr erwuͤnſchte zeitigere Bluͤthe und einen ungemein cvidliden 





















ſchen geftedten Pfdhle gebunden. Hierauf wird der Wiinberg geri 
Erbe um ben Stock bis auf die Wurzel gelocfert und auf der abhaͤn 
fleiner Damm aufgeworfen, damit die Feuchtigkeit nicht ju ſchnell 
ſich ſchaͤdliche Inſekten, wohin beſonders ber Malkaͤfer, Weinred 
bie Larve deſſelben, ferner verſchiedene Raupen gehoͤren, fo muß 
tilgung moͤglichſt zu bewirken ſuchen. Zu Anfange des Full fo 
Dann werden die neugetriebenen Reben angebunden. Die geilen 
Triebe bricht man erſt nach dem Verbluͤhen ab, weil man bem 
nod) vorhandenen Bluͤthen ſonſt abfallen. Alsdann wird ber Boden 
Das naͤchſte Geſchaͤft beſteht in bem Niederziehen, d. h. einer bog 
beugung der laͤngſten jungen Reben, um fie ben Sonnenſtrahlen 
zuſetzen und vor dem Winde zu verwahren. Iſt hierauf der Boden 
gelockert, und find die uͤberfluͤſſigen Triebe und Ranken vollends abg 
ben, fo ruͤckt nun endlich die letzte Arbeit, die Weinleſe, hetan. 


bee Traube fid) braͤunt, diefe fchlaff herunterhdngt, die Beeren wei 
und duͤnnhaͤutig werden, fic) leicht abloͤſen laffen, haͤufigen, fi 
tlebrigen Saft enthalten und ihre Kerne leer von leimigem Ween 
bereitende Arbeit zur Weinleſe ift bas Herbeifdaffen und Inſtandſ 
lidjen Werkjeuge und Gefaͤße anzuſehen, als: Leſezuber, Tragb 
ten, Relter (Preffe), Kufen, Butten, Bottide, Tridjter und S 
faffung ded Mtoftes. Alle werden, ſoweit es ndthig ift, frifd geb 
bruͤht und geſchwefelt. Man mug bei ber Lefe felbft wo moͤglich dea 
erſt abtrodnen faffen und Regentage, wie uͤberhaupt Naͤſſe vermei 
Gite und Haltbarkeit des Weins fpdter nachtheiligen Ein flug hat. 
uͤber gelefen worden, wird wo moͤglich nod) am Abend ge€eltert; a 
man nidt bamit warten. Sorgfaͤltiges Abfondern der reifern und 
ben von ben weniger reifen und guten ift dabei von großem Nutzen. 
befteht in dem Brennen ber Beere vom Kamme, was auf mandyerl 
verſchiedenen Gegenden gu geſchehen pflegt, am gewoͤhnlichſten burd 
bann in bem Zerquetſchen der Beerenmaffe auf der Preffe. Iſt vi 
fo rein alé moͤglich ausgepreßt worden, fo gießt man auf die Tteſtem m2 
fer und preßt fle nodmalé, wodurch man einen Haustrané erhiit, ¢ 
oft gar nicht uͤbel ſchmeckt. Der ausgeprefte Saft heist bis zur naͤchſten 
dann wird er Vienid, Virnewein, genannt. Auf dem Faffe erfoder 
fortbauernd eine forgfaltige Behandlung. Auferdem laͤuft man Geli 
auf eine oder bie andre Weiſe verdirbt. 3u den Krankheiten, melde 
und Wein auf ben Faffern ausgeſetzt iſt, gehoͤtt bas Zaͤh⸗ oder SAiel 
wobei sugleid) der Wein an Farbe, Geruch und Geſchmack verlierts >¢ 
werden, wobet cin dinner Schimmel auf bem Weine erfcheint ; das ut 
bet zwar die Farbe bleibt, Starke, Geiſtigkeit, Geruch und Geom 
loren geben; entlid) bad Boͤckern, wobei ſich Geſchmack und Gren 
ſchlechtern. Alle diefe übel aber laffen fid), und gar um fo leichtet 
int Entfteben man bayuthut; wieder beben. — Man unterſcheidet dem 
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m und Sorten nad bem Gewaͤchs, nach der Lage bes Standortes, der 
rBeeren, dem Gerud und Geſchmack des Saftes, ber Zubereitung und 
mg, dem WAlter der Stdde, der Befchaffenheit bed Bodens, des Fahr- 
bes Baterlandes, der Proving u. ſ. w. Dike Meine find folche, welche 
Nearra, aber defto mehr Weingeift, erdige und faljige Theile bei fic) fuͤh— 
me Weine Haben viel Phlegma, wenig Schwefel, etwas von flidtigen 
ind eine gerviffe liebliche Schaͤrfe. Mach ber Farbe ift der Wein entweder 
‘roth. Nach dem Geſchmacke find einige (4G und lieblich, andre ſaͤuerlich, 
uth, nod) andre zwiſchen fag und herb, und diefe halt man fuͤr die vor- 
s. Fn Anfehung des Geruchs (der Firne) ſchaͤtzt man einen angenehmen, 
en aͤhnlichen Gerud. Nach bem Alter find die Weine entweder jung | 
mb abgelegen, ober mittlere. Doch ift bee Sprachgebrauch dabei verſchie⸗ 
Frankreichs inlaͤndiſchem Handel Hale man ben Wein fir neu, der erft 
alt iſt, und ben fir alt, der dber ein Jahr abgelegen hat. Franzoͤ⸗ 

Mine, bie Aber 2 Fabre alt find, verlieren (don wieder. Dod maden 
Bordeaur:, Orleannois:, Burgunder= und Rouſſillonweine davon 
mabme. Die deutiden Weine werden beffer, geſuͤnder und vollfommener, 
werden. — Unter den europdifthen Weinen find die Ungarweine vom | 
Rage. Es gibt bunkelrothe, bleichrothe, goldgelbe, bleidygelbe, wafer: 
waliche 2. f. w.; von Geſchmack fife, bitterlidye, fduerlidhe u. f. to. Manche 
Sten Rheinweinen, andre dem Champagner u. f. w. nahe. Viele Sorten 
mikinifthe Kraͤfte und find ben Kranken gu empfehlen. Vorzuͤglich berdhme 
VTotaier , ber Ausbrud von St. - Georgen, Badatſchon, Schidlod u. f. w., 
Ma Brine von Neßmil, Sjabadhegy, Eiſenburg, Ruft, Schag, Ssanto, 
Uitfhan, die rothen von Meneſch, Ofen, Schitloſch, Harſchany, Gyuit, 
Mim, Serard, Hidegut, Erlau u. ſ. w. Beruͤhmt ift bee praͤchtige und 
‘ er zu Tyrnau. Das groͤßte Fah enthalt 2010 Cimer. Die fieben- 
oo find ben ungarifden Mittelforten dhnlid. In Kroatien und Dal: 
* man beſonders gute rothe Weine. Die Moldau und Walachei lie- 
und ſchmackhafte Sorten, die in die angrenjenden Lander verfiibrt 
Deutſchlands edlen Weinen gehdren der Rhein⸗, Nedar-, Mos: 
Mhrankenwein (f.d.). Die mosler Weine find von weißer und rother 
Miieblidhem Geſchmack. Far bie Gefundheit find fie am gutrdglidften, 
Hen Jobe alt find. Die ſtelermaͤtkiſchen Weine find eine Mittelgattung 
Bene. Die vorzuͤglichſten fallen im marburger und tiller Kreiſe u. ſ. w. 

| ften Goͤrz und Gradiséa liefern den Refosco, Piccolit, Rebulla und 
Bi, gute Sorten von rother und weißer Farbe. Öſtreich, befonders Nieder— 
" liefert Wein in grofer Menge und gum Theil von folder Gite, daß er 
Patlondifchen Weinen an die Seite gefest werden Cann, obgleid) der Handel 
MW Ausland nicht bewddhtlid iff. Ja Tirol, deffen Weinbau fehr betraͤcht⸗ 
1, fallen die beften Gorten an den Ufern der Etſch. Der Teaminer oder Dar: 
% eblider Dein von rother Farbe, gilt fie ben vorzuͤglichſten. Nod, 
‘t ber Brirener. Ferner find beruͤhmt der Leitacher, Wlepfeiffer, Kichels 
R, Iheigner, Coccia d'oro. Sie halten ſich aber alle nicht leicht uͤber einige 
*/ id miffen wohl abgewartet werden. Maͤhren baut weiße und rothe 
Aftentheils von gleidyer Guͤte mit den Sftrethifden. SSH men hat (eis 

" w% Weinbau an den Ufern der Muldau und Elbe. Fuͤr die erften Sorten 
Sen rothen Melnicker, den Ausiger u. f. w.— Die Schweiz erjeugt 
Hi  vother und weißer Weine, unter denen die von La Vaur und La Cote 
bn amteften find. Jn dem Farftenthum Neuenburg (Meufdhatel) waͤchsſt bein 
rut od cin vortrefflidjer Wein, ben die Auslaͤnder dem beften Champag⸗ 
Burgunder nod vorgiehen, Dig walliſer Weine find ebenfalls vorzuͤglich, 
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befonders in dem Stride zwiſchen Brieg und St.- Mai tec. Man 
2 Sorten, teren eine Coquempin, die andre Win be lc Marque g 
Der Martinacher, vom Fuße des St.- Bernhard, iſt ar zezeichnetd 
und Feuer. Andre gute Sorten aus Neuenburg, aus n Cantonen 
Bern uͤbergehen wir. — Frankreich erzeugt faft in aller ‘einen Prov 
vornehmlich aber in Champagne, Bourgogne, Gascogu , Guienne, 
Provence, Rouſſillon, Anjou, Orleannois, Aunis, € rintonge 
fica. (S. Bordeaurwein, Burgunder, Champ gner, R 
meine u. f. w.). — Italien baut vortrefflidhe Weine, von denen 
der Syrafufer, die ſardiniſchen, neapolitanifden und toéc niſchen au 
ben. Im Kirchenſtaate wachfen die beften Gorten um Or icto, weiß 
Monte Fiafcone, ein angenehmer, rothlider Musfateller , um Vite 
Ardea, Albano, Montemalo, Perugia. Meapel liefert ren berubme 
welder am bajiſchen Meerbufen gewonnen wird, und did hodroth, 
rig iff. Der Chiarello oder Chiarello piccante iff hellroth , leicht und 
Gerud und Geſchmack. Den erften Rang aber behauptet t ee beruͤhmte 
Chrifti (f.d.). Galabrien liefert cinen trefflichen rothen Nuskateller; 
Bin greco von gelber Farbe und verfchicdene andre Sorten. Sicilien 
feurige, theilé fife und angenehme Weine. Unter jenen if} der Faro, 
der Syrakufer der beruͤhmteſte. Die ſardiniſchen Weine jleichen med 
{den als ben franjdfifchen. Unter die beften rechnet man hie, welche 
Cagliari und am Gap be Logubori fallen. Aud) Venedig, Genua 
haben ftarfen Weinbau. — Die Weine Spaniens find im Alge 
did, lieblid) und feurig, und werden viel ausgefuͤhrt. Neucaſtilien tiefert 
pennas, einen burgunberdbnlidben Tiſchwein, dem leichten rothen F 
den angenehbmen weifen Mibadavia; Granada ben befannten Ma 
es eine rothe und eine weiße Sorte gibt; Sevilla ben koͤſtlichen Xe 
bem es 2 Sorten gibt, deren eine weiß und (af ift und Pajarete oder P 
bie andre bitterlid) und magenftarfend iff und Bin feco genannt wir 
Tinto de Rota (Tintowein), einen biden rothen Wein u. ſ. w.; Bale 
fannten ſuͤßen Alicantwein, den Benicarlo; Catatonien den weifien M 
ſuͤßen und rothen Garnacha und viele andre Sorten; endlich Navarra 
ten Peralta, einen ftarfen weifen Wein, befannt u. d. N. ſpaniſchet 
Murcia, Aragonien und Majorca liefern vielen und trefflidjen Wein. 
Spanien aud aus feinen aufereuropdifthen Befigungen verſchiedene 
Die canarifchen Inſeln liefern ſtarke, lieblidhe und fife Sectweine, 
Menge verfahren werden. — Unter den portugieſiſchen Wein 
zuͤglichſte der Portwein. Aber aud) an den Ufern des Tejo, in Alentejo 
mabura wadft ein guter Wein; Faro liefert guten weifien Wein, und Sete 
fateller. Die azoriſchen Gnfeln verfenden eine Menge ihrer Weine. | 
bera.) — Yn den tuͤrkiſchen Staaten haben aufer der Moldau und 
(f. oben) aud) Bulgarien und Dobroge, Natolien und Syrien betraͤchtlich 
bau. Unter dem gried. Inſeln find wegen ihrer Weine Scio s und Cype 
am berithmteften. Endlich nennen wir nod) die Keim, welche treffliche wei 
meiſt von leidhter Act, erbaut. — Won den aufereuropdifchen Weinen, 
nidt {don in Obigem angefithrt worden, fommit cigentlid) nur cin cinsig 
fere Maͤrkte, ndmlid) dex Capwein (f. Cap), unter deffen verfchieden 
ber rothe Conſtantiawein und der fogen. Peterswein bie vorzuͤglichſten ſi 
Hauptſchrift iff Henderfon’s ,,History of ancient and modern wise! 
1824, 4.); Julian's ,,Topographie de tous les vignobles eonnu: 
1814 und 1822). S. ferner Roͤber's ,, Werf. e. rationcUen Anleit. gum 
und sur Moft: und Weinbercitung, nebſt Beſchreib. und Abbild. eines 
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Deed), 1825); „Prakt. Weinlehre, oder der volltommene Kellermeiſter“ 
25). Dorter’s , Rheinland. Weinbau“ (2 Thle., Trier 1822 — 24) 
lebrreid). 
adrenner (Friedrich), großherzogl. badiſcher Oberbaudbirector, Com— 
deſſen-darmſtaͤdt. Verdienſt- und Ritter des Zaͤhtinger Lowenor- 
u Karlsruhe den 9. Mov. 1766, wo fein Vater ein Zimmermann war, 
Ub fiarh, aber doch dem Sohne bereits eine heife Liebe gu feinem Fade 
Phitte, fodag dbiefer vom 15. J. an fid aus cignem Untriebe einige Zeit 
fines Baters widmete. Gein nach hoͤherer Wiſſenſchaft fterbender 
bef bald hierin nicht volle Befriedigung, daher ſtudirte er in ſeiner 
ben der Baukunſt, worin er jugleid) Andre unterridhtete , aud) Phyſik 
tif. Im 21. S. ging cr, um dic Aufſicht uber verſchiedene Baue yu 
in dic Schweiz, wo er faft 3 J. verweilte. Dann ftudicte er auf der 
ju Wien, von wo aus ec Ungarn befudte. £1791 begab er fic) nad) 
tr faft 6 J. tang Rom ju feinem Aufenthalte waͤhlte. Hier gogen ihn 
ber alten Baukunſt unwiderſtehlich an, und ec ſuchte die Gebeimniffe 
Hywergrunden. Mebhre ſeiner Arbeiten berweifen dies deutlid), z. B. 
micnen des Bades bes Hippias, bes Theaters ded Cutius, der Land— 
Haigern Plinius und mehrer andern von ben alten Schriftſtellern be- 
Grande. Wud) gab er in Nom Unterricht in ber Baukunſt, und lie: 
Paxditettonifdhe Compofitionen und Zeidhnungen. 1798 kehrte cv nad) 
ud, wo er nod) im ndmliden Sabre Bauinfpector und fur; darauf 
mard. Ee wirkte von nun an vorzuͤglich nuͤtzlich durch feine Unterrichts⸗ 
tehende ArchiteEten , in welcher fic) ſtets Juͤnglinge aus bem Fn- und 
Maden, fuͤhrte mebre dffentliche und Privatgebdude an verſchie denen 
thte mehre Reifen und tieferte grofartige Entwuͤrfe gu oͤffentlichen 
merkwürdige Menſchen und Begebenheiten, in ber lesten eit u. A. 
egrofe Boͤlkerſchlacht dei Leipyig, und einen andern fuͤr die bet Wa— 
Beweife, mie febr fein Geift mit ben Ideen erfuͤllt war, weldje die 
Hofen Alterthums in ibm angecegt hatten. Cine vorzuͤgliche Auf— 
Mmdete ex auf bie Theorie bed Dheaterbaues. Er hatte bie alten Thea- 
TH) Ubergeutgte fic), daß die Form derfelben aud) jest nod die befte fei, 
for als akuſtiſcher Hinficht. Nad diefen Grundfagen erbaute er das 
tin Karlsruhe und daé Innere bes neuen Stadttheaters in Leipzig. 
Muit bes letztern Baues hat er fic) dber den Bau und die Form unferer 
ater in einem. Aufſatze in der „Abendzeitung“ (1817, Mr. 144) aus: 
at, Shon frither batte ec ,, Uber Theater in ärchitektoniſcher Hin— 
Mtinlaljung deé Baues bes neuen Hoftheaterds in Karlsruhe geſchrie— 
Hier Bau iff dex bes grofen Stadthaufes in Karlsruhe 1924. Er 
1 Mary 1826 gu Karlsruhe. Mehre feiner Schriften nennt Meuſel's 
Denthihland’. Geine Darſtellungsgabe als Schriftſteller iff klar und 
#06 S'S Schule find uͤber 100 tuͤchtige Architekten hervorgegangen. 
) Wor W. bieder, offer, unbeſtechlich. Mie hat ec fein Urtheil nag 
Hiindert. Jedem aufftrebenden Talent trat er ermunternd entgegen, . 
Udlichen ftand fein Herz offen. Seine raftlofe Thatigfeit beſchleu⸗ 
‘sage Tod. Unter feinen hinterlaffenen Schriften befindet fid) 
wWHTaD te. 
ingeift, ſ. Branntwein und AlEohol. 
Hinyrobe ift cin Mittel, um die Verfaͤlſchung der Weine, vornehmlich 
ly mit Silberglaͤtte, au entdecken. Indeß hat man fur die verſchiedenen 
“Um wud verſchiedene Weinproben. Go entdeckt man einen gu ſtarken 
Het hurd cine Aufloͤſung von aͤtzendem Laugenſalz end Waſſer. Zu 
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ſtark gefdwefelten Wein erkennt man, wenn durd Hinzuſetzung einer 
ren Silberaufisfung ein brauner oder ſchwaͤtzlicher Niederfchlag erfolct. 
nemann'ſche Weinprobe verrdth bie Verfaͤlſchung ber Weine durd D 
mentlid) durch Bleifal€e. Bei Abwefenheit von Metall bleibt ber Bi 
dert; jeigt fid) bagegen ein ſchwarzbrauner Niederſchlag, fo tft Blei, 
brauner, fo ift Kupfer, ein pomeranjenfarbener, fo tft Spießglanz, ¢ 
ift Arfenté vorhanden. Gifen, bas burch bie Hahnemann’ ſche Weinp 
entdecken ift, wird durch Gallaͤpfeltinctut entbedt, indem eiſenhaltig 
durch eine ſchwarze Farbe erhaͤlt. Alaun, ber mehr den rothen als we 
beigemiſcht wird, iff vorhanden, wenn hineingetrdpfelte Kaliaufloͤſun— 
ſche Ammoniumfliffigteit einen graublduliden Niederſchlag erzeugt 
ter Weingeift verrdth fid) durch ben Gerud; aud verfluͤchtigt et fi 
einem Waͤrmegrad von 170 — 205° Fahrenheit, was bei bem einem 
Meine eigenthuͤmllchen Weingeifte erft bei 212° gefdhiede. 

Weinsberg, Stadt und Sig eines Oberamtes im wuͤrtemb 
freife, an ber Guim, mit 1720 €., hat Weinbau. Die Truͤmmern 
ſes Weibertren erinnern an bie Belagerung deffelben 1140, wo Kaiſet 
nur ben Weibern freien Abzug mit bem Beſten auf bem Maiden geffat 
ward bier cin Frauenverein geftiftet zur Verſchoͤnerung bes Berges un 
ftigung unbdemittelter Frauen, die fic) burd) Treue und Anfopferung a 
haben. (Bol. Welfen.) 

Wein flein tft die aus jungen Weinen fid) fcheidende fefte, rothe 
Maſſe, welde fid) an den Wanden der Faͤſſer anſetzt, und aus zuſann 
ben Kenftallen befteht. Durch wiederholtes Auflifen in fiedendem Wai 
fethen und Abdunften wird er von ben farbenden und andern nicht: 
Stoffen gereinigt, und gibt kryſtalliſitt ben gereinigten Weinftein, ode 
Eryftalle. Weinfteinrahm, vgl. Cremor tartari, Der geri 
ſtein befteht aus einer ihm eigenthimliden Gdure umd aus Kali, @ 
verſchiedenen andern mineralifden Stoffen verbunden, woruͤbet die Che 
Auskunft gibt. 

Weishaupt (Adam), geb. zu Gngolftadt den 6. Febr. 1748, | 
ſelbſt und erbielt, nachdem et 1768 Doctor der Rechte geworden wat, 
eines juriſtiſchen Repetenten, 1772 eine auferordentl. Profeffur der 
1775 bie Profeſſur des Natur⸗ und kanoniſchen Rechts, mit dem Tite 
rathé. Da die Lebrerftelle bes kanoniſchen Rechts vorher immer von D 
licen roar bekleidet worden, fo feindeten ihn die Geiſtlichen an, zumal 
Zoͤgling der Fefuiten, nad Aufhebung bes Ordens fidy alé ihe bitte 
geigte. Er trat alé ein aufgeklaͤrter Mann mit mehren guten Koͤpfen 
bung und fudhte fie fir feinen fogen. Kosmopolitismus empfaͤnglich 
babei ging er aber fo offen und fo ſchuldlos gu Werke, daß man ihm deft 
lid) nichts anhaben fonnte; defto mehr beeiferten fid) die Fefuiten, ihn 
men alé einen Auftlaͤrer gu neden. Als RedhtSgeleheter erlangte ctv 
feine Vorlefungen wurden von Studenten aus allen Facultdten beſucht, 
biefe Gelegenbeit, feine neue Lehre feinen Zuhoͤrern befanntgumaden, iu 
fein Hoͤrſaal die Pflanzſchule des Kosmopolitismus, fuͤr welden et ſe 
beruͤchtigt geworbenen Iſluminatenor den (ſ. d.) ſtiftete. Nachdem 
cin Opfer moͤnchiſcher Verfinſterung und eigner Unvorſichtigkeit, {eat 
1785 verloren atte, ging er nach Gotha, two ex mit bem Titel eines (4 
ſchen Legationseathé feit 1786 ais Privatmann lebte und fic durch Here 
ret philofophifden Schriften ausseichnete. Die wichtigſten darunter find: 
flindige Geſchichte der Berfolgung der Illuminaten in Balern“, 1. Br.; 
ftem dee Iluminaten“; 3) „Schiderung dee Iluminaten“; 4) Pythog 
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uͤber Bie geheime Regierungokunſt“; 5) „Materialien sur Befoͤrderung 
und Menſchenkunde“, eine Zeitſchrift in 2 Heften, 1809 
beiSbeit ift daé in einer guten Gefinnung und thatigen Äußerung derſel⸗ 
Wome Wifferr de6 Wahren. Sie geht alfo vom Wiffen aus, ift auf fefte 
wg de Wahren, und gwar des undedingt Wahren, gegruͤndet, bleibt aber 
Ht eben, fondern wird praktiſch. Je ausgebildeter das Wiſſen und die 
mg iff, ‘befto hoͤher und wuͤrdiger ift die Weisheit. In ihe feben wir bas 
Hes gangen Lebené; darum unterſcheidet fie fid) aud) von ber Wiſſenſchaft⸗ 
we Gelehrfambeit, melde oft ohne diefetbe ift. 


Sburh Schliffe ecfannt oder burd abfidhtlidje Anorbnungen veranftals 
Mfonnten , und fic bod) wirklich ie jutrugen, daß ber Erfolg mit der Vor⸗ 
gung in allen wefentliden Stiden genau dbereinflimmte. Es leuchtet 

) tieler Begriff echter Weiffagung bie rdthfelhafte, boppelfinnige Sprache 
Drafel ebenſowol als bas auf ticfere Erkenntniß, Forſchung und Um⸗ 
Middete und baber keineswegs uͤbernatuͤrliche Borherfehen der Weifen aus: 
imdb micdt nur bei Vorherfagungen, die man nad) der Begebenheit erdich⸗ 
Vijenigen, welthe Homer der Kaffandra und Birgil bem Yneas in den 
Wt, fondern aud) da, wo der Erfolg von der Vorherfagung abweicht, keine 
Mg finden Fann. Hiernach tft gu beurtheilen, ob bie Prophezeihungen, von 
UGelhidte ber Religionen und politiſchen Veraͤnderungen im Allgemeinen, 
Dirken einjelner Seher, Sektenſtifter und Abenteurer, und die Überliefe⸗ 
Miffen Familien fo viele Bzifpiele aufmweift, mit ben dadurch angefiindigs 
Mom in bem Verhaͤltniß eines blof gufalligen Zufammentreffens einselner 
Himd Umftdnde, oder einer nothwendigen, auf untruͤgliche Offenbarun⸗ 

Pabeten iibereinftimmung ftanden. Denn da der menſchliche Geift aus. 
Miutinftige Dinge nut vermuthen und bis gu einem gewiſſen Grade der 
WM ofeit errathen, aber keineswegs vollfommen fider und unbdedingt 
PH Ghmen oder wiffen fann, fo muß der Inhalt echter Weiffagungen Denen, 
Mhpedhen, von Gott, dem allein Allwiffenden , auf außerordentliche Weife 
Mworden fein. Propheten und Seber aller Art haben aud) diefen goͤttli— 
ling ihter Worherverfiindigungen behauptet, und um fo mehe Glauben 
Lit weniger ihre Beitgenoffen aber ben in der Weltorbnung beftehenden — 
M Zufammenhang und hber bie Grengen des menſchlichen Wiſſens aufge⸗ 
m. Die vordriftlidhe Welt war, wie noch jest die einer philoſophiſchen 
Hitmangetnden Voͤlker, gewohnt, fede bec bas Gemeine hinausgehende 
Hund Wiffenfchaft als eine uͤbernatuͤrliche Gabe der Gotter gu betrachten, 
tigen Faden goͤttliche Eingebungen gu erwarten. Daber erflirt fid) das 
: jenee an beftimmte Orte und Stdnde gebundenen Orafel (f. d.), 
Swefen ber alten Voller, die, wenn abd) meift zufaͤllig entſtanden, 
*Bitunvertenndarer Abſichtlichkeit geleitet und su politiſchen Sweden gebraucht 
Unter ben Hebtaͤern trieden Orakel in diefem Ginne, wie bas der Tod⸗ 
Perrin ju Endor, ihr Wefen im Dunkeln und obne oͤffentliche Anerfens 
 Beiche nue ben u. d. N. ber Propheten (f.d.) bekannten, gottbegei⸗ 
‘heer und Sebern yu Theil ward. Daß fie nicht nur bie Zeiten der Herr: 
—8 Chriftenthums in allgemeinen Merkmalen, fondern auch befondere Um: 
n Leberg und ber Schickſale Fefu vermoͤge gdttlider Offendarungen ges 
2 , itd wegen ber unverfennbdacen Übereinſtimmung der im neuen 
ALA Mabiten Thatſachen mit ihren Prophezeihungen, und teil Jeſus ſich 
4) auf diefe bezogen hat, von den Chriſten geglaubt. Die wenigen Wei 
0 Sefu ſelbſt hat der Erfolg beffdtigt. Unter die Vorzuͤge, mit denen der 
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heilige Geift die erften Lehrer bed Chriſtenthums ausftatten follte, gebi 
Gabe ber Weiffagung; von den Probden derfelben iff jedoch ſehr menis 
ges befannt, und nie waren die Chriften voͤllig einverſtanden, in tel 
und in welder Besiehung der prophetifdhe Gnhalt ber Offendarung Je 
gufaffen fei. Das Shriftenthum beredtigt, feit bie Periode feiner S 
iiber iff, Keinen mehr, Aufſchluͤſſe Aber die Zukunft durch goͤttliche E 
erwarten oder vorzugeben, und ſeine Lehren verweiſen, in Ruͤckſicht 
Begebenheiten, gu cubigem Vertrauen auf die allwaltende Regier 
Hierdurch bat nicht nue das aud) ſpaͤter oft verſuchte Weiſſagen, for! 
alte Wahrſagerkunſt, die ſich durch Auslegen angeblicher Vorbeden 
Deuten willkuͤrlich gewaͤhlter Zeichen auf kuͤnftige Ereigniſſe, welche mi 
der Erfahrung in keinem urſaͤchlichen Zuſammenhange ſtehen, geltendi 
oͤffentlichen Glauben verloren. Das Prophezeihen iſt daher unter ben 
der kirchlichen und buͤrgerlichen Anerkennung ermangelndes Geſchaͤf 
Schwaͤrmern, Gauklern und Zigeunern zur heimlichen Befriedigungd 
ſuͤchtigen und Leichtglaͤubigen auf eigne Hand getrieben wird. Mit die 
nen’ Gewerbe, deſſen ganzes Geheimniß bloß auf Menſchenkenntniß 
Benutzung von Schwaͤchen, theils auf frecher Betruͤgerei und Myſtifica 
darf weber das nicht genuͤgend erklaͤrte Ahnungsvermoͤgen (ſ. Ahnung 
Vorherſehen der Somnambulen (ſ. Nagnetismus thieriſcher), nod 
gabe der Weiſen verwechſelt werden; welche im Vergangenen und Ge 
bie Keime des Zukuͤnftigen erblicken, und durch Schluͤſſe bie bevorſteht 
tung der oͤffentlichen Angelegenheiten, wie bas kuͤnftige Schickſal dei 
mit ziemlicher Sicherheit vorherzuſagen wiſſen. An ſolchen, aud inw 
oft geborten, bisweilen eingetcoffenen und, wenn fie mit Befdheidende 
en werden, ſtets bedingten, aber eben darum nicht eigentlidjen Weil 
uͤbrigens nidts unbedingt Wunderbares, umd nur der Mangel an Nad 
Aufmerkſamkeit auf den Zufammenbhang der menſchlichen Angelegend 
* großen Haufen ſtaunen, wo ein geſchaͤrfter Blick weiter ſieht alé 
linden. 

Weiß (Chriftian Samuel), Dr., ordentl. Profeſſor der Mineral 
Univerfitaͤt zu Berlin, Director des koͤnigl. Mineraliencabinets und ct 
glied dev phyſikal. Claſſe ber koͤnigl. Akad. der Wiſſenſch. daſelbſt re., «it 
gezeichnetſten Mineralogen unſerer Beit, wurde 1780 gu Leipzig ged., | 
ben Schulen und dev Univerfitdt feiner Vaterſtadt und beſuchte darau 
akademie zu Freiberg, wo er zu Werner's vorzuͤglichſten Schuͤlern gehoͤt 
machte er mehre mineralogiſche Reiſen, u. a. auc) nad) den erlofthenet 
Suͤdfrankreichs, beſuchte Paris und die Vorleſungen bes beruͤhmten H 
phen Hauy(ſ. d.), hielt darauf Privatvorlefungen in Leipzig und wurd 
ordentl. Prof. ber Phyſik daſelbſt angeſtellt, wobei ec ſeine Differtatio 
dagando formarum erystallinarum charactere geometrico principt 
lich vertheidigte. Sn dieſer Abhandlung, die ex nod) in einer Commen! 
ſetzte, finden ſich fdyon die Grundlagen einer Abtheilung ſaͤmmtlichet 
ftaiten in gewifje Syſteme. 1811 folgte W. dem verewigten Staatérat! 
Karſten, mit welchem vereint er feit 1806 eine liberf. von Hauys 
mineralogie” beforgte, alé Prof. ber Mineralogie an der Univerfitat 
wo ex feit jener 3cit Mineralogie, RKryftallographie, Geognofie, Bode 
Forftleute r. lehtt. Er hat bereits eine Menge guter Mineralogen gebild 
mathematifden Theil dec Mineralogie, nad) einer ſeht naturgemaͤßen 
~ einem hohen Grade der Voll€ommenheit ausgebitdet. 1813 ſchrieb ex ein 
„über dic natuͤrlichen Abtheilungen der Kryſtalliſationsſyſteme“, weldhe 
sum Mitgliede der koͤnigl. Akad. der Wiſſenfch. erwaͤhlt wurde, am £4. 


Weiße 157 
Geafellſchaft vorlas, und welche in deren Abhandlungen 
181% —— iſt. Er war baher ber Erſte, ber eine ſolche WAhtheilung, 
eb teoftallographifdyen Wiffens, aufſtellte, wiewol Moh s (f. d.) (pa 
drs a wurde. Aufer feinen genannten Schriften und einer 
rin den Schriften der Wad. und der naturforfchenden Ge- 
befigen wir [rider Nichts von ihm, und es iff ſehr au bedauern, 
—— Mineralog, dem die Schaͤtze einer koſtbaren, ſehr 
ilienfammiung zu Gebote ſtehen, nicht gu einer ſyſtematiſchen 
it, bie gewiß einen ganz vorzuͤglichen Rang unter den mineralogi⸗ 
wiirde. — Gein Mineralfyftem iff ein natuͤrliches, in 
immung ber Species ober Gattung die Hauptfache ift. Wiewol 
* Grunbprincip bet Feſtſtellung ver Species annimmt, fo 
: der chemiſchen Unterfuchung nicht davon aus, wie es 
of eine irvige Anſicht ift, daß diefe nicht in die Maturgefhichte bes 
tet Als Geognoft ging et ſchon frith feinen eignen Gang und 
1. Man, daß es auch, gegen Merner’s Anſicht, Kraͤfte gebe, 
— — bon Innen auswaͤrts gewirkt, und die ſchon vor⸗ 
aingéfchidhten veraͤndert haben. 
* tant Felix), ein Name, der, ſoweit die deutſche Sprache reicht, 
Adtung genannt werden wird. Gleich ſchaͤtzbar als Schriftſteller 
PB. unter die verdienftvollften Manner f. Zeitalters, auf 
a me Wirkfambcit als Didter und vorzuͤglich ald Lehrer der Fu- 
Pyne hatte. Ee ward d. 8. Fébr. nm. oder d. 28. Jam a. 
Yr im ſaͤchſ. Erigebirge geb. Sein Vater war Rector der ba- 
u + und ‘ward gleid) nach bes Gohnes Geburt Director bes Gymna- 
1G, too ex fruͤhzeitig ftarb. W. erhielt hier ſ. erften Unterricht, und: 
1745 an gu Leipsig vorzuͤglich der Philologie. Er fand hier nod) 
ing guter Ripfe, welche unfere ſchoͤne Literatur fo ruͤhmlich gehoben 
Gramet, dic Schlegel u. A. Mit Leſſing knuͤpfte er eine vertraute 
F fingen gemeinſchaftlich an, fuͤr das deutſche Theater zu ar- 
t nun freilich vergeſſener Verfud) war ,, Die Matrone zu Ephe— 
tt verſchiedene franz. Theaterſtuͤcke. 1750 ward er Hofmei- 
in Genersberg, mit welchem er nocd mehre Fohre in Leipzig 
mee Bett ward er mit Gellert und Nabener befannt, arbei- 
i, gab 1758 ſ. „Scherzhaften Lieder“ heraus, die vielen Bei— 
1759 mit ſ. 3dgling nad Paris. Als ex 1760 nach Leipzig 
—— ohne Anſiellung; die meiſten ſ. dramatiſchen Wer: 
Auch gab er 1760 die ,, Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ienK und 1761 f. damals ſehr zeitgemaͤßen, Amazonenlieder“ 
whe t er die Stelle als Keeisfteucreinnehmer in Leipsig, welche er 
ree Seine ganze Muße war literarifchen Arbeiten gewidmet. 
tete et fiir bie Koch ſche Geſellſchaft in Leipsig komiſche Opern, 
= gen aus dems Franzoͤſ., fpdter Originalftide (,, Die Fagd”, 
heed von Luftſpielen. Am wenigſten gluͤckten ihm 
haben lange Beifall gefunden. Seit 1774 gab er 
faft —* auf. Außer der Herausgabe der „Neuen 
midaften, vielen überſetzungen aus dem Franzoͤſ. und 
— —7— ſ. Freundes Zollikofer, beſchaͤftigte er 
t Schriften fie die Jugend und half dadurch einem lange ge- 
tab. Seine , Lieder fiir Kinder”, ſ. ABC-Buch“ wurden mit 
H aufgenommen ; bas LeGtere ift lange dad vorzuͤglichſte Buch 
Gon 1775 an gab er den „Kinderfreund“ heraus, der in 6 J 
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5 Mal aufgelegt wurde, ohne die verſchiedenen Nachdruͤcke in Anfdhlag 4 
Als Fortfegung diefes Werks exfchien der „Briefwechſel bee Familie d 
freundes“. Diefe Jugendſchriften ſind die ſchoͤnſten Slumen in W.'s 
kranze, durch fie hat er ſich bie wahre Unſterblichkeit, die bes nuͤtzli 
erworben. Sein paͤdagogiſcher Ruf wurde dadurch ſehr verbreitet, und 
bete ſich, ſowie vorhin an ſ. vertrauten Freund Gellert, von allen Otten 
um durch ſ. Empfehlung Erzieher der Jugend gu erhalten. Aud auf 
W. sur Bildung der Fugend beigetragen und das Gluͤck mandes jun 
befdrdert. Diefe Verbindungen verantaften f. ausgebreiteten Briefw 
ein Mann von ſ. Thatigteit unterhalten. fonnte und der erft durch ſ. 2 
unterbrodjen tourde. W. war ein heiterer, edler, wohlwollender Mann, 
Ruͤckſicht die Adhtung, die ihm von allen Seiten gu Theil wurde, verdteni 
fpiele’’ (Ups. 1783, 3Bde.); „Komiſche Opern“ (Chend. 1777, 3 Bde.) 
Gedichte“ (Cb. 1772, 3 Bde.). Er hat fic felbft mit vieler Aufrich 
bert in der „Selbſtbiographie“, herausg. von C. E. Weiße und S. G. 
1806). — 1826 feierte man in Annaberg und in Leipjig, wo fein Soh 
hofgerichtsrath, Dr. W., als Forſcher dee deutſchen und ſaͤchſiſchen 
ſchaͤtzt, ein wuͤrdiges Mitglied der Univerſitaͤt iſt, ſeinen Geburtsta 
Sammlungen wurde eine Schule fir arme Kinder in Annaberg u. d. 
ßensſtiftung beſonders auf Anregung des Diak. Schumann in Annabet 
Weißenthurn (Johanna Franul v.), ausgezeichnet durch 






Schauſpielerin und dramatiſche Schriftſtellerin, ward 1773 gu Kodleny 
Tod ihres Waters, bes Schaufpieleré Benj. Grinberg, verfegte fie mit a 
ter nnd 5 unmiindigen Gefdwiftern in die huͤlfloſeſte Zage. Um ihrer 
anftandigen Unterbalt gu fidern, verband fid) Johannas Mutter in 
mit Andr. Teichmann aus Cifenad. Diefer benugte das Talent der 
fuͤhrte die damals belicbteften Stide aus Weife’s , Kinderfreund” auf. 
bic als bie aͤlteſte Tochter bald auf den Markt, bald in bie Riche, b 
Schauſpiel⸗ und Valletproben, bald an das Krankenbett einer j 
gerufen wurde, konnte fid) natuͤtlich teine nuͤtzlichen Borkenntniffe ecwe 
bie unentbehrlidften nicht, Auf der Buhne war fle bald Knabe, dal 
bald Bauerndiene, bald Pringeffin; fie fang und tanjte, waͤhrend fie im 
flix Ailes forgende, kaum 10jaͤhrige Hausmuͤtterchen blieb. Dazu fami 
fie taͤglich ihren Geſchwiſtern nicht nur bie Koͤpfe zu friſtren, ſondern aud 
gu forgen hatte, was diefe Koͤpfe denken und auf der Buͤhne wiſſen muptt 
Thaͤtigkeit in ihrer Jugend hat Johanna ſpaͤter oft als ihre befte Lehrame 
pricfen. Johanna war 14 J. alt, alé der Graf v. Serau, Intendant deb! 
Hoftheaters, fie die Blondine im Melodrama gleidyes Namens ſpielen ſi 
ein Engagement in Minden anteug. Sie nahm es an; ba fie jedoch all 
renes Vaͤdchen mit vielen Hinderniffen gu kaͤmpfen hatte, fo folgte fie £ 
GCinladung ihres Stieforuders nad Baden bei Wien. Kaiſer Foferd f 
den man ihres Spiels lobend erwaͤhnt hatte, lief fie durch Brodmann dei 
theater anftellen und befuchte bad letzte Mal vor feinem Bode dad Scat 
fie in Wien aufteat. Hier fam bas 16jdhr, Madden neben einer Ad 
Sacco und Stephanie in ben Hintergrund gu flehen, bis fie durch das mb 
fer Frauen nad) und nad in den Beli aller erſten Liebhaberinnen tam. © 
alé fie in ein aͤlteres Rollenfach uͤberging, trat fie den erſten Plas an Mal 
ber ab, von ber fle wol im kuͤnftlichen Kraftaufwand und in gewagten Ein) 
abet nie in weiblicher Bartheit und Natuͤrlichkeit uͤbertroffen wird. Es o« 
waͤhnung, daf fie 1809 auf dem Sdloftheater zu Schönbtunn vor Na? 
Phaͤdra fpielte. Waͤhrend der Vorftellung duferte Napoleon, der dab |" 
ginal nachlas, ex habe nicht geglaubt, daß die tragiſche Kunft in Deutſchl 
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gemacht babe, und lief der Kuͤnſtlerin ein Geſchenk von 3000 Franken 
Im 2. Fabre ihres Aufenthalts in Wien heivathete Johanna den Hn. 
burn, dex aus einer Patrisiecfamilie in Fiume und Caſſirer des Arn⸗ 
handlungshauſes war. Shr befferes Schickſal benutzte fie jest, um fic 
jaftlicher Hinſicht alles ihe Fehlende anjucignen. Das Valent gue 
erin entwickelte fid) bet ibe erſt im 25. Fabre und gwar auf Veran⸗ 
rt Wette. Mad einem Plane, ben man ihr vorlegte, ſchrieb fie in 8 Tax 
auerſpiel: „Die Druſen“. Dtan hat verfhhiedentlid) behauptet, daß 
LUrbeiten bie Mitwirkung ihrer Freunde ndthig gehabt habe, dod ohne 
in manden Fdllen war ihre Autorſchaft felbft ben vertrauteften Umge⸗ 
Geheimniß. Frau v. W. ift die frudjtbarfte dramatiſche Schriftſtelle⸗ 
zjetzt geſammelten Schauſpiele find in 10 Bdn. erſchienen. „Schauſpiele 
(0,6 Bde.); „Neue Schauſpiele“ (Wien u. Berl., ſeit 1817). Faſt alle 
nBihnen Deutſchlands aufgefuͤhrt worden und zeichnen ſich oft durch 
Erfindung, Ausfihrung, reine Sprache, richtige Charakterzeichnung, 
Roune aus. ,, Der Wald bei Hermannftadt” und viele andre Stitde 
wind Engl., Franz., Ital., Ddn., Ruff. und Polniſche uͤberſetht. 
find „Die Erben“ und das Lufffp.: „Das letzte Mittel“, durch Beifall 
mt worden. Letzteres iſt nicht ohne witzige Laune und bietet dem 
mebre dankbare Rollen bar. Auch erſchienen von ibe in verſchiedenen 
amehte Gedichte und proſaiſche Auffage. 
ifeds Meer iſt ein großer Buſen bes Eismeers zwiſchen der Halbinſel 
bber Kuͤſte von Lappland, der ſich nad) Suͤden bis faſt sum 64.° ber Br. 
Gr hat ſ. Namen davon, daß ereinen grofen Theil bes Jahres Uber ges 
mit Schnee bedeckt ift. Schifffahrt auf ibm findet nur von der Mitte 
tH Ende bes Sept. ftatt. Die Kifte ift von vielen Felfen und kleinen 
Byben, zwiſchen welden gegen 30 Fluͤſſe ſich ausmuͤnden, wovon der 
Dugas und Mezenfluß die groͤßten find. Die Mindung bes legtern 
mai, an ber eine Stadt gl. N. liege. Die Dwina geht in 2 Armen ing 
a einer Inſel getrennt werden. An ihe liegt bas 1584 gegruͤndete 
Mhangel (ſ. d.), ber Hauptftapelplag jener Gegend. Unter den In⸗ 
mien Meeres ift die Soloffftinfel im Onegabufen die gréfte. 2 Cas 
a bie Dwina mit ber Wolga und bem Dnepe verdinden, laffen aus dem 
mnt unmittelbar ind kaspiſche und ſchwarze Meee (chiffen. 
ütſichtig wird Derjenige genannt, welder kleine Gegenftdnde nur bei 
d in einer groͤßern Entfernung vom Auge, alé fonft gewoͤhnlich 
tttennen fann. Es ft dies ein Fehler, an dem alte Leute haͤufig leiden 
tbefhalb in der Kunſtſprache Presbyopie genannt wird. — Die Licht⸗ 
delche von bem ſichtbaren Gegenftande ausgehen und in dem Auge zu els 
N gebroden werden muͤſſen, dereinigen fic) bei diefem Fehler erft hinter 
Ba jum Focus, oder in ber Spike des Kegels. Dies geſchieht, wenn die 
pa bit vordere Flaͤche ber Kryſtalllinſe zu wenig conver find, wenn die 
, Reshaut su nabe liegt, wenn die Kraft der durchſichtigen Theile bes Aus 
aL zu brechen, vermindert ift, bie Gegenfidnde dem Auge gu febr ge⸗ 
Baber, und wenn die Pupille gu ſehr verengt iſt. — Defer Fehler lage ſich 
Pl nidt wieder befeitigen, fondern durch den Gebrauch converer Glaͤſer 
tH; indeffen hat man bisweilen beobadhtet, daß Leute, weldye im 50. 
— zu leiden anfingen, im hoͤhern Alter davon befreit wurden 
r fet wieder lefen fonnten. Cine Hauptregel bei bem Gebrauche der 
—F bof man febe langfam von einer ſchwaͤchern zu einer hoͤhern Nummer 


Beiger (Johannes) , ift geb. gu Sohannisberg im Rheingau b. 24. Oct. 
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1771. Seinen Vater, der ſtarb, ba ber Knabe erſt 3 J. zaͤhlte, hat er nid 
Mit 3 nod) unerzogenen Schweſtern auf die Pflege der undemittetten 
ſchraͤnkt, war an Erziehung und Unterricht oder irgend eine Art von B 
gu denfen, und er hatte inf. Rindheit und Jugend mit Harter Noth w 
Alle VerhAltniffe ber Geburt und bes Gluͤcks, die gewoͤhnlich fuͤr sg 
eines Menfchen entſcheidend find, waren gegen ihn; was er ift, verd 
fic ſelbſt. In der bebrangten Lage ſ. Familie bot fid dem Rnaben fe 
ficht bar, cin gewoͤhnliches Handwerk gu lernen. Da man ihn indeſſen 
arbeit su ſchwach fand, fo ward er gum Schneider beſtimmt. Allein es 
ihm der Wunſch gu ſtudiren, der fic immer tebendiger und endlich unw 
offenbarte. Beharrlich ſetzte ev duct, wozu er entfchloffen mar. Anfang 
fic) mit dem duͤrftigen Unterricht ſ. Dorffchulmeifters behelfen, dant gi 
ber: Willen ſ. Mutter allein nad) Maing, ließ fich in bas dortige Soom 
nehmen und half fid) auf eine faft tounbdetbare Weiſe fort. Bezeichnend 
obgleich ſehr duͤrftig, fic) nicht in bas Verzeichniß der armen Studenten 
lief, ſondern, den Bermdgenden gleich, auf fede wohlthatige Unterſtuͤtu 
tete und ſogar den Unterricht, den er empfing, bezahlte, ba er ſich ſelbſt bu 
richt, den er gab, ſpaͤrlich naͤhrte. Es iſt cin anziehendes und lehrreiches 
dieſe freie nnd kraͤftige Natur in langem, hartem Kampfe mit allem Uni 
Duͤrftigkeit und der groͤbſten Vorurtheile ſ. Standes au ſehen, den ex mit! 
Muthe und maͤnnlicher Ausdauer beſteht, und ſiegreich ſ. Freiheit, ſ. ftoly 
gefuͤhl und ſ. Bertrauen auf fic) und die Menſchen rettet. Ex ſelbſt hat di 
fpiel in einer Art von Autobiographie befdhrieben, die ben Titel fibre: ,, 
wuͤrdigſte aus meinem Leben und aus meiner Beit’. Als Cuftine t 
Franzoſen Maing beſetzte, 20g W. fid) in ben Nheingau zuruͤck und nahm 
eines Hauslehrers bei einer befreunbdeten Familie an. Einige Fabre 
endete er ſ. zu Maing unterbrochenen Studien in Gena und Gébttingen, 
Reife nach Dresden und endlich durch cinen Theil von Frankreich und de 
kehrte dann nad der geliebten Heimath zuruͤck, wo er im Schoße der Sei 
Studien lebte. Hier verlaffen uns die biographifchen Motizen, die und £ 
„Merkwuͤrdigſten aus meinem Leben und aus meiner Zeit’ uͤber ſich feel 
und das Werk ſcheint mit dem 2. Th. abgebrodjen. Das ift gu bedaucry, 
bet uné aber bei dem gegenwaͤrtigen Stande ber Dinge keineswegs. Wit 
deſſen die Hoffnung nicht auf, die feblenden Theile sur rechten Zeit unter 
ren zu finden. Der Verluſt diefer Arbeit duͤrfte Manchem fdyon darum ff 
fein, weil der BF. im 2. Th. eine raiſonnirende üÜberſicht der frany. Reve! 
gonnen hat, von dec man glauben follte, bie einzigen Geſchichtſchreider 
bie fpdter aufgetreten find, Mignet und Thiers, Hatten fie benugt, wenn 
nehwen diirfte, daf ihnen das Werk befannt geweſen fet. — Im Rheimg 
W. 1798 von der franz. Behdrde, die dad linke Rheinufer organifirte, dem 
Commiſſair der Regierung im Canton Dtterberg, Depart. vom Donnersberg 
te ihm. Bald darauf ward et auf f. Verlangenin derf. Eigen {chat nach Ger 
verfent, verfoh dabei unter ben ſchwierigſten Berhaltniffen die Stelle efmed 
commiffairs, und hatte als folder, da dad Heer von Requiſitionen lett 
uͤbermaͤchtige Feind bee den Rhein su gehen drohte, eine ausgedehnte 
und qrofe Verantwortlichkeit. Wn diefer gefaͤhrlichen Stelle, in einet pid 
lichen Zeit, geigte W. eine Rechtlichkeit und Strenge, bie von ſ. jugendli 
geiſterung fir Wahrheit, Recht und Tugend, aber aud) von f. weniger 
fenntnifi Zeugnifi gibt. Unter Anderm verfolgte er eine ungeheuere Verſchl 
von Militairefſecten, waͤhrend der Soldat faſt an Allem Mangel litt, und 
preſſungen eines beguͤnſtigten Generals im eignen Lande. W. atte ™ 
bedacht, vielleicht auch nicht gewußt, daß ſ. eigner Vorgeſetzter, det coe 
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um, Theil an dem ſchaͤndlichen Raube hatte und ihm ſ. Schutz verlieh. 
ber General fanden Mittel, fid) losfpreden gu laſſen, und zeigten ſich, 
muthen fann, ihrem Verfolger nicht gewogen. Sie machten mit allen 
Dieben und Raͤubern gemeinſchaftliche Gache und gewannen felbft 
minjofen, die aber einen gewiſſen Mationalwiderwillen gegen die Deut: 
Pverleugnen fonnten. An fie fchloffen fid) die Fafobiner und heftigen 
an, bie W.'s Maͤßigung fayon lange verdddhtig fanden und ihn alé ei: 
n Uriftofraten an€lagten und verfotgten. Go tabelten die Franjofen 
Belem und bie Deutſchthuͤmler fpdter f. franzoͤſiſche Art; bie Jakobiner 
us tinen Maͤßigen und Ariſtokraten, diefe dagegen alé einen Jakobiner; 
in bie uͤberſpannten Mepublifaner entfernten, weil fie monarchiſche Geo 
fibm finden wollten, fo trug man unter Napolron Bedenfen, ihn anz 
ji befoͤrdern, weil er republikaniſche Grundfage gu naͤhren befdhulbigt 
Of hat f. unfeliges Loos, von jeber allen Narren, Spitzbuben, Renes 
ttn und Heudlern ein Urgernif und Grauel gu fein, mit vieler Laune 
te gefhildert: ,, Reis der Neuheit“, -der im 2. Bde. f. „Vermiſchten 
lebt. Indeſſen hatte er, wie gewoͤhnlich Leute feiner Art, bas gute 
HM, md. feinen Gegnern blied der Erfolg. Bei bee Reorganifation ber 
Palme 1800 ward IW. uͤbergangen. Nad einer Dienftfahrung, die 
gnsceichen Cinbringens wegen gefudht wird, fehrte er fo arm alé er ſie 
ibatte, mbbe bes Haders der Parteien, des tollen Treibens des Unver⸗ 
ber heuchleriſchen Schlechtigkeit, die unter bem Panier ber Freiheit, 
dé Baterlandes und ded Rechts fir bie Gelifte bes Cigennuges und 
bt fimpft, nad) dem Fohannisberg yu ſ. Mutter zuruͤck. Aber aud 
Mdie geboffte Rube nicht werden. Die ehemalige mainger Regierung, 
Aw Afdhaffenburg hatte, lief ihn verderblidher Romane wegen, die er 
bn folite — es gab aber feinen Noman von ihm — aus dem Lande 
Diikb in biefer Lage — nach f. AuGerung der ſchrecklichſten, die er je 
PHS Lbrig alé nad Maing yu geben, ohne Stelle, ohne Ausfidt, 
von allen excentriſchen Parteien geddhtet und verleumbdet, an eine 
tgebunden, die mit ihrer Erhaltung an ihn angewiefen war. Er 
iftiteller fein Glick verfuchert, hatte aber diefen Beruf nie recht alé 
Bannt, ba ihm das Sehreiben in einer fo tief bewegten und folgerei⸗ 
8 cin Larges Surrogat des Handelns, wozu er fid) beftimmt glaubte, 
UO dorf ber Schriftſteller fo wenig ald dex Geſchaͤfts- ober Weltmann 
MH, emporjufommen, verſchmaͤhen, auf deren Anwendung fid) W. 
Pmd. Erft gab er eine Zeitſchrift fir Geſchichte, Gefeggebung und Po- 
* Egeria”’ Heraus, dann tibernahm er die Redaction der „Mainzer 
D ward endlic gegen ſ. Willen gum Prof. bei dem kaiſerl. Lyceum ers 
Detrauen ſ. Mitbuͤrger berief ihn in da’ Bezirkswahlcollegium, und 
‘der Sury des oͤffentlichen Unterrichts lciftete ee diefem weſentliche 
Die dereinigtert Bemuͤhungen ber erften Behoͤrden des Depart., die ſich 
Sortwendeten, konnten keine Befdrderung, nicht einmal eine Verbeſſe⸗ 
“cials von der Regierung erlangen. Der Poltseiminifter entzog ihm 
SHaction der „Mainzer Zeitung’, die den bedeutendften Theil ſ. Ein⸗ 
He. Done Zweifel hatte er ed mit der geheimen Polizei bes Kaifers 
VBlehnung tines Auftrags verdorben, mit dem ibn Savary, nachheriger 
Rogo und Polizeiminiſter, beehren wollte. Die verhaͤngnißvollen Fabre 
"1815 gaben bem Schickſal der Welt und aud dem ſeinigen eine andre 
Unter dem feltfamen Yroviforium in Maing auf mandherlet Weiſe gee 
© & den Ruf als Hof = und Revifionsrath in bas Herzogthum Naffar, 
(ein Geburtdland, der Rheingau, gehoͤrte, mit Vergnligen an. In Dies 
* Githente Aut. 9. XU, 11 
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baden gab er die „Rheiniſchen Blatter” heraus, und was der Menſch 
Gluͤck zu nennen pflegt, ſchien num feſt begruͤndet, als die Beſchluͤſſe ter! 
Conferenzen es wieder zerſtoͤtten. W. dee unter einer Cenſur nicht ſchreit 
entſagte den „Rheiniſchen Blaͤttern“ und mit ihnen einer Einnahme, di 
ſorgenfreies Daſein gefidyert hatte. 1820 ward er gum herzogl. Bibli 
ber oͤffentlichen Bibliothek in Wiesbaden ernannt, in welcher Cigen{ 
thatig ift. — Unter f. Namen find erfchienen: ,, Auguft und Wilhelmin 
„Vermiſchte Schriften“ (3 Bde.); „Das Merkwuͤrdigſte aus meinem! 
aué meiner Zeit’ (2 Thle.); ,,Europa in feinem gegentwdrtigen Zuſtande 
„Die Rheinreiſe“ (1. Bd.). CEnbdlid) hat ec erft mit Vogt, dann mil 
Rheiniſche Archiv’ herausgegeben. Er felbft fuͤhrt als etwas Eigen 
in f. Leben an, baf er die Ausseidnungen, die ihm gu Theil geworden 
Stellen, die ex beFleidet, ohne f. Anſuchen erhalten, ja gegen f. Neigung 
—* bie 2 einzigen Stellen aber, um die er ſich beworben, nicht hal 
fonnen. 

Welder ( Friedrid) Gottlieb), gegenwartig Prof. ber Alterthe 
ſchaften gu Bonn, ift gu Gruͤnberg im Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen d. 4.4 
geb. Mad) Vollendung f. Univerfitdtsjahre gu Gießen fand er am daf 
gogium 1803 eine Anſtellung alé Lehrer, und gab 1806 durch eine. 
Mom, wo er fid) Zoega’s perſoͤnlichen Unterridhts ruͤhmen fonnte, ſ. Bi 
eine bon nun an entfdiedene Richtung. Durd) eine inhaltreiche Schrift 
Leben, Sammlung feiner Briefe rc.’ (Goͤtt. 1819, 2 Bde.), Hat etd 

ten Dénen ein (chines Dentmal gefegt. Studium des bildlicen Alt 
Berbindung bes genaueften grammatifden Studiums der Claſſiker m 
nem 2ijahrigen Aufenthalte in Rom an der entſchieden hervortretends’ 
Schriften, in denen man, tvie bet Zoega, eine Überfuͤlle bes Stoffs 
weilen der Rlarheit nadtheilig ift. Mad ſ. Ruͤckkehr fand W. 1 
ſtellung al8 auferord. Prof. ber Ardydologie und griech. Literatur yu Gi 
1816 mit einer Profeffur in Géttingen vertauſchte. Seit 1819 gebirt 
Zierden den neugeftift. Univerfitdt Bonn und gu ihren thatigften Profeff 
f. vielen Schriften, die in f. fruͤhern Autorperiode auch der Theologie ang 
waͤhnen wir hier ſ. philologifd-artiftifcen, ohne fie vollftandig aufzaͤhlen 
Die Reihe f. philologifdhen Arbeiten beginnt mit einer Probe der ,, D7! 
gonauten” im „Deutſchen Merkur” (1804, 9. H.), denen die ,,Ket 
Ariftophanes’’ (2 Bde., Giefen und Darmft. 18410 — 12) foigten. 
Auffag: , liber die Hermaphroditen der alten Kunft” in den ,, Studien” 
und Creuzer (1808, Gb. 4), begann er die Reihe ſ. fo lehrreichen ant 
Abhandlungen. Jetzt findet man fie vereingelt in Zoega’s , Baseelirf 
(Giefien 1811), in der „Zeitſchrift fir Geſchichte und Auslegung der all 
nur 3 Stide (1817 und 1818), in Zoega's ,, Abhandlungen”’ ( G 
Bon f. rein-philologifchen Arbeiten feien hier erwaͤhnt die ,, Fragment! 
lyrici’ (Giefen 1815); ,,Hipponactis et Ananii fragmenta” (Gi 
„De Erinna et Corinna poétriis”, in Greuger’s ,, Meletem.” (2. d.), 
ber neurften, ,, Theognidis fragmenta” (Gonn 1826), vor allen f. © 
mit Fried. Facobs beforgte Ausg. bes Philoftratus und des Kalliſttatu 
strati imagines et Callistrati statuae”, 2p;. 1823), worin W. eit 
von archaͤologiſcher Gelehrſamkeit niedergelegt hat. Manches Andre, | 
Anſicht uͤber die Trilogie bes Äſchylus, in dem Werke: ,,Die Äſcht 
Prometheus (1824), hat von Seiten des Philologen Hermann lebh 
berfprud) gefunden, weßhalb er kuͤrzlich einen Nachtrag gu jener Scht 
herausgegeden. Eine andre Schrift: „über eine kretiſche Colonie in Z 
Géttin Europa und Kadmos“ (Bonn 1824), iſt reich an gluͤcklichen € 
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niger Forfdhung. - Seine neueſte Schrift iſt uͤber bas akademiſche Kunft- 
tin Bonn (1827). Vor mehren Fahren wurden ihm, in Folge eines 
in dex mainjer Commiffion gefuͤhrten Unterſuchung entflandenen Berdadhts, 
te in Beſchlag genommen, allein — wie es nicht anders gu ertwarten war — 
boer k. Dtinifteriatcommiffion zu Berlin 1826 mit der Erklaͤrung zuruͤck⸗ 
daß es Hinreidend dargethan fei, er habe an den politifden Umtrie- 
pRidtmgen felbft feinen Theil genommen, fondern fei denfelben - 


fen oder Guelphen war ber Name eined beruͤhmten Furftenhau- 
11. Sabrh. aus Italien (Otto von Freifingen fest ihre dlteften Be— 
wiſchen Dem Brenner und St.: Gotthard) nad) Deutſchland verpflangt, 
lang tibet verſchiedene dee ſchoͤnſten deutſchen Provinzen herrſchte und in 
a Linien des Hauſes Braunſchweig, dee koͤnigl. und hergogl. , nod) fort: 
Rad bes Gebh.- Fuftizraths Eichhorn „Urgeſchichte des Haufes der Wel- 
daffelbe exft mit bem 9. Jahrh. in der lesten Periode Karls des Gr. 

Ms Licht ber Geſchichte. Das Andenken an diefen alten beruͤhmten Na— 
ih bie Stiftung des handverifchen Guelphenordens (f. Hanover) er- 
bem. Mit bem Namen Welfen bezeichnete man aber aud) imi MRittel- 
Emadtige Partei, die fid) in Deut(dland und fpdterhin vorzuͤglich in Ita⸗ 
ternehmungen der Kaifer und den Anhangern derfelben, den Gibellinen, 
(Bgl. Friedr. v. Raumer's „Geſch. der Hohenftanfen”, Lpz. 1823.) 
wilie ber Welfen beſaß, in 2 Linien getheilt, im 11. Jahrh. anſehnliche 
fad. Deutſchiand. Azzo, aus dem Daufe Efte in Italien, Here von 
mua u. a. Stddten der Lombardei (ft. 1097), erbielt einen Theil die⸗ 
turd ſ. Deirath mit ber Welfifden Erbtochter Kunegonde. Gein Sohn 
igh) I. (ft. 1101) wurde Herzog in Baiern und erbte die Giter der an: 
idm Linie. Welfs erfter Gohn, Heinrich ber Schwarze, Herjog in 
it burd) ſ. Gemablin Wulfhilde, Erbtodter bes Herzogs Magnus in 
danſelben in Sadhfen eigenthuͤmlich gehdrenden Billung'ſchen Guͤter. 
RGrofmisthige, Heinrichs des Schwarzen Sohn, Herzog in Baiern, 
Mridfterr und maͤchtigſten deutſchen Fuͤrſten, und erhielt von ſ. Schwie⸗ 
mm Raifer Lothar (1137), aud) das Herzogthum Sachſen. Mad Lo- 
Pe wellte Deinrid) dem von den Standen erwaͤhlten Konrad III. aus dem 
denſtaufen (f. d.) die Krone ftreitig machen, ward aber in bie Adht 
ber groͤßte Theil ſ. Giter ihm entzogen. Mach ſ. Tode (1139) erhielt 
Deintid) der Lowe (f.d.), nur das Herjogthum Sachſen und ſ. 
a dieſem Lande; die batrifchen Erblehen erhielt f. Oheim Welf. Als 
em und bes Kaifers Konrab Bruder, Friedrich, (1140) der Krieg aus- 
miden in der Schlacht bei Weinsberg die Namen Welf und Waiblingen 
wodurch ſich beide Parteien vow einandee unterſchieden. — Waiblin⸗ 
Mtigen Koͤnigreich Wuͤrtemberg, war ein Erbgut der Familie Hohenſtaufen, 
‘Pvtdliener dnderten nachher, um fic) die Ausſprache gu erleidhtern, ben Namen 
tin Gibellinen (Ghibellini). — Der Streit, ben anfangs nut die beiden 
mit einander gefuͤhrt hatter, verbreitete ſich in dex Folge weiter, blieb 
mi Familienfade, fondern wurde ber Brennſtoff yu den hartndcigften 
© Yorn einander erbitterter politifder Parteien. Die Papfte, welche die 
daft fiber die Raifer gu ercingen fudten, und die feit dem Anfange des 
}. Ned Freiheit und Selbſtaͤndigkeit emporftrebenden Staͤdte Italiens 
ber Guelphen; alle Die, welche es mit der Partet des Kaiſers 

Vejen Gibellinen. Faſt 300 Fabre hindurch ward der Kampf der Pare 
bt ardsten Exbitterung fortgefest und bas ungluͤckliche Stalien litt dabei 


raid. Es entftanden neue Parteien unter a. Ramen, wie 3. B. die 
| | 11 
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Weifen und Schwarzen (Bianchi e Neri) in Floreng. Die Geſchichte 
keinem Beitalter ein aͤhnliches Beifpiel von fo heftigen Ausbruͤchen der Parl 
dar. (S. Statien.) | 
Wellen, f. Meer. | 
Wellesley (Michard Colley, Marquis v.), Pair, feit 1821 Lov 
nant ober Vicekoͤnig von Ferland, einer der grofiten jest lebenden brit. St 
net und Wellington's Bruder, flamme aus einer alten engt., nad Sr 
Heinrich VIAL eingewanderten Familie Colley, bie (pater mit bem Er 
ben Namen der ausgeft. Familie Wesley oder Wellesley annahm. Er if 
30. Juni 1760 und der dltefte Sohn des Lords Garret Collen, Grafen 
nington. Schon auf der Schule gu Eton bildete et ſich in einem von dn 
errichteten Rednerelub gum oͤffentlichen Redner. Er hatte kaum ſ. Studi 
ford vollendet, als ex (1784) der Erbe des Titels und des Bermogens f. 
bierauf Mitglied bes Geheimenraths von Irland undalé BWertreter ven 
Parlamentsglied wurde. Wald erwarb er ſich die Gnade des Mon 
hielt Zutritt in bem Privatcirkel der koͤnigl. Familie. Denn er hatte fid 
in der irlaͤnd. Pairstammer, hierquf im brit. Unterhaufe, ganz dem 
von Pitt angeſchloſſen und ftarf gegen die frag. Revolution gefproden. 
nig ernannte ibn gum Lord ber Schatzkammer und 1797 sum Generalgel 
in Oflindien. Wis die Franzoſen bald nachher im Beſitze vom Agypten 
griffébund gegen das brit. Indien mit Zippo Said gefdloffen batten, 
W. die Strafie Babel-Mandel fperren, damit die Verbindung zwiſchen 
und Myfore abgefdnitten wurde; aud fandte er 1801 ein 
Agupten gegen die Franjofen. Durch den Fall von Seringapatnam, baé 
Harris 1799 mit Sturm nahm, wobei ber Sultan das Leben verlot, 
W. ganz Moyfore der brit. Gewalt. Das Parlament danfte ihm dafir 
ber Kinig crnannte ihn gum Marquis von Feland und fegte in fein 
Sinnbild der Fahne von Myfore. In dem barauf folgenden Krieg 
pagnie mit den Maratten ecoberte ec binnen 3 Monaten das Land wild 
Ganges und Dſchumna und swang den Seindiah and den Rajah von Be 
Frieden, wofuͤr ihm 1804 abermalé der Dank des Parlaments ju Theil 
1805 verlangte ee ſ. Abberufung und erhielt im Fuli Lord Cornwallis 1 
folger. Ce hat nad) amtliden Angaben die Schuld der —— 



















pagnie um 12 Mill. PF. St. (darunter 5 Mill. fuͤr Kriegskoſten) 

cutta dantt ibm die Gruͤndung feined fiir bie Bildung brit. Beamten — 
widtigen Collegiums und a. nigliden Unftalten. Vergebens ward f. indi 
waltung von der Oppofition angegriffen. Das Unterhaus billigte dieſe 
Ausnahme. Sm Anfange 1809 ernannte ihn der Konig ju bem damalé 
tigen Poften eines Botſchafters bet ber Gentraljunta in Spanien, we! 
ſchwierigen Umfldnden ein großes Talent geigte. Mad) dem Tode deb Le 
Portland, am Ende deff. J., trat ex an Ganning’s Stelle als Staatéfect! 
auswirtigen Angelegenbheiten; er betried feitbem bie Sache Spaniens, fi 
ſ. Bruder an der Spige des Heeres kaͤmpfte, wie feine eigne, und felbft Lot 
down ließ, obgleid: ec bem Miniſterium (1840) Febler in bem Plant, 
Krieg in Spanien gefiire wurde, vorwarf, dem großen politiſchen Bit | 
Anſichten des Marquis W. Gevechtigteit widerfabren. Mißhelligkeiten m 
Amisgenoſſen in Beziehung auf dieſen Krieg bewogen ibn, im Jan. 1812 4 
Minifterium zu teeten, weil ec, wie et ſich, ald ihn dee Prinz ⸗ Regent zu Di 
ſuchte, erklaͤrte, rool mit Perceval, der damals an dev Spite des M 
ſtand, aber nicht untec ibm arbeiten wollte. Mun trat Lord Caſtlereagh an f 
Aud nad Perceval'e Ermordung fam 11. Mai), deſſen Nachfolger Loe 
pool wurde, fonnte ber Pring Regent ſ. Wunſch, daß W. und Core! 
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nium verſtaͤrken modten, nicht erreidhen, weil man ſich uͤber die Angelegen⸗ 
eRatholiten und uͤber die Fuͤhrung bes Kriegs auf der Halbinſel nicht ver⸗ 
lenrte. Der bekannte Vorſchlag des Marquis in bee Pairskammer (1. Juli 
die Strafgeſetze, welche auf bie Katholiken druͤckten, zu unterſuchen, ward 
ih die Mehrheit von Einer Stimme verworfen. Fru Febr. 1817 bemuͤhte 
zeigen, daß itt allen Laͤndern Unzufriedene den Umſturz der Regierung 
in; um aber ein beſonderes Geſetz dagegen yu erlaſſen, müſſe erſt erwieſen 
bf die bereits’ vorhandenen Geſetze nicht hinreichten. Daher ſprach er mit 
id gegen bie Ausſetzung der Habeas-Corpusacte. Um den in Irland fort: 
ten Unruhen gu fteuern, ernannte Georg [V. ber frdftigen W. 1821 an 
Stelle gum Vicefonig von Ferland, wo ibm jedoch das große Werk, die 
Parteien aus;ufdhnen, nod nicht gelungen ift. Diefer aufgettarte, tiefe 
und liberalgefinnte Staatsmann war feit 1794 mit einer Frangéfin, 
vdermaͤhlt, die 1815 kinderlos ftarb. Er hat 1812 einige Briefe Uber die 
m Ungelegenheiten in Druck gegeben. Wichtige Aufſchluͤſſe dbee die indi⸗ 
Mtidte und uͤber den Marattenkries enthalten ſ. „Vemerkungen uͤber den 
tet brit. Regierung mit ben Marattenhauptern” (1804, 4). 
Billesleyn-Pole (William), Bruder des Vorigen, Parlamentsglied, 
mut ber Queens⸗County in Srland und Minifter im Depart. der Muͤnze, 
M20. Mai 1763, fihrt den Beinamen Pole von ſ. Vetter, Gir William 
Pribm 1778 fein ganzes Vermoͤgen hinterließ. 1811 erties ef alé Staats⸗ 
Sin Seland ein Umſchreiben an die obern Behoͤrden, worin er ihnen die Ver⸗ 
be qu dem geſetzwidrig in Dublin erridteten Ausſchuß der Kathotiten 
nUtgeordneten ter Graffchaften anbefaht. Diefe Maßregel fand in Eng- 
im Tadel. Lord Moira seigte fie dem Ober- und Ponfonby dem Unters 
Mim drangen anf Unterfichung. Derr Pole fam daher aus Friand suri, 
Oh im Unterhaufe wieder ein, rechtfertigte fic, und Ponfonby’s Antrag 
mad. Merkwuͤrdig war ſ. Erklaͤrung im Parlamente im Mov. 1814, 
idſaͤtzen des Hen, Withbread in Anſehung ber su Gibraltar verhaf⸗ 
die ſpaniſche Regierung ausgelicferten Spanier (von dee Parte’ der 
lidhtete, und hinzuſetzte, fein Bruder, der britiſche Gefandte in Ma⸗ 
tes Moͤgliche bei dee fpanifdhen Negierung verfucht, daf fie ihe gegen: 
MAjtem aufgeben moge, welded Feiner von dem Blute ber Wellesley je 









llesley (Henry), jangfter Bruder des Borigen, Beh. Math und 
my des Bathordens, geb. ben 20. Suni 1773, begleitete 1797 Lord Meal: 

wd Lille, hierauf ſ. Bruder ale Secvetaic nad Gndien, der ihn 1801 
, von Aud ernannte. 1805 fam er nad England zuruͤck und 
Ceretaie der Schatzkammer, legte aber diefe Stelle nieder und ging als 
tnd Spanien. Man glaudt, bag die von ihm erbldrte Weigerung des 
uiketiums, die’ fpan. Regierung mit betraͤchtlichen Huͤlfsgeldern ju unter⸗ 
bibim Det. 1814 vom Koͤnige von Spanien erlaffene Verbot ber Baum: 
Mahe sue Folge gehabt habe. Seitdem fchien der ruff. Minifter am Hofe 
met Cinflug gu gewinnen, bis 1819 ber britiſche aufs nene fic) gels 
att, indem England die baaren Summen aus Merico auf brit. Schiffen 
tung holen lief und bie Ubtretung ber Floridas an die Bercin. 
Wdintertreiben ſuchte. Koͤnig Ferdinand VIL. hatte uͤbrigens ſchon 1814 
TH. alle Vorrechte eines Familienbotſchafters ertheilt, die der Ge- 
‘mam als eine einem Monarchen und der brit. Nation bezeigte Achtung ; 
Rlehnte bie ihm perſoͤnlich angebotenen Gnadendbeseigungen ab. Bald 
bens tum ſ. Grtlaffung nad, weil ex die in ber neuern Beit von der fpan. 
OG genommenen Maßregeln yu verhindern vergebens ſich bemuͤht hatte. 
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Indeß blieb ex auf ſeinem Poften bis 1821, wo er nad) London zuruͤ 
Spanien f. Botſchafter an fremden Héfen einjog. Am Ende 1822 
brit. Botſchafter in Wien ernannt und in ber Folge (1828) gum Lord | 
ethoben. Als folcher ift er Mitglied des Oberhaules, wo ſchon 3 Bri 
figen. — Gin 5. Bruder der Wellesley, Gerhard Valerian B, 
ift koͤnigl. Caplan, Kanonicus von St Paul und Mector zu Chelſea — 
ruͤhmteſte vom Geſchlecht ber Wellesley ift | 
Wellington (Athur Wellesley, Herzog v.), der erfte Feldhert 
in ber neuern Beit, der gefeierte Held von Waterloo, geb. b.1. Mai 1769 
caftle in Itland, toard in Eton erzogen, darauf in der Kriegẽſchule zu 
Frankreich unterridtet, und trat am Schluß 1787 als Faͤhnrich feine 
Laufbabn an. 1794 wohnte er als Odriftlieutenant dem Feldjuge in de 
landen bei und befebligte eine Brigabe bei dem Ruͤckzuge bes Her; 
1797 ging er mit f. Regiment nad Indien, two f. Bruder Gener 
war, WDier gab er glangende Beweiſe von f. militairifdhen Dalenten in 
pfe gegen Zippo Saib, den Beherrſcher von Myſore. Er terug md 
Erſtuͤrmung vor Seringapatnam, 4. Mai 1799, und leitete als 
dieſes Plages die neue Errichtung bed aufgeldften Staats. Daranf 
et ſiegreich als Generalmajor die Maratten, rettete die Mefidens des 
fdlug den Scindiah, den Majah von Berar und den Holfar bei Affve, 
fie gu einem harten Frieden. Calcutta errichtete ein Denkmal jen! 
ſchenkte bem Feldheren einen Degen von 1000 Pf. Sterl. an Werts, 
fictere verehrten ibm eine Bafe von Gold. Erſt 1805 kehrte Sir 
Europa zuruͤck, mit bem Ruf, daß er durd) Einſicht und Tapferkeit 
als durch Überblick, Ralte und Feſtigkeit su den grofen Erfoigen , bie 
Verwaltung auszeichneten, mitgewirkt habe. 1806 wablte ion die 
port auf ber Snfel Wight zu ihrem Abgeordneten im Unterhaufe. 
mit bem Stadthalter von Feland, dem Herzog v. Richmond, nad 
er als Secretaic, oder erfter Minifter, eine beffere Poliset einfirhrtes 
im ug. b. J. trat ex wieder ein in dle Laufbahn ſeines Friegerifte 
wobnte unter Lord Cathcart bem Buge gegen Kopenhagen bet, wo er bit | 
tion unterhandelte und abſchloß, und fiibrte im Sul. 1808 ein britiſchet 
Portugal. Er entriß diefes Land und Spanien den Franzoſen, nad 
lang die Streitkrdfte der Portugiefen und Spanier entwicelt, unend 
rigfeiten in ben Berhaltniffen mit der fpanifchen Oberjunta befiegt und 
venften Feldherren Napoleons gefchlagen hatte, von dem Bage bei 
Aug. 1808), an welchem er das franz. Heer unter Dalaborde ſchlug 
bem bei Vimeira (21. Aug. 1808) bis gu dem letzten entſcheidenden 
bei Vittoria (24. Fun. 1813) und zuletzt bei Toulouſe. Nach dem Sie 
meira dbernabm gwar Sie Henry Dalrymple ben Oberbefehl , der (30. : 
pon Sir Arthur unterhandelte Convention von Cintra mit Funot wegen 
mung Portugals abfhlof, welche Sir Arthur vor dem britiſchen P 
vettheidigen mußte. Allein ſchon aml 22. April 1809 uͤbernahm et de 
feblin ber Halbinfel'aufé neue und trat an die Spige der portugieſiſc 
pen. Unter ſ. Thaten find su bemerken, der kuͤhne libergang uͤber den: 
11. Mai, durch weldjen ee Oporto einnahm und den Marſchall Soult } 
theiligften Ruͤckzuge zwang; hierauf die Schlacht bet Talavera (28. Iu! 
welche jedoch, bei der Zoͤgerung der ſpaniſchen Felbberren ihn au unter{ti 
bei ber Ungeiththeit der fpanifden Truppen, feinen Erfolg hatte; dann ! 
hafte Bertheidigung Portugals gegen den mit Übermacht vordringenden : 
in der blutigen Schiacht bei Bulaco (27. — 28. Sept. 1810) und die 2 
gung Liffabons in ben Linien von Torres Vedras (14. Het. 1810 — 
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Auf diefem Ruͤckzuge verſuchte Sir Arthur das erſte Mal etm Mittel, 
jen moralifche und militairiſchen Suldffigteit gleich ſehr geftritten wurde. 
andelte bad Zand, forvie er es rdumte, in eine Wifte. Bei Todesſtrafe 
bie Einw. bie Haufer verlaffen, die Gerdthe vernidten, die Lebenémittel 
om. Coimbra, von 20,000 Menſchen bevoléert, war eine Einoͤde, als 
dottuͤckte. Erſt einige Meilen von Liſſabon machte ber britiſche Feldherr 
dſtellte ſich hinter einer verſchanzten Linie auf, feſt entſchloſſen, Maſ⸗ 
Hunger gu beſiegen, waͤhrend im britiſch⸗ portug. Heerlager durch die 
ton der See und dem Tejo her Überfluß herrſchte. Vergebens kaͤmpfte 
zmit dem Mangel; das britifdye Heer war unangreifbar in fefner ehernen 
. So mufte jener endlid), nachdem er gegen 5 Woden allem Elend 
oten hatte, den Ruͤckzug antrefen. Mit Nachdruck verfolgte ihn Sie 
emunmehe Marquis de Torres Vedras, Schritt vor Schritt, belagerte 
jund behauptete ſ. Stellung in bem Treffen bet Fuentes be Onoro, 5. 
Kt. Maffena brachte von mehr als 80,000 M. kaum bie Haifte nad) 
hurid. Soult und Mortier, die hier mit neuen Streitkraͤften gu Maſ⸗ 
Gm, bielten den britifdhen Felbherrn auf. Als aber Napoleon die beften 
haus Spanien nad) Rufland abrief, traf Sie Arthur fogleid) Anftalten, 
thie Grenge vorsudringen. Nad) einer lebhaften Belagerung nahm er (12. 
B12) Ciudad Rodrigo mit Sturm, was ihm die Chee eines fpan. Granden 
oy von Ciudad Rodrigo bei ben Gortes erwarb. Der Pring-Regent er: 
2. Febr. d. FJ.) gum Grafen v. W. (gum Lord Viscount W. v. Talavera 
minim Aug. 1810 ernannt worden). Dierauf folgte die Einnahme von 
7. Ape.) , dann der grofie Sieg bet Salamanca (22. Ful.) am Tor: 

wo der Oberbefehishaber der Frangofen, Marmont, ſchwer ver- 
mde, Die Folge davon war die Einnahme von Madrid (13. Aug.). 
at Belington nad) Burgos vor, daé der tapfere Dubreton vertheidigte; 
motor miflang, die Franzoſen fammelten neue Streitkraͤfte, Bur: 
Mmtfest, und W. trat (20. Oct.) ben Ruͤckzug an, jeden Feh— 
Gs benutzend, feinerfeits nie eine Bldfe gebend. Am Ende des J. 

bet an ber portug. Grenje, waͤhrend jedoch der fleine Krieg in Spa: . 
Baderben der Frangofen fortbauerte. a8 J. 1813 follte die franz. 
Hiberoll zertruͤmmern. Die beften-Felbheren und ihre Truppen wurden 
ſhland geſchickt, um das Unglid in Rußland gut su maden. Ganj 
durde, jenfeité ves Ebro, freiwillig gerdumt. W. nahm das verlaffene 
md in Beſitz und ruͤckte vorfichtig nad), bié er baé franz. Heer, unter 
Doecbefeht und unter Jourdan, bet Vittoria ereilte und d. 21. Sun. 
Holug. Der Feind verlor f. Geſchuͤtz (151 Kanonen, 451 Wagen und 
Stag) und floh uͤber die Pyrenden. Der Pring- Regent ernannte jest 












de ſeiner Stelung. Darauf nahm er St.2 Gebaftion mit Sturm (8. 
' $ing d. 7, Det. aber die Bidaffoa, und wdhrend er nun auf Frankreichs 
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ble Ufer bes Adour berlaffen mufte. Nun rfidte John Hope gegen B 
por, wabrend W. gegen Toulouſe zog, und den glangenden Sieg bei Deel 
Febr.) exfdmpfte, worauf Soult’s Ruͤckzug bald in wilde Fiucht fis | 
Das Bundesheer ging auf mehren Punkten dber den Adour, und Bervéfe 
ſchon b. 12. Mary in Bordeaur ein, too man fofort die weifie Fabne auf 
Darauf ward Soult, nad ber Schlacht bet Aire, aus ſ. Stellung bei Fa 
worfen. Mor Douloufe nahm er die letzte Schlacht an und verlor fie (16 
W. rite (ben 12.) in die Stadt ein. Hier erhielt er die Botſchaft, bi 
von den Berbiindeten genommen war, und begab ſich ebenfalls dabin. 
machte er eine Reife nad) Madrid, too ihm Ferdinand VU. in feinen vew 
ted echaltenen Widen und Orden, als Herzog v. Ciudad Modrige 
von Spanien der 1. Glaffe, Herjog v. Vittoria und Ritter bes goldenen 
biftdtigte. Bon Madrid begab fid) BW. nad London, wo ibm (23. ; 
Volk mit Jubelempfing. Der Pring-Megent hatte ihm den Hofenbands 
bd. 3. Mat 1814 bie Warde eines Herzogs v. W. ertheile, und dob P 
beftimmte ihm, außer den fruͤhern Geſchenken, 3. B. von 100,000 D 
Sieg bei Salamanca, eine Gumme von 300,000 Pf. gum Ankauf vew 
tern. Darauf ging er ats Botſchafter nad Paris (24. Aug), trat aber 
hee (1. Febr. 1845) als erfter Bevollmadtigter Englands bef dem Co 
Wien an Lord. Caſtlereagh's Stelle. Hier untergeichnete ec die Wdptserkla 
in Wien verfommelten Maͤchte gegen Bonaparte und den Bundesvet 
25. Mar; zwiſchen Oſtreich, Nufland, Preufien und England. Dar 
nad Briel (6. April) ,. wo ex den Oberbefehl uͤber die britifdhen , band 
laͤnd. unb braunſchweigiſchen Truppen kbernahm. Wis Bonaparte >. 
die Preufien angriff, befayd fid) W. in VBriffel. Sofort brad ec 
bem Deere nah Ouatre- Bras (ſ. d.) auf, wo bereits die Schlagt 
fang genommen hatte. Tapfer widerftanden ſ. Teuppen dex wie 
gtiffen Nev's, dod) konnte ex ben Preußen bei Ligny nime gu Hülfe 
Bluͤcher befiegt war, twarf fid) Napoleon auf We's Heer. Diefes bed 
mit ruhmvoller Anftrengung 0. 18. Suni auf den Hoͤhen von Waterlee 
gegen bie libermacht ded Feindes, bis Bluͤcher heraneilte und den Sing 
Napoleons Heer ward vernichtet und unaufpaltfam drangen Bluͤcher wad 
gen Paris vor, wo fie den 5. Juli mit Capitulation eingogen. Diet 
YW. d. 8. Juli Ludwig XVIII. in ſ. Hauptftade wieder ein und nahm 
an ben Unterhandlungen. Dod fir die Zuruͤckerſtattung des Kunfteau 
zuerſt Preußen, dann aud) Oſtreich, in Anfehung ihres Cigenthumé 
batten, vecmandte er fich erft fpdt und blog fire den roͤmiſchen Stuhl, bt 
Ganova nad Yaris gefchidt und We's Beiftand fic erbeten hatte. 
1816 uͤbernahm er den Oberbefehl uͤber bas Befagungsheer, welches i 
Ruhe ſichern follte, wodurch ev einen bedeutenden Einfluß auf die Leitung 
gemeinen Angelegenheiten Frankreichs erhielt und dabei ftets die g 
Grundſaͤtze der Gonftitutionnelien gegen dic Ultraropaliften unterftiigte. Dee 
ét fic) ber von Fanatifern im Gardoepart. graufam verfolgten Proteſtant— 
fo frdftig an, als man hatte erwarten koͤnnen. Defto thatiger war et i 
tung der Befeſtigungsarbeiten an dex niederl. Grenze und bei bem Ausglaid 



















geſchaͤft zwiſchen den europaͤiſchen Maͤchten und Frankreich. Et unterſacht 


und minderte, wir wiſſen nicht, nach welchen Grundſaͤtzen, die Pueaſn 
welche endlich 1818, zum großen Kummer der Betheiligten, auf eine bcin 
mie herabgefeét wurden. Aud) entſchied vorzuͤglich W.'s Stimme bie Rit 
déerung bes Befasungsheers 1817, fowie ben Beſchluß, es zu Ende 1815 
aus Frantceih heraus zuziehen. Dieſe thaͤtige Verwendung fir Beanteri® 
ihm zwar bas Vertrauen der franz. Minifter und Ludwigs X VAIL , fom 
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tehauptete Manns sucht feiner Truppen von ber franz. Nation mit Dank 
wurde; allein dennoch fonnte ber Stols des beſiegten Volks es ihm niche 
fer, der überwinder, in ihrem Lande als Befehlshaber auftrat. Befonders 

t franz. Krieger ; body war dev angebliche Mordanfthlag gegen ihn, 12. 

bu Paris, wortiber die Unterfuchung im Mai 1819 mit der Freiſprechung 

gten endete, nichts alé ein Raͤnkeſpiel, in welches Lord Kinnaird fid 
hatte. — Der Herjog v. W. hat unter allen jest lebenden Feldherren 
en Belohnungen erhalten. Der Kinig von dem Niederlanden ernannte 

jum Firften ». Waterloo. Die uͤbrigen Monarchen Europas uͤberhaͤuf⸗ 

it Titein, Orden und Geſchenken. Go ward er sugleid) Felbmarfhall 
ntug., fpan., niederl., dftr., cuff. umd preuß. Heere. Der Konig 

jal ſchenkte ihm ein Tafelgeſchirr von Silber, mehr als A Mi. Thlr. 
andre PRonarchen beſchenkten ibn ebenfallé, 3. B. der Kaifer von 

doer Konig von Preufien jeder mit einem Dafelgefchiee von wiener und 
yellan, auf meldem die Giege bes Feldherrn abgebildet find, und der 
Sadler mit einem, durd die Grife und Schoͤnheit der Form, wie 

mei ouégeseichneten meifiner Porgellanfervice. Auch die Kaufleute von 

isten ihm ein nach) Smirke's Zeichnungen funficeid) verfertigtes Schild 
Silber (3 Fuß 3 Zolli. Durcdhmeffer), auf welchem er mit ſ. Officies 
Diege in Halb echabener Arbeit dargeftellt find. Mod) gebuͤhrt ibm das 
Hort voriliglidy guten DHeerverwaitung. Die Mannszucht ſ. Heeres 
zandern iibertroffen , die Berpflegung f. Truppen war beſſer eingeleitet, 
imidtung dee Feldſpitaͤler reinlicher und zweckmaͤßiger, daher auch der 
xſtand ſ. Truppen beffer als der allee andern. Aber wie grof auch 
iße iff, fo wird fie boc noc) durch bie ihm eigne Beſcheidenheit und 
Mbttroffen, die fid) in allen feinen Beridten ausſpricht. Als Diplo- 
Hid ber Herjog v. W. feit dem Congreſſe gu Wien und den Verhand⸗ 
hie Paris bet mehren Gelegenheiten unter ſehr ſchwierigen Verhaͤlt⸗ 
Ment. Gm Oct. 1818 war ec auf dem Congreffe in Aachen gzuge- 
im, wie einem Pringen von Gebliite, cine Ehrenwache gab. Mad 
Rarquis v. Londonderry ftelite ihn feine Negierung an die Spige 
Dinlomaten auf dem Congreſſe su Gerona (Oct. und Mov. 1822), 
yhah Canning's Anſicht, an den Beſchluͤſſen der grofen Continentals 
i Sponien keinen Untheil nahm und den Krieg gegen Spanien drinz 











Hotere und Diplomat it W. in Grofbritanniens Jahrbuͤchern 
ekinten Marlborough vergleichbac. Obwol weniger reid) an Ideen, 
inf. Entwuͤrfen, minder glangend im Heerlager, im Staatsrathe 
mBerhditniffen, alé der Held von Bienheim, ragt er dennod in feiner 
hen kaufbahn ber den von Swift verieumbdeten, von Ghefterfield und 
Needtfectigten Marlborough hervor an Umfang und Reichthum duferec 
an Macht und Einfluß der Stelung, an Groͤße der Erfolge, an 
ghes Ruhms, an Befldndigéeit und Dauer der Monardengunft, an 
bei Augen der Zeitgenoffen. Marlborough's Name hat f. vielen Feinde 
s Name forme gugleich mit dem ſeines einjigen Feindes, feines 
Seurtheilers, mit Mapoleon, auf die Madwelt. Marlborough mufte 
I Shauplage feiner Bhaten abtreten, ohne die leste Hand an fein Werk 
infin; der glidliche IV. hat ausgefuͤhrt und vollendet, was von Andern 
Mat; rift, che er im Jan. 1828 ſelbſt dee verantwortliche Leiter und 
t Offenttichen Berhaltniffe wurde, im Rathe der Minifter geblieben als 
Senge Theitnehmer und Rathgeber; er hat behalten das Ober der Kb: 
“Gtt Ulgemeines und Entſcheidendes geſchieht in Europa, wobei ev nicht 
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gebirt, Ex nicht sum Boten der geheimften Mittheilungen erwaͤhlt wuͤrd 
bem W. st Verona Englands Neutralitat in der fpanifhen Gade a 
ſuchte ex perfonlid) in Paris am Schluſſe 1822 den Ausbruch des J 
Spanien durch friedlidhe Vermittelung yu verhindern. Allein diefe wur 
fran}. Gabinette (26. Dec.) foͤrmlich abgelehnt. WW. ging nad) London 
empfabl den fpanifchen Cortes, an die er ſ. Vertrauten, den Lord Fitz⸗ 
merfet mit einer Denkſchrift (fond. 6. Fan. 1823) ſchickte, nachyugel 
Gonftitution absudnbdern; allein der harnddige Ginn des fpanifdyen € 
warf W.'s Rath. Alſo verharrte England bei f. durch W. in Berona 
erfldrten Neutralitdt. Einige Monate nadbher wurden in London di 
ſchreiben des oͤſtreichiſchen, preußiſchen und ruffifden Hofes bcfannty 
welchen fie auf die von bem Herzoge v. W. ihnen zugeſtellte Denkſchrift 
Megerhandelé erklaͤrten, daß fie au jeder Mafregel, dem Sklavenhand 
ju maden, mitwirken und denfelben als Geerduberei unterfagen wol 
jedoch ae eine übereinkunft mit Frankreich und Portugal in Anfebun 
fuͤhrung aller zweckdienlichen Mittel gu treffen. Jn demſ. J. 1823 f 
fuͤr die irlaͤndiſche Inſurrectionsbill, um die Unruhen auf diefer Infeln 
gu unterdriiden. Im Aug. und Gept. 1823 unternahm der Herjog 
nad) ben Miederlanden, um den Bau der neuen Feftungen an der fra 
au befidtigen, deffen Koften mit den franz. Contributionsgeldem 
werden. Aud) in ben folg. Fabren ward der Herz. v. W. zu wichtiger 
verfammiungen gesogen. Er befaf fortwabrend die koͤnigl. Gunſt, 
{hon daraus erſah, daf ber Konig Georg LV. ihm bie Ehre erwies, 
ihm zu ſpeiſen, mas er nod bei feinem andern Unterthan ſ. Meids gi 
Mach bem Tode des Kaiſers Alerander ward ber, Herzog gewaͤhlt, um! 
MNifolaus ju feiner Throndefteigung Gluͤck zu wuͤnſchen, waͤhrend si 
britiſche Gefandte Stratford - Canning in Konftantinopel (Mars 1826)’ 
hanblung gu Gunften der Griechen einleitete. Die Regierung bewilligte 
(D. Hume), der ben Herzog begleitete, einen anſehnlichen Gehalt un 
Fall (eines Todes der Familie deffelben ein Fahrgeld. Der Herjog gins 
lin, wo er alé Felbmarfdall (ex ift Chef des 28. preuß. Gnfanteriersyia 
Ausjeichnung empfangen wurde und vom Konig Bluͤcher's Buͤſte erhiell 
ter8burg. Auch hier war er ſtets in ber Nabe des Monarchen, der dem 
Infanterieregimente Gmolensé den Namen bes Herjzogs von Welling 
und kehrte, naddem er mit bem bortigen Cabinet insbefondere uͤber bie ti 
fifdye und bie griechifd - europdifdhe Gace verhandelt hatte, im April f 
Gerlin und Briffel nad) England zuruͤck. Indem W. nicht bloß vom 
tannien, fondern aud) von Frankreich, Dftreid) und Preußen mit | 
verfehen, dem Cabinet su Petersburg erdffnete, wie die grofen Maͤchte 
ſicht dbereinftimmten , die Griechen gegen die Osmanen gu beſchützen 
gleich einem Kriege mit ber Pforte vorzubeugen , war es ihm gelungen, 
tofoll vom 4. April 1826 in Petersburg abjufaffen, weiches hierauf > 
lage des londner Teactats vom 6. Yuli 1827 wurde. Darauf war? 
ruffifdhe Ultimatum in der tuͤrkiſch⸗- ruffi{chen Angelegenheit am 4. Mm 
Pforte, um einen Fcieg mit Rußland gu vermeiden, angenommen. 
Rußland feine eigne Angelegenheit mit der Pforte unmittelbar, obne fr 
zwiſchenkunft geordnet gu haben glaubte, fo {chien es dagegen der auél 
Leitung der gried). Angelegenheiten gu entfagen. Dieſe hatte vielmedt 
Klugheit jest in Englands Hand gelegt. Das britifcye Cabinet wollte ° 
libereinftimmung mit den grofen Maͤchten die Pforte zur Anerkennung 
Sreiheit ndthigen, und der brit. Abmir. Codrington erhielt den Dberbefed! 
vereinigte brit. -frang. «ruff. Flotte bei Morea. Allein Canning's 2 
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| Spftem des brit. Cabinets nach der Schlacht bei Navarin ftérten jenen 
n. Die Pforte reigte aufs neue Rufland; und alg Wellington, der 
1828 als erfter Minifter an Goderich's Stelle trat (ungeachtet er im 
im Oberhauſe felbft gefagt hatte, daß er die zu biefem Hoben Poften 
genſchaften nidt befige), fid) mehr auf bie Seite der Tories neigte, 
hiſche Sache lau behanbdelte, fo verlor England die burd Canning ers 
itiative. Rußland unternabm den Landfrieg und England trat in 
five Stellung gurid. Aud Portugal wurde, als hier D. Miguel 
eines Bruders verleste, von England fic felbft dberlaffen. W. hat 
nur die innern Angelegenheiten Englands (die Aufhebung der Te ftacte 
Erſparnißplaͤne und bie Berubigung Felandé, wo die Katholifen mehr 
nancipation gu erringen im Begriffe find) vor Augen gehabt. iider- 
iad und nad) die Freunde Catming’s, gu deffen Gegnern er fchon fruͤher 
s dem Mtinifterium entfernt, 3. B. Husfiffon und Graf Dudley, fo= 
nifteriunt jest aus Tories befteht und in der ausmart. Politik fid gang 
. Cabinet anjufdliefen (heint. — Wellington ift ein Mann von etwas 
ittler Grose, ſtark gebaut, eynft, befonnen und flug. Auf feinem 
bt das Ginnwort: Virtutis Fortuna Comes. — “+ ift vermaͤhlt mit 
dackenham, ber 3. T. ded Lords Cduard Lonafcrd. Seine beiden 
: Arthur, Marquis von Douro, geb. 1807, und Karl, geb. 1808. 
brift: ., Arthur, Herzog von Wellington , f. Leben als Felbhere und 
m. Mad engl. Quellen, vorzuͤglich Elliot und Clarke” (Leip;, 1817). 
lemoir of the war in India (1803 — 6) conducted by General Lord 
imander in chief and Major General Sir Arth. Wellesley, by Major 
" (fond. 1817); „und die ,,Principles of war exhibited in the prac- 
e camp, and developed in a series of general orders of Field- 
the dulce of Wellington, in the late campaign on the Peninsula 
8.1815). - K, 
fer, eine alte, beruͤhmte, nun uusgeftorbene Patricierfamilie su Augss 
¢ Genealogiften wollten, durch eine entfernte Ahnlichfeit des Namens 
ben Urſprung der Familie Welfer von Beliſar, dem befannten Feldherrn 
Juſtinian, herlgiten. Unter bem Raifer Otto U: findet ſich ein Julius 
t wegen feiner im Kriege gegen Ungarn geleiftetes Dienfte (959) vom 
n Ritter geſchlagen wurde. Sein Sohn Octavian lied fic in Augsburg 
dven ihm ſtammte das Patriciergeſchlecht ab, welches immer angefehene 
1 Rathe diefer Stadt befleidbete. — Bartholomdus W. war Geb.» 
 V. und lebte in foldem Wobhlftand, daß er, nebft den Fugger, 
* £2 Tonnen Gold vorſchießen fonnte. Mit Genehmigung des Raifers 
(1528) 3 Schiffe in Spanien aus, welche unter bem Vefehle Ambros 
eines Ulmers, nad) Umerifa gingen und die Proving Venezuela, die 
WV. als Pfand uͤberließ, in Befig nahmen. 480 Deutſche gingen 
Senejuela, um ſich dort anzuſiedeln. Aber thre Habfucht und die wilde 
trit, mit welcher fie, nad) der Berficherung der Geſchichtſchreiber, faft 
ton bet eingeborenen Indier auf verſchiedene Art hinridteten, fuͤhrte 6 
% nad) und nach Alle ermordet wurden. Die Welfer blieben bennoc 26 
durch in dem Befig der Proving , die ihnen jedoch nad) dem Tode Karis V. 
“paniern entriffen tourde. In eben diefern Zeitraume ſchickten die Welſer, 
Sung mit Kaufleuten in Nuͤrnberg, cin Schiff nach Oftindien, um newe 
lage ju fuchen. Das Tagebuch diefer Entdeckungsreife iſt noc) vorhan⸗ 
doterwaͤhnten Barthol. W.'s Nichte, Tochter ſeines Bruders Frans, 
eckibmnte Philippine LW. Sie hatte von ihrer flugen Mutter eine treffe — 
erhalten und war von auferordentlider Schoͤnheit. Ferdinand, 
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Sohn des nachmaligen Kaiſers Ferdinand J., ſah fie (1547) bet Gelega 
Reidstages zu Augsburg und verliebte fid) in fie. Standhaft wider 
allen Antedgen des feurigen, erft 19jaͤhrigen Erzherzogs und wel 
irgend eine andre Berdindung alé durch die Ehe mit ihm einzugehen. D 
bern aud) (1550) gang inggeheim, ohne Vorwiffen des Waters und d 
— (Karl8 V.) geſchloſſen. Der Vater wurde, fobald ec die Nachricht dat 
aͤußerſt erzuͤrnt und dec Sohn durfte lange Beit hindurd nicht vor ibm 
Aud im Auslande machte diele Mifheirath groges Auffehen. Das teh 
genoß indef das groͤßte haͤusliche Gluͤck und Philippine begauderte d 
Verſtand und ihre Herzensguͤte Alle, die fie naͤher kennen lernten. Erſt 
Beitraume von 8 Jahren lief fid) der Vater verſoͤhnen. Philippine ſelbſt 
ibm, verfleibet, cine Bittſchrift, und ihr Benehmen dabei, forvie ihre! 
entroaffneten den erzuͤrnten Ferdinand. Er verzieh bem Sohne und eri 
Kinder fire legitim, dod) wurden fie nur Markgrafen von Burgau, wil 
goge von Öſtreich, genannt. Diefe gluͤckliche Ehe bauerte 30 Fabre. | 
ftarb gu Inſpruck 1580. Der Erzherzog ehrte bas Andenken feiner Gem 
burd) eine Muͤnze mit ihrem Bildniſſe und der Umſchrift: ,,Divae Phil 
Bon ihren beiden Sdhnen wurde deemiltefte, Andreas, Cardinal, der r# 
zeichnete fid) in Spanien und Ungarn im Kriege aus, und ftard 1618, 
ben gu Hinterlaffen. Im Schloffe zu Schoͤnbrunn wird nod das Bildn 
nen Philippine gexeigt. — Gn der Folge wurden Zweige der Familie Wi 
Ulm, Regensburg und Nuͤrnberg verpflanzt; an allen dieſen Orten si 
fic) durch Wohlthaͤtigkeit auas. Marx (Marcus) W., Stadtpflege 
burg, geb. 4558, galt far einen Polyhiſtor zu feiner Beit. Er war 
von Unt. Muret, ein grofer Freund und Befoͤrderer der Gelehrten, 
Galilei in Verbindung. Die abl feiner Schriften it betraͤchtlich. & 
ſchichte uberhaupt und die feiner Gaterftadt insbefondere Hat er fide 
madt; aud) machte er zuerſt (15912) die fogen. Peutinger'ſche Charte ſ. 
get) bekannt. ! ; 

Welt, darunter verfteht man gewdshnlich den Inbegriff ales Of 
ober bie unbeſchraͤnkte Geſammtheit bes Jabegriffs vorhandener Ding? 
riff aller Erſcheinungen. Gigentlid) aber iſt Welt >a Ganges de6 
Seins, die Natur und das Gebdict des Geiftes umfaffend, eine Been 
nicht ber blofen Gummirung ber. unferer Wahrnehmung gegebenen © 
gen gleidgefest werden darf. Die Bernunfe behauptet vor der Welt, 
endlich, eine Einheit unendlicher unterceordneter Welten, und Raum 
ihre unendlichen Formen. In einem (chon untergeordneten Ginne wit? 
oder ber Menſch der Writ entgegengefest. Dann bezeichnet der Ausd 
begriff aller koͤrperlichen Dinge oder die materielle Welt, bie Ror pete! 
dieſer Bedeutung nimmt der Phyſiker das Wort und theilt die Welt it 
und Erde. Sn den Worten Welttheil, Weltkreis, Weltgefhidte, Weis 
alte und neue Welt a. ſ. w., bebdeutet Welt fo viel wie unfere Erde odet? 
wohnende Menſchengeſchlecht, in welden Bedeutungen das Wort Welt! 
nen Leben haͤufig gebraudt wird. | | 

Weltadfe, f. Weltare. . | 

Weltalter. Die Fee ber Meltalter finden wir früh ſchon be? 
chen ausgeſprochen; fie verglicyen das Leden dex Menſchheit mit dem br 
nen, und fomit mochte bie frithelte Beit des Menſchengeſchlechts ket 
Kindheit, als bie ſchoͤnſte, heiterfte erſcheinen. DHefiod nennt 5 Welt 
goldene (Saturniſche), unter der Negierung des Kronos; bas filberne, 4 
gottlos; das eherne, kriegeriſch, wild und gewaltſam; das hetoiſche 
{hroung jum Beſſern; das etferne, wo Gerechtigheit, heilige Sitte und i 
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miwiden, bie Zeit, in der ber Dichter ſelbſt gu leben glaubte. Ovid hielt 
Metamorphofen die Vorſtellungsart des Hefiod feft, aft aber daé heroi⸗ 
iter weg, und beſchraͤnkt die Beit bid gue Deufalionifden Flut. Diefe 
itt vielleicht als Vergleich nur in der Poefie gebraucht, ward auch in die 
ie eingefuͤhrt und wiſſenſchaftlich ausgebildet. Man fab diefe Weltalter 
peile bes großen Weltjahres an, dad vollendet fein follte, wenn einft die 
und Planeten wieder denfelben Stand am Himmel einnehmen warden, 
ann ber vorige Wedhfel ber Schickfale wiederfehren mifite. Die Mytho⸗ 
> bier mit ber Aſtronomie in die engfte Berbindung gebracht: man lief 
ober goldene Weltalter von Saturn, das zweite von Jupiter, das britte 
tun, und das legte von Pluto, nad) Andern von Apollon regiert werden. 
gabe fir ben Ablauf de8 grofen Welt= oder Himmelsjahres ward von 
uf 3000 Sonnenjahre berechnet, nach Andern auf 7777 (bie geheimmiß⸗ 
), nad) Cicero anf 12,954, nad) Herallit auf 18,000, nad Orpheus 
IM,000jabrige Monate. Die ſibylliniſchen Buͤcher theilten es in 10 
be Monate oder 4 Jahreszeiten, wovon dee Frithling bas goldene, der 
thad filberne, der Hetbſt bas eherne, in welchem die Deufalionifde Flut 
ihm war, und der Winter das eiſerne in fich begriff, und wonach ber Cy⸗ 
bet mit dene Frithlinge oder mit bem goldenen Zeitalter von neuem begine 
&. Die Idee dee Weltalter ift fo aus der Natur aufgegriffen, daß fie in 
itim liberzeugungen faft aller Voͤlker verflodten ift, wie wir fie denn in bem 
lbrigen Reiche der Apolalypfe und in den Yugs der Indier wiederfinden. 
itltauge, f. Opal. 
tare nennt man eine gerade Linie, die man fic) zwiſchen ben beiben 
a ſheindat ſtillſtehenden Punften, dem Mord- und. Suͤdpol, durch das 
sitybdude denkt, und um welche diefe fic zu bewegen ſcheint. Inſofern 
nm dieſe auch mitten durch die Erde von einem Erbpol gum anbern 
heb tente, wird fie die Erdarxe genann | 
Blthirger (gried). : Rosmopolit) ie eigentlich jeder Menſch, fobald er 
Whip, als cin Bewohnet oder Birger der Welt, b. h. des Erdbodens; 
Gt Aer die Werhaltniffe, unter denen er geboren wird, maden ihn gum 
Me bfiondem Nation, sum Buͤrger eines befondern Staats. Feder Staat, 
Me tat auch fein befonderes Intereſſe, und die Begierde, diefes ausſchüeß⸗ 
wird dem allgemeinen Wohl nachtheilig. Wer nidt bloß aus- 
nb bn befondern Bortheil feines Volks, fondern den aligemeinen ber Menſch⸗ 
und gu befirbern fucht, verdient ben Namen eines Kosmopoliten. 
Mation, Menſchenbildung, Nationalbildung.) Mit Recht 
Ne ven dere Geſchichtſchreibern verlangt, daf fie ſich als Rosmopoliten be- 
Vind vergeffen foliten, daß fie iegend cinem Bolle angehdren. Ihre Ere 
. wirden dann ohne Parteilichkeit fein. | 
eitgebaͤude, Weltall, Univerſum ift bee Inbegriff aller Welt⸗ 
d.h.aller Fixſterne, Planeten, Nebenplaneten und Kometen, in ihrer 
und Ordnung als ein Ganzes betrachtet, daher Welt fy fe em (ſ. d.). 
we ton bem Weltgebaͤude wenig durch die Anſchauung, da unfer Blick fuͤr 
nedlihtet deſſelben viel zu kurz und beſchraͤnkt ift; aber Ahnung und Vers 
' 5 gtben uns and) Aufſchluͤſſe ber das, twas unfere Ginne nicht erceichen. 
| witlidye Anſchauung lernten wir guerft unfern Erdball, dann die mit dem⸗ 
<1 St Sonne freifenden Planeten und fo unfer Sonnenſyſtem naher kennen. 
M, welches einen, wenn auch noch fo geringen Theil des Weltgebaͤudes 
' (dlinfch voir, weil die übereinſtimmung des Theilé mit bem Ganzen 
nf it, auf diefes. Sn unferm Gonnenfoftenr erdlicten wir die Sonne 
thm Mittelpunkt, um welchen ſich die Erde und andre Planeten nebſt 
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ihren Monden regelmafig bewegeh. Unfere Erde ift ber Wohnort org 
pfindender und denfender Wefen. Beobachtungen lehren uns unw 
daß die uͤbrigen Planeten unfers Gonnenfpftems der Erde Abnlid) fini 
Daher ſchließen, daß aud) fie ber Wohnplatz organificter, empfinden 
fender Wefen find. Weitere Beobachtungen machen es wabhrfder 
Sirfterne unferer Sonne aͤhnliche Weltkoͤrper find, denn fie glaͤnzen in 
und verdndern ihren Standort gegeneinander nidt. Dies angeno 
vermuthen, daß aud) jedem von ihnen feine Planeten, die wiederun 
gleiden, und in vorgefdriebenen Bahnen um ihn freifen, zugetheilt 
es mithin ebenfo ungdblige Gonnen{yfteme alé Firfterne gibt. Da, 
Beobachtungen lehren, die verfchiedenen Weltkoͤrper unſers Sor 
„ewiſſen gegenſeitigen Beziehungen zueinander ſtehen, ſo iſt daſſelbe 
unzaͤhligen Sonnenſyſtemen zu vermuthen. Und wie wir in Allem 
Auge und unſere Wahrnehmung reicht, Wechſelwirkung, Ordnung t 
digkeit antreffen, ſo duͤrfen wir daſſelbe auch im Weltgebaͤude vernn 
daher als cin Syſtem, als ein harmoniſches zuſammenhaͤngendes Gan; 
Neuere Beobachtungen muͤſſen dieſe Vermuthung noch verſtaͤrken. S 
daß die fruͤher fuͤr unbeweglich gehaltenen Fixſterne auch eine, jet 
Jahrhunderten bemerkbare Bewegung haben. Dies fuͤhrt auf den 
das geſammte Heer der Fixſterne ſammt allen Planeten ſich wieder 
meinſchaftlichen Punkt, um eine Centralſonne, fir welche einige Ai 
Sirius anfehen, bewege. Hiernac ware das ganze Fixſternſyſtem im 
Das, was ein einzelnes Sonnen{yftem im Kleinen. Wir vermdgen 
ungebheuern Gedanfen gu faffen und uns die millionenfachen Umkte 
Himmelskoͤrper im unermefliden Raume gu denfen. Hier ift ewit 
und etvige, nie geftérte Ordnung, hervorgebracht durch die allgeme 
bie fid) wie cine Kette um das Weltall ſchlingt und es gu einem Gan; 
Alles erſcheint genau gegeneinander abgewogen, aber die Wage rubt in 
Unerforſchlichen, deffen Allmacht ewiges Gleidhgervicht zu erhalten wel 
ſiſches Werk ber bas Weltgebdude ift Laptace’s ,, Exposit. du system 
(4. A., Paris 1813, 2Bbe.). Mit dem Fixſternhimmel namentitt 
fid) Herſchel's Schrift: , liber ben Bau bes Himmels“, davon (Dr 
eine deutſche Bearbeit. nr. K. erſchienen iff. 

Weltgegenden. Der Seemann theilt ben Horizont in 3: 
gen. Die Theilungépunkte bekommen alsdann den gemeinfchaftlider 
Weltgegenden, von denen jede wieder einen befondern Namen fihrt. | 
von ein ender entfernten 4 fogen. Gardinalpuntte, Norden und Suͤbden 
Weften, find bekannt. Durd Halbirung diefer Quadranten erhält 
erften Nebengegenden: Mordweft, Shdweft, Nordoft, Shdoft. Ein 
britte Halbirung gibt dann die zweiten und dritten Mebengegenden, d 
(Mordnordweft, Nordweft gen Weft, oder Weſtnordweſt u. f. w.) of 
nut fir ben Seemann Fntereffe haben. 

Weltgeiſtliche, Weltpriefter (ſonſt aud) Leutpriefter, © 
twerden diejenigen Geiftlidyen in der kathol. Kirche genannt, welche fe 
chen Orden angebhdren, fondern an Kirden alé Pfarrer und Capella 
Domcapiteln als Domherren, Capitularen, Vicare u. f. w. angeftell 
ber lat. Kirchenſprache heißen fie Clerici saeculares , dagegen die Orde 
Clerici regulares , weil fie eine Ordenéregel beobadhten. 

Weltgefhidte, ſ. Geſchichte. 

Welthandel. Dieſes große Wort umfaßt die ſinnlſchen € 
freien und friedlidyen Wechſelwirkung der Welker; es zeigt, wie gegen 
duͤrfniß, den natuͤrlichen Reichthum mit dem Kunſtvermoͤgen augieich 
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mit ben gebildeten verknuͤpft und die gange bewohnte Erde bem Gefes 
intertoirft , intolefern diefe berubt auf Verftand und Arbeit. Wie der 
‘Leinft mit den Waffen ded Fleifies, bes Friedens und ber Freiheit die 
Scpthiens und die Wirften Libyens eroberte, fo lichtet ex jest die Urwaͤlder 
mb trodnet Auſtraliens Gewaffer aus. Seit Fahrtaufenden durchkreuzt 
wnlander der alten Welt, feit Jahrhunderten durchzieht er das Melt: 
d feit Jahren finnt er darauf, wie er die Landenge Darten durchſchneiden 
elareis durchbrechen foll. Er ift die ewige Argonautenfahrt in der Voͤl⸗ 
te, und fein Kolchis heift von den erften Zeiten bes Weltverkehrs an bis 
ndien. Der Raum unfers Werkes geftattet ed nidt, den Gang des 
a8 in ber alten Beit darzuſtellen; wir verweifen deßhalb auf Heeren's 
und geben Blof eine allgemeine Uberfidht derjenigen Wolter, weldye gegen: 
dem Weltmarkte verfehren. 
luropa iſt, feit Alexander Tyrus eroberte, im Beſitze des Welthandels, 
ette ſich denſelben durch fein von Heinrich dem Seefahrer (f. d.) 
8 Golonialfoftems , durch welches es den Alleinhandel mit Colo— 
zten erhielt. Unter dieſen verſteht man die Erzeugniſſe bed Pflanzungs⸗, 
und Bergbaucolonien; jedoch die der letztern nur zum Theil, denn edle 
ind Edelſteine werden nicht leicht mit jenem Namen bezeichnet, fo wenig 
qugniffe der Ackerbau treibenden Colonien im engern Sinne; dagegen find 
‘tnd Spezereien, oſtindiſche Zeuche aller Art, Farbe- und Moͤbelhoͤlzer, 
td, Baumwolle, und vor allen Kaffee, Zucker, Reif und Thee u. d. N. 
OSftindien liefert vornehmlid) Baumwolle, Zucker, Caffee, Reis, 
Speyereien und Thee aus China; Weftindien Cacao, Gaffee, Zucker und 
le; Suͤdamerika edle Metalle und Steine, Farbes und Schreinerhoͤlzer, 
itu. ſ. w. Der Verbrauch biefer Waaren, der ftuͤher nur den Neidern 
mat, bat ſich, feitbem das Meer die grofie Strafie far den Handel nach 
ind Amerika geworden, feit dem Anfange ded 15. Jahrh., vornehmlich 
litmEnglénbder und DHolldnder den erften Plas unter den Colonialvoͤlkern 
Hiymommert, mit bem Anfange des 18. Fahrh. ins Ungeheure vermebrt. 
Mite Colonialwaaren frisher nur Gegenftdnde des hoͤhern Lurus waren, 
lithe Zeit Gegenftdnde des Beduͤrfniſſes, felbft fir die niedrighten Claſſen 
Het Europas geworden. Dadurd ward aber aud) zugleich eine gaͤnzliche 
ag in dem buͤrgerlichen und politifden Buftande unfers Welttheils herbei- 
| Det Melthandel erhielt eine ungleid) hohere Wichtigkeit und ein allgemei⸗ 
meee. Der Stand der Kaufleute, der fid) eben dadurd) fo außerordent⸗ 
Mitte, bildete bald einen uͤber die geſammte cultivirte Belt fid) verbreiten⸗ 
m, ber nur von Einem Zwecke beſeelt war, den Handel in feinem Gange 
im; und ſelbſt unter kriegfuͤhrenden Nationen bemizhten fid) die Regierun⸗ 
lid, die Berbindungen der Kaufleute unter einander gaͤnzlich abzuſchnei⸗ 
Po teard durch dent immer lebhafter werdenden Verkehr der Voͤlker unter ſich 
‘tet Austaufch ber Ideen befoͤrdert, die Begriffe erweiterten ſich, ein welt⸗ 
ier Geift vereinigte ifolirte Nationen, und ſchuf die Voͤlker Europas gleich: 
ine großen, gebildeten Familie um. Gleich folgereid) ward bie durch den 
nBerbraud) der Colonialwaaren bewirfte groͤßere Wichtigkeit ber Colonial: 
'.b. in neuern Zeiten vorzuͤglich der beiden. Seeftaaten, England und Hol: 
beide und freilidy im geringern Grade aud) fiir die dbrigen Colonial: 
‘Guropag ward ber Handel mit den Erjeugniffen der Cofonien eine vorzuͤg⸗ 
Ale des Reichthums und der Macht; beide trugen wie fein andrer Staat 
“ing ber eutopdifchen Menſchheit bei, wie denn auch die hoͤhere politifde 
Stet beider hoͤchſt wohlthaͤtig auf das politiſche Geſammtweſen von Europa 
Uttte, England insbeſondere wurde die Stuͤtze bes Syſtems von Europa. 
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Ihnen lag vor allen baran, Europa vor Unterdridung und Univerfalt 
bewabren, damit nicht dtc übermacht eines Staats diefen im den Stan 
bie Dafen und Kuͤſten des feften Landes gu verfchliefien. Go wurden 
lonialftaaten die thatigften Vertheidiger der Unabhaͤngigkeit der eingein 
lich dev kleinern europaͤiſchen Staaten, zugleich aber aud) die heftigiten 
entftehenden Univerfalmonarchie und Ubermadt. Daher fudte aw 
Dagen Frankreid), fobalb e nach einer Univerfalmonardie ju fh 
die Seemddte von dem Feftlande ausjufdliefen, freilich unter | 
nuͤtzig tlingenden Vorwanden. Man wollte die Voͤlker vor der Ve 
wahren, fie von der Steuer befreien, die fie fortdauernd an Engli 
der iibermacht feines Geewefens bald die einsige europdifde Colonial 
beutung war, vornehmlich aud fir Golonialwaaren zahlen muften, 
Waaren durd) allerhand Stellvertreter (Gurrogate) uͤberfluͤſſig mad 
bas Feftland felbft mit Gewalt und wider feinen Willen bereichern, da 
Gruͤnde nod immer bei dec ſchwachſinnigen, nur an Gewohnheit hang 
feinen Gindrud machen wollten. Freilich war es aud) allerdings auf 
der Colonialwaarenverbraud) ſchon feit Sabrhunderten ftattfand, a 
nod) immer fein wefentlidjes Berarmen wahrnahm, fonft hatte ja ax 
Handel langft aufhoren muͤſſen, ba fid) mit einer verarmten Nation + 
vortheilhafter Verkehr betreiben (aft, — gang dad Gegenftie der lepte 
trog det Bemuͤhungen Frankreichs, das Feftland mit Gewalt zu bereid 
taͤglich demer ward. Unterfuchen wir aber genauer, cb es wirflid g 
was Frankreid) behauptete , daß der grofe Verbrauch von Colonialwast 
big arm machen muͤſſe, fo ift es leicht, das Gegentheil davon ju be 
aud) durd) die Erfahrung vollfommen beftitigt wird. Das neue 
thigte zu neuem Gewerbfleif und neuer Thatigkeit, um diefes Bedi 
bigen, vermehrte dadurch das Ergebnif ber Arbeit und damit jug! 
ftand der Nation. Aber, wendet man ein, dad Geld, oder die H 
ber Arbeit, gehen jest als Tauſchmittel gegen Colonialwaaren aus 
tolirden fonft in demfelben geblieben fein! Allerdings; allein theilé 
Die Ausfidht vorhanden, ſich durd) den Erwerb einen neuen Ge 
ſchaffen, theils ift ja aud) der Swed alles Gewerbdfleifes und aller Thi 
Geld anjubdufen, fondern die Summe der Geniiffe gu vermebren. | 
Zweck erreicht, fo haben Induſtrie und Fleiß gewirkt, was fie wirken 
bie kleine Zahl verſchwenderiſcher Muͤßiggaͤnger, die, ohne gu arbeite 
tal verzehren, um ihre Genuͤſſe zu befriedigen, kann natuͤrlich gat fe 
genommen twerden. Man erkannte jedod) bald, daß in dem gegenwaͤrtie 
von Europa alle Coloniatwaaren gaͤnzlich auszuſchiießen, nicht gut més 
fo ſuchte man durch Surrogate aller Art ſich gu helfen. Die ungebeuet 
denen man zugleich die Einfuhr der Colonialwaaren belegte, fo wet 
Macht reichte, bad high in jenen Jahren beinahe uͤber das gefammie 
Feftland, trugem dagegen wefentlic dazu bei, die Voͤlker deffelben imn 
machen; denn diefe Zoͤlle mußten begahit werden, ohne daß dafüt 
twerthvolle Sache eingetaufdht werden fonnte, und brachten zugleich 
verderbliden Schleichhandel hervor. — Im 18. Fabrh. wurde 
Grofbritannien |. 
bie ecfte Colonialmacht. Es erdffnet daber den Reihen aller handeltre! 
dem britiſchen Runftfleife mehr oder minder tributbaren Voͤlker. Dem 
als 25,000 Kauffabrern und einer Raarentaft von 3 Mik. Tonnen 
jaͤhrlich an Werth innerhalb Europa fiir etwa 170 Mis. und aufet 
ungefaͤhr 95 Mill. Thier. ; die Einfuhr wird jaͤhrlich auf etwa 146 Pi 
ſchaͤzt. Der Handel ift grofentheils Compagniehantel, Den lehten 
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dielevantifche, bie afrikaniſche, die Suͤdſee-, die Hudſonsbaigeſellſchaft, 
difhe Compagnie (f_d.), bie Londner Bane (f. d.), und bie 
Golo: und Banca: Compagnie (um die Gold: und Demantgruben auf 
Derlenfifdheret bei Solo und Banca, und die Zinngruben auf lester 
triben). Jnsbefondere fuͤhrt Grofibritannien aus: nad) dem europaͤi⸗ 
n: Baumwollen-, Wollen:, Stahl: und Glaswaaren, Steingut, Blei, 
itohlen, oftindifdye und Colonialwaaren und Specereien, Farbeftoffe, 
iter Zuder. Dagegen erhalt Grofbritannien aus dem Norden: Korn, 
af, Eifen, Ped, Theer, Talg, Bauholz, Leinwand, Perl: und 
Tauver’, Sdrweinsborften. Nach Deutfdland, Holland, Frankreich, 
mien und Portugal: Baumwmollen: und Wollenfabricate, Stahlwaa⸗ 
und eingefalsene Fiſche, Steingut und Glaswaaren, Colonial: 
Waaren, und alle Arten bee feinern Manufacturerseugniffe. Won 
Pwerden eingefihrt: Korn, Flachs, Hanf, Leinwand, Zwirn, Lum- 
Dwuhols und Wein; von Holland Flahs, Hanf, Farberrdthe, Wach— 
Wein, Rafe, Butter, Lumpen, Sdmereien; von Frankreich Dein, 
Spitzen, Cambrif, Schleiertuch, Seide, Quincailleries und Mtode- 
wt; von Stalien, Spanien und Portugal Seide, Wolle, Barilla, 
Sal, Oi, Fruͤchte, Weine, Branntwein, Kork. Mac dee Birkel: 
Fund Wollenwaaren, Stahlwaaren, Colonial⸗ und oſtindiſche Waa⸗ 
pin, Eifen, Sdhlaguhren, Taſchenuhren, und erhalt dafuͤr Caffee, 
t, feine Die, Specereien, Farbeftoffe, Deppide u. dal. Mad Mord- 
m und Baumwwollenfabricate, Leinwand, Stahl⸗, Glas: und andre 
Smporten von daher: feines Mehl, Baumwolle, Reis, Ther, Pedh, 
tilde, Mtundvorrdthe, Maſtbaͤume, Schiffebaubhols u. dgl. Die 
ins Suͤdamerika find Baumwolle, Haute, Felle, Talg, Cochenille, 
Mdigo, Zucker, Cacao, Specereien, Gummi u. dgl., und die Expor- 
SB dagegen find die oben genannten. Diefe find es aud) nad) Weft- 
man erhdlt: Rum, Gaffee, Tabad, Zuder, Ingwer, Piment, 
Farbewaaren, Droguereien, Baumwole, Mahagony, Campe- 
“Rod Oftindien, China und Perfien: Wollenwaaren, Eiſen, Ku- 
m, auslandifches Silbergeld, Gold und Silber in Barren, Stabl- 
¢ Manufacturwaaren, wogegen man erhdlt Muffeline, Cattune, 
Rontings, Thee, Specereien, Arrat, Zucker, Caffee, Reis, Sal: 
Dium, Droguereien, Gummi, Queckſilber, Gaelfteine, Perlen 
Colonie Neuſuͤdwallis fuͤhrt man aus die gewoͤhnlichen engl. Manu⸗ 
“loniaiwaaren, und erhaͤlt dagegen Thran, Robbenfelle, Wolle u. dal. 
bekehren die 3 britiſchen —526 mit folgenden Waaren. Aus 
Malten England und Irland: Korn, Vieh, Wollen⸗ und Baumwollen⸗ 
mal, Granit, Segeltuch, Eiſenfabricate (aud bieten die ſchottiſchen 
wichtigen Handelsartikel dar); wogegen Schottland bie Producte 
ilerhand geringen Luxusbedarf aus England erhaͤlt. Irland kauft 
thd Shottiand Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Seidenzeuche, oſt⸗ und 
e, Steingut, Stahlwaaren und Salz, und ſetzt dagegen dort 

d Haͤute, Mundvorraͤthe u. dgl. ab. Übrigens iſt Itlands Handel 
Migedehnt. Es fuͤhrt nad Frankreich, Spanien, Portugal, Weſtin⸗ 
Mamerifa fie Weine, Früchte, 3uder, Rum u. dgl., bie es erhaͤlt, 
Hund Fabricate aus. Der Handelsverkehr zwiſchen Frland und dent 
Norden geht hauptſaͤchlich dber England, und ausſchließend durch den⸗ 
auch fein Handel mit dem Orient. Die Hauptartikel der Aus: 
ete find Leinwand, Mundvorrdthe, Korn, gebrannte Waſſer, He- 
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Die auswartigen Nicderlaffangen, Befigungen und Colonie Gy 
niens, von denen es 26 ſchon vor der frang. Revolution befag, und 17 frill 
eroberte, find in Europa: Helgoland, Gibraltar und Matta, mit Gojs, 
ioniſchen Inſeln; in Wien: die von dex oſtindiſchen Compagnie vermeil 
figungen in Indien, und Ceylon; in Afrika: Jole⸗de:France oder Raut 
ben Sechellen und Amiranten, daé Vorgebirge der guten Hoffnung, Sie 
Cape Goaft und Annaboa, die Gnfeln Ascenfion und St.z Helena; in | 
tifa: Ganada, Neubraunſchweig, Neufdottiand, Cap Breton, dir G 
oder Pring Edwardsinfel, Neufundland, die Hudfonsbai, bie Hondmi 
Sidamerita: Berbice, Demerary, Effequebo; in Weftindien: 
bados, Antigua, St.-Vincent, St.-Chriftoph, Mevié , Montferrat, 
fraueninfeln, Grenada, Tabago, Dominica, Trinidad, bie B 
Bermudasinſeln; in Auftralien: Neuſuͤdwallis, Vandiemensland, 
Neuſeeland und auf Melville. | 

Die widhtigften Handelsſtaͤdte Englandé find aufer London Livepe 
und Hull; die wichtigſten Fabrik- und Manufacturplage find Mandd 
mingham, Leeds, Nottingham, Halifar, Moddale ꝛc. Gn SGehottin 
vornehmſten Handelsftddte Glasgow, Greenod, Leith und Aberdeen. | 
wartige Handel von Glasgow und Greenod erftredt ſich nach Weſtu 
Verein. Staaten, den britifd-ameritanifchen Colonien, Brafilien undh 
Feſtlande von Europa. Dee ausmartige Handel von Leith und Aberde 
fic) nad) Weſtindien, Amerika, dem mittelidndifden und baltiſchen M 
landé gréfite Handeléftadte find Dublin, Gort, Werford, Waterford a 

Deut(@P@lande 

Handel ift, feiner ſchiffbaren Fluͤſſe wegen, ſehr betraͤchtlich. 
Aus fuhr find: Leinwand, Leinengarn, robe Wolle, Lumpen, 
Bauholz, Flachs, Hanf, Wachs, Schmalz, Sats, Weine und cin 
von Metallen. Seine Fmporten find: Wollen-, Baumwollen⸗ und 
ten, Stahlwaaten, Uhren, gegerbtes und subereitetes Leder, Thee, & 
behoͤlzer, Coloniatwaaren, oſtindiſche Producte. Deutfdlandé vornbt 
find: Hamburg, Labed, Wismar, Roftod, Bremen, Emden, 
Seine vorzuͤglichſten binnenlandifdhen Handeleftddte find: Wien, B 
Leipzig, Frantfurtam Main, Frankfurt an der Oder, Augsburg, Bet 
lau, Kon, Nuͤrnberg, Braunſchweig, Mains, Bogen, Prag. 
Hamburg der Canal, durd) welchen ber ausgedehnte Handel pri 
tannien und den deutſchen Staaten haupt{adlid feinen Weg nimmt i 
in die feit kurzem freien Elbe einftr en Fluͤſſe gehen Hamburg die f 
tigen und werthvolicn Erzeugniſſe Her und Niederfachſens, Öſireicht 
mens gu. Durd die Havel, die Spree und bie Oder dehnen fid ſein 
operationen nad) Brandenburg, Schleſien, Maͤhren und Polen aub. 
delsgeſchaͤfte Hamburgs befteben gum Theil in ben Confignationen det 
ſchen Kaufleute und in cinem febe weiten Umfange in Kauf und Berta 
fader und auslaͤndiſcher Waaren. Seine Wechſelgeſchaͤfte find febs bed 
Gremen Hat cinen betraͤchtlichen Ausfubrartifel in den Producten | 
und Mirderfadfens, bie es nach Engiand, Spanien und Portugal ged 
mit Ametika mehr Verkehr als ixgend eine dee deutſchen Seeſtaͤdte = 
in Linnenwaaren, den dad Ausland mit Deutſchland hat, geht ausidiit 
bie Haͤnde der bremer und dec hamburger RKaufleute, denen alle auslandif 
zugeſchickt werden — Leipzig, der Centralpuntt fie ben europaͤiſchen 
bel im Innern Deutſchlands und dec Niederlagéort fire die auslaͤndiſche 
bie ſaͤchſiſchen Waaren, befigt aufer andern mercantilifden Vortechten 
(u Oftern, Michaelis und Neujahr), yu denen Kaufleute aus allen 
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und ſelbſt aué Aſien herzuſtroͤmen, und deren jede 3 Wochen dauert; au⸗ 
| soe ein widtiger Markt fir die ſaͤchſiſche Wolle. Hauptartikel 
| : bépmifthe, ſchleſiſche und ſaͤchſiſche Leinwand; Leder, Haute, 
Wolle aus Polen; Wollenwaaren und Pigmente aus Preufen; Sets 
méte und Korallen aus Stalien; Leder, mande Manufacturars 
offe aus Sſtreich und Ungarn; Spitzen, Seibdenwaacen aller Art, 
Jellan, Uhren, Bronze und andre Manufactur- und Modewaaren 
with; Leder, Hanf und Flachs aus Rußland; Colonialproducte und 
und Fabrifwaaren aus England und Holland, und literarifthe Er 
i gani Europa. Endlich ift auch in Leipjig ein wichtiger Roßmarkt. — 
9 ift durch feine Agenten und Bangquiers das Medium des Handels⸗ 
Hen Deutidland und dem Auélande, befonders Italien. Die wiener 
werden gewoͤhnlich in Tratten auf Augsburg gemadt. Es hat 
lien Bortheil vom Tranfito der nad Stalien gehenden oder aus Fta- 
Giter. — Frankfurt a. M., ein Ort von grofier Handelsthac 
id auf feinen beiden grofen Meffen, im Frithjahre und Herdfte, 
h den Meidthum feiner alten und neuen Banquierhdufer einen 
m Wechſelhandel. — Gn Braunfdhweig werden bedeutende 
, forwolin feinen natirliden und kuͤnſtlichen Producten alé in 
Waa Seine 2 grofien jaͤhrlichen Meffen behaupten den naͤchſten 
leipziger und franffurter Meſſen. Grofe Quantitdten rohen 
—* von den hollaͤndiſchen Kaufleuten geholt, und das ſtarke Bier, 
aMumme hat, wird in mehre Lander der Welt ausgefuͤhrt. 
4 bat fid) burd fein Mauthſyſtem und durch ſ. Handelsgeſetzgebung 
> getrennt. Sein Handel ift meiftens Land: und Flußhandel. 
lage bes binnenlindifden Handels von ganz ſtreich, hat einen 
ehnten Berkehr mit England, ben Niederlanden und Frankreich, 
tbedeutenden mit Stalien, Ungarn, Polen und ber Tuͤrkei. Über 
Hland grofe Quantitdten roher Baumwolle aus der Tirkei. 
im Littorale befteht vorzuͤglich in Ausfuͤhrung der Producte 
md der Golonialwaaren, welche von bier in die Levante und die Ki 
arzen Meeres gehen. Brieft fann alé Depot fuͤr die Producte der 
m werden; auch ift bier ein lebhafter Markt fir die Einfuhr briti- 
det Artifel der Neufoundlands fiſcherei. Außerdem beſchraͤnkt 
Sechandel auf Venedig und Fiume. Außer Wien gehoͤren gu den 
tan en der Monarchie: Lemberg, Prag, Brinn, Brody, 
SKronftabt. Die erlaubte Einfuhr befteht grofitentheils nur aus 
ten: Baum- und Schafwolle, Seide, Reis, Ol, Gewuͤrze, Colonials, 
iter, Pieh 2. Ausfubrartitel find: Tuͤcher, Flachs- und Hanf: 
: , Brotfridte, Glaswaaren. Gewinnreich fi ind die Spe⸗ 
der Durchfubr, namentlidy der levantifden Waaren. Jn Bb h- 
del bet weitem grifitentheilé in ben Handen der bas Land zahlteich 
Gr befteht hauptſaͤchlich in Erporten, und zwar von Lein: 
Seidenzeuch, Farbehoͤlzern, Leder und Glas. Das Glas 
1 feine Politur u. a. Vorzuͤge vor dem aller uͤbrigen Lander fo aus, 
ubt febe betrdchtlich ift. Es wird angenommen, daf die jabrlid) nach 
—* und Amerika gehenden Transporte ſich auf die 
ae belaufen. Die Lander, mit welchen Bihmen den 
Holland, Spanien, Portugal, Ftalien und die 
it Die Ausfuhr auf 8S—9 und bie Cinfubr (Colonialwaaren, 
auf 6—7 Mit. Thr. Prag ift die vornehmfte Handelsſtadt bes 
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Preufen ift ebenfalls durch fein Sperrſyſtem beſonders feit tf 
Deutſchland in Hinſicht bes freien Handelsverfehrs getrennt. Der Hant 
Monarchie wird durch die Oſtſee, durch viele ſchiffbare Fluͤſſe und durd E 


giinftigt; er ift wichtiger, was die einheimiſchen Erzeugniſſe betcifft, alét | 


ditions⸗, Tranſito⸗ und Commiffionshandel, der in Kdin, Magdeburg, 
Minden, Danzig, Koͤnigsberg, Kotthus, Breslau rc. hauptſaͤchlich blüh 
See werden ausgefithet: Getreide, Wachs, Talg, Wolle, Lein, Flach 
Hols, Leintwwand, Garn, wollene und baumwollene Waaren, feine Kuni 
Bernfteinwaaren. Unter den einzelnen Handeléplagen hat Frankfurt 
3 widtige Meffen. Magdeburg bringt Korn, Leinwand, Baumol 
Tuͤcher, Leder, Gals und Kupfer nach Hamburg und auf bie Meſſen in Le 
Braunſchweig. Auferdem hat es einen bedeutenden Swifdenbandel t 
nialtwaaren, Weinen, Getreide rc. Weizen wird ausgefuͤhrt von Danjig 
grofiten Rornmagazine von Europa hat, von Elbingen, Stettin, Koͤnigsb 
flam und Berlin; Bau- und Stabholy und Aſche von Danzig, Meme! u 
tins Hanf, Flaché und Leinfamen, Talg, Wachs und Schweinsborſten 


mel und Koͤnigsberg. Tilfit hat ftarken Handel in Korn, Leinſamen,“ 


Flachs. Die Erporten Braͤunsbergs find Wollengarn, Korn und Flags. 


fuͤhrt ſehr viel Korn u. a. Producte Polens aus. Der Haupthandel von € — 


befteht cbenfallé in Rornausfubr. Won allen Gegenftinden des preuß 


behauptet die ſchleſiſche Leinwand den Vorrang, und durch die Verfertigu 


ben find beruͤhmt bie ſchleſiſchen Staͤdte Hirſchberg, Landshut, Scha 
Friedland, Waldenburg, Schweidnitz und der preuß. Antheil an der O 
Am meiſten geſucht wird dieſe Leinwand von den hamburgiſchen, engl, 
und ital. Kaufleuten. Die Importen, welche in Preußen vorzuͤglichen? 
ben, find Colonialwaaren, Farbehoͤlzer, Salz, Buenos-Ayreshaͤute, Inti 
cereien, Wein, Seide, Baumwollen- und Stahlwaaren xe. 

Hanover zeichnet ſich durch mercantiliſche Geſchaͤftigkeit nicht 4 
Erporten beſtehen in Pferden, Hornvieh, Blei, Wachs, Leinwand, feb 
Hafer, Gerſte, Bauholz, Planken und dem eiſenhaltigen Kupfer des Hari 
Die Leinwande find gemeine; Tafeltuͤcher und osnabruͤckiſcher Damaſt ſi 
an Guͤte den preußiſchen und den frieslaͤndiſchen weit nad. Der Uber 
einheimiſchen Verbrauchs wird nach Nordamerifa und den ſpan. Coloni 
fuͤhrt urd) das Medium der Hanfeftddte. Eingefuͤhrt werden hauptſaͤch 
Manufacturwaaren, befonders Tuͤcher und Gattune, Colonialwaaren, F 
friesldnd. Leinwand, feine franz. Tider, Seidenzeuche, Furvelterard 
frang. Weine, ferner geringe Lurusartifel aller Art, welche ber handveril 
mann von den Meffen zu Braunſchweig, Leipzig und Frankfurt a, M. 
Die vorzuͤglichſten Handeléftddte find Emden, Hanover, Muͤnden. 


_ Der Handel, den Sach ſen, Baiern, Wuͤrtemberg, Hef | 
Linder treiben, fann unter dem deut ſchen Handel Aberhaupt mit beg | 
ben, ba dort fein gegenfeitiges Sperrſyſtem ftattfindet. Wir vertweife 


eingelnen Artifel diefer Lander, forwie auf Darmflddter Dandeléc 
Donaus, Elbe:, Mainz, Neckar-, Rhein= und Weſerſch 
und «Handel und Seehandelsvereine. 

Ddnemaré und Holftetn. 


Obgleich die daͤniſchen Kaufleute mit allen Handelsftaaten Europa 


bungen angetniipft haben, und fowol im Handel auf dem baltiſchen als ti 
dem mittelidnd. Meere eine bedeutende Rolle fpielen, fo befist dennoch 
Zand nue wenig folder Erzeugniſſe, welche als Ausfuhrartikel wichti 
Was fie ausfuͤhren, find meiſt Producte ihrer oft = und weſtindiſchen Bi 
In bie Hafen von Petersburg, Riga, Stokholm und Memel fuͤhrt 
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mzeuche Islands und der Farder, bas aus Frankreich, Spanich und Pors 
mende Galy, und die oft: und weftindifden und chineſiſchen Producte. 
ind gibt es feine Pferde, fein Mindvieh, Colonials und weſtindiſche Waa- 
pollene Struͤmpfe, wofuͤr es von baber erhaͤlt: Leinwand, Wolle, Brannt: 
Beine. Nad) Holland fuͤhrt es aus: Ruͤbſamen, Fifde u. dgl., und er⸗ 
t Specereien. An Frankreid), Spanien und Portugal gibt es Pferde, 
d mebre aus Rufland fommende Artifel, und empfingt Sal;, Wein, 
Baumdl, Branntwein, Geide xc. Gein Handel mit England befteht meift 
Fes Bauholz u. dol. fire die engl. Fabricate gibt. Nad Island fuͤhrt es 
genmehl, Roggen, Gerfte, Branntwein u. a. geiftige Getranke nebft den 
hen Gonfumtionsartifein, wofuͤr es frifche, getrodnete und eingeſalzene 
tan, Talg, Ciderdunen, Wolle und wollene Struͤmpfe erhalt. Groͤnland 
mit Mehl, geiftigen Getraͤnken u.dgl., und empfingt bafire Fife = und 
ran, Robbenfelle, Eiderdunen und Pelzwerk. Die vornehmften daͤniſchen 
ddte find: Ropenhagen und Helfingdr in Seeland, Aalborg in Juͤtland, 
jund Tinningen in Schleswig, Altona und Kiel in Holftein. Daͤne⸗ 
ſindiſche Solonien find: St.- Groir, ‘St.s Thomas und St.-Fean. Auf 
Coromandel befigt es Tranquebar, an ber Guineakifte Chriftianborg 
int Plaͤze. Auch Hat es Eleine Factoreien auf den nifobarifden Inſeln. 
abeſitzt es Island. Die vornehmften Handelsgeſellſchaften in Daͤnemark 
afiatifche ober oſtindiſche Compagnie, bie islaͤndiſche Compagnie, die See⸗ 
compagnie, die afrifanifche oder ddnifcy = tweftindifde Compagnie und 
Handelsgeſellſchaft. 

Frankreichs Soa 
wiht jedes Land der Erde. Ausgefuͤhrt werden Weine, Branntwein, Ole, 
tH Liquenrs, Schnupftabad, Seidenwaaren, Wollenwaaren, Modewaa⸗ 
tt, Uhren, Porgellane, Kryftalle, Teppiche, Bronce, Leinwand, Spigen, 
Adeten, Hanf, Flachs, Feiichte, Kapern, Salz, Futwelierarbeiten, Paz 
MFranfreid) nimmt bie Producte, jedod) faft keine Manufactur- und 
wm, aller Mationen. Die vornehmften Hafen find: Bordeaur, Mar: 
met, Havre be Grace, St.-Mtalo, VOrient und Dimfirdhen. Marfeilles 
it hauptſaͤchlich in bie Levante und nad) Weftindien, ber von Bordeaur 
| Meftindien und dem enrop. Norden. Calais und Dinfirden haben 
dertheilhaften Schleichhandel mit England. Havre de Grace ift der 
fir Paris, das einen fehr ausgedehnten indirecten Handel und Wechſel⸗ 
mit bem Auslande hat. Amiens fihrt grofe Quantitaten von Sammet 
toille, Elbeuf, Louvier und Sedan haben ihren Haupthandel in Tuͤchern; 
Valenciennes und Alencon den ihrigen in Cambriks und feinen Spigen. 
‘Hafen fie Montpellier, hat einen awsgedehnten Handel in ſpaniſchen 
ialwaaren. Bayonnes Haupthandel ift der mit Spanien. Der betradt- 
id Lhons, bas im Mittelpunkte der nach ber Schweiz, Spanien, Ftalien 
Gland fuͤhrenden Strafen liegt und jaͤhrlich 4 Meffen hat, befteht haupt: 
Seidenwaaren. Fie Strasburg ift ein widtiger Handelsartifel fein 
er Zerpenthin. Lille hat birecten Handel nidjt bloß mit allen Handels- 
nopas, fondern auc) mit Frankreichs und Spaniens Golonien und mit 
tt. Ferner gehdren gu ben bedcutendften Handeléftddten: Rheims, 
henoble, Nismes, Angouléme, Cognac, Nantes, Rouen, Rochelle, Caen. 
verforgt Frankreich, Stalien, Spanien und felbft Grofbritannien mit fei: 
Guben. Beaucaire hat eine wichtige Meffe. Die franz. Colonien find: 
it, Guadeloupe, St.2 Lucie und Marie galante in Weftindien; Cayenne 
neuka; Pondichery, Chandernagor und nod einige a. Befigungen in 
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Oſtindien; ferner einige Factoreien auf der Weſtkuͤſte von Afrika und 
Seiten des gruͤnen Vorgebirges. 
Italeien. 

Obgleich Italien am mittellaͤndiſchen und am adriatiſchen Meere die 
lidften Haͤfen befigt und dberhaupt eine dem Handel ungemein gisnftige ai 
{dye Lage hat, fo ift dennoch fein Handel, ſowol dee einheimiſche alé der au 
ſehr beſchraͤnkt. Der Grund davon iff in ben unpolitiſchen Beſchraͤnkunge 
ten Stevern und Abgaben gu fuchen, welchen in diefem hoͤchſt frudtha 
grofitentheils ſchlecht regierten Lande bie Handels ſtaͤdte unterworfen find. 
nehmſten Ausfubracti€el Ftaliené find: Korn, Olivendt, Wein, Ba 
Seide, Baumwolle, Molle, Hanf, Flahs, Sammet, Damaft, Baril 
Schwefel, Galldpfel, Farberrdthe, Gerberſumach, Watonia u. a. fi 
SGennesbldtter, Lakrizenfaft und Wurzeln, Wachholderbeeren u. a, Dro 
Gardellen, Mandeln, Feigen, Nuͤſſe, Oliven, Korinthen, Rofinen u. a, 
Lumpen, Baft: und Strohhitte, Biegen: und Bodshdute, Marmor. 
nehmften Handeléftddte find: Florenz, Gena, Livorno, Neapel, Ventdig 
Livorno ift ber Haupteanal deé ital. Handels mit ber Levante und den | 
fenftaaten, und ber Hafen, wo ber engl. Handel mit dem mittelland. Ta 
eigentlichen Mittelpunkt hat. Ein grofer Theil feines Handels iff in der 
ber Juden. Die Seidenjeuche, Taffete, Satins, Brokate, leichten Wol 
Sammete rc. find hauptſaͤchlich die Ausfuhrartikel von Floreny, die durd 
nal von Livorno ftarfen Abfag in ber Levante haben. Maitland und Tu 
einen fehr auégedehnten Handel in ihrer Seide, die wegen ihrer be 
gen Feinheit und Leichtigfeit in ganz Europa beruͤhmt ift. Ancona 
ben vornehmſten Dandelsftddten Europas. Hauptſaͤchlich beſtehen {ror 
geſchaͤfte in Agentſchaften und Commiffionen. Von Migga wird einige 
gefabrt. Luccas Exporten find Olivendt, Seide, Damaſt, Fruͤchte x. 
poli wird febr viel Olivenoͤl ausgefuͤhtrt. Genuas Handel ift nod imma 
lid. Geine Erporten find Sammet, Damaft, welder nebft bem 
ber geſchaͤtzteſte in Curopa ift, rohe Geide, Fruͤchte, Otivendt, Alaun, | 
Korallen, grobes Papier ꝛc. Benedig, einft die groͤßte Handelsſtadt der 
trog ſeinem geſchwundenen alten Glanze nod immer ein widhtiger Haride 
bet europ Handel nad ber Levante groftentheilé in ſ. Handen ſich 6 
venetianifden Gammete, Damafte, Spiegel und verarbeitete Seide in 
Quantitat find von Venedigs auswdrtigem Handel der betraͤchtlichſte 
Die Erporten von Neapel beftehen in Olivendt, Woke, Seide, Weinkeir, 
roher und verarbeiteter Seide, Fridten, Schwefel und Stabholj. 

Die Inſeln des mittelldndifdhen Meeres. 

Die Ausfubrartitel Sicitiens, eines Landes, welched die Ratt 
ſchwenderiſcher Freigebigteit mit ber Fuͤlle aller ihrer Gaben uͤberſchuͤttet 
Segen aber eine fhwache Regierung faſt nuglos macht, beftehen in S 
treide, Barilla, Sdwefel, Olivenoͤl, Wein, fpanifchen Fliegen, Gerd 
Manna, Koraken, Lumpen, Mandeln, Feigen, Rofinen, Nuͤſſen, Gardell 
ſtein, Btegen-, Bods und Schaffellen, Granatdpfen, Orangen, fi 
md aus Ananas von ausgezeichneter Gri fe und vorzuͤglichem Geſchmat 

ornehmſte Hafen ift Meffina, dann Palermo. 

Die Erporten Gardiniens find hauptſaͤchlich Getreide von 
net Gite, Thunfifhe, Haute, Barilla, Salk. Cagliari ift die bt 
Hanbdeléfiadt. 

—  Borfica fuͤhrt au’ Seide, Olivenoͤl und ſchwarze, weife und roth: 

“side geht vorzuͤglich nad) Genua und Lyon und die Korallen wei 

verkauft, wo fie ibre Bubereitung und Politur erhalten, umn 
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toon den Mauren und Negern gefuchter Artifel gefchafft yu werden. Die 
ſchen Haͤfen find Ajaccio, Baftia und Porto Vecchio. 
2 welches, ſowie Gibraltar, ein Niederlagsort der britiſchen und 
ziſt, die im mittellaͤnd. Meere abgeſetzt werden, fuͤhrt Baumwolle, 
* ind Feichte aus 
Bat ionifdhen Inſeln (Cefalonien, Zante, Korfu, Santa: 
ta x.) fuͤhren aus Wein, Branntwein, Olivendi, Rofinen, Korinthen, Gi- 
Bi, Nelonen, Granatipfel, ‘Honig, Baumwolle und ‘Sats. Die Roſinen und 
m Abecteeffen felbft bie von Morea an Gate. Der Wein iff Mugkateller. 
tHandel dex Inſel Cypern ift unbetraͤchtlich Sie fuͤhrt Baumwolle, 
de Wein, Salz, Terpenthin, tuͤrkiſches Leder rc. aus. Ihre bedeutend⸗ 
feftddte find Larniea und Rhodus 
Erporten der Inſel Kandia, welche burch ihre Lage ganz sum Stapels 
Heurop., aftat, und afrifan. Handels geeignet ift, beftehen in D1, Seife, 
| Bein, Leinfamen, Rofinen, Mande, Laudanum, Yohannisbrot xc. 
Die Niederlanbe und Holland. 
it vornehinften Handeléftddte der beigifchen Niederlante find Antwerpen, 
bOftende. Antwerpen ift far den Handel bes europ. Mordens der Sta» 
Mlangt feit ber Wiedereroͤffnung der Schelde allmdlig feine mercantilifde 
eit wieder, welche aller Wahrſcheinlichkeit nad) wegen ſeiner vortreff⸗ 
m Lage, feined vortheilhaften Localé uͤberhaupt, und weil es der Canal 
melden ber meifte Handel dex Hollindee geht, dereinft ſelbſt bie Bedeut: 
pAmfterdam und Hamburg kbertreffen mus. Die Erporten Antwer- 
hauptfAdlid in Weizen, Bohnen, Kteefamen, Leinwand, Spigen, 
Zapeten und allerhand Manufacturwaaren von Briiffel, Medheln, Gent 
Di Ausfubrartifel von Gent find Weisen, feine Leinwand, Fladhé, 
u. bal.; die von Oftende Weizen, Kleeſamen, Flachs, Talg, Haute 
> bon Gent und Bruͤgge. — Die Harpterporten Hollands, deffen. 
B14 wieder aufbluͤht und jaͤhrlich an 4000 Schiffe mit 25,000 Ton⸗ 
iftigt, find Butter, Rafe, Leinwand, Tider, Droguereien und Farbe- 
#, Weisen, — Kleeſamen, Wachholderbranntwein, Faͤrber⸗ 
bal. Die groͤßten Handelsſtaͤdte in Holland find Amſterdam, 
Griningen, dams folgen Luͤttich, Middelbueg und nod) bie Han- 
Delftshaven, Dordrecht, Enkhuizen, Medenblick rc. Amſterdam 
—8 des hollaͤnd. Handels eine der groͤßten Handelsſtaͤdte der Welt, 
ber aus dem Often und Weſten und aus den vornehmſten europ 
Mfommenden Waaren. Zu einer Zeit, woo die Holldnder im ausſchließen⸗ 
f —8 orientaliſchen Specereien, der Seidenwaaren Oſtindiens und Chinas 
Sindifhen feinen Baumwollenzeuche waren, kleideten fie ſich ſelbſt nur in 
ad amd begnuͤgten ſich mit ſehr frugaler Nahrung. Die ſehr feinen Tuͤ⸗ 
fabricirten, beſtimmten fie Blof far bas Ausland und kauften 
1 Gebrauche das grobe Tuch in England, forse fie auch in jener Beit 
2 vortreffliche Butter und ihren Kaͤſe meiſt verkauften und zu 
Berbrauche dieſe Artilel ber weit groͤßern Wohlfeilheit wegen in Eng⸗ 
Bbeland nahmten. — Auch ben Wed fel: und Bankgefdhaften verdantten 
jum Theil ihren hohen Wohlſtand, wnd der Canal, durch den fie ge- 
Ener, war Amfterdam. Mod) jeot ift e6 mit Hamburg einer der großen 
Spuntte ber Wechſelgeſchaͤfte swifden bem Morden und dem Suͤden 
nat, sbaleich vort ber Beft an, ba is ber amfterdamer Ban? ein Mangel an 
ſich zu erkennen gab, biefer Geſchaͤftszweig bei weitemn nicht mehr fo be: 
Bb gfe ift, indem ein grofer Theil feiner Wechſelgeſchaͤfte nad London 
beg ikerging. Einfuhrwaaren find Getreide, Hols, Strintohten, Taig, 
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Wachs, Lumpen rc. Fir Hollands Colonialhandel iſt der Beſitz von ð 
Amboina, Banda, Ternate und Macaſſar in Oſtindien wichtig, ſowie die H 
logen auf Coromandel und Malabar, ferner die zu Bantam, Padang, 
u.a.m. Jn Afrifa befigt Holland einige fefte Pidge auf Guinea; in? 
Surinam und die weſtindiſchen Gnfeln Curaſſao, St.» Euftacd und St-F 
| o tl e¢ n. 

olen’ Erporten beftehen in Korn, Hanf, Flachs, Baubhols, Leinfam 
und Gals. Sein Handel ift nicht fee betrachtlid) und faft gang in den Ha 
Juden. Warfchau und Krakau find bie beiden groͤßten Handeléftddte. De 
hat 2Meffen jaͤhrlich. Krafau hat eine bem Handel ſehr giinftige Lage; dir 
quelle feiner Gefdhdfte aber find die beruͤhmten, in feiner Mabe liegenden S 
werke von Wieliczka. Auf den Mteffen gu Leipzig und Franffurt a. d. D. 
fid) Polen mit Manufactur- und Fabrikwaaren und allen Lurusactifeln , | 
es Pafgnfelle und a. Probducte babin bringt. 

ortugal. 

Die portug. Ausfuhrartikel find hauptſaͤchlich: weißer und rother 
liſſaboner und Carcavello-Wein, Salz, Orangen, Limonien, Fruͤchte, Korl 
Wolle, Baumoͤl ꝛc. Mad) England gehen Oporto⸗, liſſaboner, Carcavelle 
deira⸗ und Canarien · Wein, Salz, Orangen, Limonien, Korkrc., wogegen 
tugieſen brit. Manufactur⸗ und Colonialwaaren, Mundvorraͤthe, Korn, Hi 
pfer, Blei, Steinkohlen u. dal: erhalten. Die Ausfuhrartikel nach dem eurt 
den find Weine, Salz, Fruͤchte rc. , wogegen man Hanf, Flachs, Korn, Gila 
hol, Sheer, Pech, Stok fife und ruff. und deutſche Leinwand erhaͤlt Ash 
ſtaͤdte ſtehen Liffabon, Oporto und Setubal oben an. Portugals 
figungen find : bie Seddte Goa und Diu in Oſtindien, nebſt einem Theile 
bie Factorei Macao in China, die azoriſchen Inſeln, Madeira und Punto 
im atlant. Meere; die Inſein des gruͤnen Vorgebirges, die Inſeln Stel 
Angola und einige Niederlaffungen auf Guinea und der Weſtkuͤſte von AM 
Mofambique, Melinda und a. Miederlaffungen an der Oſtkuͤſte von Afrie. 

. Ru Ff tan ob. | 

Rußland fuͤhrt hauptſaͤchlich aus: Eiſen, Hanf, Flachs, alle Arten ol 
lerarbeit, Talg, Héute, Tannen und Cidftdmme, Planfen, Breter, f 
fen, Bogfpriets, Maſtbaͤume, Ped und Theer, Getreide von allen Arte, 
fondere Weisen, Leinwand, Segeltuch von verſchiedenen Arten, Wacht 
Schweinsborſten, Unſchlitt, Geife, Haufenblafe, Caviar, Leder, Fiſchthtas 
famen, Leinfamen, Tabad. Die vornehmften Handeléftddte find: Tobel 
kutzk und Tomsk in Sibirien; Aftrachan, Orenburg und Kafan im afi 
Rußland; Mosfau und Nowgorod im Innern Rußlands; Archangel am 
Meer; Liebau (doch jest fehr gefunten) in Kurland; Taganrog, Kaffa ot 
dofia, Odeſſa, Cherfon, Sebaftopol und. Azoff am ſchwarzen und azoffſchen 
Riga, Pernau, Narwa, Reval, Petersburg, Wiborg, Frederifeham, Are 
bie Mefipldse gu Niſchnei-Nowgorod, Irbit u. a. m., welche den Kor 
handel des Orients mit bem ruffifd-europdifchen durch Candle und Strim 
berten Binnenhandel verknuͤpfen. Durch bas ſchwarze und das ajoffid 
hat Rußland einen ſehr lebhaften Handel mit ber Tuͤrkei und Smyma, | 
piſchen Meere mit Perfien, uber Kjaͤchta mit China, und an der Norra 
pon Amerika grimbet es gegenwartig feinen Handel in der Suͤdſee. 

Hhwebden und Norwegen. 

Die Ansfubrartifel aus Sdwedens 28 Seehaͤfen find Cifen, Stabs. ! 
Pech, Theer, Tannenholz, Alaun und Fiſche. Die vornehmſten Handelsfd 
Stodholm, Gothenburg und Gefle. Karlskrona hat einen betradtlider: 
mit Eiſen, Bauholz, Pech, Theer, Talg, Pottafche, Leinſamen rs., welde 
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ih in bie frang., fpan. und ital. Hafen gehen und wogegen man haupts 
Salz nimmt. Die Erporten von Gothenburg find Fiſche, Eiſen, Stahl 
mfen. Die ben Handel befdrdernden Anftalten Schwedens find die Bank, 
diſche Compagnie, die weſtindiſche Compagnie, die, levantifde Handels⸗ 
aft, die Gewerbsgeſellſchaft u. a m. Aus Norwegen werden ausgefuͤhrt 
cenſtaͤmme, Tannenſtaͤmme, Tannenbreter, Maſtbaͤume, Alaun, Vitriol, 
md Robbenthran, Pech, Haute, wollene Struͤmpfe, Eiſen, Kupfer, Theer. 
mehmften Dandelsftadte find Chriftiania, Bergen, Drontheim, Chriſtian⸗ 
und Stavanger. 
ch wie -t §. 

Schweiz hat einen nicht unbedentenden auswartigen Handel. Ihre Er- 
fieben hauptſaͤchlich in feiner Leinwand, Seidbenwaaren, Sammet, nad- 

oftindifhen Stoffen und Shawls, feinen Cattunen, Sdhlaguhren, Taz 
in, Bandern, Weinen, Kafe, Honig ꝛc. Die Cinfubrartikel find vor- 
Colonial⸗ und oftindifde Waaren aus Holland; Salz, Getreide, Wolle 
bet cus Deutſchland; rohe Baumwolle, Seide rc. aus Stalien; Manu- 
hacen verſchiedener Art aus England; Weine und Branntiveine aus Franks 
MN tornehmiten Handelsftadte ber Schweiz find Bafel, Bern, Zuͤrich, Genf 
Toatel. 










GS pa nie n. 
niens Handel ift feit 3 Jahrhunderten, forvie fein Gewerbfleiß aufhoͤrte, 
it geſunken. Dads Land fonnte ben Welthandel anfichsiehen, wenn es 
fanden und benugt hatte. Dod) ift nod) jest der Maturreidhthum des 
bn Trager feines Handels. Die widhtigften Erzeugniffe find Molle, 
iy, Cifen, Kupfer, Steinfohlen, Queckſilber, Barilla, Reis, Galpeter, 
Handein, Oliven, Orangen, Limonien, Feigen, Weine, Branntwein und 
=m Segovia und Leon wird jaͤhrlich ungefaͤhr 1 Mill. Arrobas feine 
Hamelt, und bavon werden ungefabr 4 Fuͤnftel an die Franzoſen, Hollan- 
inder verfauft. Spaniens herrliche Weine, die gebrannten Wafer, 
bie Barilla xc. werden ſehr eintraͤgliche Artikel far bas Land. Aus 
ton Barcelona werden vorzuͤgliche Geidenzeuche, Mitteltuͤcher und 
meuche, ferner Weine, Branntwein, Mandeln, Nuͤſſe u. a. Erzeug⸗ 
Mubtt, wofuͤr in bemfelben Hafen lyoner Seidenzeuche, Strumpfwaaren 
mes, verſchiedene Arten von Stoffen und Baumwollenzeuchen, deutſche 
und getrocéneter Stodfifd) aus England, die Summe von ungefaͤhr 
vider betragend, anfommen. Der Ausfuhrhande!l Valencias befteht 
I} in Seide, Barilla (Soda), grober Wolle, getrocdneten Fruͤchten, 
ind Branntwein, welchen lestern vorzuͤglich die Hollander abholen und 
Reimandie und Bretagne fchaffen. Die Englander verfaufen an die 
vetzuͤglich Tuͤcher; die Franzoſen Leinwand, Wollenzeuche, Stablwaa- 
tein u. dal. Aus dem Hafen von Alicante fahren die Spanier haupt⸗ 
Akrocknete Fruͤchte, Seide, Wolle, Barilla, Weine, caſtiliſche Seife, 
an, eine Art von Cochenille, welche grana genannt wird, mb Sal; 
iweldhem letztern bie Englander und Schweden jaͤhrlich Aber 9 Mill. HF. 
M Aud in den Hdfen von Garthagena und Malaga iff grofe Handelsge⸗ 
pit. Aus dem letztern werden vorzuͤglich Weine, getrodnete Fruͤchte, Manz 
haderſumach, Sardellen, Olivenoͤl rc. ausgefuͤhrt. Cadiz iſt gleichſam der 
PH5 det alten und neuen Welt, fo aͤußerſt wichtig iſt fein Handel. 1792 
{ Esporten nad) den beiden Indien die Summe von 276 Mill. Realen 
ber 700 Mill. Realen (16 Realen maden 1 Thir. Saͤchſ.). Die 
 Nadtid iſt zugleich eine bedeutende Dandelsftadt und ein Niederlagsort. 
ſehat cinen beteddytlichen Handel in Ot und Oraagen, die im Dafen von Cas 










186 Welthandel. I. Europa. Tarkei. Ungarn. TL Afien 


big ausgefuͤhrt werden. Faft der gange Handel an den fpan. Kuͤſten iſt in 
ben dec Franjofer, Hollander und Englinder. Auch hat der Abfall | 
Amerifa Spaniens Colonialmadt beinahe gang vernidtet. Cubas Log 
felbaft, fowie bie der ————— (Bgl. d. und Sadamerite. 
tle. 
Die Tuͤrken find nod weit bavon entfernt, ein Handelsvolk yu fein 
ihe Verkehr mit Oſtreich, Frankreich, Italien, Grofbritannien und 5 
ſ. w. durch die in ber Tuͤrkei lebenden Armenier, Griechen und Juden, 
Handel dieſes Landes faſt ganz in ihren Haͤnden haben, keineswegs un 
iſt. Zwar hatte der Aufſtand ber Griechen anfangé ben Handel Oſtreid 
brer Staaten febr geftdet; auc) wurden bie Briten auf den ioniſchen 
flugreiche Mitbewerber; aber dennoch behielt Wien, ber Hauptfig bes grit 
delé, in ber Tuͤrkei feine Stuͤtzpunkte, indem die freien Hellenen ihe Lan! 
nif und ihren Waarenbedarf jest mit jedem Tag vermehren. Sie birt 
wolle fix Lcinwand, Seide fir Tuch, Gold fie Cifen. Die Ratwe unl 
wohnheit weift ihnen ben Verkehr mit Dftreid an. Dagegen ift ber a 
ruſſiſche Handelsweg Aber Konftantinope! nad) Odeſſa feit 1823 von ber Tf 
bas in Anfprud genommene Umladungérecht , bem fie bie europaͤiſchen no 
beftimmiten Sdhiffe auf bem ſchwarzen Meere unterwirft, und bard 4 
geln ſehr gebemmt worden; im Archipelagus hat ber hellenifche Freiheitel 
ben nenutralen Handel vielfache Gefahren veraniaft. Der vornehmſte 
plas ift Konſtantinopel, vorzuͤglich im Handel mit Rufland. Es verbs 
vor kurzem nod bie ruſſiſchen Producte in ben Hafen bes mittellaͤndiſchen 
Die Erporten diefer Stadt, die unter einer weifen und thatigen R 
wahre Stapelplag der Welt werden fonnte, find fo unbedeutend, dah 
Waarenquantitaten, welche fite bie Tuͤrkei eingefuͤhrt werden, foft 
und Diamanten beyahit werden miffen. In ihrem Hafen holen die 
Franjofen , Italiener, Hollander und andre Nationen bie Probucte Pall 
Salz, ben Honig, das Wachs, den Tabad, die Butter ber Utraine, bi 
ben Talg, den Hanf, bas Segeltud, bas Pelzwerk und die Metale B 
und Gibiriené , und bringen dafuͤr bie Producte ihree Lander. Diet| 
te werden gemacht, obne daß bie Tuͤrken im Geeingften einen Anthel 


haben. 
Ungarn. | 


Ungarn wird von ſtreich wie Ausland betrachtet und gang mit Ml 
fette umgeben; daber weid)t ber Handel Ungarné von bem Soſtem de 
Kaiſerſtaats ab, und ift vom der Megierung nichts weniger als beguͤnſtigt 
nod ift fein auswaͤrtiger Handel keineswegs unbedeutend. Die Er 
Wein, Taback, Gallaͤpfel, Spießglas, Alaun, Pottaſche, Hormvird, 
Eiſen, Kupfer, Weizen, Roggen und Gerſte. Die Ausfuhr 
tem bie Einfuhr. Dieſe kann nur durch Oftreid) und die Tuͤrkel geſch 
bie Regierung jeden andern Weg, welcher fuͤr fie gewaͤhlt werden koͤnnit 
ten hat. 





H Aften. 

Afien treibt hauptfachlid) Binnenhandel , vornehmlich in Border 4 
telafien, mittelft jener Caravanen (von einem Didter bie ,,Flotten bet 
genannt), in benen man zuweilen mehr alé 50,000 Raufleute und Rei! 
einigt fiebt, die Bahl der Kameele aber noc weit gréfer ift. Dee Mites 
ſes Garavanenhandelé ift hauptſaͤchlich Metta, welches dem Auge det 
gu ber Beit, wo die Caravanen barin find, einen fo belebten Marte und ris 
Anhaͤufung von Kaufmannsgut bacbietet , wie in einer andern Stadt 
bodens gefunden wird. Oftindlens Muſſeline und ibrige Waaren, 6 
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it, die ſaͤmmtlichen Gewuͤrze ded gangen Morgenlandes, die Shawls von 
mit u. f. w. Bringt der geduldige Raden des Kameels nad Mekka, von wo 
auf dem affatifden nicht nue, fondern aud) auf dens afrikaniſchen Feſt⸗ 
wrbteitet werden. - 
bie Araber, einft, und ehe nod der Weg nad Oftindien um das Vorgebirge 
n Hoffnung entdeckt war, bas erſte Handelsvolé der Welt, haben jetzt 
mid unbedeutenden Handel. Gaffer, Aloe, Mandeln, Balfam von 
§ Gewarze und Droguercien und ihre afrifanifden Importer an Myrrhen, 
fxd und arabifdyem Gummi find bie Hauptartitel, welche fie ausfuͤhren, 
Mtoftbaren Naturerzeugniſſen reiche Jemen hat feinen Hauptmarkt zu 
B iderhaupt verbindet der arabiſche Meerbuſen und bas rothe Meer Aras 
del mit dent von Afrifa, insbefondere mit bem von Agypten und Abyf- 























Masnah, dex Hauptftadt Abyffiniens, werden dorthin ausgefuͤhrt: 
Piteth, Elefantenzaͤhne, Rhinoceroshoͤrner, Reis ,. Honig, Wachs, Sklar 
b fie diefe Waaren und Menfchen holt man hauptfadlid in Moda oder 
Find Sedda Baumwolle, Gewuͤrznelken, Zimmt, Pfeffer, Moſchus, 
Carbamomen, Kampher, Kupfer, Blei, Cifen, Sinn, Stahl, Kure 
FSumober, Tabad, Schießpulver, Sandelholz, Reis, Meſſerſchmieds⸗ 
Vaffen und eine Menge a. Art. europaͤiſcher Fabrikate. Die Exporten 
tn, einer arabiſchen Stade an ber Meerenge Babelmandeb, wo viele. Ju⸗ 
Bhd Dandelé wegen aufhalten, find: Caffee, Elefantenzaͤhne, Gold und 
V Arten von Gummi, mogegen es vorzuͤglich oftindifde und chinefifde 
mfubtt. Mascat, Hafenftadt in der arabifdhen Prov. Oman, der 
1 Arabien und Perfien, hat einen fehr ſtarken Handel mit dem britis 
m, Sumatra, ber malaiifden Halbinſel, bem rothen Meere und der 
m Afrifa. 
Pidlid) aud Perfiens geogeaphifche Lage fie ben Handel ift, fo- 
Mlnnod) nur mit ſehr geringer Amfigleit und wenig Unternehmungs: 
ene Exporten beftehen hauptladlid) in Pferden, Seide, Perlen, Bro⸗ 
m, Baumwmollenjeuden, Shawls, Rofenwaffer, Wein von Sdhi- 
Mitrln, faramanifher Wolle, Gummi, Droguereien von verſchiedener 
Ia. Die vornehmften Plage fir den perfifden Handel find bie tuͤrkiſchen 
Bagbad und Baffora. Aud) ift der Hafen Abufchaͤr oder Buſchir (engl.) 
Meerbufen ein Stapelort fire perfifde und indiſche Waaren. Bag-⸗ 
t ber Mittelpuntt eines glaͤnzenden und ausgedehnten Handels, fann 
H alé der grofie Stapelplag bes Morgenlandes betrachtet werden, obs 
jetzt bei weitem nidt mehr Das iſt, was es tear. Von Baffora werden 
iMgniffe Arabiens, Indiens, Perfiens und ber aſiatiſchen Inſeln nad 
Edafft, wo fie einen ſeht guten Markt finden, und vor two ſie in die uͤbri⸗ 
Hte des tuͤrkiſchen Reichs verbreitet werden. Curopa verforgt es, mit: 
Moabifhen Caravanen, mit Waaren jeglider Art und auch mit den americ 
mn Crengniffen. Dagegen hat es nichts gu geben als Datteln, Taback und 
m mifige Quantitdt wollener Stoffe, indem fein ganzer Handel in ber Bere 
Gund bem Umſatze der Producte andrer Lander befteht. Baffora tft naͤm⸗ 
d {Lage der Stapelort des im perfifchen Meerbuſen ftattfindenden lebbaften 
iden, perſiſchen und arabifden Handels. Sein Handel mit Oftindien ift 
mutend, da es ber Ganal ift, burch welden das osmanifde Reich mit den 
en des Morgenlandes und mit ben Manufacturrwaaren der britiſchen Bee 
in Oftindten verforgt wird. . 
| Afiatifhe Tuͤrkei. 
Dr vornehmſte Hafen ber Levante iſt Smyrna, cin ſehr bedeutender Mies 
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berlagSplag ber Raufmannsgiter bes Morgenlandes und Abendlandes. Di 
fubrartifel ber Levante find: Caffee, Baumwolle, Wolle, Seide, Firhe 
Kameels und Biegenhaare, Haute, Mofinen, Feigen, Perlen, Schmirgel, 
ftcine, Gallipfel, Opium, Rhabarber und andre Droguereten. Angors 
nad) Smyrna durch Caravanen betrddtlide Quantitdten von Angorajieg 
und aus bemfelben Materiale verfertigte Stoffe; benn das Angora 

in ber Levante felbft und in Europa gu Kamelot verarbeitet, vorgliglich in 
Frankreich und Holland, beren Kamelotmanufacturen zum Theil Ag 
gora unterhalten, und durd) biefe ihre Kaͤufe machen. Damaéel ift der 
punkt bes Handels in Syrien und made fehr grofie Gefdhafte burch die 
welde vom Morden Aliens nad) Mekka und von Bagdad nad) Cairo g 
po bat viel Handelsverkehr mit RKonftantinopel, VBaffora, Bagdad, 
und Sfenderun oder Alerandrette, nach welchen Orten alljaͤhrlich Caravans 
Aleppo gehen. Seine Exporten find feine eignen Seiden= umd Baumwel 
ren, bie Shawls und Mtuffeline Oftindiens, die Galldpfel aus Kurdiſta 
pfer, Piftagien und andre Droguereien. Alerandrette hat and) giemlid 
tenden Handel. Erzerum ift ber Stapelplag der Seidben= und Baumoel 
ren, gedrudten Leinwand, Spcereien, des Rhabarbers, der Farberrit 
des oftindifden Zitwers. 


Das britifhe Oftindien und bie malaiifae He 
infel. 


In bem langen Zeitraume von 4000 Jahren find die fae ben H 
gen Probucte Indiens diefelben geblieben; denn alle jene vor ben Alten 
Artikel und Schaͤtze Gndiens find es immer nod), welche die Nationen 
Welttheile bort holen, ndmlid): Reis, Indigo, Farbewaaren, Co 
um, Baumwolle, Seide, Apothefertwwaaren, Zimmt, Caffia, © 
dal. Der oftindifche Handel ift hauptfadlic in ben Haͤnden ber Engliatt 
ber Leitung ber oſtindiſchen Compagnie. Naͤchſt den Englandern find bie: 
faner ber Berein. Staaten die Nation, welche am oftindifden Handel ¥ 
ften Antheil hat. Daͤnemark hat nur einen fehe unbetradtlidjen Handel a 
indien, und ber, ben Schweden mit ihm hatte, iſt jetzt faft vernidtet, 
bie ſchwediſch- oftindifdhe Gefellfdhaft vor den neueften großen Berdindecs 
ber Regterung biefes Landes und vor dem Durdgehen ber Communicati 
England unter allen europdifden Handelsgefellfdaften bie am beften 
in ihren Geſchaͤften glidlidfte war, naͤchſt ber engliſchen. Portugals 
ber britifden Befigungen in Oftindien iff bedeutend, ber fpanifde bin 
geting. — Galcutta ift die widhtigfte Handelsſt. Oftindiens. Außetd 
Benares, Gufurate, Udfcein und Multan unter den Handelsftddten im 
chen Indien, Madras und Pondidery an ber Oft:, Bombai, Gurate wv 
ſchin an der Weſtkuͤſte, Goa u.a.m. gu bemerfen. Bon Queda auf! 
laliſchen Halbinfel holt man Zinn, Reis, Wachs, Fifeymagen und Haie 
zu Salangore, Pahang und Tringano Gewuͤrznelken, Muskatnuͤſſe, 
Kampher, Betel, Elefantenzaͤhne, Goldftaus, Schildkroͤtenſchalen, di 
w. Won Malacca wird hauptſaͤchlich Goldſtaub ausgefiihrt. — Seit t! 
bie britiſche Regierung in Calcutta durch Sir Thom. Stamford Raffles (m 
fen Entwurf) einen neuen Handel8plag auf der fruchtbaren, holzteiche 
Gingapur (f.b.) bei der Meerenge diefes Namens an ber Suͤdſpitze der: 
fel Malacca, gegrlindet, der fuͤr den britiſchen Handel mit China dufertt 
ift und bem Handel der Holldnder dafelbft Abbruch thun muß. Wird S 
gu einem Greihafen ethoben, fo fann England von hier aus gang Hinterin' 
f. Kunflerseugniffen verforgen. 
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China. 

he Handel, welchen China mit Europa, dem britiſchen Indien, den Bere 
laaten von Amerika, mit Codindina und Siam, mit Japan und ben 
aſiatiſchen Inſeln treibt, ift fehr betraͤchtlich. Die britifdyen Smporten 
tr find theils die der oftind. Compagnie, theilé die von Privatfauflenten. 
781 — 91 hatte die Compagnie fir 3,471,521 Pf. St. Waaren und 
83,264 Df. St. ungemuͤnztes Metall eingefuͤhrt, von 1792 — 1809 fir 
1338 Pf. St. Waaren und fiir 2,466,946 Pf. St. ungemuͤnztes Metall. 

aber, welche die Compagnie nad) England madte, betrugen von 
i" 1810 mit Einſchluß der Abgaben, Fracht u. f. w. 41,203,422 Pf. St., 
t verfauft fir 57,896,274 Pf., fodaf bie Compagnie daran einen 
minn von 16,692,852 Pf. hatte. Aus dem britifchen Indien fuͤhrte die 
ie von 1802 in China ein fir 65,736,731 Sikka Rupien Waaren (Sik: 
heißt bie gewoͤhnliche Silbermuͤnze in Oftindien, etwa 16 Gr.) | 
241,471 Sitta Mupien ungemuͤnztes Metall und ihre Erporten aus 
britiſche Indien betrugen 26,651,894 Siffa Rupien an Waaren und 
3003 Siffa Rupien ungemuͤnztes Silber. Was von andern engl. Kauf 
China ausgefuͤhrt wird, betrdgt wahrſcheinlich eine halbe Mill. Pf. St. 
Die Importen der Abrigen Nationen Europas nad) China beftehen haupt- 
huingemiingtem Gold, wofuͤr Thee genommen wird, dod) ift dies unbe- 
B ba die meiften ihren von ben Englindern nehmen. Mit Siam, Cam- 
Cedindina, den aſiatiſchen Inſein und Japan hat China einen febr leb- 
eitteht, in ber neuern Zeit aud) mit Rußland, und gwar forwol gu Lande, 
ta nad Irkuzk u. ſ. w., al gu Wafer. Die Holldnder, Englander, 
BXLdweven, Spanier und Amerifaner haben gu Canton Factoreien, und 
yen gt Macao eine Miederlafjung. 
tSiam und Tunkin werden ausgefuͤhrt: Binn, Elefantenzaͤhne, 
mind andre Edelfteine, Goldftaub, Kupfer, Salz, Vetel, Pfeffer, 
Bae Bauholz und lackirte Waaren, und der Handel diefer beiden Lan- 
PHAdlid in den Handen der Chinefer und Portugiefen. — Coding 
H indel ift groͤßtentheils in ben Hanbden der Chinefer. Die Ausfuhrsar⸗ 
‘Buder, Seide, Gold, Betelniffe, Schwarzholz, Fapanhols, Buf: 
Y wtrodnete Fiſche und Fiſchhaͤute. 


. apan. | 
mt Bertreibung der Portugiefen aus Japan ift ber Handel diefes Reichs 
. Die eingigen Auslaͤnder, mit welden bie Fapaner nod) einigen 
Padden, find bie Chinefer und die Holldnder, und auch diefe find auf den Ha⸗ 
Aangafagi beſchraͤnkt. Die Chinefer verforgen die Fapaner mit Meis, ordin. 
t, Zucker, Ginfeng, Elfenbein, Seidenftoffen, Nanking, Blei, Zinn⸗ 
u. dgl., und holen dafuͤr Kupfer, Kampher, lackirte Waaren, 
Reertohl und cine metalliſche Compofition, Sowas genannt, welche aus 
md tiner fleinen Quantitdt Gold befteht. Die Holldnder holen haupt: 
yWpfet, Rampher, Lad, lacirte Waaren. Nur 2 holldndifdye und 12 
A Shhiffe duͤrfen jabelid) im Dafen von Nangaſaki einlaufen. Mad Anz 
M Odiffes und vorherigen Geremonien werden bie Waaren ang Land ge- 

, Dann fommen die faiferl. BSeamten (denn ber Handel mit bem Auslande 
ol de8 Kaifers), unterfuchen die Gitte und Quantitét ber Waaren, bee 
hen Mit cinandes, und beftimmen den Preis der einheimifden Waaren, 
| bagegen verlangt werden. Die Ausldnder miiffen entweder diefe Bedingun⸗ 
, 0, oder die Waaren, welche fie gebradjt haben, bebalten. Gn den 
* diſcher Waaren kommen die japaniſchen Kaufleute erſt dadurch, daß 
mbm Kaiſer abkaufen Fn Verfertigung ter Seiden: und Wollenzeu⸗ 
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che, bes Porzellans und der ladirten Waaren ftehen bie Japaner nicht un 
Europdern. Auch in Stabhlarbeiten ftehen fie auf einer hohen Stufe. D 
niſchen Sdbel und Dolde find unvergleichlich, und werden vielleidt cin 
ben Damascenerſaͤbeln dbertroffen. Aud) im Poliren des Stahls und aller 
Metalle find fie fehe geſchickt, und ihre feinern Porzellane uͤbertreffen dit 
{cen det weitem. — Bu Anfange d. 17. Fahrh. batten bie Englaͤnder chenk 
Japan gu handeln begonnen, allein die portug. Miffionnaire und ſpaͤter 
Holldnder wußten die Regierung gegen fie eingunehmen. 1673 ward del 
einer Erneuerung jenes Dandelé abermals durd die Hollander vereitelt 
bet grofen Bortheile, welche der Handel mit Japan England g 

fen ſchien, machte es einen britten Verſuch 1699, und inſtruirte die 
Ganton, mit Japan, wenn e8 nur irgend miglid) fei, wieder in Berbiat 
treten. Indeß bas Refultat befriedigte bie Erwartungen bei weitem aid 
ſeitdem ift anf alle weitern Berfuche versidjtet worden. Bloß 1813, & 
Grofbritannien unterworfen ward, hatte die oftindifche Compagnie wit 
kleinen Verkehr mit Japan. Die 1805 unter Krufenftern nad Japon g 
ruſſiſche Geſandtſchaft war in ihrem Beſtreben nidt minder unglidlid 
bie englifdjen gewefen waren. (S. Golownin.) 


Die Inſeln Amboina, Banca, die Bandbainfeln, Fad 
. matra, Borneo u. f. w. 

Von Amboina werden Gewuͤrznelken ausgefuͤhrt, deren Anh 
auf biefe Inſel gu beſchraͤnken bie Hollander fid) ſehr viel Muͤhe gaben, w 
Behuf fie auf ben benachbarten GFnfeln alle Gewüͤrznelkenbaͤume aul 
Mod jest macht bie Regierumg von Amboina mit' einem zahlreichen 
jabrlidy gu diefent Zweck eine Meife auf die uͤbrigen holland. Gnfeln. Be 
twegen feiner Zinnbergwerke beruͤhmt unh bie Ausfuhr diefes Binns nad GH 
bedeutend, ba die Chinefen es wegen feiner Dammerbarfeit dems engl, vet 
gefaͤhr 4 Mill. Pf. Zinn werden jahrl. gewonnen. Die Bandainſe 
Muskatnuͤſſe und Macis, Die Stapelartifel der Ausfuhr von Batavit 
Waaren ber holl.- oftindfden Compagnie niedergelegt werden, find: Piet 
Caffee, uder, Baumwolle und Fndigo. 64 Mill. Pfund Pfeffer, die thew 
Infel felbft wachſen, theils von Sumatra, Bantam, Borneo und ben uͤbtig 
hergebracht werden, werden jaͤhrlich inden Miedetlagen aufgefpeichert. 
find fowol Caffee als Sucker in den legten Jahren jedes bis zu 10 Mill 
bariiber erbaut worden. — Borneo hat, aufer bem Pfeffer, Gold 
und in Barren, Wachs, Sago, Kampher, lestern in vorgliglich {ter Gitte 
ben Holldndern und Englandern haben die Chinefer hier einen lebbaften 
— Teylons Ausfubréartitel find Zimmt, Pfeffer, Caffee, Tabad 
Cocosnuͤſſe, Droguereien, Bauholz, Perlen, Edelfteine, Korallen u 
Von ben Philippinen find die vornehbmften Manilla, Magindanao 
bana.” Ausgefihet werden: Indigo, Zucker, Seide, Goldftaud, Qual 
fer, Schildkroͤtenſchalen, Wachs, Shelfteine, Silber als Waare, © 
Tabad. Der Handel der Philippinen mit China und Sidamerifa iſt dr 
Manilla erzeugt Zucker, den beften affatifden Tabad, Indigo. — Di 
walesinfel ift wegen ihrer Lage zwiſchen Indien, China und der off! 
feln nicht ohne bedeutenden Handel; ihre Ausfubrartifel find hauptfie 
z0e, Pfeffer, Betelnuͤſſe, Specereten, Metall, oftindifder Zink, Coder 
lerholg, Japanholz, Elefantenzaͤhne, Zucker, Silber alé Waare. — 
tra treibt betradhtliden Handel. Ausfubrartifel find: Goldftand, Bet 
zoe, Pfeffer, Kampher, Fapanholy, Schwefel, ſpaniſches Rohr, Wards, 
lod, Specereien, Zinn w. f. w. ; 
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ll Afrika. 
bt Mangel an fhiffoaren Fluͤſſen und die unermeßlichen Sandwüuͤſten, 
ele Afrifas fruchtbare Regionen von einander gefondert werden, bilden 
berfteighiches Hinderniß einer ſolchen Ausdehnung bes Handels, wie fie der 
frudtharkeit diefes Welttheils entiprdde. Auger dem innern Verkehr hat 
che Dandel ſ. Quellen bloß in Agypten, in ben Barbareskenſtaaten, 
fle, in Guinean, in dex Mabe dex Fluͤſſe Gambia, Niger und Senes 
Vorgebirge ber guten Hoffnung, in ben Niederlaſſungen der Portugie- 
dn Ofttafte, und an den Kiften des rothen Meers. Der innere Handel 
| bel. Die afrikaniſchen Caravanen beftehen aus 500 — 2000 
‘ Die3 Hauptlinder, von wo fie ausgehen, find Marokko, Fez und 
Die Dauptartitel bes afrikaniſchen innern Hanbdelé find Sa, Gold 
Die groften Waarenzuͤge gehen von dee Weſtküſte und aus dem 
Timbulty, dem grofen Stapel des Binnenhandelé und a. Niederlags⸗ 
der Oſtkuͤſte, wo die widtigften Handelépldge Natal (an der Lagoa: 
Eoffala, Qualimane, Mojsambique, Querimba, Quiloa, Mombaja, 
Brava, Mogador, Berbera, Zeila und Adel find. Qualimane, Mtoe 
und Melinda find portug. Miedeclaffungen; aus Adel, Beila, Bers 
Brava holt man vorgitglid) Goldftaud, Eifendein und Weihraud), woe 
madifden und oſtindiſchen Producte hingebracht werden. Zwiſchen ben 
Riederiaffungen in Oftindien und Mozambique ift bee Handel betraͤcht⸗ 
stit Englander Holen Clefanten: und Dippopotamudsdhue , Schildkroͤten⸗ 
. tien, Raurié, Gold u. ſ. w. 
, Die Barbarestenftaaten. 
Handelsverfehe ber Barbarestenftaaten mit den Curopdern ift fehr une 
im ſchwankend, und bie wenigen Geſchaͤfte, die gemacht werden, find 
in ben Haͤnden ber Franjofen, Briten und Amerifaner. Die Aus⸗ 
Mn Olivendt, Mads, Wolle, Weigen, Gummi, Mandein, Datteln, 
Simereien, Elfenbein, Leder, Hdute und Straugenfedern. Aud 
ſcherei an ben Kuͤſten (Cap Rofe bis Cap Roux) befchAftigt nur die 
Mind Staliener, und ber jdbri. Ertrag fie etwa 50,000 Pf. Korallen ift 
00,000 hie. Einen defto betrddhtlidern Handel haben die Barbares⸗ 
PRitArabien, Äghpten und dem Innern von Afrifa. Aud mit Mekka, 
Aexandrien handeln fie durch Garavanen. Die vornehmften Handels⸗ 
: Ugier, Tunis, Tripolis, Sallee und Agadez oder Santa Cruz, und 
Mt ot. Bor ber franz. Revolution war der Handel von Algier gang 
Men einer Geſellſchaft franz. Raufleute gu Marfeille, welche ordentliche 
migen in den Hafen Bona, La Sala und Il Col Hatten; allein 1806 
lt Dey fie 50,000 Dollars den Beſitz jenee Hafen an England. Die 
en Haͤfen fuͤr die algierifdhe Ausfube find Bona und Oran. — Tunis 
Moalidfte Handeléftaat in der Barbarei. Seine vornehmiten Hafen find 
2 Sula und Soliman. Tripolis hat wenig Handel, und feine Erpor⸗ 
hauptſaͤchlich in Safftan, Aſche, Senneshlattern und Faͤrberroͤthe. 
el von Marokko und Sallee iſt nur unbedeutend. Agadez oder 
Gray iſt dee ſublichſte Hafen vom Marokto und roe einſt dex Mitteipunkt 
tenden Verkehrs. Fez iſt ein ſolcher Mittelpunkt nod jegt zwi⸗ 
* Marokkos, dem mittellaͤnd. Meere und dem Inneren von Afrika. 
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tu und Waffanad. 
Mi Vorgebirge ber guten Hoffnung. 
\ bem Borgebirge ber guten Hoffnung ift ber Handel fae Grosbritannien 
* 1809 betrug bie Einfuhr engl. Waaren uͤber 330,000 PF. 
Wworn ſich die Ausfube der Colonie, insbeſondere Capwein, nicht auf 6000 


192  Welthandel. III. Afrika. Agypten. Guinea. Afrifan. 3 


Pf. belief. Seitdem iff durch die Zunahme der Colonifation aud) der Ext 
Handels ſehr geftiegen. 
ten 


$ 9 Pp 
ſcheint wegen feiner ungemein glidliden Lage, im Mittelpunkt von 3 Wels 
gang dazu gefdhaffen, aud) der Mittelpunkt bes Handels derfelben zu ſein 
es hat feinen ehemaligen hohen Mang unter den Handelsvoͤlkern gan; 6 
feitbem es aufgebért bat, ber Canal fie den Dandel nad Indien ju ſein 
hat es immer nod) einen fehr bedeutenden inlandifden Dandel, der bis int 
neve von Afrifa reicht. Dabhin gehen aus ÄAgypten jaͤhrl. 3 Caravanen d 
geht nad) Sennaar und fammelt die Erzeugniſſe diefes Landes und A 
eine andre nad) Darfur, und die dritte nad) Fez, wohin bie Erzeugniffe vos 
und allen lings bes Nils liegenden Lindern gebradt werden. Andre Ge 
vertauſchen aͤgyptiſche Erzeugniſſe gegen oftindifdye und arabifde. Die! 
lichſte vor allen aber ift bie, welche aus den vereinigten Caravanen Abyſſin 
des weſtlichen Afrifas befteht und jaͤhrlich nach Mekka geht. Die Ausha 
Agyptens find Reis, Korn, Mtyeehen, Weihrauch, Opium, Datteln, | 
. ter, Elfenbein, verfchiedene Arten von Gummi und Droguereien, Héute; 
u. f. w., und dieſe gehen meift nad) Ronftantinopel, den Bacbaresit 
Grofbritannien, Benedig und Marfeille. Auch fuͤhrt es als Zwiſchenh 
arabiſchen Artitel aus, 3. B. Mocha⸗Caffee. Die groͤßten Handelsiii 
Gairo und Alerandrien, feit 1819 wieder burch einen Canal verbunden. ¢ 
bie 2 Hafen Mofette und Damiette. 
uine a, 
ober bas Land von Sierra Leone, die Pfeffer-, Zahn⸗, Gold- und St 
wo bie Holldnder, Franzofen, Engldnder und Daͤnen Niederlaffungen babi 
Goldftaus, Elfendein, Gummi, Haute rc. aus, vormals auch 
Tuch⸗, Wollens und Baumwollenzeuche, Leinwand, Gewehre, esi 
Die Kiften von Niederguinea (Congo, Angola rc.) und die Guinch 
meiftené von Portugiefen befest, fuͤhren Getreide, Lebensmittel, Ba 
Indigo, Zucker rc. aus. Auch wird hier nod der Sllavenhandell 
Portugtefen getrieben. 
Unter den dbrigen | 
afciftanifdhen Inſeln 
erzeugen bie Azoren alé Ausfubrartifel Wein und Fruͤchte. Ungefats 
Pipen bes erftern werden jahrlid) von den Englindern und Amerikanen 
fadlid) nad) Oft= und Weftindien gefdhafft. Die Fnfel Se. = Michael vet 
England und bie Bereinigten Staaten jaͤhrl. 60 — 80,000 Schachteln di 
gen. Die Orangen der Inſel Pico find von gang befonderer Gite. M 
fie ein ſehr ſchoͤnes Holy, welches ziemlich bem Mahagony gleichkommt 
Haupterjeugniffe ber Canarien find Orfeile im rohen Zuftante, M 
Branntwein und GCanarienwein. Der legtere geht hauptſaͤchlich nad LB 
und England, in welchem lestern Lande er ftets fir Madeirawein verk 
von dem er aud), fobald er ein Witer von 2 — 3 Jahren hat, faum juu 
ben iff. — Die capverdifdhen Fnfeln fahren Orfeille im rohen 
und grobe Baumwollenzeuche fle bie Ufrifaner aus. — Madeiras £ 
buct ift koͤſtlicher Wein, welder in 5 Arten, je nach dem Markte, fire well 
ihn beftimmt, eingetheilt wird. Die vorzuͤglichſte Art heift London pa 
Der fir den londner Markt beftimmte folgt ibm zunaͤchſt. Wieder von g 
Gitte ift der fie den indiſchen Markt beftimmte. Der nad Ameri€a gel 
ben vierten Mang, und mit dem Mamen Cargo bezeichnet man den von 
Range: Die Englander holen von dieſem Wein jaͤhrl. mehr als 7000, di 
kaner der Verein. Staaten ungefaͤhr 3000 Pipen. — Die Inſel Bour 
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fee, Gewuͤrznelken, weißen Pfeffer, Baummolle, Gummi, Benzoe und 
Shr Handel beſchraͤnkt ſich faft ganz auf Madagascar, Jole⸗de⸗France, die 
pinfeln und die Miederlaffungen der Araber an der Oftfufte von Afrita. — 
he: France oder bie Mauritiusinfel fuͤhrt Caffee, Indigo, Baum- 
buder, Gewuͤrznelken, Muskatnuͤſſe, Ambra u. dgl. aus’. — Die Aus- 
i von Madagaskar find Kauris, Betelniffe, Ambra, Wades, Co- 
md Rorn. te 
} IV. Ameri f€ « 
tite $ umfaffende Kuͤſten geben ihm alle die Handelévortheile, welche die 
befigt, ohne daß ſich mit dieſen Bortheilen bas grofe Hinderniß jener un- 
Cchtinentmaffen verbindet, deren Inneres ebenfo weit entfernt vom Meere 
n ſchifſbaren Fluͤſſen ift, mie z. B. gang Afrika und die unermeßlichen 
ber afiatifchen Tatarei und Sibirien. Beſonders durch den Reichthuns 
ren Flaffen Hat fowol der Norden als der Suͤden Amerikas einen unend⸗ 
Votzug vor allen uͤbrigen Erdtheilen. Die lange Kette von grofien Geen 
Renge (chiffbarer Fluͤſſe in Nordamerika find bereits der Schauplag eines 
fen Verkehrs. Die grofien Binnenldnder Suͤdamerikas werden durd 
mi tiefenmapiger Groͤße ſehr zugaͤnglich gemacht, und von dec Muͤndung 
taftromeé an bié gum Meerbufen von Darien faun eine binnenlandifde 
t ju Stande gebracht werden, faft ohne daß dabei im mindeften Hilf: 
der Kunſt erfodert wird. Indeß bleibt sux Befoͤrderung von Ameri 
Soertehe immer nod) ein fehe grofes und belohnendes Werk dbrig, die 
ing des ſchmalen Iſthmus von Darien, wodurch, wenn der Canal 
Ziefe genug bekaͤme, um auch den groͤßern Schiffen die Durdhfahre zu 
fine Gemeinfdaft des ſtillen Oceans mit dem atlantifchen Meere be- 
Wm, deren Bortheile gar nidjt gu berechnen find. Die Vereinigten Staa- 
ber daraus fuͤr fie ent{pringende Vortheil fehr klar einleuchtete, erboten 
M laͤngerer Zeit, jene Durchgrabung auf ihre eignen Koſten zu veran⸗ 
der Hof zu Madrid ſeine Einwilligung geben wollte. Hr. v. Hum⸗ 
Mat 3 Stellen als bie zur Ausfuͤhrung eines ſolchen Entwurfs paſſend⸗ 
PRatur ſelbſt ſcheint die Hand dazu haben bieten wollen, denn gerade hier 
Mt fih bie lange Rette ber Anden, und das Herabftrdmen des Regenwaſ⸗ 
in Bergen wiirde bem Canale ebenfalls ſehr nuͤtzlich ſein. Die ganye 
RO welche ſich bier die Andenkette sieht, ift bloß thoniger Boden, und 2 
gerade dieſſeits und jenfeits der Richtung derfelben folgen, wuͤrden die 
mt Erde leicht mit ihrem Strome wegfuͤhren. 
Die Vereinigten Staaten von Mordameri€a. | 
bechwindigkeit der Vorſchritte, welche die Bereinigten Staaten im Han- 
be Schifffahet gemacht haben, ift beifpiellos. Raum ift diefes Volk auf 
naſchienen, und bald gibt es feine Kuͤſte des Erdbodené mehr, mit wel⸗ 
frine Seefahrer (chon vertraut geworden. Waͤhrend man fie mit ihren 
Wyrürdig leichten Schiffen an den ſaͤmmtlichen atlantiſchen Kuͤſten bis 
Som binab, von wo fie bann fid) in die weite Sidfee wagen, das Meer — 
t, deingen fie anbdrerfeits felbft bis hinauf gum Eiſe des Nordpols und 
tiefen Cinfahrten des Hudfonsbai und der Davisſtraße. Die entferntes 
ften Meere find von ihren Flaggen bededt. Selbft die kaum nod) 
vordenen Kuͤſten ber gangen ſuͤdlichen Hemifphdre, und ſowol die Weſt⸗ 
Umerifa als die Oſteuſten von Afien werden von ihnen befudt. Die 
diſes aufbluͤhenden Landes befteht hauptſaͤchlich in Mehl, indianifdem 
8, Flachs oder Leinfamen, Baumwolle, Tabak, Pottafdhe und Perl: 
Siffbaupor;, Stabholz, Mundvorrdthen fie die Schiffe, Hols, Pelzwerk, 
| mii, Bienenwachs und Fifdhen. —- 1822 beteug tie Einfuhr in die Vers 
“G. Siebente Aufl. Bd. XII. 18 
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einigten Staaten 72, bie Ausfuhr aber 80 Mill. Dollars. — — 
Handelsſtaͤdte find: Neuyork, Boſton, Baltimore, Philadelphic, 
town, Savannah, Pittsburgh und Neuorleans. Pittsburgh iſt die Ri 
bes Handels dex oͤſtlichen und weſtlichen Staaten. Meuorleans, ns 
ecft die weftlidhen Staaten fic) weiter ausbilden, wahrſcheinlich der 
bes amerikaniſchen Handels werden wird Phat einen ſehr bedeutenden Da 
DHavannah und Merico in Zuder, Gndigo, Taback, Baumwolle, Rei 
wert, Dornvieh u. ſ. w. Charlestoton hat lebhaften Handel mit Europam 
indien. Neuyork verforgt hauptſaͤchlich bie weftindifden Colonien 
vorrathen. Endlich wird am Ausfluffe des Columbia ein SGtapelort flr 
feehandel gegruͤndet. . 7 
Die beiden Canadas, Neuf dhottland und Meubraunlh 
| Der Handel der beiden Canadas war lange auf das blofe Ergebnif h 
reien und auf den Pelshandel beſchraͤnkt. Aber in Folge der Hdhern Berm 
nung des britiſchen Colonialfoftems, und des Embargos, welded wil 
letzten Krieges auf den Handel Amerifas gelegt ward, hat er fic) auf eine 
wlirdige Weife gehoben. Ihre Ausfubrartifel find Weizen, Mehl, Keo 
bad, Fiſche, Eich- und Fidtenftamme, Stabhols, Maſtbaͤume, Baudt 
diſcher Balfam, Sproffendier, Pottafde und’ Perlaſche, Gufeifen, Pel 
Haute, Bibergeil, Ginfeng u. ſ. w. Sie verfehren ans meiften mith 
diſchen Golonien ber Briten und mit bem Mutterlande; body machen fit 
ben Bereinigten Staaten viele Geſchaͤfte durch die Schifffahre auf dem S 
Der Handel, welden fie mit den Indianerſtaͤmmen haben, ift bloßet d 
bel. — Meufdottland und Neubraunfdweig haben faſt caw 
Ausfubrarti€el. d 
Der Handel Suͤdamerikas hat fehr mannigfaltige Geg 
mineraliſchen Schaͤtze Suͤdamerikas find unermeflid. Gold und GM 
16. Jahrh. in folcher Menge vorhanden, daß 25 Fabre lang, jeded Sah! 
Per 13 Mill. Piafter nad) Spanien gebracht worden fein follen , wget 
uͤbrige, was in Barren mitging. Diefe koſtbaren Metalle werden ing 
Ghite und den obern Theilen von Tukuman gefunden, vorzuͤglich in den & 
body aufer dem Gold und Silber fehlt es auc) in eben diefer unermd 
birgskette nicht an Kupfer, Blei, Cifen und Platina. Die reidften 
Sidamerifas find die der Proving las Charcas, innerhalb des Gebiets 
Vicekoͤnigreichs Buenos- Ayres. Der Goldgruben find dort 30, der 
werke 27, ber Kupferbergwerke 7, cin Zinnbergwer® und 7 Bleiberg 
ergiebigften diefer Bergwerke find die gu Potoli, die unfern dem Orie 
ber Plataflug ent{pringt. In Acofta’s Angabe, daß wabhrend der 40: 
biefe Gruben bearbeitet wurden, der Erteag derfelben fic) auf 12,000 ! 
fter belaufen babe, ift viel libertreibung. Indeß geht aus den oͤffentlich 
Rechnungen hervor, daß von Zeit der Entdeckung Amerikas an bié 153! 
Koͤnige zukommende Fuͤnftel des aus den Minen von Potoſi gerwonnenes 
fttirten Gilbers ſich auf 395,619,000 Piafter belief, ſodaß mithin, | 
Entdeckung Amerifas erft 39 Fabre verfloffen waren, auf jedes Jahr 4! 
fommen, mit Ausſchluß dee betracdhtliden Qu antitdten, welche ohne al 
heimlich und ohne Abgabenzahlung aus dem Lande gefchafft worden | 
berer, weldje gu Werfertigung filberner Gefaͤße, Geraͤthſchaften und ! 
fir bie Ridfter und Kizchen verwendet worden find, welche ſich auf cine s 
Summe belaufen miffen, ba alle der Religion geweihte Anftalten im & 
inébefondere in ber Stadt Potoſi, an Silbergerdth einen ſehr grofen ! 
haben, Allein der Ertrag diefer Bergwerke ift ſeitdem, fei mun die Urſ 
bie Erſchoͤpfung dee Minen ſelbſt, oder die fehlerhafte Leitung des Bergh 
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eringer gewwefen. — Auch bie hbrigen Ausfubrartifel von Suͤdamerika 
wol bie Spanier und Portugiefen ihe Hauptaugenmeré auf die Gewin- 
Metalle richten, ſehr bedeutend. Die vornehmften find folgende: Coches 
digo, Cocosnuͤſſe, peruvianiſche Fieberrinde, Haute, Ochſenhoͤrner, Talg, 
Baummolle, Wolle, Flachs, Hanf, Tabad, Zucker, Caffee, Ingwer, 
Jalappe, Saffaparille, Ipekakuanha, Guajaf, Drachenblut und ver- 
andre arzneiliche Gummi, Farbehiker, Ebenholz, Mahagony, Sma- 
ine Menge verfchiedener Arten von Balfamen u. dgl. 
¢ vornehmften Handelsſtaͤdte Suͤdamerikas find Buenos: Ayres, Merico, 
juatemala , Cartagena, Gera Cruz, Caracas, Potofi und Acapulco, vor- 
it Davannah auf der Inſel Cuba. Buenos-Ayres war im Beſitz des Tran⸗ 
M8 ber ſaͤmmtlichen ſpaniſchen Befigungen in Amerifa und vor dem Aus: 
tt Revolution der Markt fiir ben Handel bes Mutterlandes und fetner Cos 
Die Hauptquelle bes Gewinns fiir Caracas find bie Cacaopflanzungen, 
imahe 2 Drittel des europaͤiſchen Bedarfs hergeben. Die Haute und Felle, 
bnfallé ausgefuͤhrt werden, haben ben Vorzug vor denen von Buenos: 
md das reidhhaltige Rupferer; aus den Bergwerfen von Aroa ift noc) weit 
bee als felbft das ſchwediſche oder das von Coquimbo in Chile. Guate- 
the beruͤhmt wegen feines Indigos, der hinſichtlich der Harte, des Glan- 
bes Gewichts grofe Vorzitge hat. Acapulco oder Los Mees, eine Hafen- 
iufpaniens , Hat einen betradtiidjen Handel mit ben Philippinen und ben 
tm Quito und Peru. Mad) der philippinifdyen Inſel Manilla wird all- 
Gallione gefandt, bie mit Silber, Cochenille, Cacao, Baumoͤl, ſpa⸗ 
und Spielfachen aus Europa befradhtet iff, wogegen fie von dort 
M, gedrudte Leinwand, Seidenzeuche, chineſiſche Waaren, Specereien, 
| Celfteine und Juwelen mitnimmt. — Der innere Handel ber ſpani⸗ 
it Amerifa, vornehmlid) zwiſchen Buenos-Ayres und Peru und 
betraͤchtlich. Der mit ben Indianerftdmmen befteht hauptſaͤchlich im 
OM, dba man ibnen Urte, Meſſer, Scheeren, Gabel, Halsſchnuren, 
™ grobe Wollen= und Baumwollenzeuche zufuͤhrt, und dafuͤr die Er 
Mt Landes nimmt, vorzuͤglich den befannten Paraguaythee und einiges 
.— Merico handelt mit den dbrigen Freiftaaten aus Bera Cruz 
; es hat aud) viel Schleichhandel. Zur Ausfuhr kommen Zucker, 
, Jalappe, SGaffaparille, Baumwolle, Vanille, Farbehols, Haute, 
insbefondere Gold und Muͤnzen, in Barren, oder gemuͤnzt, gufammen 
e Thr. Die Einfubr betrdgt ohne den Schleichhandel wenigſtens 
lt 


5 hat 3 große Handelsſtaͤdte: Rio⸗Janeiro, Bahia oder S.- 
it und Pernambuco. Die Ausfuhrartikel find vornehmlid Baumwolle, 
|, 3uder, Gaffee, Reis, Tabak, Talg, Mahagony, peruvianifdye Fie= 
t, Ipelatuanha, Felle, Nutrihdute, Gold, Cocosnuͤſſe, Vanilie, Diaz 
', Zopafe, Chryſolith und andre Edelfteine, und eine grofe Mannigfaltig, 
a datbehoͤlzern, Balfamen und Gummi. Dee grofte Theil bes brafili- 
dandels ift gegenwaͤrtig in ben Haͤnden der Englander. 

de englifden, hollandifdhen und franzoͤſiſchen Vefigungen in 
merita find Demerary, Berbice, Effequebo, Surinam und Cayenne. Aus 
ine werden ausgefuͤhtt: Pfeffer, Annotto, Zucker, Baumwolle, Caffee 
00; ous Berbice: Mum, Zuder, Baumwolle, Cacao u. f. w.; aus 
ond Surinam und Effequebo: Buder, Rum, Baumwolle, Caffee 

yeup, 
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Guba, St.» Domingo oder Haiti, Jamaica, Barbados, Lominia, St 
ftoph oder St.- Kitts, Curacao und Guadeloupe. Gie haben alle 
bes Erjeugniffe, ndmlid) Buder, Caffee, Wachs, Ingwer und andre 
Maftir, Aloe, Banille, Quaffia, Maniok, Mais, Cacao, Babed, 
Baumwolle, Zucderfyrup, Mahagony, langen und ſchwarzen Pfeffer, 
vitae, Campeſcheholz, Gelbholg, Gummi, Schildkroͤtenſchalen, Rum, 
u. ſ. w. Ehe St.- Domingo oder Haiti gu einem unabhangigen Negerek 
ben ward, war es die Miederlage dee Waaren von Havannah, Bera Cray 
temala, Cartagena und Venezuela; feitdem aber ift Famaica bas M 
aus dem Mecrbufen von Merico fommenden Waaren geworden. * 
Hauptſitz des Schleichhandels mit Cumana, Barcelona, Margarita und 
Eingefuͤhrt werden Fabrikwaaren, Wein, Mehl, ſonſt aud Sklaven 
V. Neue Wege eroͤffnet jetzt dem Welthandel ber Brite auf be S 
wo er ſeit kurzem bie Sandwichs inſeln, bie Freundſchaftt— 
Geſellſchafts inſeln in den Kreis des europaͤiſchen Weltverkehrs geyog 
in Auftralien und Vandiemensland einen grofien Markt fir! 
tauſch britiſcher Kunſtwaaren gegen Naturerzengniffe amgelegt hat, wal 
Nordamerifaner auf den Wafhingtonsinfeln (Nukahiwa) und auf andem! 
im ſtillen Ocean HandelSpldge gu gruͤnden bemiht find. S. Moreau te 
„Du commerce exterieur au XI Xme siccle” (2 Bde., Paris 1826). 
Weltkenntniß heißt nicht bloß Kenntniß ber bewohnten Ere 
funde), fondern nod gewoͤhnlicher wird darunter verſtanden Kenninif & 
gen Lerhdltniffe und der Charattere, welche wir in denſelben erbliden. S 
Kenntnifi ber Stande, der Gefchlechter, ihrer Eigenthuͤmlichkeiten und ne] 
(S. aud Men fdentenntnif. ) | 
Weltkugel, f. Globus. q 
Weltmeer (Ocean). Es gibt eigentlid) nur Cin Weltmec, @ 
uͤberall zuſammenhaͤngendes Ganges, dad faft 3 Biertheile unferer | 
deckt, und alles fefte Land von einem Pole zum andern einſchließt. Ale 
die man mit bem Namen Meer belegt, find Theile des Oceans, doc gittt 
feiner weiten Ausdehnung wegen 5 große Ubtheilungen. 1) Der ndrdlit 
oder Polarocean, deffen Mitte der Mordpol bilbet und der bie ndrdl MM 
Europa, Afien und Amerifa gur phyſiſchen Grenge hat; er haͤngt zwiſchs 
gen und Gronland mit dem atlantifchen, durch die Beringsftrafe mit 
ocean zuſammen und iff nur in fehr giinfligen Sommern gu beſchiffen, 
Eis gewoͤhnlich erft im Sept. ſchmilzt. Die Winde auf demfelben find 
lid), die Oſtwinde jedod die herrſchenden. Die vornehmften be 
deffeiben find Spigbergen und Novaja-Semija. 2) Das we filide Bel 
Sftlid) von ben Weſtluͤſten Europas und Afrifas, weſtlich von den fttii 
rilas, noͤrdlich von dem noͤrdl. und (iidlich von dem ſuͤdl. Eismeere beget 
terhalb tee Suͤdſpitze Afrikas ſtoͤßt es mit dem indiſchen, und durd M 
Meerenge und die Fahrt um Cap Dorn mit dem Auftralocean zuſammen. 
in der heifen Zone Oftwinde und auger derſelben verdnderliche Winde, w 
ben Uquator in 2 Theile getheilt, naͤmlich in das atlantifde Weltmerr, | 
licen Theil von dem noͤrdl. Cismecre bis sum Aquator, oͤſtlich von Cu 
Nordafrika und wefllid) von Nordamerifa begrengt; und in das aͤthiopiſe 
den firdlichen Theil, von bem Aquator bis gum ſuͤdl. Eismeere, oͤſtlich » 
afrika und wefllid von Suͤdamerika begrenzt. 3) Dee indiſche Dee 
RN. an die Kaften Afiens, im O. an dag Auſtralland, im S. am dem fitd 
ocean und in W. an Afrika grengend. Auf dieſem herrſchen nicht aur in 
benen Gegenden deffelben, fondern aud) gu verfchiedenen Zeiten ganj vt 
Winde, worunter die regelmaͤßig abwechſelnden Monſons vie bekanntef 
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eWinde als die Beſchaffenheit bed Meeres ſelbſt, welches mit Inſeln, 
) Felfen wie beſaͤet iſt, machen die Fahrt auf demſelben aͤußerſt ſchwierig 
ich. 4) Dee Auſtralocean, gewoͤhnlich das große Weltmeer oder 
zenannt. Es wogt zwiſchen der Weſtkuͤſte von Amerifa und begrenzt 
Aſiens, des Auſtrallandes, haͤngt im N. durch die Behringsſtraße mit 
Eisocean zuſammen und iſt im SG. gegen den ſuͤdl. Eisocean offen. 
en affatifchen und amerikaniſchen Snfelgruppen enthalt e6 die ſaͤmmt⸗ 
1Auftraliens. Man theilt e6 in die Nordfee bis zum Wendekreiſe des 
Mittelfee oder bas fille Meer zwiſchen den beiden Wendekreiſen, und 
lide Suͤdſee vom Wendetreife des Steinbocks bis sum ſuͤdl. Elsmere. 
dliche Eis- oder Polarocean um ben ſuͤdl. Eispol her bis zu 60° 
tit Cook Haben ihn mehre Seefahrer wegen bes Treibeifes, ber Kalte 
t, Stirme und Nebel beinahe unfahrbar gefunden. , 
pol, f. Pol. 
ſyſtem. Man verfteht tarunter im Adgemeinen die Verdindung 
(tdeper gu einer gewiſſen Ordnung, im Beſondern aber die verfchiete 
igen ber eine ſolche Berbindung gwifden ben Koͤrpern unfers Son⸗ 
Dergleichen Hat es ndmlid) 3 gegeben. 1) Dee griech. Aftronom, 
fet und Geograph, Ptolemdus (ſ. d.), glaubte, bie Erde liege tm 
te bed rumben Weltgebaͤudes unbeweglich till und um fie bewegten ſich 
Reltkirper in feften, vollfommen runden Kreifen. 2) Ty do be 
d) ſuchte biefes allerdings unhaltbare Syſtem ju verbeffern. Er nahm 
it Erde als unbeweglid) in der Mitte des Weltgebdudes an, und lief 
Mond um fie, forwie die Abrigen Planeten um die Gonne fic bewegen. 
n, bad Ropernicus (f. d.) aufftelite, bas ſchon die Pythagorder ahne⸗ 
Sburdh der nadfolgenden Aftronomen Beobadtungen und Entdeckun⸗ 
 Berbefferamgen erhalten hat, ift unftrettig das richtige, weil allein 
die Exfcheinungen am Himmel fid) gentigend erflaren laffen. Mad 
Wm bemegt fic) faft mitten in bem Weltgebaͤude bie Sonne um ihre 
Bhum fie bervegen fid in immer groͤßern Kreiſen dte Planeten, gu des 
lie Erde gehoͤtt. Die Trabanten oder Monden bewegen ſich um thre 
® zugleich mit denfelben um bie Sonne. Weit uͤber allen dieſen Welt: 
ltner ungeheuern Entfernung von uné, find am Firmamente die Fire 
‘fod gu unferm Weltfyftem nicht gehéren. (S. Firſterne und 
lube.) — Gine ausfuͤhrliche Darſtellung diefer 3 Weltſyſteme, mit 
Veſeitigung der gegen das legtere, alé das allein ridtige, gleichwol ers 
ungen, gibt Bode’s ,,Crlduterung ber Sternfunde”’ (3. A., 
, 2 Bre., m. K.). 
tumſegler. Die Reihe der kuͤhnen Maͤnner, welche auf Colom⸗ 
don bem Compaß und ihrem Muthe geleitet, das Weltmeer von Often 
aduichſchifften und in dieſer Richtung endlich wieder in ihr Vaterland 
mM, exoͤffaete der Portugieſe Magellan (von 1619 — 21). Seinem 
die Magellanſtraße oder um bas Cap Horn herum in die Suͤdſee, find 
Fuca, Mendaina, Quiros u. A. bis auf Malafyina), Franjofen (Bou: 
Lapenroufe ff. d.] u. &. m. 618 auf Freycinet [f.d.]), Holldn- 
mie, Heemskerk, Dertoge, Tasman, Roggewein), Englander, Ruffen 
hit Kruſenſtern und Otto v. Kowebue [f. d.]) umd zuletzt aud) Nord⸗ 
gefelgt. Die meiften und die wichtigſten Seereifen und Weltumfege: 
Briten untecnommen. 50 Fabre nad Cabot drang Hugo Wil: 
583) auf feiner ndedlidyen Sendung bis Novaja-Semlja vor. Ale feitdem 
Veſſuche, mittelſt einer nordoͤſtlichen oder nordweſtlichen Durchfahrt in 
obec in den ſtillen Ocean zu gelangen und dann ſuͤdwaͤrts bie alte und 
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bie mene Welt gu umſegeln, find bis jetzt nicht gelungen. (6. Nor 
erpebitionen.) Dod) hatten die durch Chancellor, Bouwrrough, Ferdi} 
thur, Pet, Fadmann, Gilbert, Davis und Weymouth (1591) gemacdten I 
fen nad) Nordoften und Nordweften Landerentdedungen und gervinneride 
reien gur Folge. Jn derfelben Beit umfdiffte Franz Drake die Erde. Ca 
Chidley und Hawkins fegelten bem grofen Vorgaͤnger im Suͤden nad, 
nidt mit voͤllig gleidhem Glide. Unter den kuͤhnen Nautikern, welch 
Jahrh. grofe Seereifen unternahmen, zeichneten fid) Hudfon, Button, 
Bylot, Rarborough , befonders aber Dampier, Halley und Wood R 
bie Groͤße ober durch bie Wichtigkeit ihrer Entbedungen aus. Wood ~ 
bis 62° 53’ gum Suͤdpole vor; dee ruff. Capitain Bellinghaufen t. J. 
zum 70.° (Rogers fibrte den Irlaͤnder Aler. Selkirk [den befannten Ca 
rid.) 30 Fabre nad) Rogers umſchiffte Lord Anfon (1741—44) die gar 
Mit ihm hob die Entdeckung des gefammten Suͤdmeers, alfo von ganj Pe 
von neuem an: eine Hauptepodye fire die Erdfunde und fuͤr Englandé 
Darauf madten Carteret und Wallis (1767) ihre Entdeckungéteiſt. 
beginnt feit 1770 die neucfte Epoce der Weltumfegelung. Zuletzt mal 
couver bie Geographen und Seefabrer mit der Nordweſtkuͤſte von Ameri 
befannt. (Val. Kotzebue (Ottov.], Keufenftern und Meifen) f 
fte ,, Voy. autour du monde” ift bie des Freg.- Cap. Duperrai mit bet 
auf Befeht Ludwigs XVIII. ind. J 1822—25 (6 Bbe., 4., me? 
375 Bl., erſcheim heftweife Paris 1828). , 
Weltweisheit. Diefer Mame wurde ber Philofophie von dea 
lehrern und Theologen beigelegt, weil fie die Offenbarung, oft wol aud bi 
Theologie sapientia divina nannten; bagegen ihnen bie Philofopbie, 
Menſchenweisheit erſchien, die fie daher sapientia seeularis nanntm 
man in bem Worte Weltweisheit uͤberſetzt. (S. Philo fop hie.) 
Wenceslaus (Wenzel), deutſcher Kaifer (oder, weil er die he 
Rom nicht empfangen hatte, nur Konig genannt) und Konig von Bie 
dem luremburgifdhen Haufe, Karls 1V. dltefter Sohn, geb. 1361. Seit 
rung fiel in eine Zeit, wo der in Deutfdland herrſchende Zuſtand der Gh 
aud) dem frdftigften Fuͤrſten die groͤßten Schwierigkeiten entgegengelt 
wuͤrde. Der junge W., aus welchem vielleicht felbft Petrarca, wenn ec! 
Antrag zur Erziehung des Knaben angenommen hatte, bet der verkehtten 
lung, die diefer von ber Wiege an erbhielt, Nichts wuͤrde gebildet haben, t 
ber Hinfidt unreif fie bas ſchwere Werf, wozu er berufen wurde. Mit. 
war ex bereits sum Konig von Boͤhmen gekroͤnt, mit 6 Fabren gab er auf 
Geheif (con eine Belehnung und fah einen Herzog vor fic) Enien, im! 
ward er vermaͤhlt, im 12. mit der Mar! Brandenburg belebnt und yu é 
ſchaͤften erzogen, und er war faum 18 J. alt, alé er 1378 feinem Bater 
deutſchen Throne folgte. Von den wohlgemeinten Ermahnungen, die & 
lange vor ſ. Tobe ihm gab, mifachtete ec gerade diejenige am meiften, die ¢ 
bamaligen Zuſtande Deutſchlands klug befolgen mußte — ,,den Papſt, 
heit und bie Deutſchen gu Freunden gu halten“. In ſeinem Vater four 
lich auch kein großes Vorbild finden, und hatte dieſer Deutſchland ſchon 
lid) behandelt, fo that es der Sohn noch mehr. Stolz und Grauſamkeit 
Grundzuͤge ſeiner Gemuͤthsart und niedrige Wolluſt ſ. Neigung. Das 
gebrachte Gift, welches ſich ſ. ſtarken Leibesbeſchaffenheit wegen auf die L 
und einen brennenden Durſt erzeugte, mag viel gu dieſer Handlungẽweiſe 
gen haben. 2 Umftinde machten ſeine Lage beſonders ſchwierig. Ix 
Zeit ſeiner Regierung wurde bas Ärgerniß der Kirchentrennung durch zu 
Papſtwahlen am auffallendſten und hatte auf die Staatsverhäaͤltniſſe di 
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Ridwiekungen. In Deutſchland hatte das Fauftredht bei bem Mangel ei- 
mt Reichsordnung und einer kraͤftigen Verwaltung dberhandgenommen. 
attei ſuchte fid) burd) Buͤndniſſe gu ftdrfen, um ſich burch eigne Kraft den 
gegen Gerwalt und Unrecht zu verfchaffen, den die Gefege nicht verleihen 
, und ein Bund der durch Reichthum madtig und muthig gewordenen 
in Schwaben und am Rhein ftand den Fuͤrſten und dem Adel entgegen, die 
mn Gegenden Deutſchlands dbniide Verdindungen ftifteten, wie bie Gefells 
mit bem Lowen, mit ben Héirnern und die St.- Georgsgefellfhaft. W., 
Smeiftens in Prag bei Weidern und Weißbier ſchwelgte, wie man ihm vors 
unthdtig diefen Parteiungen ju, und es fcheint, daß ex ben grofen 

d heimlich aufgemuntert habe, um die Macht ber Fuͤrſten gu ſchwaͤchen. 
aber bewog ihn bie Gefabr, ba biefe Verbindungen dem koͤnigl. Anfehen 
durch einen allgemeinen Landfrieden denfelben entgegenguwirfen. Aud) 
bte traten fpdter diefem Frieden bei; aber die „fruntlich Stallung” (Eini⸗ 
bie fie 1384 auf 4 Sabre ſchloſſen und in den folg. Jahren verlangerten, 
Hnicht abgelaufen, als 1387 ein heftiger Krieg zwiſchen den Farften, Gra- 
Herren und den verbindeten Stddten ausbrad), worin diefe nach dem ent: 
bm Treffen bei Doffingen erlagen. W. ſaß indeß ruhig in Prag, und wenn 
ben Gefandten der Reichsſtaͤnde, die ihn erfuchten, nad) Deutſchland zu 
und ben Frieden herjuftelien, nicht geantwortet hatte: „er wiffe nidt, 
munden fei, bie Staͤnde, die er nicht entgweit habe, gu vergleidjen, und er 
be Schick fal des Wolfes in der Fabel beflirdten, dee 2 ftreitende Widder 
m wollte’’, fo handelte er bod ims Sinne diefer ihm in den Mund gelegten 
und aud) 3u dem neuen Landfrieden, ben er 1389 gu Eger ſchloß und wo⸗ 
ben Stddtebund wie die Cinigung der Furften aufhob, zwangen ihn nur 
mde. Die Miederlagen und Verlufte, welche bie Staͤdte erlitten hatten, 
Bh Schwert in der Scheide. W. erfuͤllte dagegen geen den Wunſch der 
tuille Judenſchulden gewaltſam zu tilgen, die fir manche Fuͤrſten und 
MRL ftig toaren; aber freilid) mußten alle Schuldner dem Kinig, als Ober: 
iat bes Vermigens der Fuden nach der Anſicht jener Zeit, 15 vom 100 
R. Aud) in Boͤhmen war W. nicht beliedt; er zog die Deutſchen den 
ber, Haridelte nad) eigenfinniger Laune, verdarb es mit demi Adel, als er 
Mbeten Krongitter gewaltſam zuruͤckfoderte und Einige, die fid) weigerten, 
m lief, und erregte allgemeinen Haß gegen fid), alé er in den Streitigtei- 
ber Geiſtlichkeit fic) Widerrechtlichkeiten und Graufaméeiten erlaubte. 
et felbft, Konig Sigmund von Ungarn, und fein BWetier Fobff, 
Mf von Mabren, waren wider ihn, und fo entftand endlid) 1394 eine 
tung der boͤhmiſchen Grofen, bie ihn uͤberfielen und in Gefangenſchaft 

R Die Schritte, die fein jangfter Bruder gu ſ. Befreiung that, und die Dro- 
M, Wodurd bie deutſchen Reichsſtaͤnde die Loslaffung ihres Oberhaupts gu 
Mfudten, verſchafften bem Gefangenen nach cinigen Monaten f. Feeiheit, 
nied einer boͤhmiſchen Sage, durch die Treue einer Bademagd erlangt haben 
3. Anfehen in Deutſchland war indeß unrettbar gefunten. Er gad Anlaß 
MBowurfe, daß ex den madtigen Goh. Galeazzo Bisconti fuͤr Geld gum 
3 Yon Mailand echoben und dadurch da Reidy geſchmaͤlert habe. Befeh— 
Mm flitten wieder den Landfrieden, und einige Ritterverbindungen, wie die 
et, die von den filbernen Keulen oder Schlaͤgeln, weldye dad Zeichen ihres 
“eaten, den Mamen hatten, wurden fo gefabrlid) fir die oͤffentliche Ruhe, 
Md die Firften ihren Bund verſtaͤrkten. Die Parte’, welche der Konig bei 
, ben Kirchentrennung ergriff und nad der Lage der Umſtaͤnde aud) 
2 Mgreifen mußte, trug twefentlid gu den entſcheidenden Creigniffen bei, die ihm 
deutſche Ktone raubten. Er vereinigte ſich mit Frankreich, die beiden Paͤpſte, 
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welche von ben Carbindlen in Avignon und ihren Gegnern in Mom warn, 
worden, sur Abdankung gu bewegen, damit dann burd bie einmirthige We 
neuen Papftes ber Kirchenfriede berwirkt werden koͤnnte, und er uͤbernahm 
befondere, den Gegenpapft Bonifay gue Niederlegung der paͤpſtl. Wuͤrde a 
gen, oder gar gu ndthigen. Die Kurfieften aber, deren die meiften jenen J 
erfannt batten, waren mit W.'s Abſicht nicht gufcieden, und am tweniy 
Erzbiſchof von Maing, Goh. von Naſſau, der diefem Papfte ſ. Wuͤrde w 
Diefer Umftand trug nidt wenig su den Schritten bet, welche die Kurfid 
gen den Koͤnig thaten, und es ift ſehr wahrſcheinlich, daß Bonifa;, 
Plan zu vereiteln, fie dazu aufgereist habe. Die Klagen uͤber des KA 
thatigteit und Gorglofigkeit wurden feit 1397 immer lauter, und man 
immer mehr, tole Rinigéhoven in f. „Elſaſſiſchen Chronik“ fagt, daG 
cin Mehrer des Reichs, als fic cin roͤmiſcher Kaifer fchreibt, funder ein 
was, und BVerfumer und ein unnuͤtzer Mann bcs hilgen Reis’. Die M 
kamen endlid) gu dem Entſchluſſe, ihn abzuſetzen. Die Frage aber, wer 
ner erwaͤhlt werden follte? entzweite fie, und fo fam es dahin, daß in| 
ſammlung gu Lahnſtein nur die Kurfirften von Maing, Trier, Koͤln w 
die Abfesung W.'s (1400) ausfpraden und ben Kurfirften Ruprecht 
Pfalz, der feine Stimme dem Ergbifchof von Maing dbertragen hatte, yw 
waͤhlten. W. blir dabei gang gleidhgiltig, und ohne ſ. Mitwirkung ge 
daß er nod) mehre Vertheidiger feiner Rechte behielt, ba die wenigſten Reit 
mit ben Schritten der cheinifchen Kurfuͤrſten gufcieden waren. Gein Ne 
Ruprecht, konnte uͤberdies den eingewurjelten libeln fo wenig als BW. 
> und aud) er hatte balb fo ſehr mit Parteiungen und Schwierigkeiten jut 
daß fein Entrourf fire die Ehre des Reichs ausgefiihrt werden Fonnte. B 
indeß mit ſ. Bruder Sigmund in neue Zwiſtigkeiten, deren Folge f. ae 
Gefangenfdaft war, worin er gu Wien beinahe 14 Fabre zubrachte. 
Befreiung wurden ihm von ſ. Gegnee Ruprecht Vergleichsvorſchlaͤge gem 
ev aber nicht annahm, und erft, alé nach deſſen Tode (1410) die Reid 
den Konig Sigmund auf den deutſchen Thron hoben, gab. W. durch eit 
gleich mit ſ. Bruder feine Anſpruͤche auf. Er blieb im Beſitze feines Erbevi 
lebte in Boͤhmen in gewoͤhnlicher Unthdtigkeit, welche nue bie durd) Huf 
ren erregten Bewegungen unterbracen, die We, ber Geiſtlichkeit abhold, 
lid) begtinftigte. Ais aber nad) Huß's Hinrichtung, den der Mdnig € 
ſchuͤtzen ſuchte, f. erbitterten Anhaͤnger in Boͤhmen fid) erhoben, wurde 
dem heftlgen Aufſtande derſelben, der den blutigen Huſſitenkrieg erdffnett, 
entruͤſtet, daß er vom Schlage getroffen ward und 1419 ſtarb. Rew 
ſchichtſchreiber haben ihn gu entſchuldigen geſucht; aber wenn aud) viele g 
bigungen, welche die Beitgenoffen ihm madten, aus Parteiwuth und ol 
Haffe der Geiſtlichkeit herftammen moͤgen, fo.tvird body fein Andenken a 
dem Zeugniffe der beglaubigten Geſchichte verurtheilt. (S. Pelzel's ,, Leder 
des rdm. und bdhm. Koͤnigs Wenceslaus”, Prag 1788—90, 2 Boe.) 

Wendekreis, f. Tropicus. 

Wendeltreppe, eine um eine Spindel fid) wendende Teeppe. — 
der aͤhnlichen Figur heifer fo gerwiffe einſchalige Conchylien, von benen die © 
lichſte bie echte Wendeltreppe ift, mit von einander abftehenden, frei umlas 
Mindungen. Sie findet ſich auf der Mifte Coromandel in Oſtindien, if 
2 Boll fang und wurde zuweilen mit 1000 Thie. und mehr bezahlt. 

Wenden wird yon ben Deutſchen ein eingelner Zweig der grofem 
ſchen Voͤlkerſchaft genannt, deffen Sige ſchon im 6. Jahrh. im noͤrdlichen ™ 
lichen Deutſchland von ber Elbe laͤngs ber Oftfee bis zur Weichfel und b 
bié an Boͤhmen bekannt waren; und gwar wohnten 1) die Obotriten 
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a tin madtiges Volk unter cignen Koͤnigen. Heinrich der Lowe, Hers 
Sadien, rottete fie im 12. Jahrh. beinahe ganz aus. Zu ihnen gehdrten 
bn, Wagrier und Linonen. 2) Pommern oder Wilzen, von dee 
‘an bie Weichſel. Ihre Furften verbanden fic) 1181 mit Deutſchland und 
11637 aus. 3) Ukern (Grengwenden), Heveller und Mbhetas 
bn 5 brandenburgifchen Marker. Albrecht der Bar, Markgraf von 
tg, Nachbar Heinrich bes Lowen, bezwang und vertilgte fie, nicht 
Widen, fondern weil fie Slawen waren. ( Die Griedhen predigten das 
m nicht mit bem Schwerte, und bekehrten ganz Sarmatien. Ya, die 
n viefen fie felbft herbet, um von ihnen die Daufe gu erhalten.) 4) Sore. 
inet Serben, zwiſchen ber Saale und Elbe; bas alte Meißenland hief 
1 Bihmen Srbéfo. 5) Lufiger (nicht Laufiger) in der Markgraf⸗ 
t und Niederlaufis. Die Gerben hatten ihre eignen Herren, Fuͤrſten 
und debnten ihre Herrſchaft uͤber das ganze heutige Ofterland, Mets 
then Zaufigen, da8 Anhaltifche, den Kurkreis und den ſuͤdl. Theil des 
aifden ans. Im 10. Jahrh. wurden fie mit deutſchen Coloniften 
vorzuͤglich bie Gebirge mit Deutſchen bevdl€ert, weil die Slawen des 
megen mehr bie Ehenen liebten, daber bloß die Gebirgsdoͤrfer deutſche, 
Themen beinahe ſaͤmmtlich flawifche Benennungen haben. Aus Stddten 
PSprache mit Gewalt verdringt, und in Leipsig hoͤrte man 1327 auf 
prechen, obtwol fid) manches Wort auf dem Lande erhalten hat. Aus 
Noung der Slawen mit Franken und Sachſen hat fic feit dem 10. 
oderfachfifche Mundart gebildet, der ſlawiſche Mund milderte die 
rmanifher Dine. Der Charakter dee von Gerben abftammenden Faz 
Pre Endfylden ig, if, nif, als Moftig, Maltig, Gablenz, Carlowig, 
Detih (foll fein Mec), Tersky, Leffing (foll fein Leſnjk, ein Lauſitzer 
 Tifchiener (fol fein Tſcherniz). Ofte erbielten aber aud) die Ceobe- 
Zunamen von bem eroberten flaw. Befisthume. Won den Laufigern 
in niedriges fumpfiges Zand, wie bie Miederlaulig fruͤher mit Recht 
fibren konnte) haben fid) nue durch die lange Verbindung mit 
die bann edler benfenden Beherrſcher bedeutende tiberrefte erhalten. 
Sifigen bieten bem flarwifden Ethnographen, Hiftorifer und Philolo- 
Darftige Machlefe aus der Vergangenheit und Gegenwart bar. Die 
Mundart naͤhert fid) dem Boͤhm, die niederlaufigee mehe dem Poln. 
bem Deutſchen nachahmend, nahm fie den Arti€el und Mehres an, 
Deutſche grengenden Slawen in Steiermaré, Karnthen und Keain. 
iltue ber Sprache wiffen wir vor dee Verbreitung des Chriftenthumé, 
ait Gewalt burd) Boleslaus, theilé durch Belehrung des frommen Bi⸗ 

© bon Meifien eingefihrt wurde, fo gut als gar Nichts, denn Fein 
mg ber Slawen an der Elbe erhielt fic) aus den Zeiten des Heidenthums ; 
dann lief man fie unter bem Hdrteften Drude ſchmachten; fein Licht: 
Tuftlirung brang durch die Finfternif zu ihnen herab Erſt feit der Vers 
fines menfdlichern Geiftes in Europa wurde ihr Schidfal ertrdgticher, 
Wi dee Reformation fingen fie an, ihren Dialekt zu ſchreiben. Im dreifiig- 
Stiege wollte man ihre Sprache ausrotten und gab ihnen deutſche Pre: 
utd) toirklid) 16 Pfarren deutſch geworden find. Erſt im 18. Jahrh. 
‘uldfamer und lief ihnen ihe natuͤrliches Recht der angeftammten Spra- 

© Ticinus, cin Jeſuit von Witgenow aus der Laufis, rieth in einem Buͤch⸗ 
YOR, die boͤhmiſche Rechtſchreibung auf bie wendiſche Sprache anzuwen⸗ 
Mifle befolgten feinen guten Rath nicht, wodurch fie fic an einen grofen 

M ingefdloffen und ihre Literatur gehoben haben wuͤrden. Bierling 
iu Porſchwitz, fuͤhrte die bis dahin ſchwankende Rechtſchreibung 
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1689 auf beſtimmte Regeln zuruͤck, die jedod ein Gemiſch dus dee det 
boͤhmiſchen ift. 1716 waren bie Wenden fo glidlid), eine Bildung 
Leipzig und 1749 eine gu Wittenberg gu erhalten, ſowie awd) ein wen 
minarium gu Prag fir bie Ratholifen. Um ihre Sprache empotzuh 
erhalten, etfchienen von Beit gu Zeit Erbauungsbuͤcher, cine vollftin 
uͤberſetzung, eine Grammati€ und mebre a. braudbare Buͤcher. T 
ift bie Abnahme ber ſlawiſchen Sprache in ber Miederlaufig immer fic 
Pommern ftarb der Leste, der noch wendiſch fprechen fonnte, 1404. | 
Fuͤrſtenthum Limeburg in den Umtern Danneberg, Luͤchow und Wu 
ſchen der Elbe und Iretze, erhielt fic) bis in bie neuern Zeiten ein Hau 
obotritiſchen Hauptftamm (Polaben genannt, von Labe: Elbe, und po: 4 
und 1751 wurde in Wuftrow ber legte wendiſche Gottesdienft gebal 
Penden waren gwar nod) in dee legten HAlfte bes 18, Jahrh. in it 
vorhanden, allein bie Beamten arbeiteten unaufhsrlid an ihrem Unter 
fie auch ersielten, indem fie diefe Sprache fo herabſetzten, daß ſich diefe 
nicht ausgeladt su werden, hiteten, ein Bort wendifd gu fprechen. Ch 
Paftor zu Wuftrow, fammelte gwar aus dem Munde eines klenow 
Johann Janiſchke, eingelne Worte, die aber durch unridtige Schreiba 
ftellt in bie Hanbde des Dr. Anton in Garlig famen, von welchen, aufe 
bie „Slowanka“ von Dobromsfy aufgenommenen, Nichts bis beu 
wurde. Außer dieſem fammelten aud) Hr. Pfeffinger, Inſpector y 
1698, Domeier u. A., luͤneburgiſch⸗wendiſche Woͤrter, nad welchen d 
art ſich dem Polniſchen naͤherte, ſonſt aber ihre Eigenheiten hatte. 

Die Wenden waren ein kriegeriſches Volk und fuͤhtten vom A 
7. Jahrh. an Kriege gegen die Franken, denen fie zinsbar wurden, de 
in Verbindung mit ben Boͤhmen und ſpaͤter mit ben Ungarn, gegen die! 
bis fie (934) bei Mterfeburg von Heinrid J. und von Otto 948 vidy 
wurden. Die deutſchen Koͤnige erridhteten nun bie Markgraffdafte 
Nordſachſen und Laufig, um die Wenden im Gebhorfam ju erhalten. % 
bie Stifter su Meifien, Merfeburg, Zeig und Magdeburg sum Theil in’ 
angelegt, die chriſtliche Religion unter ben Wenden ausgubreiten. Sie a 
ihren Staͤdten, die nun deutſche Bewohner erbielten, auf die Doͤrfet 
bie Kriegégefangenen wurden an Stifter, Kloͤſter und Adelige alé Leil 
ſchenkt; alle Mittel wurden angewendet, die Wenden gue Annahme der 
Religion zu zwingen und fie nad und nad) mit den Deutfchen in Ein Z 
ſchmelzen. 1047 errichtete Gottſchalk ein wendifches Reich oder oboteit 
nigreid), bas, aus 18 Provinjen beftehend, unter den ſaͤchſiſchen Herzoge 
deutſchen Konige ftand, und bemuͤhte fid) deutſche Sitten eingufiahren, 0 
defhalb 1066 ermordet. Sein Gohn Heinrich elite es 1105 wieder be 
{pdter ber Herzog von Schleswig, Knud, zu Lehen erbielt, nad) deffen d 
fleinere Staaten jerfiel. Die Einfuͤhrung ber chriſtlichen Religion u 
wurde allmalig bewirkt, obwol bie Spuren bes heidnifden Gigendienft 
ebtten u. A. den Bilbog, Swantewit 2c.) noch lange bemerkbar blied 
konnte die beabſichtigte Vereinigung mit den Deutſchen nidt uͤberall un 
erteid)t werden. Mod jest haben bie Nachkommen ber Gorbenwend 
Ober- und Miederlaufig — die Wenbden ber lestern Proving nennen 
Sjerbie — die Kleidung, Sprache und Sitten ihrer Vorfahren, obgleich 
ger Berfciedenheit der Sprache und Kleidung in beiden Provingen, b 
Selbſt im heutigen Meißen finden fic) unter den Landleuten nod Gebel 
von den ebemaligen wendifden Bewohnern diefer Gegenden kbriggedli 
— Die heutigen Wenden in dee Lauſitz bewohnen den Landftrid von Léb 
die Maré Brandenburg. Sie find ein arbeitfames, treues Wolk; aber’ 
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unter bem fie feit ihrer Unterjodhung jum Theil gehalten worden, mifs 
und zuruͤckhaltend gemadt, und werden daher oft mit Unrecht fie heim: 
gebalten. Viele Fehler haben fie mit andern Landbewohnern gemein. Es 
raftigee Menſchenſchlag; ihre Weiber werden in den benachbarten Provin⸗ 
ugsweiſe zu Ammen gebraudyt; ihre Fimglinge geben gute Soldaten. Ihre 
t, die mit a. Toͤchtern ber flawifden Sprache, der boͤhmiſchen, polniſchen 
Hiden, fo viel Ähnlichkeit hat, daß fie fid) mit diefen Nationen gégenfeitig 
igen koͤnnen, iff melodifd und fraftig. Verſuche, die man gemadt hat, 
Gedichte (Klopſtock's „Meſſias“) in die wendifdhe Sprache gu uͤberſetzen, 
bewiefen, daß diefe einer hoͤhern Ausbildung nidt unfabig ijt. In Leipzig 
nod eine wendiſche Predigergeſellſchaft, d. h. ein Verein junger Etudirens 
her Lauſitz, welche fic) im Predigen in der wendiſchen Sprache uͤben. 
Bendler (Fohann), geb. in Nurnberg d. 23. Oct. 1713, ftarb gu Leip⸗ 
Budhdndlee d. 14. Oct. 1799 im 86. Lehendsjahre. Da diefer Mann durd 
Sunternehmiungen fid) ein anfebnlides Vermoͤgen erworben hatte und 
zeirathet war, fo wurde e8 ihm, gegebenen Winken gufolge, moglid, f. An⸗ 
das ex durch mandhe Febltritte verdunfelt hatte, burd) milbe Stiftungen au 
Als Gellert den Verlag feines erften Werks der „Fabeln“ mehren Buch⸗ 
vetgeblidy angetragen hatte, uͤbernahm ibn W. und gab fir ben Bogen 
Das Buch erlebte bald 5 Aufl. Auch die uͤbrigen fruͤhern Schriften 
$verlegte DS. Nad der 3. Aufl. von Gellert’s „Fabeln“ ftiftete a 3 Stis 
jedes zu 100 Thlre., bie auf 2 Fabre vergeben werden, fodann 1787 in 
A tine Freifehule flr Kinder weniger bemittelter WAltern und fete ju deren 
mr 10,000 Thier. aus. 60 Kinder mannliden und weibliden Geſchlechts 
in diefer, u. d. N. der „Wendler'ſchen Freiſchule“ beftehenden und nicht mit 
Hhifreifdhule gu verwedfelnden Anftalt, von 7 Lehrern und einer Rahterin 
lid untertwiefen und mit den nothigen Schulbuͤchern vyerfehen. 1790 
MAL fiftete WW. 6 Freiftellen im leipsiger Convicte zunaͤchſt fire Ge rdicende 
rg, oder fiir foldhe, die aus dem Umkreiſe von 3 Meilen von ſ Vaters 
tig waren, und in deren Ermangelung fir ſtudirende Auslinde. Fm 
mitigen Garten, welder dict anf. vor dem grimmafdhen Thore gelegenes 
Henjte, ftand aud) guerft cin Denfmal, welded W. Gellert hatte fegen 
djetzt in dem Univerfitdtégarten neben dem Paulinum aufgeftellt it. 11. 
Senzel (die Bruͤder Fofeph und Karl), ein wahrhaft liteari(hes 
Mfpaar. Soͤhne eines Arztes und Profeffors in Maing, faſt von jleichem 
y ber Erfte 1768, det Andre 1769 geb., ftudicten fie Beide zugleich auf der 
Pi wieder herrlich aufbluͤhenden Univerfitat ihrer Baterftadt, unter Sommers 
emann u. A., Medicin, von 1786—91, promovirten Beide ar Cinem 
inter Soͤmmerring, machten gemeinſchaftlich fat 2 Fahre lang geleh:te Rei- 
Deutſchland und Stalien, wirkten vielfach als Urgte gemeinfchaftlth , als 
MO iter Zuruͤkkunft Beide 1793 — 95 in Maing pratticirten, und avd) noc 
moi, a8 Karl W. in dem nahen Franéfurt fid) einbuͤrgerte. Dod) am ein- 
Stigften und ſtets gemeinfdaftlid) wirkten fie als mediciniſche Schrifſſteller; 
nad dem Tode bes dltern Bruders (1808) erſchienen von dem juͤngera nod 
* an denen der Verſt. großen und anerkannten Antheil hatte. Ihre Haupt⸗ 
handelten von der Sttuctur und den Krankheiten des Gehirns, von Kre⸗ 




















WB, von geburtshuͤlflichen Gegenſtaͤnden rc., beſonders das Werk dba das 
Yt Menfchen und Thiere: „De penitiori cerebri humani et aaima- 
Tuctura”’; uͤber den Hirnanhang fallſuͤchtiger Perfonen; fiber die fdrvam- 
Lusrviife auf ber dufern Hirnhaut. Die legtern, bloß unter Kan W.'s 
: erſchienenen Prachtwerke, find uͤber die Rrankheiten bes Uterus uad dber 
rantheiten am Radgrathe; ebenfo uͤber Gnduration, uͤber kuͤnſtliche Fruͤh⸗ 
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geburt 2. — Joſeph W. ftarb 1808 in Mainz, 40 Fabre alt; ec war 
heirathet, ſehr fleifig und gruͤndlich in ſ. Studien, ftrenger, ernfter und v 
aud) geleheter alé fein juͤngerer Bruder, ber ihn 20 Fabre uͤberlebte (ft. t 
Oet. 1827); diefer war bagegen neben ſ. wiſſenſchaftlichen Kenntniffen und 
fien Sleife sugleid) einer ber ausgezeichnetſten praktiſchen Arzte, mit fdnelh 
fidhern Blid, wohlwollend, theilnehmend. Er vertwendete einen grofer 
Deffen, was ihm die Praxis fehr reichlich eintrug, gu wobhithdtigen und g 
thigen Bweden. Seine einzige Tochter verheirathete ex mit Dem einzigen 
ſ. Lehters, bes grofen Anatomen Simmerring. — Beide Bruͤder waren J 
ber vieler gelehrten Geſellſchaften; Rufe nad) auswartigen Univerfitdten | 
fie ftets ab. Karl W. wurde von dem Fuͤrſten Primas, von MuFland unt 
fen mit Orden beehrt. 

Werder (Werd, Waerder, Mirth), eigentlich eine Fnfel in einen | 
dann aber aud) eine urbar und bewohnbar gemadte Sumpfgegend. Fn lege 
deutung find die in Weftpreufien gelegenen grofien Werder, der dangiger, x 
burger und elbinger, befannt. Es find Landftride zwiſchen Fluͤſſen und fe 
Gewiffan, ohne Berge, und ſehr frudtbar an Getreibe md Gratwuds. 
bangiget Werder (1400 Hufen) enthalt 33 Doͤrfer. Bekannt find auch die 
Elbe bet Hamburg gelegenen und zum Gebiet diefer Stadt gehdrenden Ini 
Marſchlander, Billwerder, Ochfenwerder rc. 

Werf (Adrian van ber), ein ausgezeichneter ntederlind. Geſchichten 
Portraionaler. Er war gu Kralingerambadt in der Mabe von Motterdam 
von arnen Altern geb., und fein Bater, der f. Luft gum Zeichnen bemertte, f 
thn nadj Rotterdam zu einem Portraitmaler in bie Lehre; dann befudite | 
Sule bes Egion van ber Meer, der ihn als Gehuͤlfen mit auf Meifen nab 
f. 17. Suhre fing er an auf eigne Hand gu arbeiten. Der durch Holland wi 
Kurfuͤrſ von der Pfals leente ſ. Arbeiten kennen und beſchaͤftigte thn von dac 
meiften. Er nahm in Rotterdam ſ. Wohnort und heirathete dort 1687 in rit 
febnlidy Familie. Der Kurfuͤrſt von ber Pfals beftellte u. A. bet ihm fein Pe 
und dab Urtheil Salomoniés, weldyes thm WW. perſoͤnlich nach Duͤſſeldocf 
bringen mufite; et belohnte ihn firftlid) und erhod ihn mit ſ. Familie in dar 
fland. Die beften ſ. Gemaͤlde befaß der Kurfuͤrſt, von minderm Wetth ſe 
nige in ter dresdner Galerie. W. ſtarb in großer Wohlhabenheit 1722. & 
nete ſich durch Ausfuͤhrung heroiſcher Gegenſtaͤnde unter ſ. Landsleuten at, 
wol ſ. Bilder mehr Fleiß und feine Ausarbeitung als Groͤße und Fewer 
Sein Glorit tft kraͤftig und harmonife, fein Faltenwurf groß; aber ſ. 5 
feblt es an anatomiſcher Kenntniß. — Sein Bruder Peter van dec Werf ox 
Sailer, ber ihm felbft die Elfenbeinfarbe feines Fleiſches nachahmte. 

Verft, Sdhiffewerft, ein erhdheter Ort, eine Anſtalt an ¢ 
ſchiffbuen Waffer, wo Schiffe gebaut oder ausgebeſſert werden. Zur Erber 
großer Kriegsſchiffe, die nidt fo leidht vom Stapel (ſ. b.) in das Wafer m! 
find, nerden in dazu geeigneten Haͤfen Doden (f. b.) angelegt. 

WVerner (Abraham Gottlob), koͤnigl. fachf. Bergrath , Mitter des ff 
ſaͤchſ. Sivitverdienftordens, Mitglied vieler Akabemien und gel. Geſellſche 
ber Begruͤnder ber Geognofte und einer ber ausgezeichnetſten Mineralogen ( 
Zeit, urbe ben 25. Sept. 1750 gu Wehrau in der Oberlauſitz, wo fein 
Inſpetor der gral. Solms'ſchen Eiſenhuͤtten war, ged. Wis gu feinem 10.5 
blieb er in bem vaͤterlichen Haufe, wo feine Aufmerkſamkeit ſchon frit auf das § 
neralt ich und anf das berg⸗ und hittenmdnnifche Gewerbe geleitet wurde 
aber dam in die Waiſenhausſchule zu Bunzlau in Schleſien, welche er nad 
ter Confirmation 1764 verließ und gue Unterſtuͤtzung ſeines Vaters alé 
fheelber in Wehrau angeftelit wurde. Kraͤnklichkeit, urd uͤbermaͤßigen 
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fabet, veranlaften im 18. J. W.'s eine Meife nad Karlsbad, anf welder 
etften Mal Freiberg und befferr grofien Bergbau (ah. Freiberger Berges 
wurden auf den far ihr Fach begeifternd eingenommenen jungen Mann aufs 
bund bewogen ibn, die 2 Fabre zuvor erridtete Bergakademie pu besiehen, 
Oſtern 1769 aud wirklich gefdhah, gerade in ben Tagen, an nelchen bem 
wn aud) verblidenen Kurfirften, nachmaligen Koͤnige Friedꝛich Auguſt 
ft, umd wobei auch ein grofer Bergaufzug veranftaltet wurde. W. lernte 
eid) bie gldngende und poetifche Seite des dbrigens, beſonders jetzt, fo 
im Bergmannélebens fennen. Die Akademie war noc) in der Wiege, allein 
gtadhtet ergriff W. bie vorhandene Gelegenheit gu lernen, blieb aber nicht 
Anhoͤren der Vortrdge und der aufgegebenen Urbeiten ſtehen, ſondern lief 
‘Befabren und Unterſuchen der Gruben angelegen fein und benutste forgfam 
price Aber Gegenftdnde ber Mineralogie und des Berghaues mit den obern 
tm Beamten, vernachlaffigte e8 aber auch nidt, feine Sprach⸗ und uͤbri⸗ 
intniffe weiter auszubilden. 1771 bezog W. die Univerfitdt Leipsig , wid⸗ 
Hinden erften beiden Jahren befonders dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
a, (pater dem der Naturkunde und gab 1774, in welchem Jahre ex aud 
inerlief, feine ,, Abhandlung iber die dufern Kennzeichen der Foffilien”’ hers 
Im folgenden Sabre wurde ex alé Fnfpector und Lehrer der Mineralogie und 
tutunde bei der freiberger Bergafademie angeftellt. Hier lehrte er nun bis 
im Zod, verfchaffte ber Akademie einen grofen Muf und bilbete Mtineralo- 
berg: und Huͤttenleute, die aus allen Gegenden Europas und felbft aus Ame⸗ 
Shrigefommen waren, um von bem beruͤhmten W. gu lernen. Unter feinen 
* eine Menge jest hochberuͤhmter Namen. Gleich in dest erſten Jah⸗ 
Lehramtes trennte er die Vortraͤge uͤber Bergbaukunde von denen dee 
Mgie und ſchied nun aud) febr bald die Lehre uͤber die einfachen, nicht ge- 
MRneralien von der Aber die Gebirge und Gebirgsarten, oder die Oryk⸗ 
itton ber Geognofie, welche legtere Wiſſenſchaft zuerſt 1785 in ge- 
ſchaftlicher Form unter diefem Namen von W., them Gegrinder, 
wurde. „Wir unterſcheiden“, fagt Prof. Weif in Verlin, einer der 
Seiler W.'s, „billig Werner den Oryktognoften und Werner den 
hea. Als ſchoͤpferiſcher Geift ſteht ex in beiden Besiehungen da; ja felbft 
etinnern uns daran, daß er beiden Disciplinen eine gdnglidy neue 
i; denn aud) die Bildung der Namen, bas Ganje gehdrt ihm. Freilich 
Ramen und Geſtalt erhielt die Wiffenfchaft neu durch ihn; Berner gab 
linen einen neuen Gnbalt. Dod was ware dad Neue, wenn es nicht 
Wahre ware, wenn man die Natur in Dem nicht fande, was die Wiſſen⸗ 
Varneriſch zu nennen hat! Auffaſſungskraft der Natur war in hohem 
s Talent don W. Er hatte einen flacen Blick, unbewoͤltt, heiter und 
Nbe Kraft anzuſchauen, zu faſſen mit den Sinnen, ſtand ihm in eminentem 
F Gebote; er war darin Meiſter. Geregelt von klarem Verſtande und 
eter Urtheilskraft mar die Regſamkeit, die feine Empfaͤnglichkeit bec Sinne, 
Ties Natuttalent; und ex wufte aus ihrem forgfaltigern cultivicteen Ges 
ib bie Grundlage feiner newen Wiſſenſchaft gu bilden“. — W.'s Oryktognofie 
und gar in der Anſchauung. Das Bild der finnliden Anſchauung der 
8 e vollſtaͤndig und genau aufzufaſſen und in Worten deutlich ausgepraͤgt 
“aig war bie Geele feiner Lehrmethode, und Worte, Kenngeichen , Bez 
n Ja waren nur die Mittel. Auf alle bedingten und hoͤhern wiſſenſchaft⸗ 
Mittel leiftete fie Verzicht und in diefer Hinſicht war W.'s Oryttognofie 
meinen wiffenfdvaftlidyen Mineralogie, fowie fie jest immer mehr und 
7 with, untergeotdnet. Gine ebenſo grofe Bewunderung, als 
me finn: und anſchauungsvolle Behandlung der Oryktognofie, ervoarb fid) 
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W. aud) burd) feine Geognofie, diefer immer nod) jugendliden, mit ei 
thuͤmlichen Zauber begabten Wiſſenſchaft. Bor ihm fannte man nur 
Geologie der Geogenie, die Theorie oder Bildungsgeſchichte der Erde, 
in einer Mahe von Hypothefen; er grimbete feine Geognofie auf Beot 
an ber Erlxinde und machte fie burch und durch zur Erfahrungswiſſenſe 
Baſis berfilben ift die Kenntniß der cdumlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen de 
denen, bie Erdoberfldche gufammenfesenden Maſſen; die Kenntnif ib 
hat bie zwete Stelle. Die Klarheit und Einfadheit in der Werner’ fey 
lung der Gebirgsverhaltniffe, die Buͤndigkeit in feinen Folgerungen, ¢ 
f. Zuhoͤrern und Anhangern ein fo unbedingtes Bertrauen, daß fie nod 
leidht tibergeugt werden finnen, daß nicht Ales fo ift, wie es ber gro 
barftellte. Unb boc) hat bas riefenhafte Fortſchreiten in ben Naturwi 
gang unumſtoͤßlich bargethan, daß es nod andre Verhaͤltniſſe geben koͤnn 
lid gebe, die in der Werner'ſchen Lagerungslehre keinen Ptag finden. 2 
neuer Bildung und Bewegſamkeit liegt nad) W.'s Anſicht oben, in dem 
ſigen, im Gewaffer; baber der allgemeine Neptunismus des W 
Syſtems, der Ocean der eigentlidhe Quell aller Bilbungsgefchichte der E 


was einmal gebildet war, hatte, bid auf geringfiigige Bewegungen, get. | 


fere Beobarhtungen zeigen aber gang deutlid), daß aufer ben von BW. a 
von oben abwaͤrts wirkenden Kraͤften, aud) folde bei ber Bildung ber G 
handen waren, die aus bem Snnern der Erde auswaͤrts wirkten. Aut 
fortwaͤhrend wirkenden diefer Kedfte, die Vulkane, wurden daber von W 
und erfdienen ihm von geringer Bedeutſamkeit. Haͤtte er, der (cy 
Beobachter, nur ein Mal einen brennenden Vulkan ober bie erlofdyenc 
berrhein ober in Suͤdfrankreich gefehen, nie wirde ee diefen Erſcheim 
Lagerftatte in brennenden Steinfohlentagern angewiefen, nie bie Entf 
Gafalts und. dhniider Maffen aus waͤſſerigem Niederſchlag hergelei 
Wenn aber aud) cine Menge eingelner geognoftifder Lehren W.'s jest 
wir ungeheure Schritte vorwaͤrts gethan, als irrig erkannt und im Tieffi 
tert daſtehen, fo bleibt ber Ruhm bes Begruͤnders bod fort und fort, - 
lich feine Schuͤler ehren ifn mehr burd ein zeitgemaͤßes Fortſchreiten alé 
Anhangen an vielen feiner nicht mehr zeitgemaͤßen Anfichten! Aber n 
alé Lehrer der Mineralogie und Geognofie, fondern auch alé Lehrer der 
funft, ber Eifenhittenfunde und mehrer andrer eingelner Zweige der 2 
kunde, als Mitglied des Oberbergamté gu Freiberg und vor Alem als { 
Akademiſten, wirkte W. ſehr thatig und ruhmvoll. Auferdem bef 
aud) Geſchichte, Geographie, Linguiftit, Arddologie und Numismatik 
lid), minder einige andre Zweige bes menfthliden Wiffens. Als Schrift 
W. nicht fo viel geleiftet, als eigentlich gu erroarten und gu wuͤnſchen gew 
Beſonders war er in ben legten 2 Jahrzehnden, alfo gerade in derjenigi 
feines Lebens, wo die gelehrte Welt bas Gediegenfte von ihm erwarten d 
Schriftſteller gang verftummt. Aufier jener ſchon oben erwaͤhnten Sdri 
bie dufiern Kennzeichen der Foffilien”, und einer Reihe von Auffagen in 
nen Zeitſchriften, von denen mehre von grofer Wichtigkeit find, befiger 
ihm: „Kurze Claffification und Befdreibung dee Gebiegsarten” (Dresde 
„Neue Theorie kber die Entitehung der Gange’ (Freiberg 1791); ein & 
Überſetzung von v. Gronftedt’s ,, Verſuch einer Mineralogie” (Leipzig 178! 
zeichniß des Mineraliencabinets des’ Berghauptmanns Pabft v. Ohain” — 
Freiberg 1791 u. 1792). W. war ſehr beſcheiden und anſpruchslos un! 
Menſch ſehr liebenswuͤrdig. An feinem Baterlande hing ex mit inniger ki 
mebre vortheilhafte Rufe ins Ausland abgelehnt, und begniigte fid n 
maͤßigen Einfommen um fo leichter, da er nicht verheieathet war. Ei 
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m 30, Juni 1817, in den Armen feiner Freunde und feiner eingigen 
. Sein Leichnam wurde auf Koften des Staats, unter einem feierliden 
, nad) Freiberg abgefuͤhrt und in dem dortigen uralten Dom, nidt fern 
bifhen Reften des Kurfirften Morig und andrer Fuͤrſten des Haufes 
beigefegt. Die mineralogifche Geſellſchaft zu Dresden, deren Mitftif- 
et Prdfident er war, Hat ihm an der freiberger Strafe, eine Stunde 
m, ein aus Granithidden und Bafaltfaulen gruppirtes Denkmal errich⸗ 
Schweſter, die verwitw. Paftorin Glaubis gu Hirſchberg in Schlefien, 
823 auf feinem Grabe ein Denkmal fesen. Sein patriotifdher Sinn 
hon lange vor feinem Tode daran denken laffer, der freiberger Akade⸗ 
ihe und vollftindige Mineralienfammlung ju erhalten, obwol ihm ſchon 
1} 50,000 hie. dafiie geboten worden waren. Er uͤberließ fie der Aka⸗ 
0,000 Thlr., von welcher ihm jedoch nur 7000 Thier. baar ausgezahlt, 
aber verzinſt wurde. Nach ſeinem Tode fielen die Zinſen von 17,000 
der Akademie anheim, und alle ſeine nod) uͤbrigen Sammlungen an 
kandchatten, Riſſen und Zeichnungen, Muͤnzen ꝛc., und fein ganzer 
Nachlaß wurde derſelben fuͤr die geringe Summe von 5000 Thlrn. 

Auch die Schweſter eiferte auf eine hoͤchſt wuͤrdige Weiſe dem Edel⸗ 
Bruders nach. — Zu Edinburg in Schottland ſtiftete ein vorzuͤglicher 
6, bee beruͤhmte Profeſſor Robert Jameſon, eine gelehrte Geſellſchaft 
ernerian Natural History Society. Lebensbeſchreibungen W.'s lies 
ju fruͤh far die Wiſſenſchaft verft. Geh. Finangrath Bloͤde zu Dresden, 
ber ,, Schriften der mineralogifden Geſellſchaft““ dafelbft (1818), und 
tPrediger Dr. Frifd), ber 23 Fahre tang gu Feeiberg mit W. innig 
war. Die lestere enthalt zugleich 2 Ahhandlungen des Prof. Dr. Weis 
Verdienſte um Oryktognofie und Geognofie, und iff 1825 gu Leip- 
in. 


mer (Friedrid) Ludwig Zacharias) gehdrt unter die merkwuͤrdigen Zeit⸗ 
heils wegen feiner Mitwirkung gu dem Zwecke einer religidfen Reaction, - 
hauf Roften bes Proteftantigmus, theilé wegen feiner dichterifden Ei- 
bit, theils wegen ſ. mannigfaltigen perſoͤnlichen Berhaltniffe. Er 
inigdberg in Preufien d. 18. Mov. 1768 geb. Sein Vater, Prof. ber 
mb Beredfaméeit an der dortigen Univerfitat, ftarb alé der eingige Sohn 
 Sabe zuruͤckgelegt hatte, ſodaß diefer num bis gum 22. unter den un⸗ 
1 Einfliffen ber Mutter ftand.. Sie war eine Frau von durchdringen⸗ 
t lebhafter Phantafie und tiefem Gefuͤhl, verlor jedoch (pater das Gleich⸗ 
te Seelenkraͤfte und litt fortbauernd bis gu ihrem Tode an einer Ge- 
itheit. 1784 ward W. in Koͤnigsberg Student, hoͤrte juriſtiſche und 
{he Borlefungen, auc) Philofophie bei Rant, und opferte daneben, 
mige Nachrichten behaupten, den Gragien des Epifur mit feeier, ents 
Vorliebe. Von einer vorherrſchenden religioͤſen Richtung blickte waͤh⸗ 
iverſitaͤtslebens keine Spur durch; naͤher ſtand er der damaligen Mode⸗ 
. Nad der erſten Ausflucht von Koͤnigsberg nach Dresden trat er 1793 
lerfecretair in bem preuß. Staatsdienſt und befleidete diefe Stele an meh⸗ 
am lingften in Warfdhau. 1799 verhetrathete er fic) dafelbft gum 
tale, nachdem ſ. erſte Ehe aus unbekannten Gruͤnden aufgeloͤſt worden 
) ging bald darauf durch abermalige Trennung, nicht ohne große Einbuße 
rite, cine dritte Verbindung mit einer jungen, liebenswuͤrdigen Polin 
benſo wenig ein Wort deutſch als er polnifch verſtand. Das Leben in 
wat gu jener Zeit zwanglos, Heiter und an mannigfaltigen Genuͤſſen er: 
Hfonder8 pflogen bie Deutſchen untereinander eine innige Gefelligteit ; W. 
) bor allen an den tuͤchtigen Mnioch und ben jugendlic) offenen Higig an. 
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Unter ben ſchoͤnſten Einwirkungen einer zauberiſchen Natur, eines heryli 
gangs und einer woblthuenden Freiheit entſtanden um 1800 die „Soͤhne 
les“, liber welche fic) der Werf. in einem Briefe an Higig 1801 gelega 
auédridt: „Dir aufrichtig au fagen, id) bin etwas, aber nicht viel, | 
frieden; aber id) fann es unmoͤglich umſchmelzen. Ich weif, daß d 
wenn aud) einzelne Scenen Erzeugniſſe einer nicht gang ungluͤcklichen 
fein mégen , dod) Fein richtiges Verhaͤltniß der Theile, viel Gefdhrwag x 
Handlung, nod) weniger aber dramatiſches Intereſſe hat’. Sein Aufi 
RKinigéberg 1801 — 4, wobin ihn die zunehmende Krankheit feiner D 
rufen hatte, verrieth fdyon damals manche verborgene Keime jenee Det 
bie et fid) (pater fo laut erfldrte. Der 24. Febr. 1804, ber Dodestag | 
ter, ift durch bie Dichtung gl. N. beruͤhmt gewotden. Gm Beige eini 
Vermoͤgens von 12,000 Thirn. , das ihm durd den Tod feiner Mutter , 
war, ging W. 1804 mit ſ. Gattin nad Warſchau auf ſ. Poften gurk 
mit bem geiſtreichen Hoffmann in ndbere firdernde Beruͤhrung fam, d 
bem dafelbft vollendeten ,, Kreuz an der Oſtſee“ eine originelle Muſik ſchrie 
bie Verwendung mehrer Freunde, wie die Gunft des Mtinifters v. Sari 
damaligen Chefs des neuoſtpreußiſchen Depart., welder fic fire bie Gab 
ligion und Maurerei lebhaft intereffirte, ward er 1805 in Berlin als geb. | 
der Secretair angeftelit. Weder der Umgang mit Mannern wie Fob. ». 
Sichte, Ubden, Sdadow, nach die Poefie, nod) wertiger ſ. Berufsverhaͤlt 
ten ihn vor bem Strudel einer wilden Geniefluft bemabhren, woraus tool b 
lid) die Trennung von f. dritten Frau (wider ſ. Willen) erklaͤrt werden m 
fuͤr das dortige Theater gedichtete ,, Weihe der Kraft’, in welder die Geld 
myſtiſcher Phantaſtik verfege ift, ſetzte (1806) bas Publican in eine a 
Bewegung, weldye ſich fpdter uber ganz Deutſchland ausbreitete. Bali 
feine Reifeluft von Berlin Uber Prag, Wien, Minden, Franffurt, & 
von ba nad) Gotha in bie Mabe eines gebildeten Fuͤrſten. 1807 fab erp 
Mal mit tiefer Bewunderung Githe; in diefem Gefuͤhle ift ex fic bi 
Ende treu geblichen. Weimar zeichnete ihn mannigfaltig aus, dod) tebe 
einem Smonatliden uͤberaus angenehmen Aufenthalt 1808 wieder nad 
zuruͤck, wo ſ. Gefuͤhl von ber Franzoſenherrſchaft fo bitter verlegt wurde 
fid) durch eine Reife nad) ber Schweiz gu befreien fuchte. Zu Interlache 
bei einem Bol€sfeft in den intereffanten Kreis der geiftreidhen Baronin' 
Waͤhrend des Spaͤtherbſtes 1808 war erin Paris, vertauſchte es aber b 
Dec. mit Weimar, wo ec burch die Huld des Großherzogs von Feanff 
Fuͤrſten Primas v. Dalberg, die Zuſicherung einer Penſion erbielt. Fal 
felbe Zeit ernannte ihn der Großherzog von Deffen - Darmftadt jum 
Mody ein Mat hielt er fid) , zugleich angezogen von A. W. Schlegel, 4 
in Goppet bei der Frau von Staél auf, durch deren Vermittelung et 1! 
Turin und Floreng nod) Rom ceifte. Er bekannte fic) hier d. 19. April 1 
kath. Glauben, und zwar nad) guverlaffigen Nachridjten vorldufig in 
Aus demfelben Grunde, weßhalb ec anfaͤnglich feiner Glaubensindert 
ffentlichkeit hatte geben wollen, ftudirte er gu Rom die Theologie privat 
wie aus mebren Nebenumftinden hervorgeht, ziemlich oberflaͤchlich. 
Florenz, Wenedig gogen ihn wedfeléweis durch Schickſal, Natur und § 
Mit patriotiſcher Freude fah er 1813 bie ſiegreichen Heere der Berbiindet 
Frankfurt nad) bem Rhein ziehen. In Ubereinftimmung mit dem 
Ecribiſchofs v. Dalberg, trat W. 18414 ins Seminarium au Acheter? 
wurde bald nachher sum Priefter geweiht. Zur Beit bes Congreſſes, 
1814 fam et in Bien an und predigte fogleid) ungeachtet bes Mangels an 
vor einet auferordentlid) zahlreichen Verfammiung. Von 1816 — i 
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lm det ber Familie bes Grafen Cholonievski, durch deſſen Einfluß ec 
herr von Kaminiek wurde. Auch hatte ev das Glad, daß ihm die Frei 
Us Grofiberzogs von Sachſen ⸗ Weimar den Verluft der Penfion erfegte, 

x bem Farften Primaé verdantte. Obgleich ex mit grofer Feierlidtcit 
isberhergefteliten Redemtoriflenorden in Wien getreten war, verlief er ihn 
fequent gum Ecftaunen des Publicums bald darauf wieder, aus Gruͤnden, 
Hogs uidt gang auf ihm allein laften mdgen. Mit bewunderungswuͤrdiger 
Hialt peedigte ex bis Furs vor feinem Ende, obſchon er feit Mingerer Beit an 
Mig Bruflabel itt. Dee Tod beſchlich ihn fanft und unvermerft d. 18. 
BS. Wie ec ihm waͤhrend der lesten Tage mit chriſtlicher Faffung und einem 

Humor entgegengefehen hatte, fo zeigte aud) nod) das Antlig des 
Hime eine fefte Entſchiedenheit. In Enzersdorf am Gebirge in ber Mabe 

tt, feinem Wunſche gemaͤß, begraben worden. Diefe biographifchen 
Him find theils aus dem von Hisig herausgegeb. Lebensabrif W.'s, theils 
don ihm felbft geſchtiebenen Art. im Felder = Waigenegger’ (den Woͤrter⸗ 
Alle Sonderbaréeiten einer demithig anmafenden und im Grunde 

i Natur offenbart ſ. Teftament, das auch gedructt worden ift. Sehr 

Jufſchlüſſe uͤbet ſ. Charakter findet man aud) in ben „Blaͤttern 
ide Unterhaltung’ (1827, Mr. 1 und 2). — Unter ſ. dramatiſchen 
anjen befonders die Soͤhne bed Thales” hervor durch kuͤhne Anlage, 
atterjeidnung, Groͤße des Sinnes, ausgezeichnete Sprache, naz 
A Thl. „Das Kreuz an der Oſtſee“, „Die Weihe der Kraft", „At— 
ght Hunnen“, „Wanda, Koͤnigin der Sarmaten“ verriethen bei vie- 
mSdinbheiten, eine wachſende myſtiſche Tendenz, die theils ihren 
i Mag in dem hervortretenden Mißverhaͤltniß der ſchaffenden Seelen— 
bin ber ausſchweifenden Eitelkeit bes Verf., die mit ſ. chaotiſchen Gei- 
Mlammenflof, und ibn haufig jum Abenteuerlidhen, Excentriſchen, Ver— 
Abgefdymacten hintif. Cin tragiſcher Silberblick feiner leidenſchaft— 
m Natur, cin Nadtftid im cigentlidften Sinne, iff dagegen ber 
jigfte Februar”, weit hervorragend uber die Flut der (pdtern Naw: 
Mth erſchuͤtternde Originalitit, tief eindringende Blide ins menſchli— 
anitteiche Sufammendrangung und feltene Gewalt der Sprache. Die 
Mneuern Schickſalstragoͤdien haben aus diefem merkwuͤrdigen Gedicht 

Gefogen. Die fic) immermehr abfondernde Eigenthuͤmlichkeit feiner 
, Ungercgelten Phantaffe bridjt vorsitglid) in ber Tragddie ,, Rune: 
urd , obwol aud) nidt felten Funken des Genies auffpriihen. Gein 
Mitipiel: ,, Die Mutter der Makkabaͤer“ (Wien 1820), weift im Ein— 
Dhinheiten auf, verdunfelt dicfe aber auf bie verwerflidfte Weife 
Mmiftifdhe Rohheit der Sprache und einen plumpen, durchaus unbeiligen 
Dm geringften Werth haben f. geiſtlichen Lieder, als Geburten dev 
H gttabe ba, wo fie ben Ton der Kraft angeben wollen. Ungeadhtet 
mM Mangel verdient ex ben Namen eines Didters. Seine glaͤnzendſte 
eit liegt, wenn wir die fruͤhere Periode hauptſaͤchlich beruͤckſichtigen, 
ttn Geiftigtcit eines unaufhaltſamen Strebens, in der oft uͤberraſchen— 

der Charakterseidhnumg , in dem unwiderſtehlichen Reize einzelner Si— 
reichen Quell einer friſchen, ſtarken, mitunter ſehr origi— 
nz. Als Kanjelredner zeigte ex ſich ſehr ungleich, doc) wird ihm 
yet Richter eine hinreißende Popularitaͤt, blitzaͤhnliche Wirkſamkeit, er— 
eSuslegungéfunft und gruͤndlichen Ernſt abſprechen koͤnnen. Gein aͤußerer 
migeiſtigen Perfoͤnlichkeit in natuͤtlichem Einklange und hatte inſo— 
Mlante Wahrheit. Die vielen uͤber ihn ausgeſtreuten Maͤrchen und Luͤgen noͤ⸗ 
Wabtheitslicbende Publicum sum Mißtrauen. Seine Giaubensaͤnderung, 
“6. Giehente Aufl. Bd, XII. 14 
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nach Grundſaͤtzen der Vernunft und Chriftentiebe an und fire ſich nicht (len 
verwerfen, flof nothtwendig und unmittelbar aus ſ. ganzen G 
dic Stufenreihe ſ. Werke, die Mittheilung brieflider Nachrichten, der Gang q 
chen Leben barthut. Gegen ben Verdacht der Heuchelet ſchuͤtzt ihn die Seele 
— Sein Charatter, urfpringlid reid begabt, ift wol nie aus bem Zuſtande des St 
+ fens herausgekommen. Wenn er fic) felbft der Sinnenluſt und des Geijed a 
fo datf man billig aud) f. unermefiliche Citelfeit in Anſchlag bringen, die fic 
mit feiner Meligiofitdt, hauptſaͤchlich in einer falfchen Demuth verfegte und 
alten übel nur einen neuen Namen gab. Dod verdient ſ. tiefe Emnpfanglidt 
Schoͤnes und Hohes, fein Fefthalten an bemfelben ungeachtet einjelner Ri 
aufrichtige Menſchenfreundlichkeit, ſ. unermuͤdlicher Berufseifer, die geacht 
erkennung. Er ſoll auch ein ſehr angenehmer, liebenswuͤrdiger Geſellſchafter 
fein. Sein Äußeres, bas er auf eine unanſtaͤndige Weiſe vernachlaͤſſigte, mar 
beutend in dem Ausdrucke und ber Form bes Gefidts. Die —*8* 
dungen truͤgen, ſchmeicheln ihm mit einer verzuͤckten Heiligkeit, die ex nich 
„Werner's Theater” (Wien 1816 — 17, 6 Bde.; bloß die „Makkbaͤer“ 

Werningrode, ſ. Stolberg. F. 

Wernife (Mernigte oder Warned, Ghriftian), bee § 
deutſche Epigrammift , ein geb. Preufe , lebte gegen das in fade Reimerel 
fene Ende d. 17. Fabth., als vielgewandter Geſchaͤftsmann, von defen 
Verhaͤltniſſen wir nur fo viel wiffen, daß ex Secretair bei mehren Gefandé 
war, fid) langere Zeit in Hamburg aufhielt und nad) 1720 ftarb. Seine € 
me ober liberfchriften, die guerft in Hamburg 1704 und 1710 ex{hienen, & 
fid) burd) Kraft und Seeiheit ber Gedanken und bes Styls weit uͤber * 
und wurden vielleicht ebendeßwegen bald vergeſſen, bis Bodmer und ff 
ler fie wieder erweckten, leider nicht ohne verbeſſerungsluſtige Underunga 
1780). In der deutſchen Literaturgeſchichte d. 17. Jahrh. fpielt aud B. 
mit ben Reimſchmieden Hunold und Poftel eine Molle. 

Werſt (eigentl. Werfta), ein ruſſiſches Wegmaß; jede 1500 
1044 Werft machen einen Grad de8 Äquators aus, mithin gehen beinahe 
fte auf eine geographiſche oder gemeine deutſche Meile, und 20 Werfte bet 
viel als 3 deutſche Meilen 

Werth (in der J—— bezeichnet ben Grad ber Ta 
eines Dinges, als Mittel fie menſchliche Zwecke, und da nur folie an 
che zugleich Giter find, Werth haben finnen, fo werden hdufig 2 
ter und Werthe, alé gleidbedeutend gebraudt. Der Menſch tm bet 
eines Guté beſtimmen in zweifacher Beziehung, einmal unabhdngig ve 
Gitern, und dann in Hinficht auf folde Guͤter; im erften walle urtheilt 
bie Tauglichkeit als Mittel far menſchliche Zwecke uͤberhaupt, im letztetn de 
er die Tauglichkeit des einen Guts mit der Tauglichkeit eines andern; jer 
poſitive, dieſer der relative oder verglichene Werth. Hiermit —* 
Urterſchied zwiſchen Gebrauchswerth und Tauſchwerth. Im weitern St 
jede Sache Gebrauchswerth, an welder ber menſchliche Geiſt in irgend eir 
ziehung Tauglichkeit zur Befriedigung irgend eines menſchlichen Swed | 
nimmt; im engern Sinne befteht der Gebrauchswerth in ber Taught 
Guté, als Mittel fir einen oder mebhre beſtimmte eigne — 
Jndividuums, das jenes Gut entweder beſitzt oder zu befigen ſtrebt. 
verth eines Guts befteht in ber Tauglichkeit deffelben, fic) flr diefes * 
Wege des Tauſches irgend ein andres Gut gu verſchaffen, gleidviel, > 
Gut fei cin Gut von Gebrauchswerth fir ben Begehrer, oder ebenfalls v 
Sauldrocrth. Blok ſinnliche Guͤter koͤnnen Tauſchwerth befigen, nie § 
wie crof aud) immerhin ihe Gebrauchswerth fein mag. Mit bem very 
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t Blof bas Berhdltnif des Tauſchwerths mehrer gum 
tt ¢ Giiter unter einander, vermdge einer Vergleichung mit dem 
thee e6 andern Gute ; ex zeigt nur den Gradihrer Faͤhigkeit zum Tauſche, 
fin mit dem Tauſchwerthe des sum Gradmeffer angenommenen andern 
un elt fic) dabei lediglich von der Moͤglichkeit ded Tauſches. 
nbes feé Hingegen liegt bie Borausfegung eines nicht bloß moͤglichen, 
«hea von Giitern, welche man bereits nad) ihrem Tauſch⸗ 
ane Werthe tiberhaupt, vergliden hat. Der Preis ift da- 
KM. 
1, Stadt und ſtarke Feftung im Regjerungsbezirke Kleve der preuß. 
5 am Einfluſſe der jetzt bis Lippſtadt ſchiffbar gemachten Lip⸗ 
i, aber welchen eine fliegende Bruͤcke fuͤhrt, bie jenſelts durch einen 
d bas Bluͤcher vertheidigt wird. Sie hat eine ſtarke Citadelle 
biibericher Inſel zwiſchen ber Stadt und bem Bruͤckenkopfe be⸗ 
Som , tin Seminar, cin Schaufpielhaus, 4 Pfarrkirchen, 
(nit det Befagung) 12,000 G., bie Wollen⸗, Linnen-, Leder -, 
) Strumpfivirferei treiben, und viele Branntweinbrennereien, eis 
—* Schifffahrt unterhalten. 
Das Weſen wird von der Erſcheinung, als bas derſelben gum 
nde und unver aͤnderliche Sein unterſchieden. Sowie jede Erſcheinung 
fe —— ſo reden wit von einem Weſen ſchlechthin im Gegen⸗ 
mgétvelt, bied ift bie Wirklichkeit, oder Das, worin bas Weſen 
abart, indem das Endlidhe immerfort entſteht und vernichtet wird. 
eſen das erſte Princip der Moͤglichkeit eines Dinges, folglich was 
t Sache gehoͤrt, Natur dagegen den erſten innern Gand Deſſen, 
reli eines Dinges gehirt. Er meint, der Triangel habe feine No— 
le Gegenfldnde der Geomettie. Indeffen redet man doch haͤufig von 
= 8 gleidlautend mit Wefen und verſteht im logifchen Sinn dar- 
Anderlichen Merkmale eines Begriffs. Allein in jener andern Bedeu⸗ 
mn ber Natur verſchieden; da reden wir ſelbſt von einem Wefen der 
tandre Bedeutung hat fener der Ausdruck Weſen, wenn wir felbftdn- 
— bezeichnen, z. B. lebendige Weſen, Naturweſen, verninf- 
Htbare Weſen. 
—** der großen Fluͤſſe Deutſchlands, entſteht aus den beiden 
ta, die im hildburghauſiſchen Amte Cisfeld im heldriether Walde, und 
im Grofhersogthum gl. N. ent{pringt, und wovonjene bei Wanfried, 
| * e aber bei Kaſſel ſchiffbar wird. Beide vereinigen ſich bei Hanoͤ⸗ 
n, und erhalten nun ben Namen Wefer, welches jedoch nur eine 
j beSeurfpriinglidjen Namens der Werra (Wifaraha, Weſara, 
ies Die Wefer geht fodann durch bas handverifdye Fuͤrſtenthum 
die gl. braunſchweigiſchen Lande, das hanoͤveriſche Fuͤrſtenthum 
F belie Grafidhaft Schauenburg. die preuß. Prov. Wellfaten, 
-Doya, Berden und Bremen und bad Herjogthum Ol— 
* fig 10 Meilen unterhalb der freien Stadt Bremen in die 
vorher die Diemel, Emmer, bie detmoldiſche Werea, die 
he Da —— , bie Hunte, Wuͤmme und die Geeſt aufgenom— 
So — man wird bie Schifffahrt auf grofen, flachen Fahrzeugen 
* it fet bebdeutend, nut find die 22 Wefergdite fuͤr bie Schifffahrt 
we vena barunter war der Boll bei Elsfleth, im Herjogthum Ol⸗ 
Dy am € uf bet Hunte in bie Wefer. Er wurde 1623 dem Decjoge we: 
Me, urd) welche der befte Theil bes Landes gegen liber: 
14 * 
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ſchwemmungen geſchuͤtzt werden mus, vom Kafer und Reich bewilligt; 
Bremen hat jedoch dieſer Verfuͤgung ſtets widerſprochen. Durch den 
putationshauptſchluß von 1803 wurde der Boll zwar aufgehoben, aber 
Jahren von bem Herzoge wieder gefodert, bis Bremen bei dem Bun 
Frankfurt durch ſ. Vorftellungen es bewirkte, daf Oldenburg den Zoll gi 
hob (vom 7. Mai 1820 an). Man rechnete ehemals den jabrl. Ertra 
auf 80 — 100,000 Thlr. — 1817 hat man den Vorſchlag gemadt 
fer mit ber Elbe gu vereinigen. Die vornehmften an ber Wefer fiegent 
find: Minden, Hameln, Rinteln, Minden, Nienburg und Bremer 
Weferfmhifffabrt und -Handel. Die Wefer, eine t 
lichern nordiſchen Waſſerſtraßen fire den deutſchen Handel, theilt fic) ir 
und die Werra. Beide find fir groͤßere Fahrzeuge (Holsfldfe ausgenor 
7 Meilen (hiffoar, bie Fulda bis Rothenburg, dte Werra bis Wanf 
Lauf ber Wefer im Ganzen richtet fidj vom S. nad dem N. Mur bit 
Westphalica liuft fie im Gebirge, daé nirgends auferordentlid) hod iff 
enge Thaler hat. Machher firdme fie immer in einem breiten Thale in 
mit niedrigem Ufer menigftens auf der einen Seite fort. Die Ober- u 
wefer war bisher wegen der vielen Krammungen und Verfandungen ¢ 
lang im Gommer unſchiffbar. Die Stapelftddte diefes Fluſſes waren in 
ften Zeiten Hanoͤveriſch Minden, Minden und Bremen, jedod fo, 
denſche Schiffer bas Fahrredht auf ber Werra mit heſſiſchen Schiffern ge 
lid), und nur die Fahrt auf der Fulda nach) Kaffel und von ba zuruͤck aw 
hatten. Bu Minden famen gewoͤhnlich in einem Fabre auf der Weſet 
ber Fulda 128, anf ber Werra 104 Sahiffe an. Mittelſt ber Fuld 
Weferfradten uͤber Kaffel bis Hersfeld, und auf der Werra bis Wanft 
die ſchiffbare Aller bis Belle, und mit Hilfe der Aller und Leine, roel 
lineburgifden Amte Ahlden vereinigen, bis Hanover. Auferdem ah 
viele Girter aud) auf der Achſe von und nad) Minden aus Heffen, | 
Sachſen, Frankfurt und Baiern, um von ober nad Bremen fpedirt 
Die Schiffe ber Wefer haben dreierlet Namen und Grofien. 1) Die at 
ben Bde genannt, find 118 — 120 F. lang und 8 —9 F. breit, um 
Laften gu tragen. 2) Die mittlern heißen After, Achter oder Hinterh 
gewoͤhnlich 106 —108 F. lang und 6—7 §. breit, und laden 2O—25. 
britte Art fihrt ben Namen Billen; ihre Lange ftetgt auf 60 — 65, unt 
auf 34 §., ihre Ladung aber befteht in 102. Dieſe 3 Schiffe machen 
beladen find, eine Maft aus, die bei vollem Maſt 60 —79 8. tadet. ¢ 
von Bremen bis Hameln burch Leinengieher, zuweilen 40 — 70 an bet 
Hameln bis Minden durch Pferde gezogen werden. Folgende Maͤnge 
derniffe ftanden ber Weſerſchifffahrt entgegen: 1) Das getheilte Staatéi 
verſchiedenen, an jenem Fluſſe Beligungen habenden Farften. 2) Die 
fung det Feeiheit der Schifffabrt barauf. 3) Die uͤbermaͤßige Angabl de 
fonftigen Abgaben an jenem Fluffe. 4) Die mangelhafte Waffecihads 
ferbau- und Schifffahrtspolizei hinſichtlich deffelben. Zwar fuchten die > 
ſerſchifffahrt vorzuͤglich intereffirten Farften ſchon fruͤher burd Confere 
und 1700 dieſen Maͤngeln und Hinderniffen gum Theil absubelfen; allci 
dienlich folde aud) waren, fo fruchteten fie dod) nur wenig, und es bli 
Hinficht nod immer viel gu wuͤnſchen uͤbrig. Was felbft diefe Confer 
bewirken fonnten, glaubte ber bremer und oberlaͤndiſche Hanbdeléftand 
pon ihnen ernannte Deputation zur Befoͤrderung einer zweckmaͤßigen 2 
fabrtdorbnumg zu erreichen. Es erſchien auch wirklich (1815) von dieſt 
ton ein fogen. oberlaͤnd. Weſerſchifffahrtsregulativ, 1816 und 1817 
trioe Moray, 848 ein dritter, 1819 ein vierter und 1820 ein fuͤnfter u 
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Bo viele Gegner diefe Anordnungen befonders bei ben Weferfchiffers 
) au Muͤnden und BWlotho, fanden, alé ob die Weſerſchiffer das 
i ein des Bremer und oberldnb. Handelsſtandes preisgegeben 
} fie dod) viel Gutes. Ihnen ift gujufdhreiben, daß die We— 
tee herabſank; nur hatte mehr mit Zuziehung und Cinwilli- 
verfabren twerden follen. Es wurde in dem Regulativ 
tune ben vom Handelsftande gewaͤhlten Schiffern eingefuͤhrt, 
genau beſtimmt, bie Frachtbewilligungen, die Art der Guͤ⸗ 
* PAidten und Rechte der Steuerleute und Schiffsknechte bez 
aßregeln, um Ungluͤcksfaͤlle zu verhuͤten, und Vorſchuiften fuͤr 
mngliidung, ſowie wegen Ausladung der Giter angeordnet. Fn den 
b) Mandyes zugeſebt oder ndher beftimmt, was die Erfahrung ge? 
Onders gewabrte man ben Schiffern mehte Erleidterungen und Bergit- 
* genauere Unterſuchung der Fahrzeuge an, verhinderte Überla— 
leuni⸗ die Schifffahrt und beſtimmte die Cinladungsselt. — Die 
g ber Greibeit ber Weſerſchifffahrt beftand a) in den gezwungenen Sta- 

bicdenen Orten; b) in der Beguͤnſtigung der muͤndenſchen Schif⸗ 
im Borjugseechte berfelben vor fremben; c) in bem sum Theil nidt ge- 
— gu koſtbaren Linienzug mit Pferden; 4) in der Beguͤnſtigung 
sort Seiten einiger Perritorialhoheiten und Obrigkeiten, hinfidt- 
2 privativen Borfpannredtes in ihren refp. Derritorien und 
— Schon bei der gu Hameln gehaltenen Conferenz 
n das Beduͤrfniß der Abſchaffung der gezwungenen Stapelredhte. 
de —5*— Seite trug man auf die Abſtellung des widerrechtlicher⸗ 
maften Stapel⸗ oder Einlagerrechtes in Anſehung des Korns, Klipp⸗ 
hes zu Preußiſch-⸗Minden an. Es wurde aber, wie uͤber bie mehr⸗ 
nidts Beſtimmtes beſchloſſen, fondern von den Deputirten nur ba: 
e (ad referendum) Notiz genommen. Muͤnden uͤbte auch ohne 
gium ſchon in ben dlteften Zeiten ein Stapelvedht uͤber alle da an: 
miter aus. Die Natur hatte es eigens su einem Stapelplage beftimmt. 
der Wefer, und ben 2 fic) bilbenden MNebenftrdmen, auf der Werra 
bie Gitter faft nad) allen 4 Welttheilen landein- und auswaͤrts ge- 
fonnten, ba wo die Werra mit einem Fall in die Fulda fliefit, dem 
id durch eine Schleuſe wuͤrde abbelfen koͤnnen, wo feibft die Fulda 
: Mwehr eine natuͤrliche Sperre darbietet, bier bebutfte es eigentlid 




































giums, um ein Stapelrecht auszutiben. Womit die Natur 
ſchenkt hatte, — ———— Herzog Otto bas Kind (1246) die Stadt 
legium. Cr ertheilte ihr das Wichtigfte aller ihrer errungenen Ge- 
H das Stapelredht. Alle zu Waſſer und gu Lande dahin gelan: 
1 ausgeladen und durch dafige Burger weiter fpedict und fortge- 
wre Stapelredht wurde Minden nicht nur von ben ſaͤmmtlichen 
ai holt, fondern aud) felbft (1589) vom Kaifer Rudolf beſtaͤtigt. 
id) nach und nad auch zu einem Einlagerrechte (jus emporii). Sta— 
magerrechte ſind allerdings vortheilhaft fiir den Inhaber, deſto nach⸗ 
tnber Regel fiir Handlung und Schifffahrt, da fie die Mechte der na- 
it, die Sqhnelligkeit des Transports ftoren und reichen Stoff ju 
‘Ctreitigfeiten geben. Das am meiften GehAffige und Anſtoͤßige bei 
iſt aber das Einlagerrecht, vermoͤge deſſen die Waaren in dem Sta— 
g niedergelegt und verſchiedene Male zum Verkauf oͤffentlich aus: 
mifjen. b) Die privative Schifffahrt der muͤndenſchen Schiffer 
* ber Fulda wurde ſchon von Herzog Erich J. gegen die Heſſen fehr 
» in genommen, So wurde aud) durch den Herzog Grorg 





214 Weſerſchifffahrt 


(1640) bie Verfuͤgung getroffen, daß die fremden Schiffer von Vlothe 
nicht mehr zum Nachtheil der muͤndenſchen Stapelgerechtigkeit die 
Fulda befahren und von den Oberlaͤndern Waaren in Fracht verdingn 
Das Vorrecht der muͤndenſchen Schiffer vor fremden Schifſern in Hinged 
frachtung und Einladung ſuchte die handv. Landesregierung immer aufte 
halten. Die daſigen Kaufleute ſollten ben Schiffern zu Muͤnden di 
Fremden gdnnen. Allein wegen ber brandenburgiſchen Mepreffalien 
viefes Vorzugsrecht in Anfehung ber Schifffahrt auf der Wefer wieder diam 
Dabhingegen wurde in bem Vergleich zwiſchen Brandenburg und Dy 
wegen diefes verlorenen Vorzugsrechtes, ben muͤndenſchen Schiffern geffat 
bie 2 Fahrzeuge (ndmlid) cin Schiff und cin Bok, ober 2 Boke von 36 —4 
welche jeder Weferfdiffer nue beladen darf, nod einen, auch ſelbſt gelieher 
gemietheten Bok, von 4— 5 F. Breite oder von 18 — 20 L., zu beer Sten 
biefem Bergleide war auch nochmals beſtimmt, daß fein frember Schiffer WS 
vorbei, burd) das fogen. Lod) paffiren duͤrfe. Uberhaupt wurden alle mide 
und ſchaͤdliche Beguͤnſtigungen ber Schiffer von Minden eingefahrt. ¢) Sar 
ber gu Hameln (1696) gebaltenen Conferens beſchloß man allermarts amg 
Weferflrome die Einfihrung bes Pferdelinienguged zu bewirken, welded daw 
durch Verordbnungen von Sdaumburg und preuß. Seits gefchah. Sn eumy 
ten Gongreffe gu Hameln (1710) wurde viefer Gegenffand ebenfalls wieder 
Berathung geyogen. Indeſſen war diefes nod) immer nur Stickwert, 
nabmen die Widerſetzlichkeiten und Erpreſſungen mehrer Drivatuferinterell 
ber Wefer und bie gu hohen Abgaben fiir biefe Etlaubniß, bas gu hohed 
immer ber Gade den Werth. Endlich (1814) wurde auch vom der bbe 
gierung ben Weferfchiffern geftattet, fic) auf dec ganzen Weſerroute 
Gebiete bed Liniensuges mit Pferden gegen cinen Schein des Zollamtele 
daß fie dort ein beftimmtes Trifftgeld besahlt haben, ju bedienen. 
auf ben Gtreden, wo bisher nur der Linienjug mit Menſchen ſtattgef 
auf ibre Koften cin Adhtsmann mitgegeben werden, welder cinestheilé dake 
au tragen hatte, daß ibnen fein unndthiger Wufenthalt verurſacht, a 
baf von ihnen an ben Ufern auf ben Landercien fein unndthiger Schade an 
werde. Indeſſen rourden bie Schiffer anfangs gendthigt, in jedem Dork 
ſtanzen, wo fritherbin ber Linienjug nur mit Menfchen ftattgefunden, 4 
zu dingen, welche nur bis gum naͤchſten Dorfe ihre Dienſte vervichteten 
jeder feine Berghtung nad Willkuͤt beſtimmte. Diefem Mißbrauchen 
von ber k. Regierungscommiffion bald abgeholfen, indem dieſelbe verfiigtt 
Amter, durch deren Diftrict bie Fahrt geht, die ndthige Anzahl der Aceee 
ftellen, und dieſe berechtigt und ſchuldig fein follen, den Linienzug vom 
Grenze des Amtsbezirks bis gu der andern zu degleiten. Auch im Heſſen⸗ 
burgiſchen wurde (1815) der Linienzug mit Pferden, infoweit die Fahet 
{e8 Land geht, gu jeder Fahresseit gefegt. Allein die Beſchraͤnkung des 
ber Pferde an das jenfeitige Ufer, in Fallen, wo es die Noth erfodert, 
rtern, indem ſolches nur an gewiſſen, hierzu angeriefenen Stellen ge 
follte, und bie hierdurch oft entftehende Gefahr, ferner der Zwang, die my 
pflichteten Auffeher vorzugsweiſe aus benjenigen Dorfſchaften, durch ders 
der Liniengug geht, nehmen su muͤſſen, und ber hierdurch bewirkte gu langee 
halt bec Schiffer, endlid) die hohe Tare dec Entſchaͤdigung der Aufſchet 
Treibgelbes , bewirkten, daß ble Schiffer ſich diefer ſonſt ſehr wobithatigen & 
nifi des Pferdelinienyuges durch das Heſſen-Schaumburgiſche nicht 

d) Bei der Erlaubniß des Pferdelinien uges im k. hanoͤd. Geblete am det 
wurde es zugleich den Schiffern zur Pflicht gemacht, die Vorſpannpferde 
handy, Unterthanen, wenn ſich ſolche zu deren Vermiethung verſtehen movie 
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en. Gin Gleiches wurde von bee heſſen⸗ſchaumburg. Regierung verordnet. 
um Borfpann noͤthigen Pferde ſollten die Schiffer, fo viel als ſolches thunlich 
on beffife = fhaumburg. Unterthanen und befonders aus denjenigen Ortſchaf⸗ 
men, durch deren Feldmark der Linienjug ging. Diefes vielfadhe Umſpan⸗ 
trurfadste den Schiffern unndthigen Aufenthalt und mehr Koften. Der Schif⸗ 
uite mit feinen Schiffen andinden, Boten nad) den Sfter vom Strom entlege: 
gu den neuen Vorſpaͤnnern ſchicken, die nidt felten mit ihren Pferden 

ibe ober anderweit befdhdftigt waren, woher folche dann erft geholt und ge- 
tmerden muften, und bergl. Aufenthaltsurfacen mehr. — Cin dritteés Hin- 
j ber Weferfchifffahrt war bie uͤbermaͤßige Bahl ber Zoͤlle und fonftigen 
bm auf biefem Strome. Aufer dem herjoglid) olbenburg. Bolle gu Elsfleth 
uG ber Weſer in die Nordſee, gahlte man von Bremen bié Muͤnden nod 

ie, ndmlich: Dreve, Infchede, Hoya, Nienburg, Landsberg, Stolzenau 
inet gugehdrig), Schluͤſſelburg, Peterahagen, Hausbergen, Vlotho (Preu: 
Biber (Lippe), Rinteln, Rimbeck (Heffen), Damein, Obfen, Grohnde, 
(Hanover), Hoelzminden (Braunſchweig), Lauenforde (Hanover), Beveruns 
euGen), Giffelwerder (Deffen), Minden (Hanover). Falk auf jede Meile 
(Boll, die sums Theil hohe und fehr verfchiedene Darife hatten. Die Erlaub, 
Anlegung bed efSflether Bolles war dem Grafen Anton Guͤnther von Olden: 
don bem Katfer Ferdinand II. unter kurfuͤrſtl. Einwilligung (31. Maͤrz 1623) 

Wider diefe Verleihung proteftirten srwar bie Bremer aus dem Grunde, 

nen dllein die Jurisdiction auf der ganzen Wefer unterhalb der Stadt zuſtehe, 
Mbridlid). Sie fonnten es indeffen nicht verhindern, daß der Graf von 
ite 1624 wirflid) in den Beſitz diefes Bolles fam, und daß diefe Zollver: . 
Sion Kaifer Ferdinand III. ſowol (1638) als aud) nachher von neuem wie—⸗ 
Mad beffatigt wurde. Die Grafen von Oldenburg erhielten nicht allein turd 
Malifden Frieden bie Beftitigung jenes Bolles, fondern der Kaifer erklaͤrte 
26. Oct. 1652) die Stadt Bremen in die Acht, weil fie es verfudht hatte, 
bem Friedensſchluſſe den Vorwand wegen ber Furisdiction auf der Weſer 
H Bremen geltendjumaden, und fic) jenem Bolle mit Getwalt gu wider: 
Rah dem neuen Generalplane der Entſchaͤdigung der Fuͤrſten in Deutſch⸗ 
Pidher am 9. Oct. 1802 der Reichsdeputation gu Regensburg uͤbergeben 
, follte ber Herzog von Holftein- Oldenburg fiir die Aufhebung des el8flether 
Abtretung einiger Dirfer in bem Gebiete von Luͤbeck und fire feine Rechte, 
Pmen des Gapitelé in biefer Stadt, bas Bisthum Luͤbeck, bas handy. Ame 
haufen und die muͤnſteriſchen Umter Vechte und Kloppenburg erhalten. 
M fhhloffen fid) bie mit ihm angeknuͤpften Unterhandlungen mit ber Beibes 
Mg be8 eléflether Bolles, fo fehr Bonaparte, und vorher ſchon bas franz. Dis 
mm auf dem Gongreffe zu Raftadt, bie Aufhebung deffelben gefodert hatten. 
® Ward die Entſchaͤdigung beffelben fiir ben Berluft jenes Bolles gu deffen Sus 
moeit burd) eine am 6. April 1803 zu Regensburg swifchen bem oldenburg. 
Mdlgefandten und den Miniſtern ber beidben vermittelnden Maͤchte unter 
, g gefdloffene Convention beftimmt. Der Herzog bebielt, aufer 
Hm bereits als Schadloshaltung sugeftandenen Befigungen , noch ben 0jaͤhri⸗ 
| des eintraglidhen eléflether Zolled vom Anfange 1803 an gerechnet. 
Bbatte det Zoll feine Beendigung erreicht, und doch wurde diefelbe guerft nach 
as gen von ber freien Hanfeftadt Bremen bei dem deutſchen Bundes: 
(mh 7, Mai 1820) bewirkt. 

AUS Der frühern willkuͤrlichen Anlegung ber Weſerzoͤlle laͤßt ſich leicht auf die 
elgkeit ber Grundſaͤtze, nad) denen bic Zoͤlle erhoben wurden, ſchließen. 
Ford bon einer und derfelben Waare ber Zoll an verſchiedenen Zollſtationen, 

* gan, verſchiedenen Saͤtzen, die ſich lediglich auf die Obfervang gruͤndeten, exe 
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hoben. Die ſonſtigen Abgaben, außer bem Zoll, auf dem Weferftrome 
folgende: a) das Tonnen- und Baakengeld unterhalb Bremen; b) dab Tee 
fuͤr den Linienzug mit Pferden; c) das Hafen- ober Zeichengeld gu P 
d) das Bollwerlsgeld gu PreuGifd- Minden; e) das Commandantengeld mW 
burg, Minden, Rintein, Hameln, Hoͤxter und Muͤnden; £) das Liniengeh 
Grohnde; g) bas Schleuſen⸗, Mebenanlages und Schiffegeld gu Hameln, f 
aud) bee Jahrgulden daſelbſt; h) bas Mtaftgeld. a) Sn dem Gegenden, w 
Schifffahrt getcieden wird und bas Fahrwaſſer nicht gang ficher iff, wer 
woͤhnlich Baaken(f. b.) angelegt. Auch auf der Wefer unterhielt die freie! 
ftadt Bremen unterhalb derfelben: eine betraͤchtliche Menge Baaken. 
Tonnen, welche ungefaͤhr 2 Meilen unterhalb ber Stadt, in der Gegend 
fend gu Begefad, thren Anfang nehmen und von da auf beidben Seiten de 
Fahrwaſſers in Entfernungen von 4 und 2 Meilen den gangen Difteict von & 
9 deutſchen Meilen hinuntergehen, ben die Weſer swifchen dem Herjogl 
Bremen und Oldenburg hinftrdmt , ja nod) weiter, ſodaß die legte oder S 
tonne liber 5 deutſche Meilen von dee duferften Spige des butjadinger Sandel, 
Dorfe Langwarden gegeniber, entfernt, und mithin in ber Mordfee, auf 
Sandbank, benannt bas Bollenzyel, erbaut, befindlid) iff. Far dem Mugen, 
tie Tonnen und Baaken ber Schifffahrt gewaͤhren, erhob die Stadt Beemm, 
vielmehr bas bortige Collegium Seniorum, unter der Benermung deb 2 
und Baakengeldes, eine Ahgabe, nicht allein von ben auf der Weſer ante 
und abgehenden Schiffen, ſondern aud) von ben Cigenthiimern der durch 
tranégportirten Waaren und Giter. b) Das Treib- oder Triftgeld ward we 
gleichung bes durch ben Linienzug mit Pferden ben Uferintereffenten verwm 
Schadens und yu Verbefferung ber Triften bezahlt und verwandt. Daye 
trug im k. handy. Derritorium, foweit folded die Weſer durch ftrdmt, 
Pferde 1 Thie. Caſſenmuͤnze, welded bei bem Zollamte zu Dreyen eee 
Auferdem erbhielten die bie Schiffer begleitenden Achtsmaͤnner von pede es 
fire jede Meile 24 Mgr. Caffenm. fir ihre Muͤhewaltung. Die ddrigen 2% 
der waren meiftens willkuͤrliche Anmaßungen. c) 3u Peteréhagen (Penh) ™ 
vor ein paar Jahrzehnden sur Sicherheit ber Schifffahrt im Winter ein DOS 
gtlegt, beffen fic) bie Schiffer jedoch wenig ober gar nicht bedient haben. & 
ungeadhtet wurde ba eine Abgabe u. d. N. Zeichengeld, und zwar doppelly 
Bollamte Petershagen und Hausbergen, gehoben; naͤmlich fire einem 
nen Bot 6 Mor., fiir einen Hinterhang 6 Mar. und fiir einen Bulent 
Conv.⸗M. d) Die Durdhfube unter der Bride su Minden war bei etteat 
Wafer immer ſeht gefahrlid), und ber Bogen, welchen die Schiffe paler 
ten, tar ber dritte von bem Stadtufer. Zur Sicherheit der Durdhfabet urbe 
Koſten ber Weſerſchiffer 1770 vom Ufer bis an den ju paffirenden Bogen eit 
werk von ſtarkem Holze angelegt, bie Roften betrugen ungefihe 700 THe unt 
Koften einer Hauptreparatur 1784 554 Thier. 23 Mor. 4 Pf. Bur 

und allmdligen Tilgung diefer Baukoften, forwie sur Erhaltung diefed Bollee 
mufite von jener Zeit an auf dem Zollamte gu Vlotho von jedem paffirendety 
zeuge eine beftimmte Abgabe u. b. N. Bollwerlsgeld, naͤmlich IO Migr. oem? 
Malt, erlegt werden. Diefe von ben Schiffern gefeste Tare war indeſſen 
koͤnigl. oder ſtaͤdtiſche Abgabe, und konnte zu jeder Zeit von den Sahiffe oo 
hoben werden. e) Das Commanbantengeld follte cine Art von Geleitdgel | 
cine Abgabe aus ben Alteften Beiten fdr ein gum Schutz der Schiffe mitgegede 
Militaircommando fein; alſo cine Art von Zoll, dec auf ber Weſer durchan 
nicht mehr flatthaben follte. f) Das Liniengeld zu Grohndebetrug fie ie 
4A Mgr. 4 Pf. Caffenm. und wurde von dem dortigen Zoilamte erhoben. 
wahrſcheinlich eine Abgabe fir das Niederlaffen und Aufsiehen der SAbetini be 
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ct ber Schiffe daſelbſt. g) Mit bem Schleufengelde hatte es folgende 
if: Es wurde ndmlid (1734) der Gefahe der Schifffahrt auf ber Mefer 
t ber Durchfahrt gu Hameln burd bad Lod), vermittelft ber Erdauung 
fflichen hamelnſchen Schleuſe, weldye 80,000 Thle. toftete, abgeholfen. 
ben Weſerſchiffern an bie Stadt Hameln gu zahlenden jaͤhrl. 100 Thier. 
uchfahrt durch bas hamelnſche Lod) und fie die Miederlage der Waaren, 
ie uͤbrigen betradtlichen Koſten, fielen deßhalb nunmehr weg, und trat 
Stelle bas Sdleufengeld. Der Tarif beffelben war nach ber innern Fuf- 
Fahrzeuge beftimmt. Der Fabrgulden gu 20 Megr. tourde von uralten 
alé eine Domanialabgabe von jedem der Hameln paffirenden Schiffer, 
fe Fahrzeuge haben, alljdbrlid ein Mal an daé Zollamt yu Hameln ent: 
) Die Fahebarkeit ber Weſer, bas Flufbette gu unterhalten, iff von den 
hiffergilden su Vlotho und Mimbden eine Abgabe von jeder Maſt, wozu 
gt, jedes von 36 — 40 Laft gehoͤren, beftimmt worden. Es betrug fir 
Wefer paffirenden Bok 12 Mgr., fier einen Adhter oder Hinterhang 
nd fir einen Bullen 6 Mgr., welde Maſtgelder von den Schiffern, die 
hameln wohnen, gu Grohnde, und von denen, die unterhalb Hameln 
me Blotho bet bers Bolldmtern entridjtet rourden. Es ward von ber Boll- 
ine Separatrednung dariber gefuͤhrt, und foldye Gelder beim Jahresab⸗ 
ach Abzug ber Erhebungsprocente, an bie refp. Sdhiffergilden abgelte- 
in viertes allgemeines Hinderniß, welches der Schifffahrt auf dee Weſer 
land, war bie mangelhafte Waſſerſchaden⸗, Waſſerbau⸗ und Scifffahress . 
fdiefem Strome. Ausbefferungen waren an vielen Stellen und Orten 
Hhurdhaus nothwendig. Alen Maͤngeln hatte mit vereintem Willen leicht 
Emerden koͤnnen; allein das getheilte Staatintereffe, die Beforgnif der 
iiten und bie verſchiedenen Anſichten ber Artiften hatten dieſes verhin⸗ 
td fid) bie Landeshoheiten mit ber Feder ftritten, fing der beforgte, 
Landmann ben Proceß mit der Erecution an, und endlid) machte der 
ets und Uferbau beauftragte Officiant einen dbertriebenen Koftenan: 
em vierten Hinderniffe, welded ber Weſerſchifffahrt entgegenftand, 
nod) die mangelhafte Sdhifffahrespoliget auf diefem Fluffe. Die bee 
nungen wurden gum Theil nicht befolgt. Es mangelte an Krah⸗ 
en Wagen, fowte auc in mehren Weferuferftaaten an einer ſchnel⸗ 
jis Handlungs- und Schifffahrtsſachen. Mur Bremen machte hierin eine 
PAusnahme. Da gehirten von jeber und gehdren jest noc die Rechts: 
Saifffahrtsſachen vor bad Gaſtgericht, und wurden von demfelben ſum⸗ 
dandelt. Cine am ganjen Weferftrome gleichfoͤrmige, kraftvolle, ſchnelle 
(Handiungs- und Schifffahrtsproceſſen, befonders eine ſehr ftrenge Gris 
I binfidtlid) der Geraubung der Guͤter, wenigſtens yu Bremen und 
; Mit erfahrenen Beifigern aus dem Handelé- und Schifferſtande verfehen, 
lingft gewuͤnſcht. Bei bem getheilten Intereſſe ber Weferuferftaaten war 
vidtig und eigentlid) nothwendig, diefelbe gu vermdgen, Ales, was ſich 
Faget auf bem Weferftcome bezieht, durd) eine gemeinſchaftliche Überein⸗ 
Haen zu muͤſſen. Sie machten fid aud wirklich hierzu auf dem wiener 
le derdindlid), ba deſſen Schlußacte mehre Artikel fuͤr die Schifffahrt auf 
ſen enthdie, bie in ihrem ſchiffbaren Laufe verſchiedene Staaten trennen 
thftimen. 6 Monate nach Beendigung bes Congreſſes ſollten fic) 
fatien zu Regulirung einer gemeinſchaftlichen übereinkunft verfammetn, 
de in ben Artikeln enthaltenen Grundſaͤtze als Baſis ihrer Arbeiten dienen 
E dauerte aber ebenſo viele Jahre als Monate, bis bie Weſerſchifffahtté⸗ 
fiom (1824) in Minden in das Leben trat. Es erſchienen ba Bevollmad: 
nPreugen, Hanover, Kurheſſen, Braunſchweig, Oldenburg, Lippe-Det- 
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mold und ber freien Hanfeftadt Sremen. Die Staaten an den haber 
Werra und Fulda wurden zur Theilnahme nidt eingeladen, vermuthit 
an ſolchen feine Sollftdtten befigen. Dennod haben alle Uferftaaten deri 
ihrer Quellen ein widhtiges Intereſſe, foweit hinauf alé moͤglich jeden Dis 
fendamm und jede Sandbank, ſowie jede der Schifffahrt nachtheilige St 
Privateinridjtung aud) jenfeité Handverifd)- Mimben auf der Werra g 
ju befiegen. Die Sigungen dec Weſerſchifffahrtscommiſſion bawerten nue 
denn ſchon am 10. Sept. 1823 mard ein Vertrag gefdloffen. Sebe 
find biefe bem Publicum bis jest gang unbekannt gebliebenen Berhandl 
aus bem Grunde, weil die Weſerſchifffahrtscommiſſion mehr als bie 
gemeinfchaftlider guter Geift belebte, keineswegs aber deßwegen, me 
einige Schriftſteller heraushoben, ſchneller ihre Stgungen yum Sak 
denn wer unfern Art. Rheinſchifffahrt gelefen hat, wird bei de 
ten, bem in ihr herrſchenden Geifte, der Theilnahme nicht deutſcher 
und bem hollaͤnd. Streben, Schifffahrt und Handel allein anſichn 
laͤngern Aufenthalt ſehr natuͤrlich finden. Jetzt zuerſt, nachdem wit al 
ber Weſerſchifffahrt angefuͤhrt haben, kann man bie Verhandlungen fel 
den Werth ihrer Reſultate, richtig beurtheilen. 
An der Spige der Weferacte ift bie Sdhifffahrtsfreiheit auf ber 
ihrem Urfprunge durd) Zuſammenfluß der Werra und Fulba bis iné ¢ 
und umgefehrt aus bem offenen Meer fowol Strom auf s als nieder 
wunden ausgeſprochen. Es gereicht den Weleruferftaaten zut Ere, M 
Hinſicht weniger Schwierigkeiten als anderwaͤrts erhoben wurden. AM 
hebung aller ausſchließlichen Berechtigungen und Beguͤnſtigungen det! 
ben und andrer Koͤrperſchaften fand keine bedeutende Oppoſition, jaf 
hebung der Stapel⸗ und Zwangsumſchlagsrechte gu Bremen, Print 
ben ward leidter als in der Elbeſchifffahrtscommiſſion gu Stande z 
§. 4 ber Weſerſchifffahrtsacte geftattet jedem Schiffer, deffen Qua if 
LandeSobrigfeit anerfannt hat, die Ausuͤbung der Welerfdhifffahrt, 14 
natirliden Beſchraͤnkung, daß Schiffer und Schiffe, welche von ber € 
freiheit in bas Meer und aus demfelben Gebraud machen wollen, am 
fahrten geeignet fein muͤſſen. Die Frachtpreife und alle dbrige Bedamp 
Transports berubhen feit ber BeFanntmadung diefer Navigationsacte au 
libereinfunft bes Schiffers und Verſenders oder deſſen Committenten. 
delsſtand zweier ober mehrer Weferpldge kann mit einer beliebigen Zab! @ 
Schiffer ber alle Gegenftande bes Transports auf eine Bbeftimmte ae 
nicht uͤber 5 Sabre, Contracte ſchließen, aud) Reihefahrten errichten, It 
Beobachtung der ju ihrer Guͤltigkeit erfoderliden, im§.7 ber Acte enthat 
bingungen. — Get allen Laͤngenmaß⸗ und Gewidtébeftimmungen find de 
Fuß und bas Sdhiffepfund gu 300 bremer Pfunden gum Grund gelegt 
und ein eigner Tarif gibt ben Maßſtab zur Berechnung dee Bablungen! 
20 Guldenfufe in Conv.-M. — Das 2. Capitel der Schifffahetsacte, 
von ben Abgaben handelt, ift nicht minder widhtig alé bad erfte. Stott! 
rigen oben angefithrten vielfachen Abgaben iſt ein Weſerzoll eingefuͤhrt, der 
gangen Laufe des Stroms bis in das offene Meer nicht mehe alé 315 Pfer 
bem Schiffspfunde zu 300 Pf. betragen barf; bod) find aud mehte Ges 
nut zur Haͤlfte, d und t angefest. Befonders koͤnnen kuͤnftig nur nod 
bie Eins, Ausgangs+ und Verbraudsfteuern, die Hafen⸗, Krahn:, Be 
Niederlagegebuͤhren, ſowie biejenige, welche fiir den Dienft bee Lootfen | 
Staate gegeben werden muͤſſen. Gn Hinfidht ber Beftimmung ber aby 
fid) im ganjen Laufe ber Unterhandlungen iber bie Weſerſchifffahrtbacte d 
bie freie Hanfeftade Bremen ausgezeichnet, indem fle ftets bepauptete, de 
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. ie Ge viel yu Hoch feien, daher herabgefegt werden muͤßten. Als die 
idhtigfeit diefer Anſichten beftdtigte, war es die Hanfeftadt Bre⸗ 
Snitiative ergriff und den uͤbrigen Megierungen bie Nothwendig: 
——— der Reviſionscommiſſion mit guͤnſtigem Erfolge 

übrigens ſind durch das neue Abgabenſyſtem, welches die am 
Pe 23 gu Minden abgeſchloſſene Weſercſchifffahrtsacte einfuͤhrte, dem 
t unieurghar Bortheile sugewadfen. Swat find die von den die Wefer- 
Girtern ju entrichtenden Bolle an fid) gegen die frithern im Gans 
ae st, vielleicht gar durch Hinzuziehung mancher mifibrdudlid cin- 
bgaben und Accidentien ber Zoͤllner, ungeachtet ber entgegenge- 

Mm miebret Uferftaaten, nod in die Hoͤhe gefdraubt worden; allein 
it ba bad neue Gewichtsverzollungsſyſtem mit feinen Bruchtheils⸗ 
1 zweckmaͤßiger repartirt, als nad ben alten, gum Theil gang wie 
ifen, und fie iff toeniger briidend, da die Zahl ber Hebungéftatten 

8 bie HAlfte verringert worden, unt dadurch unnoͤthiger Aufenthalt 
mb fiten zu Berationen tegfallen. Bei Mer Firirung des ben eingel: 
t Uferftaaten, ftatt ihrer frithern Zolltarife, in der Weferacte 
en Geroidhtsyolifages erbielt aud) Bremen fir ſ. Wefersoll nach den 
ee smerehcytpverjollungé (oftems eine Quote von 60 Pfennigen fir jer 
D transitirender Giter gugewiefen. Die Einfuͤhrung diefes neuen 
— Theil des uͤber und durch dieſen Staat betriebenen Handels⸗ 
edad auf der Weferftrafe) , welder bid dahin nad 
ndfagen und Gleichen Tarifen wie der Propres und Commiffionshan: 
War, s gab gunddhft bie Veranlaſſung zu einer allgemeinen Revifion ber 
iehenden Rechte Diefe waren niemals nad einem allgemeinen 
, tein durdgreifender Grundfas lief ſich in ihren Anordnungen 
r m fie beffanden aus einer Menge sum Theil bedeutender, gum Theil 
het Ubgaben, die gu den verſchledenſten Zeiten, wie es gerade ein 
Staats erfobert, oder eine Ruͤckſicht ber Handelépoliti€ geboten 
Hrt und demnaͤchſt beibehalten waren. Zu den vorzuͤglichſten diefer 
choͤrten: a) die Accifeabgabe, welder alle aus- oder durchgefuͤhrte 

mworfen waren; b) bad Convongeld, cin Waarenzoll fuͤr Guͤter, welche 

age zwiſchen Bremen und Vegeſack benutzten; c) bas Tonnengeld, 
pon den bie Unterwefer bis gur Gee pafjirenden Waaren zur 
Yonnen- und Baakenwelens, bes Leuchtſchiffes 1.5 d) das 
®, * Abgabe, der einzelne beſtimmte Guͤter fuͤr die Benutzung der 
ty) unteriworfen waren; e) das Faß- und Bodengeld, oder eine Ab⸗ 
n Gebinde Wein, VBranntwein, Num oder Arak, welches aus= oder 
— f) das Weggeld , eine Abgabe von der Ausfube gewiſſer auf 
gt ind Oberland verfiihrten Waaren. Go lange diefe Abgaben, deren 
ha eae groftentheilé auf bem Werthe bafirten Tarife erhoben tours 
bie eigne Ein⸗ und Ausfuhe, wie die Vorbeifube auf der Weſer 
mii Maͤngel diefer Einrichtung, an die fid) bas hanbdelnde Publicum 
td eine mehthundertjaͤhrige Dauer gewoͤhnt hatte, weniger fuͤhlbar; 
bie Weferacte fiir ben Tranſithandel auf der Weſer ein neues Zoll⸗ 
Neuer Zollfag eingefuͤhrt war, ber von dem Ubrigen Abgabenweſen 
ten — und in manchen Faͤllen es vortheilhafter erſcheinen ließ, 
my end Bremen vorbeijufiihren, als fie der Spedition bremifcher 
rad uͤdergeben und fie durch Lagerung in Bremen und demnddftige 
ict j bem bremiſchen Zollfoftem gu unterwerfen, zeigte fich bald die 
Might, burd eine verdnderte Gefesgebung zeitgemaͤßere Cinridjtungen 
bes bemifdoen bedentenden Speditionshandels gu treffen. Das gegens 
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waͤrtige neue Zollſyſtem verdankt dieſem Umſtande feine E 
dabei, tie es ſcheint, von dem Geſichtspunkte aus: ben Spedit 
eignen und dem Commiſſionsgeſchaͤfte ganz zu ſondern, und a's 
forveit er tranéitirend auf der Wefer gefuͤhrt werden Fonnte, durch bis 
fefte Norm gegeben war, in allen Besiehungen, die —— 
oder ju Lande, oder theils zu Waſſer, theils gu Lande rden, 
die Weferacte feftgefteliten Varife gleid) gu feben, ſodaß die Spedit 
men hinſichtlich dex Abgaben nicht meht erſchwert fei wie die iber je 
Wafferplag. Es wurde daber feſtgeſett: daß alle uͤber Bremen 4 
tionsguͤter finftig feinen hoͤhern Abgaben unterliegen follten als 
auf der Wefer an dem bremifden Weferzolamte iw exlegen Oe 
Grote von jedem Schiffpfunde a 300 Pfund, ober ba 4¥ 
maden, 60 Pfennige per Schiffpfund fir Giiter erfter nd 
Weferacte flipulirten Ermaͤßigungen diefes Normalfages fire 
Werthe. Selbft diefer Zoliſatz wurde aber gu Anfang 1826 von 5! 
moberirt, um mit der inzwiſchen burd bie Revifionscommiffion gu € 
ten allgemetnen Herabfepung der Weſertranſitzoͤlle gleichen Sepritt ju 
bre Grundfage wurden bagegen fire die Verzollung ber dem ine 
vertriedbe angehoͤrigen Guͤter aufgeftellt und bie davon gu entrid ¢ 
auf ein Werthverzollungsſyſtem bafirt, welded unter Unfhebung 
Altern verſchiedenartigen Ubgaben fid) auf einen gang einfachen Gir 
gangszoll reducirte. Der lebte trifft alle von Bremen ausgefithrte I 
trigt von 100 Thier. Werth 8 gute Grofden oder 4 Proc. 
Eingangszoll von 12 guten Grofdhen fir 100 Thier. Werth wird de 
den Gitern, die feewarts in Bremen eingefiihrt werden, entrichtet. 3 Die 
Bremen landwarts und bie Weſer heradfommend, fir welde Bre 
einmal feinen Weſerzoll erhebt, iff gar feinen GingangésStler wx 
Die Vorzuͤge diefes bodtt einfachen, burch ſeinen Tarif nicht be 
dadurch, daß feine eingige Controle in der Gewiſſenhaftigkeit der Pict 
den Geſchaͤftsbetrieb nicht hemmenden Zollfyftems, find unvettennbat. ; 
jeden Waarenartifel verhaltnifmafig gleidh. Der Wechfel der W 
fteigenden und fallenden Conjunctur dufert feine Wirfung auf ben 
den Giitern gu erlegenden Abgabe, und diefe ſchließt ſich anf foldhe B 
gleichmaͤßig dem Gange des Handels an. — Dem 3. Capitel der 2 
fahrt8acte, welches von der Controle handelt, ift von ber Weſerſchifffe tt 
fion auch eine beſondere Aufmerkſamkeit gemidmet tworden, Shen 
zwar das Recht, die iibereinftimmung der Manifefte mit bem t 
ber Zadung gu unterfuden; dod) beſchraͤnkte man die fie ea 
hoͤchſt laͤſtige und nadhtheilige Nachwaͤgung und matecielle Berificat 
ftimmte 3 Fille, aud) wurde gu Abwendung aller Willkuͤr — 
als Begruͤndung des Verdachts angenommen werden fol. Far x 7 
Abfertigung der Schiffer bei den Zollbehdrden rward ziemlich — 
inſofern nicht Nachwaͤgungen oder materielle Verificationen eintreten. © 
Beftimmungen find in Hinficht ber Ausladungen getroffen und jedeun der © 
nen Uferftaaten bleibt iberlaffen, die Ausladungsplage feſtzuſchen forme er: 
tranéitirenden Schiffen Begleiter, jedoch ohne Koften fie bie Saif, 
fonn. Die im 4. Capitel enthaltenen Maßregeln gegen 
hinderniffe und Ungluͤckefaͤlle ſind ziemlich generell und bei ——* 
tig angeordnet, als dies auf dem Rheinſtrome der Fall iſt. Es —* 
Hinſicht der Leinpfade im 5. Capitel, an einer durchgreifenden C ah 
bem Ermeffen, forie bem fpectellen Intereſſe der Uferffaaten, bleibt 
uͤberlaſſen. Das 6, Capitel der Weſerſchifffahrtsacte ſtellt in einem ci 
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ben ben betreffenden Staaten die Aushehnung oder Anwendung berfelben 
tebenflafie anbeim. Das Schlußcapitel hebt Alles auf, was der Conven- 
itgegenftebt, beſtimmt die Publication derfelben auf den 1. Marz 1824, 
olrichter fia die Entſcheidung fireitiger Fille Sfacher Art auf, ſichert die 
ber Erfenntniffe und ordnet cine von Beit zu Beit eintretende Reviſions⸗ 
“Gn, welde fid) von der vollftandigen Beobadtung der Convention 
und einen Bereinigungépuntt bilden foll, um Abſtellung von Bee 
detanlaffen und tiber Erleichterungen des Handel und ber. Schifffabre 
3m Anfange 1824 erfolgten wirklich die Ratificationen der Acte, 
Pfuir feftgefesten Seit in Wirkſamkeit teat. Was wir uͤbrigens uͤber die 
Der, Elbeſchifffahrtsacte duferten (ſ. Elbeſchifffahrt), gilt meiftens 
be fhifffabrtsconvention, da bdiefe in ben Grundlagen jener nad- 
‘urbe, ~ Die Verhandlungen der Revifionscommiffion, welche ſchon, wie 
mett, am 4. Dc. 1824 zuſammentrat und am 21. Dec. 1825 ihe Gee 
mbete, Haben fic, abgefehen von verſchiedenen Debatten uͤber die Aus 
der Weferacte hinſichtlich des Verfahrens der Zollbeamten, dec nothwens 
rombanten und der Regulitung der Leinpfade, die sum Theil, forveit fie - 
tgefimbden wurden, genitgend erledigt ſind, vorzugsweiſe um 2 Punkte ges 
‘Um die Bereinfadcung der Ladungsmanifefte, Aber deren unndthig ſchei⸗ 
it Ubfertigung der Schiffszuͤge, forwie deren Mevifion an den verfdiedenen 
m febr versigernde Weitldufigteit von Kaufleuten und Sdiffern vielfache 
(fubrt waren. Bei einem Theile der Commiffion fanden diefe Klagen auch 
Dihir, bet verſchiedenen Uferftaaten aber war die Ruͤckſicht auf die inlaͤn⸗ 
ein Mauthſyſteme, welche man durch weniger detaillitrte Manifeſte zu 
tigen fliechtete, gu uͤberwiegend, um eine Vereinbarung uͤber eine Verein⸗ 
beigufiihren. 2) Um die Grife des Weſerzolles an fid) und die nidyt 
Glaffificirung der Waaren von geringerm Werthe in die Brudytheils- 
le Nothrendigheit einer deffallfigen Moderation hatte fid) in der kutzen 
Her ber Weferacte genitgend auégefprodjen, indem mance Waaren, 
hohen Zoll nicht tragen konnten, ploͤtzlich die Wefer verliefen, und theils 
the berfendet wurden, theilé unnatuͤrlicherweiſe ben Landweg fudten ; 
chifffahrt im Sommer 1824 yu ftoden drohte. Die Uferftaaten 
fic) deßhalb, wie es bas Schlußprotokoll ergibt, ju einer allgemeinen 
ing bes Normalfages um 25 Proc. und ju ber Aufnahme verſchiedener 
[die Bruchtheilsclaffen, deren nod) groͤßere Ausdehnung freilich hoͤchſt 
eh geweſen todre, aber fir jetzt nicht gu erreichen ſtand. Es wer: 
rftic fuͤr den ganzen Lauf der Weſer von jedem Schiffspfunde zu 300 
wiſe nicht mehr als 2364 Pfennige an Zoll erhoben. Die Tabelle der 
ind Gewidteverhdttniffe iſt von der Revifionécommiffion beridtigt und 
Mdigt worden; auch wurden, wie billig, bie Reifevictualien der Schiffer 
linifmafigen Quantitdten, ſowie die jum Verde cines Fahrzeuges zuge⸗ 
Breter, fire zollfrei erklaͤrt. Alle diefe Erleidhterungen haben am 1, Mai 1826 
anfang gnommen. Die ndchfte Reviffonscommiffion wird fid) am 1. Nai 
HE Dandverifd)- Minden verfammeln. 
Oi ben Weferhanbdel im ANgemeinen betrifft, fo dehnt ec fic) vor- 
8 auf Leinengarn, Harjproducte, Wolle, Ruͤboͤl, alle Gattungen 
m@madten, Thran und Seefifde, handverifd) Leinen, fabricirten Taback, 
Mt, engl Manufacturwaaren jeder Art, rohes Leder, Fenfterglas und 
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% Sm Handel der Meferufer(taaten fpiett feit 3 Fahrhunderten die freie 
Paw Bremen bie erfte und widhtigite Rolle. Die Induſtrie ihrer Bewohner, 
t die giinfligften Zeit⸗ und Dandelsverhdltniffe su berechnen verftebt, 
g und Berwaltung, welche lestere bei allen Anordnungen ſtets 
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bas Intereſſe bes handelnden Standes vor Augen hat, iné 
maͤßiges Abgabenſyſtem, ſichern ihe diefe — und the elgt 
ffandsquelle. Zum Theil hat es fogar Bremen feiner von z ¥ 4 
ten Zolleinrichtung zu banfen, daß die letzten beiden im ber J 
als beſonders nachtheilig bekannten Handels jahre weniget bemerth 
ner Abnahme ber Geſchaͤfte als in ben meiſten andern Dandeléph 
Indem wir einige vergleichende Blicke auf ben bremer — und je 
werfen, geben ¢ wir zugleich ben Maßſtab der Weferhandels [chi 
Mod) im 17. Jahrh. befuchten die bremer Schiffe nur 
lantiſchen Meeres, die Oftfee, Norwegen, Archangel, Gerd 
Damalé fonnte Bremen nod) nicht direct nach ben Colonia 5 
tendfte feiner ausgefithtten Artikel war Leinwand, fitr m Poy : 
The. aus England holte. 90 Fabre (pacer Fchidtte England don 
zigen Sabre 69 mit feinen Fabricaten beladene Seeſchiffe rn 
der directe Handel nad ben Golonien einen neuen Markt ¢ 
del auch {chon wieder bedeutend in bie Haͤnde ber — 
des Continentalſyſtems ſank er natuͤrlich um fi Ne ——— “2 
die Einfuhr in Bremen von 1815 —20 jdbrlich zwiſchen 14 und 16) 
die Ausfuht 1818 — 20 swifden 4 und 6 Mill.; allein die m 
der erftern famen roh dabin und wurden in den bent{dyert —* 
zum großen Theile wieder mit Nutzen ausgefuͤhrt. Bald ſies 
fuhr mehr in die Hoͤhe. Fir deutſche Leinwand allein be 
8,057,910 Thlr. Won Getreide und Wolle wurde bei — 
cine 3 Mal ſtaͤrkere Summe nad England gebracht, als — 
Bremen lieferte. Wie fic) ber Werth der Ausfuhr in den fier 
ergibt fid) aus folgender guverldffiger liberficht: 1822 betrug der Hi 
fubr 28,822,398 Thie.; 1823 25,655,348 Thir.; 1824 beg 
1825 25,771,583 Tle. Eingefuͤhtt wurde in Bremen —*5 
im Durchfebnittspreife fie 11,424,733 Thle.; 1823 fie. 9 
1824 fir 7,344,294 und 1825 fu 9,111,064 Tobie. Dabei_ if 
aus bem Oidendurgifeen nidt in Anſchiag gebradt. Die —5 
waͤrts su Bremen eingekommenen Schiffe lieferte 1823 mit 1 ra 
fommen aber beren zwiſchen 900 und 1000 an. adh abgelehlo 
ſchifffahrts acte lief ſich die freie Stadt Bremen angelegen fein, —* “i 
und anbdelévertrag mit England abzuſchließen. Er fam aud wichid: 
theilbaft fie den Weſerhandel auf der Grundlage der Reciprocitie in 
zu Stande. Micht minder wurde Bedacht genommen, im Geifte ber 
beemet Handels · und Schifffahrtsabgaben abzuaͤndern. Außer dem 
cat bat dadurch eine zweite Claffe von Hanbdelgabgaben —! ‘ 
en fiir den bremifden Handel befradjteten Seeſchiffen — kuͤtzlich ein 
erlitten. Bremen unterhaͤlt ſeit Jahrhunderten die zum Bett ibe 
ſchifffahrt unentbehrlichen Sicherungsanſtalten auf ber Unterwefer. $ 
ber Stadt bis weit in die offene See auf eimer Strede von 12 — 13 
Tonnen sur Bezeichnung des Fahrwaſſers, es unterhaͤlt vor der Weſet cine 
oder einen Signalthurm und ein Leuchtſchiff, um auc bei MR —— 4 
Bahn ju zeigen. Als Beitrag su Beſtreitung der defifallfiger ye * 
Koſten erhob Bremen feit ben Alteften Seiten von allen die Unterwele 
Schiffen, fie modten fire Bremen oder file irgend einen andern t ergs MP 
fein, eine Abgabe, bie fic) mad) der Gripe der Schiffe, iheer & rs 
richtete, und deßhalb Laftgeld genannt wurde. Außerdem 
men beftachtet einkommende Schiffe noch eine beſondere Abgabe u 
men des Gildegeldes und die von Bremen bis Holland oder der —* 
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rine Ubgat unter bem Namen des Wedbegeldes erlegen. Seit bem Ab⸗ 
Beferact vurde diefe Erhebung hinfidhtlic aller nicht fir Bremen bee 
dif ft cing fellt, hingegen fiir bie mit Bremen in Frachtverkehr teeten- 
» binfid tlic beren man fie al8 blofe Localabgabe, bie als ſolche bem 
fe ber Schifffabrtécommiffion fremd geblieben fei, betrachtete beiber 
gen iefe Anficht wurde bei der Mevifionscommiffion von Seiten Ol⸗ 
weifel tind nach ſehr ausfuͤhrlichen Eroͤrterungen von den uͤbrigen 
aber Bunſch gu erkennen gegeben, Bremen moͤge dieſe Erhebungen in 
1Form, meldje ſich zu ſehr einer durch die Weferacte abgeſchafften 
nitionégebiihe naͤhere, einſtellen und eine andre wablen, welche das 
rAbgade jest zum Geunde ‘liegende Fundament, die Beſteuerung des 
ibetriebenen Feachtoerkehrs, fir den es ohne Zweifel die Bedingungen 
m, unter benen es denſelben geftatten will, beutlidjer hervorhebe. 
Hen feiner Mituferftaaten zu ent{preden, hat Bremen jene Altern 
th tine Berordnung vom 12. Suni 1826 aufgehoben und eine Fracht⸗ 
fic Bremen mit Frachtgiitern einkommenden Sdiffern dahin aufer⸗ 
eben fire jedes Schiffspfund ihrer Ladung eine Abgabe von 14 Gros 
mnigen gu gablen haben, welche Abgabe aber fie die eignen bremie 
4 fur bie Schiffer derjenigen fremden Nationen, mit welchen 
verttag maͤßigen Reciprocitdtsverhaltniffen fleht, auf die Halfte oder 
hoderict iff. Die Controle der Zollabgaben ift fiir den Tranſit auf 
woe Grundfagen der Weſerſchifffahrtsacte eingericdhtet worden, da 
oe 
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et find, auch den dbrigen Staaten bei der Unmoͤglichkeit, jede 
yu beachten, eine Sicherheit fie ihre Zollgefalle gu gewaͤhren. 
ianen Gin> und Ausfubrhandel findet der bremifche Staat in ber 
atit feiner Angehsrigen eine Controle, welche dither Nichts gu wuͤn⸗ 
m hat. Eine Unterſuchung, ob ſich wirklich in einem Collo die 

et angegebenen Art und von bem beclarirten Werthe, oder vielleicht 
tbarere befindet, fennt man in Bremen nidt und vertraut barin 
Rerficherung des Betheiligten auf deſſen Buͤrgereid. Auch fir den 
figen Weferuferftaaten gidt die neue Schifffahrtsacte mit den Abaͤn⸗ 
Revifionscommiffion die ſchoͤnſten Hoffnungen, wenn, wie nicht an⸗ 
tn iff, von Seiten ihrer Regierungen gehoͤrig mitgewirkt wirkt. 
Danover mehr alé bisher und wohlfeiler Holz, Cifen, Linnen 2¢. 
jum bortigen Verbrauch, ober nod) hdufigerer weitern Verſchiffung 
nderd muß bas fruchtbare und gebirgige Hildesheim ſeht dadurch gee 
‘6 leichter als bisher bas ferne Bremen mit feinen trefflidyen Er: 
Giden fann. Wir nehmen naͤmlich an, daß, wenn einmal die Wee 
Pet eb afe — iſt, auch auf den Nebenſtroͤmen Aller, Leine, Ruhme 
ittinas Andres als Holzfloͤße gu Waſſer verſendet werden. Olden⸗ 

nte und Ochtum in bie Weſer fließen, hat zu wenig Canalabwaͤſſe⸗ 
wie baber in niedrigen Lagen und Mooren; zugleich haben feine lands . 
iden Familienftellen zuviel entlegenes und zerſtreutes Land, ebenda: 
Ditle Ode oder ſchlecht genugte Gemeindeiten. Kann zwar Oldenburg 
Fimmtliches Getreide nod) fettes Vieh, die es beides im überfluß lie- 
Hiboftim Yuslande abſehen, fo ift es bod) nur ſelten darauf gefallen, 
Nyeugniffe andre Handelsgewaͤchſe gu ergielen. Seine Schaf- und 
WUGE find noch in ber Kindheit, die Bienenzucht und ber Hopfenbar ſehr 
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Shit Handein, außer Oftfriesiand, Oldenburg und Hanover faſt gar 
Mander, und wenngleid) der Seehafen Bracke immer mehr Tiefe und 
enthdlt, ſe hrt er boc) noc) den nicht febr foftbaren Verbindungs- 


Sade, dec ben Schiffer aus dee Wefer ausjulaufen erlauben wuͤrde, 
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wenn widrige Winde es an der Muͤndung der Weſer erſchweren Mon 
lernen, bei der Wohlfeilheit der Butter, bie am Dberftrom J 
Anfaat engl. Grasarten aus Glocefter und Ghefter und bar be 
beim Kaͤſebereiten cinen guten engl. Kafe —— 
und Boden erlauden das. Lang iſt das — —— 
Thedinghauſen, nod) bei Holzminden. Getreide, Ho, £ 
Obſt werden aus dem Braunſchweigiſchen einen leichtern 
renen Weſer als durch die foftbare Landfracht nach Bremen fi 
nur eine maͤßige Weſerufergrenze bei Minden und bet Harter, 
erfterm beide Weferufer. Defto breiter ift aber ruͤckwaͤrts bat pea 4 
ſolchem duͤrfte ber Rhein, die Ems und bie Wefer mittelft der verlinge 
getieften Lippe in Verbindung gebradjt werden. Rurheffen 
Weferufer, defto mehr aber lings der Werra, Fulda, Diemel, S 
die alle ind Wefergebiet abbaden, frucjtbare und unfrudhthare 2 
bie ein geniigfames, aber fleifiges Volk bewohnt. 3u ry 
gehoͤrt mehr Wieſenverbeſſerung und leichter Abſatz gu 
thuͤmlichen Erzeugniſſen ſeines Bodens, von Mineralien, * 
land an der Niederweſer ſchaͤtzen wuͤrde, wenn es ſoiche in 
herrliche Toͤpferwaare und den Baſalt ‘tennte. Cifen, Sol 
Kurheffen weit mehr als bisher ausfiihren. Der Obſtbau edler Sar 
genug betrieben, weil der Wafferabfas ber Producte bisher gu get 
Geftade des Weferftroms gehdrt jede Thonarbeit den Heffen, diey B. 
allmerobde bem Chemiker ſelbſt jenfeits des Weltmeers die ——s— 
Hier an den Ufern der Nebenſtroͤme faulte noch faſt ungenust mand 
und andres Nutzholz. Hier mitffen finftig große Seeſchiffe als G 
zur innern Verzimmerung bes Ausbaues gefdhnittenen Hole a 
leuten gefertigt, als Fracht des Gerippes nach den Werften der 
gefhifft werden. Unter dbnlider Vorrichtung ſchwimmen —* 
Werften an der Leda und aus Papenburgs Mooren bebeutende Be 
Seeſchiffe in die Ems nach Emden und Leerort sum vblligen 2 | 
auf der wafferarmen Ems moͤglich ift, dad muß auf der wafferre 
lid) werden. Gchaumburg-Lippe hat am duferften Bebirysehule Wt 
lice Steinbritdhe und Steinfohlenwerfe. Beide fann bei f 
tranéport auf der Wefer das Land weit mehr als bisher eer, 
wefer verbrauden. Wud) Lippe- Detmold muß von der t x 
viel Bortheil beziehen, befonders bie bomatnenreidhe Rammer ie 
hoͤher benugen, und die dde Gennerheide durd) Wertheilung gu Familie 
Waldbefamung des ſchlechtern Theils, nuͤtzlich fite ſich and ble Inte 
wandeln. Weſentlich nuͤtzlich diirfte es uͤbrigens dem Weſert tf 
ber §. 49 der Weferacte wegen der Nebenfliffe fchon hatte in 2 
gebracht und dadurch der Weferfchifffahrt ber Weg ins — 
Heſſen gebahnt werden koͤnnen; allein das ſcheint bisher bel allen de 
gierungen, der Localzollſyſteme halber, große Schwierigkeiten fund * 
Nur Hanover ſucht die Beſtimmungen der ase xb sine, 
ſchehen fann, auf die beiden Nebenfluͤſſe, die Aer und Leine, ¢ 
moͤge feiner Verordnung ſtellt es die Patente fuͤr die ye 
Fluͤſſe aud) fiir die Wefer aus, forwie bie Patente ber Weſe 
Uferftaaten aud) fire die Aller und Leine giltig find. Der gre 
und bie Weſer mittelft ber verldngerten und ausgetieften Bippe mit 
Verbindung gu fegen, ſchreitet sar langfam, aber defto fidheret t * 
ihm wird Hollands anmaßliches Monopol zum Nachtheil Ou 
nichtet werden. (SG. Rheinſchifffahrt.) Die Idee, aud) die € 
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/ jt werbinden, mag bann unantgefithet bleiben, ba ihre Berwetiumg 
in fein Bedirefuis iſt. 
Seeley (Sohn), beruͤhmt als erfter Stifter der Methodiſten me ben | 
m. 1702, geft. den 2. Marz 1791), war der Sohn eines Geiffliden gu 
Sim der engl. Graffhaft Lincoln. para Froͤmmigkeit hatte ihn 
vbrend feiner akademiſchen Jahre gu Orford auf den Gedanken gebradt, 
Diffionsgefdafte gu widmen, als ber Umgang mit ben Herrnhutern, die 
fa kennen lernte und in Herenhut felbft befudte, ihm die Idee gu einer 
mUnftatt, nad dem Mufter der Bruͤdergemeinde, an die Hand gab. Die 
hy Methodiften (f.d.) tt hauptſaͤchlich fein Werk, und aud in 
inilichfeiten ihrer Lehre der Einflug feiner Uberzeugungen vorherrſchend. 
+ wiſchen ihm und Whitefield, ſeinem vorzuͤglichſten Mitarbeiter, zu 
ng gekommen mat, blieb er dad HOberhaupt der z.d. MN. We slenaner 
i Rethodiftenp arte ; deren bedeutender Anwachs durch feine vieljaͤhrige 
it als Vorfteher, Prediger und Schriftſteller ungemein befoͤrdert wurde. 
ejdbtlich alle Gemeinden fener Sekte in ben 3 britiſchen Meidhen und 
ft tiglid) 3 und 4 Mal. Seine Sdhriften, poetifdhen, philologifden, 
Hiden, hiftorifden und theologifden Inhalts (aber 100 Vande) find 
beltungen dlterer und neuerer Werke aus den Geſichtspunkten feiner 
 Grine Predigten und Cleinern aſketiſchen und hiftorifchen Auffage erſchie⸗ 
7: , Wesley's Werke’, in 38 Bon. 1772—74 zu Briftol. Der Chaz 
6 merFroferdigen Mannes war fanft und feft, ohne Eigennus, bod) nicht 
mrfhfucht; feine dufere Darftellung, bet ſchmaͤchtigem, mittlern Koͤr— 
jenehm und ehrwuͤrdig. Eine fire die Geſchichte der —— und 
i ber Methodiſten ſehr wichtige Lebensgeſchichte W s hat Robert 
e life of J. Wesley and the rise and progress of methodism”, 
D, 2 Bbe.) herausgegeben (nad d. Engl. von Keummacher, — * 

































tling (Peter), geb. zu Steinfurt 1692, geſt. alé Prof. gu terete 
m er vorher yu Middelburg und Franccer gelehrt hatte, gehoͤrt zu 
n und vielſeitigſten Kennern ber claffiſchen Sprachen und hat ſich 
h bie Kritik ber alten Geſchichtſchreiber unſterbliche Verdienſte ertvor- 
fennen nur ſ. Ausg. des Herodot (Umfterd. 1763, Fol.), des Diodor 
29,2 Bbde., Fol.) und die ,,[tineraria vet. Rom." (Arnft. 1735, 4.). 
Nenberg (Sgnaz Heinrich von), Freihr. v. Ampringen, big 1827 
at be6 Bisthums Konftans, erhielt durd) bas nenefte Verfahren des roͤ⸗ 
gegen ihn und fein eignes wuͤrbiges Betragen babei einen nod aus: 
pahm, al fein edler Gharafter, feine amtlichen Verdienſte und lite: 
gen ihm {don vorher, aud) unter den Midtfatholifen in Deutfdy- 
; batten. Sein Vater war dftreid). Gefandter in Dresden, f. Bru- 
ftvolle k. k. Staatéminifter v. Weffenderg in Wier. Dem alten 
feimer Familie verdanfte er ſchon alé Fangling Domberenftellen 
Dodftiftern, feinen ernften Studien und der Freundſchaft Karls von 
und Unbefangenheit in f. religtbfen Anfidten, feinem cignen 
Eaeabige Froͤmmigkeit, die ihn gue Verwaltung geiftlider Amter vor 
idtmadte. €r wae sum Dombedhant gu Konſtanz herangeruͤckt, alé 
n 1802 sum Generalvicat dieſes Bisthumé erhob. In dieſem bedeu- 
kur e arbeitete ex mit Kraft und Einſicht auf bie Verbreitung ei⸗ 
em Ghriftenthums bin. Den Aberglauben durch ridtige Er- 
; —8* gen und durch wahre Erbauung chriſtliche Sittlichkeit in das 
gen zu bringen, war ſein Zweck. Daher ſorgte er unablaͤſſig fuͤr 

ber Geiſtlichen ſ. Sprengels, munterte fie zu wiſſenſchaftli⸗ 
ots, Giebente Aufl. Bd. XII. 15 
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chen Studien, literarifdhen Arbeiten und nuͤtzlichen Mittheilungen ous iden ty 
etfabrung auf, wozu das feit 1804 von ibm in monatl. Heften bei Herrin 
burg berausgegebene und mit den vorzuͤglichſten Aufſaͤtzen derfelben outa 
„Archid fire die Paftoralconferenzen in ben Landcapiteln bes Bisthumé 
ein wirkſames Hilfémittel wurde. Er fuchte dabei dev deutſchen Sprade’ 
ficdlidjen Liturgie den ihe unter Deutſchen gebihrenden Cinflug yu ve 
deutſchen Rirchengefang einzufuͤhren, die Seelforge frudtbarer yu mod 
burch gemilderte Faftenmandate bas Volk gu uͤberzeugen, dah es ceil 
Lafter und Suͤnden als Cier, Butter und Fleiſch gu meiden. Aud t 
bei Ertheilung von Dispenfationen, welche bie rdmifche Curie font ing 
nen Geſchaͤftskreis gu giehen pflegt, nue nad) den Anweiſungen ſeinch 
(Dalberg) und ber durch die Umftdnde gebotenen Billigkeit. Im & 
niffe mit der Regierung des Cantons Lujern,, welcher bis 1815 unter M 
thum Konſtanz gehoͤrte, ging er fchon 1806 an bie Ausfihrung deb PM 
Aufhebung einiger Kidfter, gue Grimbung eines Priefterhaufeé und © 
fiir junge Geiſtliche und einer grofen Armenanftalt. Überdies konnte « 
bamaligen Schwaͤche bes roͤmiſchen Einfluſſes e um fo eher wagen, ben 
Theil des konſtanzer Kirchenfprengels ftandhaft gegen bie Eingriffe be 
Nunciatur zu Luzern gu ſchuͤtzen, je ungefeslicher diefe Anmafungen ware 
Behoͤrde hatte ihn daher ſchon langft unter den Verdddhtigen bezeichntt, 
berg thn 1814, mit 3uftimmung des Grofherjogs von Baden, jum & 
oder Nachfolger in feinem Visthum Konftang ernannte. Unter ben ge 
Beſchuldigungen verweigerte die romifche Curie ihm die Beftdtigung, md 
Lalberg’s Tode die Capitularen von Konftang ibn zum Bisthumsverweſt 
ten, befahl ihnen der Papft fogleich, burc ein Breve vom 15. Mar f 
Subject gu waͤhlen, das in beſſerm Rufe ſtuͤnde. Ungenannte R 
Freunde der Finfternif hatten ber rdmifchen Curie dieſen Vorwand a 
gegeben, dem die Stimme aller verftdndigen Katholifen in Deutſchland 
berheit bas Zeugniß ber konſtanzer Geiſtlichkeit laut widerfpride. SiO 
dieſen Schritt mehr als ihr zukam, weil ein Capitularvicar ber kanoniſch 
tigung des Papftes nicht bedarf, und biefe einem Coadjutor auf wert 
fchulbigungen bin nicht verweigert werden Fann. Außerdem beftimmat 
cordate ber deutſchen Fuͤrſten mit bem Papfte, daß jeder bei Legterm 4 
fid) vor abgeordneten Richtern feiner Nation in Deutſchland verthedt 
Auch dies wurde bem edeln W. verweigert und bie unbedingte Niederlege 
Amts von ihm gefodert. Er reifte daher noc in demſ. Fahre nad Rew 
perſoͤnlich zu rechtfertigen. Die fddne Frucht diefer Meife war 1818 em 
bichte u. d. T.: „Bluͤthen aus Italien“, welde den ſchon fruͤher durch 
religioͤſe Gedichte und ſ. groͤßere epiſche Dichtung „Fenélon“ (1812) ! 
guten Ruf ſeiner zarten, ſinnvollen und frommen Muſe aufs neue 
Seinen Hauptzweck aber hatte W. in Rom nicht erreicht. Die Etwide 
Cardinal: Staatéfecretairs Confalvi auf ſ. Vertheidigungsſchriften entbiel 
al8 eine Menge theils wahrheitswidriger Beſchuldigungen, theils ungeret 
wife, welde W.'s verdienſtliche Leiftungen jum Berbrechen madten, = 
fen ſtets mit dem Anfinnen einer unbedingten Verzichtleiſtung auf ſ. Amt 
diefe jeden Rechtsweg abfchneidende Wilikuͤr ſah ex ſich gendthigt, * 
Curie endlich gu erklaͤren, daß er auf der Linie feiner Verpflichtungen 
Landesherrn, das Bisthum Konſtanz und Deutſchland ſtillſtehen müͤſſe 
ev ſeine perſoͤnlichen Geſinnungen gegen bas Oberhaupt dee kathol. Kind 
ſprochen habe. In diefer maͤnnlichen und gefeamafigen Haltumg gegen | 
ſche Curie beſtaͤrkte ibn der Beifall ſeines Großherzogs, dee fic Willen 
ben Generalvicar v. WW. in ber Ausuͤbung ſeines Amts ferner gu erhalter 
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, nd damit ben Befehl an ihn verband, fid) durch Nichts, was fid) niche 
thes Recht der Kirchenſatzungen und feftgegriindete Obfervang Uber alle 
ehoben habe, in feinem Amte ſtoͤren und beſchraͤnken zu laffen. Zugleich 
Uber Grofherjog dieſe Gade fire cine allgemeine Kirchenangelegenheit deut⸗ 
lotion amb brachte bie unter feiner Autoritdt 1818 gu Karlsruhe mit offi 
Uctenftiden herausgegebene Denkſchrift „über das neuefte Verfahren der 
mGurie gegen ben Biethumsverweſer v. Weffenberg rc." an den Bundes⸗ 
janffurt. Üüber ſ. Streitigkeiten mit ber roͤmiſchen Curie vergl. „Ausfuͤhrl. 
ittachten tber das Verfahren des rdm. Hofs in der Angelegenbeit der fon: 
Disthuméverwaltung bes v. Weffenberg rc.”, von J. V. Kod). Cine Beur- 
ber widhtigften fiir und wider W. erſchienenen Schriften enthalt ,,. Hers 
VL Cnbdlid ward in Folge des Concordaté mit dem Papfte 1827 bas 
Konſtanz aufgeldft und ein erzbiſchoͤflicher Sig gu Freiburg ercichtet. 
verlor W. feine Stelle als Verweſer. — Sn ber Verfammlung der 
bed Grofherjogthumé Baden geichnete fidy W. unter ben Mitgliedern. der 
mmer durch Thatigteit und grofihersige Denfungéart aus. Man beſitzt 
aud sine treffliche Geſchichte bes Volksſchulweſens in Deutſchland (,,Die 
torbifdung bes Volks ꝛc.“, Zuͤrich 1814), bis jetzt das vorzuͤglichſte Bud 
tm Gegenftand, ſowie einige wohlaufgenommene kleine aſketiſche Schrif⸗ 
Die Bergpredigt unſers Herrn und Erloͤſers“ (1820); „Jeſus, der 
Sinderfreund’ (1820); „Die Auferſtehung unſers Herrn, Betrachtun⸗ 
tem Grabe“ (1821), und „Johannes, der Vorlaͤufer unfers Herrn und 

(1821). Mod hat er herausgeg. 2 Sammlungen f. Gedichte (,,Meue 
Konſtanz 1827) und „Die chriſtlichen Bilder, ein Befoͤrderungsmittel 
Sinnes” (2 Bhe., Konftang 1826—27), cin Bud), in welchem er ben 
shang ber fddnen Bildekunſt mit bem Chriftenthume hiſtoriſch und 
Metracdtet. EK. 

t (Benjamin), beruͤhmter Maler, ged. 1738 in Pennfylvanien, wohin 
finer alten engl. Familie-abftammenden Vordltern wegen three Anhang- 
De Lehre der Quaͤker 1699 getwandert waren. Es ift faum begreiflic, 

Gemeinde, die meift mit Ackerbau fid) beſchaͤftigt gu haben ſcheint, die 
Lage won allen feinen Geniiffen des gefelligen Lebens abgefdnitten war 
Dis alg einen ihrer Grundſaͤtze annabm, daf alle Lebensbeſchaͤftigungen, 
tine unmittelbare Beziehung auf Mugen, auf VBefriedigung menſchlicher 
Hje babe, nicht nur unndg, fondern felbft ſuͤndhaft find, ein Kuͤnſtler ent: 
mnte, ber Blof burd) eigne Geiftesanlagen gu bedeutender Hobe fic) erhob, 
mer eine kurze Zeit der Betrachtung der großen Meiſterwerke, die Ita— 
Nharbot, gewidmet hatte, fid) einen Rang unter ſ. Zeitgenoſſen erwarb. Fn 
Memb, ebe er irgend ein Kunſtwerk gefehen hatte, machte er f. erften Ver⸗ 
Pmibmmete, wie es ſcheint, alle ſ. Mufeftunden der Kunſt, bié er nach und 
H bie Emp fehlungen feiner Freunde, die ihre Bedenklichkeiten uͤberwanden, 
ben Beifall, den er fid) als Portraitmatler erwarb, dahin fam, die Kunft 
be aus uüben. 1760 fam er nad) Rom, wohin ex Empfehlungen an 
elebene Danner mitbrachte, welden der Umftand, daß ein Quaͤker aus 
Sdie Runft in ihrer Dauptfiadt ſtudiren wollte, ettoads Neues war. Man 
Metigieria, ben Eindruck gu beobadjten, den die Kunſtwerke auf ihn mad)- 
Sug von beinahe 30 Kutſchen enthielt eine angefehene Geſellſchaft, die 
m Umerifaner bie Meiſterſtuͤcke der Kunſt zeigen wollte. Mit dem Apollo 
Dere follte ber Anfang gemacht werden. Die Bildſaͤule ſtand gu jener Zeit 
BBehaltniffe, deffen Thuͤren ſich fo oͤffneten, daf man fogleid die vortheil: 
Unficht bes Bildes hatte. W. ward auf den guͤnſtigſten Standpunkt ge- 
WW) die Ubrigen ftanden gu beiden Seiten. Als der Aufſeher die Thuͤren sff- 
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nete, tourbe ber Kuͤnſtler von einer plogliden Erinnerung ergriffen und vif a 
„Mein Gott, wie dhnlid einem jungen Mohawkkrieger!“ Nicht reniy 
von biefem Ausrnfe, fragte man ihn, worin ex die Ähnlichkeit finde, und er def 
bie Erziehung ber Mohawkludianer, ihre Gewandtheit im Bogenſchießen, 
wunderns wuͤrdige Schnellkraft ihrer Glieder, und wie ſehr ihre Regfa 
Bruſt ausbehne und ihe ſchnelles Athmen im Laufe bie Mafenfliigel ecm 
ihnen jenes anfcheinende Bewußtſein ber Kraft mittheile, das im Apollo fo 
gedruͤckt ift. Als ex fid) 3 Jahre in Rom und andern Stddten Italiens auf 
hatte, wolltger, vor ſ. Ruͤckkehr nad Amerifa, England befuchen, wor 
anfam. Er war fo gluͤcklich, Empfehlungen an ausgezeichnete Manner 
gen, u. A. an Reynolds (f. d.) und an den beruͤhmten Landſchaftemalet 
Um bie 3cit, alg W. nad) England fam, war eine neue Morgencithe 
Kunft angebroden, bie durch die Talente von Reynolds, Gainsborough, 
heraufgefuͤhrt wurde. Die Geſellſchaft fir die Ermunterung ber Kuͤnſte, 
fafturen und des Handels veranftaltete jaͤhrliche Ausſtellungen von Gem 
Zeichnungen gu Preisbewerbungen. Die ausgebildetern Kuͤnſtler bildeten 
ein zur Ausſtellung ihrer Werke, der 1765 u. b. M. The incorporated & 
vom Koͤnige beftdtigt wurde. W. ſchickte gleich nach fener Ankunft in En 
Geſellſchaft 3 Bilder sur Ausftellung, die fo viel Beifall fanden, daß man} 
einem ber Oberdeamten des Vereins ernannte. Seine Génner ermun 
durch fretgebige Beſtellungen, Niemand aber war thatiger fir ihn als bet 
von York, deffen Bemihungen es gelang, den Konig auf Wes Gemile, 
pina mit ber Aſche des Germanicus landend, aufmerffam zu machen. Di 
zu einer Verbindung mit dem Kinige, die fir W. ſelbſt, wie fuͤr die Kuͤnſte 
land, bie woblthdtigften Folgen hatte. De erfte war die Stifrung ver fe 
akademie. Der oben erwahnte Kuͤnſtlerverein beftand grofitentheils aus 
gen Menſchen, und in ber Verwaltung deffelben fanden fo engherjige 3 
ftatt, daß Meynolds, W. und mehre andre ausgezeichnete Mitglieder 
trennten. Sie entwarfen den Plan gu ber Akademie, bie 1768 vom 
tigt wurde und von dem Ertrage der jahrl. Kunſtausſtellungen erhalten 
follte, wozu der Konig nur in den erften Sabren einen Zuſchuß gu geben 
Won dtefer Beit an nahmen die Kinfte einen hdhern Aufſchwung; die 
bes Publicums wurde burch die Ausftellungen rege erhalten, und ber 
Kinigé, dem fie aud ihren praͤchtigen Sis in Gomerfethoufe verdanfte, gal 
Anfehen, das die eignen Verdienfte ihrer Mitglieder allein the nicht wird 
hen haben. Diefe Beguͤnſtigungen waren jedoch keineswegs hinreichend, ba 
riſchen Malerei in England einen Boden zu gewinnen, wo Portrairmalerci® 
sige Kunſtzweig war, der Aufmunterung fand, und die Bemihungen der M 
burch welche bie neue Akademie unterftigt wurde, fonnten, ohne mirffane 
ftand ber Regierung, dem Volksgeſchmacke nicht eime hoͤhere Richturg 
Selbft ber Einfluß des Koͤnigs war nicht bedeutend, und die Beginftigung,| 
von ihm erbielt, war, bet aller Freigebigkeit, mehr die Folge eince perſoͤnlich 
tung gegen den Kuͤnſtler als bas Ergebnifi hoͤheret Kunſtanſichten. Rieinlid 
urtheile traten bem freien Streben dec Kuͤnſtier auf andre Weiſe in den We 
aud) W. erfubr, alé er ſchon 1766, in Verbindung mit Reynolds und andr 
gezeichneten Malern, bem Dechant der Paulskirche ben Antrag marhte, filet 
fptuͤnglich von Chriftoph Wren (f. d.) su Gemaͤlden beftimmeen Wandfeh 
entgeltlic) Bilder gu malen, um auf diefe Weife die bee Berbreitung tes H 
ſchmacks fo foͤrdetliche Gitte, Kirchen mit Gemaͤlden gu zieren, — 
ten. Der Dechant und das Capitel nahmen den Antrag an, aber der Vile 
London war engherzig genug, burd feinen Widerſpruch den ſchoͤnen Erte 
vereiteln. Dee Koͤnig befdhaftigte darauf W.'s Talente gegen 20 Sabre ie 
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hinerung des Schloſſes Windfor, wo man im Audienzzimmer 6 Gemdlbe 
rt Geſchichte Eduards IIL. auszeichnet. Ce nahm fo lebhaften Antheil an der 
hrung diefer Entwirfe, daß er ein Kunftfreund wurde, und hegte die Abſicht, 
rivatcapelle im Schloffe durch Gemaͤlde aus der bibliſchen Gefdhichte verzieren 
fen, ba er glaubte, der dbuldfame Geift bes Zeitalters fet einer folden Uné- 
dung der Kirchen gitnftig. In feiner dngftlichen Gewiffenhaftigtelt aber be⸗ 
t fid) vorher mit einigen angefehenen Geiftlidyen der biſchoͤfl. Kirche, welden 
8 Entwuͤrfe vorlegte, und erklaͤrte der Verſammlung, ex felber halte diefe 
rungen der Kirchen fir etwas Unſchuldiges, werde aber von dem Gedanken 
n, wenn man glaube, baf er, als Haupt der engl. Kirche, verbunden fet, der 
ſtung von Bilbern in Kirchen vorzubeugen. Die Geiftlichen fanden nichts 
fides dDarin, und der Konig gab W. den Auftrag, die Arbeit anzufangen, 
in Baumeifter Wyatt mufte den Rif sur Capelle entwerfen. W. war bis gum 
nee 1801 thatig, wo Wyatt ihm auf hihern Auftray meldete, daß mit der 
an ben Gemaͤlden fiir die Capelle bis auf weitern Befeht innegehalten wer⸗ 
ite, Die Weifung fam, wie W. fpdterhin eefubr, von der Konigin. Der 
it, bodft empfindlid) uͤber diefe Behandlung, beklagte fic in einem Briefe 
| Konig, ber gu jener Beit wieder einen Anfall von Geiſteskrankheit hatte. 
ben Konig fpdter in Windſor fah, wußte diefer webder von bes Baumeifters | 
aft, nod) von W.'s Briefe etwas und gab bem Kinfiler ben Auftrag, mit 
Icheit fortyufabren. W. ſah feitbem ben Koͤnig nicht wieder, fubr aber fort, 
demalden zu arbciten, und bezog die ihm angewiefene Befolbung von 1000 
t jdbtlidh, bid gu dem voͤlligen Ausbruche ber Gemuͤthskrankheit des Kinigs, 
mihm, al8 er feinen Gehalt echeben wollte, ohne Weiteres meldete, die Zah⸗ 
tbe aufhoren und die Einrichtung der Gapelle nicht ftattfinden. W. ver- 
in 8, weitere Schritte in biefer Angelegenheit zu thun, fondern fafite ben Ent- 
itie Entſchaͤdigung fir ſ. Verluſt bet dem Publicum gu ſuchen. Fruͤher ſchon 
fd) von der Akademie, deren Praͤſident er cine Zeitlang war, zuruͤckgezo⸗ 
im bagegen thatigen Antheil an der Stiftung der 1805 unter bes verftord. 
Schutze gegruͤndeten British Institution genommen , welche fir die Befoͤr⸗ 
der Rinfte in England fo woblthatig geworden ift, da fie durch ihre Aus⸗ 
gm ausgezeichneten Kunſtwerken einen Markt erdffnete. Er wurde fie die 
ng einer ſolchen Anſtalt begeiftert, alé er 1802 in Paris Napoleons großar⸗ 
umiiefe kennen lernte und die Galerie im Louvre bewunderte. For war zuge⸗ 
BM. darthat, auf welche Weife bie Befoͤrderung der Kuͤnſte, felbft hinfidt- 
Handels, flr England von der gréften Wichtigteit fei. Der Staatsmann 
bm aufmerffam yu und fagte mit bem Tone des Bedauerné: „Ich bin von 
it an in ber Wiege der Politi gefchaukelt worden, und habe bis jegt ben Bors 
m die Kuͤnſte, felbft in politiſcher Dinfidht, bem Wohlſtande und bem Muhme 
andeé bringen koͤnnen, nie fo lebhaft erkannt. Ich gebe Ihnen mein Wort, 
4 je th meiner Macht ftehen follte, unfere Regierung zur Befoͤrderung der 
‘ju bewegen, fo werde id) unferee heutigen Unterredung gedenken““. Gleich 
b's Ruͤckkehr ward der Entwurf yu dem neuen Vereine gemacht, der durch 
gt wehlhabender Kunftfeeunde und durch ben Ertrag von Ausftellungen un- 
tmerben ſollte Als For nach Pitt’s Tode ans Ruder fam, erinnerte er ſich 
Tahern Verſprechungen, aber fein Tod vereitelfe feine Abfidten. Gn Wes 
lag beſonders aud) die Stiftung einer Mationalgalerie von Gemdlden, und 
jene Zeit bie Shakfpearegalerie gum Verkaufe ausgeboten ward, faufte der 
| ber Runfifreunde bas Gebdude gu jenem Zwecke. Der Miniſter Percival 
8's Varſtellungen mit abftogender Kaͤlte auf, ba ex fowol bie Bemahungen 
flitution als bie Gruͤnde, wodurch man den Anfpruc der Kuͤnſte auf Unter: 
g ven Seiten bes Staates darzuthun fuchte, fiir Sdrodemereien hielt, und 
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alé er fpdter (1812) durch aͤußere Einfluͤſſe fuͤr den Entwurf gewonnen war, fi 
unter der Hand eines Moͤrders. Die Inſtitution blieb bloß Privatunternehmen 
erhielt weder Unterſtuͤzung nod) Schutz vom Staate. BW. hat unſtreitig weit 
durch die Befoͤrderung dieſer Anſtalt und ber Kunſtakademie als durch {rine 
Werke zur Befoͤrderung ber Kunſt in England gewirkt. Es fehlte ihm a 
ausgezeichneten Geiftestraft und jenem kuͤhnen Schoͤpfergeiſte, die ben 
Kuͤnſtler bilden. Er fannte die Regeln, und feine Compofition und Grpyi 
immer wiſſenſchaftlich. Seine Zeichnung hat bas Verdienſt ber Ridtig 
fein Golorit ift nidt harmoniſch und verrdth offendar wenig Studium. 
raſcht nie durch Originalitdt des Gedankens , durch Fraftiges Gefuͤhl, und 
ihm jene Kraft bes Charafters und Ausdruds, dle einem Werke bas Gep 
Genies gibt. Mit den ital. Meiftern verglichen, wuͤrde man ihn zur 
Schule des Pietro von Cortona rechnen muͤſſen, ber nod uͤber ihm ſteht. 
Unfange ber Regentſchaft des jesigen Koͤnigs feinen Gebalt verlor, vo 
mehre grofe Gemdlde, obgleich er bereits ſ. 70. Jahr erreicht hatte und et 
nabme ſeiner Geiſteskraͤfte ſichtbar wurde. Diefe Werke ſtehen weit unter 
geugniffen ſeines frdftigern Dtannesalters, und haben tool mehr durd ib 
woͤhnlichen Mafverhdltniffe als durch ihren Werth ben Beifall des Publi 
worben, der ibn fire bie erlittenen Verluſte reidhlid) entſchaͤbigte. Die be 
Werke, die er in diefer Zeit ausftellte, waren: Chriftus, die Kranken undS 
im Tempel heilend (von der Britifden Gnftitution fir 5000 Pf. gefauft) 
Tod auf bem Fabien Pferde. Sie erwarben ihm mehr oͤffentlichen Beifall alt 
ner Konig Lear, den ex fiir bie Shakfpearegalerie malte, und Paulus auf 
Melite, bie Matter von ber Hand ſchuͤttelnd (in der Capelle bes Hofpitals wt! 
wid ; ein Bild, bas hinfidhtlid) der Erfindung, Gruppirung, Arordnemg Mt 
und Vertheilung de8 Hellbunfels gu ben vorzuͤglichſten Werken der empl 
gehoͤrt). W. ftarb in f. 83. Fabre zu London 1820 und hinterlic§ eines 
Sammlung von Gemalden, die nad) feinem Tode verkauft wurden. — Cow 
Galt’s ,,Life and studies of B. West” (Condon 1816 und 1820). 

Weftenrieder (Loren; v.), Geb. geiſtl. Rath, bairiſcher Geſchi 
























gtb. ben 1. Aug. 1754 gu Minden, wo er bad Gymnaſium und Lyceum 
ward erft Weltprieſter, dann nad) Aufhebung der Fefuiten 1773 Prof. 
in Landshut, und im folg. FJ. Prof. ber Mhetorié zu Muͤnchen. Seine ,, 
gen liber die Urfachen bes geringen Nugené, den man in Sdulen aus bet 
der alten claſſiſchen Autoren erhaͤlt“ eefchicnen 1774 ohne ſ. Namen, we 
ber „Allgem. deutſchen Bibliothek“ (35. Bd., 1. Std, 1778) febr gelodt w 
den ſich in f. ,,Meden und Abhandlungen“ (Minden 1779). Gn hoͤherm M 
ſchrieb ex 1775 eine ,, Allgemeine Erdbeſchreibung fur tie 5 Gymmafialfdult 
3 Bon., 1776 eine „Aligemeine Erdbeſchreibung fiir die turbatrifdhen Re 
len”, in 2 Bddn., nebft einer „Beſchreibung des Weltgebaͤudes“. Beide St 
erwarben ibm Adtung und Butrauen. Fir die Akademie (dried ec eine 
liber den Werth, welchen die Griechen und Romer in oͤffentliche Dentmile 
in religidfe und buͤrgerliche Feierlichkeit geſetzt und wozu fie felbe benugt } 
1776. Zu gleicher Beit verfertigte ex ein heroiſches Drama: , Mark Aurel”, 
bem er 1774 ein Luſtſpiel: ,, Die beiden Candidaten”, herausgegeben hatte. 
Flirste die verwitwete Kurfuͤrſtin ſelbſt fie bas Hoftheater ad, jenes ruͤhrte det 
Mar. Fofeph, welder ber Vorſtellung im Schulhauſe beiwohnte, fo fedr, 
ben Berf. nad der Vorſtellung zu fehen wuͤnſchte. Hierauf erſchien 1777 |, 
leitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften“, 1. Thl. Bon jetzt an widmete er fid 
beré ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte, nachdem ex 1776 Buadercenfureath, 177 
glied ber muͤnchner Afademie der Wiffenfchaften geworden, und es etſch 
„Bairiſche Beitrdge zur ſchoͤnen und nuͤtzlichen Literatur” von 1779—8! 
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m ermeitert ,, Leben bes guten Juͤnglings Engelhof“, 2 Bbe., 1782; ,, Der 
im in Naͤchten“, 1782; außerdem „Beſchreibung dee Haupt- und Refiderss- 
Minden", 1782. Als Fortſetzung der „Bairtiſchen Beitraͤge“ erſchienen 
pobebud) ber Menfchengefchichte in Baiern“, 2 Bde. Auf diefes folgte 
Seſchteibung des Wuͤrm⸗ oder Starenbergerfees und der umliegenden 
u. ſ. w.“, „Erdbeſchreibung der baieriſch⸗pfaͤlziſchen Staaten, ſammt ei2 
ung in die allgemeine Erdbeſchreibung“; 1785 die dazu gehoͤrige „Ge— 
oon Boiern fuͤr die Jugend und das Volk’, 2 Bdé., auf Befehl des Kutf. 
heobor gefdyrieben. Ein Auszug daraus: „Geſchichte von Baiern, gum Ge- 
Dé gemeinen Biirgers und der birgerliden Schulen“, erſchien 1786. Gr 
Sobre ward W. turf. Wirkl. geiftlider Rath und bald barauf Local: 
miffair. Mit 1787 begann er die Rethe ſ. „Bairiſchen hiftorifden Calen- 
Gorin aud) die Lebensbefdhreibungen ber deutfden Kaifer vorfommen, mit 
Seitraͤge zur vaterlind. Hiftorie, Geographie, Statiftié und Landiwirth- 
NS jest Aber 10 Bbe.). 1798 erſchien f. „Abriß der deutſchen Geſchichte 
tif ber bairiſchen Geſchichte“, 2 Bde. Außer f. akademiſchen Meden und 
ungen lieferte er aud) 1782 — 83. gu den „Pfalzbairiſchen Beitrigen’’ 
1807 gab er aud) eine „Geſchichte der bairiſchen Akademie der Wiffen- 
heraus (1. Thl. von 1759—77, 2. Thl. von 1778—1800). Nachdem 
Dbelindiger Gecretair, 1799 Director der Buͤchercenſurcommiſſion, 1800 
&imd Domcapitular von Muͤnchen, bald darauf Scholafticus und Hofka— 
Aden blieb er 1808 bei ber neuen Oeganifation ber k. Akademie Mitglied, 
Pitund Director der hiftorifdhen Claffe mit Verleihung bes k. bate. Civilver- 
mé, und 1813 trat er mit den uͤbrigen Mittern in den Adelsftand. 
itierwald ift ein Gebirge in bem preuß. Regierungsbezirke Koblenz und 
PMegthume Naſſau, weldhes fid) von der Stadt Montabaur an, swifchen den 
bbefindliden Quellen ber Dil, Sieg und Lahn, bié an die vormals jum 
igthum Heffen gehdrige Grafſchaft Witgenftein erftredt, und mit dem 
itge, dem Nothhaargebirge und bem fogen. ſauerlaͤndiſchen Gebirge in 
ing ftebt. Das Urgedirge deffelben befteht aus Baſalt und Lava, und das 
je aus Kalkſtein, Grauwade und Thonſchiefer. Die hoͤchſte Gegend bes 
8 iff bei Neuburg und Salzkirch im Dillenburgiſchen, wo fic der fal: 
ipf 2600 FuG Uber die Mecresflache erhebt. Einer der hoͤchſten Felfen ift 
Pin, von welchem man eine weite Ausfidht bis in die Wetterau und den 
m hot. Man sieht auf bem Wefterwalde viel Flachs, treibt ftarke Wieh- 
m derfieht bie nahen Gegenden mit Flahs, Heu und Butter. Außerdem 
ifn, Kupfer, treffliche Baulleine, guten Walkers und Pfeifenthon, und 
tine foldje Menge von Braunkohlen, daß hier in ber Erde Baum an 
legen ſcheint. 
alen wurde im Mittelalter alles Land genannt, das ſich zwiſchen 
Mein und Ems erſtreckt, dagegen das Land zwiſchen dee Elbe und Weſer 
Hm Ofifaten fihrte. Letzterer Mame ging im Laufe bee Zeit unter; er- 
Mielt fi und ging in ber Folge theils auf den weſtfaͤliſchen Kreis, theils auf 
Uhlan ober Das Herjogthum Engern Aber. — 1) Das Herzogthum 
m. €8 machte in der Vorzeit einer Theil des grofen Herzogthums 
U6, und hieG damals Sauerland: ein Mame, der fid) nod jest is Munde 
Mim Mannes exhale und fic) aud) auf einen Theil der ehemaligen Graf: 
Sunt erfivectt. 213 1179 der mdchtige Welfe, Heincid) der Lowe, in die 
mt wurde, rif bas Erzſtift Koͤln dieſes Land an fid), und erbielt es vom 
Mitre dem Namen Weftfalen gu Lehn, worauf diefer Mame auf bas Land 
*} Kiln bebielt daſſelbe bis zur Aufloͤſung des Er; ftiftes 1802, worauf es 
MDiputationseeces in die Entſchaͤdigungoſchale ded Hauſes Heſſen⸗Oarm⸗ 
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ftabt geworfen, aber 1815 von demſelben an Preußen abgetceten, und mm 
preuß. Proving Weftfalen, Regierungsbezirk Arensberg, verbunden ward. 

hielt bamalé 72 M. mit 134,715 Einw. in 18 Solon, 25 Sridte 
Markl. und Dirfen. — 2) Dee weft falifche Kreis begriff nicht 
Land zwiſchen Wefer, Rhein und Ems, fondern auch anfehnlide Landesde 
feité bes Rheins, aber das eigentlide Hergogthum Weſtfalen ward, als Zub 
Koln, sum kurrheiniſchen Kreife gerechnet. SGeiner am Rheine gelegenen 
rungen wegen fuͤhrte ex kanzleimaͤßig aud) den Namen bed niederrheiniſch 
fchen Kreiſes. Ex gehdrte gu den gréfern Kreiſen bes vormaligen deutfi 
des, und zaͤhlte unter feine Dtitglieder: die Bifdsfe von Mimfter, P 
Osnabruͤck, Luͤttich und Korvey, die Herzoge von Juͤlich, Kleve, Berg un 
burg, die Fuͤrſten von Minden, Verden und Oſtfriesland, die Grafen von 
berg, Marl, Hoya, Diepholy, Schauenburg, Lippe, Bentheim, Teklenb 
gen, Steinfurt, Rittberg und viele kleinere geiftlide und weltlide Herrſch 
3) Das Koͤnigreich Weftfalen. Der Friede au Tillie hatte Napol 
Herrn aller preuf. Staaten bis zur Elbe gemadt, fewie ex bie Lander der 
{ten von DHeffen und Hanover und des Herzogs von Braunſchweig beſiht 
fic) burd) bas Meche ber Waffen zueignete. Mod lag e8 nicht in feiner Ab 
Grenzen bes Kaiferreiches Liber ben Rhein gu ermeitern; es gefiel ihm ba 
cinem Theile diefer Lander einen Filialftaat feines Reiches gu bilden , und fc 
bas Koͤnigreich Weftfalen, welches mit den ſaͤmmtlichen braunſchweig⸗ wol 
ſchen, den kurheſſiſchen kaͤndern, mit Ausnahme von Hanau und Katzen 
mit ben preuß. Provinzen Magdeburg und Altmark diesſeits ber Elbe, H 
mit Hohnſtein, Hildesheim mit Goslar, Mansfeld, Quedlinburg, Eid 
Treffurt, Muͤhlhauſen und Nordhauſen, Stolberg-Wernigerode, Paderboe 
ben und Ravensberg, ben hanoͤveriſchen Provinzen Gottingen, Gruben 
Hohnſtein und Elbingerode, und Osnabruͤck, bem naſſau⸗oraniſchen Fir 
Korvey und ber Grafſchaft Rittberg ausgeſtattet wurde. Sein Flaͤcheninh 
6925 CUM., die Volkomenge 1,946,343. Der 15. Mov. 1807 war! 
pfungstag des jungen Staates. Napoleon gab ihm in (einem Bruder Hic 
_ einem W4jdbrigen Juͤngling, ſeinen erften Beherrſcher, und eine Verfaſ 
zwar gang der franzoͤſiſchen nachgebildet und alle alte Formen uͤber ben Ha 
fend, dod dad Gli der Unterthanen hatte begrimben koͤnnen, wenn ma 
auf fie geſtuͤtzt hatte. Hieronymus erſchien am 7. Dec. in feiner Refide 
und trat bie Regierung bes Reiches, aber leider nidt alé Koͤnig, fonder, 
nue gu bald fennen leente, gleichfam als blofer franz. Prdfect dn. Dir 
neuen Koͤnigreichs war Nichts weniger alé glaͤnzend; alle Provingen, wor 
fammengefegt tourde , waren burd bas methodifde Plimberungsfyftem bi 
fen mehr oder weniger ausgefogen und manche gang erſchoͤpft; dazu fam 
Kaifer fid) sue Belohnung feiner Krieger die Haͤlfte aller Domainen vo 
daß er die Haltung einer Befagung vor 12,500 Mann in Magdeburg aut 
hatte, die Weftfalen nidjt allein bekoͤſtigen, fondern aud befolden und kleid 
und daß außerdem nod) bie bedeutenden Reſte der den einzelnen Provini 
legten Kriegsſteuer an Frankreich bezahlt werden follten. Es konnte daber 
len, daß fogleidy die Finanjen in die groͤßte Berlegenheit gerathen mußten, 

da alle Gaffen leer waren, Alles neu gefchaffen und uͤberdies eine Armee | 
det werden follte. Es war ein Glid fir das Land, baf gleid anfangi 
Shige bie ausgezeichnetſten Kipfe Weftfalens traten und Gewicht genug 

um ben jungen, unerfahrenen Monarchen gu leiten. Troe der ungeheuem 
welche bie Provingen erfahren hatten, und trog der unermeßlichen Gelb 
bie ſchnell herbeige(hafft werden mußten, ſah man fic) doc im Stand, | 
liche Einrichtung teeffen und in kurzer Zeit ein Heer von 16,000 Mann 
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nen, Die neuen Formen , die in allen Provingen eingefuͤhrt wurden, der nene 
gang, den die frang. Geſetzbuͤcher bewirkten, und uͤberhaupt alle bie Neue— 
‘man mit dev neuen Regierung bekam, waren zwar nicht geeignet , ih⸗ 
dem Volke gu gruͤnden, bod) gewoͤhnte man fid) bald baran, und 
Scicfal felbft ertrdglider als bas ber Nachbarlaͤnder. Die Abgaben wa- 
dridend, aber dod) nicht unerſchwinglich, und gleider vertheilt als je gus 
mue Berfaffung fiderte ber grifern Volksmaſſe Bortheile und Geredht- 
it fie bald fennen und wuͤrdigen lernte. So verſchwanden nad und nad 
thelle und die Regierung gewann Feftigkeit und Sicherheit. Der pradt- 
ind bie unfinnige Verſchwendung bes Koͤnigs ſchadeten im Ganzen Nichts, 
inig feine beſtimmte Givillifte und auferdem nod) als frang. Pring eine 
fm gu verzehren hatte; e8 fonnte baber ber Nation gleich fein, wie er da⸗ 
Wdaftete, und es mufte ihr fogar lieb fein, daß er ſolche im Lande, lief 
Ged in Umlauf brachte. Übrigens fonnte ee, durch die Berfaffung gebun- 
ip BEfee wirken, und der Wille, fo viel Gutes gu thun als in feinen Kedf- 
, war nicht zu verfennen. Die erften Zeiten ſeiner Regierumg gingen aud 
Widlid hin. Aber 1809 entftanden, durd) den oͤſtr. Krieg mit Frankreid 
_ tinere Unruben; auf ber dftl. Seite des Reiches brachen unter Schill's 
i feindliche Streifcorps in die Provingen an der Elbe ein, im Suͤden brad 
ag cin Bauernaufftand ans, und felbft die Reſidenz wurde nur burd ein 
Feitet Dies gab Gelegenheit gu einigen harten Maßregeln und sur wei- 
Dung der Hohen Polizei, bie nun alé ein Schreckgeſpenſt zwiſchen ben 
ind dat Volk trat. Der Koͤnig fab fid) auf die Vorſtellungen Frankreidhs 
in Militaic unverhaltnifmafig yu vermehren und e6 bié auf mehr als 
in gu bringen. Dies machte die Conſcription duferft laͤſtig und ver: 
Muigoben, wofuͤr fo wenig der Finangminifter als die gum zweiten und 
Rberufenen Reichsſtaͤnde Nath wußten. Man griff zwar gu einigen ver: 
len Mitteln, gue Berfchleuderung einiger Domainen, wobei vielleicht 
ig au Werke gegangen tourbe, und nabm gur Derabfegung der Staaté- 
Suflucht ; aber WHes dies half nur ber angendlidliden Noth ab, und das 
imfebends grifer. Dod [chien bas Koͤnigreich firr diefe feine Anſtren⸗ 
th einen Erfag gu erhalten, daß 1810 bas ganze Hanoͤveriſche damit 
Mande. Kaum hatte man indef davon Beſitz ergriffen, als eine andre Ver⸗ 
SKaifers den gtoften Theil deffelben wieder nahm, und felbft von den als 
jn Dénabriid, Minden und einen Theil von Navensberg trennte und 
oben Raiferreiche vereinigte. Es half nichts, daß ber Kinig diefe Maßre⸗ 
MS perfnlich gu Hintertreiben verfuchte; er fah fid) vielmehr gendthiat, 
Ne harten Gontinentalgefese in ihrer ganzen Strenge im Umfange feines 
Unéitbung zu bringen, worunter man jedod im Ganjen in Weſtfalen 
tals im itbrigen Deutſchland, da hberall mit grofer Schonung ju Werke 
the und die Dokanen dem Hanhrel wenige Hinderniffe in ben Weg legs 
Ofliftte dee Koͤnig fein Heer nach Polen, ex felbft mufite zwar fruͤher daf⸗ 
jm und in fei Land guritcfehren, aber bas ſchoͤne, mehr alé 24,000 
+ Deet fond mit bem fransdfifchen feinen Untergang jenfetts bes Niemen, 
Mibebeutende Trimmer fehrten in the Vaterland zuruͤck. Schnell wurde 
neues Heer organifirt, ud 12,000 Weſtfalen begleiteten den Kaifer 
Mnad Sachfen, aber gleich nach ben erften Unfaͤllen, die thn in Schlefien 
mgm 2 Gavalerieregimenter bavon gu den Preußen uber. Schon vor 
NOt von Leipzig vertrieb Czernitſcheff ben Konig aus ſeiner Reſidenz und 
manterie= und 2 Gavalerieregimenter vor den Thoren von Kaffel auf, nahm 
thot) nur auf 3 Kage, Kaffel in Befig. Mach feinem Abzuge tam zwar 
MyM Begleitung eines Frans: Teuppencorps dahin zuruͤck, aber nur, unt da: 
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felbft bie Nachricht von der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig gu vernehmen, und da 
Reſidenz und fein Land auf immer gu verlaffen, nachdem ec vorbher nod Ake 
fic) in den Schloͤſſern befand, und felbft einen Theil ber Schaͤtze des Mules 
wegfithren laffen. 2 Tage nad f. Abzuge trafen die Ruffen ju Kaffel wi 
und in twenigen Tagen waren faft in bem ganzen Koͤnigreiche die alten 
wieder eingefest. Das am 15. Mov. 1807 gegrimbete Koͤnigreich war am 
1813 nicht mehr. — 4) Die Proving Weftfalen. Sie ward 1815 lf 
befteht aus ben Provingen, bie Preufen in bem ehemaligen weſtfaͤliſchen 
fiat, mit Ausnahme ber Herzogthuͤmer Kleve und Berg und bec Abteien 
Werden, und grenzt an dle Miederlande, Hanover, Braunſchweig, has 
Kurheffen, Walded, Grofherjogthum Heffen, Naſſau, Miederchein ump 
Kleve⸗Berg. Der Sfttiche und ſuͤdliche Theil, durch welchen fic) der te, 
Wald, das Wefergebirge mit der weſtfaͤliſchen Pforte und die fauerlandig. 
birge ziehen, ſchließt jedod) aud) fruchtbare Ebenen, 5. B. das Sintfeld, 
und warburger Borde cin. Gn berm noͤrdlichen und nordweſtlichen Theile ft 
dagegen viele betradtliche Haideftreden. Das Klima iff gemafigt, tauh int 
birgégegenden bes Sauerlandes. Die Wefer, Ems, Lippe umd Rube findt 
tigften Fluͤſſe, alle ſchiffbar. Die Erzeugniſſe beftehen in ben gewoͤhnlchn 
thieren, Getreide, aud) Buchweizen, vielem Flachs, Kartoffeln, Welducj 
lem Cifen, Kupfer, Galmei, Blet, Steinfohlen, Salz, Mineralwaſſet 
Aderbau verſchafft nicht den hinreichenden Bedarf. Die Gewerbe find 
Gegenden fehr wichtig und beſchaͤftigen fid) vorzuͤglich mit ber Veredlung 
ſes, indem man forvol febe feine Leinwand, als beſonders grodere, Lor 
genannt, verfertigt, ferner mit Getreibung febr vieler Eifen - und € 
und Fabricirung mannigfaltiger Eifen- und Stablwaaren. Auch geht 
nordliden Gegenden viele Einw. nad) den Miederlanden gum Torfſteſc 
Unterftiigung bei ber Ernte. Die gange Prov. enthdlt 367 IIM. unds 
litaic 1,096,000 Einw., theils Katholiten, theilé Proteftanten, below 
raner. Sie zerfallt in 3 Regierungsbezirke, Miniter, Minden und Aum 
ben Hauptftddten gl. M. — Der von Wigand und bens Domcapitulat 
ftiftete Verein fae Gefdh. und Alterthuméfunde Weftfalens gibt (Hamme 
„Archiv fae Geſch. und Alterthumskunde“ heraus. i 
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We ftfalifhe Domainentdaufer, f. Domainentauft 
ber (Philipp Wilhelm, D.). 

Weft falifcdher Friede wird ber 1648 in Muͤnſter und Oe 
im weftfalifden Kreiſe lagen) gefchloffene Friede genannt, durch welchen ot 
jahrige Krieg geendigt, die Rube fur Deutſchland hergeftellt und ein neued we 
Syſtem in Europa begrindet wurde. Er war daher die Grundlage ale 
Friedens(dlije bis aur franz. Revolution, und ward ingbefondere in 
alé bas vornehmfte Grundgefes ber deutſchen Staatsverfaffung angef 
fer Friede, bas Werk des Grafen Trautmannsdorf (ſ. ), kam erft 
tigen Bordereitungen zu Stande. Deutſchland war erſchoͤpft und Oſtreich 
Erblanden bedroht, daher zeigte ber Kaiſer Ferdinand ILL. friedlice 
aber aud) die geheime Abſicht, mit Frankteich und Schweden fir ſich al 
BGeitritt des deutſchen Reiches, Frieden gu fchliefen. Es wurden ſchon ju 
au Hamburg Priliminarien feftgefegt, weldye befonders ben Ort und bie 
Gonferensen betrafen. Die wirkliden Friedensverhandlungen fingen abet 
an, und rourden gu Dsnabrid zwiſchen ben kaiſerl., reichsſtaͤndiſchen um? 
ſchen Gefandten, gu Muͤnſter zwiſchen dem Kaiſer, Frantreid und anders 
Machten, jedoch immer in gewiffer Verdindung unter einander, und (0, 
beldben Deten angenommenen Arti€el fiir einen Tractat gehalten werden, 
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tine ben andern Frieden ſchließen follte, betrieben.“) Frankreichs Bevollmad= 
Miniter waren dee Duc de Longueville, b’Avaur und Servien. Mazarin 
mac gabent hnen ihre Berhaltungsregein. Schwediſcher Seits unterhandel- 
tierna (dee Sohn bes Kanglers) und Salvius, welche aud) ben Tractat in 
f unterjeidhneten. Die Faiferl. Bevollmadtigten waren ber Graf Fob. 
Naffau, ber Graf v. Lamberg und die Redhtsgelehrten Volmar und Grane ; 
wt le6ten 18 Monaten war bie Seele bes ganzen Werkes ber Graf Maxi⸗ 
Troutmannsdorf. Unter den fpanifden Bevollmadtigten. wurden Saa- 
b Brun fitr die gefthictteften gehalten. Die Generalftaaten ſchickten 8 
Htigte ; bie Eidgenoffenfchaft ben wackern Buͤrgermeiſter von Bafel, Fob. 
Hien. Unter ben proteftant. Gefandten zeichneten fid) der braunſchweigi⸗ 
f Lunpabdins, und ber wuͤrtembergiſche, Joh. Konr. Varnbuͤhler, aus. 
Gefandter, Gontareno, und bee papftt., Fabio Chigi (nachher Papft 
t VIL), teaten als Bermittier auf. Adam Adami, der Gefandte des Fuͤrſt⸗ 
Hion Korvey , war der Geſchichtſchreiber bes Congreffes. Mang + und Titel: 
im Hiclten die Eroͤffnung des Doppelcongreffes lange hin. Die firfttiden 
Mwollten gleid) ben kurfuͤrſtlichen den Titel Excellenz Haben; daber der 
nburgifhe Gefandte einft vor Ungeduld ausrief: ,, Wir koͤnnten wol etwas 

Wi tinander auSrichten, wenn nur die gottlofe Excellenz nicht ware!” Waͤh⸗ 
PSithandlungen wurde der Krieg fortgefegt. Der ſchwediſche General Tor⸗ 
rong 1645 in die kalſerl. Erblaͤnder ein und erfocht am 24, Febr. einen 
Sieg bei Jankowitz. Der lepte kriegeriſche Auftritt fand da ftatt, wo der 
mgen hatte — bei Prag. Koͤnigsmark eroberte (15. Full 1648) die fo- 
pSeite biefer Stadt. Dies gab den langen fchwierigen Unterhanbdlungen 
Hag, und dex Feiede ward b. 24. Oct. 1648 gu Muͤnſter, wohin fur; 
Hie Bevolmadhtigten von Osnabruͤck, welche friiher sum Schluß gekom⸗ 
ſich begeben batten, voͤllig abgeſchloſſen. Durch ibn wurde bie Staats: 
sverfaffung Deutſchlands auf einen feften Fuß gefest; die Landesho- 
Mhésftinde ward ancrfannt. Sie erhielten bas Recht der Buͤndniſſe un- 
mit fremden Maͤchten, nur nicht gegen Kaifer und Reich; auch follten 
willigung bie bisher vom Kaiſer fo hdufig verhdngten Achtserklaͤtungen 
fattfinden. Das Kurhaus Pfal; echielt die Pfalz am Rhein zuruͤck, und 
urbe wurde fir baffelbe errichtet, welche jedod), im Fall die bairiſche Linie 
{08 1777 geſchah), wieder erloͤſchen follte, indem Pfalz alsdann in die 
inde zuruͤcktrat. Die feit bem Meligionsfrieden (1555) gum Vortheil der 
am gemadten BVerdudcrungen erbhielten nim feften Beſtand, mit ber Be- 
aß Alles fo verbleiben follte, wie es mit bem Anfange des (fogenannten 
)Sahtes 1624 gewefen war. Dec 1. Fan. d. J. war ber Normaltag fire den 
m ber (Acularifirten Guͤter; bas ganze Jahr galt fax den Beſitzſtand der Rez 
igund der an Mittelbare zuruͤckzugebenden mittelbaren geiftl. Gitter. Nur 
i galt diefe Beftimmung nicht; fire bie Pfali, Baden und Wuͤrtemberg galt 
Rormaljahr. Den Reformirten wurden gleiche Rechte mit ben augsburg. 
Svertandten bewilligt. Den Landesherren wurde gum Gefes gemacht, die 
wien, Die nicht bie ihrigen waren, wenigftends nicht gu verfolgen oder gu be- 
| 6 mun endlich alle Schwierigkeiten, welhe bem Duldungsſyſtem ent: 
Pat wurden , uͤberwunden waren, umarmten ſich bie Gefandten ber Reichs- 
W detgoffen Freudenthrdnen. Mehre geiftlidhe Stifter wurden fAcularifice 
Phen Standen als Entſchaͤdigung uͤberlaſſen. Der Kaiſer willigte in dieſe 
+, Um fein von feinen Erblandern verlieren gu duͤrfen. An Frankreich 


Xe Sreanung geſchah, theilS um Ranogftreitigkeiten zwiſchen Frankreich und 
* M Dermeiden, theilS aber auch, weil die Schweden Nichts mit dem papftl. 
ME ben Frieden vermittein helfen follte, gu thun haben wollten. 
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ere cagemtetee, Shmeden erhielt Vorpommem, Bremen, B 
uruurt oom 5 Mill. Tle. fae feine Truppen. ¥ 
pie theanilitinn Wisehitmer Halberftadt, Minden, Ramin unt F 
— Meiendurg erhielt die olen 
Pekete Qamener, adbwedfeind mit einem Fath. Biſchof, das Bist 
heb Pe Mage Kafer; Heffen-Kaffel die Abtei Hirſchfeid und 
Pyewteiew Miedeciinder wurden von Spanien als eine freie It 
Peete ak Pelli umabhangig vom deutſchen Reide en 
Bete ntiteen (ich fie Gewaͤhrleiſtet dieles Friedens. Die 
eee at Mnneceany X. gegen diefen Frieden, beſonders in Rite a 
Scuhls durch die Saͤculariſation der peony De ¢ 
Weds tee De gunglide Ausfiihrung aller Bedingungen eb 
oe Der Krieg dauerte fogar nod —— 
te * 9* 















Settee Savegen, und Spanien, verbunden mit 
Dee eed Vortugal. (S. v. Woltmann’s ,,GSef 
Seen PBs, Leipj. 1808.) — Die Zeit und das 
— Deignnd geseigt, daß, fo viel auc) diplomatiſche Talente —* 
cite Be dei Dieferm Friedenswerke thaͤtig waten, dennoch fiir bie Ma 
Sten Meiches , und damit fire die Kraft und die Wuͤrde deffelban 
ete Dtnodedd dad Todesurtheil unterzeichnet worden war... Fa 
etme Folge der Derritorialpotiti€, welche Deutfchlandé 
wait verzwiſtet und dem Cinfluffe ded Anslanbdes t 
Bake Redmand LL. nicht unduldfam, fondern in demfelben Guat 
im Ramd ef nad bem Frieden gu Luͤbeck (1629, mit Di 
wa. das deutſche Reich gu feiner alten Wiirde — zu et 
3 Yfuiten hetriebene Reflitutionsedict aber entrifi ex fich felt 
Diy ¥ und Wallenfiein’s. Nun forgte jeder deutſche init m 
Alfo verlor bas Reich durch den weſtfaͤliſchen Frieden nicht 
eine Landermaffe von 1900 [] Dt. mit 44 Mid. F 
Kmelliche Militairgrense; uͤberdies blieben Eothringen md 
che Kreis im W. und MN. ſchutzlos. Wenn a 
* den deutſchen Handel mit Italien und den mit ber Roe 
mpectung der Schelde, febr erfdhwerte, fo mußte im tnneca 9 
sabes die Befeftiguag der dreihundertfach landeSherrliden B 
x tung fo vielfeitigee Grenz⸗ und Hoheitsrechte nod mt m 
ung erſchweren, fie mit Formen dberladen und die L 
einander reifen. Dagegen wurde Deutſchland, feit bie 8 
bel ber Ftiedensverhandlung durchgeſetzte Recht der E 
s Halern, Brandenburg und andre deutſche Reg 
“ europdifchen politiſchen Syſtem annabmen, und feembe 9 
, In das innere Reichsregiment mit eintraten, nunmeht det 
SGahauplos fat aller europdifthen Stantéhandel. Mit dent 
gntitand gang eigentlic) die neuere Cabinetéregierung t 
dammit verbundene auswartige Diplomatif. Mun bilbete | : 
, t ppentern ang, und die in ihrer Gewerd- und H 
mgen aller Art vielfach eingefhnicte 
j unt ibre Kraft faft nur dazu an, um fuͤt eh 
fdhaftécorps und groͤßere ober kleinere Rriegét 
Bol in Europa trdgt jegt biefe beeifache Saft. tl 
ye Ration weder Achtung nod Sicherheit ve : 
M europdifchen Keiege wurden auf ihrem 
) auf ihre Roften ausgefodten. Aud al 
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ontifinus fann ber weſtfaͤliſche Friede nidt angefehen werden. Vielmeht 
ufelbe in den Friedensunterhandlungen sum Theil wieder, wad ihm die 
‘fbn ecfimpft batten. Er fonnte nun fid nicht weiter im Reiche ausbrei⸗ 
He aut ben oͤſtr. Erblanden vertriebenen, ihrer Guͤter beraubten Prote: 
Hielten niche einmal dle Wiedereinſetzung in ben vorigen Stand, gefdrweige 
jung. Nad Schmidt (, Geſchichte ber Deutſchen“) ift es nicht unwahr⸗ 
bab Shriftine von Schweden durch eine Summe von 600,000 Thir. ſich 
, von ihren Foberungen fuͤr jene Ungluͤcklichen abguftehen. Allerdings 
meftfalifthe Friede viele Entſchaͤdigungsmittel auf, aber nur zu Gunften 
Mm, md aud) bies auf Koſten der ſchwaͤchern. Er hat tm Reiche as ari- 
bmap auf Koſten des monarchiſchen recht eigentlich entwickelt. Unſtrei⸗ 
bet Friede fir das Haus Oſtreich ſehr nachtheilig; dieſes ward aus bem 
Reichs auf feine Erbftaaten zuruͤckgedraͤngt, waͤhrend Frankreich und 
oh jenem Plog faften. Allein bei biefem Vortheil, ben bie frembden 


b die deutſchen Staatsmaͤnner anflagen, bie ben Frieden mit abfchloffen? 
HFall. Sie tonnten jest nicht umſchaffen, was friihere Jahrhunderte, 
bie Umgriffe der Feudalmacht und der Hierarchie, im deutſchen Reiche 
thorben Hatten. Der weſtfaͤliſche Friede war das endliche Ergebnif von 
Mmlidliden Begebenheiten, die ungeſchehen oder folgentos gu machen, in 
Gewalt ftand. Endlich barf diefer Friede nicht als bas Werk deut⸗ 
Hunft angefeben werden; er war bad Merk europdifcher — franzoͤſiſch⸗ 
eichiſcher — Staatéfunft. Daf er aber dieſes war, davon faͤllt die 
Ye Uneinigkeit der deutſchen Fuͤrſten unter fid) und auf bie Gleichguͤl⸗ 
iilen gegen die allgemeine Bolksehre und Nationalwohlfahrt. K. 
Gothen. Der michtige Voͤlkerverein ber Gothen (f. d.) war ſchon 
Pifd) in Pftgetben, bie am Pontus ihre Sige Hatten, und in Meft- 
gothi) , die in Dacien wobhnten, getrennt; um ble Mitte des 4. Jahrh. 
be Bolter auc) in 2 politifd) geſchiedene Maffen getheilt. Als die 
trnung geſchwaͤchten Oftgothen ben Hunnen erlagen, fliuͤchteten fid 
in bie Gebirge und erlangten datauf von ben Roͤmern Sige im ver⸗ 
Die Stellung der Voͤlker gegen cinander tourde durch diefes Er- 
ili) verdndert.. Unter bem Mamen der Verbuͤndeten bildeten bie Go⸗ 
Daupttheil bed “tSmifchen Heeres, hielten aber nur Frieden, fo lange 
Min gegedbenen Berfprechungen erfiilite. Raum aber war Theodofius 
tnd das Rimerreid) in 2 Halften jerfallen, als die Weftgothen unter 
om Stalien losbrachen. Sn dem nad kurzem Frieden mit dem abend- 
Hulet ernewerten Kriege fiel Rom (410) in die Gewalt der Weftgothen. 
hatte ber Tod ihn nicht uͤbereilt, als er eben Afrika erobern wollte, 
ies Reid) in Ftalien geftiftet haben. Gein Schwager Athanlf, der 
Pht bes Bolks fam, gad Alaris Entwiefe auf und wandte ſich nad 
M fi diesfeits und jenfeits der Pyrenden neue Sige gu erkaͤmpfen. Er 
ttlona, too er 415 ermorbdet ward, feine Nachfolger aber gruͤndeten 
Semple mit friber eingewanderten Voͤlkern und mit Roͤmern bas weft: 
MG in Shdfranfreid und Spanien. Die unnathrliche Ausdehnung 
HG6 LieSfeits ber Pyrenden, wo fogar die Hauptftadt urd der Sig bes 
Siwioule, lag, waͤhrend auf ber pyrenaͤlſchen Halbinfel die Sueven ihre 
ppeeit nod) behaupteten, war cine der Urfachen feiner innern Schwaͤche. 
WS unglilide Verhaͤltniß dee Eroberer gu den Befiegten, da jene ſich 
bmi Lehre (f. Arianer) befannten, die den katholiſchen Provinzia⸗ 
Seteimmlingen der timifchen Anfiedler fo verhafit war, und dies hatte die 
Folge, bag ee ſchreffe buͤrgerliche Abſonderung zwiſchen Gothen und 
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Roͤmern entftand, und die fathol. Geiſtlichkeit ſich defto fefter an einander | 
Rom anſchloß. Diefer fruͤh entitandenen Keime bes Verderdens ungeach 
trog ber Stdrungen, welche durch hdufige Thronwechſel und Parteiungen i 
Wahlreiche herbeigefiihrt werden mußten, breitete fid) bad weſtgothiſche R 
1. Jahrh. feines Dafeins aud) jenfeits der Pyrenden immer eiter ané und 
durch Staatéeinridtungen innern Beftand. Eurich, der fiinfte Rinig, t 
466 — 83, bei bem gaͤnzlichen Berfalle des roͤmiſchen Meiche, große rode 
in Gallien und Spanien madte, gab den Weftgothen, die frither nad Rj 
wobnbeiten waren geridtet worden, gefdhriebene Gefese, dte von feinen 

gern ertocitert und in cine Sammlung (ſ. Lindenbrog’s ,,Codex legum 

rum“ und Ganciani’s ,, Barbarorum leges antiquae”, Vened. 1781 fo..4 
gebradjt wurden, welde bie vollftdndigfte aller germanifdyen Gefeggedat 
und bas Recht ſchon in einer hohen Ausbilbung zeigt. Gein Nachfolget 
ſammelte aud) bier feinen rdmifchen Unterthanen in Gallien Gefete, bie 
rechtsgelehrte Abgeordnete aus bem Theodofianifden Coder, den Verord 
ber fpdtern Kaifer und andern Quellen giehen lief, um groar ben Provinyid 
alten Rechte, aber bie verdindende Kraft bes Geſetzes bod) aus feiner lonl 
lichen Gewalt hervorgehen gu laffen. So lange bie gefeglide Kraft dieſes 
buchs beftand, die erft um bie Mitte bes 7. Jahrh. aufgehoben urbe, § 
verſchiedene Geridtéftand der Meftgothen und Romer. Die Schwaͤche 
gothiſchen Reichs wurde bald offenbdar, als es an ber Loire mit den 1 
Franken in Beruͤhrung fam, da bee fathol. Clodwig (f. b.), unter be 
wande, es fei unrecht, bie Fegerifchen Weftgothen in bem ſchoͤnſten Theile 
herrſchen gu laffen, ben friedlidyert Alarich angriff und ihn bei Mougle (5. 
Die Franken befegten ohne Widerftand bie meiften Stddte in Suͤdgallien, 
Reich ber Wefkgothen wdre in grofe Gefahr gerathen, wenn fid night 
gothenfdnig Theodo rich (f. d.) ihrer angenommen hatte. Dries 
Vormundſchaft uͤber ben Thronfolger, feinen Enkel, fidrte, benutzte ec det 
Gelegenheit, fid) eines Theilé ber ben Weftgothen nod gehdrenten Oe 
im ſuͤdlichen Gallien gu bemddtigen, und nach langer Trennung beider 
ftand eine Zeitlang eine innige Verbindung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtgetde 
feinem Tode entftand balb Verwirrung im weftgothifchen Reiche, und i 
fallenbder wurde der verderblide Einfluß ber Glaubensverſchiedenheit iwi 
arianifdhen Weftgothen und den fathol. Provinzialen, bie bald mild! 
bald gedruͤckt wurden. Mit newer Kraft erhob jid) das Reich unter bet 
und verftdndigen eovigild (568—86), ber bie Sueven voͤllig befirgte, ° 
verbefferte, bie Macht der Grofien einſchraͤnkte, Toledo gum Koͤnigsſitzet 
bie fonigl. Gewalt erblich gu machen fudte. Sein nicht minder rubmocl 
Reccared ging 589 gum fathol. Glauber uber, wodurch die nadhtheilige 
im Reiche aufgehoben wurde, und Gothen und Spanier gu Cinem * 
ſchmolzen. Diefer iibergang hatte auf die Staatsverfaffung ben wel 
Cinflug, und faum war ber Fathol. Glaube Staatéreligion geworden, 
Geiſtlichkeit, bie fid) waͤhrend des fruͤhern Drucks an feftes Zuſammenh 
woͤhnt hatte, gu einer vorherrſchenden Gewalt gelangte, wie fie bei and 

niſchen Voͤlkern nidt aufkam, und eine von der roͤmiſch-paͤpſtl. unabhaͤ 

archie fid) ausbildete. Die arianifden Biſchoͤfe hatten ruhig in ihren 

geledt und feinen Einfluß auf die dffentlidhe Verwaltung gehabt; bie f 

ftrebten bald nach thatigem Antheil an ben Staatsangelegenbeiten, um dit 
Hertſchaft ihrer Kirche unerſchuͤtterlich zu machen. Die Grofien bes Si 
weltlidyen Staatsdiener und Hofbeamten (viri illustres officii palatini ¢ 
die cine Art von Adel bildeten und als bes Koͤnigs verfaffungemafige 5 
die Rechte der Volksvertreter anſichbrachten, blieben nicht mehr ber orf 
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; te Ordnung der Koͤnigswahl, wobci jene die Entſcheidun ge⸗ 
ten, a, ue gum Bortheil ber Bifdife verdndert, und unter ſchwachen 
ft bud) Prieſterraͤnke zur Krone gelangten oder bie Billigung und 
det Geiftliden wegen ecigenmddtiger Thronbefteigung oder verlegter 
dys Hufite es Senen leicht werden, fid) fruͤh an die Spige des Staats 
int + Bifentliche Laften von fid) abzuwaͤlzen. Dieſer vorherrſchende 
* nders auf den Kirchenverſammlungen ſichtbar, welche in fruͤhern 
Gegenftinde bes Glaubens und ber Kirchenzucht verhandelt hatten, 
ach dem Übertritte bes Staatsoberhauptes anfingen mit geiſtlichen Gee 
ge politifche Angelegenheiten gu verbinden. Als die Geiftlichen 
eee i auf Staatéangelegenheiten gefidert hatten, fonnten fie es 
itten, baf auch weltliche Große, die mit bem RKinige in die Vers 
3 1, an ben Berathungen Theil nahmen, um fo mehr, da fie ims 
ifonnten, bie weltlicjen gu uͤberſtimmen, und ſchon 633 die Ver- 
it wurde, daß nur biejenigen weltliden Grofen Zutritt sur Ber- 
* a ne bie nad bem Ausſpruche der Bifdhdfe deffelben wuͤrdig 
Unrubhen, welche die ibermacht der Geiſtlichkeit herbeifuͤhrte 
igte, — bie Eroberung bed Landes durch die Araber, deren 
ag auf ber Nordfifte von Afrifa bem weftgothifdhen Meiche bald uns 
brohte. Schon um daé J. 675 begannen die Verfuche ber Mos 
:, fig in Spanien anjufiedeln, welche durch bie innern Parteiungen, 
ifche Reich zerruͤtteten, begiin{tige wurden. Neue Parteifimpfe 
b, al der ſchwache Roderich auf bem Throne ſaß, Gelegendeit, 
urf auszufuͤhren. Die Gothen wurden 711 bei Xeres be la Frontera 
ens verlor bas Leben, und bie Araber verbreiteten fid) aber den 
Landes. (Gal. Spanien. ) Die libervefte ber ſtreitbaren Go- 
f dem Umfturye bed Reichs in bie Gebicge von Afturias und Ga- 
Satten grimbeten Hier neue Reidhe, wo bie weftgothifhen Staats: 
m Theil beibehalten wurden, und aus welchen ſich endlich, als bie 
ber Gothen, aus ihren Schutzwehren hervorbredend, den mauti- 
einen Landfirid) nad) dem andern entriffen, die Reiche Spanien 
—8* Am laͤngſten blieben bie Spuren weſtgothiſcher Staats⸗ 
mbes Gefegen suri, ba die Chriften, als fie aus ben Gebirgen 
lamen, aud ihre alten Rechte mitbradten. Die dltefte Sammlung 
‘bas Fuero juzgo ober Forum judicum, iff aué ben alten weft: 
en gefcdpft, und ſowol in bem noch gitltigen caftilifden als dem 
fa ift Bieles daraus beibehalten worden. — Auch ber weſt⸗ 
— der auf der Kirchenverſammlung zu Toledo 633 einge⸗ 
im in allen Kirchen einerlei Gottesdienft einzufuͤhren, uͤberlebte ange 
~ weſtgothiſchen Reichs. Dieſes fogen. Officium gothicum, das 
—————— enthielt, die in der ſpaniſchen Kirche ſeit den aͤlteſten 
uͤblich geweſen waren, erhielt ſich trotz aller Verſuche der 
timiſc — eingufithren, und es eniftanden fo. lebhafte 
Partiber, daß man den Streit der beiden Kirchengebtaͤuche durch Zwei— 
muetprot ausmachen wollte. 218 endlich bec roͤmiſche Brauch aud 
bi frither in Aragon, war eingefihrt worden, behielten dod) mehre 
a pie dite Gitte bei. Die unter ber Hertſchaft der Araber leben: 
nC , die fogen. Mozarabes, hielten noch tanger an dem gothi- 
felt, ben man baber aud officium mozarabicum nannte. 
—* lief das Miſſal und Brevier dieſer Liturgie drucken. — 
sen Sprache, obgleid) die Weftgothen nach der Etoberung 
t bie Sprache der befieaten Romer annahmen, in einigen 


* 


die reiche Snfelwelt, welche Colombo Weſtindien nannte. Sie bilbet 
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Woͤrtern noch überreſte ber gothiſchen. Eine „Geſchichte ber Weftgotten’ 
Joh. Aſchbach (Frankf. 1827) herausgegeben. 








| Weftinvien. In ben ſchoͤnen Gewdffern bes atlantifthen Mere 
Eingange bes Golfs von Merico, der Hondurasbai unb des Caraibenmeeich 


gebenern Bogen, der von Florida aus im Morden (28° Br.) anhedt wd 
Suͤden mit dec Gnfel Trinidad (11° Br.)- am feften Lande des ſpaniſchen 
endigt. Saͤmmtliche Infeln — die 700 Bahama-Cilande, die 4 großen 
und bie 70 fleinen Antillen oder Caraiben mit ben 60 Fungferninfen 
Theil nate Felfen, erfcheinen dem Beobachter als die Trimmer ch 
Landfldde, welche ber madhtige Umſchwung bee Erdkugel unter den A 
feinem Flutenwirbel verſchlang. Dagegen vergrifern fic viele Antillen 
durch bas feit Fahrtaufenden fortarbdeitende Seegewuͤrm dee Polypen, 
‘und andrer Erbauer ber Mtadreporen, Milleporen und fonftigen Koralle, | 
bie Meeresbecken gleidhfam austapesteren. Befteht dod) eine grofe Any 
Inſeln faft gdnglid) aus falfigen Wurmwohnungen. Indeß tragen meh: 
bie Spur vulkaniſcher Bildung an fid. — Alle diefe Inſeln, mit Ans 
Germuden und Lufaien, liegen in der heifen Zone; allein die Seewinde fi 
Luft. Wom April bis sum Nov. herrſcht bie ungefunde, naffe Fabredjeit 8. 
antilifde Winter; in ben uͤbrigen Monaten ift die Luft heiter. Dod 
Mai hat trodenes Wetter; dann zeigt fid) bie ganze Herrlichkeit ded ¢ 
Sommers. Die Savannen (Wiefen) ſchmuͤckt ein fammetartiges Gru 
ſchreiblich (chin find alsdann die Naͤchte. Der Mond leuchtet weit ftarter 
uné; bie Venus ſtrahlt wie ein zweiter Mond, und grofe Schaten Fa 
erhellen bie Walder. Im Aug. wird die Hige druͤckend; hierauf enti 
elektriſche Luft in furdtbaren Gewittern, und ber Dunfttreié in Domes, 
den Regen. Erdbeben und Orfane verdndern die Geftalt bes Boden’ we 
dentlich ift bie erseugende Kraft diefer Lander. Dod) waren vor & 
faum 8 Arten vierfifiger Thiere einheimifd, worunter dad Mofdudle 
ber Raton; dle eigentlidjen Hausthiere tourden aus Europa eingefuͤhtt. 
belebt in ber reidhften Abwedfelung bas ſchoͤnſte Gefieder die Waldungen,. 
grofien Arras bis gu bem Sperlingspapaget. Die Mtittelftufe zwiſchen da 
und dem Sdmetterlinge nehmen die von vielfarbigens Golde gluͤhenden 
ein. Der prdchtige Flamingo bewohnt bie Geftade; Fregatten und s 
und andre Tropifvdgel kreuzen Aber dem Meere. Schingefpiegelte Cnt 
plaͤtſchern die Gewaͤſſer. In den Waͤldern fpielen bunte Sdlangen (at 
ſchaͤdlich) und ſchoͤnfarbige Eidechſen. Mur der WAligator ſchreckt jum 
Wanderer. In unerſchoͤpflicher Fale prangt bas Pflanzenreich; und der 
Klima felbft wuchernde Europder hat hier die Erzeugniſſe bes Orients 
des Hecidents gu vereinigen gewuft. Aber nicht blof Pflangen und 29 
fein Speculationégeift aus der alten Welt nad) Weftindien hinuͤbergef 
Menfchen. Indem er den Europder. und den Amerifaner mit dem 
miſchte, pfropfte er Stamme auf Stimme und bilbete badurd neue 
racen. — Nad den Befigern unterfdheiden wir: J. Das fpanifdhe De 
Zu ihm gehért: a) Cuba (f.d.). Hier liegt ciner der erſten Stapelplaͤte 
Welten und dex Mittelpunkt des fpanifd - amerifanifchen Handels, die D 
(fb), der Sig des ſpaniſchen Generatcapitains (unter welders bis 15 
Florida ftand). b) Porto⸗Rico (f. d.), in ber Groͤße die vierte Antilt 
Sftlidfte. Der Anbau ift gan; vernadhlaffigt. Der Hauptreichthum der 
ften beftebt in Gaffee und Hornvieh. Aud find Zucker, Baumwolle, Reif, 
Tabac, Ingwer, Caffia, Maftir, Cocos, Platanen, Golb, Silber, Biri 
unter mebren andern Erzeugniſſen gu bemerken. Dier gab es ehemalé gam 
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6 Manfanitien = oder Manzinellbaums, deffen Saft eins der ſchaͤrfſten Gifte, 
Joly aber yu ben feinften Tiſchlerarbeiten brauchbar ift und von Wuͤrmern nie 
im wird. Um ben Schleichhandel su verhindern, gab bie ſpaniſche Regie- 
15 ben Handel nach Porto- Rico auf 15 Fabre fret. c) Won den 60 
ms ober virginifdhen Inſeln gehdren ben Spaniern: as) die Paffage- und 
sninfel, gufammen 62 AM,, mit 3000 Ginw. Auf ber unbewohnten 
sober Krabbeninfel duͤrfen bie Spanier (rie die Englander und Daren) 
m, jagen und fifdben, aber feine Pflangungen anlegen. bb) 2a Margua- 
HOMN., mit 16,200 Einw. und ben kleinen Inſeln in der Nahe, Blan- 
Retugau.a. Marguarita tft ungefund, aber febr frudtbar. Die unter 
IL fo ergiebigen Perlenbaͤnke, von weldyen die Inſel ben Namen hat, find 
nit. Gegenwadrtig gehoͤrt biefe Inſel yu dee Republik Colombia. d) Der 
Antheil an St.-Domingo, welchen ber parifer Friede von 1814 an 
myuidgab, dieſes aber nicht wieder in Beſitz nehmen fonnte, daher end- 
th (f.b.) fidy benfelben gueignete. Seine Groͤße betraͤgt 821 IM., mit 
of. St.-Domingo. — I. Das ehemalige franz. Haiti, 524 OM,, 
$1820 aus einem Koͤnigreich und einer Republik beftand. (6. Haiti.) 
dritiſche Weftindien bearetft: a) Famaica (f.b.). Dee Sig des 
uns_ift in ber Stadt Kingfton, welde 5000 Weiße, 1200 Eingeb. und 
Niger bewohnen. Unter bem Gouvernement ftehen nod die kaimaniſchen 
mfeln, welche reid) an Schildkroͤten ſind. Dahin gehdren aud): b) 
lS: (Sommer - ober Teufele⸗) Inſeln, 400 an ber Bahl, meift felfig 
mnt, zufammen 108 AM., mit 4300 weifen Einw. und 4790 Ne— 
Gouverneur hat feinen Sig auf ber Gnfel St.-Georg. c) Die Lu- 
Sthamainfeln (f.b.), durch ben Bahamacanal von Florida ge- 
ele Schluͤſſel bes Golf von Mexico gehdrt feit 1672 den Engldndern. 
mi blofe Klippen, von Fiſchern und Lootfen berwohnt. Colombo ent: 
Prit (10. Oct. 1492) dte Inſel Guanahani (Guahani) und nannte fie 
m Sie heift aud Cat Féland. Der Gouverneur wohnt gu Fort 
, Reuprovidence. Er ftellt ben Konig vor und befigt die vollziehende 
De gefebgebende Verfammlung jerfallt in ein Ober⸗ und Unterhaus; 
mH aus 12 von der Krone ernannten Mitgliedern bes Maths, dieſes aus 
imtanten ber ver{chiedenen Inſeln. Die richterliche Gervalt wird unab- 
MO befondere Geridhtéhdfe ausgehbdt. Bon den Jungferninfeln gehoͤren 
Pern: d) Gpanifh« Town oder Virgin Gorda und Tortola, beide 5 
9000 Ginw., ferner bie unbewohnte, an Weiden fehr reide Inſel 
th 12 Fleine Inſeln. Sie find wegen ihres Schleichhandels wichtig. 
itrigen Heinen Antillen befigen fie: e) Antigua (44 CM. , mit 50,000 
Mmunter 30,500 MNeger, wovon 5500 durch bie Herrnbuter bekehrt find) 
htes Reichthums an Zucker (jaͤhrlich 250,000 Entr.), Indigo, Ta— 
Holzarten, Fruͤchten, Vieh u. ſ. w., eine der wichtigſten Beſitzun⸗ 
Hauptſt. St⸗Johns⸗Town, bem Sige des Gouverneurs der Inſeln 
eSinde. Su feinem Gouvernement gehdren nod): aa) bie Inſel St.- 
phe St.Kitts (3 OM., mit 32,000 Einw., darunter 26,000 Neger), 
Pup. Balfeterre. Die Ausfuhr aus diefer reichen Gnfel an Zucker, 
PSaumwwolle betrdgt gegen 600,000 PF. Sterl. bb) Newis, ein an: 
Derglinddhen, 1 OM., mit 1000 Weißen und 8000 Megern, die vor- 
ttbauen. ec) Dontferrat (2 OM., 1300 Weiße und 10,000 Neger) 
mittee (6 Mill. Pf.), Baummolle und Yndigo. dd) Anguilla, Snake 
Oe SaHhlangeninfet, mit einem Salzſee (6 OM., mit 2100 Einw., wo- 
Slaven find), ſteht nebſt ber Inſel Barbuda unter einem Viceftatthal- 
om erbout Zucker, Taback, Caffee, Baumwolle u. ſ. w. f) Dominica, 
"Ac. Giebente Aufl. Bd. XII. 16 
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134 AMM., in deren Mitte hohe Gebirge ſich erheben; fie iſt reid) angeb 
Sitz eines Gouverneurs und hat 4400 weiße und farbige Einw., 21,000 
und 30 Garaibenfamilien, liberrefte der Ureinwohner. 200 Pflangunge 
vorzuͤglich Zucker und Gaffee. Durch den furchtbaren Orcan am 21.9: 
wurde fie beinabe ganz verddet. Hauptſt. Rouffeau. g) Die ebenfalls (et 
bare Snfel St.-Lucie, 10} FIOM. , mit einem Vulkan. h) St.-Bincent, 6 
hat ebenfallé einen vulfanifden, uͤbtigens ſehr frudjtbaren Boden. Dit 
Kingfton iff der Sig des Gouverneurs der im Winde liegenden engl. fl 
tillen. i) Barbados, 101 AM., mit 15,000 Weißen, 3000 freien 
und 59,000 Megern, Sig eines Statthalters; viele Pflangungen auf 
wurden im Negeraufftande (April 1816) vernidtet. k) Grenada unt 
nabillen. Gene, der Sig bes Gouverneurs, hat 84 LM. mit 800 Wei 
Farbigen und 32,600 Negern. Die Einw. find katholiſch und ſprechen fi 
Die Gnfel wurde 1762 an England abgetreten. Diefe, deren es geger 
find sum Theil nicht angebaut. 1) Tabago, die ſuͤdlichſte der caraibiſcht 
6; OOM., ift ebenfalls, wie die uͤbrigen 3ucerinfeln, ceid) an allen we 
Erjeugniffen. m) Trinidad, gwifdyen Tabago und der Oronocomund: 
feften Zande durch ben Meerbufen von Paria getrennt; eine orcanfrele € 
Hier bildete (id) zuerſt, ſchon 1798, unter Lord Melville’s Beguͤnſtigung 
bes (panifdy- amerikaniſchen Aufftandes. Die Inſel ift 784 OR. 
40,000 Einw., darunter 21,000 Sélaven und 1500 Fndianer. Die! 
gefund, ber Boden gum Theil vulkaniſch (ein Erdpechſee), aber ſeht 
Hauptort: St.-Fofeph d Drunna. — LV. Das frangS fife B 
a) Guadeloupe (f. b.), nach dem Verlufte von St.⸗Domingo bit 
franz. Antille. Die maͤhriſchen Bruͤder haben hier eine Miffion. Aud 
Vulkan. b) Martinique (f.d.). Hauptort: St.- Pierce. Boyer 
befdrieb: „Les Antilles francaiser, particuli¢grement la Guadeloup 
1823, 3 Bde). — V. Den Daͤnen gehoͤren folgende virginiſche 
St.⸗Thomas, b) St.Croix, wo Chriftianftadt der Sig des Gouverneu 
e) St.Jean, nebft einem Antheil an der Krabbeninfel, zuſammen 81 
43,000 Ginw., barunter 37,000 Sflaven. Geit dem 17. Nov. 18! 
Freihaͤfen St.sThomas und St.-Jean allen Europdern gedffnet. — 
Schweden gebset bie an fid) unfruchtbare, 23 LM. grofe Fnfel € 
lemi, mit 6000 Einw., die ebenfalls alle weſtindiſche Producte erzeut 
ort: Guftavia. — VIL. Den Niederlaͤndern gehoren die kleinet 
a) St.-Euftah, 1 OM. , Sig des Gouverneurs (befteht faft nur aus 
Bulfanen), wichtig wegen bes Schleichhandels, hat nad van dem Bol 
weifie Einw. und 1200 Sflaven; bie ebenfo grofe Felfeninfel Gaba be 
Familien und 130 Slaven. b) Curaffao (f. d.). Die Einkuͤnf 
fid), bei der Stockung bes Handels, nur auf 97,000, hingegen die Au 
264,000 Gulden. Hauptort: Wilhelmsftadt, Sig des Gouverneuré 
St.-Barbara. Einige kleinere Gnfeln, Aruba (auf dieſer Inſel fand 
1824 reines Gold unzenweiſe), Aves und Bonaire; e) St.Martin 
mit 6100 Einw., darunter 5000 Neger (hatte 1815 im holland. A 
60 Weife und 200 Slaven). 

Die Ureinwohner ſaͤmmtlicher Antillen find rothbraune Caraiben 
geringer Zahl nod auf den Inſeln St⸗Vincent, Dominica, Tabago t 
nique angetroffen werden; bie ſchwarzen Garaiden find aus einer Di 
Megern entftanden. Die Zahl aller Einw. betrug 1791 2,460,006 
1,200,000 MNeger, die jaͤhrlich durd) 100,000 neu eingefuͤhrte aus Afi 

wurden. Jn den Dildniffen der Gebirge leben die entlaufenen, cduber 
ronneger. Won bem Europder und Neger ftammen die fardigen M 
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ulatte, Zerceron, Quarteron, Quinteron u. f. tw. Die Cingeborenen, welde 
uropdern abftammen, beifen Ceeolen. Außer den europaͤiſchen Sprachen 
icine cteoliſche Mundart gebildet. Die Bewohner find Chriften, mit Aus: 
hve unbefehrten Neger; doch gidt e& unter ihnen thatige Miffionsanftalten, 
lid) die der Bridergemeinde. — Wie wichtig der Anbau und ber Handel 
infetn feien, berveifen die Zollregiſter. Schon vor 1790 fuͤhrten die Eng- 
wus ihren Befigungen id 1815 Schiffen mit 21,000 Mateofen fir 64 
If. St. Waaren aus. üÜberhaupt ſchaͤtzte man damais die Ausfuhr ſaͤmmt⸗ 
ieftindifchen Erzeugniſſe auf 110 Mill. Thlr., darunter die franzoͤſiſchen 
Nill., die ſpaniſchen auf 5, die daͤniſchen auf 14 und die niederlaͤndiſchen 
Will. The. Un Zucer allein wurden uͤber 7 Mill Gtnr. und an Gaffee 
0 Gtnr. ausgefuͤhrt. Grofbritannien getvinnt blof durd) Rum 2,454,000 
Haupteinfubrartifel aus Curopa find europaͤiſche Tabrifwaaren, Mein 
tl deren. Geſammtwerth v. Humboldt auf 13,300,000 PF. St. ſchaͤtzt. 
itiger Der Befig Weftindiens fire Europa ift, defto mehr Gorgfalt wendet 
bie englifhe Regierung auf eine liberale Vermaltung und auf ein zweck⸗ 
| Bertheidigungsfyftem diefer Inſeln. Die Verfaſſung der britiſch- weſt⸗ 
Inſeln iſt faſt durchgaͤngig wie die auf Jamaica und auf den Bahama- 
Die meifte Gefahr ift von einem Aufftande der Meger gu fuͤrchten; man 
tRegimenter von Schwarzen errichtet, fie aber nad) Europa (Gibraltar, 
wf.) verfest. Das Loos ber Negerſklaven aber ift durchaus geſetzlich 
i Die Creolen, welche ihres Muthes wegen die Entſchloſſenſten sum 
find, toerden, ſowie die Mulatten und freien Meger, zu allen Ver- 
fen gelaffen; aud) iff uͤberall dem Gouverneur ein Megierungsrath — 
EGingeborenen beigefest. Endlich befolgt man gerechtere Grundfage in 
aa ber Freihett bes Handels und laͤßt die Colonien ihre Abhaͤngigkeit vom 
lake fo wentg als moͤglich fable. Am weiteften ift dagegen die ſpaniſche 
nibrer Colonialverwaltungépolitié zuruͤckgebliehen. Es fonnte daber 
Abas die fpanifden Amerifaner das Joch unertriglidy fanden und ef 
derſuchten. Diefer Hang zur Unabbangigteit hat fid) nun gwar auf 
hitn Antillen noc) nicht fo machtig gedufert wie auf dem feſten Lande 
Amerifa; allein et iff von St.-Domingo und Trinidad ausgegan- 
fat in dem burd) den Handel mit Weftindien befdrderten Kuͤſtenverkehr 
—F gefunden. Es iſt daher mehr als wahrſcheinlich, daß Spanien, 
jce Poutik nicht aͤndert, im Laufe des 19. Jahrh. nicht bloß das feſte 
inbern auch feine Antillen verlieren wird. In Haiti und in Cuba nahm 
Ide Unterjochung Ameritas — ein Syſtem von Grauſamkeit und Raub⸗ 
ibten Anfang: hier wird die Befreiung des ſpaniſchen Amerika — 
. (Bol. Südamerikaniſche Revolution) 
tfiminfter, oder die Stadt Weftminfter (The City of — 
ther 3 Haupttheile Londons, der die ſchoͤnſten und geraͤumigſten Straßen 
vit ber Regierung und des teichften Adels ift, und die ganze weſtl. Halfte 
b, jum ſogen. West end of the town geredynet wird. “Gin Thor, Temple 
mnt, bas nut bet gerwiffer feierliden Gelegenheiten geſchloſſen und wieder 
si trennt ihn von der Altſtadt. (6. London.) a n dieſem Stadttheile 
l) Die We fiminfter- Abtei, oder St. -Peters Collegiatkirche , die vor 
weinem Rlofter gehoͤrte, deffen Urfprung fid) in die ungewiffe Zeit verliert. 
duard baute bie Kirche 1065 new auf, und feit Papft Nikolaus LU. wurden 
Rénige von England gekroͤnt Heinrich VIII. verwandelte bas Kloſter an⸗ 
nein Stift, ſpaͤter in eine Kathedrale; Maria ſtellte die Abtei wieder her, 
) aber gruͤnbete 1560 bas gegenwartige Gollegiatftift, bas aus mebren 
iten beſteht, und verband damit cine Lehranftalt fiir 40 Knaben. Die Kir⸗ 
16 * 


* 
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che in ihrer gegentwartigen Geftalt wurde von Heinrich LIL. etrichtet, der bal 
Gebdude niederreißen lief, und feine Nachfolger festen den Bau fort. Dirt 
Thuͤrme liber dem weftliden Eingange wurden von Chriftoph Wren (fd. w 
aber obgleich fie an fid) von ſchoͤner Form find, fo paffen fie dod nicht jum Gy 
Das Äußere hat uͤberhaupt nicht die ſchoͤne Leichtigheit andrer gothiſchen 
werke, bagegen ift das Innere cin Meiſterſtuͤck ber Baukunſt, von deſſen 
heit man beſonders am weſtlichen Eingange ergriffen wird, Schlanke, 
dod) verhaͤltnißmaͤßige Pfeiler, Baumſtaͤmmen mit praͤchtiger Bergweiguy 
tragen bas hohe Gewoͤlbe. Beſonders ift ber Chor herrlich, wo aber det 
griech. Bauart die Cinheit ftirt. In diefem Chor werden die Kinige 

der wird bas Innere ber Kirche durd eine Menge von Grabmalern entfelt, 
hod) hinaufragend, hier und da die Bogen bes Gebdudes verderben. Sah 
Zeiten (don war die Weſtminſter-Abtei, wie andre Kathedralen, ein Begri 
fuͤr Alle, welche Mittel hatten, ihre Ruheſtaͤtte in einem Kirchengewoͤlbt w 
fen, und nidht eigentlid) ein Pantheon, bas nur bem Verdienfte feine Hales) 
Aud liegen nicht Alle, deren Denkmaͤler man erblidt, hier begraben, ſc 
wurden theilé von der Nation, theils von reichen Mitbuͤrgern, mandy 4 
Manner (wie felbft Milton und Shakfpeare), die anderswo ihre Graber habe 
Denkmaͤler und Inſchriften geehrt. Unter diefen Denkmaͤlern find bie bf 
Ruysbrak, Roubillac, Bacon, und unter den neuern von Flarman. Am fil 
be Kreuzes fieht man bie Denkmaͤler mehrer beruͤhmten Dichter, und diefer d 
daher gewoͤhnlich der Poetenwinkel (The poet’s corner) genannt. Bon da 
ligen gemalten Fenftern find nod einige uͤbrig, unter welchen das wefll. fide 
net. Die Kirde hat mehre Capellen, wie bie Capelle Eduards ded Betas 
die Afche biefes Koͤnigs, und Heinrichs III. ſchoͤnes Grabmal, fowie 
Heinrid) V. mit deffen Denkmal. Alle diefe Capellen find unter bem 
Abtei; eins ber herrlichſten Denkmaͤler ber gothifchen Baukunft aber, 
Gapelle, die eine eigne Kirche bilbet, lief jener Konig ſeit 1502 alé fem 
begraͤbniß an die Oftfeite ber Kirche bauen. Jn der Mitte berfelben eidch 
Giabmal von baſaltiſchem Geftein mit Basreliefs, Bilbſaͤulen umd @ 
Ganje umſchließenden pradtigen Gitter, Alles von vergolbetem Eres 
florentinifden Bildhauers Pietro Torregiano. Das Äußere diefer C 
des ber Verwitterung fehr untertvorfenen Steins, woraus ſie beſteht, 
Mehre alte Haufer, welche die Mordfeite derfelben verfinfterten , hat m 
Zeiten niedergeriffen. An ber Suͤdſeite ber Weftminfter-Abtei ftand > 
haus, merkwuͤrdig als der Ort, wo bie erfte Drucecpreffe in England 
rourde. S, The history of the Abbey Chureh of St. Peter’s Wes 
antiquities and monuments” (London, bei Ackermann, 1812, 2 DB 
net bie ,, History and antiquities of the Abbey Westminster ete., 
by J. Preston Neale”; die literar. Erklaͤrung dabei hat Edw. Wer 
verfafit (ondon 1818 und 1823, Fol., mit 64 Kpf., meiftens vom 
Meale gezeichnet). 

2) Wefimin fer: Hall mit bem Hauſe der Lordé und dem 
meinen, ift der tiberreft bes alten, von Ebuard bem Belenner gebaut 
fierpalaftes. Die große fogenannte Weftminfterhalle, von Richard Il. 
baut, war urfpriinglid) ein Ort, wo bie Koͤnige bei feierlidhen Gelegen 
mable gaben, twie 5. B. jener Richard hier 10,000 Gafte mit Haife von 
chin bewirthet haben foll. Gie iff 275 Fuß lang und 74 Fuß breit, dat 
hohes, von keinem Pfeiler getrageneds Deckengewoͤlbe und gilt fuͤr ben g 
fammlungéfaal in Europa. Hier ward bas Gericht gehalten, bas Karl lt 
verurtheilte. Sn neuern Zeiten wurde fie nur zuweilen bei einem Gerichte 
glieder bes Oberhaufed oder andre vom Unterhaufe angeflagte Peeforn 
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bei ber Entſcheidung der langen Unterfuchung gegen Haftings) gebraudt, 
vl folden Gelegenbeiten mit Galerien und erhohten Sitzen verfehen: An die 
flofen bie Gale, two die Gerichtshoͤfe Court of Chancery, Court of King’s 
i, Court of Exehequer und Court of Common pleas ihre 4 Sigungen im 
halter, und die Verfammlungsfale ber beiden gefesgebenden Hauler. Das 
ber Lords murde bet Gelegenheit ber Vereinigung Grofbritanniens und 
new eingerichtet. Die beruͤhmten Tapeten, die Niederlage dee fpanifchen Ar⸗ 
dlend, nahm man aué dem alten Saale heruͤber. Ste wurden auf Bes 
be Grafen von Nottingham, bem man jenen Sieg verdbankte, nad) der 
fing bes Cornelius Vroom von Franz Spiering verfertigt und 1650 guerft 
hinge. Das Gange ift durch Rahmen in 4 Abtheilungen getheilt, und die Koͤ⸗ 
Foem Mande jeder Ahtheilung find Bildniſſe tapferer Officiere, die an bem 
Deil Hatten. Am Ende bes Saales erhebt fic) der Thron, wo ber Koͤnig 
ie Stellvertreter bas Parlament erdffnet oder vertagt. Das Haus ber Ge- 
war urſpruͤnglich eine vom Koͤnig Stephan gebaute und dem heil. Stephan 
Capelle, die Eduard III. prachtvoll einrichten lief, aber ſchon Heinrid) VI. 
Wmeinen gu ihren Sigungen einrdumte. Das Innere war vor Beiten reid) 
tind befonders am dftlichen Ende Wand und Deckengewoͤlbe mit Vergol-⸗ 
und Gemaͤlden bededt. Schon durd die erfte Berdnderung der Capelle, 
ibe aber durch bie neue Eintichtung des Saales bet ber Vereinigung Grog. 
pind und Srlands, gingen dieſe prdchtigen liberrefte alter Kunſt verloren. 
tron ben architektoniſchen Verzierungen und ben im reichſten und frifde- 
benglanze prangenden Wandgemaͤlden, bie bei Gelegenheit bed neuen Baues 
Burden, Seidhnungen genommen, bie man herausgab. Unter dem Saale 
anfebnlicye und woblerhaltene liberrefte einer alten Gapelle und bie ganze 
its Kreusganges mit einem ſchoͤnen Gewoͤlbe. 
tipbalen, ſ. Meftfalen. 
Stiphalen (Engel Chriftina, geb. v. Aren), Gattin bes Kaufmanns und 
Mh Hamburg, ged. dafelbft b. 8. Dec. 1758. Das Dichtertalent diefer 
rgerin ift in Deutſchland befannt und durch mehre Erjeugniffe ihrer 
Feder Heurfundet. Dahin gehdren bie beiden dramatiſchen Gedichte 
Corday’ (1804) und „Petrarca“ (1806), und die „Geſaͤnge der Zeit” 
{809—14 erfchienen 3 Bbe. ihrer Gedichte. Cine viel grifere Anzahl 
hriftlidben poetiſchen Werken verſchließt die beſcheidene Dichterin, einge- 
Doraifchen Frift der Meife, nod in ihrem Schreibtiſch. Durch gerwiffen: 
trene Erfuͤllung der hauptfadliden weibliden Beftimmung und dee Be⸗ 
btn alg Gattin, Mutter und Hausfrau ſteht fie in allgemeiner und um fo 
bUdtung und Liebe in ihrer Vaterftadt, je fparfamer die getreue Ausuͤbung 
Muentugenden fid) im Allgemeinen mit bem weiblichen Schriftſtellerweſen 
‘Rage vereint findet. 
Stfipren fen hieß vor 1772 Polnifd)-Preufen, weil es, mit Gnbegriff 
Mrland, zu denjenigen Theilen Preußens gehdrte, welche die Krone Polen 
als fie dem Ordensmeifter Albrecht v. Brandenburg bas Herzogthum Preu⸗ 
Rin gad, ſich vorbehalten hatte. Danzig, Thorn und Elbing waren darin 
wutendften Staͤdte. 1772 nahm Rinig Friedrich LL. Polniſch⸗Preußen, doch 
Bnahme von Danzig und Thorn, in Beis, ſchlug Ermeland gu Oftpreufen, 
te aber damit den ganzen Megediftrict, und gab bem Lande, im Gegen{age 
dieußen, ben Namen Weftpreufen. 1793 famen aud Danjig und Thorn 
§. Befig. Aber 1807, im Frieden gu Tilfit, mußte ein Theil des Landes an 
tid abgetreten werden, welded felbigen theilé sum Derjogthum Warſchau 
 Heils aus bem Gebiete der Stadt Dangig eine Art Feeiftaat bildete. Erſt 
gab der miner Congreß diefe Landestheile an Preußen zuruͤck, welches hierauf 
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die ſuͤdlichen Bezirke an ber Netze gu der Prov. Poſen ſchlug, aus dem ci 
Weftpreufien aber, unter feinem vorigen Namen, eine befondere Provi 
welde an die Oftfee, Oftpreufen, Polen, Pofen, Brandenburg und ! 
grenzt und 466 []M. und mit bem Militair 582,000 Einw. enthalt. 2 
ift theilé eine ſandige, wenig fruchtbare Hohe, theils befteht ec aus ſeht 
Miederungen , welche vor Zeiten der Weichfel abgerwonnen worden find, u 
Acerbau die Bemihungen des Landmannes ſehr reichlich belohnt. Geb 
gaͤnzlich. Der Hauptfluß ift die Weichfel; aufierdem find bie Drewenz,! 
Elbing und Motlau die betrdchtlidften Fluͤſſe. Getreide, Huͤlſenfruͤchten 
werden in folder Menge erseugt, daß man einen grofen Theil davon 
fann; aud) gieht man vieled Obft, und die anfehnliden Waldungen | 
Baus und Brennhol; sur Ausfuhr. Die Pferde=, Rindvieh =, Schweine 
nenjucht wird ſtark getriedben, befonders hat man in ber Weidhfelniede: 
und {done Pferde, forwie auch trefflidhes Rindvieh. Die Oftfee, das fi 
und bie vielen Landfeen find ſehr fiſchreich, beſonders werden viele Lacie: 
augen ausgefuͤhrt. Das Mineralreich ift arm und beſchraͤnkt ſich blog 
Sumpferz, Topferthon, Kalk, Bernſtein und viel Torf. Fabrifen und 
turen find nur in Danzig von Bedeutung. Sie liefern Wollenyeude, 
Spigen, Leder, Papier, Glas, ſchwarze Seife, aud) find mehre Eien: v 
hammer vorhanden. Der Handel ift bedeutend in ben Stddten D anjii 
bing (f.d.). Sowol die proteftant. alé Fath. Kirche hat unter den € 
Proving Bekenner, und Juden gibt e6 gegen 10,000. Weftpreupen jer! 
die 2 Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder, mit den Hauptft.¢ 

Weftpunkt, ſ. Abendpunkt. 

Weſtreenen van Tiellandt (Wilhelm Heinrich Fakod, ?* 
d. 2. Oct. 1783 im Haag geb. Fruͤhzeitig widmete er ſich der Gefchidu 
ratur. 17 J. alt, machte et ſich burd einen Aufſatz befannt, in welda 
Landesgenoffen die Ehre der erften Erfindung der Buchdruckerkunſt w 
fudjte. 1804 erfchien von ihm: „Gemaͤlde bes Haagé im 13. Jahth 
fpdter gab ihm die Stiftung bes Unionsordens Veranlaffung yu Unte 
uͤber die alten Geſetze der Mitterfchaft; und eine Frucht derfelben war | 
sur les anciens ordres de chevalerie”. Als ihn van Damme ju Amſit 
eine leGtiwillige Verfuͤgung jum Director der von ihm hinterlaffenen Bib 
des Medaillencabinets ernannt hatte, gab W. 1818 davon einen rail 
Katalog. Im folg. F. erfchien von ihm eine Abhandlung „über der 
ber Buchdruckerkunſt und ihre erften Fortſchritte““. Ohne hier die dbertri 
ſpruͤche Harlems ju beruͤckſichtigen, ſucht er nur feinem Vaterlande dai 
det Erfindung ber Xylographie gu fichern; wer indeß den Druck mit bewe 
pen erfunden habe, aft er dabingeftellt fein. Durd die genannten Li 
YW. cine Stelle in verfdhiedench gelehrten Geſellſchaften. Koͤnig Ludwi 
ibn jum Archivadjuncten des Reichs und sum Hifforiographen ded Uni 
Mad) der Vereinigung Hollandé mit Frantreid) verlor W. die Stelle a! 
gtaph, da er fidy nicht entſchließen fonnte, fein Baterland zu verlaffen. € 
in ber Zuruͤckgezogenheit des Privatlebens , bis ihn die Creigniffe 1813 j 
Mitwirtung fie die Unabhaͤngigkeit feines Vaterlandes aufriefen: Ju % 
feiner Verdienſte ertheilte ihm der Konig Wilhelm den Orden des belgiſe 
Als Sdhagmeifter und Ardivar bes oberſten Adelshofes bleibt W. ſo 
unt in ſeinen gelebrten Beſchaͤftigungen fortsufabren. Ex befigt eine ¢ 
von febr feltenen Schriften b. 15. Jahrh. 

Wet fein, der Name einer in der Geſchichte der Budhdruder 
Buchhandels beruͤhmt gewordenen Familie. — Fohann Heinrid 
1649 ju Baſel, grimbete su Amfterdam ein Geſchaͤft als Buchdruder | 
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(er, dem et durch Thaͤtigkeit und Sachkenntniß einen großen Umfang zu geben 
le, und das nad) ſeinem Tode (1726) von feinen 2 Soͤhnen fortgeſetzt wurde. 
Menge burd) Gehalt, Correctheit und dufere Schoͤnheit ausgeseichneter Aus⸗ 
halter Slaffiter in allen Formaten ging aus feinen und feiner Soͤhne Preffen 
— Aus diefer Familie ftammt aud) Johann Jakob W. (geb. su Baſel 
ft. — der Herausgeber des Neuen Teſtaments im griech. Text (Amſt. 
2Bde. Fol.). 
ette (Wilhelm Martin Leberecht de), Doctor und Prof. der Theol. an der 
iit in Bafel, ward 1780 unfern ber großh. Reſidenzſtadt Weimar in dem 
aged. , wo f. Vater Geiftlider war. Bon diefem fruͤhzeitig zum Prediger 
, ward er zuerſt auf die Schule des nahen Staͤdtchens Buttftddt und von da 
bag Gymnaſium yu Weimar gebracht. Der damalige Gymmnafialdirector, 
pia Archaͤolog Bottiger in Dresden, empfabhl ibn dem damalé in Weimar 
hemigticten franz. Parlamentsredner Mi ounier (f.d.), welchem das herzogl. 
Hef Belvedere gu einer Erziehungsanſtalt fle junge Auslander, unter denen dic 
aus England famen, eingerdumt worden war. Dieſem, ſowie bem Sohne 
it’s (gegentvdrtig Pair v. Frankreich), mufte de W. in mehren Gegenftinden 
dt ertheilen, und fogar den jungen Mounier einige Monate tang auf einer 
uVerwandtert in bie Schweiz und nad) Grenoble begleiten, von welder er je- 
ſonderliche Liebe gu den Franjofen zuruͤckkehrte. Waͤhrend der Gymnaſial⸗ 
ater nebſt Peucer in eine enge literariſche Verbindung mit mehren ausgeseidh- 
imnafiaften, worunter Schmidt, jest Regierungsrath in Weimar, Hafe, 
blicthefar und Mitglied des Mationalinftituts in Paris, Zimmermann, jetzt 
um einem Hamburger Gymnaſium, , Binferling, jest Prof. in Warſchau, u. 
MM diefer Verbindung, welche Bdttiger und Herder im Stillen beobadteten 
merft leiteten, durchdrangen ſich die ernfteften wiſſenſchaftlichen Anftren- 
md wetteifernden Leiftungen mit ben froͤhlichſten Jugendſcherzen, denen 
*S’s fonft finfterer Ernſt nicht gu widerftehen vermiodte. Lesterer ward 
Maben, die ihm bie Schule, der Verein oder die eigne Neigung machte, 
fet Art von Enthufiasmus, in deffen ſtuͤrmiſchen Ausbruͤchen er bisweilen 
Me bes Gehdrigen ju uͤberſchteiten in Gefahr war. Ausgezeichnet durch phi- 
WRennexifje und claffifdhe Bildung, bezog ex 1799 die Univerfitdt Sena, 
# fid) bem Studium ber Theologie. Wor allem Andern jog ihn die Ere 
bee Bibel, befonders des A. T. an, und bie darauf verwendeten tiefern 
fageten ihn gu dem Entſchluſſe, gegen ſeines Vaters Wunſch dem akade⸗ 
Seen fid) gu widmen. Cr trat daher 1805 als akademiſcher Docent mit 
eldrift ber die Moſaiſchen Bader auf und fand mit feinen Vorleſun⸗ 
miber gar bald ausgezeichneten Beifall. Schon 1807 ward er alé auferor: 
of. Der Philofophie nad Heidelberg berufen und rite nad 1809 als or- 
if. bee Theologie in die dortige theologiſche Facultdt ein. Unerwartet ſchnell 
ste er 1810 einem neuen Rufe an die neugeftiftete Univerfitat in Berlin. 
Welogifche Facultaͤt in Breslau bewies ihre Anerkennung durch ungefudhte 
hung des theologifdyen Doctordiploms. Durch f. akademiſchen Vortrage 
t bie Veifter anzuregen und bie Herzen der Juͤnglinge mit Liebe ebenfo wol 
Wiſſenſchaft als su ihrem Lehrer au erfuͤllen. Die Refultate feiner Forſchun⸗ 
ft jum Bebufe ſ. Vorlefungen angeftellt, machte ex bem grofern Publi 
Sariften befannt, die ihm bald cinen fehr guͤnſtigen Ruf verſchafften, und 
wit bier nur die ,, Beitrage zur Cinleitung in bas A. T.“ (1806—7), „Lehr⸗ 
thebr.zjitd. Archaͤologie“ (1814), ,, Lehrbuch der hiftor. kritiſchen Einleitung 
4%." (1817) erwdhnen, von welchem legtern eine erfte Aufl. 1823, und 
tt 2. Thl. exfchienen iff. Er vereinigte mit der gu diefen Unterfudungen un- 
‘iden umfaffenden Gelehrſamkeit eine von dogmatifden Feffeln freie Dent: 
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weife und philofophifden Sdharfolid. Dadurch ward ec freilid zu manden 
den gewoͤhnlichen Annahmen abweidhenden Anfichten gefuͤhtt und yu Hypoth 
welche nicht ohne Widerſpruch blieben , z. B. daß bie 5 Buͤcher Mofis eine Sa 
lung von einander unabbdngig entftandener Bruchſtuͤcke aus fehr verſchiedenen 
ten feien, die von einem erft gegen die Periode des Erilé hin lebenden Saris 
gu einem epifchen Gedichte zuſammengereiht worden waͤren, melded die Berly 
dhung der Bheokcatie sum Gegenftande gehabt hatte. Mit aligemeinem Beifil 
_ gegen ward die in Bereinigung mit Augufti von ihm bearbeitete Überſchu 
ſaͤmmtl. bibliſchen Bader aufgenommen (Heidel. 1809—11, 5 Boe.), 
net wollten namentlid bie von de W. gearbeiteten Stade, befonders 
ſchen, 3. B. bie Pfalmen, fir die gelungenften Theile erklaͤren. Aber and 
Gebiete dee ſyſtematiſchen Theologie find aus feinem Geifte febr bemerkentm 
Erſcheinungen hervorgegangen. Bet der ſyſtematiſchen Darftellung feiner The 
ging et von bem philofophifden Syftem feines Freundes Fries (f.d.) aut 
legte ſeine dadurch gewonnenen Anſichten in ber Schrift bar: ,, Uber Religion 
Theologie’ (1815 und 1821), einer ber widhtigften Beitrdge der newer de 
philofophifchen Kritik ber Dogmatif, in welder die Thatfaden und Degas 
Ghriftenthumsé alé zeitlich gefaßte Symbole der ewigen, in der Vernunft lieg 
Ideen aufgeftelt find. Nicht minder die Farbe der Fries’ (chen Philoſophit 
ift f. , Biblifdhe Dogmatié des A. und N. T.“ (1813 und 1818). Die, 
Sittenlehre“ hat er gleiderweife nad) einem ihm gang eignen, auf Fried {he Wd 
pologie gebauten Syſtem in 3 Gdn. (1819—21) bearbeitet, und dabei Lh 
bie Moral gezogen, die man fonft nur zur Dogmati€ rechnete, wie et denne 
beiden Maturen in Chrifto als der Balis der dhriftliden Moral ausgeht. 4 
wabrend ber Uusarbeitung diefed Werkes nabm bas Schickſal des in ftidere 
mifder Wirkſamkeit unermuͤdet thatigen, hodverehrten Mannes eine mat 
Wendung. De W. hatte auf einer Reife in das Fidhtelgebirge im Heh lB 
bem Vaterhaufe Karl Ganb’s (f. d.), ben ex nur zufaͤllig und auf tug 
Sena gefehen hatte, gaftfreundlidje Aufnahme gefunden, weil die Beglert 
ren Geſellſchaft er reifte, von dem jungen Sandan feine Altern ein Empft 
ſchreiben erhalten hatten. Er hatte in den Altern des Ungluͤcklichen fede @ 
werthe Menſchen erfannt, und fuͤhlte ſich daher durch fein Herz gedrungen, 
auf die erhaltene Runde von der blutigen That, der gebeugten Mutter fei 
nabme in einem Troft(dhreiben vom 31. Mary 1819 gu bezeugen. Auf ew 
ex am 28. Aug. 1819 auf außerordentlichen koͤnigl. Befehl vor den afe 
Senat gefodert und mit Vorlegung einer Abſchrift ſ. Briefes befeagt, ob 
dieſem Briefe als bem feinigen befenne. Er leugnete nicht, daß er einen Dt 
Art gefchrieben habe, verfidyerte aber, dDaf er nad) 5 Monaten nidt me 
koͤnne, ob biefe Abfchrift aud) wirklid) dem Originale voͤllig gleichlaute, und! 
um die Vorlegung f. eignen Handſchrift bitten. Dem akademiſchen Prove 
net Vernehmung legte ex eine Erklaͤrung bei, in welder er nachmies, bo 
Briefe, jufolge der ihm vorgelegten Abſchrift, bie meuchelmirderifde Th 
wegs gebilligt, vielmehr verworfen, und nicht bloß als ungeſetzlich, ſonde 
als unſittlich verworfen und ausdruͤcklich erklaͤrt habe, daß ex mie gu einer ſe 
mahnen und rathen werde.“) Und wenn das Urtheil hier und da im milder 


*) Gn be Wette's Troſtſchreiben an die Juſtizraͤthin Gand vom $i. Nat 
ftand Folgendes: „So wie die That geſchehen tft, mit diefem Glauben, mm 
Zuverſicht, ift fie ein fines Beicyen der Zeit. — Die That iff — allgemes 
tet — unfittlid und der ſittlichen Gefeggedung zuwiderlaufend. Das Boje | 
burd) bas Boͤſe uͤberwunden werden, fondern allein durd) das Gute. Dura o 
Lift und Gawalt fann fein Recht geftiftet werden, und der gute Zwec bei 
das ungeredhte Mittel“. 
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Lorbrechers Perfon ſchonendern Done ausgefproden fet, fo muͤſſe man beden: 
beh f. Sdheeiben, ein blofer Privatbrief, gum Brofte einer Mutter habe dienen 
Zugleich bat ec um eine formliche Unterfudhung vor einem Geridte fachtun: 
Manner. Diefer Erklaͤrung und Bitte ungeachtet ertheilte ihm das Miniſte⸗ 
fGon am 30. Aug. ohne Weiteres die Weifung: „daß, da er die in ſ. Schrei— 
utiprodjene Rechtfertigung der von Gand verithten Mordthat auch jest nod) 
ridigen ſuche, Se. Maj. dee Kinig es far eine Verletzung Fhres Gewiffens 
mlirden, wenn Sie einem Manne, der ben Meuchelmord unter Bedingun- 
Gorausfegungen fie geredhtfertigt halte, den Unterridt bee Jugend nod) 
moertrauen wollten, und es werde ihm biermit feine Entlaffung von feinem 
angefindigt’. — Der akademiſche Senat felbft verwendete fic) noc ein⸗ 
bm Beſchuldigten, und verſuchte es, bas verhaͤngnißvolle Sdreiben in ein 
Licht gu ſtellen, empfing aber eine ſehr nachdruͤckliche Zurechtweifung. De 
dbete feinen Abgang von Berlin in ehrerbietigen und ſehr wirdigen Sdhrei- 
Ge. Maj. den Konig, den Minifter v. Altenftein und den afademifchen Sez 
her letztere ihm eine ſehr ehrenvolle Untwort ertheilte. Die vom Minifte- 
im angetragene Auszahlung eines Quuartalgehaltes von 375 Thle. lehnte er 
Di Freimthigteit und Ernft ab und jog fic in fein Vaterland zuruͤck, ohne 
Dodefle Ausfidht, irgendwo — als ein Bertheidiger bes Meuchelmordes — 
Mitlihe Anftellung finden gu finnen. (S. ,, Actenfammlung uͤber die Entlaf- 
Prof. be Wette vom theolog. Lehramte in Berlin; von ihm felbft heraug- 
Leipz. 1820.) Sein hartes Schidfal hatte ihm jedoch die aufridtige 
bine (einer Mitbuͤrger und Zeitgenoffen in allen Gegenden Deutſchlands er- 
, und ex empfing davon in Weimar, wo er nunmehr privatificte, vielfaltige 
Wahrend feines daſigen Aufenthaltes vollendete er die Herausgabe ſ. 
nihre”, bereitete eine kritiſche Ausg. ber ſaͤmmtl. Werke Luther's vor (wo- 
LIbl., die ſaͤmmtl. Briefe Luther's, Berlin 1825, bei Reimer erſchienen 
(dried das vielgelefene Werk: ,, Theodor, ober die Weihe des Zweiflers“ 
11822), welded im Gerwande einer Biographie auf eine hoͤchſt anjiehende 
ihe Weife und in einer bluͤhenden Sprache feine damaligen Anfidjten von 
Migfen Gegenftdnden der Dogmatit, Moral, Afthetié und Paftoraltheoto- 
my und, in biefer Zeit geſchrieben, einen Herrliden Beweis von der Eches 
Maer Geele Uber die Harte feines Geſchickes liefert. Zu derfelben Zeit regte 
rad in ihm mit groper Lebhaftigkeit ber Wunſch, im Predigerderufe einen 
n Wirfungstreis gu finden. Gr betrat baber an mehren Orten feines Ge⸗ 
eS bie Rangel und madte einige f. Bortedge durch den Druck befannt. 
)mard die Gemeinde der Katharinenfirde su Braunſchweig veranlaft, ihn 
Demerbung um bie bei ihe erledigte zweite Predigerftelle cinguladen. Cr 
te Ginladung, bielt, auf die feierlichſte Weiſe empfangen, cine Gaftpredigt 
tin. 1821 und ward mit voͤlliger Stimmeneinheit erwahit. Allein die bas 
ormund{chaftliche Landesregierung verfagte ber Wahl ihre Geftdtigung , ja 
tr Londesherr felbft, bis gu deffen Regierungéantritt bie anderweitige Wahl 
tworden war, fonnte nicht bewogen werden, fie gu gewaͤhren, obgleid) 3 
miaffung der Gemeinde von ben theolog. und philofoph. Facultdten zu Jena 
“jig ergangene Gutachten einftimmig erfldrt hatten, daß der D. de W. durch 
Wan Sand's Mutter ber Verwaltung eines geiftliden Amtes fic burchaus 
mourdig gemadt habe. Und fo folgte denn de W. einem unterdeffen an ifn 
tien ehrenvollen Rufe gu einem theologifden Lehramte an dee Univerfitit gu 
, Wobin ex im Friihlinge 1822 abging, ungeachtet ifm bie Gemeinde in 
weig jaͤhrlich 800 Thr, Wartegeld auf 2 Fabre zuſicherte, wenn ee diefen 
Hlehnen wollte. (S. „Beitraͤge zur neueften Geſch. bes Proteft. in Deutfa; 
dvon Venturini”, Leipi. 1822.) Durch feirte Borlefungen und Predigten er⸗ 
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warb er ſich in kurzer Zeit bie allgemeinſte Achtung unter feinen neuen Mithing 
Davon jeugte unter Anberm recht deutlid) die Theilnahme an ſ. ,, Worlefunger! 
bie Sittenlehre“ (Gerlin 1823, 2 Bde.) , welche fie ein gemiſchtes Publicun 
halten wurden, bei denen felbft Frauen unter den Zuhoͤrern fic einfanden. 3y 
find von ihm erfchienen: „Predigten“ (1826—27) und ,,Worlefungen ie 
Religion, ihr Wefen, ihre Erſcheinungsformen“ (Berlin 1827). 
_ Wetter, der derſchiedene Zuftand der Atmoſphaͤre ruͤckſichtlich ihrer 
Vrodenheit, Feuchtigkeit 2. Er wird vom herrſchenden Winde beftimmt. 
wind begiinftigt in Deutſchland Wolkenbildung und Landregen , Siidwind 
mit Gewitter, Oftwind trodenes, Helles Wetter , Nordweſtwind Stri 
abwech ſelnden Sonnenbliden, Nordwind aber Regen. Feder diefer Winde wi 
feine Weife auf dag Barometer, welches deßhalb aud) Wetterglaé dena 
| Wetterau ift der Name eines ebenen, gum Theil von Bergen hegre 
ſehr fruchtbaren Landſtrichs, ber grdftentheilé in dem jegigen Großherzogthum 
fen (-Darmftadt) liegt, von dem Eleinen Fluffe Wetter, der bei Laubach entip 
und bei Affenheim in die Midda fale, den Namen hat, und fic im feiner ot 
Linge 11 Stunden weit von Hoͤchſt am Main bis Nidda, und in {einer gt 
Breite von Obevrofibad bis Badingen 8 Stunden weit erſtreckt. Sie 
OOM., und ihr Haupterjeugnif ift Getreide, wovon fie einert grofien Theil & 
benad)barten Gegenden ablaffen fann. Auch wird flarker Obſtbau getrieden.: 
dem fonftigen Reichstage waren bie ReidSgrafen und Herren in 4 Collegien gt 
wovon eins bas wetterauiſche hieß. 
Wetterleuchten, eine feurige Lufterſcheinung, welche man vorsigl 
ber waͤrmern Jahreszeit des Abends oder bei Macht, nicht bloß am bewoͤllten 
dern auch oͤfters bei ganz klarem Himmel ploͤtzlich als einen Hellen, aber badt 
verſchwindenden Schein erblickt. Gewoͤhnlich pflegt man alsdann zu feyty 
Wetter kuͤhle ſich. Es hat mit bem St.-Elmsfeuer ober den Wetterüchtcaut 
Urfprung, d. h. es brechen aus einer mit Elektricitaͤt uͤberladenen Luft ober wal 
chen Wolken die elektrifdhen Funken hervor. Da aber an dergleiden Stelty 
in fo befdhaffenen Wolfen, die elektriſche Materie hoͤchſt wahrſcheinlich nich 
grofer und dichter Menge vorhanden ift, wie au einem Blige erfodert wird, ff 
das Wetterleudten aud) niemalé von einem Donner begleitet. Dean ninm 
baf das Berithetwerden eines mit Clektricitdt dberladenen Lufttheils oder rim 
chen Wolfenmaffe von den im Lufttreife befindlichen unelektriſchen Dunia 
auffteigenden Gasarten diefe Exfcheinung hervorbringe, ungefaͤhr auf dieſch 
wie wenn man im Finftern mit der Hand oder mit einem Stuͤckchen Hols itt 
Menge zeiſchlagener feiner Zuckerſtuͤckchen herfaͤhrt, oder fie durch Umriii 
einanbder reibt. Dabei bricht dberall an ben beruͤhrten Zuckerſtuͤckchen ein lel 
ber Schein hervor. Zu dieſem Wetterleuchten in der Nabe und am heitern 
muß aud) nod der Wiederſchein ober bas Leuchten der Blige von entfernten 
tern am tiefen Horizonte gerechnet werden. Nachdem die ſtarken Blige und D 
voruͤber, die Wetterwolken aber (chon vielleicht 5—20 und mehr Meilen wel 
gezogen ſind, fieht man oft nod) forttodhrend an bem Wolfencanbde jener enti 
Dunftmaffen bald fleinere, bald groͤßere in den verſchiedenen Breiten und § 
fid) ausdehnende Lichtſcheine hervorzittern und aufſtrahlen, auf dte aber fein 
oder Donner gehoͤrt wird. J 
Wetterlichter, auch St.-Elmsfeuer, nennt man eine gewiſſ 
wuͤrdige Erſcheinung an hohen in die Luft ragenden Koͤrpern, votzuͤglich 
Spitzen der Maſtbaͤume, an welchen man bet einer Gewitterluft zuweilen ravi 
Flammen wahrnimmt, welche, ohne jedoch Schaden zu thun, eine Zeitlang 
dauern; fie erſcheinen gemeiniglich bei ſtarkem Winde, und werden dod von! 
nicht bewegt. Die neuern Lehrec in dee Phyſik nehmen dieſe Wetterlichter o! 
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tin Spigen und Eden eindringenden Elektricitaͤt an; und man hat, fetbft an 
Hiden und thierifden Koͤrpern dergleichen Frfheinungen wahrgenommen. 
Retterfdbeide (Wetterſcheidung) wird in der Sprache bes gewoͤhnlichen 
‘die Dunfttreisftelle in einer gewiffen Gegend genannt, nobin ſowol Gewit- 
Stridregenwolken gu ziehen, oder wo fie fic gu zertheilen pflegen. Wenn 
mau darauf Acht gibt, fo wird man bemerfen, baf der Zug einzelner Wol- 
jen, wenn dieſe nicht von einem vorherrſchenden Winde getrieben werden, 
et nach Huͤgeln und Gebirgen, oder auc) nad) Seen, Waldern und großen 
\hingeleitet wird. Es kommt dabei immer auf die Lage einer Gegend an. . 
nOrt auf einer Anhohe, die in einiger Entfernung von Seen oder Waldun⸗ 
tgrofen, breiten Fluͤſſen umgeben iſt, fo theilen fid) bie Wolfen meiſtentheils 
mn Seiten ber Anhdhe, und es wird nur felten im Sommer cin Gervitter 
igen uber jenem Orte erſcheinen. Die angiehende Urfache liegt hoͤchſt wahr⸗ 
b in ber Ab-amd Ausdinftung der Berge, ber Waldbaͤume oder der Waſ— 
m, die fic) int Umkreiſe eines Ortes befinden, den man alédann die Wetter⸗ 
nennt. Diefe Dunftfdulen find in den Gommertagen weniger ſichtbar, aber 
vorhanden, und haben eben wegen ihrer Affinitaͤt (Wahlverwandtſchaft) 
meigung zu den uͤber ihnen ſchwebenden Duͤnſten, bie ſich ebenfalls nach je- 
iehen. 
zetterſtrahl, ſ. Blitz. yO 
zettin (Grafen v.), eine im Mittelalter beruͤhmte Familie, von welder 
mtlichen jetzt regierenden ſaͤchſiſchen Haͤuſer abſtammen. Die Grafen v. 
hatten ihren Namen von Wettin, einem ſlawiſchen Orte in dem ehemaligen 
iſe des Herzogthums Magdeburg, in deſſen Nabe das Stamm⸗ und Reſi⸗ 
eß dieſer Grafen ſich nod jetzt befindet. Sie ſcheinen jedoch nicht ſlawiſcher 
ſt geweſen gu fein. Die ehemalige Sitte, den Urſprung der meiſten angefe- 
ieftl. Haͤuſer in Deutſchland von dem bekannten Heerfuͤhrer bee Sachſen, 
Hind (f. d.), herzuleiten, machte, daß man ihn aud) fie den Ahnherrn der 
in Wettin , mithin des ganzen ſaͤchſiſchen Daufes, ausgab.- Wher dirfe Bez 
Igehoͤrt, ungeachtet der Stammtafel, welche die ſaͤchſiſchen Genedlogiften 
wtlidy) Gensler geliefert haben, unter bie Fabeln. Mad einer andern auf 
nGrimbden berubenden Meinung fol Burdard, Herzog von Thivingen, . 
J 999 in einer Schlacht wider die Ungarn blieb, der gemeinſchaftuche 
ater ber Grafen v. Wettin und ber nun ausgeftorbencn Grafen v. Mans⸗ 
fen fein. Der erfte diefer Familie, der mit Beſtimmtheit von den Geſchicht⸗ 
ujener Zeit erwaͤhnt wird, ift Dietrid), Graf v. Wettin, ein tapferer Krie⸗ 
dec keines Andern Lehnmann war. (Die Geſchichtſchreiber nennen ifn: 
egregiae libertatis’.) Er ftarb 982. Won feinen beiden Soͤhnen folgte 
iltefte, Dedo, alé Graf v. Wettin, der juͤngere, Friedrich, erhielt die Graf⸗ 
lenburg, die nach feinem unbeerbten Tobe (1017) an des bereits fruͤher 
men Dedos Sohn, Dietrich II, Grafen von Wettin, fiel, der aud) der Gau 
Giusli) befaf. Bon den 6 Sdhnen Dietrichs LU. wurde der aͤlteſt⸗ Fried- 
{dof von Miniter; dee zweite, Dedo, erhielt ungefdhe uM 1931; nad), 
beerbten Abfterben des laufigifdhen Marfgrafen Odo, die Markgrafſchaft 
und alé 1068 Ecbert J., Markgraf von Meifen, ſtarb, erwarb ex (fd) and) 
datkgtafſchaft. Dedos nachmalige Unternehaungen find in die Geſchichte des 
Heintich IV. verflochten. Dedo ftarb 1075. Sein Sohn, Heinrich der Aitere, 
n Eilenburg, und deffen Sohn, Heinrid) der Juͤngere, beſaßen die Markgraf— 
Reifen nur einige Beit, und ihre Gefdhichte iff dunkel. Mad bed Letztetn 
127) teat Konrad, Graf v. Wettin, deffen Vater Thym gweiter Bruder 
war, in feine Rechte, erbte feine Patrimonialgiiter, wozu aud die Grafſchaft 
"G gehorte, und wurde vom Kaifer Lothar mit der Markgrafſchaft Meißen 
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belehnt; aud) 'erbielt er (1436) die Oftliche Mark ober bas nachmalige Mark; 
thum Niederlaufig. Man gab ihm den Beinamen bes Grofen, und ex mar 
ber angefebenften und midtigften Reichsfuͤrſten. Kurze Zeit vor feinem ¥ 
(1157) theilte er feine ander unter feine 5 Sohne. In der Markgrafidatt’ 
fer folgte ihm Otto ber Reiche, von bem gu feiner Zeit aͤußerſt ergiedigen & 
ber Bergwerke ju Freiberg fo benannt. Dieſem folgte fein dltefter Sohn, Ake. 
ber Stole, und alé diefer (1195) ohne Kinder ſtarb, bee juͤngſte, Dietrich t 
brdngte. Dietrichs Enel war Friedrid) ber Gebiffene (admoraus), und deſſen 
Friedrich ber Streitbare, den Kaiſer Sigismund (1423) mit dem HerjogthumG 
fen und ber bamit verbundenen Kurwuͤrde belehnte. (Wal. Sad fen.) 
Wettrennen der Pferde. Dieled dee engl. Nation 
Spiel und Volksfeſt (das aud von —— deutſchen Fuͤrſten, und nar 
Koͤnigen von Baiern und Wuͤrtemberg, in ihren Staaten eingefuͤhrt — 
faſt in allen engl. Grafſchaften uͤblich, gewoͤhnlich einmal (im Herbſte ode ſ 
linge) im Jahre; dod) finden aud) außerordentliche Rennen ſtatt. Alle Broa, 
Reiche und Arme, nehmen an diefem Fefte Theil. Zu New⸗Market werden ja 
aufier den kleinern, nod) grofe Wettrennen gehalten, wobei alle Renner unt & 
ber nebft einer Menge Gluͤcksſpieler ſich einfinden. Fire jedes Pferd, dad mis 
wird ein gewiſſes Geld erlegt, je nad) der Widhtigheit bes Wettkampfes, bids 
Guineen und dariiber. Der Betrag aller Einlagen ift ber Gewinn de} Ga 
Die Anordnung ber Fefte und die Entſcheidungen gehdren vor gewiffe Priv 
ben (gewoͤhnlich Bereine von den Eigenthimern ber Pferde), die von der Regll 
ganz unabbdangig find; bod) gibt legtere (feit ben Zeiten der Ronigin Elifadett 
goldene und filberne Schalen, als auferordentlide Preife bet den großen H 
Wettrennen, deren jaͤhrlich 60 in gang England gehalten werden. Gnd$ 
man bei der Budht ber Wettrenner mehr auf die grofen Verkaufspreiſe umd 
Springgeld (jedesmal 3—30 Guineen und daruͤber) als auf jene Gewir 
bet ſchoͤnſte Renner fann uͤberwunden werden, ohne deßhalb feinen 
Werth gu verlieren. Darum find die Wettrennen fein bloßes Gide piel, J 
duferft wichtig zur Aufmunterung der Pferdezucht, die mur dadurch einen [oh 
Grad von Beredlung exhalten hat. Dod behaupten Kenner, es habe die gu 
gbgenommen , teil man, um meitausgreifende Renner gu exsieben, mehr a 
alé woblgebaute Stuten von reinem Stamme gefehen habe. Nichts gebtt 
Gorgfalt, mit ber man bie Wettlaufer wartet; auf jede Veraͤnderung der 
rung wird dabei Ruͤckſicht genommen. In ihren Staͤllen ſind ſehr oft Daa 
utter wird ihnen gugewogen, und wenn bie Zeit bed Rennens Herannaht, @ 
fie purgict, Elyftict u. f. w. Sie find daher oft fo weichlich, daß jedes raudey 
chen fie krank macht. Das Wettrennen ſelbſt, ein Feſt, das von allen San | 
Leidenſchaft geliebt wird, findet auf einem abgemeffenen Plage ſtatt, wo 
drat⸗ oder cickelfdrmige Weg durch weif angeftridhene Sdulen , welche ie 
allezeit gur rechten Dand bebalten miffen, bezeichnet ift. Die Weite, we 
Rennpferd laufen mus, betrdgt 4 engl. Meilen. Da ein Pferd gerade "fo , 
tragen muß als bas andre, fo wird ein gewiffes Gewicht fire die Jockeys, we 
Pferbe reiten, vorgefchrieden. Iſt ein Jockey leichter, fo belaftet man ibn 
viel Gewidt, alé ihm feblt. Sind bite Jockeys nebft ben Satteln und Zaͤun 
Teenfen ihrer Pferde von den geſchwornen Ridtern gewogen, fo reiten fie, a 
Zeidhen mit bem Waldhorne, an die Bahn, wo fie fid) vor einem aufgeipat 
Seite in cine gerade Linie fteNen. Das Seil Alt, fobald geblafen wird, ua? 
Reiten beginnt. Gewoͤhnlich wird obige Entfernung in 8—9 Minuten ju 
legt. Man hat Beifpicle, daß ein Pferd 3 Mal in einems Nadmittag gelaw 
und jedesmal gerwonnen, alfo uͤber 24 deutſche Meilen in 27 Minuten zur 
legt bat. 3wifden jedem Rennen ift eine Paufe von einer Stumbe und 
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lb bie Reiter amt Ziele anlangen, werden fie wieder gewogen, ob fie nicht etwa 
megs einen Theil der Gewichte weggeworfen haben. Stallknechte nehmen die 
e in Empfeng , wiſchen fie forgfaltig ab, reiben ihnen die Fuͤße, befonders die 
ite, mit Strohwifden, und gulegt giefen fie ihnen fpanifden Weir, einigen 
Sransbranntwein ein. Hierauf werden fie zugedeckt und bis gu einem andern 

m herumgefuͤhrt. » 4 
Beg el (Friedrid) Gottlob), D. med., geb. 1780 in Baugen, geft. 1819 in 
berg. Sein Vater war Tuchmacher in Baugen, und feine beſchraͤnkten Ver- 
wumftdnde fonnten tem Sobne auf dee Schule und Univerfitdt faft gar feine 
ftigung zukommen laffen. Aber bie freie Dichterfecle bed Juͤnglings bedurfte 
von Aufen, genugfam in ihrem Innern ausgeftattet, und er verlebte feine 
nifhen Sabre in Leipzig und Sena bei aller Beſchraͤnktheit Heiter und froh. 
inner fid) tool mandye unferer Lefer nod) der friſchen, regfamen Juͤnglinge⸗ 
', bie ohne Kopfbedeckung, on bie fic) ZW. fein ganzes Leben hindurd) nicht gee 
m fonnte, mit blofem Halfe 1800 und 1801 in Leipsigd Promenaden den 
bergebenden auffiel. W. vertaufdte Leipzig mit Sena, und es fonnte nidt 
Schelling's tiefes Mort mußte den jungen Sdhhler UStulaps mddtig er⸗ 
1. Er bilbete hier fic) raſch und gediegen aus und eignete fid) fo einen Fonds 
r ibn in ber Folge gu feiner Zeit weber nad Innen nod nad Aufen fallen 
1802— 5 verlebte ex in verſchiedenen Gegenden Sachſens, befonders in ben 
ln Thaͤlern bes Thiringerwaldes, heitere Tage, ohne durch einen beſtimm⸗ 
wtuf ſich binden gu laſſen; ex ſchrieb mancherlei und fiderte durch ben Ertrag 
infere Lage. Damals fand auch fein Hers die geiftvotle Joh. Heuaͤcker, fruͤher 
1Hammerwerke Katzhüͤtte, fpdter in Arnſtadt wohnhaft, mit welder er fid 
qhelich verband. Mit feiner Gattin zog er im naͤmlichen Jahre gu feinem als 
framde, bem jetzigen Prof. Schubert in Minden, der fic) damals in Drek⸗ 
whielt, und in diefer Heimath ber Kunſt und dee edlern Wiſſenſchaft vollen⸗ 
Bnod allen Seiten hin feine ſchoͤne und gediegene Bildung. Er hieit Vorle⸗ 
Biber ben Homer, und fab mit reger Theilnahme die wunderbaren oͤffentli⸗ 
Gugniffe von 1806 und 1807 an fic) voruͤbergehen, dic ex (chon prophetiſch 
it vorher in ſ. „Magiſchen Spiegel, brinnen au ſchauen die Zukunft Deutſch⸗ 
x.“ mit wabrhaft Johanneiſchem Geiſte verkindigt hatte. Gein Freund 
bert wurde nad) Nuͤrnberg gerufen, und diefer zog ihn nad) Bamberg, wo er 
1810 die Redaction bes ,,Frdntifchen Mercurs” uͤbernahm, der unter feiner 
ig fid) bald gu einem ber bedeutendfien politifden Blatter Deutſchlands erhob. 
‘neue Buͤrgerſchaft in Baiern mufite er mit vielen Kampfen erringen, aber 
dt war es eben diefer Rompf, ber ihn in Kurzem in Bamberg fo beliebt und 
itmadhte, daß er einen Marcus, einen Hornthal u. f. two. unter feine Freunde 
eidhiger zaͤhlen fonnte. Mur ſpaͤrlich ernaͤhrte ihm und feine mit 5 Kindern 
ette Familie bad Seitungéinftitut; aber fein gluͤckliches Talent, die entſchei⸗ 
Beit von 1813 und ber folg. J. au eindringenden Volksliedern zu benugen — 
lent, worin er mit feinem Freunde Freimund Reimar wetteiferte — machte 
m Manne de6 Volks , und er fuͤhlte fid) ungemein Heiter und gluͤcklich in dem 
tten Bamberg. Sdhon 1819 endete ex fein Leben an einer Bruftentglindung, 
Nervenfieber Aberging, und Krankheit und Tod des Trefflichen erhielten durch 
clehrungsverſuche des nachmals alé Wunderthdter fo befannt geworbdenen 
mo. Hohenlohe⸗(ſ. d.) Walbendurg- Shillingsfieft, damaligen Gene- 
itiatérathé in Bamberg, eine ffentlichkeit, die den todtfeanfen W. alé ei- 
flen, rebtichen proteftant. Ghriften darftelite. Ex ftarb proteftantifa und wurde 
toteftantifd begraben. Seine fchriftitellerifche Thaͤtigkeit beweiſt, wie viel er 
leiſten fonnen, toenn ex in einer. forgenfreien, unabbangigen Lage die Berei- 
ig bet Literatur gu feinem Geſchaͤfte gemacht hatte. Eine Bibel und ein altes 
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Geſangbuch madten feine ganze Biblidthel aus. Seine mit wahrhaft Shatf 
ſchem Geifte ausgrfuͤhrte, Jeanne d'Are“ (Leipz. und WAitend. 1817) bat bei 
len die Anerkennung gefunden, daß fie, was die Anlage und ſceniſche Beda 
betrifft, befonders auch wegen der viel groͤßern Treue, mit welcher fie der Gri 
folgt, ihrer grofien Vorgdngerin, der Schiller'ſchen „Jungfrau von Orleans’ 
unwuͤrdig fei. Sein „Hermannfried, lester Kénig von Thuͤringen“, Tea 
gehirt gu den originellften Productionen bee neuern Melpomene. Dic ,, 
proben” (Bamb. 1814—18, 2 Bhan.) enthalten viele. originelle und f 
dichte, und u. As aud) Bearbeitungen einiger Stoffe ber Edda. Es iſt zu 
daß die barin angebiindigte ausfuͤhrlichere Bearbeitung der nordiſchen 
nicht erfcheinen fonnte. Man hatte ſ. humoriſtiſchen Schriften, namentlid 
~ noceros” (Nuͤrnb. 1810) und f. ,, Prolog gum grofen Magen, immer nur 
gemuͤthlichen Standpunkt auffaffen follen, auf weldyem unfern mit wah 
ftophanifchem Witze begabten Werf. feine Freunde fahen, fo wuͤrde man ſieg 
beurtheilt paden. Seine „Kriegslieder“ und f. poetiſchen Gaben in mebren 
ten Almanachen beurfanden feine reine, ſchoͤne poetifdhe Natur, die ſich 
anonym etſchienenen Sdriften, 5. B. „Sieg uͤber bie Hypochondrie“, ,B 
bas Brown'ſche Syſtem“ u. ſ. w., nicht gang verleugnen konnte. Seinen 
deh wird ber gemuͤthliche, geiſtvolle, nie auf den rechten Schauplatz ſeintt 
keit geſtellte, immer aber feine Umgebungen freundlich geſtaltende Saͤnger 
geßlich ſein. 
Wetzzſtein. Viele Steinarten von feinem Korn find sum Wetzen unde 
fen von Meffern und andern Schneidewerkzeugen tauglid), vornehmlid oF 
Schiefergattung von fplitterigem Bruch, halbbarter Subſtanz und grunlige 
gelblichgrauer Farbe, an den Raͤndern ein wenig durchſcheinend. Diefen Bay 
fer findet man aud) in Deutfdland, aber von vorzuͤglicher Feinheit lige 
Levante. Gréfe, Form und Feinheit find nad den Werkzeugen verſch 
barauf gefdliffen werden follen. a 
Wey de (Rogier oder Roger vor, ber), ein alter niederlindifcher Ma 
der, von Bruͤſſel gebuͤrtig, um 1500 bluͤhte. Seine Vilber find durch Ke 
Ausdruck ausgezeichnet. Er malte aud) Portraits und ftarb an einer | 
1529. In dem Rathhausfaale gu Bruͤſſel finden fid) 4 Hauptbilder oof 
_  worunter bas eine pon dem erſchuͤtterndſten Ausdrucke fein foll. Es ſtellt dat 
—ſterbenden Greig, dev feinen verbrecheriſchen Gohn yum lesten Mal umat 
ihn zugleich ber Strafe hingibt. Vielleicht ift aud) die Anbetung der Konigh 
toiener Galerie diefem Roger angehorig. 
Weze Mohann Karl), geb. am 31. Oct. 1747 zu Gondershaulen, 
andy, nadbem er 34 J. lang des Gebrauches feines Verſtandes beraubt t 
28. San. 1819 ftarb. Mach feinen vollendeten Schul- und akademiſchen 
hielt er fic) eine Zeitlang in Berlin als Hauslehrer, dann bald in Leipjig, 
Wien, bald wieder in Leipzig auf, und beſchaͤftigte fid), als Privatgelebrtet 
mit Schtiftſtellerei. Er war ciner der frudhtbarften Romanſchre?ber und © 
dithter; und obgleich mebre ſ. Arbeiten das Gepraͤge ber Eile, mit welcher fie 
wurden, anfidjtragen, und eingelne Partien oft gu gedehnt durchgefuͤhrt 
vermißt man doch in denſelben weder Gewandtheit bes Geiftes, nod) lebhaftt 
tafie, Wis, Laune und treue Schliderung. Sein „Verſuch uber die Kenatt 
Menſchen“ (Leips. 1784—85, 2 Bbe.) zeugt von Welt - und Menſchenke 
ne Romene: „Lebensgeſchichte Tobias Knaut’s des Weiſen“ (Reips. 17 
75, 4 Boe.) ,Belphagor” (1776, 2Bde.); „Eheſtandsgeſchichte des Poly 
ter Marks" (4979); „Kackelach, oder Geſchichte eines Rofentreugerd”; V4 
und Ulrike“ (1780, 4 Bbe.); ,, Wilhelmine Arend, oder die Gefahren der Cm 
ſamkeit“ (1781, 2 Boe.); Pring Edmund (1785); „Satytiſche Ersdiat 
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78, 2 Boe.) u. a. fanden gum Theil bei ben Zeitgenoſſen eine freundliche 


bme, machten aber doch nur ein voruͤbergehendes Gluͤck. Seine „Luſtſpiele“ 


—86, 4 Bde.), in welchen er ſich den Marivaux gum Vorbilde genommen 
m ſchien, gefielen beim Leſen beſſer als fie bei ber Vorſtellung gefallen haben 


weil bie Dialogen in denſelben oft ſehr raſch, kurz und gu gedraͤngt ſind. Er 


te aud , Robinſon Cruſoe“ (1779); „Cook's dritte und letzte Reife’’ (1788) 
wm” bem Englifden ; bie Campe’ {che Bearbeitung des ,, Robinfon” fand man 
miehender. Seine Schrift: , liber Sprache, Wiſſenſchaft und Geſchmack der 
hen’ (Leipz. 1781), verwidelte in in eine literarifde Fehde mit dem damali⸗ 
f.D. Dlatner in Leipsig (f.d.). Dtehre Jahre nachher verfiel W. in einen 
b ginglicher Geiſteszerruͤttung, in welchem er fid), wie dffentliche Blatter 
ten, fire einen Gott hielt, Uber feine Buͤcher die Inſchrift: , Opera Dei We- 
yefegt hatte, und, allen Befud ablehnend, fid) Mdgel und Bart wadfen 
rdiefem traurigen 3uftande lebte er 34 Sabre, pon woblthatigen Menſchen 
it, in feiner Baterftadt, bis der Tod diefen ungluͤcklichen Zuftand endete. 
tfud), ihn durch Hahnemann in Hamburg berftellen gu laffen, mißgluͤckte. 
nem Nachlaſſe find nod) einzelne Stuͤcke in neuern Taſchenbuͤchern gedruckt 
n. 11. 

zezlar, ehemals eine freie Reichsſtadt bes oberrheiniſchen Kreiſes, welche 
m Schutze des Landgrafen von Heffen:Darmftadt ſtand, der hier aud) eine 
ng bielt, feit 1814 sur preuß. Prov. Niederrhein, Regierungsbezirk Koblenz, 
liegt in einer romantifden, bergigen Gegend, an der Lahn, ther welde 
t fleinerne Bride fuͤhrt, und welche hier aud) die Dill und Wetzbach auf: 
Sie ift altmodifd gebaut, hat groͤßtentheils abhaͤngige Strafien, wegen 


am Abhange eines Berges, und zaͤhlt 6 Kirchen, 750 H. und 4200 E. 
thwitrdiyfte Gebaͤude ift die anfebnlidje Domkirche. Fn dem ſtattlichen Ar⸗ 


lide, an welchem zur Seit des rdmifchen Reichs gegen 100 J. gebaut rourde, 
bhie preuß. Regterung vollendete, find 80,000 Procefacten aufbewahrt. 
Malige Reichskammergerichtsgebaͤude ift eine Caferne. An Fabrifen fehlt 
i,und die Ginw., die fonft ihren meiften Unterhalt von dem hier befindli- 
ammergerichte zogen, leben von den gewoͤhnlichen ſtaͤdtiſchen Gewerben, 
de, Garten-⸗- und Obſtbau und einer nicht unbedeutenden Kraͤmerei mit al⸗ 
Noon Waaren. 1693 wurde bas jetzt ſeit 1806 aufgeloͤſte Reichskammer⸗ 
iether verlegt. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom 25. Febr. 
urbe die Stadt nebſt ihrem kleinen Gebiete, unter dem Vitel einer Graf: 
em damaligen Reichserzkanzler, nachmaligen Großherzog von Frankfurt, 
t; 1814 fam fie unter preuß. Hoheit. | 
haaby, f. Wahaby. 
bigs, der Mame einer Oppoſitionspartei in England, welche die Grund⸗ 
das Wefen ber 1689 ausgebildeten britiſchen Staatsverfaſſung bezeich⸗ 
en die Herrſchſucht der Minifter und gegen die Ausdehnung der Vorrechte 
e zu behaupten ſucht. Hume bezeichnet bas Wefen eines Whig. fo: „Ein 
et Freiheit, ohne ber Monarchie gu entſagen“. Die Whigs, su denen aud) 
Burke, Lord Chatham, Sheridan, Whitbread, Ponfonby und viele andre 
bnete Staatsmanner gehdrt haben, find die gemafigten Freunde des Vol: 
duͤrfen nicht verwechſelt werden mit den leidenſchaftlichen Reformers, wel: 
eſtehende Ordnung umftofen wollen. Bu den lestern gehdren Burdett, 
e, Cobbet, Hunt u. A., die theils wirklide Verbefferungen, 5. B. eine 
lige Volksvertretung und eine ftrengere Sparfaméeit in der Finanzverwal⸗ 
t bie eigentlidjen Whigs) verlangen, theilé aber aud) auf Abaͤnderungen in 
iffung, z. B. auf jaͤhrliche Parlamentéwabhlen, dringen und dem Wolke 
in, um es mit Haß gegen bie Ariftokratie des Reichthums und der Gewalt 


al 
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zu erfuͤllen. Shr uͤbertriebener Whigismus wird im England mit bem Name r 
democracy beseidjnet. Zu den echten Whigs gehdren jetzt der Herzog von Si 
(Bruder Georgs 1V.), bie Herzoge von Bedford, Devonf hire w. A., der Mar 
v. Landsdown, die Lords Grenville, Grey, Holland, Lauderdale u. f. w., died 
moners Tierney, Bennet, Brougham, Sir Fames Macintofh u. v. A. J 
Sitzung des Parlaments, die b. 24. Mov. 1819 ihren Anfang nahm, beter 
Parteien ihre Krdfte gemeffen; weil aber der reine Whigismus auf die Sei 
Minifter, der Verfaffung und der Eigenthimer getreten war, fo fonnte dere 
Whigiémus der Meformers feine Plane nicht burchfegen. Hierauf beba 
gemafigten Whigs, vorzuͤglich durch Canning, ihre Stellung im Minifi 
allein feit Wellington an dic Spite deffelben getreten ift, herrſchen die Anfi 
Tories vor. (Vgl. Oppofition und Tories.) Unter mehren Oppofitiont 
tern ift vorzuͤglich bie ,, Morning Chronicle” baé Organ ber Whigs. t 

Whisky, ein offener, fehe hod) gebauter Wagen. — Jn Sdhottlan w 
Irland aud eine Art Branntwein. 

Whiſton (Wiliam), ein beruͤhmter englifcher Gelehrter , der (ged. 168 
Morthon) anfangs als Lehrer der Mathematié yu Cambridge einen folden # 
fid) erwarb, daß Newton ihn felbft gu feinem Nachfolger in der Profeffur > 
themati€ dafelbft empfahl. Indeß war dod fein Hauptftudium Theologie, 
chen und Philofophie, auch ward er Bicarius gu Loweftoft. Go blied ſein 
unangetaftet, bié er 1708 eine Hauptlehre des Chriftenthums , bie von bet 
cinigkeit, gu begweifeln anfing, welded ifn in fo viele Verdrie ßlichkeiten 
ihm ſogar 1710 fein afademifches Amt genommen ward. Man belanate 
aud) vor bem geiftliden Geridhtéhofe; ſ. Schriften wurden verdammt, 
in Ruͤckſicht feiner Beſtrafung nichts weiter vorgenommen, und der P 
am Ende liegen. Wh. aber blied ftandhaft bet feiner Meinung von bet 
feit, und begad fic) bierauf mit feiner Familie nach London, wo er, um 
halt gu verſchaffen, Unterricht in den mathematiſchen Wiſſenſchaften gad. & 
1752, nachdem er fid) aud) nod) durch Erfindung einer Maſchine 
madt hatte, welche bie vor Anker liegenden Schiffe gegen Ungerwitter und ge 
Gerwalt ber Wellen ſchuͤtzt. — 

Whiſtſpiel, ein aus’ England nad) Deutſchland verpflanztes 
welded feinen Mamen daber hat, weil es grofe Aufmerkſamkeit und 
etfobert. 

Whitbread (Gamuel), cin ausgezeichnetes Oppofttionsglied im 
Parlament, war der einzige Gohn bes beruͤhmten Bierbrauers und Pa 
des Samuel Wh. , eines Mannes von feltenen Cigen(haften, der von we 
den Landleuten abſtammte, und durch Unternehmungégeift, Fleif und 
das Vermigen feiner Familie grimbete. Er erridjtete mit einem 
Mil. Pf. St. das damals groͤßte Brauhaus in London (und Europa) in 
Street. Ehenfo groß war fein liegendes Beſitzthum; dabei unterſtuͤtzte der 
Mann jede gemeinnibige Unflalt auf die großmuͤthigſte Weife; ex belohnte 
die Treue feiner Gehuͤlfen, und hinterlleß den Ruf eines durchaus recht 
Mannes und guten Burgers. Sein Sohn, Samuel, geb. 1758, wurde 
ergogen, wo ber nachmalige Graf Grey ju feinen erften Fugendfreunden 
Dierauf ftubicte er in Orford und Cambridge. Dann ſchickte ihn fein 
Reiſen, wo ver geachtete Geſchichtſchreiber Core ſein Fuͤhrer und Freund 
fahen zuſammen Frankreid), Deutſchland und die Schweiz. Nad feimer 
heirathete er Miß Etifabeth Grey, bie Tochter bes nachher gum Grafen et 
Generals Sir Charles Grey, und feine Schweſter wurde die Gemablit 
Schwagers, des Seecapitains Sir George Gren. 1790 waͤhlte ihn die 
Gedford ins Parlament; auch ward er fle jedes folgende Parlament auft 
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l. Diee trat ex fofort im Geifte einer maͤnnlich⸗ freien Oppofition auf die Seite 
jor, indem ex ,,dem Blinden Vertrauen auf die Unfeblbarkeit ber Minifter’’ 
wnarbeiten und uͤberall wachfam fein wollte: „Ne quid damni capiat respu- 
Deßhalb rieth ex zur friedlidjen Ausgleichung mit Spanien megen des 
vlundes, und mit Rufland wegen Oczakow. Mit grofer Beredtſamkeit unter 
ir ben Antrag wegen ber Abſchaffung des SGElavenhandels. Aus der Geſchichte 
(porlamentarifchen Thaͤtigkeit fiihren wie Folgendes an. Er erklaͤrte ſich offen 
Wi gegen den Krieg mit Frankreich 1793; in der Folge trug er ſtets auf Un- 
Mugen wegen ded Friedens an, und ſetzte feine Anſichten uͤber das politiſche 
‘nig beider Staaten vorzuͤglich in einer Rede aus einander, die er 1800 ge- 
m Staatsfeceetaic Dundas (Viscount Melville) hielt. Mit uncefdrodenem 
voertheidigte er alé ein echter Whig aus der alten Schule die Gache der Par- 
Hiveformen und dad Recht der freien Meinung in dem Procef der Staatsge⸗ 
om, die wegen politifcher Auferungen uͤber die Urfadyen des Kriegs und die 
odigkeit einer Parlamentéreform als Aufruͤhrer betradtet wurdin; dod 
bec fir Palmer, Gfirving, Muir und Gerald, die man nad) Botanybay 
1 Nidts ausrichten. Am meiften erregte Wh. die Aufmerkſamkeit bes Aus⸗ 
| alg er 1805 (S. April) Lord Melville, der an ber Spige des Admiralitaͤts⸗ 
Hand, wegen ſchlechter und eigennhgiger Verwaltung des Schatzmeiſteramtes 
ine Offentlich anklagte. Swar traf diefer Vorwurf mehr die Unterbeamten; 
tote Pitt den Lord nidjt vor einem Staatsproceß (Impeachment), der den 
wl 1806 feinen Anfang nahm, ſchuͤtzen. Melville legte feine Stelle nieder 
Maus ber Lifte der koͤnigl. Geheimenrdthe geftriden. Wh. ſprach bei dieſer 
Writ blof fiir bie Sache, ohne die Perfon ded Angeblagten angugreifen; er 
Sm Talenten und kbrigen Verdienſten, fowie dee Verwaltung des nun ver⸗ 
MDinifters Vitt, ale Gerechtigkeit widerfahren. Der Proceß dauerte nur 13 
“M) Melville ward b. 12. Funi losgefproden. Die neue Verwaltung unter 
YaGrafen Grey (Wh.'s Fugendfeeund und Sdywager) und Lord Grenville 
Siigemeinen an Wh. eine kraͤftige Stuͤtze; boc) behauptete er auch gegen 
habbangigfeit und galt fir cinen unbengfamen Dann. Offen und mann: 
Melgte er die gehaffigen Bemerkungen des Sir Francis Burdett in Anfehung 
lage bes neuen Minifteriums. Es entftand hieraus zwiſchen beiden cin 
bedbfel, ber ohne bie Bermittelung der gegenfeitigen Freunde einen Zweikampf 
Metgebabt haben wuͤrde. 1807 beſchaͤftigte fid) Wh. mit einer Prifung der 
Peun Gefege, die Armen betreffend. Als nad) For’s Tode die von ihm eifrig 
tm §Friedengunterhandlungen mit Fran€reid) fid) zerſchlugen, und nad) 
tAbgange aus dem Minifferium ein neues Parlament becufen wurde, 
©). 28. April cin freimuͤthiges Schreiben Aber bas Verhalten bes Unterhau- 
Ye Bahimanner von Bedford. Aufs neue zum Stellvertreter ber Nation 
H arbeitete er, um den fittlichen Zuftand der Armen gu verbeffern, an der 
Mung be8 (chottifchen Parodialfyftems in England; doc fonnte er fein Ge- 
ju Stande bringen, fondern bloß Privatunternehmungen durch fein Bei⸗ 
Meigen. Als bald barauf Bonaparte Spanien uͤberzog, fprac er mit Gi- 
‘ble Sache der Unabhdngigfeit der ſpaniſchen Nation. Ebenfo nachdruͤcklich 
Mmehre Beſchluͤſſe des wiener Congreffes, vorzuͤglich die in Anfehung Sach⸗ 
heh die Koͤnigin von Sachſen felbft einmal bei Tafel fic dankbar duferte, 
fit Die edle Theilnahme des Herrn Whitbread an dem Schicfale ihres Ge- 
(dagen wiffe. Die Achtserklaͤrung, welche der Congres gegen Napoleon 
"6 biefer von Elba in Frankrteich einfiel, erfldcte er fire ungerecht, befonders 
hm einen Meuchelmotrd gu billigen (chien. Ebenſo tadelte ec den Krieg ge- 
inteeidhs Beherefcher 1815 alé unpolitiſch, und mifbilligte durchaus jeden 
), bie Bourbons mit Gerwalt wieder eingufesen, oder den Franzoſen eine Re⸗ 
ep, Siebente Aufl. B, XU. 17 
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gierung vorzuſchreiben. Indeß gab er, ohne darum von jenen Grundſaͤten ab 
chen, ſeine Stimme ju Errichtung eines Denkmals fuͤr den Sieger von Ba 
Bei dieſer tief eindringenden Theilnahme an allen Parlamentsverhandlung 
ber vielfachen Aufſicht auf ſeine Brauerei, auf ſeine Landguͤter und (en 
Hausweſen, das allein einen Mann von herculiſcher Thaͤtigkeit erfodert 
ſchloß ex fid) in einer ungladliden Stunde, nod bie hoͤchſt verworrenn 
legenbeiten ded Drurylane-Theaters gu beforgen. Es gelang ihm, bie ve 
ften Rechnungen in Ordnung und den prichtigen Aufbau des neuen Schauß 
ſes 1812 gu Stande au bringen. Allein fo viel anftrengende Arbeit exfdhiph 
Gefundheit. Seine Geftalt verfiel, fein Muth ſank; ex fuͤhlte fic laß und f 
babei reizbar, und glaubte zuletzt fic) von der oͤffentlichen Meinung veradie 
ben. Da fand man ihn eines Morgens, 6. Juli 1815, todt in feinem Bi 
durchſchnittener Keble, das Raſirmeſſer auf ber Erde. Dad Urtheit der Se 
nen fagte aus: , Samuel Whitbread ftarb von feiner Hand, in einem An 
von Geiftesserrittung”. Als Privatmann war Wh. ein glüͤcklicher Gates 
ter von 5 Kindern, wovon ibn 4, darunter 2 Soͤhne, uͤberlebt haben. Er 
trefflicher Haushalter und ein eifriger andwirth. Seine Giter waren R 
ner guten Zandwirthfdaft. Als feiner Renner und Befoͤrderer dee {dine 
ſchmuͤckte er feinen pradtigen Landfig in Bedfordſhire mit Gemaͤlden von 
ften Meiftern. Treu in der Freundſchaft, ohne Perſoͤnlichkeit in Streitfad 
er feft, oft rauh und gebieteriſch; body ſtreng geredht, ein thatiger Freund de 
und bes Schulwefens. Seine Freunde nannten ihn den britiſchen Cato. 
Whiteboyns, Parteiname der ben Orangemen (f. d.) in Flan 
uͤberſtehenden Faction der demern Fath. Volksclaſſe. Der bereits uͤber 305 
flehende Berein diefer Banden heift Whiteboyism , Weifburfdent 
Stoff buͤrgerlicher Zerruͤttung ift feit (angerer Zeit in Friand mer 
und religidfer Fanati¢mus , jafobinifche Gleichheits ſchwaͤrmerei und 
Schwindelgeiſt, tiefgewurzeiter NationalhaG und (eit Fahrhunderten den 
tern auf bie Kinder fortgeerbte Rachſucht; dazu kommt hod) in dem unt 
und rohen Volkshaufen der Katholifen das gue Verzweiflung hintreibend 
ber Acmuth und des Drucks der Abgaben, befonders ber Padhtgelder undt 
ten. Diefes feit Eliſabeths Megierung oft erflidte, aber nie unterdrirdte { 
Aufruhrs war vor einigen Fahren von neuem ausgebroden. Mord wad 
rung waren befonders in den fuͤdlichen und weſtlichen Grafſchaften bad ¢ 
bei Tage wie bet Macht, und alle Leidenſchaften der wildeften und verd 
Menſchen fanden in den verſchiedenen Parteien, die von Zeit gu Zeit offer, 
rend aber im Gebheimen fic) bekaͤmpfen, ihren Brennpunkt und Feuerdert 
den verfchiedenen Sammelnamen det ,,Wereinigten Irlaͤnder“, als 
Rightboys, Levelleré, Defenders, Ribbonmen u. f. w., begingen die Bi 
Verſchworenen aus der gemeinen Bol€sclaffe die blutigften Aus fdyreifuny 
im Dintergrunbe brirtete der politiſche Haß Friandé gegen England, und! 
Schrei der Katholifen nad) Emancipation (f.d.) und nad Abſcha 
Zehnten fie die Geiftlichen der engl. Kirche verbarg fid) das Streben der | 
Irlaͤnder (in der erft 1825 burd) cine Parlamentéacte aufgeldften Catho 
ciation ober in bem Fath. Verein zu Dublin, zu deffen erften Rednern be 
D’Connel gehirte) nad) Unabhangigkeit, oder wenigſtens nad Befreiung 
buͤrgerlichen Joche, das feit Jahrhunderten britifde und proteftant. Ered 
fie bas Grundeigenthum der Inſel unter ſich vertheilten, der alter, ſtolzen v 
gen Dibernia aufgelegt haben. Man lernt den neuern Zuſtand Felandé 
Kampf der verfdhiedenen Parteien dafelbft aus 2 Sdhriften fennen, beret 
feitig bie dunkele Seite des einen oder des ander Theilé der Schulbdigen | 
hervorbebt: aué den von Thomaé Moore (ſ. d.) verfaßten , Memoirs of 
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* Rock” (kLondon 1824) und aus ter Gegenſchrift: „Captain Rock de- 
(Rondon 1824). Thomas Moore waͤlzt alle Schuld bes Ungluͤcks von Fr: 
if bie Hobe Kirche und den Zehnten. Der Verf. der Gegenſchrift findet den 
et übels, das Irland gu Boden brik, im der Habſucht ter irlaͤndiſchen 
ger (Landlords), oder in ihrem ausfaugenden Pachtſyſtem. Sie verzehren 
6 die hohen Padtgelder in England, wodurch Ferland dem Auslande gleich⸗ 
tbat wird. In Ferland leben felbft nur fo viele Englander oder Proteftan: 
Bhi, Militar: und geiſtlichen Stande, als ndthig find, um die Einkuͤnfte 
mté Boden yu erheben. Darum bexeidhnete der Herzog von Devonfhire im 
foment (29. Suni 1823) die Orangemen alé eine politifd)-proteftant. Fac: 
Tnglo: Slander, die aus der grofien Minderzahl ber Bewohner beftehe 
n die druͤckende Berwaltyng bed Landes in Handen habe. Da dbiefe un: 
H gegen dert Volksgeiſt der alten Bewohner (und chemaligen Gambdeigen: 
bet Infel anfampfen muͤſſen, fo haßt fie der Frlander als Zoͤllner, Steuer: 
t, Ridter uw. f.w., und ſieht in ihnen blof unerdittlide, graufame Peiniger. 
gen aber find jene gu Behauptung ihrer Rechte genodthigt, unter fid) feft 
iubalten. Sie haben dabher jene aligemeine Verbindung gefdhloffen, deren 
big in bie Seiten der lesten Eroberung Irlands 1690 fg. hinaufgeht, und 
Md ber Orangemen tragt nod) als Zeichen die Farben bes Ceoberers, des 
Dronien, Kénig Wilhelms UL, den damalé der Proteftantismus der 
de dnf ben Thron des fath. Koͤnigs Jakobs IL. erhob. Die gemeinen Fath. 
daben bagegen die weiße Farbe zu ihrem Bundeszeichen gewaͤhlt und wer- 
(tm Grunde Whiteboys genannt. Sie halten ihre 3ufammenfinfte des 
D verbinden fid) durch Eide, keinen Zehnten gu entridten, bie Herab- 
MDadtgelber gu erzwingen und bie Haͤuſer ber Obrigkeiten, die gegen fic 
Wie derjenigen Mitbirger, die nicht mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
terbrennen. Geit der Union (1801) ift ber Haß der „Vereinigten Fr- 
Menders) und die Wuth ber Banden aus dem Pobel (ber Whitebons, 
Bandmaͤmner) nod heftiger geworden. Vergebens fudhte ber Kinig 
Mmefenheit in Itland 1821 den Parteigeift zu verſoͤhnen und die leiden: 
Proteftanten , die Anglo-Feldnder oder die Orangemen gur Maͤßigung 
itn, Allein diefe harten nicht auf, bei mehren Anlaffen in Dublin, vor- 
bm Sabrestage bes Siege, den Wilhelm UL am Bonneflug (11. Fuli 
Mt SJafobs Fath. Armee erfocht, durch Spottlieder, durch Bekraͤnzung ber 
ilbelmé ILE. u. ſ. w., die Itlaͤnder gu reizen. Dagegen begingen auch die 
[olthe Ane ſchweifungen, daß dte Regierung im Dec. 1821 den Marquis 
H, einen von den Urhebern ber Union, als Lorblieutenant (Statthalter) 
fhidte, ber, nachdem guͤtliche Mittel nichts fruchteten, die Banden 
whten burch Linientruppen jerflreuen und bie Sdhulbigen hinrichten lief. 
iment genehmigte daber den Vorfchlag des Marquis v. Londonderry , bic 
f in Feland in Keaft yu fegen und die Habeas: Corpus: Acte eine Zeit- 
then. Zugleich verbot Wellesley die Feier bes Siegeé am Jahrestage, 
fan 200 proteftant. Friedensrichter ab, welche Parteigeift oder Schwaͤche 
Mangemen gezeigt Hatten. Dies reigte jedoch den proteftant. Pdbel von der 
Faction in Dublin fo auf, daf er im Theater ben Statthalter bes Koͤnigs 
biidimpfte, Mehre Unrubflifter wurden verhaftet, allein die Fury, wel- 
tm Einfluffe ber Orangemen ſtand, ſprach fie los. Seitdem dufierte fich 
titige Parte haß zwiſchen den Orangemen, welde bie Feſſeln Irlands feft- 
 poifthen den Whiteboys, welche fie zerreißen wollte, bet mehren Gele- 
wahrend der kath. Verein in Dublin auf conſtitutionnellem Wege den vol⸗ 
t politifthen Rechte wiedetzuerlangen bemuͤht war. Um bem Elend 
™ Bingerfriege cin Ende zu machen, trug die Oppoſition im Parlamente 
17 * 
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(Suni 1823) auf eine gaͤnzliche Umbildung der irlaͤndiſchen Geſetzgebung wi 
raltung an. Allein bie Mechte bes Eigenthums und des Befigflandes lich 
nicht gu; denn, wie Lord Liverpool im Oberhaufe fagte, find +5 bed icin 
Grundeigenthums in ben Handen der Proteftanten *); dieſe aber auch ugh 
reichſte, gebildetfte und unterrichtetſte Theil bes Volks; daher in Itland fo 
Katholi€en gu Verwaltungsſtellen tauglich befunden werden. In Friand, ( 
entzweie nicht Religionshaf die Gemuͤther, fondern es fei ein Krieg dec Un 
gen bie Reiden, der Proletarien (Cigenthumslofen) gegen die Grundcigal 
ber Regierungsbediicftigen gegen die zur Regierung fabigen Perfonen. D 
zige, was bas Parlament 1823 beſchloß, war eine Verbeſſerung des Zehnte 
mittelſt vereinfachter Erhebung. Übrigens ward die Fortdauer ber S 
ber Aufruhrdacte in der ungluͤcklichen Inſel genehmigt, und dadutch wenig| 
oͤffentliche Rube in ber Inſel 1824 wiederhergeftellt. Hierauf nahm im bei 
haufe eine intereffante Unterſuchung der politiſchen Stellung der Fath. Kiedy 
Staate Aberhaupt und gu dem britifdhen insbefondere ihren Anfang. Die € 
gen der Borfteher bes Lath. Vereins auf die ihnen vorgelegten Fragen ſchi 
moͤgliche Berubigung gu geben; allein deffenungeachtet fiegte bie Gade be 
cipation nidt. Die von Canning unterftiigte Bill ward zwar im Unters 
getinger Mebhrheit) angenommen, fiel aber im Oberhaufe, wo fic der He 
York gegen diefelbe erklaͤrte, durch. Die Catholic association loͤſte fit! 
auf. Aud die Orangiften (Orange-Men) ju Dublin befdloffen am fi 
1825 einmithig, ihren Verein aufzuheben, um aͤhnlichen Geborfam, wh 
tholifen, gegen bad Gefeg an den Tag gu legen. Indeß dauern bie gebein 
bindungen fort, und die Emancipationsfrage fam in bem 1826 neugemdd 
terhaufe wieder gurBerathung. Dads Elend in Frland hat ſich feitdem fom 
mindert, und bas unter der Aſche fortglimmende Feuer des Aufruhré, oe 
boyism, ift fo wenig erlofden, daß nod) immer von Irland her fire Grad 
Gefahr zu befuͤrchten iff. Das ,,Edinburgh review” f. 1825 fagt ubeti 
{den Angelegenheiten: es fei bie dringendſte Mothwendigkeit vorhanden, 
gels von entfdhiedenem Charafter ruͤckſichtlich Jelands gu ergreifen; vom 
ſchaffenheit biefer Mafregein hange bas Schickſal bes britiſchen Reiches at 
England fortwahrend 5 Sechstheile des irlaͤndiſchen Volkes als eine entar 
behandeln und die ſchaͤndlichen Mißbraͤuche, mit denen jeder Theil der iat 
waltung Irlands behaftet fei, aufredterhalten, fo gehe England einen 
friege entgegen, der mit duferfter Wuth und in einer groͤßern Ausdehnu 
mals zuvor auszubrechen drohe. Die Whiteboy-Association habe ben? 
ju ben verzweifeltſten Unternehmungen gezogen und vorbereitet. Dan ' 
andres Beifpiel eines Volkes in ber Weltgeſchichte auffinden , welches {ei 
ſchern fo gdnglid) entfrembet und fo iberreif zu Revolutionen fei ald die 
Died Ales , und die von feinen Anhangern 1828 durchgeſetzte Wahl de 
len, kuͤhnen Sprechers ber irland. Katholifen, O’Connel, sum Mitglied 
lamenté, bat endlid) den erften Miniſter Wellington bewogen, die Emi 
vorgubereiten. 

Whitefield (George), geb. au Gloucefter £714, zeigte fruͤhzel 
gendlichen Aus(dweifungen grofie Talente. Macy einander Sehitler, J 
Gafthofe feines Baters und Student in Orford, gerieth er hier in bie Ga 
ber Methodiften und wurde durd) feine außerordentliche Predigergade de 


*) Bon 7 Mill. Einw., die man in Irland zaͤhlt, find 5 SGedstheile 
Nad Hume's Angabe im Parlamente befist der proteftant. Klerus F oe | 
Grundeigenthumé, oder 18 Mill. Acres, und auf 14 Mill. Hf. St, des Cr 
Grunbdeigenthum 2; Mill. Pf. St. Cinnahme, ohne 700,000 pf. St. ar 
Die Krone vergibt in Irland 684 geiftliche proteftant. Pfrtinden. 
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einflußteichſte Werkzeug dieſer Sekte. Tauſende draͤngten fic) in ben Kirchen, 
als dieſe ihm verſchloſſen wurden, im freien Felde um ihn zuſammen. Cr prez 
tauf den Tummelplagen des londner Poͤbels, auf Tiſche oder Mauern geftelt, 
rinet Wirkung , die der Bezauberung gli. Auf Bleakheath bei London hatte 
aft an 50,000 Zuhoͤrer, und bas Singen wurde 2 engl. Meilen weit gehdrt. 
riff bie Herzen, eben nicht, tveil feine Vortraͤge befonderés Eunft = und gedan- 
geweſen todren — er hielt fie alle aus dem Stegreife —, fondern wegen der 
tnd Fille feiner Bilder und der wirklich furchtbaren Gewalt fener Stimme, 
tifa ertoarh er bei '7 MRiffionsreifen neue Anhdnger, und felbft auf der 
, die ihn hinuͤber⸗ und heruͤbertrugen, wurde bie Mannſchaft durch feinen 
heifer bekehrt. Beſonderes Verdienft erwarb er fid) durch die Borge far Erridh- 
pneuer Schulanftalten und Waiſenhaͤuſer in Schsttland und England; fein 
ptaugenmer€ war aber bas nad) Franke's Beiſpiel 1740 von ihm gegrimbete 
ith Beitrdge feiner Anhanger erhaltene grofe Waifenhaus bei Savannah in 
en, Er predigte fiir diefen Zweck mit folder Vegeifterung, daf Franklin, der 
rte und Nichts geben wollte, weil er bie Sache fire unausfuͤhrbar hielt, zuerſt 
upfergeld, endlid) alles Silber und Gold, bas ex bei fic) hatte, in bas Been 
Andte wurden ebenfo geruͤhrt. (S. Franflin’s Werke.) Bei feinem Tobe 
Minterließ ex die Gorge fuͤr diefe Anſtalt ber Grdfin Hundington, feiner treue- 
onnerin, die ihn gu ihrem Kaplan ernannt und kraͤftig unterftigt hatte. Die 
.f. Schriften enthalten f. Lebensgeſchichte und Predigten. über feine 1741 
ge Trennung von Wesley und die nad) ihm benannten Whitefieldianer 
Methodiften. 
Biclef oder Wicliffe (Johann), ei geleheter, retighdfer und wahrheit⸗ 
bee Zheolog und einer von Luther's Vorgdngern, wurde ju Anfange des 14. 
bh. unweit Ridjmond in dec Grafſchaft Vork geb. Ex widmete fic) fruͤh den 
aften und zeichnete fid) auf der Univerfitdt zu Orford, wo er fich Lildete, 
Pian angeftrengten Fleiß, feinen lebhaften Geift und feine Fortſchritte aus. 
Monderm Gifer legte ex fid) auf das Studium ber Bibel und ber Schriften 
Jenvaͤter, und aus dieſen Quellen ſchoͤpfte er wahrſcheinlich in dev fruͤhern 
Mis Lebens jene Grundfage, bie ex im reifern Alter fo muthvoll auéfprad). 
be suerft auf die uncrlaubten Mittel aufmerkſam, deren fid) die Geiftliden 
in, um zu Amtern su gelangen, und trat wider fie 1356 als Schriftſteller 
Dertheidigte aud) bald barauf die Rechte der Univerfitdt zu Orford gegen die 
ungen der Bettelminche , die immer mehr die akademiſchen Stellen anſich⸗ 
bm fadten. Fe mehr ev fic) dadurch bei der Univerfitde beliebt machte, defto 
fudjte man ihn zu befdrdern; und fo erhielt er, nachdem er bereits verſchiedene 
Mt befleibet hatte, 1365 bie Stelle eines Vorftehers bei bem Collegium von 
itbury gu Orford. Daf cin ſolcher Mann den Moͤnchen duferft verhaßt war, 
i trines Beweiſes, ba er ihren Anmaßungen, die bamalé in England aufs 
geſtiegen waren, fic fo freimithig widerfegte. Sie bewirkten daher bei dem 
frine Abfegung. Allein nun trat W. gegen ben Papft felbft auf. Koͤnig 
Mtb Ul. von England hatte ndmlid) 1365 den fogenannten Peterspfennig ein: 
ym, und baburdy den Papft einer grofien Einnahme beraubt, in beren Beſitz er 
n behaupten fuchte. Man hatte W. durch feine Abſetzung sur Rube zu brin⸗ 
Eglaubt; allein ex hielt fortwaͤhrend zu Orford mit dem groͤßten Beifall theolo⸗ 
Vorlefungen, und vertheibigte nun 1367 in einer beſondern Schrift dle 
des Koͤnigs gegen den Papft. Da indeß diefer in feinen Anmafungen fort: 
und behauptete, daß thm das Medht gehdre, die geiftliden Pfruͤnden in Eng⸗ 
Diu vergeben, fo ſchickte Eduard W. 1374 nebft einigen Andern als Gefandten 
Bruͤgge, unt bafelbft mit den Abgeordneten bes Papftes uͤber diefen Gegen- 
} ju unterhandeln, und W. ermangelte nicht, aud) hier muͤndlich die Rechte 
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feined Koͤnigs gu behaupten. Er hatte unterdeffen die papflide Curie noch 
fennen gelernt und fafte nun erſt einen todliden Daf gegen fie, ben ex in eine 
ner vorzuͤglichſten Schriften bewies, die eine Untercedung jwifhen der Wad 
einem argliftigen und einem Elugen Theologen enthalt. Da ihm Eduard naw 
endigung feiner Gefandt{daft 1375 aud ein Kanonicat an der Golleaiathied 
Weftbury und bie Pfarve gu Lutterworth in Leicefterfhire ertheilte, fo fuc 
Moͤnche diefen ihnen immer gefabrlider werdenden Mann auf alle Art zu 
Sie tbergaben deßhalb 1377 Papft Gregor XL. 18 Lehefage oder Artikel, vie 
Meinung nad ketzeriſch waren, und welde W. vorgetragen haben follte. SS 
ber Hof ben Wertheidiger ber koͤnigl. Rechte in Shug nahm, fo drohte 
viel Gefahr, ba Gregor dem Erzbiſchof von Canterbury den Auftrag gab, fF 
gen biefer Lehrſaͤtze zur Berantwortung gu ziehen. Allein obfdhon ber Srabifche’ 
Verfammlung der Geiftliden in London zufanmmenberief, vor welcher | 
mufte, fo begleitete in doch ber Herzog Fohann von Lancafter mit in die Be 
lung, half felbft ihn vertheidigen, und fo fah man fid) gendthigt, ibn feeigufpe 
Gregor lief darauf, nad) Konig Eduards Tode, im Funi 1378 eine menue 
, fammlung dee Geiftlichen in England sufammenberufen, vor welder ih Wa 
mals ftellen mufite ; bod) je6t wagte man es nidt, ihn gu verurtheilen, fonder 
legte ihm blof Stillſchweigen auf. W. fubr jedoch immer fort, mit Fer 
feine vorher geduferten Grundfage fowol durch Sdhriften alé aud mindlieh 
Kanzel und auf dem Lebhrftuble gu verbreiten. Die Geiftiidecit jog endlich Gh 
Thronfolger, den ſchwachen Richard IL, auf ihre Seite; und in ciner 1382 ga 
don gehaltenen Verfammiung der Geiftliden wurden mehre von BE."s Lebel 
als ketzetiſch verdammt, feine Anhanger theils sum Widerruf gezwungen, — 
Gefaͤngniß geworfen. Da jedoch W. ſelbſt, auf Anrathen ſeiner Freumbe, HS 
der Verſammlung nicht geſtellt hatte, dberdics Urban VI. and Clemens 
ber feit 1383 ben papftliden Stubl ftreitig machten, und deßhal ® 
beiderfeitigen Anhdngern Streitigkeiten waren, fo zog fid) W.'s Procef im Die Ue 
Es iff ſchwer, die von ihm bekanntgemachten Lehrfdge genau angugeden. Dh 
richten, welche wir daruͤber haben, find uné grofentheils von Denjenigen Aber 
worden, welchen feine Lehren ein Grduel waren, und die baber, um dem Hak 
ihm gu erhoͤhen, oder bie kirchliche Verbammung auf ihn gu sieben, fi wabel 
lid) Fein Bedenken machten, ju entftellen, was er gelehrt hatte. Aus f « 
Schtiften und andern glaubwuͤrdigen Urkunden geht indeß hervor, dafi ex Gbe 
getvefen gu fein fcheint: man habe gue eit bes Apoſtels Paulus 2 geiſtlick 
Priefter und Diafone, fie hinldnglid) gehalten; birgerlidhe Gewalt folle a 
Geiſtlichkeit ubertragen werden; ein Chrift foe Vernunft und Schcift sxe W 
ſchnut nebmen; auf allgemeine Kirchenverſammlungen fei wenig gu baleen: ter 
miſche Stubl fei fo wenig das Oberhaupt dec Kirche als irgend cin andree BOS 
ftubl; der heil. Petrus habe keinen Vorrang vor den Ubrigen Apoſteln; im Beek: 
Wein fei nad) ber Confecration nicht Chriftt wahrer Leib, fondern nur deffen © 
der roͤmiſche Papft habe nidt mehe Gewalt gu binden und ju loͤſen al jeder 
Priefter; es fei nidt nur rechtmaͤßig, ſondern fogar verdienftlid), ber Miche 
Salle eines ungebuͤhrlichen Betragens, ihre weltliden Gater ju nehbmen; das & 
gelium allein fet binldnglid, einen Chriſten in feinem Leben ben rechten Die 
fithren, alle andre von frommen Manner gegebene und in Kiiftern befolate 
geln koͤnnen einem Chriſten feine hoͤhere Volllommenheit geben; weder der T 
nod fonft ein Bifchof folle Gefingniffe haben, um iibertreter der Rirchensuche 
beftrafen, fondern Jedermann muͤſſe Freiheit behalten, feinen Lebensmandel of 
richten. Diefe Sage greifen die papftl. Anmafung unfireitig an ihrer Wurget 
und verrathen einen fraftigen Geift und die gefundefte Beurtheitung. Es iff i 
flar, daß W. ſelbſt nicht alle Folgerungen erfannte, die man jetzt daraus 
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| et entzog fid nie ber kirchlichen Gemeinſchaft. Er erfillte regelmaͤßig 
ten {eines Pfarvamtes und wurde, wabrend er in feiner Kirche die Meffe 
babe Krankheit befallen, die 1384 fein Leben endigte. Seine Lehren wur⸗ 
weit verbreitet und willig angenommen. Gein reiner, unbeſcholtener Le- 
cahyenge ihn vielen Menſchen, waͤhrend mehre angefehene Manner des 
bie Hoffnung erfreut, der Kirche einen Theil des viel gemißbrauch⸗ 
zu entreifien, in offer begiinftigten, und ibn fo kraͤftig gegen den 
sDapites und ber Geiſtlichkeit beſchuͤtzten, dag ex, trotz wiederholter Ver⸗ 
ag und gu verfolgen, feine Augen in Frieden ſchloß. Ciner Kir- 
ng war es vorbehalten, eine kleinliche und unnuͤtze Rachgier gu be- 
fie feine Gebcine 1425 aus dem Grabe nehmen und verbrennen 
feb diefe Ausuͤbung geiftlider Obergewalt, die Papft Martin V. und 
Biſchoͤfe gu Konſtanz fic) erlaubten, hatte nicht die erwartete Wir⸗ 
— Meinung gegen die Kirche befeſtigte ſich dadurch nur noch 
Wes Anhaͤngern, und die freiſinnigen Grundſaͤtze, die fie vow ihrem 
m batten, wurden ihnen deſto theurer und um fo treuer aufbewahrt. 
| de wut fie in Cngland nie ausgerottet ; fie wurden, trotz der grau- 
the, welche bie Anhaͤnger derfelben sum Scheiterhaufen verurtheilten, in 
m Familien erhalten, und bereiteten Diejenigen , beren Erbe fie rour- 
ie grofie Berdnderung vor, welche in glidlichern Zeiten bewirkt wurde 
fe von W.'s Forfchungen waren nicht auf England eingeſchraͤnkt. Unter 
a Studenten ju Orford, die ihn fannten und ebrten, befanden ſich 
. ie feine Lehren nad Deutſchland bradten und mit einem Eifer verbreite- 
fe ridjende Hand ber Kirche vergebens ju unterdritden fudte. In Boͤh— 
fie ben Reformator Huß, der fie zwar nidt ſaͤmmtlich billigte, und 
pon ber Trans ſubſtantiation treu blieb, aber boc diejenigen annahm, 
Geiſtlichkeit am feindfeligten waren. R. Vaughan. hat ,,The life 
ts of John de Wicleffe" (a. ſ. noc) ungedruckten Papieren) m. e. Uber: 
aifyfieras und der evangel.-proteftant. Kirche in Europa am Anf. des 
ndon 1828) herausgegeben. 
‘in, eine feſte Stadt und Hauptort eines Sandſchaks in Rumeli, an 
‘mit 25,000 Ginw., Sig eines Sandſchakbeis und eines gried. Bi 
wurde in neuern Betten burd) die gluͤcklichen Unternehmungen P a 8- 
8 Sefannt. Der Sultan Selim LL (f. d.) hatte, nach Beendigung 
yen Dire und Rußland, dem jerrittteten 2uftande des Reichs durch 
mg ber Staatsverwaltung absubelfen und die verderbliche Uber: 
itfcharen durch eine neue Ginridtung bed Kriegswefens (Nizam⸗ 
—— geſucht. Man wollte jene furchtbare und verwilderte Schar 
worbenen, an europaͤlſche Kriegszucht und Taktik gewoͤhnten Krieger 
m aden und fie nad und nach aufloͤſen. Waͤhrend man bie gefahrlidften 
n derfelber, die in Konſtantinopel lagen, noc) verſchonte, fing man da: 
tan ben Grenjen als Befagung liegenden Janitſcharen (die Yamag) auf- 
Die Befehleder Regicrung , dieſe Krieger nicht weiter ju beſolden, fonden 
* * war uͤberall ohnmaͤchtig blieb, aber in Widdin in einen furdtba- 
rah. Dier ſtellte ſich dee ftibne und ſchlaue Paswan Halu (d. b. 
mn) an bie Spige ber Janitſcharen. Sein Vater hatte im legten 
0 ein Heer von Freiwilligen tapfee gefiuhrt, war aber vom Grofi- 
au a Anfehen und Reidhthum eiferſuͤchtig war, hingerichtet wor— 
bee € a felbft hatte eine Zeitlang gefangen gefeffen. ‘Grbittert gegen t die 
— * D. begierig die Gelegenheit, fic) zu raͤchen; er ſammelte die Sa: 
* aufgeloͤſt werden follten, und zwang ben Paſcha, aus ber Stadt zu 
neuen Abgaben auf Lebendsmittel und Landeserzeugniffe, bie man zur 
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VGeftreitung des Aufwandes dee neuen Cinridtung bes Kriegswefens « 
hatte, machten aud) die Bewohner der Stadt sum Aufftande geneigt, 
hatte P. durch ben erſten Sieg das Vertrauen auf feine Tapferfeit und Ke 
befeftigt, fo traten Alle auf feine Seite, und er war bald im Stanbde, 
Heer zu errichten. Als feine Kriegomadht fo fee angewachſen war, bab ® 
fimfte dee Stadt gue Unterhaltung derfelben nicht mehr hinceidhten , 
vingelne Ubi heilungen in die benadbarten Landfdhaften, um Stewern ju e 
fid) der oͤffentlichen Gelder zu bemddhtigen, und foderte die Farften der Z 
Walachei auf, ihm Lebensmittel, Kriegsbedarf und Gelb gu ſchicken 
heerenden Streifereien feines Heeres von ihren Laͤndern abzuwenden. 
fagte ev in einens offentlidjen Aufrufe, habe, dem Koran guwider, dad B 
Vermoͤgen der Freunde Mohammed’s einer Mduberrotte, wie er den news. 
Staatécath nannte, hberlaffen, und er erklaͤrte, daß er alle treue Fanit . 
allé Rechtglaͤubigen unter feine Fabnen fammein wollte, um den Sul 
Gewalt jener Rauber zu befreien und die rechtmaͤßige Staats verfafſung 
len: Es gelang ihm, aud die Griechen gu gewinnen, als er Freiheit Wx. 
tigkeit zu feiner Lofung machte, und verfprad), ihnen die freie Wusiibu 
teBdienftes zuruͤckzugeben und alle befchimpfende WAusscidnungen, die 
gegen fruͤhere Zuſagen vorgeſchtieben hatte, wieder aufgubeben. Der HO... 
hid Effendi, der an der Spige der Staatsverwaltung ftand, bereitete — 
fuͤhrung cined weit umfaffendem Entwurfes, um den Aufſtand gu wadew 
dann feine fiegreiche Kraft zur vdlligen Aufldfung der Fanitfcharemg. 
Sein Tod vereitelte dies, und die uͤbtigen Mitglieder des Staatératt 
genug, jenen Plan gu verfolgen, ließen dem fardtbaren P. Begnadiy 
fag dex eingezogenen Giter feines Vaters andieten, wenn et sum Gel 
kehten wollte: Diefe Schwaͤche machte ben Empire nok kuͤhner 
Widdin Befreiung von: der neuer Steuern und Wiederberftellamg Bi, 
Janitſcharenbeſatzung. Der Sultan gab nad und ſchickte einen Paſ— 
bin, den aber P. nicht zu Macht und Anfehen fommien lief, ba dad F 
Seite blieb. ‘Bald aber verlangte er, um fic) den rechtmaͤßigen Befig E 
zu ſichern, bie Statthalterſchaft von Widdin und die Wuͤrde eined 
Roßſchweifen, and als der Sultan das Geſuch abwies, lies P den 
der ausbrechen. Er hatte anfaͤnglich ben Plan, mit feinem DHeere geg 
nopel zu ziehen, und wahrſcheinlich wuͤrde, bet ber Unauifriedenbeit bee) 
ßen mit ber neuen Verfaſſung, es ihm gelungen fein, den osmamn 3 
zuſtuͤrzen aber er entſchloß ſich ſpaͤter, das Heer des Sultans in 
ten, it dee Hoffnung, bag die Kriegsvoͤlker zu ihm uͤbergehen oder ce. » 
um die Stadt ihren Untergang finden wuͤrden. Im erften Feldzuge X 
ſein Heer faſt immer, nahm die meiſten Staͤdte an der Donau, un 
Belgrad, und waͤhrend des Sultans Kriegsvoͤlker durch Auereifen, : 
Seuchen abnahmen, wuchſen P.’8 Scharen immer mehr an. Der Su eo. 
folg. S$: den Grofadmiral Huffein, der des Landfriegs unfundig wary fet, 
eines neuen zahlreichen Heeres. P. gab feine Eroberungen auf, entlie. 
Theil feiner Kriegsvoͤlker, und warf ſich mit 10,000 Mann nad Di a 
2 Jahre mit allen Beduͤrfniſſen verfehen war, un fafite ben Ent{dh »_ 
hartnddigfte Vertheidigung der Stadt das iiberlegene Heer — > 
Rampf tourde von des Sultans Felbheren ebenfo ſchmaͤhlich gefihet a. 
moͤrderiſche Ausfaͤlle ſchlugen balb ben Muth des Heeres nieder, dadt 
und alé der Hauptfturm abgeſchlagen wurde, ſah fid) ber Kapudan 
thigt, die Belagerung aufzuheben und ſich guridymiehen. P.O: fab ~ 
wieder die entlaſſenen Kriegévditer, nahm die fruͤher aufgegebenen eG 
rid, und bedrohte, gefaͤhrlicher als je, die ndrdlichen Gegenden de. 
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, — — Empoͤrer zu bezwingen, mußte die Pforte ihm endlich (in 
nadig<ung gewaͤhren und ihm die Statthalterfchaft von Widdin 
atbe anbieten, um fic) bet ben Gefahren, welche die Landung der 
in Agypten bem Reiche drohte, vom dem innern Feinde zu befreien, 
erlegung ift ber Beweis der Falſchheit einer Behauptung und bie 
; ung felbft. Sm Grunde wird mit jedem Beweis ciner Behauptung die 
febte auch widerlegt; aber ausdruͤcklich heißt die Widerlegung der gegen 
eBehauptung gerichtete Beweis. Hier muß etwas Entgegenftehendes 
miverden, hier gibt es [don Vorausfegungen, die oft Vorurtheile find, 
licfem Grunde iff es gemeiniglich ſchwerer, Etwas gu widerlegen, als Et 
yu erweiſen. Um eine Behauptung zu widerlegen, muß man fie als un- 
fen; dies gefthieht alfo, indem man ihren Grund angreift und zeigt, 
uͤberhaupt oder al8 Grund zerfallt, oder indem man jeigt, daß aus 
falfd) geſchloſſen worden iff. Sit aber fein Grund der feemben Be- 
angegeben, ſo laͤßt fic) oft zeigen, daß fie ausgemadhten Wahrheiten wi⸗ 
er in ſich ſelbſt widerſprechend iſt. Rann man dies nicht, fo bleibt uͤbrig, 
re Behauptung von derfelben Gattung entgegenzuſetzen, oft auch diefe 
Ht der Autoritdt oder durch Wig gu verſtaͤrken, wobei aber nur liber: 
oe bewirkt wird. 
erfpruch werden oft entgegengefeste Beftimmungen ober bie Ent 
ij genannt. Die formate Logié aber unterfhheidet ben Gegenfag von dem 
tfprudje (contradictio, repugnantia logiea) dadurch, dag diefer das 
Dusler Denkbeftimmungen bezeichnet, welche ſich wie reine !Bejahung 
m) und Berneinung deffelben Objectes verhalten; tworauf ſich das logi- 
‘Widerfpruches griindet: ,, Denke nicht Widerſprechendes“, oder weil 
fechende eigentlid) nicht gedacht, b. i. in einem Bewußtſein verbunden 
Widerſprechendes iff ungedenfbar’. Sonach beftimmee der Wider⸗ 
m Wahn, , in der Einbildung verbunden yu haben, was ſich nicht ver- 
‘und am deutlichſten wuͤrde biefer Bahn in bie Augen fallen, defhalb 
le gréfte Gedankenloſigkeit und Einfalt vorausfegen bei bem unmittel: 
prnd), den man aud contradictio in adjecto nennt, two roviderſpre⸗ 
ungen ganz nabe jufammentreten, 5. B. viereckiger Cirkel. Leichter 
Bahn entftehen und fic) verbergen, two die Vorſtellungen und ihre Bei- 
M8 einander treten und folglid) mehr Umfang der Verftandesthatiggeit 
it, ju vergleichen und fid) trew zu bleiben. 
erſtand. Um einen Kirper in Bewegung zu ſetzen, wird eine auf ibn 
bewegende Kraft erfodert. Die ihm ſolchergeſtalt mitgetheilte Bewe- 
tt Koͤrper, gemaͤß feiner Tragheit, fo lange unverdndert fort, bis irgend 
Umſtand fid) der ungeftirten Wirfung jener bewegenden Kraft entge: 
We theilweife oder ganz aufhebt, und fie alfo einen Widerſtand erfahren 
8 ift die Bedeutung des Begriffes Wide:ftand in der Dynamik: Al 
zur Berdnderung des Buftandes angemendete Kraft vermindert oder 




































Herland der Mittel. Wenn man mittelſt einer Vorrichtung unter 
— entleerten Glocke der Luftpumpe ein Papierblaͤttchen und eine 
allem laͤßt, fo erreichen beide ben Teller gleich ſchnell, wogegen in der 
tin ſchr großer Unterſchied in der Schnelligkeit des Falles dieſer beiden 
mmertid) iſt. Dieſer Unterſchied ruͤhrt von dem Widerftande her, den die 
Koͤrper entgegenſetzt, und ben bas ſchwerere Blei natuͤrlich leich- 
—** aͤhnlichen Widerſtand (Widerſtand der Mittel) erfahren alle 
pet, wenn fie ſich in fluͤſſigen Mitteln bewegen, indem fie die der Richtung 
ung entgegenftehenden ⸗ derſelben ans dem Wege treiben mirffen, 
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Weitere Unterſuchungen uͤber dieſen Umſtand fuͤhren auf ſehr merkwuͤrdige 
chungen, deren Geſetz ſeit Jahrhunderten bie groͤßten Geometer, jedoch ohn 
digende Erfolge, beſchaͤftigt hat. Newton's Behanptung, daß ber Widerfia 
naͤmlichen Mittels dem Quadrate der Geſchwindigkeit des darin bewegten 
proportional fei, trifft nur bei einem gewiſſen Maße der Bewegung ju, 1 
namentlich ſehr ſchnelle Bewegungen, 3. B. abgefchoffene Geſchuͤtkugel 
gang unerwartet großen Widerſtand erfahren. (Wal. Salli frit.) — Im 
Sinne gehirt nod hierher bas beruͤhmte Problem vos der Geſtalt bed Kirw 
cher foldbergeftalt bewegt, ben kleinſten Widerſtand erfdhrt (solidum mia 
sistentiae). D 

Widmer (Samuel), Mechanifer und Manufacturift, Oberkamp 
und Nadfolger. Samuel W., geb. 1767 ju Othmarfingen, Canton | 
lernte das Gewerbe in ber Rattunfabrif feines muͤtterlichen Gropoaters, bi 
ſermaßen bie Wiege der beruͤhmten Manufactur au Fouy war; dann enjoy 
Oheim Oberfampf ju Fouy, wo W. als Arbeiter alle Handgriffe im Stid 
und Farber: lernte; hietauf hirte ec Phyſik, Chemie und Medanif. In 
folgte ec feinem Genie und feiner Erfahrung. Rad einigen Jahten tbe 
Oberkampf die oberfte Leitung ber Fabvi€acbeiten. BW. wandte Bertholirt! 
ſche Bleichart der Leinwand zuerſt im Grofen an. Dann erfand er felbf i 
Dru mit geftocenen Eupfernen Cylindern , machte aber ber Mevolution w 
fpdter im Großen Gebraud davon. Diefer Kupferdrud firdert fo ſchnell al 
uͤbte Urbeiter. Nun erfand er aud eine Maſchine, um bie Muſter in die h 
Cylinder gu ſtechen. Diefe leiftet in 6 Dagen fo viel und fo gut alé berd 
pferftechec in 6 Mtonaten macht. Nod) ecfand er eine andre Maſchine, um, 
platten gu ſtechen. Hierauf erfand er feit 1809 bie wichtige Methode, dad 
in ben Faͤrbekeſſeln durch Ddmpfe gu heizen. Dan abnate dies in allengel 
briken und auch in Badeanftalten nad. Dann entdecte ex eine Art Fai: ! 
solide d’une seule application, worauf die koͤnigl. Geſellſchaft gu Senda 
Preis vor: 2000 Pf. (50,000 Fr.) gefegt hatte. Bis dahin hatte mand 
solide nur durch zweimaliges Auftcagen, entweder von Yndigoblau auf Si 
von Gelb auf Fndigoblau erhalten. Den Englandern theilte W. diefe wichtig 
dung nicht mit, daher erhielt ex nicht den dort ausgefesten Preis. Er veifte 
nad England, too ihm der beruͤhmte Sir Sofeph Banks mit WAdhtung a 
W. lernte dafelbft die Mafchine sum ffnen der Baumwolle kennen und fi 
in Frankreich in feiner beruͤhmten Spinnerei gu Effonne ein. BWAuferdem et 
fid) nod) durch viele techniſche Verbefferungen ein grofes Berdienft um ba 
Gewerbweſen und galt allgemein fire den erften Manufactucifien in Fe 
Seine leste Erfindung war eine Mafdine jum Weißbleichen bee Lcinwa 
man, teil das Waffer durd) einen Kreislauf ſiedend in bie Bledroanne é 
ausſtroͤmt, hydroeyclephore nennt, Ludwig XVIIL ertheilte dem verb 
len Manne das Kreuz der Ehrenlegion. Nod) in einem Alter von 54, 
mete fid) W. feinen Arbeiten mit Cifer; died ſtumpfte feine Kraͤfte ab. 
ſank in Melancholie und ftarh 1824. W. war zugleich ein guter Burger 
muͤthig und theilnehmend gegen Unglidlide, aud) gegen feine Landélei 
Schweizer. 

Wiebeking (Karl Friedrich v.), k. bairiſcher Geheimerath, als 6 
Waſſerbaumeiſter und Topograph ruͤhmlichſt bekannt, geb. d. 25. Sulit 
Wollin in Pommern, widmete ſich, nach vollendeten Studien, den topogtah 
Aufnahmen. Er war 17 J. alt, als ihm die Aufnahme der Charte bes Heyes 
Mecklenburg⸗Strelitz anvertraut wurde. Sodann nahm er, in Auftrag def 
Minifterinms , einen Theil von Pommern und den MeGediftrict auf. 178 
Berlin zuruͤckgekehrt, luden ihn bie Herzoge von Weimar und Gotha, die ih 
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genauen topograph. Aufnahmen dargeſtellt su ſehen wuͤnſchten, gu ſich ein. 
Aufnahme bei Gotha an, deren Fortſetzung ex aber Andern uͤbergab, 
dm fodann das Herzogthum Weimar und aud) bie Herrſchaft Schmalkalben 
if auf. Demnaͤchſt vollzog ex ben ihm gewordenen Auftrag gue topos 
Fahme von Mecklenburg⸗ Schwerin. Neben diefen Arbeiten befdhaftigte 
Ciudium ber Militair⸗, der buͤrgerlichen und ber Waſſerbaukunde, und 
ot ex alé Wafferbaumeifter im DHerjogthume Berg in kurpfalzbairiſche 
‘Gine Charte von diefem Lande, bad et auf eigne often aufnahm, erfdien 
t. Seine erften ſchriftſtelleriſchen Arbeiten waren 1792 eine Abhandlung 
graph. Charten und Beitrdge gum praktiſchen Wafferbau und zur Mafchi- 
1795 exfchienen ſ. ,, Beitrige gue kurpfaͤlziſchen Staasengeſchichte““. Jn 
Deveiffe ex gums zweiten Male Holland, und 1796 {dried ex cine Auskunft 
Ubergange dex Franjofen uͤber den Mhein und Vorſchlaͤge gue Verbeſſerung 
mbaues. Bald nachher trat er in darmſtaͤdtiſche Dienfte. Er war jest vor: 
Widaftigt, die Materialien gu ſ. grofien Werke Uber die Waſſerbaukunſt yu 
und bereifte befhalb 1798 abermalé Holland und bie ganze Meereskuͤſte 
Bei Gelegenheit des raftadter Congreſſes verfafte er eine Den’ fchrift 
Heingrenje, worin er uͤberhaupt darthat, daß bei Stromgrenzen der Thal: 
Stromes die eigentliche Grenze bilbe. Dle grofen Dammanlagen, die er 
ag brachte und ausfuͤhrte, haben ihre Trefflichkeit bewahrt. 1800 machte 
ile burch Frankreich, deren Mefultate ſich in ſ. „Waſſerbaukunſt“ finden. 
iL Diefes claſſiſchen Werkes erſchien von 1798—1805 in 5 Gdn. 1802 
Hofrath in oͤſtr. Dienfte. Was er hier gewirkt, zeigen u. A. mebhre 
Malagen. Seine Vorſchlaͤge sur Schiffoarmadung bee March blieben un⸗ 
tL Aud {chrieb er 1804 ſ. „Theoretiſch-praktiſche Straßenbaukunde“. 
Dibaber, die ſeiner Thaͤtigkeit entgegentraten, bewogen ibn, 1805 alé Ge- 
MB Ginangreferendar und Chef des Waffer >, Braden: und Straßenbauwe⸗ 
awe Dienfie zuruͤckzutreten. Hier blieb er in einer ausgebreiteten Wirk⸗ 
818. In dieſem Zeitraume wurden 1813 Stunden Chauffeen wieder: 
25 nene Chauſſeen angelegt , 40 Hauptbruͤcken erbaut und uͤber 100 re- 
grofe Durchlaßwehre aufgefuͤhrt, bei Lindau ein Hafen mittelft eines 
mmes angelegt, unterhalb bes ſtahremberger Sees 1800 Tagewerke 
Wiefen verwanbdelt, und 17 Hauptflufcorrectionen bewirkt. Zugleich 
biefer Seit von mehren Werken, namentlid) von f. „Waſſerbaukunſt“, 
Mngearh. Aufl., verfchiedene in ber muͤnchner Akademie vorgelefene Ab⸗ 
mu. f.to. geliefert. Seit der Niederlegung feiner Amter beſchaͤftigt er ſich 
{hen Arbeiten. Bon ſ. „Theoretiſch⸗praktiſch-buͤrgerlichen Baukunde, 
mgen antiker Baudenkmale“ erſchien in Muͤnchen 1821 der 1. Bd., 4., 
, Bol. Eine siemlich fharfe Beurtheilung des legtern Werkes findet fic 
Ne KVL. Ferner: „Kurzgefaßte Erlduterungen und Grundfage 
Td) teftur’’ (Minden 1824). 
iebel (Yohann Wilhelm v.), D., Leibargt bes Königs von Preußen, Geb. 
Hcmalrath, Ritter bes k. preuß. rothen Adlerordens 3. Claffe und des eiſernen 
Glaffe, auch ruff., oftr., frang. und bair. Ordensritter, Mitglied mebrer 
Dirurgifchen Akademien und gel. Geſellſchaften, geb. zu Berlin d. 24. Het. 
Mbicte bafelb{t und wurde 1784 Compagniedirurgué und 1792 Stabs- 
AFelblazareth waͤhrend des Mbeinfeldsuges. Unter Goͤrcke's Leitung bildete 
im Gefolge des Heeres su erfahrungsreicher Berufsthaͤtigkeit in Roblens, 
uremburg, Longwy, Verdun, Grandpre, vor Maing u. a. a. O. aus. 
tt {ih in Erlangen prifen und sum Doctoe ernennen, nadjdem er ſ. Dif- 
: »Analecta quaed. de uleeribus pedum vetustis“ vertheidigt batte. 
Wf aubtitete er mit an der Einridhtung der von Goͤrcke vorgeſchlagenen Pepi, 
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niere, und tourde 1797 ber erfte Oberftabsarjt und Gubbirector bei diefer Unt 
1800 trat W. eine kunſtwiſſenſchaftliche Metfe an; er ſah Dentfdlond, & 
bers Wien, dann Stalien; hier ließ ex fic), um das Hofpitalwefen genau fer 
lernen, von den Franzoſen gefangen nehmen, arbeitete felbft in den Hofpitiin 
fuͤhrte Reankentransporte. Dann ging er Aber Verona, Mailand, Pavia, F 
nad Marfeille, yon und Paris. Im Nov. 1801 ernannte ibn der Mule” 
Arzt beim Cadettencorps in Berlin, und 1807 gum Generalchirurgus beim 
regiment. 1808 begleitete er ben Konig nach Petersburg und wurde Leibant! 
feiner Ruͤckkehr aus Rußland errichtete er in Potsdam eine ruſſiſche B 
und bildete dad Gardelazareth zu einer Normalanftalt fie kuͤnftige Regin— 
aus, Yn dem fpdtern Feldzuͤgen 1813—15 bewies W. feine Berufétreur 
Lasarethen von Breslau bis Paris, fowie auf ben Schlachtfeldern von Kulm. 
zig, Bar fur Aube, Brienne u. ſ. w. Da ex den Konig auf allen Reifen im dee 
ften Zeit begleitete, fo hat er die merkwuͤrdigſten auslaͤndiſchen Spitdter unt 
tatemebdicinalanftalten, namentlid) bie von London, Petersburg , Mostau, 
Pefth und Ofen, genau kennen gelernt, und fonnte davon in feiner fpiten 
ben zweckmaͤßigſten Gebraud) far die preuf. Armee machen. Er wurde al 
1815, alé Goͤrcke's Dienſtjubilaͤum eintrat, gum dereinftigen erften £. pe 
neralftabsarst und Chef bes Dtilitairmedicinalmwefené ernannt , und 1827 9 
nig von Preufien geavelt. ™ . 

Wied, Graffhaft, am Niedereheine und ber Lahn, das groͤßte ftar 
ſchaftliche Gebiet im Grofherzogthum Niederrhein, gehdet dem fuͤrſtl. Hauſt 
bas ſchon im 1h. Fabrh. bluͤhte. Im 13. Jahrh. fam fie durch Heirath om 
edeln Herrn von Iſenburg, von deſſen aͤlterm Sohne die nachherigen Galak 
Namens, ſowie vor dem zweiten die Linie ber Grafen von Wied hergeieietne 
Dee Letzte dieſes Geſchlechtes ſetzte ſeinen Großneffen, Sohn eines Haud 
kel, sum Erben cin (1554), umd dieſer iſt folglich ber Stifter des vritia a 
bas Wied beſitzt. Mach dem Tode Friedeichs bes Ältern (1698) eheilte ſihe 
durch deſſen Sdhne in 2 Linien: 1) Wied⸗Runkel, echoben in den Fir 
1791, befigt die obere Grafſchaft Wied an ber Lahn (84 FM. mit 20,000Ee 
Dee Fuͤrſt, Karl Ludwig’ (geb. 1763), refidirt zu Dierdorff (Stade im pra 
gierungsbezirk Koblenz, Kreis Meurwied). Er hatte Aber 60,000 Tole. int. § 
Bruder, Friedridy, war €. oͤſtr. Feldmarſchalllieutenant. Beide Bruͤder far 
Marz und im April 1824 ohne Erben. Mit ihm erlofd die Linie Wied 
und die Befigungen derfelben fielen an bie juͤngere Linie: Wled-Neuwieh 
boben in ben Farftenftand 1784, befigt die untere Grafſchaft Wied 3 0 
12,000 Einw.). Dee Farft, Fohann Auguft Karl (geb. 26. Mai 1779), t 
ju Neuwied (ſ. d.), einer ſchoͤn gebauten Stadt am Rhein, und hat 45,00 
dent Unfalle ber Wied: Runkel’ fdhen Befigungen aber 105,000 Thir. Einé. 5 
men hat der Far{t 43 IIM. mit 38,900 Einw. und 230,000 Guld. Ciné. 9 
Linien, die fid) zur reformirters Kirche bekennen, verloren ihre Unmittelbackeil 
ben Rheinbund (1806). Die Befigumngen ves Hauſes Wied liegen unter F 
Hoheit, mit Ausnahme des Amtes Runkel, das nad) Maffau gehoͤrt. Ein ® 
des regierenden Farften von Neuwied iff Marimilian (f. d.), Prt 
Wied-Neuwied, beruͤhmt durch ſ. naturhiſtoriſche Reiſe nad Braſilien 
Fuͤrſtenthume Wied wurden 1825 von dem Koͤnige von Preußen dlieſelben 
und Votzuͤge eingerdumt, welde unter den Standesherr{dhaften ſchon fride 
Grafſchaft Stolberg-Wernigerode erhalten hat. Zu Neuwied ift daber eine 
fuͤrſtl Regierung, welder in Juſtizſachen rc. dle Entſcheidung in weitet 
zuſteht, und welche, unabhaͤngig von den koͤnigl. Provingtalregierumgen, direct’ 
Minifterium untergeordnet ift, und wobhin, von der legten Fnftany bei ber $e 
bes Fuͤrſten, Appellation gelangen darf. 
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nm, 
Hedererzeugung, f. Reproduction. 
jedergeburt, f. Paling enefie. 
bederbolungs: (Mepetitions: oder Multiplications-) 
Man verfteht darunter einen in Grade und deren Uniterabtheilungen ein- 
ganzen Kreis von folder Einrichtung, daß bie Bogen deffelben fucceffiv 
holentliden Meffung eines und deffelben Winkelé angewendet werden 
burch bie Febler jener Theilung compenfict werden. Um, fo weit e8 ohne ~ 
Mad ift, einen allgemeinen Begriff von dieſem Inſtrumente gu geben, 
ifid) einen diefergeftalt getheilten, vertical ſtehenden Kreis vor, ber mit ei- 
bee verfehen , und dabei einer rotirenden Bewegung um eine horijontale, 
iner ayimuthalen Bewegung um cine verticale Are fabig ift. Wil man 
om Kreife 4. B. bie Zenithdiftang eines Objects meffen, fo ftellt man 
des Berniers am Fernrohre auf O ber Theilung, bringt ben Kreis in den 
6 Objectes, und rotirt ihn in felbigem, bié bas Object im Mittelpunkte 
8 fieht. Dann dreht man den Kreis azimuthal um 180°, fo faͤllt nun: 
8 0 ebenfo weit jenfeits vom Zenith, als e8 vorber diesſeits lag. Richtet 
s Fernrohr wieder nad) bem Objecte, fo muß man baffelbe dazu ben dop⸗ 
and vom Zenith burdlaufen laffen, und erhaͤlt alfo den gefudten Abſtand 
e bie eigne Lage bes Zeniths beruͤckſichtigen zu duͤrfen, wenn man den 
men Bogen halbirt. Auf eine dbniide Art fann man den betreffenden 
Wierfadhen, indem man ben wieder umgewendeten Kreis nachher rotict, 
)der Theilung nad) unten gu ftehen fommt u. f. w. Von diefer Verviel- 
Winkels , den man fclieflid) burd die Zahl der Operationen dividirt, 
ſtrument feinen Namen. — Den erften Gedanfen diefes. finnreiden 
hat ber Aſtronom Tobias Mayer (f.b.) gehabt, dee diefer fir die 
Der Winkelmeſſungen entfdeidenden Erfindung den Namen Arti- 
aplicationis beilegte und ſie im 2. Gd. der ,, Comment. Soc. R. Gott,” 
Ha bat fie namentlid) durch ben franz. DPathematifer Borda und 
Manfiler Ramsden, Troughton, Garry nod) mandyerlet Verdefferungen 
~ ©. Biot’s ,, Astronomie!’ (Paris. 18114, 2. Aufl. 3 Bde.) ; ferner 
peep. bes 2. BS. von Littrow’s ,,Populaive Aſtronomie“ (Wien 1825, 
—W ‘ . DN. 


derfdall, f. Sati und Edo, 
derſchein, Reflerton, f: Zurückſtrahlung. 
Vederſehen nad dem Tode. Mit dem tiefgegriindeten Wunſche 
Gen, als verniinftiges Wefen fortzudauern nad dem ode, verbindet ſich 
sound, nud) mit ben Unferigen, die uns hienieden lieb und theuet waren, - 
dem Tode in Verbindung au ſtehen, oder vielmehr wieder mit ihnen ver- 
mP werden. Man hat viele Grimbe dafuͤr angefuͤhrt, welche theilé aus der 
MRenfdhen und ingbefondere aus. der geiftigen, theilé: aus der Vorſtel⸗ 
Wott Hergenommien find. Wiele biefer Gruͤnde findet man in Sintenis’s 
mimdtwoald, der Greis, mein legter Glaube, alé Nachlaß fir meine Freunde’’ 
*9L3); Wogegen bie Sebrift: ,,- Werden. wir uns. jenfeits wiederſehen?“, 
Eeipzig 1818), barguthun ſucht, daß ein folded Wiederfeben 
Hoar nicht als an fid) widerfprechend, aber doch nicht ſtreng beweisbar 
Eeibt alſo cin Glauben und Hoffen ber Menſchenbruſi, die fic) in Dem, 
SMG Mit Klarheit su erkennen vermag, der ewigen Fuͤhrung demithig hin⸗ 
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ſtadt Biberach am 5. Sept. 1733, erhielt von ſ. Vater, Oberpfarrer daſelbſ 
trefflichen Kenner der alten Sprachen, eine forgfdltige Erziebung und ten 
Grund f. wiffenfchaftliden Bildung. Die Schule der Vaterſtadt firderte f 
neben in bet lat., gried. und hebr. Sprache. Die ungewoͤhnliche Entei 
hdd ft empfaͤnglichen Knaben erregte ſchon frih Aufmerkſamkeit 
verſuchte er bereits fein poetiſches Talent, batd in lat. , bald in deut’ 
unternabm fogar, bie Zerſtoͤrung Jeruſalems gu beſingen, fam aber bad 
obne eine Probe der unzweckmaͤßigen Anftrengung Abriggulaffen. Die 
bensjahre, two fid) gemeiniglich Das ausbildet , was man den Ton ded 
nen fonnte, verfloffen W. febr heiter. Aud) feine dufern Umgebungen 
fein Gemuͤth gu fanfter, liebender Empfindung, und brachten eiwas Io 
~daffelbe. Im 14. Jahre fam ee auf die Schule su Klofterbergen bei 
weldje bamalé eines ausgezeichneten Rufes genof. Hier drang er tiefer in 
ber Alten ein und deutete lernend, lefend, hervorbringend bie erften 
feinee ſpaͤtern ſchriftſtelleriſchen Eigenthuͤmlichkeit an. Die Grajien die 
Begleiterinnen, er mochte dichten ober philoſophiren, ſcherzen oder emf 
loben oder tadeln, klagen oder ſich freuen. Unter ben Griechen wurde eno— 
Liebling, ber ihn beſonders durch die, Denkwuͤrdigkeiten bes Sokrates“ und 
ropabie” lebhaft anzog. Eine reizende Epiſode des letztern Werks, die Lieb 
Araſpes und Panthea, hat ec fpdter nady feiner Weife dargeſtellt. Die tie 
lofophifdyen Sdyriften Cicero's las er gleidhfallé mit vieler Theilnahme. L 
ber Englander Steele und Addiſon regten ihn um dieſelbe Seit, fo mange 
auch ind Deutſche uͤberſetzt wurden, vielfaͤltig sue Selbſtthaͤtigkeit auf. Ne 
empfand er, wegen der natuͤrlichen Geiſtesverwandtſchaft, bem belebendet 
Shaftesbury’s , deſſen menſchenfreundliche prattifdye Wetsheit , geſchai 
lee Klatheit und Anmuth , erſt zu liebevoller Bewunderung und fpdte we! 
mung reizte. Nebenbei bewahrten Voltaire, b’ Argens und andre franj.€ 
Tee vor gefaͤhrlicher Einſeitigkeit und Schwaͤrmerei. Als 16jaͤhriger 3 
lieB ex Kloſterbergen, in Kenntniſſen und Einſichten weit uͤber fein Alte 
zatt und faft ſchwaͤchlich am Koͤrper, aber gefund und kraͤftig an Geift und' 
Ehe ex die Univerfitdt bezog , brachte er 14 Jahr bet einem Verwanbten 
gu, dee ihn zu berfelben noch vorbercitete und ihm uͤberhaupt febr ni a) 
1750 febrte W. in feine Vaterftadt zuruͤck, wo er eine Zeitlang verweilte. , 
fen Aufenthalt faut feine erfte Liebe. Fraͤulein Sophie v. Guttermann, bit 
hin aligemein befannte und geachtete Sophie v. la Roche, hatte dle Reig 
Juͤnglings gewonnen. Seine erhoͤhte Stimmung genaͤhrt burch fruͤhett fi 
ideen, erzeugte auf einem Spasiergange mit Sophien, unmittelbar nah @ 
bigt, ben Gedanken, ein Lehroedicht uͤber bie Natur ber Dinge oder die vellft 
fte Welt zu ſchreiben, welches auch in ben Suppl. gu ſ. Werken (1. Br.) 
ift und dem Publicum gu feiner Zeit behagte, obwol ber Berf. pater daf 
zeugniß fire einen unreifen Verſuch der fich felbft verfennenden Jugend 
Im Herbfte 1750 begab fid) W. auf die Univerfitde gu Thbingen, um bie 
wiſſenſchaft gu ſtudiren, nicht eben aus entfchiedener Vorliebe; er beſcho 
daher am meiſten mit ben humaniſtiſchen Wiſſenſchaften und machte ſich! 
Neueſten bekannt, was gu jener Beit die Literatur bes In⸗ und Auslandes ge 
So erwarb er ſich eine Menge gruͤndlicher Kenntniſſe, ohne daß Aber dem 
bie Selbſtthaͤtigkeit ſeines Geiſtes erſchlafft ware. De Richtung deſſelbenb 
Beit bezeichnen die „Zehn moraliſche Briefe” (1751). Sie find ſaͤmmtlich 
geliebte Sophie gerichtet und rechtfertigten die damalige guͤnſtige Aufnatm 
eine gluͤckliche Verbindung von Laune, Feinheit und Weltklugheit Um bi 
ſchrieb ex andy ein Lehrgedidht: ,, Anti-Ovid’, im jener freiern Versart, — 
ſchon bie Franzoſen ſtait der damais uͤblichen Alexandriner mit Gluͤd bedient 
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ad Wee! weniger Lage, und nidt von Bedeutung. Mun ergriff and) Kop: 
deutſcher Gentus fein innerftes Weſen unwiderftehlid). ,, Als id) ber Meſ-⸗ 
die 5 erſten Geſaͤnge)“, fagt er felbft von ſich, „glaubte id erft mid felbft 
hem, und mir war immer, alé faͤnde id) bier erſt ausgeſprochen, twas ich 
te ausfprechen wollen!” Dieſes Geftdndnif ift indeß mehr aus dex vollen 
B angehenden Didhters alé aus feiner verwandtſchaftlichen Natur zu er⸗ 
le fid) im Grunde nad ganz andern Seiten hinneigte. — Bon Tabingen 
. 1752 nad Biberad zuruͤck. War er gleich fruͤher gefonnen getvefen, in 
t bie Laufbahn eines akademiſchen Lehrer’ gu betveten, fo begab ex ſich jest 
auf ergangene Einladung, gu Bodmer nad Zuͤrich in bas freie Verhaͤltniß 
tarlfchen Geſellſchafters. Aud) Kiopftod war ein Fahr zuvor bei Bodmer 
ber Ruhm des Legtern uͤberſchritt damals merklich bas Maß des ibm zu⸗ 
tn Verdienſtes. Sein Haus wurde fir Wieland ein Tempel ber Muſen. 
thanfte nidjt nur dem Umgange bes vaͤterlichen Freundes manche belehs 
Imunterung , ſondern lernte auch bie Reprdfentanten der friſch aufbluͤhen⸗ 
hen Literatur aus ihren Sdhriften fennen, Manner wie Hagedorn, Gleim, 
Schlegel, Gellert, Klopſtock, Sulzer und Ähnliche. Zuͤrich felbft verband 
agen gefelligen Kreife mehre auegeseichnete Gelehrte und Kuͤnſtler, 4. B. 
t, Dirzel, Sal. Geßner, Hafli, Hef u. ſ. w. Bodmer’s herzliche Neigung, 
henes Anfehen., vielleicht auch fein libergetidt von Jahren, gab dex bild- 
ſchmeidigkeit W.'s nicht immer die befte Richtung. Ec beforgte aus Dank: 
Hb Verehrung gegen Bodmer bie neve Aufl. ber Sammlung bee zuͤrcheri⸗ 
itſchtiften zur Verbeſſerung des deutſchen Geſchmacks wider die Gottſched'⸗ 
le von 1741 —44, und begleitete fie mit einer Vorrede. Dieſer literariſche 
itgu feiner Seit ben Fortſchritt sum. Beffeen madhtig gefdrdert , und bildet 
tim Abſchnitt in der Geſchichte unſerer ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Bildung. 
itd ex eine Abhandlung von den Sdhinheiten bes Bodmer hen epifden 
oah“, bie freilid) mehr den beftochenen Freund alé den ſtrengen Kriti- 
Dodmer pflegte Vielerlei auf einmal und mit Fluͤchtigkeit zu treiben, hin: 
wechſelnden Eindruͤcken feiner legten Lecture. W., urſpruͤnglich felbft 
Productionsluft beherefcht, foigte nur su fehe dem gefaͤhrlichen Bei- 
t bie Menge und Befdhaffenheit feiner im Bodmer’ (hen Haufe verfaßten 
darthut, 3. B. ,, Briefe von Verftordenen an bhinterlaffene Freunde!’ 
uf Veranlaſſung eines engl. Werkes; , Der gepriifte Abraham”, epiſches 
83 Gefdngen, wozu Bodmer als Briebfeder und Mufter, keineswegs 
mitgewirkt hatte; verſchiedene Hymnen und Pfalmen; „Platoniſche Be- 
m uͤber den Menſchen““; „Timoklea“; ,, Die Sympathie’; ,, Das Geficht 
“5 ,Beficht von einer Welt unſchuldiger Menſchen“ (1754 und 1755). 
flodjtene und fortgefegte Studium bes Plato, fo wohlthaͤtig es an und 
Atte werden koͤnnen, verſetzte dagegen bas Element der chriſtuchen Pocfie 
gewiffen ſchwaͤrmeriſchen Überſchwenglichkeit, an der bei weitem mehr die 
ber Phantafie als die Tiefe des Gefuͤhis Theil hatte. Sum Gluͤck bewahrte 
tt das frdftigende Studium gried. Lebensweisheit, hauptſaͤchlich an ber 
8 Xenophon, vor grdfiern und neuen Verirrungen. 1756 brady ber fieben- 
ieg qué. W. lebte zwar von bem Sdauplage deſſelben entfernt, nahm 
ben ſich draͤngenden Begebenheiten, ſowie an bem Haupthelden, Friedrich 
mM lebhafteſten Antheil, und ward dadurch auf die Idee geleitet, das Ideal 
en in einem groͤßern Gedichte auszufuͤhren, wozu er Cyrus waͤhlte. Die 
Jeſͤnge dieſes Gedichts erſchienen noch 1757, und wurden hier und da fo 
hommen, baf bereits 1759 cine neue Ausg. bavon gemadt werden fonnte ; 
al war mit Recht nue maͤßig, und fo blieb es unvollendet, wurde jr 
als bloßes Bruchſtuͤck in der neweften Ausg. ſaͤmmtl. Werle wieder abge- 
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druckt. Nad) einigen unglucliden dramatiſchen Berfuchen : ,, Lado FohammG 
und ,,Slementine von Porretta”, wandte fid) bas Talent bes Werf. wieder 
heitern, ibm ungleid) mehr gufagenden Welt ber Griedhen zuruͤck. Die thon 
erwaͤhnte Epifode aus der „Cyropaͤdie“ bes Xenophon, Arafpes und Pantive 
fchien um diefe Zeit und kuͤndigte ben Dichter ber Liebe vielverfprechend an. 
mer’s Haus hatte W. ſchon 1754 verlaſſen. Er unterrichtete nun die Sihar: 
guricber Familien 4 Jahre lang, worauf er nad Bern gum Landvogt Sime 
Hauslehrer ging, welche Stelle ex jedod bald wieder aufgad. Fn Bein 
feine Natur, unter dem Cinfluffe bilbender Frauen, cine immer beftimma 
tung. Gr lernte hier unter Andern aud) Rouffeau’s Freundin, Julie Bods, 
nen, mit der ex in fehr erfreuliden Verhaͤltniſſen lebte, bis endlid) das 3. 10 
in feine Vaterftadt zuruͤckverſetzte. — Ohne fein Zuthun, ja gegen feine Ve 
wurbe et in ben Rath diefer Stadt aufgenommen; allein et fuͤhlte bald, dap hi 
ſchaͤfte dieſes Amtes fid) mit feiner Cigenthimlichkeit nicht recht veveinige 
wollte, aud) hatte er bereits zu viel von den Freuden feinerer Gefellightt 
alg daß es ihm in dem beſchraͤnkten Biberach hatte gefallen fonnen. . Dos 
nod), daf er die eefte Geliebte feines Herzens alé Sophie v. la Rode vernihll 
derfand. Died Alles drdngte die nad) ſchoͤpferiſcher Darſtellung taſtlet 
Phantafie in bie innere Welt des Gemuͤthes zuruͤck, und er hatte ed in bees 
cin Gluͤck gu betrachten, daf er auf eine Arbeit gerieth, welde nicht nur (rr 
Geiftestcaft in Anſpruch nahm, fondern ihn aud) auf das mannigfaltigte 
unterridjtete, auffldrte, ermuthigte und ſtaͤrkte, nimlich die Liberiegumg 9 
{peare’s. Go wenig e6 dem durd die Griechen, Romer und Franpolet oe 
und mitunter aud) irregeleiteten Deutſchen, bei ſeiner vorherrſchenden 
Urtigen, Leichten und Geſchwaͤtzigen, gelingen fonnte, ben Geiſt des 
_ tounderbar originellen Briten ſich gang angueignen , fo leiftete DB. doc) ree 
in diefer ſchwierigen Arbeit ſehr viel und brad) bie Bahn, auf der fein 

nun leichter fortſchreiten fonnten. Die fpdtere Efchenburg’ faye liberfegung se 
nut eine Berbefferung der W.'fchen. W.'s Arbeit eefchien (1762— 66) m2" 
bei Gefiner, Orell und Comp. in Zuͤrich und enthielt 28 Sdaufpiele. Coe 
fiigte in ſ. Umarbeitung nod) die 14 feblenden hinzu. — W. firhite fid inde 
nehmften Umgebung, als bad Geſchick feine erfte Geliedte in Geſellſchaft 
ten und bes Grafen v. Stadion, bei dem fic biefer befand, in ſein | 

Legterer , der kurmainziſcher Staatsminifter getwefen war, beſchloß, den— 
nes Lebens gu Warthaufen, einem feiner Giter unweit Biberad, uzude 
ba er mit dem feinen Zone des Weltmannes gruͤndliche Kenntniß und Oo” 
bung vereinigte, ein Freund ded heiterften Lebensgenuffes war, und cin j= 
Schwaͤrmerei und liberfpannung, fo fand W. in bem Haufe beffetben im! 
genommen recht eigentlid) feine Heimath. Aud) befreundete ihn die — 
durch bie Wahrheit einer edeln Maͤßigung hier ndber mit mandem font 5 
trdumten Genuf. Es ift jedods die Frage, ob der ſchnelle Ubergang von 
Phantafterei, zum Theil einer Frucht der fruͤhern BerhAltniffe , gu der aosey 
Klarheit einer geordneten Exfahrungswelt, der Funigkeit im Auffaſſen und © 
nicht einigen Abbruch gethan hat. Go viel bleibt ausgemacht, daß die Lebe 
beit bes Dichters, fo reigend ex fie auch ausſpricht, von jest am hdufig be 
ber fpdter fo ſchwunghaften Aufklaͤterei verrdth. Die auserlefeme Bidlo™ 
Grafen, befonders vollftandig im Fache der neueften frany. und engl. iterates 
nicht wenig gu ber verdnderten Denkart bei, weldye auferdem durch die 
nes geiftreichen Umganges fortwaͤhrend befeftigt wurde. BWefanntlid dat ™ 

ferm Didhter bie Vorliebe far Gegenftinde einer lifternen, wolluſtigen ⸗ 
von vielen Seiten her zur Laſt gelegt. Es iff unmoͤglich, W. durchaus 
Vorwurf su vertheibigen. Doch folate ex bei Darſtellungen dec Art feisedor 
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verfuͤhreriſchen Maturtriebe, benn er gab von biefer Seite im Leben keine 
t, fondern ex tourbe dazu beftimme burd) bas beitere Spiel der Phantaſie 
ſchlimmſten Falle durch bas uͤbergroße Streben nach unfehlbarer Wirkſam⸗ 
Das erſte Erzeugniß, welches ber Ausdruck jener franzoͤſiſch- griechiſchen 
dteit anſichtraͤgt, mar bie poetiſche Etzaͤhlung: „Nadine“, welche ec ſelbſt 
hipfung in Prior's Manier nennt. Auf dieſelbe folgten (1764) bie „Aben⸗ 
4 Don Sylvio von Mofalva, oder dee Gieg dee Natur uͤber bie Schwaͤrme⸗ 
Hier biente dem Verf. der „Don Quixotte“, ben ex ſehr lkebte, gum Mu⸗ 
etreichte ihn aber webder in Anlage nod) Behandlung. In die FJ. 1766 und 
fit die ecfte Erſchelnung bes „Agathon“, welder L.'s Ruhm am meiſten 
bn half. Ce hatte bie dee gu dicfem Werke ſchon wahrend feines Aufent⸗ 
i ber Schweiz gefaft, und (id) immermabrend, aud indef er ſich andern 
n hingab, damit beſchaͤftigt, bis er 1764 an die Audarbeitung deffelben 
Die Ubfidht des Verf.“, fagt dieſer felbft von feinem Werke, „war nidt, 
d ſittlicher Vollkommenheit in feinem Helden aufjuftellen, ſondern zu get 
ie weit es ein Sterblidjer durch bie Kraͤfte ber Natur in der Weisheit und 
bringen koͤnne, und twie viel Antheil bie Außenwelt aa ber Bildung unfers 
‘habe’. übrigens ift dies geiftreiche Buc mit Recht immer von Seiten der 
lung als ein Dlufter betrachtet worden, und wird gewiß, wie aud) ber Ges 
ſich aͤndern moͤge, su allen Seiten als folded gelten koͤnnen. Aud) in den 
ten ,Literaturbriefen’’ wird dieſes trefflidhen Erzeugniſſes mit gebuͤhrendem 
ud gedacht. Die Liebe war e8, die unfern Dichter in allen ihren Erſchei⸗ 
vorzuͤglich befchdftigte. Er hatte ſich lange mit bee Idee getragen, ſeine 
in bavon in einem grdfern Gedichte, „Pſyche“, nlederzulegen, allein es 
len leider nur Bruchſtuͤcke bavon. Umfaſſender ftellen fie ſich dar in „Idris 
nde”, obgleich auch dieſe Arbeit nicht vollendet iſt, am reizendſten und edel⸗ 
tin der „Muſarion“ (1768), einem durch Anmuth, Leichtigkeit und Har⸗ 
WDarfiellung vielleicht einzigen Werke, bad ex ſelbſt nad dem angeſtreb⸗ 
eine Philofophie ber Grazien nannte. Diefe liehen thm auch gu einem 
imBedichte ben Mamen, das 1770 erſchien und der edlern Liebe bas Wort 
wn bie gemeine, bloß der Sinnlichkeit fedhnende. Der „Neue Amadis! 
} mid den Triumph innerer, geiſtiger Schoͤnheit Uber bloß koͤrperliche ſchil⸗ 
tin Thema, das ber Dichter noch einmal in den letzten Jahren ſeines Lebens 
Ktates und Hipparchia“ ausjufithren fuchte. Wenn, wie es heifit, dec 
am Shandy” die Veranlafjung gum ,,Meuen Amadis’ gegebden hat, fo laft 
Swenigften’ aus ber verſchiedenen Natur beider Werke nicht recht erklaͤren. 
verebelichte fic) W. mit ctner eben nicht ſchoͤnen, aber eblen und anziehenden 
urgetin, und 1769 ward er alé Professor primarius der Philofophie auf 
oerfitdt gu: Erfurt berufen, die bamalé wabrend der kurmainziſchen Megie- 
uter ber wobhlthdtigen Leitung. des hochgebildeten Freih. v. Dalberg (nachhe⸗ 
urften Primas) ftand. Bald erfuhr DV. in bem neuen Wirkungskreiſe, daß 
tt manches unisderfteigliche Hinderniß im Wege ftehe; defhalb wandte er 
iraft mehr auf bie ihm ſchon fo lied gewordene ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, 
bm ber erweckende Umgang mit cinigen ausgezeichneten Gelehrten, wie Mies 
ehidt, Meuſel ju. A. guftattentam. In der ftufenmdgigen Entwidelung 
Veſens verdient es eine befondere Bemerkung, daß er ſich von jest an nice 
) ausfdlicfend anf die erotifche Poefie beſchraͤnkte. Er beſchloß diefe Pertode 
Didterlaufbahn mit dem „Verklagten Amor’, wodurch er bie Gattung der 
der er fid) bidher gewidmet hatte, gewiſſermaßen rechtfertigte, ſowie er 
gemeine Rechtfertigung feiner Lebensanfidten und philofophifhhen Meinun⸗ 
ben , Dialogen des Diogenes von Sinope’ (1770) bee Welt mittheilte. Im 
des feinern Cynismus verfaßte ee bald darauf bas vielbefprodene Gedicht 
Coe, Siebente Aufl. Ba XL 18 
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„Kombabus“, beffen mehr als zweideutiger Gegenftand an die duferftent 
des oͤffentlich Erlaubten ſtreift, behandelte ihn aber mit einem fo eingigen Ge 
bof man deßhalb um Vieles leidhter uͤber die gewagte Freiheit hinwegſicht 
Horfdhungseifer erhielt eine fruchtbare Mahrung in 2 merfmicdigen Seiden ty 
in Rouſſeau's Schriften und Fofephs II. Berdefferungen. Unter bem Titel: , 
trdge gue geheimen Gefchichte bed menſchlichen Verſtandes und Herzens, 
Archiven der Natur’ (1770) (dried er gegen die intereffanten Meuerungen 
roboren Rouffeau’s mit eingreifender Menſchenkenntniß, gefddiger 
munterer Gewandtheit. Angeregt von ben Beduͤrfniſſen ber nach Lide fi 
ben Menſchheit, und eingedent feines hohen Berufs, wiewol oft yu ut 
fortgerifjen von bem Wunſche, Frucht und Blithe zuglelch an dem ge 
Baume gu ſehen, bereitete Joſeph Il. cinen grogen Umſchwung in dem Bh 
Staats vor und entzuͤndete alle gleichgeſtimmte Seelen mit ber lebhafteften! 
ſterung fire feine erhabenen Zwecke. Go wurde auc) BW. in bie Sphdeege 
worin fic) ber aufgeklaͤrte Gefeggeber und Staatsverwalter bewegte, tnd 
Richtung ſeiner geiftigen Thaͤtigkeit verdank en wir den, Goldenen Spiegel 
„eine Art von ſummariſchem Auszuge des Nuͤtzlichſten, was bie Groͤßen aad! 
einer gefitteten Ration aus beer Gefchichte ber Menſchheit zu ternen 
Jetzt beginnt fie die volle Entwidelung {einer glaͤnzenden Talente wmf 
wirkſamſte Periode, ba fie ibm, außer der ihm fo gang gerechten dufern B 
aud) bie hinreichende Muße gewaͤhrte: fie ift fein Aufenthalt in Belem 
Herzogin Anna Amalia hatte 1758 den geliedten Gemahl verloren und fan 
auf einmal zwiſchen die Reglerung bes Landes und bie Gorge fie tee 
zweier Gohne geftelit. Mit Muth und Eifer, mit Einſicht und Liebe hatte 
ben Pflidjten genitgt; unterdeffer waren bie Pringen, auf denen die H 
Landes ruhte, bis in bas Alter gefommen, two fie eines minnlidenG 
burften. Zu dieſem widtigen Poften wurde W. durd ben Freid. v. Di 
ihn in Erfurt auf bas genaueſte tennen gelernt hatte, vorgefhlagen, mi 
ben ebrenden Ruf mit Freunden an. 1772 ginger, mit bem Charakiet 
g0gl. ſachſen-weimariſchen DHofrathé, der Suficherung eines GebhallP a 
Thlren., fo lange er die Erstehung dee Prinzen leiten wide, und unter dems 
auf eine lebentlaͤngliche Penfion von 600 Thin. *), nach Wetmar ab, He 
fid) nod fein beſtimmtes Zelchen ber fpdtern geiſtreichen Lebensfuͤlle ~ 
feblte es nicht an einer ſtillen Vorbereitung, mehre ausgezeichnete Manm 
ten fiir biefelbe, bie Ramen eines Edhof, Brandes, Bek, Seiler unde 
Mufdus, v. Einfiedel, v. Knebel, v. Voigt, Bettuch u. ſ. w. beflatign 
W. war in ſolcher Geſellſchaft gang an ſeinem Plage, und fein Geninse i 
innerer Buftiedenbheit belebt und durch mannigfache Ermunterung von Aaya 
ben, muthiger die Schwingen. Ee faßte vor ber Hand befonders dab Ot 
ind Auge, daber bie Entſtehung des dramatifchen Gebichts: ,, Die Wahl 
cules”, und ber „Alceſte“, die ben 29. Mat 1773 sum ecften Male auf 
mariſchen Hoftheater erſchien und bald in gany Deutſchland mit raufhende 
falle aufgenommen wurde, ohne jedoch denfelben fuͤr eine ſpaͤtere Bett mit Oe 
haupten gu koͤnnen. Bedeutender fire bie geſammte deutſche Literatur t 
Herausgabe bes „Deutſchen Metkurs“, einer Monate(chrift, ber fid 
baé Enbe (eines Lebens mit ber grdgten Gorgfalt und gangem Hern! 
Er hatte jest die Pflidt und Gelegenheit, von ben hoͤchſten GBrundédgen of 
nen dis zu den gewshnlichen Regein ber postifchen Form herab, ſeine Anfiet 
ausgebreiteten und aufmerffamen Publicum vorjulegen. Sm Ganjen OH 
aͤſthetiſche Kritik weder rein nod tief genug, fie litt befonders von mehtin 
*) Dee legtverftorbene Großherzog von Weimar Hat feinem geliedten Cefrer 
feinen gangen Gehalt von 1000 Thlen. als Penfion gelaſſen. | 
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| Mnfledung einer zahmen, vornehmen conventionnellen Beſchraͤnktheit, wie 
mlalih damals in Frankreich herrſchte. W.'s Briefe uͤber feine „Alceſte“, 
Heft bes „Merkurs“ von 1773 befindlich, enthalten hinreichende Spu⸗ 
en falſchen Richtung, woruͤber 2 ber erſten Maͤnner in deutſcher 
Sunt, Goͤthe und Herder, ſogleich oͤffentlich in Harniſch geriethen. Der 
brie eine Satyre dagegen mit der vollſten Ladung unter bem Titel: „Goͤt⸗ 
im und Wieland’, weldye die grofie Natur, die in ihm lebte, an der as 
Tiyfidtigen Cirkelei der Afterkunſt raͤchen follte. Leng gab fie zu Stras⸗ 
ms, und fo fam fie in We's Haͤnde; allein dieſer, ben aufſtrebenden Ge⸗ 
‘gofen Dichters nicht verfennend, ermiderte jenen Angriff mit leichtem 
md der ihm eigenthimliden Milde. Goͤthe's Farce machte, ba fein Dich⸗ 
& {hot mAchtig yu verbreiten begann, gewaltiges Aufjeben. Aud W.'s 
H, den Dringen von Weimar, blied fie nicht fremd, und jog Beibe vielleicht 
f derfelben um fo fchneller entgegen, als fie ihn bald nachher auf ihrer 
WH Feankreid) in Frankf. a. M. kennen leraten. Goͤthe ſelbſt erzaͤhlt in feiner 
tt ben Gang der Dinge, der ihn nad) Weimar in bie fuͤrſtl. Mabe brachte⸗ 
T oud Derder feinen Wirkungskteis fand. Fest ridhteten ſich die Augen 
Diutfhland auf den Muſenſitz an der Sim, welder ein zweites Ferrara 
Wrverlbrad. Ce wurde dies wirhlid), und nod mehr. Die Hergogin Mut⸗ 
la, tar die Seele eines gefelligen Kreiſes, wie ihn bas bamalige Geo 
Eber fourm hatte gu benfen gewagt. Ales, was die Kunft, die Wiſſen⸗ 
b bad Leben an Herrlichen Bluͤthen und Fruͤchten erzeugte, fand hier fos 
rmbfte Aufnahme und Wuͤrdigung. Da laͤhmte kein ſtarres Rangver⸗ 
tufffredbenden Genius, denn bie edle Amalie war als geweihte Prleſterin 
Mbinheit bas ſichtbare Gefeg, dem bie Geifter im Gefuͤhle dee Freiheit 
Sn einem ſolchen Kreiſe bekraͤftigten Maͤnner wie Gothe, Herder, 
Ob duGerlich ben Bund ber Thaͤtigkelt, welcher fie innerlich beſeelte, und 
Hund die Fuͤrſtin, bie fie ehrte und liedte, mit unverwelklichen Kraͤn⸗ 
Srift(telleri{ched Talent entwickelte fic) hier immer mehr, und in einer 
tee alé 20 5. ereignete ſich faft nichts von Widhtigkeit in ber politifden 
Mterarifchen Welt, woran er nicht mehr ober weniger lebhaften Antheil 
Seine LebenSphilofophie athmet ben Geift bed Sokcates, mitunter 
Mit Beimifeung im Sinne bed Ariſtipp. Beſonders beſchaͤftigte ihn bas 
 Uuinmenfehliche, Leichtfaßliche im Geblete ber Forſchung, dem ev durch 
be Drethobde, bie auch Zwelfel geſchickt einwebte und verarbeltete, eine 
Seite abzugewinnen wufte, gumal fire bas Beduͤrfniß gebildeter Welt⸗ 
hat daburch unfere Literatur mit Schriften bereichert, beren feltenes Vers 
auptfachlich bas mufterhafte Beifpiel der Franzoſen umd Englander hat 
tm, Seine hiftorifdhen Semuhungen, wiewol fic nidt in einem bedeus 
ate Hervortreten, gefallen durch belebende Einbildungskraft, angenehm 
Pbtadfenntnif, gefundes Urtheil und durdblidendes Wohlwollen. Diefe 
m BelGdftigungen ſchadeten keineswegs feiner dichteriſchen Fruchtbarkeit; 
1H laut fund in der „Geſchichte bee Abderiten“ (1773), einem uͤberaus 
M, glidlidh cingreifenden Werke, dad bie Mufe dee Weisheit unter dem 
6 Saters anmuthig verkleidet. Daran ſchloſſen fid) dee Zeit nad Ere 
Hind Maedhen, theilé fremden Originalen nachgebildet, theils ſelbſt ers 
 Dagegen wird ,, Oberon’, ein romantifdes Helbengedicht, mag auc) der. 
Weilen aus ber rechten Haltung fallen und mehres Frembartige eingemiſcht 
0g (HIDE die tehnifche Form manchen Tadel verdienen, dennod den Ruhm 
POMS, al6 fein gelungen{tes Were unter den grofern, mit Sicherheit auf die 
timd bewundernde Nachwelt bringen. Die Verdeutſchung des Horas und 
H, Voritiglidy des Erftgenannten, ecfolgten daraufin bee Weiſe, die ex (don 
18 * 
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fire Shakfpeare mit ausgeseichnetem Mugen angetwendet hatte, jedoch mit be 
fentlidhen Unterſchiede, daß jene beiden (einer Elgenthuͤmlichkeit an und fir id 
meht gufagten und er alfo Lon und Farbe auch beffer traf. So ſeht dee De 
erlduternden Einſchiebſeln ben vertrauten Renner haͤufig ftéet, fo deoum & 
ſolches aus einander gesogenes Umſchreiben fir den Genus des gri fern Dalle 
Horag und Lucian haben in biefer W.'ſchen Geftale den Deutſchen wie 
getragen. WB. erklaͤrte felbft bie Horaz'ſchen Briefe und Commentare fie 
gen feiner Urbelten, auf bie ex am meiften Werth lege und woraus fein 
Geſchmack, Vorſtellungsart und Individualcharakter am genaueften bel 
Aus dem anbhaltenden Umgange mit Lucian entftand (1791) ein origins 
„Peregrinus Proteus’, gu dem fid) ber ,, Agathoddmon” wie ein Seite 
Halt. Go war bie Zahl feinee Geifteswerke gu einer nicht geringen 7 
gewachſen, und e6 mufite bem Literaturfreunde tool erwuͤnſcht fein, fier 
felbft burdgefehen und gefammelt in einer gleichfoͤtmigen Ausg. gu belie 
folde veranftaltete der um bie deut{che Literatur hochverdiente Buchhindiere 
gu Leipzig (feit 1794 in 2 Ausg, 4.u.8., 36 Bbe., 6 Suppl.; new 
Gruber, feit 1820; Taſchenausg. in 16., 51 Thle., feit 1824), u. dec Ver 
baburd in ben Stand geſetzt, fid bas Gut Osmannftdde bei Weimar p 
too et ben Abend feines Lebens grifitentheilé in heiterer Muße hinyube 
badte. Da er ſtets ein Feind von Lurus und üppigkeit gewefen war, | 
thm feine mafigen Einkuͤnfte, trog feiner fic betrddhtlid) mehrenden Fa 
feine Gattin gebar ihm in 20 Jahren 14 Kinder, immer genuͤgt und for 
genug uͤbrig gelaffen, aud Freunde gu erfreuen. Allein men war avd, 
Grenje feines Lebens hinaus, fiir bie Unverforgten geforgt , und die — 
feine leGten Tage gar ſehr. Er lebte von 1798 an bié 1803 fortmihund 
mannftddt und midmete ben groͤßten Theil feiner Zeit literarifchen Aha, 
unter fein „Attiſches Muſeum“ keine bec geringften iff. Ee fuͤhrt 
lang gebegten Entſchluß aus, feine Nation mit einer Reibe von Mreifl 
griech. Poefte, Philofophie und Redekunſt vertraut gu machen. Aud 
ftipp und einige feiner Zeitgenoſſen“ gehoͤrt biefer Periode an. 1803 
fein geliebtes OSmannftddt wieder, weil er es in Stonomifdher Hinſich 
mebr behaupten fonnte ,. bern ex hatte e6 gleid) anfangs gu theuer erfault. 
nun toleder in Weimar, wo er nun and Schiller fand, mit bem er bad 
VWerbindung trat. Hier dberftand er bie Sdhredenstage von Fena, hier y 
lidften Verluſt, den er erleiden fonnte, ben fener Gdnnerin und rem 
Herjogin Amalia, ben von Herder, Sdhiller u. A., bie ec liebte und hele | 
mehre Arbelten ſuchte ex fic) einigermafien gu erheitern; am meiften oe 
dies burd ble liberf. von Cicero's Briefen, bie ex mit dee ftrengften © 
autfuͤhrte. Die Ehrenbezeigungen, welche er von bem Kaifer Alerander 
leibung des St. - Annenordens, und von Napoleon burd bie des Kreuzes 
legion erhielt, feine Aufrahme in ben edlen Gund ber Fretmaurer, i 
Inſtitut, und mehre gluͤckliche Ereigniffe, milderten fo manden K 
fein Her; fortwaͤhrend naͤhrte, wohin vorzuͤglich das frithere Hinſcheiden 
ihm innigſt geliebten Gattin (1801) gehoͤtte, mit ber et ein langes Leb 
beiſpielloſer Zaͤrtlichkeit und Einigkeit verlebt hatte. Sein Tod erfolgtt' 
20. San. 1813 im 81. S. feines ruͤhmlichen Lebens. Geine flerbliden 
ruben in einem Grabe mit denen feiner Gattin und einer En€elin ſeinet 
freundin 2a Roche, Sophie Brentano, yu Osmannſtaͤdt, feinee Wad! 
und cin einfaches DenEmal ziert bie geweihte Staͤtte mit der von bem Dio 
verfertigten Inſchrift: 

Lieb’ und Freundſchaft umfdlang dic verivandten Geelen im Leben, | 

Und ihe Sterbliches deckt dieſer gemeinfame Stein. | 
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— 8* Urgeiſt, wie z. B. Goͤthe, Jean Paul, ſein eigenthuͤmlicher 
ftant b im freien Ancignen und weitern Ausbilden bes Vorgefundenen, 
grofer, zuweilen ausſchweifender Geſchmeldigkeit bas Siegel ſeines Gels 
He. Seine Darfiellungen der griech. Welt, in denen ex fit fo wohl gee 
Hgts weniger alé vollfommen rein, es regt {ic darin ber Einflug eines 
eee aaevalien, balb und bald framoſit nben Geſchmacks. Dat 
ſchlichen Natur hat er eigentlich nie wahrhaft ausgeſprochen, weder 
nod ber Religion, noc ber KZunſt, oder ber Philofophies ex hielt 
; glidlichen Mitte und wußte felbft ber Oderfldche guweilen den 
dein der Gruͤndlichkeit zu geden, Gherall Meifter der leichteſten, eins 
5* und fuͤr ſeinen Zweck auch ein trefflicher Sprachkuͤnſtler, wie 
n Paul ſeine langathmige Profa recht eigentlich das Organ ber Iro⸗ 
¢ er denn ſelbſt in feinen intere(fanten ,, Briefen an Sophie fa Roche’ 
8 Horn, Berl. 1820) fagt: ,,lronie ma figure favorite’, Uns 
aerklaͤrt es fic), warum er keine durchgreifende und fortdauernde 
uf unfere Literatur hervorgebract hat; fein großes, unſchaͤtzbares Bers 
Pnicht gu berechnende Summe von Kenntniß, Geſchmack, Bildung, 
itelbar durch cine Reihe von Jahren ber Mitwelt zufuͤhrte, vom ber fiz 
in pder Stille vererbte. Hat man ihn zuweilen uͤberſchaͤtzt, fo iff er baz 
ztionszeit unferer Aſthetik uͤber alle Gebuͤhr herabdgefest worden. 
nim erſten Mannern Deutſchlands und wird als folder in bem hoben 
Phen. Gine ausfuͤhrlichere Entwidelung der Eigenthuͤmlichkeiten bes 
erd und Schriftſtellers findet der Lefer in der Biographie W.'s von 
H ift in einem Auffas im „Morgenblatt“ von 1818 unter dex Auf⸗ 
md’s Andenken in der Loge Amalia zu Weimar’, die Perſoͤnlichkeit 
in mit Dreifterhand gezeichnet. 
it , eine Stadt im Koͤnigreiche Galizien, im bochnler Kreiſe, 
im ihrer unerſchoͤpflichen, und in ihrer Act einzigen Steinſalzgruben, 
500 Lachtern von Oſt nach Welt, uͤber 200 Lachtern von Suͤd nach 
O Lachtern oder SOO Fs in die Tiefe erſtrecken; wie weit bas Salg 
tht, hat bis jest nicht ergriindet werden koͤnnen, und es ift baber ges 
0 Sunerfhdpflid angufehben. Die Stadt Wieliczka ſelbſt ift gang ums 
Gruben gehen auf jeder Seite weit ber fie hinaus. Schon feit 
813. Jahrh. hat man hier Gals gebrochen. Der Cingdnge gu den 
iG auf freiem Felde, und 2 non der Stadt aus; bie letztern beiden zur 
Arhelter und yur Herausfirderung des Galyes. Man laͤßt fic 600 
ater, oder ficigt eine eigen’ eingerichtete Treppe von 1000 Stufen 
) foramt batm in bie eigentlichen —— welche eine mehre 100 
t, hohe, mit Salzſaͤulen gewoͤlbte Ebene bilden. Man ſieht hler 
tine von einem Bergmanne cus Saljſtein errichtete Capelle, worin 
me mie gelefen wird, tie es in ben gewoͤhnlichen Beſchreibungen heift, 
Mt Wieliczka gu wunderbar (childern und das Salzwerk gu einer uns 
bt machen. €6 arbeiten gwar viele Menſchen, nach Einigen an 
Bent 500, in ben Gruber, aber es wohnen keine wirklich 
in ben Pferdestsden befinden fich Pferde, bie jedoch nicht zum Ziehen, 
ble Goͤpel in Bewegung gu fesen, gebraucht werden. Die durch dad 


ve — und dienen zu Vorrathskammern fiir die leeren und vol⸗ 
Einer von dieſen Verhauen heißt ber große Gaal, wo man ein 
ler in die Felfenwand eingcarbeitet, Grontenchtee , bie von ber 
M, Goffitien und Verſteineruugen, ole man im Gelkein gefumben hat, 


~ 


m laͤßt fic fie feine Charatteriftié ungefaͤhr Folgendes fagen, Ge 


6 Salzes entſtandenen Gewoͤlbe werden Werhaue genannt. Mehre 
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antrifft. Die verfchiedenen Arten bes Salzes, alle Krvftallifationm, ven 
feinſten ftrablenformigen bid gu ben groͤbſten, find bier gefammelt. Det 
wohnte Anblick bee weithdufigen unterirdiſchen Gange, ber vielen Gembde 
Bebhdltniffe, der foeben angefihrten Gapelle und ber Stallung fax 20—30 yy 
ertegt bei jeden neu Eintretenden eine eigne Empfindung der griften Ul 
ſchung; benn Alles dies ift in feftes Salk gebildet, welches an mebren © 
maͤchtig wird, baf man aber einanber an einem Orte 2 Gale aushaum : 
die uſammen eine ſenkrechte Hoͤhe von 16 — 17 Klafter haben. DG 
nung des Salzes geſchieht theils mittelſt des Spitzhammers, theilé dutch 
mit Schießpulver, und die gewoͤhnlichen Formen, in welchen bie hieſige— 
tungen erzeugt werden, find entweder Cylinder, ober fogen. Balam 
5—10 Gtnm., ober laͤngliche Vierecke von 140 — 150 Pfund, bum 
eder Minutienfals, welded in halbe und gange Donnen gu 2+ — 5 Ent 
gen wird. Die jaͤhrliche Ausbeute von biefem groften aller Galywerke 
700,000 Gtnr., und gewaͤhrt mit dem nidt weit davon entfernten dhnlidiae 
werke gu Bodnia, baé jaͤhrlich 200,000 Etnr. licfert, einen reinen jibril 
trag von 2 Mill. Gidn. Es iff immer ein grofer Vorrath von Sal, Vee 
von einigen 100,000 Gtntn. vorhanden. Die Gruben gu Wieliczka gedemd 
Salz. Die geringfte Sorte ift mit Letten vermiſcht und hat einen ga 
Schein. Daé befte ift das Kryſtallſalz, bas in wiirfelartige Formen 
Seine Farbe ift bunkelgrau mit Gelb untermifat. Man findet aud in der 
bisweilen einzelne gum Theil ſtarke Stuͤcken ſchwarzen Holyes. Dos Gal 
Gruben gu Bodnia ift etwas feiner und wird durchaus in Faͤſſet 
Diefe Salywerke gehdeten ehemals, wie Galizien felbft, sum —* 
kamen aber 1772 an Dftreih. Durch ben 1809 gu Wien geſchloſe 
wurden die Salzwerke gu Wieliczka in ihrem gangen Umfange bem Sail 
reid und bem Hetjogthum Warſchau gemeinſchaftlich uͤberlaſſen. 2 t 
ftelten eine gleiche Anzahl von Beamten gue gemeinſchaftlichen Ber 
und bielten aud), blog ber Polizei wegen, eine gleiche Anzvhl Trappe 
Mack bem parifer Frieden (18144) famen, in Belge ber Verhandlungen 
Gongreffeé, biefe Salzwerke wieder gang an Oſtreich. Der gelchicte | 
Mechanikus, Bergrath J. G. Borlad, bat Grundriffe von ben Ganga 
Saliwwerles gefertigt, welde J. E. Milfon gu Augsburg in 4 grofen © 7 
Kupfer geftoden hat. Eben biefer Kupferſlecher bat aud 1760 ein or 
nad) C. Muͤller's Zeichnung geliefert, welches einen anfdyaulichen Begriff w 
fen merkwuͤrdigen unteritdiſchen Gruden gibt. Man glaudt, daß die € 
gu Wieliczka mit bem langé ben Larpathifden Gebirgen in einer ** 
faͤhr 120 deutſchen Meilen hinlaufenden unterirdiſchen Salzſtocke, der 
Oska-⸗Rimnik in der Walachei endigt, zuſammenhaͤagen. (S. Fidtel’s Oe 
bes Steinfalyes und ber Stcinfalggrubden in Siebenbuͤrgen“, Nuͤrnberg 1 
Die Stadt Wielicsy fa (2 Stunden von Krafau, mit 3400 E. in 340 9 
ber Sig eines Salinenoberbergamté und Berggerichts, unter deſſen Leite 
baé Salzwerk gu Bodnia fledt. 
Wien, eine der aͤlteſten deutſchen Staͤdte, ijt, wie viele derſelten 
bem Standlager hervorgegangen, bas bie Romer, um von hieraus die Dew 
bebert(dhen, ſchon fede frith aufſchlugen, und das bereits unter Auguſt bide 
fion immer eine, aud) tool 2 Zegionen enthielt. Das 5. Jahrh. machte 
Roͤmerherrſchaft ein Ende, allcin uͤber das Geſchick ber beſtehenden militam 
Niedeclafung entſchied nicht Waffengewalt, fondern ein Wertrag. PHauplem 
trug bad Ehriftenthum, bas bereits mit bem Schluß d. 5. Jahrh. tangs deve 
die dortigen Voͤlkerſchaſten entwildert hatte, weſentlich gu ihrem Aufl per 
794 fiel Oſtreich und fomit auch Wien, nad) Beſtegung der Hunnen, in di tied 
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Rarié d. Gr., bee nach feinee weiſen Sitte daſelbſt eine Kirche bauen lief. 
befannt, tole ex fein Gebiet auf gefaͤhrlichen Punkten burch Mark: oder 
grafſchaften ficherte. Diele Mafregel wirkte aud) hier nod fpdter wohlthds 
t, Um 984 wurde Leopold, Graf von Babenberg, Markgraf von Oſtreich, 
# folder Stammwvater eines glotreichen Herrſchergeſchlechts. Heinrich IL, 
innt Jaſomirgott, felt 1141 Markgtaf, legte den ecften Grmbftein gu der 
dibmten St.sStephanstiche, baute 1160 eine Burg odec Mefideny in der 
Bien auf ber Stele, wo jest ble Ktiegskanzlei ſteht (anfangs Hatten bie 
min Medling, nachher auf dem Kahlenberge gewohnt), vergrdferte 

equ Maria-Stiegen und ftiftete 1155 bas Gdottentlofter. Ebenderſelbe 
unter befondern Begiinftigungen vom Kaifer Friedrich 1. gum erften Herzog 
bits und Niederoͤſtreich erhoben. Unter bem Herjog Leopold VIL erhielt 
dine Art von Stapelgeredhtigheit und eine zweckmaͤßigere Einrichtung ber 
nStabdthehirde, wodurch Handel, Erwerbſamkeit und Ordnung fic fuͤhl⸗ 
bm. Das Gli jener Beit verkuͤndigen mehre alte, fagenhafte Nadridten. 
unter 34° 2’ 30” ber 2. u. 48° 12” 36% ber Br., am ſuͤdl. Ufer ber Donau ges 
mugte indeffen befonders {eit ber Zeit gewinnen, ald es bie beſtaͤndige Reſi⸗ 
te beutfchen Kaiſer wurde, und daher kommt es wol aud, daß biefe Stadt, 
hidt grog, einen fo bedeutenden Raum durch ire vielen (34) Vorſtaͤdte eins 
ble (eit 1703 bereits durch bie fogenannte Linie, d. h. eine Mauer und 
, einge(Hloffen, jest mit ber Stadt um fo mehr ein Ganjes bilden, 
infebniidjen Feſtungswerke, welche bis 1809 Stadt und Vorſtaͤdte felbft trenn⸗ 
Mit dieſem Jahre gaͤnzlich vertilgt und in angenehme Spaziergaͤnge umges 
worden find. Die eigentlide Stade l4ft fic als den Kem, ben Mittel⸗ 
afehen, unt welchen jene vielen Borftddte ringsherum fic nach und nad 
haben, fo zwar, daß fie in bent duferften Umfange eine Linie vor 

3 deutſchen Mellen betragen — was alfo Wien au einer ber groͤßten 
opas und gut groften in Deutſchland erhebt —, auf welcher Flaͤche 

tr al6 7462 Gebdude, mit Ausſchluß der Kirchen, ſtehen, wovon 1217 

t felbft fommen. Die Ableitung bes Namens (Mien) ſteht kritiſch 

nicht feft; ſelbſt in ber Geſchichte ber Stadt Wien von bem Freih. v. 

leon ift far bie Sichtung der unflatehaften Madridten nichts Befriedigendes 
be, Das Klima ift auffallend unbeftindig, wozu die faft unablaffigen Winde, 
fligt von ben nahen Bergen, empfindlic) beiteagen, indem fle zugleich am 
then rafdeften Wedhfel von Naͤſſe und Trodenheit herbeifuͤhren. Staub⸗ 
find baher, zumal im ben freiern und entlegenen Gegenden, wegen dex ftars 
uſchung mit Kies, bie herrſchende Hauptplage ber Stadt. Ihre ſuͤdliche Lage 
tebentend auf bie Milde ber Witterung ein. In ber Mahe bes Belvedere 
Quft am gefimbeften. Die hdufigen Kranfheiten ber Brut, inſonderheit 
tige, mogen theilé von ber uͤberwiegend trodenen und ſcharfen Atmofphare, 
ton ben unregelmaͤßigen Geniiffen herruͤhren. Wien, die eigentlide Stadt, 
hore, wovon ingwifden nur 7 fie den allgemeinen Verkehr beftimmt find, 
ter das (done neue, am 18. Oct. 1824 ecdffnete Burgthor, 8 geofere und 
tinere Sffentlidye Plage und 110 grofe und kleine Gaffen, bie aber, wiein 
wiften Stddten alten Urfprungs, felten eine grofe Breite und eine gerade 
ing yeigen. überhaupt blidt ble allmdlige Bergriferung uͤberall auf eine 
vdirbige Art durch. Auch jena gréfern 8 feeien Plage find, den fogenannten 
atgenommen, mehr erweiterte Strafen und koͤnnen fid) mit andern in Bers 
Benedig, Paris und Petersburg keineswegs meſſen. Der Fofephsplag ift 
, allen beffern Menſchen, inſonderheit allen wobhlgefinnten ſtrelchern 
wt ber banfSarften Erinnerung durch bie Statue bes hochſtrebenden KTaiſers, 
welthem ex heißt; fie hat al@ Kunſtwerk, von Zauner's Hand, keinen befone 
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bern Werth; ausgezeichneter find bie Basrellefs ber Baſis. Dee erfte 
und ber Kohlmarkt glangen befonders durch lebhaften Werkehe und bie reid 
ſchmackvolle Ausftelung von Artifeln des Lurus, ber Mode, uͤberhau 
feinern Beduͤrfniſſe. So wenig Wien uͤberhaupt fir eine (chine Stadt 
fann, fo twenig zeichnen fic) aud), feltene Ausnahmen abgeredhnet, bie yeh 
Palafte burd reinen Styl und chien Geſchmack aus; felbft die newcfieg 
darin feinen Fortſchritt fpiiren, wie z. B. der Bar des polytednifden Infii 
weiſt. Ungleich beffer fieht 8 mit bem Briadenbau aus. Aud dad 

ber Mahe ber Burg verdient mehr Lob als das kuͤrzlich vollendete Gebd 
tionalbank. Deffenungeadtet machen die wabrend ber gegenmartigen 
theils ausgefiihrten, theilé entworfenen Verſchoͤnerungen in Abſicht auf 
nung, Sufammenhang, Bequemlichfeit, Epoche in ber Gefchichte ber St 
fonders wenn das Pflaftern bee Vorſtaͤdte, womit (chon hier und da der Ant 
macht ift, nod ferner mit Nachdruck betriecben wird. Die kaiſerl. Bar 
mehr burd) Umfang und Alterthum aufs Auge, als durd Sd onbeit und| 
fiimmung. Unter ben £4 Hauptfirchen der Stadt ift bie Stephantkuche 
fle, gréfite und praͤchtigſte. Die Grabmaler und Monumente vieler Firh 
ben und Biſchoͤfe, intercffante Gemalde und 38 Altaͤre ſchmuͤcken ibe $ 
She Thurm ift einee ber hoͤchſten in Europa und gewaͤhrt einen großen iider 
gangen Umgegend. Es firhren bis zu ſeiner Haube 700 Stufen hinauf, 
dann nod einige Leitern auf die hoͤchſte Spite bringen. (©. Bista, ,f 
bung der Stephanskirche und ihrer gefammeten Merkwuͤrdigkeĩten“.) Di 
flinerfirche genieft feit 1630 durch ben Kaifer Ferdinand II. ben Bort 
Hofkirche; fie bewahrt als ſolche in einer Mebencapelle bie Herzen der vert, 
ber regierenden Familie; aud) enthalt fie merkwuͤrdige Grabmaͤler, wl 
bas Maufoleum, welded der verft. Herzog Albert von Gadhfen: Velden 
mablin von der Hand bes beruͤhmten Canova 1805 fegen lief, einen 

ten Kunftwerth behauptet, aud) dann nod), wenn man verſchiedene 
Kritik gelten lft. Die Kirche Maria⸗Stiegen, kuͤrzlich gum Bebufe ta 
ftanbenen Redemptoriftenordens wiederhergeſtellt, iſt eine ber Alteften a 
von ihrem Dhurme eine uͤberraſchende Ausfidt bar. Durch bie k. k. Zot 
ift vornehmlid) die Gapucinerfirche gur Heil. Maria hiſtoriſch bedeutend 
Matthias ruben hier alle Glieder der kaiſerlichen Familie, und barum met 
feph II., al8 er einige Abelftolsen ihre anſpruchsvolle Zuri gesogendeit b 
machen twollte, einzig in diefer Gruft miiffe er leben, fallé er’, wie fie, 
feines Gleiden umgehen wollte. Die dbrigen Religionsverwandten, Grie 
Proteftanten, haben 6 Gapellen und Bethaufer. Fa den vielen Borfiil 
es 11 Thore. Die wachſende Ausdehnung ber Stadt erhellt hinlinglid: 
Umftande, daß bie Zahl ber Hauler 1766 in den Vorſtaͤdten zuſammenge 
3190, bagegen jest Aber 6200 betrdgt. Die Leopoldftadt, burd die De 
ber eigentliden Stadt getrennt, die Landſtraße, Mariabilf, bie alte u 
Mieden, bie Fofephftadt, nehmen unter den Vorſtaͤdten far Verkehr und 
genuf, nidjt weniger durch Schoͤnheit die oberfte Stelle ein. Sie bieten u. 
mebre merkwuͤrdige Gebdude bar. Der Marſtall fiir 400 Pferde bes Hof 
unweit bes Burgthors, ift ein Meiſterſtuͤck von einfacher Grose und ywed 
Ginridtimg; bas Belvedere, fonft ber Lichlingsaufenthalt Eugens von € 
feit 1776 fir bie kaiſerl. Gemaͤldegalerie beftinimt, seigt grofartige beiter 
im Eindrude bes Ganzen, trou ber theilweiſe ſchnoͤtkelhaften Verzierunge 
Fnvalidenhaus, bas aligemeine Krankenhaus, bas fogen. Freihaus, die ( 
tagen burd gewaltigen Umfang fervor; bic Eemalbegalerie ded regierent 
ften Yoh. Liedtenftein wird in einem Palafte aufbewahrt, ber an die ſchoͤn 
ten ber neuern ital. Saukunſt erinnert. Gor ben 831 Kirchen und Caps 
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ie — *58 — 299,600 Einw., bie Garniſon und Fremden ungerechnet; ba 
148 —E nur 239, 373 betrug , fo ſieht man, daß die anlangenden Fremden 
Hteit, bie in ber Regel jaͤhrlich den 26. Menſchen wegnimme, 
pleichen. Der Gegenfas zwiſchen dem hohen und niedern Abel hat ein 
bumlides Geprage und greift politiſch tiefer ein als es auf den erſten 
Ein hoͤchſt achtungswuͤrdiger allgemeiner Charakterzug dev regterens 
oy ihre mufterhafte Popularitat, gleich weit entfernt von theatraliſcher 
t und kleinlichem Zwang. In Betreff der Abſtammung find bie 
fom die borwaltende Glaffe. Außerdem begegnet man Griechen, Ftaltenern, 
Berviern, Tuͤrken u. ſ. f., ſodaß Wien ein lebhafteres Sdchaufpiel firs 
bjebe andre deutſche Stadt gewaͤhrt, und durch diefe Miſchung fie den 
BDeobadter einen ebenfo angichenden als lehrreichen Charakter darſtellt. 
imtion iff, aud) mit Beruͤckſichtigung ber Bevdlferung, ungewoͤhnlich 
m Jahre werden Uber 82,500 Ochſen, 67,000 Kilber, 120,000 ° 
b 71, §00 Sdweine gefchladhtet. Ubrigens ift ber Ruf, ben fonft 
tt, t, bag man fehr wohlfeil und boc gut dafelbft lebe, mit jedem Jahre 
— Die katholiſche Kirche zaͤhlt, als bie herrſchende, dte meiften 
Dit Proteftanten (10,000) geniefien zwar, befonders feit ber Regtes 
Wergeflidjen Joſeph, eine algemeine Duldung, doch fleher fie hinſicht⸗ 
Ee eegectigen Anſpruͤche im Nachtheile. Den Juden ift ungehinderte 
in einer Synagoge geftattet. — Wien treibt einen lebhaftert 
el in Betreff roher Producte aus fremben Landern und einen now viel 
— als Mittelpunkt der ganzen Monarchie. Fuͤr beide Ar⸗ 
el8 iſt bie Donau, welche hier Laſten von 1500 Ginr. traͤgt, ein 
rungsmittel, ‘und man rechnet, bag jaͤhrlich aber 7000 Fahrieuge 
Dee DHandelsftand zerfaͤllt in Kaufleute, welche Großhandel und 
einhandel treiben. Bene ſollen mindeſtens einen Fonds von 50,000 
t, falls ſie um ein Privilegium nachſuchen; begreiflich laͤßt ſich dieſ⸗ 
ia immer in aller Strenge geltendmachen. Da inzwiſchen dem 
et feemben Fabricate ber Weg verfperrt iſt, fo tragen bie 2 Maͤrkte des 
PBelebung bes Handels verhaͤltnißmaͤßig wenig bei. Wien felbft hat: 
lende Fabrifen. Die k. k. Porzellanfabrik exiſtirt bereits feit 1718 
oft nue mit Nachtheil gearbeitet, zaͤhlt aber bod) 500 Urbeiter und 
land, Polen und ber Levante bedeutend vielab. Die Erzeugniſſe 
—* ber ſchoͤnen Form nocd Manches zu wuͤnſchen dbrig. Die wienee 
’ b, nebft ben mufifalifden Inſtrumenten, befonders den Fortepianos, 
ropa geſchaͤtzt. Fite bie wiſſenſchaftliche Bildung der Einwohner hat 
et etften Grundlage nad) 1437 oeftiftete Univerfitde, feitbem fie (1756) 
M entriffers tourde und burd) van Srvieten, den Leibarzt Thereſiens, 
ne Geſtalt erhielt, mannigfaltig gewirkt, am meiſten fir bas Studium 
cn io großen, zur Beit der ertodhnten Reorganifation mew erbau⸗ 
Mitdtsgebdubde gehdren ein vortreffliches anatomiſches Theater mit einer 
ng vor Prdparaten cines Ruyſch, Lieberkuͤhn u. ſ. w., ein Ges 
ingenndigigen Swieten; eine Sternwarte, die durch die Unterſtuͤtzung 
2 mit mebren foffbaren Inſtrumenten ausgeftattet ift; eine nicht unbes 
Dioliothe! mit einem, leider ſehr beſchraͤnkten, Lefegimmer, und ein botas 
Auger der Thicearyneifchute verbient befonders bie Joſephiniſche 
pifthe Akademie cine ehrenvolle Erwaͤhnung, wiewol fie nicht mehr 
—* al fruͤher. Überhaupt vereinigen ſich die Stimmen ſachkunbiger 
rile babi, daß Bien in medlciniſcher Beruͤhmtheit, ſelbſt ruͤckfichtlich fete 
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das Lehrerperfonale erlaubt an ben Geift ciner deutſchen Univerſitaͤt ae 
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ner prattifden Anftalten, anfangt zuruͤckzubleiben. Die Akademie ber 
laͤndiſchen Sprachen hat ber Diplomatik und ber Gelehrfamteit manchen 
Mann gelicfert. Es gibt aufer 3 Gymnaſien nod ein polptednifhes 5 
das vorgiiglicy auf praktiſche Kenntniffe hinarbeltet. Einige Lehrer beffelben 
in bet literarifdjen Welt einen guten Ruf, wenn aud feinen fo berihmten I 
als bie vortreffliden Maͤnner, die einft an der Spige der polytechniſchen 
Paris ber Stolz Frankteichs waren. Seit 1821 hat Wien auc cine prove 
theologifde Lehranſtalt erhatten, um ben jungen Leuten, welden die 
verfagt iff, wie fonft, auf auémdrtigen Univerfitdten yu ftudiren, 
elner vorgeſchriebenen Ausbildung gu geben. Weber bie innere Cinric 

































Ganje hat ben Werth eines politifden Surrogaté. Keine Etadt hat for 
fentliche und Privatbibliotheten, fo viele Mufeen, Gabinete, Galerien, © 
lungen u. f. f. alé Wien. Die falferl. Hofbibliothel in eimem 240 F 
und 546 §. dreiten Gaal, ben trefflide Deckengemaͤlde ſhmuͤcken, georlt 
Water ber Wiffenfchaften in ben dftr. Etaaten, Maximllian L (1500), 
mehte taufend Hand{chriften und Inkunabeln, eine uͤberaus reichhaltige, f 
und mohlgeordnete Rupferftidfammlung und eine hoͤchſt bebdeutende Any 
Werken aus allen Fichern, die indeffen noc weit von ben dffentlid « 
300,000 Bon. zuruͤckſteht. (Zur bequemen vorbereitenden Kenntniß dier 
Beſchreibung ber kaiſerl. Hofbibliothek“.) Das Lefesimmer ift fuͤt das 
unehmende Publicum ſchon ſeit geraumer Beit viel zu klein. Die Gefall 
ibliothefébeamten verdient ‘ein oͤffentliches Lob. Bur Unterhaltung iad 
15,000 Silbergulden angerviefen; fie ift, mit Ausnahme ber — Feri 
lich 3 Stunden, von 9 — 12, waͤhrend einiger Monate ſogar 6 St 
naͤmlich aud) bes Nachmittags von J— 6. Die Univerfi itacebibtic 
gegen 80,000 Bde. Unter ben Privathibliothefen nennen wir die bet Sa 
40,000 , die bes Erzherzogs Karl mit 18,000 Bon. ene iff reich am iw 
und naturhiftori{chen Schriften, biele hat einen Shas von kriege wiſſee 
und biflorifden Werken. Die legtere ſteht jue allgemeinen — — 
2 Mal offen. Ber beliebte Dichter Caſtelli hat cine reiche Theat | 
mit 10,000 Theaterſtuͤcken, ben Portraits von 400 Schaulplelern und 3 
terbichtern, ben hiſtotiſch · merkwuͤrdigen Schauſpielzetteln von 1600 — 
ben vollſtaͤndigen Theaterzetteln von 1801 an. Sowie die faiferl. BE 
bee Spige der Buͤcherſammlungen ſteht, fo fabrt aud bas faiferl. Drinerw 
net und bas goologifd)-botanifdhe Gadinet bie Meihe ber gleichnamigen € 
genan. 25 Gale des legtern enthalten die Fauna ber gangen Erde und, 
etwa vermifit werden koͤnnte, wird bas feit einigen Jahten angelegte tnifee 
ibe Mufeum nachweiſen. Der botaniſche Garten ber Univerſitaͤt— 
eitung des thatigen Facquin ift hochberuͤhmt, mit ihm twetteifert der! 
ben Frang L., felbft Liebhaber ber Wiſſenſchaft, fire bie dftr. Fiora ax 
Xin gleidem Geifte, wenn auch nicht immer in gleidhem Umfange, finden iit 
Sammlungen und Garten. Das faiferl. Antikencabinet befigt nur roenigt 
bes claffifden Alterthums von entſchiedenem Kunfiwerthe. Das Dib 
Ans der beruͤhmteſten in Europa, enthalt 28,000 Golds und Gilberfliee 
Brit von Karl b. Gr. an, obne bie Shage gu rechnen, bie es aus nod 
Beit befi ot. An Privatfammiungen folder Art fehlt es ebenfo wenig. * 
terridt in ben bilbenden Kuͤnſten Hat feit 1704 burd bie Sriindung be 
Akademie cinen regeimafigern Gang genommen, mag et aud) nidt f 
Genius deb Lehrlings auf die rechte Weife und im guͤnſtigſten Augenblid ¢ 
geformmen fein: eige Bemerfung, ble mehe ober weniger von allen Mladen 
Teeibbdufern ber Kunſt gilt. Dee Reichthum au zweckmaͤßigen 8 aterialiea 
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gem viel bedeutender als die Methode der Untectoeifung, vorzuůͤglich 
Agemeinen aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen. Die oͤffentliche Ausſtellung von 1822 
— 00 Wendt auf, boc erhoben fid) nur wenige liber bie Induſtrie bes Tages. 
tt ndlbegalerie, die in bers Belvederepalaft feit Fofeph IL. angemeffen 
cif J *58* fic) beſonders aus durch mehre altdeutſche und altitalieniſche 
findet ſich hier ein glaͤnzender Reichthum von den Werken des Tizian, 
* abené u.f.w. Die bedeutendſten Stuͤcke find nach den Zeichnungen 
* von Perger in dem bei Haas in Heften erſcheinenden Werke: 
Adegalerie im Belvedere rc.’ geſtochen worden. Die Kunſtſammlung 

A. Hofbidtiothet umfafit in 800 Bbn. gegen 300,000 Holzſchnitte und 
Hierju tommen nod die Kunft» und Gemaͤldeſammlungen vieler 
ide nad bem Schloſſe Ambras in Tirol benannte ambrafer Samm⸗ 
fwerfen, welde A. Primiſſer beſchtieben, MAflungen, Curiofitdten 
fe it 1806 ebenfalls im Gelvedere befindlich, ift einer befondern Aufmerk⸗ 
ath. Dad berihmie Ritter v. Schoͤnfeld'ſche technologiſche Muſeum 
n aus Scheiger's Beldreibung deffelben (Prag 1824). Muſik und 
Farben in Wien feit Sahren Unterffugung. Hier lebten Mozart und 
oen det neuern Tonkunſt, in ihrem Elemente, und Beethoven 
flapfen, bas vorgefundene Gebict vielfad mit genialee Kuͤhn⸗ 
ett Das grofe Confervatorium ber Mtufié, eine Anftalt, in wel⸗ 
Drofefforen gegen 100 Schuͤler in der Tontuntt unterridjtet werden, 
ber parifer nicht nachſtehen. Die ftrengern Freunde und Kenner 
allen indef bier, wie ana. D., ihren Berfall in dem uͤberhandneh⸗ 
mlidber Rigel entbeden. Unter ben 5 Theatern ift bas Hoftheater 
g flix das recitirende Schauſpiel, bas zweite am kaͤrnthner Thore 
‘oa bas Ballet beftimmt. Die italienifdhe Oper hat auf bemfelben 
n0fitdt ber Sanger und bie Beliebtheit der Roſſini'ſchen Compo 
ig bie glaͤnzendſten Triumphe gefeiert. Das Hoftheater an ber 
—— Talente. Wir erirmern an Koch, ben reichbegabten 
orm, Keliger, bie Schroͤder, die im feinern Luſtſpiel vortreffliche 
Müller. Ungeachtet deS grofen Koſtenaufwandes redhtfertigt das 
5 * Burg feinen Namen im Sanjen weder im Luſt⸗ nod Trauer⸗ 
Theater an ber Wien behauptet in architeltoniſcher Hinſicht vor bei⸗ 
x ſchwankt es in charakterloſer Schwaͤche hin und her. Das 
et Peopolbftadt ift in feiner originellen Art ausgezeichnet, brav und 
Fremden gue naͤhern Bekanntmachung mit Wien nicht genug zu 
chan und Wiſſenſchaften ziehen von ſelbſt Bud » und Runflbandel 
hp iſt letzterer ſehr bedeutend. Bei einer ſo ausgebreiteten Liebe 
Baud bie Tanzluſt cine große Rolle ſpielen, und fo oͤffnen nicht nur 

gel bed Fofephsplages ein großer und kleiner Redoutenſaal fite die 
ie t ibe praͤchtiges Locale, fondern es finden ſich auch eine Menge ſtark 
A in allen Theilen ber Stadt. Überhaupt iff der Wiener fuͤr alle 
#6 Eebend empfinglid), befonders ergibt ec ſich gern der Schauluſt, das 
Sad Seibenden nidt, und ein Armeninftitut unterſtuͤtzt jaͤhrlich gegen 
ige taͤglich mit 4— 12 Kreuzern; cine Sparcaſſe gibt feit 1819 den 
m einen bequemen Haltungspunkt; unbemittelte Gebdrende finden in 
uſe Aufnabme und finnen ihe Kind bann in bas Findelhaus abges 
* Lande bie meiſten ihm anvertrauten Pfleglinge erziehen laͤßt. Fuͤr 
—— Taubſtumme, arme kranke Kinder iſt nicht weniger durch 
t geforgt. Und fo gibt es nod) fo manche wohlthaͤtlge Einrich⸗ 
‘bas Werk von Privatperfonen find, theilé hauptfadlid bos Une 
na menſchenfreundlichen Joſephẽ U1. erhalten. Duich ihn ente 
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284 Bien 
ſtand bas allgemeine Krankenhaus, bad fie 2000 Betten in it 43 Bi m 
net, und durch Reinlichkeit, Ordnung und Pflege muſtert 
nimmt es 15 — 17,000 Kranke auf. Wie ſehr der barmbe 
ſeinem Klantenhauf⸗ ſich bemuͤht, ohne Unterſchied und 
beijuſtehen, iſt welikundig. Die Wohlthat des —S 
ren Orten nach Bequemlichkeit und Beduͤrfniß genießen; a 
Quellen iſt in der Umgegend kein Mangel. Die vor 
Schwimmſchule, urſptuͤnglich fuͤr bas Militair beſtimmt, lent mal eid, 
Ba he zweckmaͤßig, bem groͤßern mannlichen Publicum von j " S ande 
ber Mahe befinbdet ſich ein Sffentlicher Badeort innerhalb gewiſſer G 
unter Aufſicht ber Polizei. Daf uͤbrigens Wien den Mittelpunke abgibi 
aus die ganze große Maſſe bes dite. Heers ben erften Smpulé mpfi t, 
baffelbe ber Sig der vorzuͤglichſten Bildungsanſtalten feit vt ren 
bie Garnifon nur in 12,000 M. befteht, folgt aué dem § * Hhalenif 
but dee geſammten Monardhie. Hice ift der Hoftriegsrath, 
Heeresmacht in Friedenszeiten, die Ingenieurakademie, mw iS hells . 
lid), theilé fite baare Entſchaͤbigung gegen 300 Shiler — as v 
etrichtete Bombardiercorps von 1000 M., bie Stuͤckgießerei, vie G 
baé grofe kaiſerl. Zeughaus mit ſeinen auferordentlidjen — 
gerlidje Zeughaus, das ſelbſt bie Franzoſen nur wenig antafteten. £ 
haus fiir 800 M. gibt, nebſt manden a. Stiftungen 5 
ger, den Letztern die Aus ſicht auf cin ſorgenfreies Alter. Dera 
lebhaftefte Beluftigungésort fiir bie allgemeine Bevdlferung R 
Het cingige Prater, welder beim Ausgang ber Zeopolbfeadt at 
aus die reizendſte Ausfidht in bie nahen Gebirge oͤffnet, dann irr ef 
gleichſam dem Corfo ber vornehmen und gebildeten Welt, bis au € 
Donan herabgeht, feitwarts gegen die immer mehr ſich verdidte: 
nen Sammel⸗ und Tummelplag eta von bem Umfang einer Stunt 
miſchte Publicum bildet, unter einer ringsumher ———— 
teter Caffeehaͤuſer, mannigfaltiger Speiſeanſtalten, lͤrmender Tur 
ter Guriofitéten und wimmelnder Huͤtten gue Unterhaltung des 
ſeiner neugierigen Freunde. Die verſchiedenen Staͤnde erfebeiren bi 
ber im einer ungeſuchten Abſonderung. Sn den Hauptalleen — 
glaͤnzendſten Equipagen mit ben ſchoͤnſten Pferden, beſonders firabte in 
ficht ber Hof mit ſeiner gediegenen Pracht hervor, bem indeſſen ef 
bes hohen Adels in ber aͤußern Erſcheinung nue wenig —— 
lichem Abſtande ſchließen ſich an dieſe die reichen Banquiers an, und r 
burd) Geſchmack und Gluͤcksguͤter auszeichnet, bis gu ber auf on & 
ben Wagen ber thchtigen Fiacres. An ſchoͤnen Sriiblingefonntages 
ber Equipagen zuweilen fo groß, daß die legten noc der ye 
ober wol gar auf bem Graben anhalten mitffen, waͤhrend ble vorberfte 
unterbrochenen Linie uͤber cine Stunde weit bie gum Biele der um 
nen. Die flrenge, uͤberall gleidye Ordnung, mit welcher ber Bug fel 
fortfese, ift bewunderungẽwuͤrdig, ſowie bas ganze Schauſpiel auf de 
jedes aͤhnliche welt uͤberbietet. Sn ben Seitengaͤngen ber H 
ad hauptſaͤchlich bee Mittelftand und bient fo der vornehmern 
brigens mit ihm burd) freundliche Blide, gegenſeitige Bedur 
binbungen ungezwungen sufammenfliest. Die Nahrungs- und € 
tel find im Prater theurer und in der Megel viel fehlechter als tegende 
benn auch immer mehr in Abnahme gerdth, befonders ſeitdem bie ſe 
haͤnge um bie Stadt auch bem Gaumen einen feimern und ¢ 
Sarbieten. Der Augarten liegt nicht welt ſeitwaͤrts vom i 7 
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Baller Fofeph IL. bem Publicum geoͤffnet, wird aber lange nicht fo befucht, 
aad feiner ruhigen Schoͤnheit und reizenden Nachbarſchaft verdient. Das 
KS Hinbrunn Aberrafhe und erfreut immer wiedee aufs neue durch 
Hide Berbindung des Cinfachen, Gefadigen und Majeſtaͤtiſchen. Der Gare 
in altem Geſchmack, ftimmt bamit sufammen. Unter Paria Thereſia 

bee Bau nad Pacaff’'s Plan von dem Baumeiſter Valmagint 1750 voll: 
frithem entftanden bie Gloriette, ble Muine, ber Obelisk ꝛc. Die Stand: 
ib von Sauner, Fifcher u. A. Beruͤhmt find die Menagerie und vorzuͤglich 
Frany 1. gegriindete botanifde Garten mit dem Cap'ſchen Pflangenhaufe. 
butg verdantt bem jetzigen Raifer viel, auch ift es fein LieblingSaufent: 
ber herrlichen Umgebung Wiens gehsren mehre angenehme Doͤrfer. Bas 
ngefige 4 Stunden entfernt und ei Badeort, zieht durch Naͤhe, Bequem! 
Ud die FS fEliche Umigegend waͤhrend bes Gommeré vicle Wiener und aud 
herbel. Soh. Pezz'es „Beſchreibung von Wien”, deren fortwaͤhrend vers 
Aufl. mit den jedeSmaligen Verdnderungen Schritt halten, unterrichtet ben 
meidhend über iefe intereffante, im tiefern Grunde ſchwer au charakteri⸗ 
Dmpttadt. Das vom Freih. Hormayr im Verein mit mehren Gelehrten 
Wfreunden 1823 begonnene Werk: ,, Wien, feine Geſchichte und Denk: 
in (m. Rpfn., jeder Jahrg. in 12 H.12 Thie.), kommt einem drin⸗ 
iG entgegen; benn bie Altern Schriften uber diefen Gegenftand rei 
Drifem nicht aus. Hormayr's Berdienft liegt hauptſaͤchlich in Zuſammen⸗ 
Quellennachrtichten, die ex aber nicht genug geſichtet und nod weniger 
tbat. Der Anfang bietet befonders fehr oft reine Mythologie ſtatt unver⸗ 
Dhatfachen. „Wien, wile es iſt“ (2px. 4827), von bem pfeudonymen Ed. 
ift feine liberfegung dee gar nidt vorhandenen ,, Tablettes de Vienne". 
ther Gongref vom 1. Nov. 1814 bis sum 10. Juni 1815. Die: 
ibertraf an Wuͤrde, Glanz und Bedeutung alle bisherige. Perſoͤnlich 
yen: bie Kalſer von Öſtreich und Rußland, bie Koͤnige von Dreugers 
Baiern und Wirtemberg, der Kurfiirft von Heffen, bie Grofiherzoge 
fimd Gadhfen-Weimar u. A. m., forvie die erften europdifdhen Staats 
) Minifter: vom Papſt Cardinal Confalvi; von ſtreich Fuͤrſt Mets 
ber Feeih. v. Weſſenberg; von Rußland Farft Rafumorwsti, Graf 
Hoey und Neffelrode; von Grofbritannien Lord Caftlereagh, dann Herzog 
im, Cathcart, Clancarty und Stewart; von Preußen Füͤrſt Hardenberg 
Wn vb. Humboldt; von Frankreich Furft Talleyrand, v. Dalberg u. A.; 
m Firft Weede, Graf Rechberg; von Hanover Graf Muͤnſter; ferner 
abten vor Spanien, von Portugal, vor den Miederlanden, von Daͤnemark, 
tien xc. Here v. Geng fuͤhrte bas Protofod. Auf ihm bildeten fae die 
bm Saden den engern Verein bie 5 Hauptmddte, bie den parifer Fries 
fen Hatten: HOftceich, Preußen, England, Rußland umd Frankreich, unz 
orfige bes Fuͤrſten Metternid), gu dem in eingelnen Faden nod bie 3 
Spanien, Portugal und Sdweden, gezogen wurden. Fite bie deutfden 
iten bildeten Oſtreich, Preufien, Batern, Hanover und Wirtemberg 
(uf, gu deſſen Berhandlungen fpdter aud die Bevollmachtigten dev 

| beutihen Souveraine und freien Staͤdte gezogen wurden. Da man uber 
m Dauptpuntte (Hon im Ganzen einverftanden und vorzuͤglich barauf bes 
t, Heankreihs Croberungépolicié fir bie Zukunft zu hemmen, fo erleich⸗ 
Snlidhe Gegenwart, dex Charakter und die wedhfelfeitige Freundſchaft 
Hen bie endliche Feſtſtellung. Am ſchwierlgſten waren die Beſtimmun⸗ 
tt Polen und Gachfen, fowie uͤber bie innern Verhaͤltniſſe bes deutſchen 
} cine unerwartete Begebenheit, Napoleons Ruͤckkehr von Elba nach 
WH, madte endlich bas Sntereffe jedes Einzelnen ſchweigen und fuͤhrte 
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pldglid) ben Abſchluß ber von ben 8 Maͤchten: ſtreich, Preufen, Englant 
land, Frankteich, Spanien, Portugal und Schweden, unterjeichneten, 
Artikeln beftehenden Congrefiacte herdei am 9. Juni 1815. Die Wiederhe 
bes europaͤiſchen Staaten ſyſtems ward barin im Allgemeinen gegrimdet 
Princip der Legitimitaͤt. Sſtreich erhielt suri: das neue lomdardiſch⸗ 
ſche Koͤnigreich, mit Einſchluß des Veltlin, außerdem 3 Gecundogeniter 
cana, Modena und Parma; bas neue Koͤnigreich Ilytien; das venetion 
matien nebſt Raguſa und bem Golfo di Cattaro; ferner burch Bertrdge 
Sirol und Borariberg (ohne bas Amt Weiler), Galjburg bis an die S 
1809 abgetretenen Theile bes Inn- und Haustucksviertels; von R 
1809 abgetretenen Theil von Oftgalijien. Gn Anfehung ber Wieder} 
ber uͤbrigen Staaten verweiſen wie auf die befondern Artikel, und ber 
Blof im Allgemeinen, daß Rußland ald eine bedeutende Vergtoͤßerung fem 
Warſchau unter bem Namen bes Konigreichs Polen erhielt; daß Keakaw, 
Stabt wurde; daß Preufen, weil e8 nicht in feinen Linderbefig von 19K 
hergeſtellt werben fonnte, burd neue Theilungen und Whtretungen fie 
friesland, DHildesheim rc., bie an Hanover famen, fie Ansbad und. 
bic bef Batern blieben, entſchaͤdigen lies, indem es cin Std von Polen (B 
herzogthum Pofen), faſt bie HAlfte bes Koͤnlgreichs Sachſen, Edhmek 
mern, Kleve, Berg und ben groͤßten Theil bes linken Rheinufers bis 
ethielt, damit es bier fire Deutſchland eine fefte Vormauer gegen Fraul 
bete. Daͤnemark, das Norwegen an Schweden abgetreten hatte, below 
Lauenburg, und wurde tegen biefer Proving und wegen Doiftein B 
deutſchen Bundes. Baiern erhielt als Ecfag fir feine Ab at 
reid): Wuͤrzdurg, Aſchaffenburg, ben jegigen Rheinkteis am linken! 
(Seine weitern Anſpruͤche auf ben Main⸗ und Tauberkteis und den J 
Neckarkreiſes find unbeftiedigt gebliedben.) DHanover erbielt bie Rink 
mebre neue Provingen, wodurch es fid) abrunbete. Dieſes Contign 
fonnte aber weder bei Baiern noc bei Preußen befolgt werden. Aus D 
Belgien wurde bas Koͤnigreich ber Miederlande mit einee feften 
Frankreich gebilbet. Die niederland. Proving Luremburg aber cout 
herjogthum dem deutſchen Bunde gugetheilt. Grofbritannten bel 
Helgoland, einige eroberte Colonien, und erhielt ble Schughoheit ker b 
hergeſtellte Republi? ber ionifdyen Fnfein. Der Schweizerbund ward dur 
tone vergrdfert und burch bie Anerkennung feiner befldndigen Meutralit 
Schutzgrenze fuͤr Frankteichs ſchwache Seite erhoben. Dera wie 
Staate des Koͤnlgreichs Sardinten wurde Genua alé Herzogthum einve 
Bewilligung eines Freihafens; zugleich ward die Thronfolge dee Linie! 
zugeſichert. Ferner tourden wiederhergeftelt: bas Grofherzogthum 
baé Herjogthum Mtobena, ber Kirchenftaat und bas Koͤnigreich 
indem Murat feinen Untergang fic) felbft zuzog. Lucca wurde dee Inf 
Louife von Spanien gegeben, erbielt jedoch fpdterhin eine andre 
(6. Parma und Lucca.) Spanien folte an Portugal Olivenga pa 
was aber bes von portug. Truppen damals befegten Dionte Videos weger 
nod) nicht gefcheben iff. Indem fo burch die wiener Congrefiacte bie Zi 
berhAltniffe nad bem alten Gleichgewichtsſyſtem aufé neue georbnet wurde 
ber Drang ber Umſtaͤnde auch bie deutſche Bundesacte vom 8. Juni (8! 
in ber allgemeinen Gongrefacte mit enthalten iff, zu Stande. (6. O 
lamb.) In biefer hatte ber 13. Art.: „In allen Bundesſtaaten wird 
ſtaͤndiſche Verfaſſung ſtattfinden“, bie groͤßten Widerfprinche zwiſchen oe 
tutionnellgeſinnten Staatsmaͤnnern und ben Anhaͤngern ber alten Staal 
vorzuͤglich von Seiten Baierns und Wuͤrtemberge, erfahren. Aud hate 
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berſelben fpdtere Verhandlungen und eine Abbitionalacte (8. Sunt 1820) 
ig¢ gehabt; einige Punkte derfelben, 3. B. bee Uber ben Nachdruck, find 
ht vollzogen. Doc erhielt Deutfdland auf dem wiener Congreffe wenig⸗ 
e politifde Beftimmung, bee Friedensftaat von Europa gu fein. Die 
‘Epifode ber wiener Congreßverhandlung, welche die Achtiserklaͤtung Nas 
am 13, Maͤtz und bie am 25. Maͤrz 1815 erneverte Verbindung Dft- 
Ruflandé, Grofibritanniens und Preufiens gegen Napoleons Ruͤckkehr auf 
i. Thron betrafen, iftin den Art. Bonaparte und Ruſſiſch-deut— 
krieg mit Frankreich im J. 1815 enthalten. Gener Verbindung teaten 
wiener Congreffe aud) Sardinien, Portugal, Hanover, Baiern, Sachſen, 
iberg, bie Niederlande, Daͤnemark, Heffen, Baden u. Am. bet, nicht 
anien und Schweden. Dieſer Krieg entſchied insbefondere die fogenannte 
Frage. Anfangs hatten Sngland und felbft Oſtreich in die Vereinigung 
jen Koͤnigreichs Sachſen mit Preußen eingewilligt; allein bie Note deg 
don Sachfen-Koburg vom 14. Oct., bie Proteftation bes Koͤnigs von 
(Friebridhsfelbe b. 4. Mov. 1814), der Widerfprud Ftankreichs und dag 
ber oͤffentlichen Stimme bewirkten endlich, daß man jene Vereinigung 
worauf ber Fuͤrſt Metternid) am 12. Fon. 1815 bie Theilung Sachſens 
j, welche eine befondere Verhandlung Metternich's, Talleyrand's und 
len's mit bem nach Prefburg eingeladenen Koͤnig von Sachſen zur Folge 
er endlid) auf bie Grundlage bee vorgeſchlagenen Theilung gu Laxenburg 
unter Oſtreichs Vermittelung, mit Preufien und Rußland uͤber ben Fries 
thandelte, ben er su Dien am 13. Mai 1815 untericichnete, worauf er 
Mat aud auf bas Herzogthum Polen foͤrmlich Verzicht lelftete, fobaf die 
tthellung ber polnifden Linder, wie fie Oftreich; Rußland und Preugen 
te Vertrige su Wien am 3. Mai 1815 geordnet fatten, volljogen werden 
Nach der Entſcheidung der Dervitorialfragen betraf eine andre Verhands 
Wiener Congreſſes bie Abſchaffung des Sklavenhandels (f.d.), und 
lidie freie Schifffahrt auf dem Rheine, bee Weſer und der Elbe (f.d.). 
Faun bie nAbere Veftimmung und Feſtſtellung diefer und mehrer andrer 
inde (pdtern Gerhandlungen vorbehalten blied, fo enthielt dennoch die 
ſengreßacte, deren Originalurfunde in ben Archiven bes k. k. Staatsraths 
iniedergelegt tourde, die Grundlage fuͤr dle neue politiſche Geftaltung Eus 
deſſen Staatenſyſtem, nach bee Erklaͤrung der Wiederherſteller ſelbſt, ein 
nfoll. In Bezug auf das politiſche Gleichgewicht ſcheint es zwar, als ob 
tens Bereinigung mit Rußland das Übergewicht dieſer Mache auf dem 
Ite zu groß geworden, waͤhrend Grofbritannien kein Gegengewidt mehr 
macht befdrinkt; allein es hat fid) gleidhwol in bem wiederhergeſtellten 
yſtem Europas, aus dens Tractate von Chaumont (f.d.), durch die 
t miener Berhandlungen, eine Ariſtokratie bee Hauptmaͤchte factiſch und 
fh gebtibet, wie fie ehemalé nicht flattfand. Dieſe Ariſtoktatie ſchreibt fid) 
it ihre Gefege vor, indem fie fic auf die allgemeinen Angelegenheiten bez 
Sic hat burch bie Heilige Allianz (f. d.) und burd dfe fpatern Cons 
te naͤhere Entwickelung und Anwendung erhalten, fodaG fie jest gerviffers 
inen europaͤiſchen Senat bildet, ber als vermittelnde Bchirde den allges 
ftieden durch das Princip der Gradilitdt ber auf dem wiener Congreſſe ges 
Staatenverhaͤltniſſe su erhatten bemuͤht iff. — Dieſe Geſtaltung ift jese 
tind Leben getreten, obgleid ber Papſt burd den Garbinal Confalvi (den 
11815) gegen diejenigen Artikel ber Congreßacte pratefticen ließ, durch 
t Uoignon und Venaiſſin, ſowie die deutſche Kirche igre verlorenen Bex 
nicht wieder erhielt. Auch hatte der Fohanniterorden vergeblich feine Wie- 
Gung vom wiense Congreſſe verlangt. 
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Wiener oder ſchoͤnbrunner Friede vom 14. Oct. 1809, 
Krieg, ben ſtreich im April 1809 ohne Vundesgenoffen unternomam \ 
um ben Rheinbund au fprengen, war durd die Schlacht bei Wagram | 
und burd den Waffenſtillſtand von Znaim (f. d.) geendigt. Napolten 
Hauptftadt befest. Kaiſer Franz refidicte in Komorn. Die Unterhandiunge 
men gu Altenburg in Ungarn zwiſchen Champagny und Metternich, bei & 
nod) ber Graf Mugent befand, ben 17. Aug. ihren Anfang. Die La 
Englander auf ber Inſel Waldern bewog Oftreid), gu gdgern. Am Gay 
vetlicfen bie Bevollmadtigten Altenburg; ben 27. Sept. fam dee Dey 
v. Liedtenftein mit Vollmachten nah Schoͤnbtunu, wo Rapoleon twat, 
14. Oct. ward der Friede abgeſchloſſen. ſtreich trat ab: 1) Sallbuy 
Snnviertel und faft bie HAlfte bes Hausruckviertels, bie Mapoleon Bs 
theilte; 2) Goͤrz, bas oͤſtr. Friaul, Trieſt, Krain, den villacher Kreis vom 
then, Kroatien am rechten Gauufer und Dalmatien, aus welden Ne 
Generalgouvernement Illyrien bildete; 3) die Herrfchaft Raͤzuns in Ge 
ten; 4) an ben Koͤnig von Gadhfen einige bohmifche Enclaven in ber Dials 
5) an bas Herzogthum Warſchau: Weftgaligien mit Kraan und Samok a) 
Gemeinfdhaft an den Satinen von Wielicgfa; 6) an Rußland: das 
von Oftgalisien mit 400,000 Geelen. Ferner beftdtigte ber Friede die 
poleon ben 24. April su Megensburg verfiigte Aufhebung bes beutithen 2 
ben Rheinbundéftaaten, wodurch Meergentheim, bas dem Eryherjog 
Deutſchmeiſter gehsete, an Wirtemberg fam. Aftreich verlor durch bal 
Frieden feine fudlidhe und weſtliche Militairgrenje, 2151 CDP. mit 30 
G., und feine Geebdfen; bod ward ihm Aus: und Cinfube im Flame 
Es mufte Napoleons Cinridtungen in Spanien, Portugal und Jtatien 
Napoleon durch ein Oecret von Sdhonbrunn ben 17. Mai 1809 ben Sey 
mit Frankreich vereinigt) anerfernen, und dem Spertſyſten gegen Engle 
ten. Die dfte. Monarchie beftand jege nue nod) aus 9353 LID?., mit 20M 
Ginw. Diefer Friede dauerte bis gum 17. Aug. 1813. Uber die 
Krieges von 1809 vgl.m.: ,, Das Heer von Inneroͤſtreich“ und des — 
,Memoires sur la guerre de 1809 en Aliemagne ete.” (Paris 1824, 
deutſch vom Gen. v. Theobald, Stuttg. 1825, 2 Bode.). . . 

Wiefe. Man unterfdheidet natuͤrliche und tinftlide Wefen. Oe 
feit langen Jahren beftehende natuͤrliche Grasplaͤtze, letztere mit Futterke 
ſonders perennirenden, bebaute Felder. Mach der Benugung unterſcheidet 
zwei-, und dreiſchuͤrige Wieſen, je nachdem fle 1, 2 ober 3 Deal jaͤhrlih 
werden. DHodjgelegene und trodene Wieſen muß man waͤſſern; niedrigt, 7 
und deßhalb viel fauce Pflangen ergeugende miliffen burd) Abzugẽgtaͤben 
und ſuͤßer gemadyt werden. Außerbem iff es ſeht nuͤhlich, die Wiefen aller 
Jahre mit Diingefaly, Gyps, Kalé, Aſche, Schlamm u. a. Dangung gu be 
Bon vorjliglidbem Mugen ift bie Aſche, bie man bet moofigen Wieſen 
meng. 

Wight, cine englifde, gu Hampſhite gehoͤrende Infel im Canal, 
land und Frankreich trennt, in einer ſehr geringen Entfernung von der eng? 
Sie hat 9 CUM. Flddheninhalt, 27,000 E., und ijt auf alen Sciten burdy 
Kiippen und angelegte Feſtungswerke gegen feindlidhe Angriffe geſichett. 
Fluß Medham oder Medika theilt fie. Die Inſel tft wegen bee gefunden, 
Luft und wegen bee grofen Fruchtbarkeit an Getreide beruͤhmt fie ift died 
fanumec fuͤr bie weſtlichen Grafſchaften Englands. Es find hice beteddhetide 
fereien, bie eine gute Wolke liefern, weldhe aber alle rob nad England gt! 
wird. Auch gibt es Hier viel Hafen und Kaninchen und einen liberflug on Fi 
Die Inſel iſt in 52 Kirchſpiele gethellt und hat 4 Staͤdte. Die vorzuͤghchſe 
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bab gut befeftigte Newport. In bem nidht weit davon entfernten feſten 
fe Gatightoot wurde Kari J., als er fid) 1646 auf dieſe Inſel gefluͤchtet 
md von bem Oberffen Hammond gefangen worden war, 13 Monate lang 
ugniffe gehalten, aus welchem gu entflichen, wie feine Freunde es wollten, 
ifeine unjeitige Gewiffenhaftigkeit hinderte. 
(berforce (Wiliam), geb. 1759 zu Hull, ſtudirte in Cambridge 
bein ausgezeichneter Redner im engl. Unterhaufe auf der Geite dee Minis 
ti. Es ift nicht glingende, hinreißende Beredtſamkeit, die ihn beruͤhmt 
bat; denn f. kraͤnkliche Stimme ſchwaͤchte die Wirkung eines fonft kraͤfti— 
bruds in feinen mit Leichtigkeit, frei und oft unvorbereitet gehaltenen Pars 
then. Was ihm einen Namen erworbden und die Achtung aller Edeln vers 
i iff bas menſchenfreundliche, unablafjige Beftreben, den bie Menſchheit 
bin Handel, der mit den afrikaniſchen Sklaven nach Amerika getrieben 
i abjufdhaffen (f. Sflavenhandel), worin Thomas Clarkfon fein 
bund wirkſamſter Vorgdnger war. Die Quaͤker in Pennfyloanien ſchaff⸗ 
# (1571) denfelben ab. Auch Danemaré unterfagte ihn ſpaͤterhin feinen 
eelidaften. In England ward 1788 die erfte ernftlide Anregung deß⸗ 
adit. Die Univerſitaͤt Cambridge uͤbergab dem Parlament cine Bitts 
Welder das Entehrende des Sklavenhandels vorzuͤglich von Seiten dev 
Vorgeltelit wurde. Pitt, alé Meprdfentant von Cambridge, unterftigte 
ig, und mehre Mitglieder bes Parlaments teaten ihm bei. Won mehren 
folgten ͤhnliche Vorſtellungen, aber auch von andern ftarke Widerſpruͤche 
Und fo blieb diefe Angelegenbeit lange unentfchieden. Aber eben dadurch 
# WS. fid) ein unſterbliches Verdienſt erworben, daß er, aller Hinderniffe 
die Sache der aftikaniſchen Sklaven mit ausharrendem Cifer gu wieder: 
mt, unterftiigt von Pitt, For u. A., im Parlamente gue Sprade 
it 1807 gelang es ihm, feine menfdenfreundlide Abſicht in Anfehung 
ecreidhen. Aber nod) immer festen Frankreich, Spanien und Pors 
ſchenhandel fort. Frankreich ließ fic) am erſten sur Abſchaffung 
meigt finden. In bem parifer Frieden vom 30. Mai 1814 erklaͤrte 
Wil. , Daf von Seiten Frankceid)s biefer Handel innerhalb 5 Jahren 
Hierauf bradte ber engl. Gefandte, Lord Caftlereagh, diefe Ans 
beim wiener Congreß sur Sprache, und W. machte ein merkwuͤrdiges 
Pan den frans. Gefandten beim Congres, den Farften Talleyrand, bes 
min ex die bringendften Beweggriinde sur Abſchaffung des Sklavenhan⸗ 
ite. Um 4. Feber. 1815 erfldrten die gu Wien verfammelten Maͤchte 
Mmuligfeit, Unterhandlungen tuber ben Zeitpunkt der gaͤnzlichen Abſchaf⸗ 
Hlavenbandels angufniipfen. W. fubr indeffen unermuͤdet fort, fic) mit 
| 
i 
. 


































Henitande gu befchaftigen. Er ritgte es am 13. Juni 1815 oͤffentlich im 

daß nod) fortdauernd Sklaven in die brit. Colonien eingefuͤhrt wuͤr⸗ 
tug fpdter aud) auf bie Freilaſſung (Emancipation) der ſchwarzen Skla⸗ 
Re an: ein Untrag, ber wol fobald nicht genehmigt werden darfte. 

jelt W. die Genugthuung fie f. Eifer, daß am 23. Sept. 1817 zwi⸗ 
and und Spanien ein Vertrag abgefdhloffen wurde, durch welchen Spas 
indlichmachte, vont 30. Mai 1820 an ben Sklavenhandel in ber gan⸗ 
WOE Monardhie aufzuheben; England hat bagegen den fpan. Unterthas 
Ha) Mit biefem Handel beſchaͤftigten, am 20. Febr. 1818 400,000 PF. St. 
Midigung bezahlt. Cin aͤhnlicher Bertrag fam mit Portugal 1818 zu 
b Da aber beffenungeadtet Franzoſen und Portugiefen ben Slavens 
HeGten, fo berviréte WS. im Juni 1821 den vom Unterhaufe und dann | 
bee Pairsfammer einmithig gefaßten Beſchluß, den Koͤnig gut bitter, 
Milde Regierung bet der franzoͤſiſchen auf die Erfuͤllung dee wegen gaͤnz⸗ 
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Wiener obder ſchoͤnbrunner Friede vom 14.0 
Krieg, ben ſtreich im April 1809 ohne Bundekgenoſſen 






































um ben Rheinbund gu fprengen, wae durch die Sdladt bee & %, 
und burd) den Waffenſtillſtand von Znaim (f. d.) geent $.% J 
Hauptſtadt beſetzt. Kaiſer Franz refidirte in Komorn. Digh 4, —⁊ 
men gu Altenburg in Ungarn zwiſchen Champagny und DR %, * 
nod) ber Graf Nugent befand, den 17. Aug. ihren Unk %,%,'%, 


Englander auf der Fnfel Waldyern bewog Oſtreich, 
verließen bie Bevollmddtigten Altenburg; ben 27. 
v. Liechtenſtein mit Vollmachten nah Sdhindruma, 
14. Oct. ward der Friede abgeſchloſſen. Dfteeid% 
Innviertel und faft bie Halfte bes Hauseucdoier 

theilte; 2) Goͤrz, das dtr. Friaul, Teieft, Kee’ 


$a, ca Sn aor aK Nas 
—W 
* ig 


ten; 4) an ben Rinig von Sachſen einige 
& 


5) an bas Hergogthum Warſchau: Weftg 


Gemeinfhaft an den Salinen von Wie 





von Oſtgalizien mit 400,000 Geelen. . 
poleon ben 24. April su Megensdurg 
ben Rheinbunds ſtaaten, wodurch M 
Deutſchmeiſter gehoͤrte, an Wuͤrtember 
Frieden ſeine ſuͤdliche und weſtliche 
E., und ſeine Seehaͤfen; doch ward 
Es mußte Napoleons Einrichtungen h 
Napoleon durch ein Decret von GE 
mit Franfreich veceinigt) anerfenner 
ten. Die dfte. Monarchie beſtand 
Einw. Diefer Friede dauerte 
Krieges von 1809 val. m.: ,, 
»Memoires sur la guerre de 
deutſch vom Gen. v. Theobald 
Wieſe. Man unterſch J 
ſeit langen Jahren beſtehende 
ſonders perennirenden, bebar 
zwei⸗, und dreiſchuͤrige W 


und deßhalb viel ſaure J 
und ſuͤßer gemacht werbe 
Jahre mit Diingefaly, 
Bon vorjiglichem Me 
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fereien, bie ef ’ Jag Wildfangsredt wurde dadurch 
e8 gany weggefallen, und nue nod aif me 
= Die Benennung Wildfang MoM 
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“<a nite in Ber Pfaly gebrduchlich s im uͤbri⸗ 
Darunter einen wilden, unbefonnenen 

Op “the Pferde genannt, bie in ber 
e der Wildniß aufgeroachfen 


by 
2 
hig "Pe nilien am Rett, 
“se und une 
Z 2* Te auch 
ie,” ie pap Te Tay, BQ uhhoraſi 
13g, Ge fig, Roy fen, deren 
* lor und Rhein⸗ 
Ye Pings * 
— 24 ſchen Linie des 
fy, * Comm. Z aigen Jahren ein 


on of orich v.), einer dev 
14. lay Me tng der Forft- und Fagd- 
ber — a 24. April 1754, ſtarb 
R* Schreiben und in den An⸗ 
ce er die Schule gu Kaſſel bis 
sidtengomnafium ju Nuͤrnberg. 
4 Gay.” gmacd an ben alten Claſſikern, die 
—E ntwickelten bie Talente bes Knaben 
4 0. W. auf das koͤnigl. Paͤdagogium 
afjen ausgeruͤſtet, daß bald nad ſeinem 
ifn, flr ſeinen Freund, den ehrwuͤrdi⸗ 
© fiir einen ober 2 andre ber ausgezeich⸗ 
laffe, welche bie Benennung Classis se- 
Ste, die beim faft gleichseitigen Abgange ber 
andthig ward. 1774 bejog v. W. bie Hochſchule 
Ag jum Studium ber Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, 
Hoͤrſaͤle eines Mettelbladt, Weſtphal, Beſecke u. A., 
fungen eines Eberhard und Goldhagen, welche ihn mit 
en Reichthum ber Mathematik und der Naturwiſſenſchaf⸗ 
£773 vertauſchte ex jenen Muſenſitz mit dem vaterlandifden 
deendigte er bei Hombergk, Conradt und Geisler feine rechts⸗ 
/ studien. Am 2. Upril 1776 trat er die von feinem Landesfires 
» gene Stelle eines Beiſitzers an der bafigen Regierung an. Diefe 
aicht angemeffene Laufbahn verlies er nach Verlauf von nidt vollen 
und toard, gu Ende 1778, Geſellſchafter des letztverſtorbenen 
PRaffau-Ufingen. Aber auch da durfte ex die ihm ſich darbietende Ges 
t Benugen, dem Fache, fuͤr welches ex bei freiftehender Wahl chon 
ntidieden haben witrde, der Forſtwiſſenſchaft, ſich ganz gu widmen. 
ward er fid) bem Wunſche feines Waters gemafi, zur fernern bung in 
hen Proris um einigen Antheil an ben Geſchaͤften ber Megierung gu 
> Wworduf er von bem damals regicrenden Farften, Karl Wilh. von 
mimgen, am 10. Suni 1780 den Charatter eines Regierungéraths, deme 
te mit bem Forftwefen in unmittelbarer Beziehung flehende Auftrdge 
DY er aid) zur grifiten Zufriedenheit ſeines fuͤrſtl. Goͤnners mit Eifer bee 
— Suf Verwendung feiner Verwandten wurde ex jedoch ſchon im Juni 1787 
grafen Fried. v. Heffen-Kaffel sum Regierungérath in Marburg ers 
Rb daburd gendthigt, ben naſſauiſchen Dienſt ju verlaſſen. Langer alé 
e War v. W. cin wahrhaft thatiges Mitglied der Regierung gu Marburg. 
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licher Abſchaffung des Sklavenhandels eingegangenen Verpflichtungen deinge, 
edle Mann erlebte nicht den Triumph feiner ZOjaͤhrigen men(chenfeeusdliden 
mithungen. Er ftarb 1826. Un ſ. Stelle ſteht jest an ber Spige ber Sram 
Sflavenhandelé F. Burton. 

Wildbad, eine kleine, offene, feit dem Brande 1742 gany new 
mafig erbaute Stadt mit 1500 Einw. in ber Landvogtei Schwatzwald bet 
reidy8 Wuͤrtemberg, an bem fleinen Fluffe Eng in einem tiefen ThaltA 
Gergen umgeben ift, auf welchen dichte Tannenwaͤlder ftehen. Sieh 
ihres warmen Bades, bes vorzuͤglichſten unter ben wuͤrtemberg. Baͤdern 
Es iſt da ein koͤnigl. Schloß und in der Naͤhe ein Berg, auf welchem der 
iſt, deſſen Waſſer niemals zu⸗ noch abnimmt, aud keinen ſichtbaten 5 
Abfluß hat. — Cin andres Wild bad iſt bet Marktburgbernheim iz 
gen Fuͤrſtenthume Baireuth, dem jetzigen Rezatkreiſe bes Koͤnigreicht 2 

Wild bahn, in dee Jaͤgerei fo viel als Jagdbezirk, Fagdgebegt, 
richtigen Grenzen umſchloſſenes, durch aufgerichtete Stangen oder Gaum 
netes Forſtrevier, wo bas Wild gehegt und deſſen Bahn oder Wechſe 
wird. Die Wildbahn erftrectt fid) nicht nur aufden Wald, fonderna 
umblegenden Wieſen und Felder, wo bas Wild feine Nahrung, Wed/el um 
unverwehrt haben muf. Dee Begriff ber Wildbahn iſt darin vom He 
ſchieden, daß burch bas erſtere ſtets cin Beziré verftanden wird, wo cin B 
iſt, 6.5. wo Wild gehegt wird. Wegen der Wildbahn find in verſchitt 

bern befonbere Geſehe gegeben, daß z. B., um fie gu ſchonen, Miemand, 
baju befugt iſt, darin ſchießen ſoll, daß große Hunde nicht andert alé 
und angebunden durch fie gefuͤhrt werden follen, u. dgl. — Beim 
heißt Wild bahn fo viel als der ungebahnte Weg neben dems ordentlic 
Gin Pferd auf bie Wildbahn ſpannen heißt daher, wenn neben ben balay 
bie an ber Deichſel oder vor derſelben gehen, noch ein drittes ange(pamt 
neben der ordentliden Bahn auf ber Seite laufen mus. f 
Wildbann it bie hohe Geridtsharkeit bes Landesheren thee H 
‘im Lande; bas Recht, in Jagdſachen Ordnungen, Geſetze, Gedotee 
aufzurichten und die libertreter gu beſtrafen. Das Wort Gann wird ak 
fammenfegung nad feiner alten Bedeutung, ba es immer Gerichtsbau 
wie 3. B. in Blutbann, gebraucht. Der Wildbann gehdet gum Je 
bem Rechte des Landesherrn, bas Wild in feinem Lande wegfangen yu 
fofern dieſes Recht nidht ſchon an Unterthanen Aberlaffen worden, iſt abe 
ben von der ebenfallé unter bem Jagdregal mit begriffenen Fagdgerede 
bem Rechte, fid) eine Jagd angumafien, oder aud) Anders die Sfagds# 
und au erlauben. | . 
Wildfangsredt war eine gang befondere, dem Kurfuͤrſten von de 
alé ehemaligen Pfalgrafen der Kaiſer, vor dieſen verliehene Geredtightty 
fange, d. h. Perfonen beiderlei Geſchlechts, die ſich in der Unterpfalj @ 
gen angrenzenden, unter andre Herren gehoͤrenden, Difticten haͤuslich 
und entweder von unchelicher Geburt waren, ober binnen Jaht und 2 
nem Oberherrn reclamirt wurden, gu eignen Lenten zu machen. Sie a 
burd) nicht leibeigen, ſondern mußten fid) nur zu Frohn⸗ oder Keiege" 
brauchen laffen, und gewiſſe Steuern entridten, Eonnten ſich abec aud 1 
Bwange loéfaufen. Als Kurpfalz nach bem weſtfaͤliſchen Frieden bicles > 
weit ausdehnte, entftanden daruͤber Klagen andrer Staͤnde und eenfthaftt 
tigkeiten, bie durch ben Ausfprud einer zu Heilbronn niedergefegten Goma 
1667 entidieden wurden. Das Wildfangsrecht wurde dadurch fee cing 
den neuern Seiten iff es gang weggefallen, und nur nod) alé cine | 
ſntiquitaͤt merkwuͤrdig. — Die Benennung Wildf ang in Bedeutuah 
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wlofet Auslinders war nach Obigem nur in ber Pfalz gebraͤuchlich; im uͤbri⸗ 
DeitiGland verfteht man bekanntlich darunter einen wilden, unbefonnenen 
fom. — Wildfdnge werden auch ſolche Pferde genannt, bie in ber 
ie, Molbau und ben angremenden Landern in der Wildniß aufgeroacdhfen 
) ungebandigt find. 
Dildgrafen, ehemals ein Name einiger reichsgraͤfl. Familien am Rhett, 
(Heinlich deßwegen fo genannt wurden, weil fie wilde, waldige und wns 
mute Gegenden gu bevoͤlkern und urbar zu machen erbielten, daber fie audy 
Mauh-) Grafen hießen. Durch Verheirathungen wilds und rauhgraͤfl. 
Hmit rheingrdfl. entſtand die Benennung der Wilds und Mheingrafen, deren 
mgen in Dee Gegend des Hundsrids lagen. Der Titel Wilds und Rhein⸗ 
iP jeGt nue nod) in der feit b. 8. Jahrh. bluͤhenden Grumbachſchen Linie des 
Poufes Salm uͤblich. Den Titel Raugraf hat aud) vor eintgen Jahren ein 
sbaderbarth angenommen. 
Hildungen (Karl Ludwig Eberhard Heinrid) Friedrid) v.), einer der 
ten und vielfeitig gebildetſten Schriftſteller im Fach ber Forft = und Jagd⸗ 
) aud) ein genialer Dichter, geb. gu Kaffel am 24. April 1754, ftarb 
Suli 1822. Bon feiner Mutter allein im Lefen, Schreiben und in den Ans 
ambden der frany. Sprache unterrichtet, beſuchte ex die Schule gu Raffel bis 
HM wabrend ber nidfien 5 Jahre das UAgidtengnmnafium ju Nuͤrnberg. 
ge Rector Schenk weckte in ihm ben Geſchmack an ben alten Glaffitern, die 
m Kinfiler Lichtenfleger und Schwarz entwidelten die Talente bes Knaben 
inf und Malerei. 1769 ging v. BW. auf das koͤnigl. PAdagogtum 
bet, mit fo umfaffenden Kenntniffen ausgeriftet, baf bald nach feinem 
i jene beruͤhmte Lehranftalt, fuͤr ibn, fhe feinen Freund, den ehrwuͤrdi⸗ 
A verfforbenen Niemeyer, und fiir einen oder 2 andre der ausgezeich⸗ 
SGolaven eine befondeve Claffe, welche die Benennung Classis se- 
mit, evcichtet werden mufte, die beim faſt gleichzeitigen Abgange der 
Sndivibuen wieder unndthig ward. 1774 bezog v. W. bie Hochſchule 
~ Gegen feine Neigung sum Studium ber Rechtswiſſenſchaft beftimme, 
Me swar fleifig die Hoͤrſaͤle eines Nettelbladt, Weſtphal, Beſecke u. A., 
be aber bie Worlefungen eines Eherhard und Golbhagen, welche ihn mit 
rithm fo angiehenden Meidthum ber Mathematik und der Naturwiſſenſchaf⸗ 
Mimacdhten. 1773 vertouschte ev jenen Dtufenfig mit dem vaterlandifden 
tg. DHier beenbigte ev bei Hombergt, Conradi und Geisler feine rechts⸗ 
Sutichen Studien. Am 2. April 1776 trat ex die von feinem Landesfuͤr⸗ 
M Gbertragene Stelle eines Beiſitzers an der dafigen Regterung an. Diefe 
Pigung nicht angemeffene Laufbahn verlief er nad) Verlauf von nidt vollen 
N freiwiflig und ward, gu Ende 1778, Geſellſchafter des letztverſtorbenen 
ton Raffau-Ufingen. Aber auch da ducfte ex die ihm ſich barbietende Gee 
nit Benugen, bem Fadhe, fie welches ex bet freiftehender Wahl ſchon 
MH entfchieden Haden witrde, dee Forſtwiſſenſchaft, fid) gang gu widmen. 
betward er fic dem Wunſche felnes Waters gemaͤß, gue fenern tibung in 
fGen Dearid um einigen Antheil an den Gefdhaften ber Megierung gu 
I; Wworduf er von bem damals regicrenden Fuͤrſten, Karl Wilh. von 
eUlingen, am 10. Suni 1780 ben Charatter eines Regierungseaths, dems 
bre mit bem Forftwefer in unmittelbarer Beziehung flehende Auftedge 
, dle er auch yur grdfiten Zufriedenhelt ſeines farftl. Gdnners mit Eifer bee 
Guf Verwendung feiner Verwandten wurde ex jedoch ſchon im Juni 1787 
“mdgrafen Frieder. v. Heffen-Kaffel yum Regierungérath in Marburg ers 
t, und daburd) gendthigt, ben naſſauiſchen Dienft zu verlaffen. Langer alé 
Sabre war v. GW. ein wabrhaft thatiges Mitglied dev aie Oe gu Marburg. 
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Daher kam es auch, daß ihm, außer andern mannigfaltigen —* 
4. Juli 1793 die Stelle des zweiten Subdelegaten bei der fuͤrſtl 

ſchen Debit⸗ und Adminiſtrationscommiſſion anvertraut, ja daß nad 
des erſten Subdelegaten, des Staatsminiſters und 
Meyer zu Kaſſel, jene wichtige Angelegenheit auf — bes 
Solmé-Graunfels ihm allein uͤbertragen wurde. — Mit einer 
finn, mit Gefundheit, mit feltenen Geiftestrdften begabt, —— 
bei ber gewiſſenhafteſten Erfuͤllung ſeiner Berufsverpflichtung fe 
den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften uͤberhaupt, beſonders aber bem | ot 
MNaturgefhidte und Forftwiffenfchaft wie bem Sagbbetriebe einen Shel 
gu widmen. Selbft bas Erſcheinen eines grofen Theil ſ. fee 
geugniffe fallt in biefen Beitraum von 18 Jahren. Dem fearfen B 
Landesfuͤrſten war es nidt entgangen, auf welden Plas v. BW. eigent 
Er ernannte ihn daber am 22. Mov. 1799 sum Oberforftmeifter gu D 
theilte ibm aber aud zugleich bie Vergiinftigung, die Abmainifieation bet 
thumé Braunfeld beibehalten gu duͤrfen. Auf biefent Poften iff ex mit’ 
Gifer und mit ausgezeichnet gluͤcklichem Erfolge thatig geweſen Bis gu be 
liden Kataftrophe, welche 1806 bas Kurfirftenthum Heffen beteaf. 
felben ward er unter ber neuen gum Gluͤck kurzen Regierung gum C 
des eaux et des foréts ernannt. Mad) dem Zeugnif des Staat 
Wigleden gu Kaſſel hat v. W. voles Recht dazu gehabt, in f. SGelbfibiogrt 
in Beziehung auf diefen Gegenftand su fagen: „Meiner aus Liebe sum Be 
ſtets gleidyen Berufstreue hat es gegluͤkt 5 ber wichtigſten Ober 
bis zur endlich erſeufzten glidliden Zuruͤckkunft ihres erhabenen recht 
ſitzers nicht nur im eigentuchſten Sinne des Worts gu bewahren, fondern at 
ſehr betraͤchtliche Gulturen ſichtbar gedeihlich zu verbeſſern“. —* 
des legverff. Kurfirften trat v. W. als Oberforftmeifter in ſ. 
kreis zuruͤck, und fillte ihn bis an feinen Tod auf das vollftdnbighte au i: 
zeugen nicht nur die unter ſ. Obhut geſtellt geweſenen Walder, ** 
ihm angelegten und ſorglich gepflegten Forſtgaͤrten. In einem dd 
der Anordnung gemaͤß, welche er in ſeinem „Taſchenbuche fae Bers 
freunde’’ f. 1805 u. 1806, dann in f. oben erwaͤhnten Selbftt 
Todesfall getroffen hatte, am 17. Fuli 1822 gue Mube beftattet, 2) 
alg Schriftfteller hat v. W. burd) folgende Schriften begruͤndet: 9 
Forftmanner und Jaͤger“, aud) , Grimes Geſangbuch“ genannt (Lpq. 178i 
1790 von J. Chr. Miler, aud) ungefaͤhr gu der naͤmlichen Zeit von 
gen kurf. ſaͤchſ. Lieutenant, nachher herzogl. anhaltdeffauifden Legat 
v. Lehmann, in Muſik gefegt (2. Aufl., verm. burd Beitraͤge von a8 
1804, 3. verm. Aufl. 1816, 4. mit 5 Liedern verm. Aufl., Altona E 
„Neujahrsgeſchenk fire Forit u. Jagdliebhaber“ (6 Bdchn, rip 
und unter dem verdnberten Titel: „Taſchenbuch fir Sori s and Jagdft 
(8 Bochn., Marburg 1800—12). Fuͤr die Jahrgaͤnge 1807 und K 
ber treffliche gu friih verft. D. P. L. Bunfer, fief. waldedifther J 
gu Arolfen, Mitherausgeber. An die Stelle dieſes dem weidmaͤnniſchen 
fo werth gebliebenen Taſchenbuchs trat, mit 1813. das Jahrbuch Spear 
ausgegeb. von C. P. Laurop, großherzogl. badiſchem Oberforftcathe, 
Fiſcher, großherzogl. badiſchen Forſtrathe, fiir welches v. W. fich S18 ww 
lebhaft intereſſirt, auch zu den erſten Jahrgaͤngen einige Beitraͤge g 


*) Sie befindet ſich in Strieder's „Grundlage iu einer heſſiſchen 
Schriftſtellergeſchichte, fortgefeat vom Dr. Juſti“ (17. Bd.); im Sylva, 
rop und Fiſcher“ (1820); dann im 6. und letzten Banddyen ber 
abende’’. 
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Bribmann’s Feierabende, ein neues Handbuch fire Jaͤger und Jagdfreunde“ 
dn,, Marburg 1815 — 19; das 6. erfchien nach dem Ableben bed Werf. 
wausgebers). Moc hat von W. gu verſchiedenen Zeitſchriften Mannigfalti⸗ 
oft burchgdngig hoͤchſt Anſprechendes, beigetragen. 
Vilhelm L., ber Fangere, Graf von Naſſau, Pring von Oranien, der 
er ber niederlind. Freiheit, war der dltefte Sohn des Grafen Wilhelm des 
von Naſſau, und Fulfanens, Grdfin von Stolberg, und ward ged. d. 16. 
533 auf bem Schloſſe Dillenburg in der Graffdaft Maffau. Non feinen 
lem kaͤmpften Ludwig, Adolf und Heinrid) von Naſſau ritterlich an dee 
hres grofen Bruders, in bem niederlind. Kriege fire die Freiheit und das 
nd. Abolf blieb in Friesland 1568, Ludwig und Heintich blieben auf 
tte Heide 1575. Bon dem jingften Bruder, Fohann Grafen gu Dillens 
1606), ſtammt bas jetzige koͤnigl. niederlind. Haus ab. Wilhelm J. war 
it 1) mit Anna v. Buͤren; 2) mit Anna von Sachfen, bee Tochter des 
fen Moris, von welcher Moritz, fein Gohn, alé Statthalter 1625 ftarb; 
Karoline v. Montpenfier; 4) Ludovica, der Tochter des Admirals v. Cos 
von welcher Friedrid) Heinrich, fein Sohn, als Statthalter 1617 ftard, 
Enfel Wilhelm III. Kinig von England war. Von Wilhelms 7 Schweſtern 
ne, die Grdfin von Schwarzburg, ihren Bruder fo lieb, daß fie fat immer 
war. — Wilhelm wurde in der roͤmiſchen Kirche erzogen, von Mtaria, Koͤ⸗ 
lon Ungarn, Rarlé V. Schwefter; hierauf befand er fic) 9 Fabre lang als 
trjunter ftets um ben Raifer, der den Geift, bie Klugheit und Beſcheidenheit 
ingen fo achtete, daß ec ihn uͤber die widhtigften Dinge um feine Meinung 
und ihm, ungeadhtet er erft 22 J. alt war, in Ahwefenheit des Herzogs 
at d. Savoyen ben Oberbefebl in beh Micderlanden uͤbertrug. Wud) empfahl 
ſeinem Nachfolger Philipp il, ber jedoch), burd die Verleumdungen, mit 
ihm bie eiferſuͤchtigen Spanier bes Prinzen Treue verdddjtig madten, ges 
Hibs als die Ucfache ber Wiberſetzlichkeit der Miederlande anfah, und ibm 
VOberſtatthalterwuͤrde nicht ertheilte. Da nun ber Cardinal Granvella 
ye Vertrauen bes Koͤnigs beſaß, und bie Statthalterin in ben Niederlanden, 
itetha vor Parma, dieſem ſtolzen und herrſchſuͤchtigen Prdlaten in allen 
im folgen mußte, befonders was bie Einfuͤhrung der verhaften ſpaniſchen 
ition und die Errichtung neuer Bisthimer beteaf: fo ſtellten ber Graf v. 
It, ber Pring bon Oranien und dee Graf von Hoorne dem Koͤnige ſchriftlich 
h wenn ex nidjt ben Cardinal bald zuruͤcktufe, diefer burd fein gewaltſames 
ten bas Land in Aufruhr bringen werde. Philipp fab dieſen Schritt als ein 
itéverbrechen an; dod) verbarg er feinen 3orn, und rief den Gardinal ab, 
aber dafuͤr ben Herjog v. Alba mit fpanifden und ital. Goldaten in die Mies 
% Wilhelm erfannte fogleid), wohin dies siecle, und bat bie Statthalterin, 
hig gu erſuchen, ihm bie Statthalterftelle in Seeland, Utrecht und Holland 
er als Erbe feines Betters, des Pringen Menatus von Oranien, befas) 
jmen; aber Margaretha ſchlug dies ab, und verlangte von ihm, er moͤge 
Bruder Ludwig von ſich entfernen, und einen neuen Eid ber Treue ablegen. 
Weigerte fic) Wilhelm gu thun, indem er vorftellte, daf Ludwig fein Feind 
atlichen Ruhe fet, wie die Fuͤrſtin glaubte, er felbft aber bereits bem Koͤnige 
wen babe. Zu gleicher Beit wandte er fid) nebft bem Grafen Egmont an 
hig Philipp mit ber Bitte um Religionsduldung flee die Miederlande. Als 
bie Borftelung, welde 300 Edelleute, den Grafen Ludwig von Naſſau 
Spige, 1566 gegen bie Einfuͤhrung der Fuquifition und die Anftellung never 
fe Gbergaben, veraͤchtlich zuruͤkgewieſen wurde — man nannte bie Bittenden 
', Geufen —, fo veranftaltete Wilhelm eine Zuſammenkunft mit Egmont, 
ty ſeinem Bruder Ludwig u. A. gu Dendermonde, um gu berathſchlagen, 
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wie mat bad Einruͤcken ſpaniſcher Truppen und bas drohende Unglück 
finne. Die meiften riethen, ſich mit bemaffneter Hand gu widerſetzen. — 
Egmont, Statthalter in Flandern und Artois, war, aud bei einer {pat 
fammentunft, ber Meinung, man folle ber Gnade und Gate des Kinigs ont 
„Dieſe Gnade’, ertviderte der kluge Oranien, „wird unſer Untergang, umd & 
die Bruͤcke ſein, ‘ber welche bie Spanier in bie Niederlande gehen, und die ir 
abbrechen werden’. 18 fie barauf fid) trennten, fielen Egmont und Oe 
Vorgefuͤhle der Zukunft, einander um den Halé und nahmen unter vielms 
Abfchied. Der Pring begad fic mit feiner Gemabhlin und feinen Kindem, 
nahme bes dlteften, ber gu Lowen ftudirte, nach Breda, von hier aber 
auf fein Schloß gu Dillenburg zuruͤck. Unterdeffen ruͤckte Alba in di 
ein. Sofort wurden 18 Herren und mehre von Adel, nebſt ben Grofen 
und Hoome, verhaftet, und in Bruͤſſel am 5. Funi 1568 hingerictet. 
ber Cardinal Granvella in Rom erfubr, fragte er, ob Alba auch die Derk 
heit (fo nannte er ben Prinzen von Oranien) gefangen. „Wenn die 
nod nicht gefangen, fo tauge bes Herzogs Fiſcherei nichts““. Aiba le 
den Pringen, bie Grafen v. Hoogftraten, v. Kuilenburg u. ., bie aus de 
getvichen waren, vor ben Rath ber Zwoͤlfe fodern. Der Dring fam nidt, | 
legte ein Berufung ein an die brabantifdyen Staͤnde, alé feine natieliden 
und an ben Konig unmittelbar, weil er als Ritter vom goldenen 
bem Konige felbft und von ben Ordensrittern gerichtet werden fonne 
wandte er fid) um Schutz an den Kaifer Maximilian II. und die beutidoes 
Der Kaifer fiderte ihm nicht nur denfelben gu, fondern mifbilligte aud d 
ren des Herzogs o. Alba, welder ben Prinzen, ba ev an bem ——— 
perſoͤnlich erſchienen war, nebſt ſeinem Bruder Ludwig u. A., alé 8 
Majeſtaͤt des Koͤnigs in die Acht erklaͤrte, ſeine Guͤter anzog. in 
Breda Truppen legte und ſeinen 183jaͤhrigen Sohn, Philipp Wilhelm, 
Univerſitaͤt Lowen wegnahm und als Geiſel nad Spanien ſchickte. 
der Pring von Oranien als Feind gegen Alba in das Feld. Ce befaunte 
lid) gue proteftant. Religion, und erhielt von mehren proteftant. Furl 
ſtuͤzung an Geld und Teuppen. Mit dem Heere das ex —— 
ſeine Bruͤder Ludwig und Adolf in Friedland ein. Sie ſchlugen— 
Heiligerlee in Groͤningen ben ſpaniſchen General Fohann v. Ligne, © 
Aremberg, ber felbft blieb; allein auc) Adolf verlor bas Leben, a 
bem Grafen Ludwig an Gelb feblte, bie-Deuppen zu bezahlen, wurde 
barauf von Alba bei Femmingen (21. Juli 1568) befiegt. Withe 
hierauf ein neues Heer von 24,000 Deutſchen, gu welders 4000 | 
ſtießen, und erklaͤrte Sffentlid), daf Alba und ber von ihm errichtete 
(Conseil des troubles ) in Gritffel bie Urfache bes Krieges mdren. = 
fier Geſchicklichkeit fuͤhrte er das Heer uͤber den Rhein und bie Blank, 
in Brabant ein, und ſchlug eine Abtheilung des feindlichen Heered, 
aber ben Herzog v. Alba, ber fic) in bie Feftungen warf, gu keiner 
néthigen, nod bas Wolf, bas vor ben Spaniern gitterte, gu ite 
meinen Aufſtande bewegen vielmehr mußte er ſein Silber und — 
fer, aud) fein Fuͤrſtenthum Oranien verpfanden, um den ruͤckſtäͤ 

an feine Officiere und Golbaten gu bezahlen. Darauf ging fein Heer ar 

ex Ifelbft aber begab fic) mit 1200 Reitern nebft feinen Bruͤdern — 
von Zweibruͤcken, und nahm an deſſen Zuge nach Frankreich gegen die 

tet ber Guiſen Antheil. Hier zeichnete ex ſich in mehren Treffen und Delay 
aus, kehrte aber, ald ber Feldzug ungluͤcklich endigte, nach Deut{hland 


*) Gr erbielt in ber Folge feine Kreibeit wieder und ftarb 1618. 
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tantrid) hatte ihm ber Admiral Coligny gerathen, Caper gegen ble Spanier 
* fic) vorzuͤglich in Seeland und Holland feſtzuſetzen, woraus ihn 

niet ſchwerlich wuͤrden vertreiben koͤnnen. Dieſen Rath befolgte ber Prinz, 
rgeufen , fo nannte man jene Caper, bemaͤchtigten ſich ſchon 1572 der 

Hd bes Hafens Briel auf ber Inſel Voorn, und eroberten alsdann aud 
n. Ba zugleich Alba's Tyrannei immer deger wurde, und das Bol! durch 

jer erbitterte, fo erflarten fic) endlich mehre Stddte in Holland, Gees 
It nd Geldern aͤffentlich für ben Pringen von Oranien. Diefer fiet 
ene gu Bergen im Hennegau von Alba belagerten Bruder Ludwig gu 
fommen, mit 17,000 M. in Brabant ein, wo ihm Mecheln und Lowen 
boffneten; allein bie franz. Huͤlfsboͤlker, welche ihm Coligny ſchickte, wur⸗ 
t, und ec ſelbſt fonnte Alba, dee in einem verſchanzten Lager ftand, 
— noͤthigen. Daher zog er ſich, nicht ohne Verluſt, nach dem 
@, und entging kaum der Gefahr, von 1000 Spaniern, die des Nachts 
t eingebrochen waren, aufgehoben gu werden. Ein Huͤndchen weckte 
len Zeit, daß er ſeine Soldaten ſammeln, und dem Feinde den Ruͤck⸗ 
ben konnte. Er ging hierauf nad Utrecht und Seeland, two ihn die 
7 Admiral ernannt hatten. 1575 uͤbertrugen ihm bie Staaten 
find, auf die Dauer des Kriegs mit Spanien, die Gouverainetat und 
Waft, welchem Beifpiele Sceland, ſpaͤter aud) Utrecht, Geldern und 
Diefer libertrag ward 1581 erneuert. Auch huldigten die Staa⸗ 
ge Tage friiher, ehe fle ihren Abfall von Spanien befanntmadten 
, dem Prinzen, als ihrem: Gouverain, und ſchwuren ihm Gebhorfam 
Dieſe Oberherrſchaft war indeß nur perfantich. Darum ward 1582 
ag det erbliden Wuͤrde bee alter Grafen von Holland, womit 

ig ber graf. Domainen verknuͤpft war, non den Staaten befhlofe 
m bem Deny formlid) angenommen, worauf die Staaten ſich ihm 
zlichen Obrigkeit verpflichteten. Dee edie Oranien verdiente dieſes 
Ad dieſe Zeichen der Erkenntlichkeit. Schon 1573 hatte er die Ausruͤ⸗ 
lotte von 160 Segeln zu Vlieſſingen betrieben. Dieſe Flotte blieb 
—* Spaniern uͤberlegen, ſodaß man wol ſagen kann, die Hollaͤnder 
eit auf berm Meere erobert. Unterdeſſen hatte Alba Bergen genom⸗ 
hre Staͤdte nach der tapferſten Gegenwehr wieder unterwocfen; allein 
méeit, mit der er bie Einw. behandelte, machte bie uͤbrigen nut um fo 
ter gue Bertheidigung. Dagegen eroberte der Pring von Oranien Gers 
j und Middelburg, die Hauptft. von Seeland, nachdem bie Meergeu⸗ 
gefdlagen batten. Uns diefe Beit war Ludwig von Zuñiga und 
bem Herzog v. Alba (1573) in ben Niederlanden gefolgt, und hatte in 
buf der moofer Heide (14. Apr. 1574) Ludwig und Heinrich von Nafe 
der bes Prinzen, gefdhlagen, welche ihre megen ruͤckſtaͤndigen Goldes 
m deutſchen Solbaten nidt in Ordnung halten fonnten. Ludwig und 
manuf bem Sdladtfelbe. Doch Wilhelm entfegte Leyden, indem ev 
——— ließ. Darauf ſtarb Zuñiga. Die ſpan. Soldaten aber vers 
r nu. a. O. ſolche Ausſchweifungen, daß ſich ſaͤmmtl. niederl. 
mn, m, mit Ausnahme Luremburgs , zu Gent 1576 vereinigten, um die frem⸗ 
uppen zu vertreiben und von bem Religionsswange fret gu werden. Und als 
mt , Fohann von ſtreich, ein natuͤrlicher Bruder des Koͤnige, 

te Friedensedict von 1577 verlegte, riefen bie Staaten von Ants 
| ere Dranien ju Hilfe. Das Volk empfing ihn mit Fubel in 
i, tho ein Theil ber Staͤnde ihm bie Statthalterwirde antrug. Allein ba 
Dope ihm entgegen waren, fo bewirkte er ben Beſchluß, daß ber Etzherzog 
ton ſtreich als Generalſtatthalter, ex ſelbſt aber als Generallieutenant 
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angenommen wurde; bod bebielt er bie Leitung aller Staatsſachen. Iche 
wannen die Spanier burd) ben Sieg bei Gemblouré (31. Fan. 1578) at 
in ben fogen. wallonifden Provingen, welche eifrig Fatholifd) waren, die Db 
Der nad bem unvermutheten Tode Fohanné von dem Konig ernannte nee 
Halter, Alerander Farnefe von Parma, ein ſtaatskluger Feldherr, 
mirther bes mit bem Glaubenéfrieden, oder ber politifden Gleichheit beibe 
unzufriedenen belgifhen Volks gu gewinnen und die dem Prinzen von Oe 
geneigten Grofien twieder in das fpan. Intereſſe gu ziehen; daher ſchloß 
von Oranien einen engern Gund zwiſchen ben 7 noͤrdl. Provingen durch 
gu Utrecht (23. Fan. 1579) und legte dadurch ben Grund gu der 
Mepubli€ ber Verein. Mieberlande (f.d.). Als hierauf bie 
— gu Koͤln fruchtlos geblieben waren, trugen auf des Prinzen Be 
Staͤnde 1580 bem Bruder des Koͤnigs Heinrich IL. von Frankreich, 

v. Anjou, die Oberherrſchaft an, und kuͤndigten (26. Suli 1581) da 

— Philipp von Spanien, alé einem Byrannen, den Gehorfam auf. 
ndmlid ben Pringen von Oranien ,,alé einen Keser und Maulehriften, ¢ 
bern Kain und Judas, Kicdenrduber, Eidbruͤchigen, Anftifter ber nid 
ruben und alé eine rechte Peft der menſchlichen Geſellſchaft“ fix 

und einen Preis von 250,000 Thirn. auf feinen Kopf gefest. tiberdies f 
ber ihn lebendig ober todt ben Gpaniern in bie Haͤnde liefern wuͤrde, 
chen verziehen fein und er mit feinen Nachkommen in den Whdelftand erhe 
ben. Die Stdnde gaben deßhalb ihrem Statthalter eine Leibwache, und 
antwortete in einem heftigen Dtanifeft, worin er bem Koͤnige unter Andes 
und Mord, ben Tod feines Sohnes Don Carlos und feiner Gemahl 
vorwarf. Unterdeffen eroberte ber Dergog v. Parma mehre Feſtungen 
bern Breda. Dod) mufte er die Belagerung von Cambray aufheben, 
v. Anjou mit einem Heere anriidte. Hierauf ward der feang. Pring ga 
Brabant ausgerufen (Mary 1582), bei welder Gelegenheit ihm der Pes 
nien ben berzogl. Hut auffeste, und ben Eid, bag er nach dem Inhalt 
gleichs regteren wolle, dffentlid) abnahm. Dies geſchah in Antwey 
nadber ber Pring meuchelmoͤrderiſch angefallen wurde. Cin Spanier; 
Jaureguy, {dof nad ihm mit der Piftole, ſodaß bie Kugel unter dem veg 
hinein⸗ und gum linken Backen wieder herausfuhr und ihm einige Zaͤhne 
Der Thater wurde von der Leibwache auf ber Stelle niedergebauen. & 
felbft hatte fo viel raft, daß ex eigenbandig an ben Rath von As 
biefer Mordthat ſchcieb. Dee Math ordnete Fafttage an; bas Voll betd 
Kirchen fir die Crhaltung des Pringen, und dankte ebenfo eifrig fir ſein 
Wiederherſtellung. Man zog nod einen Spanier, Mic. Galgedo, und a 
lienet, Franc. Baja, cin, welche vom Herzoge v. Parma Geld 

um ben Herzog v. Anjou und den Pringen von Oranien aus bem Wege 
beide wurden uͤberfuͤhrt, jener in Paris von 4 Pferden zerriſſen, dieſer til 
felbft. Mach dieſen Vorfaͤllen gelizftete den Herzog v. Anjou nach dex unum 
ten Herrſchaft. Er folgte gang ben Eingebungen einiger jungen leichtſinnig 
gofen und adhtete nicht auf den Rath bes Pringen v. Oranien, deſſen Unie 
mißfiel. Allein feine Abſicht, ſich ber widhtigften Stddte, wie Vrigge ws 
werpen, mit Gewalt zu bemadhtigen, ward durch die Birger vereitelt, fod 
fhamt nad) Frankreich zuruͤckkehrte (3. Gan. 1583), wo ex das Jahr daca 
Indeß hatte aud der Pring v. Oranien viele Feinde. Sie beſchuldigten i 
er mit ben Franjofen in Verbindung flehe und tadelten (eine vierte 
Ludovica v. Coligny. Eigentlich war es aber der ReligionshaG der Wallout 
chee den Anhang dee Staaten und bes Pringen in Flandern verminbderte. ¢ 
ſich daher nach Delft, wo ihm feine Gemahlin ben Prinzen Friedrich Hein 
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tath) gebar. Dod) hier eveilte ifn ber Tod. Ein Burgunder, Balthafae 
y hatte fid) unter bem Mamen Franz Guyon und mit dem Borgeben, daß 
eformicten Glaubens wegen aus Befancon habe entfliehen miffen, bet bem 
eingeſchlichen, und ihn durch bie Froͤmmigkeit, mit welder er bem Gots 
e beiwohnte, fo getdufeht, daß ber Pring ihm fein Vertrauen ſchenkte. 
t Dranien am 10. Suli 1584 in feinem Schloſſe gu Delft von der Tafel 
nden war, um in ein andres Zimmer gu geben, erſchoß ihn ber Moͤrder 
rPiftole, die er mit 3 Kugel geladen hatte. Der Pring ſank neben feinee 
lin und Schweſter, ber Grafin von Schwarzburg, gue Erde und ſtarb mit 
suf: „Mon Dieu, mon Dieu, ayez pitie de moi et de ton pauvre 
— Sein Moͤrder war nicht alter alé 22 J. Der Wahnfinn, durch 
hat die Seligkeit gu verdienen, hatte ihn mehr nod) alé der hohe Preis gu 
Berbrechen angetricben. Gr litt bie Dobesftrafe mit verftodtem Sinn und 
unempfindlichkeit. Im Verhoͤre hatte ex bekannt, daß ein Franciécanee 
senai und ein Jeſuit von Trier ihn durch das Verſprechen ber Seligkeit su 
thewogen batten, hierauf hatte ex fein Vorhaben dem Pringen von Parma 
| und diefer ihn an ben Staatérath d’ Affonville getwiefen, um das Nithige 
teben. — W. ftarb 52 J. alt, in ber vollen Kraft feines Geiftes. Er wae 
ildet, hatte faftanienbraunes Haat und cine braͤunliche Gefichtéfarbe. Er 
venig, tas et aber fagte, war klug und gefiel. In der Kunſt, die Men⸗ 
| gewinnen, war er Meiſter. Gegen bas Volk benahm er fic freundlid 
heiden. Oft ging er ohne Hut in ber Stadt, und unterhielt (id) treuherzig 
Birgern. Yn feinem Haufe war ex grofmithig, gaftfret, prachtliedend 
gebig; Ades gad ex feinen Freunden hin; nur fein Vertrauen ſchenkte ex 
» Sein Heobadtender Werftand durchdrang bie Menſchen und die Ereigs 
pfelbft war undurchdringlich. Kalt, verfdloffen, dem Scheine nach felbft 
m, tif, tenn et fprad), baé Feuer und die Kuͤhnheit feiner Rede alle Ges 
es beherrſchte fie mit unwiderftehlider Gewalt. Der Gefahe fegte ex 






chmuth, ben Hinderniffen kluge Beharilichkeit entgegen. Es war 
um feine Erhebumg gu thun, fendern um die Sache des Volks; darum 
Freiheit, welche ex gegriindet, nidjt mit ibm unter, und der Name des 
Deanien lebt fort in ber Gefchichte der europaͤiſchen Menſchheit. — Es gibt 
d Lebensbeſchreibungen in holland. Sprache von ungenannten Verfaffern. 
tgl. man ,,Meursii Guilielmus Auriacus ete.” (Amfterd. 1638, Fol.) 
6 „Hiſt. der holland. Staatéregierung”. Nod hat Wilhelm — Ora⸗ 
tn witrdigen Biographen gefunden, 

ilhelm III., Erbſtatthalter von Holland und RKinig von England, con | 
IV, groͤßter Gegner, burd) bie von ihm in die europ. Staatskunſt einges 
idee des politiſchen Gleichgewichts, wurde nad) dem Tobe feines Waters, 
IIL von Maffau, Pringen von Oranien, 1650 geb. Seine Mutter war 
¢Maria Stuart, Todter des ungluͤcklichen Karls 1. Bei glidliden Ans 
m bem beruͤhmten be Witt vortrefflid erzogen, gewann Wilhelm die Liebe 
8, da8 ihn 1672, als Ludwig XIV. bie Republik mit feinen Heeren uͤber⸗ 
elite, gum Generalcapitain ber Union ernannte, und ibm bie 4 Fabre vors 
thobene Statthalterſchaft uͤbertrug. Entſchloſſen, fir die Vertheidigung 
erlandes in ber letzten Schanze gu ſterben, ließ ex die Damme durchſtechen, 
durch eine geſchickte Bewegung die franz. Feldherren, vereinigte ſich mit 
ttl. Heere, und zwang die Franzoſen, ſich zuruͤckzuziehen. Mun erhob ſich 
tt des Hauſes Oranien, und bie Staaten von Holland, denen noch 4 Pro» 
ſich anſchloſſen, erfldrten (2. Febr. 1674) bie Statthalterfhaft in dem 
Dtanien fuͤr erblich. Zwar verlor Wilhelm die Schlachten bei Genef (1674) 
+ Omer (1677); allein ex wußte deffenungeachtet den Feind —— 
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und burd feine Staatétunft bas Reid), Spanien und Brandenburg mit H 
fo gu verbinden, daß bee Friede (don 1678 gu Nimwegen gu Stande 
gelang es ihm nidt, ben Abſchluß von Separatvertedgen gu verbhindtem 
Helms ganze Politié war gegen Ludwig XIV. geridtet, ben er auch periinl 
Wie einft ber erfte Oranice Philipp IL. gegentiberftand, fo jegt Wilhelm 
twig XIV. Um bie Herefdaft diefes Monarchen in Sdranten gu halt, 
er bie Ligue von Augsburg (29. Fuli 1686) swifdhen dem Kaifer, Spanien, 
ben und Holland, wozu nod) Danemaré und einige deutſche Fuͤrſten tre 
leicht wollte er dadurch aud feine geheimen Plane in Anfehung Eng 
ftelen. Seine Gemablin, Daria (verm. feit 1677), war ndmlid 
England Dodter und bie Thronerbin. Unerwartet fam Fakobs sweite ! 
(10. Sunt 1688) mit einem Pringen nieder. Dun befiiedtete der orisite 
Parlaments und bee Mation von bem bigotten Jakob bie Einfihrung he 
Religion und den Umſturz ber Verfaffung. Auch behauptete das Geriht, 
fei untergeſchoben. Alſo vereinigten fid) in England die Epiſkopalen und 
tianer, um, von Holland unterſtuͤtzt, der Maria die Thronfolge gu echolltt 
helm indbefondere fal voraus, baf England durch feines Schrviegeroat 
immer enger mit Frankreich fid) verbinden wuͤrde; ex ſchloß fic daber 
Mehrheit ber britifden Nation an, und der Rathspenſionnair Fagel bee 
neralftaaten, ibm zur Mettung der britiſchen Freiheit und ber proteflan 
mit Schiffer und Truppen ju unterſtuͤzen. So landete Wilhelm plist 
angeblich gegen Frankreich ausgeruͤſteten Flotte von 500 Segeln, und 
M. Truppen gu Torbay den 5. Mov. 1688. Sofort erklaͤtte (id cin 
bes Adels fie ihn; mit dem Adel gingen Fafobs Truppen nad und ae 
fiber; daſſelbe that Lord Churchill, nachmals Marlborough, und 
felbft Jakobs gweite Tochter, Anna, mit ihrem Gemahl, bem Veins 
Daͤnemark. Ded verlaffenen Koͤnigs Vorſchlaͤge wurden nicht on 
entfloh daber mit feiner Familie im Dec. nach Frankreid), worauf Wil 
bon feinen Einjug hielt. Beide Parlamentsfammern erklaͤrten num 
fogen. Gonvention, Jakob IL. habe ben Grundvertrag gwifden dem 
feinem Wolke gebrochen, dadurch fet ber Thron erledigt. DHierauf ward! 
1689) Maria jue Kinigin und Wilhelm, ihe Gemahl, dee inywifiat 
Kirche ſich befannt hatte, gum Konig ernannt; bod follte Lesterer allein 
tung fuͤhren. Zugleich beftimmte ein Gefeg (bie Declaration oder Bill 
ober die beutlichere Feſtſetzung ber alten unbeftreitbaren Volksrechte) 
ber koͤnigl. Gewalt und bie Thronfolge; ſpaͤterhin aud) bie Civillifte. De 
man bie Revolution von 1688. Sdhottland folgte Englands Beilpiey 
Irland, wohin Lubwig XIV. Jakob IL, mit einem Deere fandte, finpie 
zahl ber Katholiken fire ben abgefesten legitimen Koͤnig. Aber der Sirg, 
helm (1. Juli 1690) am Boynefluß uͤber Fafobs Heer, und ein sweiltt, 
General Ginkel (13. Fuli 1691) bet Aghrim erkaͤmpfte, ſowie di 
. cher Wilhelm bie befiegte Partei behandelte, gaben ihm aud) bie Krone’ 
Wilhelm ward in jener Schlacht verwundet; allein ee lief fic an der 
Truppen verdbinden, und fodt su Pferde, bis bie Schlacht qgewonnm 
bem Kriege aufbem feften Lande war ec weniger gludlih. Bei Ctemfe 
ihm 1692 dee Marſchall v. Luremburg ben Sieg; berfelbe ching ihn * 
Neerwinden; allein immer wußte Wilhelm durch geſchickte Mirdiylage unt 
ben Franzoſen die Fruͤchte ihrer Siege wieder gu entreißen. Er nahn 
Angeſicht bes ſtaͤrkern feindlidien Heeres, Namur 1693. Endlich mult 
wig, im Frieden gu Ryßwick 1697, als Kénig von England anecfemnemt. = 
brang bas Parlament auf bie Entlaffung faft ber ganzen Armee, weil eit 
Heer ihm mit dee Sicherheit der Landesvoecfoffung unvertraͤglich ſchien. 
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rhe das Teſtament Karls II. von Spanien, ber Ludwigs XIV. Enkel zu ſei⸗ 
rhen eingefest hatte, bie Beranlaffung, daf Wilhelm in der grofen Allianz 
9 (7. Sept. 1701) gang Europa gegen Ludwig bewaffnete. Er wollte naͤm⸗ 
Gunſten Oſtreichs und bes politifchen Gleichgewichts wegen, infonderheit 
reil ee nicht zugeben Fonnte, daß Belgien von Frankreichs Politi€ abhangig 
bie fpan. Monarchie getheilt wiffen, und hatte fic) deßhalb bereits Ende 
701 nad) Holland begebden. Ungeadhtet er ſchon damals den Lod in feiner 
hhite und nicht laut mehr ſprechen fonnte, bereitete er bennod, untgeben 
aatémdnnern und Generalen, mit feinem gewoͤhnlichen Scharfblick Anes 
Eroͤffnung des Feldjugs. Da mun uͤberdies nod Ludwig XIV., nad Fas 
Lode, deſſen Sohn, Jakob III., als Kinig von England auseufen lief, 
6 Wilhelm LIL. leicht, bas dadurch beleidigte Parlament gu bewegen, daß 
) bee Allianz mit Holland, bem Kaifer, Daͤnemark und Schweden beitrat, 
Ausrhftung von 40,000 Goldaten nebft 4000 Matrofen bewilligte. Mits 
tt dieſen Entwuͤrfen aber brad) Wilhelm (8. Maͤtz 1702), zwiſchen Rens 
und Hamptoncourt, bei einem Falle mit bem Pferde, bas Schluͤſſelbein, 
th an bert Folgen jenes Unfalls (16. Maͤrz) in einem Alter von 52 Sabrent. 
Gemahlin, Maria, war {don 1695 finderlos geftorben.) Mit ihm erlofd 
ſtatthalterwuͤrde ber 5 Provingen; und bie oraniſche Erbſchaft wide zwi⸗ 
eußen und Withelms naͤchſtem Better und Teſtamentserben, dem Fireften 
fous Dies, Erbftatthalter von Friesland und Statthalter von Sréningen, 
Bip. Feifo, von weldem ber jesige Konig ber Niederlande abſtammt, ges 
— Gngland dankt bem fiaatéflugen Wilhelm LL. feine Nationalbank 
» die Gramblage ſeines Credits, burch bie Fundirung der Binfen ohne die 
htung gure Ruͤckzahlung bes an jeden Dritten gu uͤbertragenden Capitals, 
lime PreGfreiheit (1694), und bie Stiftung ber neuen oſtindiſchen Com⸗ 
); bas Haus Hanover dankt ihm feine Erhebung auf ben engl. Thron 
WActe vom 12. Fun. 1701). Gleichwol hat ihm bie Nation fein Denk 

Er mififiel den Griten wegen feines ſtolzen, ftrengen und phlegmas 
, unter welchem ex Ruhm⸗ und Herrſchſucht verbarg. Aus Verdruß 
it Abucigung, bie durch ben Einflug ber Tories ſoweit ging, daß er feine 
Garde und bie von ihm in Sold genommenen Regimenter von franz. 
igen abbanten mufite, wollte er die Megierung niederlegen, wovon ihn 
linifter und Freunde nur mit Muͤhe zuruͤckhielten. Das Syſtem der briti⸗ 
ontinentalpolitié, eine Folge ber Ciferfucht gegen Fran€reid), ward durch 
n guerft begruͤndet, damit aber aud bas Huͤlfsgelder⸗ und Anleiheſyſtem, 
Nationalſchuld. Um die Stimmenmeheheit im Parlamente ju erhalten, 
| et fid) wol aud) ber Beſtechung. Übrigens regierte er im Sinne der Frets 
d be buldfamen Proteffantiémus; fewie bem wahren, von ben Stuarts 
gang aus den Augen geſetzten, Mationatintereffe gemaͤß; daher waren die 
jtét bie Miniſterialpartei, und das britiſche Unterhaus erhielt feitdem feine 
eBedeutung. Aud) in dem Miederlanden bildete Wilhelm UL. eine Schule 
Staatsmaͤnner, wie Fagel und Heinfius waren. Mit Staats- und Kriegs⸗ 
miberhauft, hatte er weder Muße nod) Neigung sur Literatur und Kunft. 
pracy ernſt, falt und durch fein holland. Phlegma zuruͤckſtoßend, wußte ee 
Hen nicht gu gewinnen; alleinim Handeln war ee mit einens durchdringen⸗ 
ide, raſch und thatig, in ber Gefahr unerſchrocken, bei Hinderniffen unbes 
\, im SKriege tapfer ohne Ruhmredigkeit; bei einem ſchwaͤchlichen Koͤrper 
tt fine Befchwerde , aud wenn fie uͤber feine Krdfte ging. Dadurch erward 
bie Achtung und die Bewunderung aller Manner von Verſtand. Go febe er 
thm liebte, fo ſehr hafte er Schmeichelei und Prunk. Er befag kriegeriſchen 
j und Sinn fae Groͤße, tannte aber weber die Freuden bee Herrſchaft, nod 
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bie ber Humanitaͤt. Man hat von ihm noch keine ſeiner wuͤrdige Biographi 
Jakob U., Marlborough und Grofbritannien) 

Wilhelm J. (Wilhelm Friedrich von Oranien), Konig der Niederla 
Grofiherzog von Luremburg, geb. im Haag den 24. Ang. 1772. Seis 
Wilhelm V., Firft von Oranien und Naſſau, Erbſtatthalter (ſtarb den 
1806 zu Braunſchweig), ſtammte ab von Johann, dem jingften Bruder 
fen Wilhelm J. von Oranien (f.d.). Seiner Mutter, Friederite 
Wilhelmine, des Pringen Auguſt Wilhelm von Preußen Tochter, dantte 
Bilbung. Sein Grofvater, der erfte Erbftatthalter der BWereinigten Ri 
(1747) , hatte bie 4 Lanbdestheile bes naſſau⸗ ottonifhen Stammes, H 
Siegen, Dillenburg und Dies, wieder zuſammen an feine, die Dicgl 
gebracht.“ Der holland. Schriftſteller Tollius war des Pringen Lehrer, unt 
neral v. Stamford, ein guter Taftifer und Staatsmann, fein Fuberr. 
machte ber Erbpring eine Reife nad) Deutſchland, und blied eine Zeitlang 
lin, an dem Hofe feines Oheims, des Königs Friedrich Wilhelm ll 
ftubicte ex feit 1790 gu Leyden. Mad) ſeiner Vermaͤhlung (1. Het. 17 
Friederife Louife Wilhelmine, bes Koͤnigs Friedrich Wilhelm von Prenfen 
machte ex fid), nebft feinem ſpaͤterhin als Felbheren ausgezeichneten Brul 
rid), um bie Berbefferung der holland. Landmadt verdient; allein ber inn 
fpalt, indem bie 1787 durch preuß. Waffen unterdriidten Patrioten ve 
Oranien in&geheim entgegenwirften, verhinderte Vieles. Jene hatte 
Theil nad) Frankreid) gefluͤchtet, und der Mationalconvent erklaͤtte, um 
Hilfe dex Patrioten des reichen Hollands gu bemaͤchtigen, ben 1. Feds. f 
Erbftatthalter den Krieg. Dumouries eroberte das holland. Brabant; ded 
es ber Erbpring, der den Oberbefehl uͤber die hollaͤnd. Truppen fahete, m 
ein Heer der Bundesgenoffen geftofen war, im Folge des Sieges bei Rew 
ben ber faiferl. Feldmarſchall, Pring von Koburg, uͤber Dumourie al 
erfochten hatte. DHierauf hielt dee Erbpring die feang. Nordamee von dem! 
gen in Weftflanbdern ab. Adein am 13. Gept. ward er in feiner GreDung 
Menin und Werwick von bem Feinde mit folder übermacht angegriffa 
ba der oͤſtreich. General Kray gu fpat eintraf, und bas Heer unter Bea 
es nod) nicht abgekocht hatte) gang ausblied, mad dem tapferften Wideel 
welchem Pring Friedrid), fein Bruder, der ben rechten Fluͤgel befebligtt, 
bet wurde, fid) mit Verluft hinter die Schelde zuruͤckziehen mufte. Bs 
eroberte ber Erbprinz Landrecies. Dann warf er an ber Spitze eines niede 
oͤſtreichiſchen Heers den Feind fiber die Sambre; allen in ber grofen St 
26. Juni, alé er ſchon mit bem rechten Fligel fiegreidh vorgedrungen wa 
ex, weil die Franzoſen Charleroi erſtuͤrmt und den linken Fluͤgel bei Flew 
gen batten, nad) der Anordnung des Pringen von Koburg, ſich ebenfal 
gieben. Hierauf wichen (21. Juni) die Öſtreicher, vor Pichegru und: 
bis hinter bie Maas, und bem Erbpringen blied, bet feinem geſchwaͤcht 
Nichts dbrig, als in Berdindung mit dem Heere bes Herzogs von Vorf, | 
gen dex Republik gu beden. Allein bie Feftungen fielen und bie Kaͤlte d 
Feinde Brien uͤber die Waal, ſodaß Pichegru ſchon ben 17. Fan. 1795! 
einruͤckte. Die Partei der Patrioten beguͤnſtigte der Feind, und der Erb 
fab fic) aufer Stand, die von ihren Bundesgenoffen verlaffene Republit | 
Seine Sdhne legten daher ben 16. Fan. ihre Befehlshaberftellen nieder, | 
helm V. ſchiffte fid) ben 18. und 19. mit ſeiner Familie und einigen Get 
Scheveningen auf 19 elenden Fifderpinten nad England ein. Hier ward 
gluͤcklichen Firftenhaufe Hamptoncourt als Wobhnfig eingeraͤumt; allein ? 
Brider gingen bald wieder auf bas fefte Sand zuruͤck, um eine Schat as 
berter Niederlaͤnder auf Englands Koften au bewaffnen, bie fid aber a 
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wieder zerſtreute. Pring Friedrich trat in oͤſtreich. Dienſte und ſtarb 
ben 6. Jan. 1799. Der Erbprinz begab fic mit ſeiner Familie nad 
tt von dem diplomatiſchen Einflufje bes mit Frankteich befreundeten 
é tine ginftige Wendung feines Schickſals erwartete. librigens beſchaͤf⸗ 
“mit der Erziehung feiner Soͤhne, mit ben Wiſſenſchaften und mit bec 
feiner in der Gegend von Pofen vom Fuͤrſten Jablonowsky erfauften 
fim, svobin er Coloniften zog, und auf welchen er die Leibeigenfchaft aufe 
 ertoarh er in ber Folge einige Landgitter in Schlefien. Da fein Vater 
burd) ben Reichsdeputationsſchluß ihm gugefallene Entſchaͤdigung it 
), Fulda, Korvey, Dortmund, Weingarten u. a. O.m., an ihn den 
1802 abgeteeten hatte, fo nabm et bavon am Ende d. gy. Beſitz, und 
m in Fulda, brachte jedod einen Theil des Winters in Berlin gu. 
— nenen Staaten ftellte er, nad) Geleitigung faft endlofer Hinderniffe, 
9 mittelſt einer ſparſamen und einfachen Verwaltung und 
} ffung vieler Mifibrduche, ohne rafde Neuerungen, einen gutge- 
Buftand her. Sein Rechtefinn und die Humanitdt, mit welder ex Die» 
hanen, ohne Unterſchied ber Religion, bebanbdelte , ertyarben ibm 
i iks. Unter mehren Verbeſſerungen muͤſſen vorzuͤglich die an die 
tauch baren Univerfitdt su Fulda, von Meißner (aus Prag) und Gie⸗ 
Htete hoͤhere Schulanſtalt (Lyceum) und die Stiftung eines Land⸗ 
* werden, wozu der Fuͤrſt die Fonds von 2eingezogenen Kloͤ⸗ 
Nach dem Tode ſeines Vaters uͤbernahm der Fuͤrſt die Regierung 
a Stammlaͤnder. Als ex aber die von Paris aus ihm gegebenen 
ibe Rheinbunde gu treten, im Gefuͤhl der Wuͤrde eines deutſchen Fars 
‘ , verlor er bie Hoheit aber die oranifden Lande, welche feine 
m, Maffau-Ufingen und Weilburg, und Murat, Grofiherzog von 
Das ſchoͤne Weingarten fiel an Wuͤrtemberg. Aud Fulda ſollte er 
her nicht zu jenem Bunde trite, in welchem Falle er Vergroͤßerung 
brs) boffen burfte. Wein der Site wollte lieber mit Ehren fallen, als 
tanien durch Untertwerfung unter ein fremdes Fod (dafite er€annte er 
—* damals) ſchaͤnden. Alle Antraͤge von Naſſau, von Murat u. A. 
Hierauf ging der Fuͤrſt im Aug. 1806 nad Berlin, wo er, als 
—* Regiments und Generallieut., ſpaͤterhin im Sept. ben Ober⸗ 
tine Abtheilung bes rechten Fluͤgels des preug. Heeres zwiſchen Magdes 
erhielt. Mad) der ungluͤcklichen Schlacht bei Jena mußte er dem 
Moͤllendorf nad) Erfurt folgen und gerieth durch die Capitulation, wel⸗ 
ndete muthlofe Greié abſchloß, in Kriegsgefangenſchaft; bod) burfte er 
Semahtin im Preufifdhen aufhalten. Allein Napoleon erklirte ihn, 
Rurfaeften von Heffen und den Herzog von Braunſchweig, feiner Lander 
ig, nt Fulba mufite {don ben 27. Oct. bem franz. Kaifer hulbdigen; 
b und bie Grafſchaft Spiegelberg wurden 1807 dem Koͤnigreich 
— VrogHerjoathum Berg einverleibt. Selbft die in der Bundesacte 
. m Domainen wurden von Berg und Wuͤrtemberg eingesogen; nur 
t bies nicht, und bie andern rheiniſchen Bundesfuͤrſten verſprachen 
th teinen Überſchuß an den beraubten Fuͤrſten auszahlen zu laſſen. Dies 
deſſen mit ſeiner Gemahlin und Familie nad) Danʒig gegangen. Als 
tt Weichfel ſich naͤherte, wollte er nach Berlin zuruͤckkehren; allein nue 
inn, bie krank war, durfte daſelbſt wohnen. Ce ſelbſt mußte uͤber die Oder 
MD Degad fid) nad) Pillau. Im Frieden gu Tilſit ward ſeiner nicht gedacht. 
nite ber Befig feiner Giter im Herzogthum Warſchau. Er lebte aufs 
i ben Wiſſenſchaften und feiner Familie in Berlin, wo fein aͤlteſter Pring 
utaita erzogen wurde. Dieſer ging dann nach England und diente 
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1808 mit Auszeichnung unter Wellington in Spanien. Im 
mit ſtreich (1809) begab ſich der Fuͤrſt mit feinem Fugen 
Begleiter, Fagel, alé Freiwilliger gum Heere bed Erzherzogs Sed 
Schlacht bei Wagram mit. Darauf febrte er nach Berlin gach. Un 
beiteten, befonder$ 1813 nach ber Schlacht bei Leipzig, einfiußreiche M 
_ gendorp, v. d. Duyn, Limburg-Sticum, Hoop, Driel, — 
ſterdam, Daag, Rotterdam, Zwolle u. a. a, O. an der Wiederherſiel 
feé Oranien. Wilhelm Friedric) befand fic damals in England, 
tifthen Regierung Maßregeln wegen Unterftiigung der Ri : 
Als nun die Sieger von Leipzig ben Grenzen Hollands nabhten, brad! 
bes Volks in Amſterdam aus (15. und 16. Mov.); ands 
Kriegéhaufen erklaͤrte fid) ben 17. auch der Haag fiir den Deinyen! | | 
erhaltene Kunde ſchiffte ſich dee Fuͤrſt ein und landete ben 29. Mov. b 
gen. Das Volk begruͤßte ihn mit Jubel im Haag den 30., 
Amſterdam, wo die Gommiffarien de’ proviforifdhen Gouverneme 
Scholten, am 1. Dec. bie Proclamation: ,,Diederland iſt frei!” 
helm L., dev fouveraine Fuͤrſt diefes freien Landes! ohne dagre 
vollmadtigt su fein, erlaffen batten. Der Fuͤrſt willigte nue fi 
und erflarte, daß eine Staatsverfaffung bie Vorrechte und F 
verbirgen und es gegen jeden Eingriff in biefelben ficher(tellen r 
23 fefte Plage in den Handen der Franzoſen, die dei Utrecht i 
Allein bald befreiten die Bundesheere bas Land. Wilhelm F 
bie Berwaffnung des Volks und uͤbertrug einer Commiffion bie G 
Verfaffungsgefeses, bas ben 29. Marz; 1814 von den Ahgeo 
angenommen und darauf von bem Furften beſchworen wurde. 
Erblaͤnder hatte er ſchon vor Ende 1813 wieder in Befig ge 
fprad) ber wiener Congteß die Vereinigung Belgiens und Lt 
nigten Miederlanden als ein Koͤnigreich aus, und bec Fieft 
helm L. gum Konig der Niederlande, Firften von Luͤttich und | 
burg ben 16. Maͤrz 1815 im Daag auégerufen. Wein ev 
Stammlinder in Deutſchland fie den Befig von —2 
Juli 1815 gum deutſchen Bunde gehoͤrte und bas ex im Mai gs 
thum erhoben hatte, an Preußen abteeten. Seitdem hat er 
freifinniger Geredhtigkeit die newe Verfaſſung gegrindet. Der vo 
Gommiffion aufgetragene Entwurf einer allgemeinen miedeth 
wurde 1819 vollendet und theilweife ber Verfammlung der F 
Prifung vorgelegt. Den 21. Juni 1816 ift er dem Heil 
4814 wurbe er dtr. Feldmarſchall, ftiftete ben niederldnd. BW 
verdienſt⸗ und 1815 ben GCivilverdienftorden bed belgiſchen Lo 
wechſelnd in Briffel und im Haag, lebt einfach wie ein Privat 
ſ. Unterthanen gugdnglid, und uͤberhaupt mehr Regent als K 
achtet die Mehrzahl ber Hollander altoraniſch, mithin a ! 
gleichwol von ber Mation ſchon um feiner Perſoͤnlichkeit willen 
Biographie diefes Monarden von feinem ehemaligen Staatevi 
in den „Zeitgenoſſen“, Mr. VI, und Miederlande.) : 
Wilhelm (Feiedrid) Georg Ludwig, von Maffau), P 
Kronpring des Kinigreidhs der Niederlande, geb. ben 6: Dec. Li 
Febr. 1816 mit Anna Paulowna, Tochter des Kaifers Paul L 
gogen in Berlin, vollendete diefer Fuͤrſt feine Studien auf det 
ford, wo er viel wiſſenſchaftlichen Ginn und Talent zeigte. 
Vitaic beftimmt, madhte er f. erften Feldzuͤge in der engl. Aeme 
alé Oberfilicutenant in ſpan. Kriegsdienfte. Durd Muth 
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eAdtmg bes Herjogs v. MeLington, deffen Adjutant er war. Bei der 
ung von Giudad-Mobrige war er unter ben Stuͤrmenden Ciner der Erſten. 
von Badajo; drang ex in bie Stadt an ber Spige einer engl. Colonne, die 
ie Fincht abgebalten und in ben Kampf zuruͤckgefuͤhrt hatte. Ebenſo tapfer 
t fid in ber Schlacht von Salamanca und bei jeder andern Eriegerifchen 
jenes Feldzugs. Ex wurde darauf gum Abjutanten bes Koͤnigs von Groß⸗ 
nemannt und erbielt bie Medaille bes militairiſchen Berdienftes, auf 
ie Namen Giudad- Rodrigo, Badajoz, Salamanca ftanden. Als fein Va⸗ 
| Souverain der Miederlande wurde, faben bie VBelgier, obgleid feit 20 
aft daran gewoͤhnt, Franzoſen gu fein, in bem tapfern Prinzen mit Freude 
igen Thronerben, ber eine feltene Gite bes Hergens mit Offenheit, Recht⸗ 
nd Herablaffung verbindet. Ebenſo viel Muth alé militairiſche Cinfide 
lefer Peing in bem Treffen bei Quatre-Bras am 16. Suni, und in ber 
bei Waterloo am 18., wo er an der Spite feiner Truppen, die f. Beis 
iſtette, einen muthigen Ungtiff madte und burd einen Schuß in bie 
verwundet wurde. Nach feiner Herftellung begab ec fid) au ben Verbuͤn⸗ 
Darié. Hier fam ſ. Vermaͤhlung mit der Dringeffin Charlotte von Wales 
lag; allein im Gefuͤhl feiner Wuͤrde verweigerte der Pring feine Zuſtim⸗ 
wil ee nicht der erſte Unterthan einer Koͤnigin von Grofbritannien werden 
in Verhaͤltniß, bas bie Whhangigkeit feines Vaterlandes von der britiiden 
nt gue Folge haben fonnte. Dagegen vermablte er fid in Petersburg 
[der Schweſter bes Kaifers Alerander, die ihm 3 Pringen und eine Prins 
oren bat. Er hat feitbem mehre Meifen nad Petersburg gemadt; die 
b bei Gelegenheit ber Thronbeſteigung des Kaifers Mifolaus. — Shm 
tKenntniffen, Talent, Muth und Ganftheit des Charafterd iff fein Brus 
Pring Friedrid) Wilhelm Karl, ged. ben 28. Febr. 1797 gu Berlin 
ſterzogen. Gr fludirte (eit 1814 auf ber Hochſchule gu Leyden und zeich⸗ 
We Befehishaber in dem Feldjuge 1815 aus. Am 21. Mai 1825 vers 
Hid mit ber Prinzeſſin Louife, Tochter bes Koͤnigs von Preufen, und ift 
fig £. k. oͤſtr. Felbzeugmeiſter von dee Armee, k. niederland. Generals 
ther Artillerie, auc k. preuf. Generalmajor und Snbaber eines Infan⸗ 
20. 


enté, 

Ubelm, ber Eroberee Englands in Zeit von wenigen Woden, bee 
it biefer Inſel und Stifter einer Dynaſtie, welche auf derſelben von 1066 
herrſchte, war ber unebelide Sohn des Herzogs Robert von ber Noes 
ben diefer mit einem Landmaͤdchen, Arlotte, 1016 zeugte. Die Liebe zu 
0g ben Herzog, der 2 erwachſene Soͤhne hatte, Fenem fterbend fein Land 
jen, und ihm, ba Wilhelm erft 9 J. alt war, ben Koͤnig von Frankteich 
und, nebſt cinigen grofen Vafallen Frankreidys, voryufegen. Da indeffen 
Bruͤder, aus rechtmaͤßiger Che erzeugt, dadurch uͤbergangen waren, fo 
wenig, daß Wilhelm ein Opfer der Unruhen geworden waͤre, welche ſich 
Beſitz ſeines Landes erhoben; ſelbſt der Koͤnig von Frankreich ſuchte ihm 
tteifen, und nur die großen Geiſtesgaben des jungen Wilhelm, verbunden 
adernswerther Tapferkeit, leiteten ihn durch alle diefe Verhaͤltniſſe ohne 
hindurch, bis ex, nad) Jahren gum Manne herangewachſen, bas Schre⸗ 
kleinen Fuͤrſten Frankreichs war. Inzwiſchen ſtarb Eduard, Kinig von 
tin naher Verwandter Wilhelms und burd ihn auf bent Throne erhalten, 
bn die Danen Hatten vertreiben twollen. Aus Dankbarkeit hatte er Wil⸗ 
Ubronfolge in England zugeſichert, ba er ohne Kinder roar; allein nad 
te fid) bie Krone ein Engldnder, Mamens Harold, auf, dec fie nur fire 
in Befig gu nehmen eidlich verfproden hatte. Wilhelm madte fogleidy 
dieſe Untreue gu raͤchen, und ruͤſtete nicht allein eine Flotte und ein Heer 
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aus, fondern verband fid) aud) mit bem Beherrſcher von Norwegen und abit 
gegen den Papſt, das Reid von ihm in Lehn gu mehmen. Harold (dlug oe 
Morweger aufé Haupt, aber Wilhelm fegte Aber ben Canal und cindte {o 
nak dem Staͤdtchen Haftings vor, wo er in einem verfchangten Lager mit H 
nodmalé Unterhandlungen anknuͤpfte, bie ſich aber in Nichts aufloften. Die 
mußten entidelden, und es fam gu ber Schlacht bei Haftings am 14. Dit 
bie fic nach dent blutigften Rampfe mit einer gaͤnzlichen Miederlage der © 
und bem Lode Harolds endigte, welchen ein Pfeil ind Auge traf. 2 
ber fanfen an feiner Seite. England untertwarf {id, und jum Tei 
ward Wilhelm bereits in London gefrint. Die ftrengften Magregetn aul ay 
Gerechtigkeit auf Per andern Seite fidherten ihm den Thron. Da bie MN 
ein Lehn von Frankreich war und ein Vafall feine Eroberungen fid jure 
te, al infofern fie mit feinem Lehn Eins wurden, fo entfpann fid dormi 
angenehmes Verhaͤltniß zwiſchen England und Frankreich, im Folge deljiak 
tere fortwaͤhrend behauptete, England fei ihm lehnépflidtig, und darihe 
mit Wilhelm in einen Krieg gerieth, dee nachher Jahrhundette lang fal 
bem Regenten wiederholt wurde. Die grofe Nationalfeindſchaft swifhen 
bern und Frangofen ſchreibt fic aus jenen Tagen her, wo Wilhelm ab 
Englands Boden betrat. W.'s Einfluß auf England iff zum Theil nod ey 
ging verloſchen. Der Lower ift von ihm angelegt worden, um London SF 
gu halten; die liberrefte ber frang. Sprache in ber Anrede an den — 
Sffentliden Vortraͤgen ſchreiben fid) von ihm her, indem er die frany. € 
Hofſprache machte. W. ſtarb waͤhrend eines Krieges gegen Franteid > 
alt, 1087, und hatte er viel Ubentewer im Leben beftanden, fo waren 
f. Tode nicht gering. Denn alle Grofen und Bafallen eilten von feimey 
Hinweg, alle Diener raubten.im Palafte, was fie fonnten, ber Leichnae 
Stunden verlaffen nackt da, und als endlich ber Erzbiſchof von J 
nad) Caen bringen lief, trieb eine pldglid) in ber Stadt entſtehend 
Alles auseinander; kaum brachten ihn einige Minde yur Gruft. Hie wy 
ein Unglidlider, auf deffen Grund und Boden Wilhelm bie Kirche 
laſſen, wo er follte begraben werden, gegen bies Begrabnif, und man muh 
fen Schreier befeitigen. Jn ber Gruft follte ben Leichnam ein fleinerner 
nehmen; er war jedod gu eng, und alé man ben ungewoͤhnlich ſtarken 
waltfam bineinprefite, fprangen bie Eingemeide burd bie Bauchdecken 
ſtank vertrich Wiles. Mad 450 Jahren wurden bei einer Diiinderung 
Gaen feine Gebeine aus der Gruft geriffen, in welder man grope SHANG 
waͤhnte. (Vol. Aug. Thierry’s ,,Hist. de la eonquéte de ’Angleterr® 
Normands”, Parié 1825.) ; 
Milhelm, Kintg von Wuͤrtemberg, ged. gu Luͤben, einem Sle 
SAlefien, am 17. Sept. 1781. Sein Vater war Kinig Friedrich | of 
temberg, damals preuf. Generalmajor und Chef eines Dragonereegime 
weldem er ju Luͤben in Garnifon lag; feine Mutter bie braunſchweigiſe 
fin Auguſte Karoline Friederife ouife. Won f. juͤngern Gefdwiftern 
Paul, Pring von Wuͤrtemberg, und Katharina, Gemablin des Fuͤrſten 
fort, geweſenen Kinigé von Weftfalen. Manches nidt angenehme 
woͤlkte ſ. Jugend. Als Knabe fihrten ihn bie Verhaltniffe ſ. Familie von S 
nad Rußland, in bie Schweiz, nad) Deutſchland an ben Rhein, endlid 17 
Wirtemberg gum bleibenden Aufenthalte. Gein 7. Geburtétag war der 
tag feiner Mutter. Schon in die fruͤhere Ersiehung griff fein Vater | 
wohlthatige Weife ein. Mod ungiinftiger geigte ſich biefer Einfluß, alt 
feften Aufenthalt in Wuͤrtemberg die ernftere Erziehung des Pringen therm 
nahm: nidt als ob e6 bem ater an warmer, herzlicher Lebe gu {einen a 
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e; er ——* fie, ex wuͤnſchte fie an Herz und Geiſt gebildet, er gab ihnen 
x zu Hofmeiſtern und Lehrern; allein ex hielt ſich an den Grund⸗ 
loſen Strenge, im welchen die aͤltere Erziehungskunſt ihre hoͤchſte 
non pflegte, der aber, wenn er auch ben Zoͤgling nicht geradezu am 
 verbirbt, was fo oft der Fall fein wird, ihm wenigftens den Heiterften 
6 Lebens in ein freudenlofes Dafein verwandelt. Sowie diefer Grundſatz 
t be8 Pringen geitht wurde, war erin Wahrheit furchtbar, weil Friedrid) 
reife feiner Familie fehe reijbar und weit entfernt von der zur Erziehung 
tube war. Der rubige Fortgang feiner Bildung, forte der Aufenthalt 
3 ſelbſt, bas erft eigentlich fein Baterland getworden wat, nachdem 
, fein Grofvater, 1795 die Regierung bes Hersogthums angetre- 
it2 Mal wibrige Stérungen durch feanz. Einfalle. 1796 und 1799 
* * uͤbrigen wuͤrtemb. Familie das Vaterland verlaſſen. Waͤhrend 
E me (1800) begab er ſich auf einige Zeit als Freiwilliger zur oͤſtr 
—* Erzherzog Johann. Er focht die Schlacht von Hohenlinden mit, 
-al8 Sangling von 19 S. die erften Beweiſe von jenee Unerſchrockenheit, 
pater an dem Manne bewundert hat. Gein Feuer rif ibm mitten un- 
binein, und mit Muͤhe gelang es feinen Begleitern, ihn au halten 
abringen. Schon im Dec. 1797 hatte fein Vater die Regierung des 
6 angetreten und wollte nach feiner Art den Prinzen, aud als er bereits 
ng herangewachſen war, in der frithern unbedingten Abhaͤngigkeit er⸗ 
wa erfannte ber Sohn, daß Cinigkeit zwiſchen ihnen Beiden in folder 
h fein moͤchte; er beſchloß, vom Hofe fic zu entfernen, und trat 1803 
H Wien, Frankreich, Stalien an, die ex mit einer ungewdhnliden Anz 
ir feine weitere Ausbildung benuste. 1806 fam er nach Zjdbriger Ab⸗ 
9 Botesand zuruͤck, nachdem bereits fein Vater die Koͤnigswuͤrde anges 
. Jn ftiller Zuruͤckgezogenheit lebte der Kronpring von da an bis 
yen igen Sreunden in Stuttgart, indem er f. Beit swifchen Lefen, Fagen, 
Mature und cine ausgewaͤhlte Geſelligkeit zweckmaͤßig theilte. Kaum 
kebensweiſe feit 1808 in Etwas geaͤndert durch ſ. Verbindung mit ber 
in Charlotie von Baiern (nunmehrigen Kaiſerin von ſtreich); die— 
i dauerte 7 Jahre und loͤſte ſich 1815 durch Einverſtaͤndniß Beider. 
ner Zeit laſtete die Regierung des Koͤnigs Friedrich in mancher Hin⸗ 
auf Wuͤrtemberg. In dieſer Noth richteten ſich bie Augen und Herzen 
berger in ſtiller Sehnſucht auf ben Keonpringen; er war, wie wenige 
ior dem UAntritt ihrer Negierung, die Freude und die Hoffnung feines Bas 
| sles et fid) nach pflichtmaͤßiger iberzeugung von jeder Einmiſchung 
eſchaͤfte entfernt hielt, eingig und allein darauf beſchraͤnkt, den trau⸗ 
b ber Dinge mit eignen Augen und an der Quelle felbft fennen gu lers 
2 der Heereszug gegen Rußland begann, brachen aud 15,000 Wuͤr⸗ 
nauf, und der Kronpring ftellte, bem Wunſche feined Waters ge= 
& Spitze. Leicht hatte es cin Ungemitter von Frankreich aus uͤber 
le herbeistehen moͤgen, wenn er, ber Erbe des Reichs, durch fortges 
2 immer mehr ber Ahneigung gegen das Mapoleonifche Gewalt- 
“se fa aemorden waͤre. Bald nad) dem Einruͤcken ins ruff. Gebiet befiet 
> gen eine gefaͤhrliche Krankheit; ec mufte in Wilna zuruͤckbleiben. 
yende Nadhridyten von bem Zuſtande feiner Gefundheit verbreiteten fic) im 
t. Unbefcyeeibtich war bie Freude bei der Nachricht ſeiner Heimkehr. 
X erhob er fic, dem Drange ſeines Herzens folgend, mit ſeiner gan⸗ 
m bie jenſeitige Gewaltherrſchaft. Auch ſein Vater war endlich nach 
bei Leipzig den verbuͤndeten Maͤchten beigetreten. Ihr Wille be— 
im Sohne bie Anfuͤhrung einer von ben Abtheilungen ber grofien Heeres- 
ꝝ Giebente Ruff. Bd. XII, 20 
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maffe, weldhe fid) mit bem Fommenden Sabre nad) Frankreich werfen folte, © 
beftand aus bem ſehr zahlreichen wuͤttemb. Contingent und mehten br, ate 
Regimentecn. Welch ein ausgezeichnetes Feldherrntalent ber Kronpriny mim 
welde Verdienfte ex fid) um bie Sache ber europdifchen Freiheit erwaib 
Mitwelt zu ſchaͤtzen und auc die Zukunft wied dteferr Ruhm nicht (dendier, 
zuͤglich wirkte der Held mit gu der blutigen Entſcheidung bei Epinay, Br 
Sens, und aud unter ben gefaͤhrlichſten Verhaͤltniſſen hielt ex bei Mont 
Ruͤckzug ber Verbuͤndeten deckend, mit feinen begeifterten Scharen den fiiniiee 
legenen Feind unter Napoleon ben ganzen Tag auf. Wel dem ganyen 4 
ber Mame bes Kronpringen ein uniwideritehlicher Aufruf. Schneller ging 
Feldzug nad Frankreich 1815 voriiber, wobet ee wlieder einen bedeuter 
haufen anfuͤhrte. Gein traftiges Zuruͤckwerfen bes Gen. Mapp nad € 
gehoͤrte, ungeadtet ber unertoarteten Hinderniſſe bei Schuffelwelherthuim,| 
bie bebeutendern Waffenthaten. In bicfen Tagen der allgemeinen Demy 
Fuͤrſten und Whiter geſchah e6, bag er Katharina Paulowne lf 
Großfuͤrſtin von Rufland, in bem Glange ihrer feltenen Cigenfdaften fe 
dadurch auch lieben lernte. An ihrer Geite fuͤhlte ex fic) gluͤcklich zu Pari 
bor, und su Wien, wo die machtigiten Derefcher fiir die Wiederherftellung 
riffenen Europa ſich bie Hande boten, fam: es gum Bundesſchluß grocter 
fic) gegenfeitig nerdienten. Unter ben Augen eines theilnehmenden Voll 
ber Fuͤrſt mit feiner Gemahlin in mufterhafter Einfachheit ungetruͤbte, 
nut kurze Tage be’ Gis; bern nachdem die allgemein verehrte, Hobe F 
Lande 2 Tichter gegeben hatte, verſetzte fie baffelbe durch ihren Dod (9.5 
in tiefe Betruͤbniß. — Wald nach ſeiner zweiten Vermaͤhlung riefen ink 
pflichten in eine hoͤhere Stellung, wo es gu allen Beiten ſchwer tft, die 
madten Erfahcrungen anzuwenden, nod ſchwerer, auch fernerhin aud der 
ten Hobe herab bas Wahre au fehen und der guten Vorſaͤtze Kraft wu 
Koͤnig Friedrich ſtarb unerwartet [nell am 30. Oct. 1816; Wilheia y. 
ben Koͤnig in ihm fterden, fondern ben Vater. Den Antritt feimer Rega 
einer Beit, wo bas Land uͤberall einer heilenden Hand bebdurfte, beje 
klaͤtrte Wile, bas Bohl bes ihm von der Gottheit anvertrauten Lolks 
iu befdrbdern. Weit entfernt, die landfundige Schuld gewiffer Staatl 
auszumitteln und gu beſtrafen, gog et nad feiner milden und orofimuthy 
fungéart vor, ftatt ber Strafe bie Ammeſtie eintreten gu laffen. Werner 
nige harte und beſchwerliche Verordnungen dee frithern Regterang pe 
leichterte die Laften bes Volks; er befchrdntte vor Alem fic felbft im 
wande; er gab feinem DHofe eine Cinridtung, welche, fern von Rarghell 
uͤbermaͤßiger Pracht, Unterſchleife, wie fie feit vielen Jahren ſtattgefu 
unmoͤglich machen ſollte. Ee that alles Moͤgliche, um durch Cintiufe ae 
ber Noth gu fleuern, welche durch Mißwachs und Mißbrauch cingeriy 
Wohlthaͤtig wirkten bie Armenvereine, bie aller Orten auf Beranialay 
Gemablin geftiftet wurden und unter ihrer oberften Leitung flanden. © 
tigfte war, das vereinte Land burd eine Staatsvetfaſſung zu Seruhigen, 
Beit und ben befondern Verhdltniffen Wuͤrtembergs angemeffen entiprede 
Vornehmlich von dem Freih. v. Wangenheim, damals Staatéminifier, 
vorher burd f. „Idee ber StaatSverfaffung” fic) gue Leitung der Berhow 
mit den wiedereinberufenen Stinden den Weg gebahnt hatte, ward auf We: 
Befehl cin ſchon unter feinem Vater begonnenee Verfaſſungsentwurf 
ndbern, bem Bolte guͤnſtigern Geftimmungen vollendet. Dem Konig 
nod nidt, was er gum Beſten ded Volks beabſichtigte. Zwiſchen den 
Koͤnigs und den Sprechern des Volts Fam es 3u lebhaften, aber exfolgle’® 
terungen; denn wie von ber leptern Seite die alten Gerechtfame des Lande? 
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i in Anſpruch genommen wurden, fo traten von bet erſtern hartnadig bie 
am a ber Regierung entgegen, ſodaß die Sache einer vernuͤnftigen Ver⸗ 
tang i J nen leidenfchaftlichen Kampf ausartete. Der Koͤnig ließ zwar aud 
emf  Berfafangtentous noch Manches burd eine VBeilage vom 30. Mai 
Jabinbern, und erfannte dadurch beffen Verbeſſerlichkeit nach kutzer Zeit und 
Bi ig bet fedndifdyen Perhandlungen an, . Ex lief fich aber zu gleicher Zeit 
i¢i — —— Anerkennung alles übrigen ohne weitere Berathſchlagung 
in einem unabdnderliden Termine, wie durch cin Ultimatum, zu 
a, a er doch in der Etoͤffnungstede am 3. Mary, exft 3 Monate frither, 
e, bap Aeine Gebeimenrathe befebligt feien, uber jeden Abſchnitt auf 
mi Gruͤnde zu entwickeln, welche cine USweidhung entweder von, bee erb⸗ 
im Berfaffung obee bem Entwurf dee flandifehen Commiffion sechtfertigen’’. 
aud 2* uͤbrige Ganze unverbeſſerlich gut geweſen, fo hatte dod) 8 2* 
| andlung ber wichtige Degriff eines von peihen Seiten nad Überzeu 
= gmommenen Bertrags aufgehoͤrt. Die koͤnigl. Erklaͤrung vom 5. ‘Sunt 
Pie Wohithat ber angebotenen Verfaffung im Tone dex Befdnftigung aus; 
coe a die. * folgenden Schwankungen der Miniſteranſichten dem 
de unmoͤglich Feſtigkeit geben. Mit dem 13. Juli 18109 berief der Koͤ⸗ 
Crinde, und am 24, fagte er oͤffentlich, dag es der. ſchoͤnſte ar 
ntenlebens fein werde, den, Verfaſſungsvertrag, woruͤber Ps at 
y —— Mit ſichtbarer eignet Ruͤhrung ſprach der Konig den 
seiner zahlteichen Deputation aus ber Staͤndeverſammlung ce vie 
— a einer Beit auferordentlicher Umftinde einen Weg, den keine andre dete 
lettmg.vor ihm beteeten, wable”, ben Weg, durch eine beiderſeitig gu be⸗ 
te Ubereinfunft das Grunbdverfaffungégeles als Vertrag, al Aus⸗ 
itiger liberzeugung und Cinwilligung einguleiten. Man muß aner⸗ 
B hie gemeinfdhafttiche Commiſſion ben Verfaſſungsentwurf von 1817 
ingender Unfirengung nad) Sabalt und Ausdruck in moͤglichſt kurzer 
h beridtigte. Seit dem 26. Juli wat fie in voller Thaͤtigkeit. Sdhivere 
noch zu heben oder wenigſtens, damit fie in cin zeitgemaͤßes Gebaͤride 
a, ſtark gu behauen. Altwuͤrtembergs Verfaſſung hatte gar keinen 
* * war eben deßwegen, als um fo gleichattiger in ſich, ſo lange be⸗ 
Setzt war ein zum Lande hinzugekommener, theils vormals reichs ſtaͤn⸗ 
ritterſchaftlicher Adel aud) in bie Verfaſſung einzufuͤgen, welder 
i buntle Vorliebe fiir cine Zweiheit ber Kammer feine Abſonderungs⸗ 
Es wurden auferdem Stimmen laut, bie auf befondere Borrechte 
bie Gerichtsbarkeit uͤber Mitunterthanen ziemlich gerabe hinziel⸗ 
—8 angebliche, jetzt zuruͤckverlangte, Abhaͤngigkeit in einer andern 
B, Sings lingft erlofden war. Das Berufen auf cine hoͤhere reine 
und auf cine Acte, die ohne Einwilligung ded Volks lediglich durch 
seagate zum Gefes erhoben worden war, zeigte hinlaͤnglich, 
¢ Cnt nifdeidbung auf diefem Wege herbeigefuͤhrt werden follte, bas an. eine 
i a Sinne bes Ganjen nicht gu denfen © 5, Gadfundige verfichern, 
a ig Bi helm zu Minderung diefer Sdwierakeiten aus perſoͤnlicher Klug⸗ 
* Billig felbft dat Yugerfte that. Sie verfichern, daß ex suc geſetzlichen 
dileiſt gegen Herrſcherwillkuͤr als echter Regent ſelbſt Punkte zugegeben 
| gt hak welche bie Comimiffarien ihm nur rnit ciner gewiffen Scheu vor⸗ 
igtem. Aud) die Stdndeverfammiung, beſenders von dem Biceprdfiden- 
), Wrishanr, mit ebenfo vtel Kiugheit alé Kraſt geleitet und von wuͤrdigen 
picbern, wie Sahn, Graf v. Schaͤsberg, v. Varenbuͤhler, v. Theobald, Lang, 
tt by Prilat Schmid u. A. belebt, forderte, ba ihre Sigungen ben 
Fe irber wieder anfingen, bas freie Beraihungdgeteafe uͤber ben gael tai 
20 * 
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Entwurf bes Verfaſſungsbertrags fo thaͤtig, fo aufrichtig, daß fie nad Sigunge 
bie faft den ganzen Fag dauerten und feinen Punkt unbeadhtet durchgehen he 
aim 13. Sept. an ben Koͤnig eine Mote uͤber die Underungen und Sulage, a 
die Mehrheit ber Verfammiung winfdenswerth gefunden hatte, gelanga 
fonnte. Am 22. lie daruͤber der Konig, nad) Berathung mit feinem Sa 
rathscollegium, feine Entſchließungen groͤßtentheils genehmigend gurudge 
att Bern folg. 23. Sept. wurde die feierliche Anfrage: Ob die Werfamnim 
meht in ben Verfaſſungsvertrag nach bem Inhalte, welchen diefer Vertes 
bie von der Verſammiung verhandelten commiſſariſchen Propofitionn 
heute verlefene koͤnigl. Willenserklaͤtung erhalten hat, einftinume? — 
meift durch motivirte Abſtimmungen, unter oftmals wiederfehrenden & 
ſchen fiir Konig und Vaterland, bejaht. Go war das Verfaffungswert dures 
Zugeſtaͤndniß von beiden Seiten vollendet. Gang mit der cedhtlidhen pom 
einer vollftandigen Vertragshandiung wurde am 25. das von ber Standort 
lung unterzeichnete Cremplar der Verfaſſungsurkunde feisrlich dem Row 
vom Konig unterfertigte an die Staͤnde in großer Audienz ausgehaͤndigt 
pom Throne twourde vom Kinig mit einee Haltung gefproden, welche dark 
Zuhoͤrern zeigte, wie ſeht bas Herz des Fuͤrſten von ihc durchdrungen ta 
erregte burd) ihren wuͤrdevollen, zeitgemaͤßen, aufrichtig gemeinten Sab 
den Zuhoͤrern eine freudige Bewegung, die fpdter von allen Seiten debs 
einen allgemeinen Subel dberging. Der Wuͤrtemberger wetteifert mit bem 
Suͤddeutſchland fie die Freiftatte der Volkstreue, aber auch der Bolksaw 
Halter. Alles ftimme fire Kinig Wilhelm in die Schlußworte bes 
Prdfidenten ein: „Moͤge untee ſeiner gerechten und milden Megierung 
faſſung erſtarken, die mit fo vieler Liebe von ihm ins Leben gerufen 
(Vol. Wuͤrtemberg, Wartembergifche Stdndeverfammit 
Mirtembergs BWerfaffung.) Am 15. April 1820 vermi 
Koͤnig jum 3. Male mit Paulinen, ber Tochter feines verftorbenen = 
Herzogs Ludwig von Wartemberg. Die Geburt eines Kronpringen am 
4823 war fiir bas ganze Land ein frohes Creignif. — Dee Konig unit 
ben lesten Jahren vielfache Reifen, u. a. in die Seebdder von Pifa, Te 
DOfterde. , 
Wilhelm L. Kurflirft von Heffen, war gu Kaſſel d. 3. Fan. £ 
ber Regierung feines Grofvateré, bes Landgrafen von Heffen-Kalh 
helms VIEL, geb. Als fein Water, Friedrich II., dee 1754 guc tas 
uͤbertrat, b. 31. Jan. 1760 zur Regierung gelangte, gingen die Wrap 
Wirkſamkeit, welche man getroffen hatte, um dem Lande und ber Tes 
bie ungeftirte Beibehaltung bes reformirten Religionsbekenntniſſes 
Friedrichs Gemahlin, Maria, Tochter Georgs Il. von England, ade 
Porminderin ihrer Soͤhne die Regierung der Graffdaft Hanau und tei 
bes Vaters Theilnahme, bie Erziehung ber Kinder. Unter Anleitung 
Lehrer, dann auf ber Hochſchule su Géttingen, toute fo Pring Wihelam 
Wiſſenſchaften und Kimften wohl unterridjtet. Waͤhrend ded die beffiie 
ber fo ſchwer druͤckenden fiebenjabrigen Krieges lebte er am Hofe feines= 
bes Koͤnigs von Daͤnemark, Chriſtian VIL, deffen zweite Schweſter 
Karoline, ex 1764 zur Gemahlin waͤhlte. Mit erreichter Volljaͤhrigke 
ec unmittelbar nachher die Regierung der Grafſchaft Hanau aus den Dander 
verdienſtvollen Mutter. Dee junge Fuͤrſt war lehrbegierig 
gerecht, allen ſeinen Unterthanen zugaͤnglich. Go heilte er viele O 
vorgegangene Krieg ſeinem Lande geſchlagen hatte, und machte fic) Duras 
Ginridtungen den Bewohnern Hanaus unvergeflih. — Wie - 
Fuͤrſten, ſchloß er 1776 mit England einen Gubfidientractat, im Berfolg 
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ing / der im Aufſtande begriffenen nordamerikaniſchen Colonien 
elite. Dann zog er, 2 Fabre ſpaͤter, von Friedrich d. Gr. gum Gee 
jot ernannt , “in den bairiſchen Erbfolgetrieg, Beibe Umftande, dee reiche 
iden ex fix feine Truppen von England empfing, und bas Gewicht, bas 
Heer dem Kinige von Preußen verlieh, (heint feinem Geifte die vorwal⸗ 
it bas Soldatertwefen eingeimpft su haben. Sich diefem in nod) groͤ⸗ 
gu widmen, fand er Gelegenbeit, alg er nad) bem Dobe ſeines 
85) die Regierung ber ſaͤmmtlichen heſſen⸗kaſſelſchen Lander erhielt. 
hajjel, wohin ex feine Reſidenz verlegte, und wo ber ſchwache, verſchwen⸗ 
Bat = viele Mißbraͤuche hatte auffommen laſſen, bewies ſich der Landgraf 
D ) alé ein ftrenger, thatiger, das Beſte feiner Unterthanen redlich 
2 § , deffen Gerechtigkeitsjinn aber oft Dacte, defen Sparfaméeit 
an Sobatenfuce ein ſchwerer Fluch bes Landes wurde. Er regierte 
b g, kannte die Berhdltnifje feiner Lander und ihrer Bewohner und 
1 ir Beamten in ſtrenger Zucht und Ordnung, indem er gern ſich ded 
n6 annabm, ifn alé fein Cigenthum betradhtend. Et hielt auf gute ° 
lege und Polizei, auf Verbefferung des Schul- und Kixchenwefens; fuͤrſt⸗ 
ng geigte ex befonders in ber Neigung zu ſchoͤnen Bauten, durch die er 
deren Umgebungen, wie aud) Hof: Geismar, Menndorf, Wil- 
b Sahwalheim verfdinerte, und in Goldatenparaden. Dee erfte 
melden er madte, im Bertrauen auf fein Deer, fein Gewicht unter 
me eettGlands geltendsumachen, war, daß er cin heffifched Lehn, einen 
; Haft Shaumburg, beſetzte, als der regierende Graf Philipp Ernſt 
arg⸗Lippe 1787 ſtarb, deffen unmindigen Sohn Landgraf Wit 
* nicht ebenbuͤrtigen Großmutter nicht fie lehnsfaͤhig anerkennen 
) bie Reichsgerichte, ber Kaiſer, Preußen und England nahmen ſich 
Srafen an, und ber Landgraf mußte, gu ſeinem großen Verdruſſe, nad 
eſtreben, das beſetzte Laͤndchen raͤumen und verurſachten Schaden und 
In demſ. J. ſchloß er mit England einen neuen Gubfidientractat, 
x 12,000 DM. ſtellte und dafuͤr jaͤhrlich 675,000 Kronenthaler empfing. 
meer zungen gu Kriegsruͤſtungen fand ex in bem Ausbruche ber frang. Rez 
Delche indeß, bet ausgezeichneter Dapferfeit ber Heſſen, keinen Erfolg 
im, welchen fic) ber Landgraf und feine Verbindeten davon verbiefien. 
Lager bet Bergen von 8000 M. beckte ber Landgraf 1790 bie Kaiſer— 
sds Il. gegen einen moͤglichen überfall franz Geits; dann jog ee 
— Heecetich gegen Frankteich, an ber Seite der preuß. Armee, mit 
Mißgeſchick theilend; die glaͤnzende Wiedereroberung Frankfurts 
3. Dec. 1792 geborte allein ben Heffen. In den naͤchſtfolg. J. wuchs 
0S, in Flandern und Weftfalen beſchaͤftigt, im engl. Golde auf 
Dod) dem Kriege machte, auch fix ben Landgrafen, unter preuß. 
j ber basler Friede d. 28. Aug. 1795 ein Ende. Die jenfeits dem 
m Befisungen des Landgrafen blieden bis auf weitere Beftimmung 
ige, feine dbrigen Lander wurden in ben Meutralitatsverein gefchloffen, 
on — militaitiſchen Demarcationslinie das noͤrdliche Deutſchland 
In piller Frieden endlich, unter d. 25. Febr. 1801, erhielt Wilhelm 
cde, und im Beſitz derſelben Wilhelm J. genannt, fuͤt den Verluſt 
sud 2500 Einw., die ex am linken Rheinufer abtrat, 5 UVM., mit 
ia. bused mehre ‘ibm ertheilte ehemals Eurmainsifcye Amter nb die 
inbaufen. —. Unter manden Vorzʒeichen des heranziehenden Un⸗ 
ber neue Kurfuͤrſt ſeine Staaten in gewohnter Thaͤtigkeit, Sparſam⸗ 
enliebe und im unerſchuͤtterlichen Haſſe gegen Frankreich, gezwun⸗ 
# Preufens anzuſchließen, deſſen ſchwankende Politik ihm weder 
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Freude nod Vertrauen einfldfen fonnte. Waͤhrend fich feline Beforgnifmd 
ßen hin vergrdfierte, vermehrte ſich der Wohlſtand feiner Staaten raphe, 
Maßſtabe die Reichthuͤmer feines Shakes. Durch feine bend fron. 
unbemerft gebliebene Gefinnung , durch feine Verhaͤltniſſe zu Deewfen, b fin 
marſchallswuͤrde ihm (chon fruͤher evtheilt war, und gu deſſen Ronige : 
den Familienverbindungen ftand (fein Altefter Sohn, ber Kurptinj, f 
bie Sdhwefter Friebtich Wilhelms LIL. gue Gemahlin erhalten), durch for 
Kriegsruͤſtungen 30g er das Ungerwitter auf ſich welches ihm nach der © : i 
Fena und Auerſtaͤdt ben triben Traum ber Meutealitdtsficherheit pl 
Als Mapoleon drohte und fran. Truppen unter Mortier und dem eins 
land heranruͤckten, entfloh bet geragten Unternehmungen abgeneigte ae 
bie neutralen Staaten bes Koͤnigs von Daͤnemark, und gad Ales preié, an 

muthigen Widerftand fid) biligen Vergleich zu inpfen; nur —* 
und feine Familie rettete er. Mit bem Frieden von Tilfit und der S 
Kinigreihs Weftfaten war Wilhelm I. feiner Linder beraubt und 
Sul. 1808 in Prag, mit ber volften Zuverſicht, daß die Vertreibung ber 

ſenherrſchaft aus Deutſchland erfolgen werde, erfreut burch viele Seihendaw 
twelthe ihm bas biedere Heffenvolé gab, aber farg gegen Die, toelide 
opferten und ihr Schictfal an bas feinige ‘tndips tern. — Beim Anébrngi 
reichiſch⸗ frang. Krieges von 1809 erließ der Kurfuͤrſt einen Aufruf on te * 
und begann eine Heeresmacht bei Eger zu ſammeln, vermittelſt welcher ec 
dereroberung ſeiner Staaten gu bewirken gedachte; bei der umglirdlichen 
bed Krieges ſcheiterte dieſer Plan bald; wer ſich unter bie Fahnen devs 
geſtellt hatte, wurde entlaſſen, oft ber haͤrteſten Noth preiſgegeben. 
dem Siege der Verbuͤndeten in der leipziger Voͤlkerſchlacht gewann da 
Wilhelms L. eine guͤnſtigere Wendung. Er hatte bereits im Sept. 1818 
fammenfunft mit bem ruffifden Kaiſer und bers Koͤnige von Preufen; 
two ev fid) zur Truppenſtellung erbot, aber bamit zuruͤckgewieſen, duet. 
ber an bie Kriegsoperationscaſſe feine Mitwirfung zur Beesmp hung t 
bethatigte. Die Siege ber Verbuͤndeten befreiten ſchnell die kurheſſte ‘e 
fdon im Mov. 1813 zog Wilhelm J. an ber Seite feiner Gemahlin wat 
Trennung wieder in feine Hauptftadt ein, unter zahlloſen Beweiſen nie 
Liebe feiner Unterthanen. Der 70jaͤhrige Greis uͤbernahm die Bitgel bee 
von neuem mit bewunberungswuͤrdiger Thaͤtigkeit und Kroft; — 
mehr, daß feine Begriffe von fuͤrſtl Machtoollkommenheit Mertriet 
Ungtticteraite und hoͤheres Lebensziel Hatten dic Strenge (eines Sharatter 
fert; ex meinte alle Ereigniffe ber vorangegangenen 7 Jahre verlofGen we 
wenn et fic) ſtellte, als wiffeer davon Nichts. Alles follte oder muhte, 
ging, auf den alten Fuß geftellt werden. 20,000 M. Hilfstruppen, 
ex verpflichtet war, ruͤckten ſchnell genug ind Kolb, um ben Ruhm ders 
nevem gu beftdtigen, Den 18. Maͤrz 1814 ſtiftete ev bem Orden 
Delmes, zur Belohnung militairifdher Verdicn{ie. Als aber, noch vor 
parifer Frieden, ben kurheſſiſchen Truppen bie Ruͤckehr in ble Heimat 
wurde, unter ber Bebingung, daß fie auf dem Kriegkfuße bilebem, « 
er biefed ber Erſparniß halber, und hatte ben Verdruß, Creartionstrm pe 

Land eintuͤcken gu ſehen; Preußens Vermittelung mufite endlich ben eta 
ausgleichen. Aud) im Kriege gegen Franlreid 1815, mo dee Taras 
M. ftellte, hatte ex bie Freude, von den Bhaten fetner Sotbaten et 

Charlesville, Drejicres u. ſ. f., rubmvolle Nachrichten jut — 
ſprechend ſeinen Wuͤnſchen war mancher andre ‘Grfotg” feinge Megte 
Wunſch gue Wiederherſtellung bes deutſchen Kalſerthume sé 
Congreffe nicht durch; aud) ſagt man, BAT ex dort mit dem pone 1 
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—— anerkannt gu werden, weßhalb ex ben kurfuͤrſtl. Titel beibehlelt 
nm Pradicat: koͤnigl. Hoheit, verband. Allem Laͤndertauſche abge⸗ 
* fiir manche Abtretungen und Aufopferungen reichliche Entſchaͤdi⸗ 

in 28 er aud ben Titel eines Großherzogs von Fulda und eines 
: annabm. — In bie unangenehmften Widerſpruͤche vere 
ie Grrichtung einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung welche ihm bei der Ruͤck⸗ 

ve Lander sue Bedingung gemacht war. Je ſchneller und vertrauens voller 
lichtung nachkam, um fo mehr fab er fic getaͤuſcht, da bie unferm 

ne Erfenmtig vor dent wahren Wefen ber Staatsverhaltniffe fic) mit 
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bec alten heſſiſchen Staͤnde, denen bee Kurfuͤrſt bie Abgeordneten bee 
quordnete, beFunbdeten auf der cinen Seite eine rubigfefte, vaterlandslies 
J bee Mitglieder der ſtaͤndiſchen Verſammlung, auf bee andern 
efpalt, x? welchen der Kurfuͤrſt mit dex Beit und ihren billigen Anfoderun⸗ 

* Aud Harte und Geiz gegen ſeine Beamten erregten Verdruß; 
Stourde das Militait hart behandeit: der Officier durch kaͤrglichen Gold 
, be r Gemeine burch) ftrenge Zucht, Stockſchlaͤge und Kamaſchendienſt ges 
Die Anfoderung der Uhgeordneten an eine Gonderung bes Staatsvers - 
bon dens überreichen Privatſchatze bes Kurfuͤrſten verhinderte den Abſchluß 

Bertretung der Einwohner feſt begritndeten Staatsverfaffung. — Wel- 
m dieſe Verhaltnifje auf ben Kurfirften werfen moͤgen, wie auch feine 
‘bee im weſtfaͤliſchen Dienfte geftandenen Civil: und Militairbeamten, 
font aten, dee Kaͤufer der Domainen, der in Bedienung vorgefunde- 
benachbartet beutfcher Staaten u. f. w., geruͤgt werden mag, bee 
dig ift bie. Ruͤſtigkeit, mit welcher ber Greis, bes mannigfaden 
‘ ungeadhtet, vieles Nuͤtzliche firderte, fire Rechtspflege, Kirchen und 
te, gegen Beamtenunfug wadte, feinem Bolle immer zu Rath und 
glich blieb und in vielen lodensiwerthen Eigenſchaften den Negenten ſei⸗ 

ein wuͤrdiges Borbild bardot. Abgemeſſene Lebensweiſe hatte feinem 
\ Feſtigkeit verliehen, bie der gewoͤhnlichen Hinfaͤlligkeit eines hohen Ale 
ju bieten ſchien. Dur ein großes Gewaͤchs am Unterkiefer, 1809 durch 
mit berm Pferbe veranlaßt, ſtoͤrte bie Sehktaft des linken Anges; bas 
fen Monaten {eines Lebens ſichtbar werbende Zuſammenſinken ſeines 
ind bie Abnahme ſeiner Kraͤfte war ohne Krankheitszufaͤlle, bis endlich am 
4821 ein SchlagfluG ploͤtzlich feine Laufbahn beſchloß. Seine Gemadlin 
4. Jan. 1820 vorangegangen. Sein Regierungénachfolger ift fein 
Sohn, Kurfirft Wilhelm U. — Wgl. Kurfuͤrſt Wilhelm. Biographie 
it enofjen’’, Neue Reihe, Mr. X. 

Ihelm (Ludwig August), Markgraf von Baden (vor 1817 Graf v. Hoch⸗ 
Sohn des verewigten Großherzogs Karl Friedrich (aus deſſen zweiter 
p Rariscuie am 9. April 1792, genof gleich feinen uͤbrigen Geſchwi⸗ 
gFfaͤltigen Erziehung, und fant ſehr jung in die Militairdienſte ſeines 
Da ſich aber dee Krieg nur im Krieg lernt, fo trat er 1809 als 
ben Generalſtab bes Marſchalls Maffena, wohnte allen Schladten 
tin, woran diefer Feldherr in jerem denkwuͤrdigen Zuge gegen Oſtreich 

| 22 bei, und verdiente ſich das Kreuz der Ehrenlegion. 
Frieden kehrte ber Markgraf in fein Vaterland zuruͤck, wurde 
or ernannt, und nahm ſeinen Wohnſitz gu Raſtadt, two fein Mes 
dem Feldzug 1812 gegen Rußland befehligte Markgraf 

he Brigade, welche dem 9. franz. Armeecorps unter dem Herzog 
Htwar. Allein nur 1 Vatailion und 2 Stuͤck Artillerie folgten 
er, ber groͤßte Theil der Brigade mußte waͤhrend ber glans 


ſten vom Fuͤrſtenrechte nicht einigen lief.  Mtehre Zuſammenberu⸗ 
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zendſten DWaffenthaten ber Hauptarmee muͤßig in Dangig fegen, eft 
Ruͤckzug von Moskau begonnen hatte, durfte fie den furchtbaren S 
treten. Um 28. Sept. langte fie ſehr geſchwaͤcht an Menſchen und 
Smolenéé an, jeigte aber mitten unter allen Schreckniſſen die 
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— 
bauer, was ohne Zweifel ber Perſoͤnlichkeit des Mlarkgrafen angered 0 
muf. Der Herzog v. VBelluno feste auch auf ibn und die badiſcen 

Hauptvertrquen, und bewies dies bei mancher Beranlaffung, sumalin! 
Augenbliden. Die badifche Brigade befeste Witepsk und einige andre Di 
fam vom 30. Oct. an gu verfdiedenen Gefechten, in welden fid die 
Truppen burd) befonnenen Muth auszeichneten. Beim Mikyng bed & 
erhielt der Markgraf Wilhelm Befehl, bie Arrieregarde ndthigenfalls gu uta 
Ul8 diefe bei dem Dorfe Batury auf einem ſehr unguͤnſtigen Terrain in eink 
che Lage gerieth, uͤbernahm der Markgraf bie Leitung des Gefedhts, undim 
vrirte fo gefchidt, daß der Ruͤckzug ungehindert flattfinden fonnte. 
gang fiber bie Beresina rourde der Markgraf in ein ſehr ungleiches 
Ruſſen verwidelt. Er zog einige Verfldrfung an fid) und lief nas mit 
nette im Sturmſchritt angreifen. Die Truppen waren voll Muth und Ba 
und bie Anordnungen bes Markgrafen wurden fo rafd und fo gena aunty 
bafi bie Feinde bie Stellung verlaffen muften. Rad) bem Gefedte adem 
bas Commando ber {ammtlichen Infanterie bes 9. Corps und fuͤhrte fie 
Beſchwerlichkeiten dber die Berezina. Dee Feind draͤngte von allen S 
lid) batten Gefedhte ftatt, wobei fic) die badifden Truppen nod immer 

Haltung und Tapferkeit ausjeidneten. Bei Malodecino (am 4, Dec) 
legte blutige Zag fir fie. Durch einen rafchen Angriff mit ders Bajonet 
trefflidhe Dispofition bes Markgrafen wurden hice die Ruſſen in einem Me 
zuruͤckgeworfen. Bei feiner Ankunft in Wilna hatte ber Markgraf as 

Anzahl Officiere nod) 50—60 Unterofficiere und Soldaten. Im a 
fuͤhrte Markgraf Wilhelm als Generallieutenant die zweite Halfte 
Contingents nad Sachſen und uͤbernahm bas Commando des Corps. tl 
befehligten bie Generale Stockhorn und Bruͤckner. In den entfcheidenda 
pom 14, — 19. Hct. commandirte er in Leipsig, wo ec anv 19. mit t 

capitulirte. Seine Truppen legten die Waffen ad, wurden jedoch nic 
gefangene betrachtet. Man hatte ihm WAntedge gethan, fic mit den Be 
zu vereinigen, was er aber ablehnte. 1814 befebligte ber Markgraf die 

von Strasburg, Landau, Pfaljburg, Viti, Lichtenberg und Lagel 
fiihrte zugleich ben Oberbefehl in Unterelſaß. Seine Abtheilumgen beftam 
Hftreichern, Ruffen und Bundestruppen. Die Monarden wußten feine Mi 
gu wuͤrdigen und er erbielt bas Großkreuz des St. = Unnens und Stephane 
Das F. 1815 rief ihn zu dem Congreffe nad) Wien, wo die Angelegende 
badiſchen Haufes eine umſichtige mannliche Einwirkung foderten. Pad Wap 
Ruͤckkehr von dev Inſel Elba erhielt er bas Obercommando bet Blogs 
Schlettſtadt und Meudbreifac mit einem combinirten Corps vom Dfhreide 
diſchen, wuͤrtembergiſchen und heffen-darmftddtifdjen Deuppen. Rad Se 
der Blodaden ging er sue Belagerung von Hiningen, unter bem Erbe 
Hann, wo et eine oͤſtreichiſche, mit Wirtembergern und Heffen- Damme 
combinicte, Divifion befebligte, welche bie Schanze Ubutucci meguaha” 
fpdter die Intereſſen bes badifden Hauſes gefahrdet wurden, ging ex 22ie 
Petersburg, und bie Gefinnungen, weldye Kaifer Alexander bet diefer Gale 
an ben Tag legte, miffen, jum Theil wenigſtens, dec Perſoͤnlichten 
grafen verdantt werden. 1820 reiſte ex gue Derftellung feiner durd # 

ſchwerden geſchwaͤchten Gefundheit nad Frankreich, welches auferdems [eae = 
beglerde ein reiches Feld darbot. Jetzt lebt ex, in wuͤrdiger Muße, dar 
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iften und fic felbft. Der landwirthſchaftliche Verein hat ihn sum Praͤſidenten 
umt, welche Stelle ex auch bei der erften Kammer der badiſchen Landftdnde bes 
bet, und uͤberall geigt fid) ber exfreuliche Einfluß feiner Humanitaͤt und ſeines 
igen, vielfeitig gebildeten Geiftes. ! 

Wilhelm Friedrich Eenft, Fuͤrſt gu Lippe Buͤckeburg, f. Lippe. 

Wilbelmsbad, Bades und Vergnitgungéort in dee kurheſſiſchen Grafs 
i Hanau, eine halbe Stunde von ber Stabt Hanau entfernt. Die erſte Quelle 
# Babes wurde 1769 zufaͤllig entdeckt, und feitbem unter dem Damen 
juten BSrunnens hdufig beſucht. Der verftordbene Kurfuͤrſt von Heffen lies 
nod alé Erbpring , 1779 prdchtige, (chin und bequem eingeridjtete Gebdude 
iheen, einen Park anlegen, und veranftaltete mehre andre Annehmlichkeiten fur 
Hodegdfte. Won ihm erbielt baber ber Ort den Namen Wilhelmsbad. Es 
‘befonders von Frankfurt und Hanau aus beſucht, bod) mehr feiner ſchoͤnen 
gen tegen und als Vergnuͤgungsort, ba man ber Heilquelle, die vorzuͤglich 
Nervenzufaͤlle dienlidy fein fol, mindere mineralifde Krafte alé andern 
mdbrunnen zuſchreibt. , 

Bilhelmshohe, friher Weifenftein, waͤhrend bee weſtfaͤliſchen Zwi⸗ 
iit Napoleonshdhe genannt , ein kurfuͤrſtl. heſſiſches, eine Stunde von Kaſſel 
mites Luſtſchloß, dee gewoͤhnliche Gommeraufenthalt bes Kurfirften. Natur 
Sunt ſcheinen hier gleichſam gewetteifert su haben, ein irdiſches Paradies gu 
im, und mit Recht werden feine Anlagen au den merkwüͤrdigſten in Europa 
i. Eine Lindenallee, dev es jedoch an guten Fußwegen fehit, fuͤhrt zwiſchen 
fem und Garten von Kaffel bis an ben Fuß bes Huͤgels, wo bie Anlagen bes 
inj diefe erheben fic) allmalig bis gum Gipfel des habichtswalder Gebirges, 
wodhren entzuͤckende Ausſichten in dad weite reizende Thal, in beffen Mitte 
Heideny liegt, und welches fic) dber dad Ufer ber Fulda hin bis gum Soerge⸗ 
tuleedt. Die Hauptſehenswuͤrdigkeiten diefes Luſtorts find: 1) das kurfuͤrſtl. 
don dem lestoerft. Kurfuͤrſten durch ben 1825 verſt. Oberbaudirector Juſ⸗ 
‘altrimifchen Styl erbaut, und aué einem Hauptgebdubde und 2 durd) bes 

Balerien mit demfelben gufammenhdngenden Fluͤgel⸗Pavillons beftehend. 
'Douptgebdude ift 266 F. lang, 65 F. tief und einige 80 F. hock. 6 frei- 
me Siulen ioniſcher Ordnung, welde 47 F. in ber Hoͤhe und 54 F. im 
Omeffer enthalten, tragen ben Fronton , in deffen Mitte eine runde 48 F. hohe 
Wi bervorragt. Jeder dee beiden Pavillons ift 175 F. lang, 60 F. breit und 
) hod; auf beiden Seiten find 8 Saͤulen ionifder Ordnung angebradt. 
de große Fontaine, eine Waſſerſaͤule, welche, mehr von der Natur als Kunſt 
ligt, aus einer Eleinen Steinhuͤgel in ber Mitte eines grofen Teiches em⸗ 
wigt amd bet gewoͤhnlichem Waſſeranlaß bie Hohe von 140, bei vollem Ge⸗ 
des Wa ffervorrathé aber 190 F. erreicht, bevor fie, in einen Staubregen 
mbelt, auf den Spiegel bes Baſſins herabfinkt; im Durchmeſſer enthale dies 
oll. 3) Der grofe Wafferfall oder Aqudduct, diein altrdmifdem Styl 
Wkete Ruine einer uͤber 14 weitgefprengte Bogen angelegten Wafferleitung. 
Daffersuflug (fire jede Stunde 2800 Ohme) wird aus einem babinter befind- 
Sehaͤlter in die breiten Kandeln gefuͤhrt, ſtroͤmt mit Sdnelle und Heftigkeit 
ſelben, und ſtuͤrzt fidh zuletzt eine Hobe von 104 F., 18 F. breit und 1F. 
Durdhimeffer , auf eine maleriſch georbnete Felfengeuppe herab. 4) Die Zeus 
wade, welche uͤber einen von einem Felfen herablommenden Waſſerſturz von 
sleidher Hobe, aber groͤßerer Breite als ber Aqudduct, fuͤhrt. 5) Dee fogen. 
nhéfer’(dhe Waſſerfall, ein romantiſcher Waldwaſſerſturz, welden ber Aufs 
‘dee Diefigen Wafferleitungen, Steinhédfer, in einem Waldgebirge angelegt 

Swiſchen wild durch einander gewachſenen Baͤumen und Geftrduden ſtuͤrzt 
dier bat Waſſer Aber maͤchtige Steinklumpen und Felsſtuͤcke, welche von der 


814 Wilhelmshoͤhe 


Natur ſelbſt auf einander gethuͤrmt au feist ſchelnen, in ben Abgund hinab. | 
Lowenburg, bie kuͤnſtliche Muine einer alten Mitterburg, ans beeen ge 
Fenſtern man eine der entzuͤckendſten Ausſichten ind weite Thal genieft. Z 
maͤcher ber Burg, unter welden ber Ritterſaal, bie Capelle und die Ril 
beſonders merkwuͤrdig, find im Gefdmad ber Rittergeit angelegt und 
7) Das hinefifhe Dorf Moͤulang, wo vorzuͤglich ein unter der weftfild 
gierung neben bem Schloſſe erbauter, nachher aber hierher verlegter 
fehenéwerth ift, deſſen aus buntgefaͤrbtem Glafe verfertigte Fluͤgelfenſter 
ſchende Wirkung hervordringen. 8) Dee Karlsberg mit feinen Cascadeny 
lid) ber Winterfaften genannt. Diefe ihrer Art nach in Europa cing 
tourbde vom Landgrafen Karl 1701 unter ber Leitung des ital. Baumiiſte 
Franc. Guernieri begonnen und 1714 vollendet. Der erfte Gegenftand, 
hier bie Aufmerkſamkeit erregt, ift eine Grotte Neptun's; fie haͤlt 30F. a 
meffer, ift 20 F. hod und befteht aus 3 Bogen. Wor dee Grotte iſt ti 
220 §. im Durdhmeffer haltendes Baffin. Wenn bie Cascaden angela 
ſtuͤrzt ſich bas Waſſer uͤber die Grotte hinad in bas Baffin. Gleich dark 
bie Cascade felbft an; fie ift dreifach, 900 rheinl. F. tang und 40 F. & 
Swifdenrdumen von 150 gu 150 F. find Baſſins angebrade, aus oi 
Waſſer falt. Bu beidben Seiten fuͤhren bequeme Treppen, deren jede $l 
hat, bis an bas Rieſenſchloß, wegen ſeiner achteckigen Form Octogon 
daffelbe befteht aus 3 uͤber einander gethirmten Bogengewslben und h 
im Durdmeffer. Am Fuße diefes Gebdudes liegt bas Rieſenbaſſin, we 
F. im Durchmeſſer hat. Ein von oben herabgeſtuͤrzt ſcheinender Felfen be! 
ben riidlings liegenden Koͤrper bes Miefen Enceladus. Kopf und Schul 
aus dem Felfen herdor, und ber Mund diefes Koloffes, welder 7 oa 
einen Wafferftraht 55 F. in bie Hive. Im Hintergrunde bes 
Grotte, auf deren einer Geite ein Centaur, auf der andern ein Faun fie 
folange das Waſſer herabſtuͤrzt, auf tupfernen Hérnern blafen. Aujer 
in bas Rieſenbaſſin dber einen 77 F. hohen Felfen ein Waſſerfall, a 
einem daruͤber gelegenen kleinen Baffin fommt. Hinter diefem Baffin F 
bes Polyphem. Im Hintergrunde derſelben fist der eindugige Miele a 
einer Dirtenfldte mit 7 Pfeifen 7 verſchiedene Stuͤcke. Bor biefer Ge 
Actifdhodenbaffin, weldes feinen Namen einer fleinernen Artiſchocke ves 
rer Grofe verdantt, aus deren Blaͤttern 12 Fontainen in Bogen {pring 
bie mittelfte in einer geraden Hohe von 40 F. emporfteigt. 4 Hauptein 
ren gum Erdgeſchoß bes Rieſenſchloſſes; von dieſem Erdgeſchoſſe, weld 
ßes Kreuzgewoͤlbe ift, gelangt man auf 4 von aufen hinauffuͤhrenden Z: 
erften Umgang, und ebenfo gum zweiten, in welchem verſchiedene 3 
Wohnung eingeridhtet worden; bad dritte Stodwerk wird von 192 : 
toecaniſchen 48 F. hohen Sdulen geſtuͤzt. Durch die von dieſen Saͤuler 
Bogengaͤnge gelangt man gu einem achteckigen Tonnengewoͤlbe um dati 
welches man auf einer Schneckentreppe ohne Spindel bis gu einer Plate 
bie ſich ber bas ganze Gebaͤude erſtreckt und mit einer maffiven Bruſil 
ben ift. Auf biefer Plateform, nad ber Seite ber Cascaden hin, rag! 
fer Quaderſtuͤcken erridhtet, bie Pyramide hervor, deren Bau ein gany 
fodert hat, und erft 1714 vollendet ward; fie ift vieredig, 96 F. bod: 
Innern 5 Kreujgerodibe uͤber einanbder. Bu ihren 4 Umgaͤngen gelang 
telft einer um eine hoble Spindel angelegten Wenbdeltreppe. Oben auf 
ramibde fteht auf einem 11 F. hohen Piedeftal bie foloffale Statue bes Fi 
Hercules, in der umliegenden Gegend der große Chriſtoph genannt, um 
Spige bes ganzen berounderndmirdigen Gebdudes. 3 Jahre nachhet, 
nieei bem Bau vollendet hatte (1717), wurde fie an ihrem jetigen H 
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fie i se agi getrieben iid 34 F. hoch. Dad Pledeftat und die Bild⸗ 

oft { und auf Leitern fann man bis in die Eupferne Keule, worauf 

ſeinen en Arm ſtuͤtzt ſteigen; in dieſer Keule haber 12 erwachſene 

ae 5 und es ift Darin eine Thuͤr angebracht, deren Offnung theils die 

finftere Macht in eine Daͤmmerung verivandelt, theilé 

one gar dateed ht bis gum Inſelsberg bei Gotha und bis gum 
K, M. 



















































Mansheia; f. Steinhuder Meer. 
— Dr. ber Theologie, koͤnigl. preuß. Hiſtoriograph, Obet⸗ 
Deofeffor an der Univerſitaͤt zu Berlin, großherzogl. badiſcher Hof⸗ 
m 23. Pat 1777 zu Ratzeburg geb., wo fein Vater Pedell bei der 
nent : régierung war.. Nachdem ev feine erſte wiffen- 
erat 9 anfonge durch Privatunterricht, dann auf ber mecklenburg - ſtre⸗ 
ſeiner Vaterſtadt erhalten hatte, bezog ec 1795 die Univerfitae 
p Wo er guerft Theologie fludirte, bald aber ausſchließend unter ber Lei 
* tend Cihhorn’s fic) ben Studien ber claffifden und orientaliſchen 
“und ber oe widmete. Auch war ee von 1797 — 99 Mit 
Phtlolos 2 Seminariums. 1798 erbielt er fiir eine kritiſche Arbeit 
ad) ten bed Sultan Abulfeda von bem Kreuzzuͤgen einen von der philos 
t zu Gottingen ausgefegten Preis. Diefer erfte literarifthe Ver⸗ 
re thn hernach zu einer ausfuͤhrlichen Beardeitung dee Geſchichte jener 
—— 1800 trat er zu Goͤttingen als Repetent ber theolo⸗ 
t it bie Reſhe ber akademiſchen Docenten, nahm dann 1803 bie 
* Wallmoden⸗ Gimborn angetragene Stelle eines Inſtruc⸗ 
rg Wilhelm von Sdhaumburg- Lippe an und begleitete dieſen 
auf die Univerfitit Leipsig und ſpaͤter auf einer Reife in bas 
Hland. 1805 folgte er bem Rufe als außerordentl. Prof. der Ge⸗ 
—* neugegruͤndeten Univerſitaͤt Heidelberg, wurde 1807 ordentl. 
8 Director der bortigen Univerſitaͤtsbibliothek, welche ex bas Gluͤck 
— bebeutend vermehrt ju ſehen. Die 1815 ſtattfindende 
Jurückfoderung ber von ben Franjofen geraubten Shige ber Wiffen- 
mf —* in ifm ben kuͤhnen Gedanken, die im dreißigjaͤhtigen 
1 Batern geplinbderte und dem Papft Urban VIII. geſchenkte Palas 
‘ebenfalls fie bie Univerſitaͤt Heidelberg zuruͤckzufodern. Go 
afeit aud) diefe Reclamation eines Schahzes fand, deſſen Befié der 
u —* verjaͤhrt und durch faſt Mjaͤhrige Daner fire geheiligt achtete, 
Jünſtige Umſtaͤnde ein, welche wider Erwarten einen gluͤcklichen Er⸗ 
tten Bornehmlid ift in dieſer Hinſicht die aͤußerſt thatige Verwen⸗ 
xeuß. und oͤſtreich. Hohen Minifterien, insbeſondere ber Herren W. v. 
tein und v. Weffenberg , banfbar yu ruͤhmen. Miche wenig 
— daß die Roͤmer in dem Wahne ſtanden, Heidelberg ſei 
Ms Daher wurden aud die zuruͤckgegebenen palatiniſchen Hand⸗ 
) Hem Koͤnige von Preußen von dem Papfte Pius VIL zum Ge⸗ 
gh beruͤhmten Bilbhauce Canova, welcher ohne alle genaue In⸗ 
fe Gegenſtaͤnde feiner Reclamation, ale paͤpſtl. Commiſſatius nad 
een’ machte fic) W. verbindlich durch die Mittheilung des 1805 
Verzeichniſſes der aus dem Vatican geraubten Handſchriften 
* —* RimfEler verwandie ſich ſelbſt bei dem Cardinal Con⸗ 
* bee heidelberger Foderung. Es wurden alſo gu Paris, 
rb 1845 Als Commiſſarius der großherzogl. badiſchen Regie⸗ 
aff ie, 38 grivd. 7 lati und fran. Handſchriften, unter welders ſich ber 
ber gttedt  Buthotogte befand, und fpdterhin 853 deutſche Manu⸗ 
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ſcripte zuruͤckgegeben. W. fand in Rom, wohin ee im Feiihling 1810 
wurde, bei dem Papſte Pius VII, dem Cardinal Gonfalvi, ne ag 
dindlen und Gefandten eine ſeht Feeunbliche Aufnahme. Die B 
feen wurden ihm mit groper Bereitwilligkeit gedffnet. Dee Papft ben 
am 1. Upril 1816 eine Unterredung von einer halben Stunde, ſpiach fe rte 
big uͤber die Kreuzzuge und Elagte, daß ex nicht im Stande wire, ir 
mehrung ber vaticaniſchen Bibliothek und der rdmifden Kunſtſammlus 
fen. Schon vor den jest erwaͤhnten Reiſen hatte W. im Fruͤhling fF 
fudt, um fle die Geſchichte ber Kreuzzuͤge die Handſchriften bert. 8 
felbft gu benugen. 1813 ernannte ihn bas franz. Inſtitut gum Co 
Sm Mov. 1815 ernannte ihn ber Großherzog von Baden gum + 
Dec. 1815 ertheilte ipm die theologifdye Facultaͤt yu Heidelberg bie 2 
Doctors der Theologie. 1817 folgte er bem ehrenvollen Rufe alé f. 
bibliothefar und Prof. an ber Univerfitat su Berlin, wurde 1849 or 
ber dortigen Akademie der Wiſſenſchaften, dann Piftoriogranh bed pi 
Prof. an der allgemeinen Kriegsſchule yu Berlin und Nath im & 
furcollegium. Uber 1824 unterbrad eine von Gicht pereibeente 
heit feine verdienftvolle Thatigkeit. Er hielt ſich gu feiner Herftell 
auf und kehrte dann in feine Amtsverhaͤltniſſe zuruͤck. Ein Micfall nit 
leider abermals nad) Gachfen ju geben, von wo er zur Befeſtigung 
heit 1825 Prag und Wien beſuchte. Hierauf bradhte ec den Winter ind 
zu, wo er ben 4. Thi. einer „Geſchichte ber Kreuzzuͤge“ gum Duds 
1826 unternahm er, mit Zuftimmung feiner Regierung, eine 
Reiſe uͤber Prag und Wien nad) Ftalien. Wein in Wien ertrantte b 
Mann aufs Meue. Dort villig wiederhergeftellt und dev wiſſenſche 
feit wiedergeſchenkt, arbeitet er feit 1827 mit neugeſtaͤrkter Kraft ¢ 
Oberbibliothefar, und hat feitbem aud) eine „Geſchichte der bertiner Bi 
(1828) herausgegeben. Der Konig ehrte ihn 1827 burch & L 
Adlerordens. — W. hat fic) in ber Wiſſenſchaft vorzuͤglich burch bas 
dium ber Schriften des verdienſtvollen Silveftre be Gacy gebildet, unde 
fen Muſter in feinen wiſſenſchaftlichen Leiftungen nachgeftrebt. 
Schriften, von benen bie meiften bie perſiſche Sprade und die € 
DOrients gum Gegenftande haben, nennen wir fein Dauptwer€: ,,€ 
Kreuzzuͤge nad morgentandifden und abendlandifden — Q i 
Leips. 1807 — 26), und {eine „Geſchichte ber Bereitung und 3 
alten heidelbergiſchen Bicherfammiungen, nebft Verzeichniſſe — 
Heidelberg zuruͤckgekehtten Handſchriften“ (Heidelb. 1817). Died 
ten dieſes Gelehrten nennen Meuſel und Saalfeld (in dee „Geſqhiche ds 
tit Gottingen). 

Wilkes (Fohn), Parlamentéglied, bann Lorbmayor und yulegt C4 
fter ber Stadt London, ein Mann, der gu feinee deit aud) ins dus 
Auffehen erregte, von ber Volkspartei als Verfechter ber engl. x 
von ben Miniſtern aufs heftigſte verfolgt wurde, und durch fein B 
bas gegentwartige Zeitalter , bad jenem aͤhnliche Aufteitte pervorbeadhte, f 
gewirkt bat. W., ber Sohn eines reichen Branntweinbrenners gu Be 
1727 geb. Der feutige talentvolle Knabe wurde ben Wilfen{haften ge 
Machdem er den erften Unterricht in feinem Vaterlande erhalten hatte, g 
Leyden, um ba die Rechte gu ftudiren, und madte dann eine Reiſe burt 
und Deutſchland. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde er 1757 von der St 
bury alé Reprdfentant im Unterhaufe gewaͤhlt, zeichnete fid) aber wen | 
Rednertalent, als vielmehr durch feine wigige und angiehende —* — 
gab ein pouiifget Wochenblatt: „The North Briton’, beraus, das 


















































A, 


* 


3 


* 


Willamov 817 
wage war, und begierig gelefen tourde. Sn einem dieſer Blatter 
ec bie Mede, mit welcher der Koͤnig bas Parlament nad bem 
$6 getdhloffenen Frieden erdffnete, ftar€ angegriffen, und einen Aus⸗ 
m fie eine Luͤge erklaͤt. W. wurde defiwegen In ben Tower gefest, 
* er ſich auf bie Habeascorpusacte (f. d.) berief, bald wieder 
aga werden. Die Volkspartei triumphirte aut liber diefen Sieg. 
m nun im Parlamente heftige Debatten Uber bie Prefifretheit, und 
on ben Beſchluß, daß die Nummer 45 des ,, North Briton’ durch 
Sffentlid) verbrannt, werden follte. Diefes Urtheil wurde nicht 
uhen vollzogen. Im Unterhaufe ward hierauf ein Proceß gegen W. 
t, , und mit einer grofen Stimmenmehrbeit feine Ausftofung aus bem 
ne befdloffen. Cine Schmaͤhſchrift: „Verſuch uber das Weib“ (,,Essai 
eine anftifige Paraphrafe bes ,,Veni Creator’), bie W. heimlich 
md verbreitet hatte, vergrifierte feine Schuld, und er fluͤchtete fid) nach 
+ 1768 fam ex nad England zuruͤck, wurde in London von dem Poͤbel 
Bate empfangen, und von der Grafſchaft Middleſex gum Repraͤſen⸗ 
t gewaͤhlt. Freiwillig ſtellte ex fid) vor bas koͤnigl. Gericht 
* und felb ft i in bas Gefaͤngniß, wozu ihn jenes verurtheilte, ohne 
r bes Volks, bas Alles verfuchte, um ihm gu befreien, gu fei 
thei * benutzen. Seine Entlaſſung aus dem Gefaͤngniſſe (1770) war 
ig jut reuen Unruhen, weil bas Parlament ſich weigerte, ihn als Repraͤ⸗ 
bon Midbdleſer anzunehmen. Ee wurde indeſſen, den Miniſtern gum 
m Albermar tind 1770 jum Loidmayor von London gewaͤhlt; in der Folge 
ie febe eintraglide Stelle alé Schatzmeiſter oder Kammerer von London. 
‘Umter vertwaltete ex mit Treue und Rechtlichkeit. Er ftarb 1797. W. 
Rann von Verfiand und Kenntniffen, befonders der Rechte feines Vater: 
g, die ex mit Entidloffenheit und ausharrender Standhaftigkeit ver⸗ 
— den willkuͤrlichen Unternehmungen der Miniſter Schranken 
Charakter war nicht vorwurfsfrei; es haͤtte vielleicht nur von ihm ab⸗ 
pein zweiter Catilina zu werden, aber er bemuͤhte ſich nachher (1780), 
Andern veranlaßten Volksaufruhr ſelbſt mit Gefahr ſeines Lebens zu 
we vielen politiſchen Aufſaͤtzen und einer Sammlung feiner Parla⸗ 
n bat et aud) eine „Geſchichte Englands von der Revolution an bis sur 
ng bes braunſchweigiſchen Hauſes“ (1768 , 4.) herausgegeben. 
amo» (Johann Gottlieb), ber Dithyrambendidter, ged. ben 15. 
6 yu Mohrungen in Preufen, ftubdirte in Koͤnigsberg, und rourde 1758 
‘in Thorn. Cinige Fabre ſpaͤter gab er ſeine erſte Sammlung von Poe⸗ 
—— ſo milde, ſanftmuͤthige Mann hatte ſich in einer Gattung ver⸗ 
t nur die raſende Trunkenheit beim Dienſte bes Bacchus ausſtroͤmte, 
Da fie nicht mehr ihren eigenthuͤmlichen Charakter beibes 
e, 8 —** et fie auf große Ereigniſſe an, und beſang 3. B. die 
liens von Italien, Hermann u. f. w., mit der Fille und Regello- 
bifther Bilder. Doch diefe Form der Poeli ie fann uné nie national 
fo wurde aud an W.'s Dithyramben wol bas Stubium bes Pindar 
I, aber feine Geſaͤnge felbft wurden bald vergeffen. 1765 folgten die 
— —— — Fabeln, die ſich durch Natuͤrlichkeit, Anmuth und 
einer eigenſinnigen Form vortheilhaft auszeichnen. B.'s ſpaͤtere Ver - 
wn fo unerfreulich, daß ber Saͤnger gang verſtummte. Nachdem er in 
zwar arm aber rubig gelebt, ward er 1767, nad Buͤſching's Ab⸗ 
© Director ber deutſchen Schule nad Petersburg gerufen, wo er 1774 
H. ber Batrachomyomachie“ drucken lief. Mangel an oͤkonomiſchen 
h Derividtelte ihn bier in die unangenchmften Verhaltniffe; ex hrachte das 
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Inſtitut in Schulden und nahm 4776 feine Entlaffuhg, wurde gwar’ 
ret an einem Maͤdcheninſtitut angeftellt, allein mit fo geringem Gebalt, tafa 
kaum anftdnbdig genug fleiden fonnte, um in Geſellſchaft gu exfcheinen. : Git 
angenehmer Gorfall, ber ihn ims Mai 1777 traf, machte auf fein Semith 
fen Eindruck, daß er erkrankte und den 24. Meat, im 41. J. feimed Alters, fe 
Poetiſche Schriften v. W. Leips. 1779, vollftandiger Wien 1793, 2 Bde. 
| Mille. Der Mille bezeichnet die Selbſtthaͤtigkeit ded Gtrchent 
Cinwirfung in der Sinnenmelt. Die Selbſtthaͤtigkeit bes Begeheens det 
baf ber Menſch au cinem vorgefteliten Swede durch beſtimmte Mittel fe 
hin eine Wahl hier eintritt, von welcher bie Thatigkeit ben Mamen hat. Oa 
ift fonad bas nad) Zweck beſtimmte Beſtreben; es iff die Keaft, feine Z 
gue Berwirklidung cines Gorgefiellten mit Bewußtſein zu beſiinmen 
dieſer Bedeutung ift der Wille nod) gleichbedentend mit Wistar, b.h, 
ben dufern Eindruck nicht unmittelbar beftimmten Beftrebungsvermoga. 
aber bad Beſtreben verfdnbig, wenn es zunaͤchſt auf Das gerihttiyy 
fae nuͤtzlich und ſchaͤdlich gehalten wird. Bei dem verſtaͤndigen Beiter 
aud) vorzugsweiſe willkuͤrlich genannt wird, wirkt der dupere Eindend mt 
Bat, b. b. dex Menſch begehrt bas Ungenebme, und firebe, bas 
vermeiden burd) gewiſſe hierzu vorgeftelte Mittel. Go unterfcheidet ſich 
lice Willkuͤr von ber thierifchen (arbitrium brutum), welche da vork 
ber blinde Tried nicht swingend einwirkt. Wille bagegen im engemS 
moralifdes Befteebungsvermigen ift bas Vermigen, dad Berntinftige et 
Gute ju beftreben: cin Bermigen, bas bem Thiere nicht guféommet. z 
ninftige Wille fegt Freiheit voraus; ber Menſch finnte das Gute unter 
dem finnliden Antriebe folgen, dann iff der fittliche Wille nicht wick 
fittlidhe Freihett beſteht alfo arin, daß fic ber Menſch, rein nad Ber 
abbdngig vor der Naturnothwendigkeit beftimmen fann, und die Fobder 
che bie Vernunft dem Handeln vorſchreibt, heißen daher auch Willens 
heitsgeſetze. (©. Freiheit.) Dieſe Geſetze ſind der wahre Wille 
heit und damit zugleich ber Gottheit. Wie nennen aber dem Willen ce 
diglich auf das Gute gerichtet iff; infofern der Menſch jedoch sugitid tt 
Wefen iff und Bleibt, wird auch fein Wille immer nod ein pathologie 
b. b. ev wird nidt allem Einfluß finnlichec Antriebe entjogen, und nau 
Heit ſchreiben wie den reinen Willen gu. 

Wille (Fohann Georg), Kupferfteder, war ged. dew 5. Now 
ber Obermuͤhle unweit bem Staͤdtchen Koͤnigsberg bei Giefen. Seink 
Miller, hatte ihn zu feinem Gewerbe beftimmt, lies ibm aber, als er 
gung jum Beidnen wahrnahm, weldem ber Fangling von Sugend an 
fallendem Gluͤck, obwol obne alle Unterftigung nadbhing, bie Kunſt 
fenmeifters erlernen, two ex bedeutende Fort{chritte madte und in die SG! 
neu gefertigten Gewehre fehr gefallige Fagdfiiide gravicte. Dod ¢ 
biefe Arbeit nicht, und nadjbem er ſ. Wanderſchaft angetreten hatte, 
ber Kunft bes Uhrmachers, bie ex in grofer Vollkommenheit dbte , aber. 
endlid) nad) Strasburg und nad) Paris. Hier widmete ee fich gan; det 
ſtecherkunſt, jedoch ohne alle Unterſtuͤtzung ſeines Vaters, ber ihn far ei 
rathenen Gobn hielt. Mad) langem Kampfe mit den Verhaͤltniſſen lieferte 
erſt bad Bruftbild bes Marſchalls VBelleisle, weldher, wegen ded trefflidhene 
gené dirfer Platte, ben Grumd ju W.'s Gli legte. W. ward Meifter & 
Kunſt, verlor aber in ber Mevolution f. bedeutendes Vermoͤgen (gegen Si 
Sr.) und ware fat ein Opfer derfelben geworden, waͤte nicht fein Sohn 
ber parifer Mationalgarde gewefen. Gein Ruf war in Frankreich und le 
land allgiemein, Napoleon ernannte ihn gum Ritter ber Ehrentegion, bat J 
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nm und Rinfte nahm ihn gu ſeinem Mitgliede auf. Anfangs ſtach 
2 Unter ihnen find die vom Miniſter Fiorentin und dem beruͤhm⸗ 
nee Boffuet befonters geſchaͤtzt. In ſpaͤterer Zeit arbeitete ex nach Nigder- 
b iſche und aͤhnliche Sticke; unter ihnen find befonders ſ. Musiciens 
#, nad Dietrid, ſ. Instruction paternelle, nad Terburg x. , bes 
nach ben Zeichnungen feines 1748 in Paris geborenen Gohnes, 
xander, Hater viel geſtochen. Seine Schuͤler find Berwick, Muͤl⸗ 
Er ſtarb den 8. Ung. 1808. 
iltiams (Helena Maria), eine englifce Schriftſtellerin, befannt durch 
nthalt in Frankreich waͤhrend ber Revolution und durch eine gewiſſe Bors 

geb. zu London ben 27. Sunt 1769, trat (don in ihvem 18. J. 
en unter bem Schutze des D. Kippis lebte, burd) dieſen aufgemun⸗ 
in auf und zeichnete ſich im Fache der Erzaͤhlung aus. Der Ertrag 

ſetzte ſie in den Stand, Frankteich 1788 gu beſuchen, wo 
id ſeriwahrend aufhielt. Unter Robespierre’s Sdhueenseegienng 
ea Zempe geſperrt, fam aber nad dem Sturge bes Tyrannen in Freie 
e ſich jet, von ihrem Freunde, dem befannten D. Stone, untere 
| “ ened Schriftſtellerin betannt. Allein es war auffallend, dag fie, 
J ikanerin, eine Lobrednerin von bem Zwangherrſcher Frankreichs 
“beffer Berounderimg Offian’s fie fie ihn einnabm. Vorzuͤglich 
6 felt burd bie gefuͤhlloſen Bemerkungen und die verleumderiſchen 
it weldyen fle bie Herausgade der Cotreſpondenz Ludwigs XVL beglei⸗ 
AVI. polit. und vertrauter Briefwechſel“, mit Unmek., 3 Bde., 
tf jog fie fid) bie Ungnade Napoleons burd) eine Ode auf ben Srieden 
pga, in der fle feiner mit keinem Wotte gedacht, fondeen, wad ihn nod 
nie, von ihrer geliebten vaterlaͤndiſchen Inſel geruͤhmt hatte, daß ihr die 
Det Polizeipraͤfect nahm fie deßhalb in Verhaft und unterſuchte 
re} bod) ward fie, ba man nidts Berddchtiges fand, nad) 24 Stunden 
gefegt. Sie etzaͤhlt bied in ihrer legcen Schrift: „Hiſtoriſche 
a Sen letzten Ercigniffen in Frankreich feit ber Landung Napoleons 
— Bis zur Wiederherſtellung Lubdwigs XVIII., nebſt einem Be⸗ 
———— geſellſchaftlichen Zuſt ande und der oͤffentlichen Mei⸗ 
ankreich 1815". Unter ihren fruͤhern Schriften find gu bemerken: ein 
et ben Stavenhande (1788); ,, Julie’ (eine Novelle, 2 Bde., 1790), 
tingeine Gedichte und Aufſaͤtze, vorzuͤglich die Sriefe“, gefdtleben in 
im Sommer 1790 (2 Bde., 2. Aufl. 1792), und „Briefe uͤber den 
and bon Fraukreich (4 Bde., 1796); Reiſe in bie Schweiz, mit vers 
WDlidin auf ben gegenwart. Zuſtand von Paris’ (2 Bbe., 1798); 
: “ng fittl. Zuſtand und bie oͤffentl. Meinung in der frang. Republik 
B00), und die Reiſen bes Hrn. v. Humboldt in die Tropentander 
(4 Gbe., 1844). Ihre politiſchen Schriften uͤber den Zuſtand 
ei * auch ind Deutſche uͤberſetzt. Sie ſtarb zu Paris den 44. 


it t, dieungebundene Wah! — aus Wile und Ric, Wahl, zuſam⸗ 
a pnt heißt fo bas Wahlvermoͤgen und ber Buftand, in 
Werfhiedenem waͤhlen fann, was vorausfest, daß der Geift 

m kann und nidt turd ben Mechanismus bes Vorſtellens, wels 
he bt bes Rirpers bewirft wird, beherrſcht fei. Sie tft alfo mehr als 
aneit at (f d.). Jn menial. Wineire ſteht, oder der Willkuͤr uͤberlaſſen iſt 
reber durch bas Sittengeſetz, nod) auc) durch ein buͤrgerliches Gee 
—* —— und Wille.) — Fm beſondern Sinne verſteht 
ze und «cea infofern fie burdy freie Wahl und Stim⸗ 
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$20 Wilna Wilſon 


mung der Barger gemacht worden find, und in diefer Bedeutung widD 
allgemeinen Landrechte entgegengefest. (6. Landredt,) Dae 
„Willkuͤr bricht Landrecht!“ heißt fo viel als: bie Stadtrechte 
vor bem Lanbredhte. 

Wilna (Wilno), ehemals die Hauptſt, bes GroPherzogth. Ui 
Dauptort des ruff. Gouvern. Wilna, am ſchiffbaren Fluſſe Witla G 
liegt in einem Thale zwiſchen Bergen, hat ohne die weitldufigen B 
im Umfange, 3000 H., 25,000. , barunter 5000 Subden, ¢ 

“a. Gebdude, 35 Rivchen und Ridfter bed fath. Nitus, zu welchem 

kirche (mit bem Grabmale des h. Caſimir) gehoͤrt, und 7 — 
verwandten, unter denen fic) aud) ein mohammedaniſches ZB 
haben fid bier viele Deutſche niedergelaffen. Der hiefige Har 
auslaͤndiſchen Waaren, theils mit Verfendung inlaͤndiſcher Pe 
berg, Mtemel und Riga getrieben wird, ift ziemlich bedeutend; 
Fabriken und Manufacturen. Die 1803 von bee cuff. Regier 
neu eingeridhtete Univerfitdt mit einem Fonds von 142,000 € 
Profefforen, 12 Ubjuncte in 4 Facultdten: der ſchoͤnen —5* — 
ber phyſikaliſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaften, bee rel J 
Politik, unter welchen letztern auch Theologie und Jurispruden 
ferner eine gut eingerichtete Sternwarte und einen botanifégen @ 
botanifde Geſellſchaft und cine Geſellſchaft ber Wiſſenſche 
Außerdem befist Wilna mehre Bildungs- und Unterrichtsan 
mediciniſche und eine philanthropifche Gefellfdhaft, und 5 Br 
Bouvern. Wilna enthalt 1284 TM. und 980,000 Ginw” 
Ebene, bloß mit Zandriiden und vielen Waldungen, Braden, 
Der im Ganzen fruchthare Boden liefert viel Getreide, Flor 
Induſtrie ift unbedertend und beſchraͤnkt fic) faſt allein auf 
ſchen Gewerbe. Die Einw. ſind Litthauer, Letten, Polen Se = 
ren, aud) Ruffen und Deutſche. 

Wilfon (Gir Nobert Thomas), ged. 1777, woah 
Großkreuz bed dftr. Maria: Therefia:, Ritter des portug. De 
bes ruff. St.⸗Georgs⸗ u. bes preug. rothen Ublerordens, Ger. 
Maler und Schriftfteller, ——— W., hatte ihm 
geben. 1788 trat Gir Robert W. in Sriegsdienfte und 
Flandern aus, vorzuͤglich in bem Treffen von Villers wy 
(23. April), wo er zur Rettung bes Kaifers Franz, weld 
fangen ju werden, viel beitrug, und wofite ibm eine Bel 
Maria: Therefia-Orden gu Theil ward. Jn ber Folge s 
Holland 1799; bann ging er als Major mit Abercrom. 
biefen Felbsug gab er einen merkwuͤrdigen Bericht heray 
bes Gen. Regnier theils widerlegte, theilé ergaͤnzte 
Schrift, daf Bonaparte in Jaffa feine pefttranten Sc 
bie tuͤrkiſchen Gefangenen niederſchießen laffen. Beides 
Seugniffe berichtigt — S. deſſen engl. liberf. ber Gar 
Feldsug 1801 in Agvpten’ (1802), und f. ,, Historic 
expedition to Egypt, with some important facts 
naparte’ (1802, 4., 4. Aufl, 2 Bde). Diefe S 
uͤberſetzt und im Aussuge (1803) vorhanden. MNapol 
genbericht von Sebaftiani widerlegen. Nachher giv 
filien, dann nahm ev Theil an der Eroberung des Co 
tete ex ben Gen. Hutdhinfon, der eine Sendung an 
erwarb fid) W. im Kriege mit ben Franzoſen bie 2. 
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jhun Frieders zu Tilſit in Petersburg eine ausgezeichnete Aufnahme. 1808 
ioo et in Liffabon bie ihm uͤbertragene Organifation bee lufitanifden Legion fo 
Mund mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß ber franz. Feldhere glaubte, ex hade alte 
(de Krieger im portug. Uniformen vor fid. Darauf bewies BW. in dem ruff. 
¢ 1812 nicht weniger Muth und Geſchicklichleit. Er befand fic) in Kutufoff’s 
piquarticr, als Qaurifton wegen eines Waffenſtillſtandes unterhandelte, und 
loubt, daß Kutufoff bef diefer Gelegenheit mit auf feinen Nath gehdrt habe. 
bes britifchen Gefandten im Gefolge Alerander8, Lord Cathcart, Zeugnif 
it an jedem bedeutenden Treffen im ruff. und deutſchen Feldzuge mit Ruhm 
fmommen, fodaf er fid) bie Achtung ber Officiere von allen Armeen erward 
der ihm im WAngefichte bes Vundesheeres ben St.-Georgéorden umbans 
X16 ihm darauf feine Regierung nach Italien ſandte, ertheilte ihm ber — 
i Merander als ein Zeichen ſeiner perſoͤnlichen Achtung ben St.->Annenorden 
fe; nur f. eigne Regierung gab ihm fein Zeichen ber Anerkennung f. Ver⸗ 
E hatte burch freimithigen Tadel beleidigt, und ba er fid) mit Waͤrme fire 
te ettlaͤrte, welche ex von ber britifdjen Regierung gekraͤnkt glaubte, 
berdies Don ben feltenen Eigenſchaften Napoleons, als diefer geſtuͤrzt war, mit 
mberung ſprach, fo madhte er {ich viele Feinde. Mod) groͤßeres Auffehen ers 
| grofimiithige Mitwirkung gu Lavalette’s Entfuͤhrung aus Paris und Frank: 
Dec. 1815. Diefer [chon gum ode verurtheilten Gtaatsgefangenen hatte 
Miblin aus bem Gefdngniffe befreit, worauf er fid) den Englandern Bruce, 
Huthinfon und Gen. Wilfon anvertraute, die ſ. Flucht deforderten, indem 
Din f. Wagen ihn in ber Verkleidung eines britifchen Stabsofficters aber 
ne beachte. Durch aufgefangene Briefe wurde bas Gebheimnif entdeckt 
mebft feinen Freunden, mit Cinwilligung bes Herjogs v. Wellington und 
. Gefandten, in bas Gefingnif Laforce gebracht. Zugleich entdedte die 
Dolijei, daß W. fid) bittere Außerungen uͤber das Haus Bourbon in Brie: 
\ Freunde in England erlaubt habe. Der Proceß der 3 Englander vor bem 
icht in Paris (April 1816) ward nach frang. Gefesen fo entſchieden, daß 
matlichern Gefangnif verurtheilt wurden. Sm Juli 1816 fehrte W. 
ngurhe. Der Pring-Megent mifbiligte f. Handlung, weil er feinen 
6 briti{dhee Officier durch die bet ber Entfahrung angewandte Verkleidung 
mht habe. Dies Alles exbitterte den ohnebhin ſehr reigbaren Sie Mob. W., 
(Gtied in folder Stimmung Mehres, was eine ftrenge Pruͤfung nicht aus: 
8 meifte UAuffehen erregte bie von ihm ohne f. Namen herausgegebenc 
: ,Aaketeh of the military and political power of Russia’ (fond. 1817). 
Minehrner an ben widhtigften Kriegs- und Staatsbegebenheiten ift We's 
nicht unwidhtig; mur enthalt das fldchtig hingeworfene Gange mehr un- 
 Amahmen, als grimblide Entwidelung aus erwieſenen Thatfachen. 
detrachtet die Geſchichte bes Kriegsweſens und ber KriegSpolitié in Ruß— 
Sobann ringt er mehre Drifigriffe ber Srit. Regierung 2c. Gnsbefondere bes 
M, durch melche Fehler Napoleon (vielmehe Junot) den Erfolg feines Krie= 
{Rufland vereitelte, fowie die Fehler, welche die ruff. Heerfuͤhrer begingen. 
t Kriegsereigniffe in Deutſchland gibt er mande Aufſchluͤſſe, nod bedeu⸗ 
fiber bie entfcheidenden Augenblicke in bem Gange des Krieges in Franke 
‘ImbeGi Haber einzelne ſeht gewagte Behauptungen ftarken Widerfprud gee 
j Dgl. die Anmerfungen gu W.'s Schrift in ben ,, Europ. Annalen”, 1818, 
Beurtheilung im ,,Edinb. review, 1817, welche zugleich uͤber den 
Gtieben mit Frankreich und uͤber die bamalige Stimmung der Voͤlker ſich 
Mitel, Tas WS. uber die außerordentlichen Fortſchritte bee ruſſ. Kriegsver⸗ 
Hing frit bem silfiter Frieden und uͤber den vortrefflichen Buftand bes ruff. Hee- 
(815 ais Renner und Augenzeuge bemerkt, bleibt allemal wichtig. Er erklaͤrt 
M⸗xcx. Siebente Aufl. Bo. XII. 21 
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ſich lebhaft far Ney, bem die Capitulation von Paris hatte Schutz gewaͤhten 
Dann zeigt er bad Übergewicht der politiſchen und milltairiſchen Stellung 
landé in Europa und Afien 1815, forwie deſſen nmfichgreifenden Cinfluf 
ben Welthandel im Weften von Nordamerifa. Endlich beurtheilt ex dic Cuks 
Srankceihs, Öſtreichs, der Pforte und Englands. Er ſchloß fic uͤbrigen 
Reformers an, begab fid) 1818 als Freiwilliger nad Suͤdamerika und dient 
ter den Fahnen von Veneguela; allein ec fonnte fid mit Bolivar nidt vet 
febrte nad) England suri, ward von Southwark sum Parlamentégliere 
und ochdrte in der beruͤhmten Sigung, die den 24. Mov. 1819 ihren te 
nahn, gut Oppofition. Er drang auf Erfparniffe und Reformen, {prod 
Sache der Koͤnigin, und miſchte fidh, um Blutvergiefien gu verhindem, in 
mult bei bem Begrdbniffe derſelben. Deßhalb ward er aus ben Liften bes dei 
Heeres geftridhen; boc entſchaͤdigte ihn eine yon f. Freunden veranflaitete 
zeichnung fite ſ. Anſpruch auf eine Summe von mehren 1000 Hf. St., diee 
burd) verlor. Dierauf machte et eine Reife nad Paris, mufte aber auf Belg 
Polizei Frantreid binnen 3 Tagen verlaſſen. Als 1823 der Krieg zwiſchen 
reid) und ben fpan. Cortes audgebroden war, begad fid W., ungeachtet bat 
Unterthanen verboten war, Dienfte bei den kriegfuͤhrenden Maͤchten ju 
nach ber Halbinfel, um fire die conftitutionnelle Partei zu fechten. Er ert 
Anftelung in ber Armee ber Cortes, ward bei Coruna fdrder vertountet, @ 
Niederlage ſ. Partei und fluͤchtete fid) nach Liffabon, wo ihm aber ber 
Land zu fommen verbot und ſ. Ramen aus der Lifte dee portug. Ordentrit 
chen lief. Indeß hatte er bereits aus cignem Antriebe die Ordensinfignm, 
Koͤnige von Portugal zuruͤckgeſchickt. Darauf begab ſich W. nad) Cadi 
ber iibergabe diefer Stadt an die Franjofen, nad Gibraltar, von wo et 
1823 nad) England zuruͤckkehrte. Der Konig von Preufen und bie 
Oſtteich und von Rußland haben ihn wegen ſ. Vertheidigung der revolutt 
Partei in Spanien ihrer Orden fite verluftig erklaͤtt. — Auger f. fon 
Schriften hat W. nod) herausgegeben: ,,an inquiry into the present 
the military foree of the british empire” (1804), und: ,,Accow 
campaigns in Poland in 1806 and 1807, with remarks on the 
composition of the russian army” (1811, 4.). 7 
Wimpfen, Stadt (2600 E.) und Amt tm grofhersogl. Hef. 
Starkenburg, 2 Meilen von Heilbronn, an ber Fart und am Medar, 
gau, war bis 1802 eine freie Reichsſtadt. Hier ift bad Salzwerk Lut 
Wimpfen ift bekannt durch Tily’s Sieg 1622 und ben Helbentod ber 400 
beimer. (©. Pforgheim.) ‘ 
Win del (Therefe Emilie Henriette aus dem), Kuͤnſtlerin gu Dees 
bie Dochter bes k. ſaͤchſ. Obrifttieut. Ful. a. d. W., der 1806 in ber Ec 
Sena blieb. Geb. au Weifenfels den 20. Dec. 1784, erwuchs Therefe a 
faft ohne bed Gluͤcks der Vaterliebe ſich erfreuen gu fdnnen, unter den 
im Leben ernſtgepruͤften Mutter, die mit einem (ebhaften, und durch alte at 
neve Sprachen gebildeten Geift einen feften, durch Grundſaͤtze tief autgg 
Gharafter, und die geordnetite, anhaltendfte ThAtigteit verband, ber die 
bige, von Allen, die fie fannten, hochverehrte, 87jaͤhrige Matrone mit 
maͤnnlicher Beftandigkeit treu geblieden war. Sie erzog bas geliebte eins 
gu gleicher Ordnungsliebe und geregelter Thdtigkeit, indem ſie diefelbe mit 
fertigfeiten ausftattete, bie ihe jegt eine unabhaͤngige und ſelbſtaͤndige, obmel 
fom errungene Stellung im Leben gewdhren. Muſik und Malerei wur 
reſens treuefte Begleiterinnen; zugleich machte fie ſich vertcaut nit Alem 
Geiſt bildet und ben Kunfifinn bereidert. Go teat fie cin in eine wielfeitigr, 
lide Wirkſamkelt. Sie fchteibt und ſpricht Franzoͤſiſch, Itali⸗eniſch und Sry 
















Winkel (Georg Franz Dictrid) aus dem) 528 


tlt Unterricht auf der Harfe und in Sprachen; fie hat jingere Freundinnen 
eo Ailes dies exftrebte ihe edler Wile mit unendlicher Liebe, 
Fleiß, in kindlicher Beſcheidenheit, ohne allen Schutz, aufer dem 
lichen mj in dee Himaleret faft aud) ohne eigentlidje Lehrer, aufer menigen 
— geſtuͤtzt allein auf die behartliche Kraft ihres Gemuͤths. 
alitaͤt zu ringen, iſt TH. v. W. in der anſpruchloſen Sphaͤte der 
Beſchtaͤnkung geblieben. Als Malerin ben hohen alten Mei- 
—1* fie deren Werke mit einer Treue wiederholt, die ihr im In⸗ 
be gerechte Anerkennung erworben hat. Sie fiudicte auf der deesdner 
‘tho fie nod jetzt die alten ital. Meifterwerte, viele mehrmals, in Dt copirt. 
® ben Unterricht der beruͤhmteſten Lehrer, eines Nadermann und Marin, 
i * der Pedalharfe ausbilden zu laſſen, und um ihr die Gelegenheit zu 
i, bie aus Italiens Galerien nad) Paris entfuͤhrten Kunſtſchaͤtze au ſtu⸗ 
edie Mutter 1806 mit ihr nach Paris. Hier blieben Beide 24 Fabre. 

purde in ber Malerei der Tochter Freund und Lehrer. Er gab ihe das 
ooh fie habe nod) Niemand Gorreggio nachgeahmt. Waͤhrend diefer 
thre Mutter durch das Sinken der ofte. und ber ſchwed. Staatépapiere 
Was die Tochter bisher aus reiner Kunſtliebe erſtrebt hatte, bas 
t ibe Ledensunterhalt. Sie gab auf ihrer Ruͤckteiſe Concerte, und wohnt 
aDresden mit ihrer Mutter vereinigt und von gleidgefinnten Freunden 
men umgeben. Unter jenen muß vorzuͤglich Kuͤgelgen genannt wer⸗ 
m fndet daruͤber Bekenntniſſe von ibe felbft in dem ,,Leben Gerhards 
, von Daffe. Die beſcheidene Kinftlerin bedarf wenig von Dem, 
pages Gluͤck nennt. Fhe kleines Haus im dresdner ital. Doͤrfchen 
degalerie ſind ihr irdiſcher Himmel; jenes hat ſie geſchmuͤckt mit den 
dungen der letztern, und wie viele ſind aus dieſem ſtillen Wohnſitze 
nd ber Demuth ausgewandert nach fernen Gegenden in Deutſchland, 
afland und Polen! Fa Hftrod, dem Sige des Farften Karl Fabloz 
ein Saal mit ihren Copien der vorzuͤglichſten Sticke der bresdner Gas 
Das Altargemaͤlde in der Kirche zu Brockwitz bei Meißen iff eine 
e Copie bes Giov. Bellino: dee lehrende Erloͤſer. Wenn ihren 
nie bes Farbenlichts verſchoͤnert, fo belebt die Abende bes reizen⸗ 
* Harfenſpiel. Zwiſchen beiden wechſeln Unterricht, den ſie er— 
—8 Arbeiten. Ohne Schriftſtellerin ſein zu wollen, iſt Mehres 
) ben. Druck bekannt geworden. Briefe von ihe aus Paris an ihre 
meriienen ohne ihe Wiffen und Wollen in deutſchen Fournalen. Dann 
ge git Kind’s ,,DHarfe unter dem angenommenrn Namen Comala, 
Eperiden“ u.d. N. Theorofa, ferner gu des Prof. Wendt's „Kunſt⸗ 
7 t ,, Abendjeitung”’ und zu a. Blaͤttern. In der von Prof. Haffe 
afdhenencyflopabie” find ihre auf bas Kunſtfach fic) besiehenden Ar⸗ 
— Aud) war fie Mitarbeiterin am Conv.⸗Lex. in einzelnen 

20. 

































n ett (Georg Franz Dietrich aus dem). Diefer erfahrene und ge- 
tit Sager und Jagbſchriftſteller ward geb. am 2. Febr. 1762 auf 
et ‘fi 3434 im Koͤnigreiche Sachſen. Schon im erſten Lebensjahre 
i "geet kurſaͤchſ. Oberhofgerichtsaſſeſſor, burch ben Tod entriffen, 
—— anfaͤnglich bie Mutter, (pater ſ. Stiefvater beſorgen. Beide⸗ 
mit Zuſtimmung ſeines Vormundes, auf dem Paͤdagogium 
—8 zu Grimma die Humaniora ſtudiren und fobann 
g besiehen, um fic) der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Allein 
m Hferde und eine dadurch erhaltene Beſchaͤdigung auf der Bruſt 
re als eine fibende Lebensart und Beſchaͤftigung uu waͤhlen. W. 
21* 
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Erbſchaft von ſeinem Oheim im Beſitz einer ter ſchoͤnſten und reichſten Sem 
ſammlungen war, nach Florenz, two er 9 Monate verweilte, um jene S 
gn ordnen und zu verzeichnen. Dieſes Verzeichniß, dad er im naͤchſten 
arbeitete, erſchien zu Floreng u. d. T.: „Deseription des pierres gravees ii 
Baron de Stoseh“. Um dieſe Zeit nahm W. die ihm angebotene Stelle 
bliothekat und Aufſeher uͤber die Alterthuͤmer des Card. Albani, mit | 
Wohnung und 120 Scudt Fahrgehalt an. Er hatte feine Gefchichte dee 
zwar angefangen, fand aber bei feinem ſchnellen Fortſchreiten ben erften © 
bald gu duͤrftig und beſchloß, ihn voͤllig umzuarbeiten. Im Gommer 
bigte ex bie ,, Anmerfungen uͤber die Baukunft der Alten”, bie 2 Jahte 
Deutſchland erſchienen. Verſchiedene Antrdge lebnte ec ab; ber Auſc 
Rom tward ihm immer lieber, und er dachte taran, fuͤr immer dort zu biriber. 

ber Cardinal Albani Bibliothetar der Vaticana geworden war, fo hatte rHey 
auf bie erfte erledigte Stele an derfelben, mithin auf eine lebenslinglide ® 

gung. Schon friber war ein angeblid alte’ Gemaͤlde, Supiter umd Ome 
in Rom zum Vorſchein gefommen und von W. in feinen Briefen alé eins dee) 
ften Alterthuͤmer geprieſen worden, obgleid) Viele es fire ein Werk von D 
ten; gu einem nod (chlimmern Irrthume verleitete ihn jest Cafanova, bay 
um ber Kennerfchaft feines Freundes cinen Streich au ſpielen, 2 Gem 
fertigt hatte, bie W. fir echt nahm und ſogar in feiner „Geſchichte der § 
fhrieb. Erſt nad) dem Dru ber (estern entdecite er den Betrug. 1762 
W. in Gefellfchaft bes Grafen Bruͤhl abermals Neapel und deffem mech 
Umgebungen, und tbergab feine dafelbft gemachten Enthedungen und T 
gen bald barauf bem Publicum in bem Gendfdreiben an den Grafen v. Ve 
bie herculaniſchen Entbedungen. Der Plan einer Schrift sur Eriduterung 
Punkte in der Mythologie und den Alterthuͤmern errweiterte fic ihm unter 
ben zu einem gréfern Werke mit vielen K., bas, 5 Jahre fpater, & 
, Monumenti antichi inediti” in ital. Sprache und fir die Italiener 
ans Licht trat. Auch leate er, ba die, Gefchichte der Kunſt“ ir ber Handle 
bet war, bie Hand an bie laͤngſt befchloffene Schrift ber die Alegen 
aber erft 1766 erſchien. 1763 qabd er eine andre Eleine Schrift, tiber De 
bung bed Schoͤnen, heraus. Ähnliche Mittheilungen an feine Freunt 

genftdnde ber Kunſt follten folgen, blieben aber unausgcfiihrt. nde 
hielt ex endlid) bie Stelle eine Oberauffehers aller Alterthimee in und 
mit einemt monatlichen Einfommen von 12—15 Scudi, und jugleid 

Wartegeld von der vaticanifden Bibliothek, bis ein Serittorat am derfeld 
wuͤrde. Dadurch wurde feine Lage in Mom gefidert, und als im nidie 
aud) die Unterhandlungen mit Friedrich IL. wegen einer Anſtellung in — 
zerſchlagen batten, beſchloß ex um fo mehr, fie immee dort gu bicibet 
Anfonge 1764 erfchien endlid) au Dresden fein Hauptwer€: ,, Gell 
Kunſt“. In demſ. Fruͤhling machte er mit Volkmann und Heine. Fapi we 
Reife nad) Meapel, deren Eraebniffe er in den ,, Madhridten von ben 
culanifchen Entbedungen’’ befanntmadte. Den crifiten Theil 1766 
WW. ber Ausarbeitung bes Discorso preliminare {einer ,, Monumenti 
einer neuen Durchſicht und bem Drud berfelben. Die Koflen dazu Sefieite 
feit 1764, too Gafanova, ber fie bis babin vorgeſchoſſen hatte, nad OF 
reifte. Um die Mangel ber erften Ausg. fener ,, Gefhichte der Hunk” 

au erſetzen, lief er 1767 Anmerk. dazu erſcheinen, arbeitete aber ing 

grofrm Gifer an einer 2. Ausg. btefes Werks. Bugleich erwachten im 
Reifeplane nad Griedhentand, bie ex jedoch verfchob, wm Berlin ge befachey 
feine ,, Gefhichte der Kunſt“ in einer franz. tiberfegung erſcheinen folte, on” 
fire jene Reiſeplane Unterfttigung zu finden hoffte. Ex machte ned rive ® 
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Meapel, wo fein Sendſchreiben ihm heftige Gegnee zugezogen hatte, 
fi h mit dieſen aus, beftieg den Befuv waͤhrend eines eben ftatthabdenden Auk⸗ 
b, traf bie nothigen Verfuͤgungen fir die Kupfer gum 3, Th. feiner ,, Mone- 
ti spots et bereits Bieles gefammelt hatte, und trat endlich im April 1768 
ſelſchaft bes Bild hauers Cavaceppi feine Reife nach Deutſchland an. Schon 
id ber tiroler Gebirge verfenfte W. in eine tiefe Schwermuth, bie in Auge— 
immet mehr zunahm. Yn Megensburg endlich duferte ee den 
hluß, allein nad) Stalien zuruͤckkehren gu wollen. Alles, was fein 
Mabrte von ihm erlangen fonnte, rar, daß er bis nad) Wien mitging, uns 
iftine Ruͤckteiſe angutreten. Hier Lam er den 12. Mai an und fand bei bem 
16 u. a. Grofen bie ehrenvollfte Aufnahme. Aber von dem gefaften 
if ber Ruͤckehr fonnte ihn Niches abhalten. Seine —— 
du 1 Surebungen nur vermebrt, und og ihm ein heftiges Fieber gu, bas 
ge im Bette hielt. Mad feiner Herſtellung befab ee die Merfmirc- 
m Biens, ward in Sddnbrunn der Kaiferin Maria Therefia vorgeftelit, die - 
it befonderer Auszeichnung empfing und reich befdhenfte, und reifte gu WAnfarg 
a, nach rieft ab. Hier gefellte fid cin Italiener, Namen’ Francefco Are 
, Mihm. Dieſet abgefeimte Boͤſewicht, dee erft vor kurzem in Wien zum 
murtheilt, aber begnadigt und deé Landes verwiefen worden war, gewann 
tbefliffenbeit bald bas Vertrauen bes arglofen BW., der ihm feine goldenen 
Saab a. Koſtbarkeiten unbedenklich zeigte. Arcangeti uͤbernahm die Bez 
t Reifeangelegendeiten, wabrend DW. im Gafthofe blieb. Am 8. Fun. 
fund 2 Ube ſaß ex ſchreibend am Tiſche, alé dex Italiener in fein Zimmer 
m ibm f. ploͤtzliche Abreife anzuzeigen und Abſchied zu nehmen. Er bat, ihm 
id) cin Deal bie goldenen Medaillen gu zeigen; aber wabrend W., vor dem 
om fie bervorlangen wollte, warf jener ibm eine Schlinge um den Half 
¢ dem Ungluͤcklichen, bee fic) vergeblich wehrte, 5 toͤdtliche Stiche in 
ib, worauf er, ohne Etwas mitzunehmen, entſprang. W. verſchied 
mbden darauf, nachdem ec ſ. Teſtament gemacht und den Cardinal Albani 
erfalerben cingefegt hatte. Seine Handfchrift gue 2. Ausg. der ,, Ges 
e Kunft'’, bie ex bei ſich fuͤhrte, fam in ben Beſitz ber kaiſerl. Alademie 
m Kinfte in Wien, welche 1776 eine Ausgabe banad) beforgen liek, die 
rmartungen ber Kenner nicht entſprach; ſ. hbrigen Papiere amen in 
thet bes Hauſes Albani; 1799 fuͤhrten fie dte Franzoſen nach Paris, vor 
h wahrſcheinlich zuruͤckgekehrt ſind. — W''s Geift ift in ſ. Schriften 
gt, die ebenſo ſchaͤtbbat durd gehaltvollen Inhalt als koͤrnichten, einfachen 

Pfind. Fhe unvergaͤngliches Verdienſt beſteht barin, daß fie zuerſt die 
bt ber Kunſt aufſtellen und die Werke derſelben nach ihrem wahren, durch 
imbdfage bedingten Belen und ihrem Zufammenbhange unter einander bars 
_ Shelling fagt von ibm trefflich: „Er fland in erhabener Einſamkeit wie 
9, durch feine Zeit; fein antwortender Laut, fcine ebendregung, fein 
ng im weiten Reiche dex Wiſſenſchaften, der feinem Streben entgegenkam“. 
Kt wWahren Genoffen famen, da eben wurde dee Treffliche dahingeraffe. Ce 
Vf Bebe bie erfte Grundlage jener allgemeinen Gebdude der Erkenntniß und 
des Alterthums, bas fpdtere Zeiten aufzufuͤhren begonnen haben. 
ward ber Gebante, bie Werke ber Kunft nad) ber Weife und ben Ge— 
— ————— zu betrachten, da vor und nach ihm alles Menſchliche als 
x Willkuͤr angeſehen und — behandelt wurde. Naͤchſtdem 
— von hiſtoriſchen Aufklaͤrungen, gegen den die einzelnen 
sali erſcheinen. Sie finden fid) gefammelt, bis auf die ,,Mo- 
nt at bie ,, Description des pierres gravees und bie verſchiedenen 
) , in ber von Fernow begonnenen und von Meyer und Schulze bes 
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enbigten Ausg. (Dresd. 1808—17, 7 Bhe.). Machftbern ift zu W's Kemtalj 
zu empfehlen Goͤthe's treffliche Schrift: „Winckelmann und ſein Jahrhunden 
über ſ. trautigen Dod gibt eine kleine Schrift: „Winckelmann's letzte Leb 
che“, herausgegeb. von Roſetti (Dresd. 1818), genaue Nachricht. Cinen Re 
trag gu der biogt. und liter. Notiz von Winckelmann hat Gurlitt (Hamb. 1820) ge 
geben. Rofetti hat ihm in Trieft 1820 ein Denkmal erridtet, vom venetian. Bi 
hauer Unt. Bofa verfertigt, und befdhrieben und abgebildet in der Sdrift: 
sepolcro di Winckelmann in Trieste” (Vened. 1823, 4.), die auch B's 

Lebenswoche enthalt. Siler hat vorgefdlagen, durch) Ausgrabungen in Digg 
Kunſtſchaͤtze fu ein Muſeum gu fammein, bad W.'s DenEmal fein ſoll. Ungede 
nly von W. an den Grafen v. Schlabrendorf ftehen im ,, Lit. Conv.-Br.”, 182 

r. 142. 

Win. Die den Erdball uͤberall umgebende Luft zeigt, gleich allen fi 
gen Koͤrpern, ein beſtaͤndiges Beftreben, fic) ins Gleichgewicht gu fegen. ZB 
dies Gleidhgewidht irgendwo geftort, etwa durch Kaͤlte, welche beFanntlich bic h 
zuſammenzieht, ober durch Waͤrme, welche fie ausdehnt, fo ſtroͤmt die benadt 
Luft, gue Wiederherſtellung dieſes Gleichgewichts, herbei; das iſt die nuͤchſtt 
gewoͤhnlichſte Urſache der Winde. Damit verbinden ſich andre Umſtaͤnde, am 
merkwuͤrdige Erſcheinungen hervorzubringen, namentlich bee zwiſchen ben We 
kreiſen herrſchende, beſtaͤndige Oſtwind, ber ben Seefahrern ſo bekannt iſt, dak 
von Europa nad) Amerika gu ſegeln, man erft bis jue Region dieſer Winde bis 
{hifft, und, fid) ibnen iberlaffend, ben Ocean bann in geraber Linie durchſe 
bet. Die Urfache diefer Winde iff in der vereinigten Wirkung der Gonnenwe 
und der Umbdrehung der Erde, welde bekanntlich in ber Richtung gegen OM 
vorfidgeht, gu fuden. Die ftdrbere Ermdrmung dee Luft zwiſchen den Be 
kreiſen bewirkt cin beſtaͤndiges Zuſtroͤmen kaͤlterer Luft aus den Polargegenden, @ 
von Punften, welche bei ber Umbrehurig der Erdkugel einen mindern Shmuy 
leider al8 bie Wquatorialgegenden. (Val. Abplattung der Erde.) De 
Ankunft in ber lestern bringt die Luft diefe mindere Gefchwindigkeit mit, targee 
baf bas mit ber rotirenden Erdkugel gegen Often fortgefuͤhrte Schiff fid anh 
weniger geſchwinde Luft ſtoͤßt, oder, weil die erſtere Bewegung vom Schiffe 
empfunden wird, einen von Often wehenden Wind erfabrt. —  Aufier date 
fiindigen Winden gibt es periodifche Winde, wohin befonders bie Paſſc 
(Mouffons) gehoren, die auf einigen eingefdrantten Meeren zwiſchen dent 
befceifen eine Zeit bed Jahres hindurch nad diefer, in dee dbrigen Seit abew 
 entgegengefester Richtung wehen, und deren Urſache in dec Modification bere 
gefuͤhrten Hauptumſtaͤnde durch Localitdten gefucht werden mus. — Ine 
Gegenden fennt man befanntlid nur unbeftindige Winte, bie fic vom fem 
fidndigen und zugleich gelinden und gleidfirmigen Winden aud noch burg 
Berfchiedenheit ihrer Staͤrke unterſchelden. Hat dec Wind eine Geſchwind 
ren 40—60 Sug in ber Secunde, fo wird er Sturm, daruͤber, Oran. Dew 
chen Orkane pfiegen in den heifien Etdſtrichen, wo bie hohe Lemperatur ihce Oe 
gung beguͤnſtigt, außerordentliche Verwiftungen anzurichten?). — Cbenfo 
bar in ihren mechaniſchen Wirkungen zeigen fic) bie Wirbelwinde, welde 
einer Luftſaͤule beſtehen, die ſich mit Gewalt um ihre Are dreht und zugleich 


*) Sn einer Secunde hat der gelinde angenehme Wind (jolie brise) die Geige= 
bigteit von 10 engl. Schuhen; dee lebhafte Wind (vent frais) die vom 20 Se. | 
ftarfe Wind (v. grand frais) die von 30 Sd., dex Heftige Wind (Xx. violeat) 
von 50 Sch., der ſtuͤrmiſche Wind (v. trés-violent) die von 70 Sch., der om 
(tempéte) die von 80, der beftige Sturm (grande tempéte) die don 100, ders 
fan (ouragan) die von 120, und ein Orfan, der Baume und Haufer umftirst, | 
von 150 engl. Schuhen. 
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egung hat, und bie Waſſerhoſen (ſ. d.), gleichwie andrerſeits 

tzerſtoͤrenden Einfluͤſſe des in Italien wehenden Sirocco, bes Gam in 
d w. aud Reiſebeſchreibungen bekannt find. Daruͤber darf man jes 
ft vergeffen, daß fie auch eine ſehr wohlthaͤtige Wirkung hervorbringen, 

edas kuftmeer bald in einen ſtinkenden Sumpf verwandelt werden 
Sift, bei der hoͤchſt wichtigen Role, welche fie in der Okonomie ter 
Ny Mut zu beklagen, daß uns die Meteorologie uͤber ihre phyſiſche Natur 
defriedigendes zu ſagen weiß. Ausfuͤhrlicher hieruͤber verbreitet ſich 
in f. ee, ber phyſ. Aftronomie, Theorie der Erde und Meteorologie“ 
% mit RKpfen.) u. Lampadius, ,, Grundrif der Atmoſphaͤrologie“ (Freib? 
G& umfaffende Sammlung aller Beobachtungen uͤber die verſchiedenen, 
“4 A sae Winde, Gluten u. ſ. w. aber hat man vow Romme, 





























tions sur ces phénoménes” (Paris 1806, 2 Bbe.). D.N. 

buds e, ein Schießgewehr, welded fo eingeriditet ift, daß ſtark 
t * die Kugel, ſtatt des bei andern Gewehren noͤthigen Pulvers, fort⸗ 
t in ber letzten Haͤlfte des 15. Jahrh. gab es Windbiich fen. Im 
ef. rounder fie bdufiger, und in Nuͤrnberg fertigte man fie oft unter dem 
ain einer Groͤße, daß fie 4pfindige Kugeln 400 Schritte mit 
ite ikem, tin 2 Boll dickes Bret gu durchbohren. Das Weſentlichſte, 
) von anbern Buͤchſen unterſcheidet, iff die Windfammer, ber Bes 
eingepumpte und comprimirte Luft aufbewahrt wird, bis ein Ventil 
te Menge Herausiaft, als sum Forttreiben einer Kugel gehirt. Es 
man ba mehr alé cin Mal loßſchießen farm, ehe wieder neue Luft 


iobacte, f. Howsharfe. 
nt if 6 ¢ grag. Weriand, Here zu Grig, im Lande ber Wenden oder 
ber am Enbe b. 11. Fahrh. lebte, ift der Stifter dieſes Hauſes 
6 in 2ZLinien. Die aͤltere, die Ruprechtſche, erlangte 1804 die reihs- 
be, inders ihre Herefhaft Eglofs (11 OD, mit 1500 Einw.), nebſt 
it Siggen, die in Schwaben von den vorariberaifdjen Herrſchaften 
jen, gu einer Reichsgrafſchaft mit bem Namen Windiſ dhgrdg ethoben 
8 Landdhent wurde 1806 mediatifict, und ſteht jest unter rolirtemberg. 
y Die Familie ift katholiſch. Der Fuſi Alfred, Freih. gu Waldſtein und 
$f. 1787, commanbitte als Oberfter bas k. k. Kuͤraſſierregiment Groß⸗ 
fantin. Das Haus beſitzt nod) mehre Herrſchaften in Oftreid) und 
at, 3. OB. Tachau u. A. Auch Hat es mit ber juͤngern, ber grafl. Si⸗ 
§. Linie, gemein{dhaftlidy bas Dber{t-Grblonb-Stalimrifteeamt in Steters 
bir Magnatenwirde it Ungarn. 
Fugel, Aolipile, ein kugelfoͤrmiges Gefaͤß von Metal mit einer 
, in weldjent man etwas Waffer bis gum Sieden erhitzt, 
mp "ber mit einem lebbaften Ziſchen aus bem Schnabel dringt. Die 
ME wollte burch dieſes Experiment die Entftehumg bee Winde erklaͤren, 
whet Erklaͤrung viel Gli zu maden, da in ber Natur ein gleich 
peraturgrad nidt eintritt. (Wl. Wind.) 
ind f et, Windfahne, ſ. AUnemoffop. 
Mndtofe ober Schiffsroſe ift ein Theil bee Compaffes (f. b.). 
nt nr ) fo die ben Horizont vorſtellende und nach 32 Winbſtrichen eins 
Sd —* GComparfes , weil fie einige Ähnlichkeit mit einer Roſe Hat. 
Mi Geniffen Striche feine Fahrt nehmen, heißt daher fo viel, ale nad 
* 2 oF Hten Compaflinien ben Lauf des Schiffes einrichten. Die 4 Ge: 
Ci, Of, Weft, welche die Scheibe oder den Horizont in Qua⸗ 


§ vents, des niarées etc, sur toutes les mers du globe; avec . 


feierlichen Gelegenbeiten beſtimmt ift. Ec ift mit Frescomalereien von 
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dranten theilen, heißen Hauptgegenden, bie kleinern Abtheilungen Nebengege 
Jede der 4 Hauptgegenden wird in 2 gleide Theile getheilt, und die Bem 
jeder dieſer erſten Nebengegenden wird aus dem Namen der beiden 

zwiſchen welche fie fallen, zuſammengeſetzt, dod fo, daß Norden und Sider: 
zeit vorangehen; fie heißen daher NordWeſt (N. W.), Nord⸗Oſt (N. 0), € 
Weft (S. W.), Suͤd⸗Oſt (S. O.). Dieſe 8 Gegenden werden ferner in2gh 
Theile getheilt, und es entitehen nun 8 neue Mebengegenden: Gid- Sad: 
Weft- Sad» Weft, Weft>Pords Weft, Mord Mord- Weft, Nord R 
Oft» Mord: Ot, Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, Suͤd⸗Süuͤd⸗Oſt. Der Bogen des 
oder die 16 Gegenden werden nod ein Mal in bet Mitte abgetheilt, m 
entfteben nun nod) 16 Nebengegenden: Suͤd⸗ gen Welten, Suͤd⸗ Weft 
den u. f. w. 

Windfor, cin koͤnigl. Schloß, auf einer Anhoͤhe bei bem Sti 
Windſor am (Adi. Ufer ber Themſe, in der engl. Shire oder Grafſchaft Betl 
fleinerne Bruͤcke fuͤhrt Aber bie Themfe gu dem am andern Ufer liegendenZ 
Gton, beruͤhmt wegen feiner lat. Sdhule. Die Stadt Windfor ift fein md! 
Reine Merkwuͤrdigkeiten dar. Bloß bad Schloß sieht die Reifenden dadin. | 
Helm der Eroberer erbaute daffelbe kurze Beit nachher, als er fid) gum Hem 
England gemacht hatte. Spaͤter erwaͤhlte Eduard J. e6 gu feinem Aufenthalty 
Eduard LiL. , welder hier geboren tourde, baute es nach einem neuen Plane 
tiger. Aud) Karl IL. wendete viel auf die Verſchoͤnerung von Windfor, und 
ner Beit blieb es ber Lieblingéaufenthalt bee Kinige von England und ihre ges 
lide Sommerwohnung. Das Schloß, von einem ehrwuͤrdigen, alterthiam 
Anfehen, hat 2 Hoͤfe, welche burd ben fogen. runden Thurm, die Wohnu 
Gommanbanten, von einander getrennt werden. An ber Rordfeite des oder 
befinden fid) bie Staaté = und Audienzzimmer, an ber Oftfeite die Simm 
Prinzen, und gegen S. bie der vornehmften Kronbedienten. Der unter § 
wegen ber St,-Georgencapelle merkwuͤrdig, workin fruͤher der letztverſt. 
Morgen in ben Wodentagen f. Andacht hielt. Die verſchiedenen Sale unde 
zimmer zieren Dapeten und Malereien von verfdiedenem Werthe. An ale 
Wirkung ber Zeit fidtbar. Dee merkwuͤrdigſte unter den Salen ift dee Li 
lange St.-Georgéfaal, dec gum Speifefaal fire die Ritter bes Hofend 














giert, welche bie ganze Lange des Gaales einnehmen und Scenen aus ber 
Gefchichte darftellen. Am Ende beffelben ſteht der koͤnigl. Theom, und abel 
bas St.: Georgentreny in ciner Glorie, umgeben mit dem von Amoretten gt 
nen Strumpfoanbde und bee befannten Gnfdrift: ,,Honny soit qui mal yp 
Sn einem Zimmer, nidt weit von biefem Saale, liegt auf einem Lifche diem 
und Gold geſtickte Fahne, welche ber jedeémalige Herzog v. Marlborough # 
am 2. Aug., am Tage ber Schlacht von Blenheim, nad Windfor brings 
bort niederlegen laffen muß, wibrigenfallé ex ſ. Recht auf Blenheim vecliat, 
lange Mitglieder der koͤnigl. Familie im Sdhloffe von Windfor anmefend fiab, 
vow bem Thurme bie grofe engl. Flagge, die man fdhon in weiter Entfernu⸗ 
bem Sdloffe erdlidt. Dee ſchoͤnſte Punkt von WindforsCaftle ift die geal 
ihrer Act einzige Verraffe. Sie erftredt fic tangs der oͤſtlichen und cinedi 
ber noͤrdl. Seite bes Schloſſes, ift 1870 Fuß lang und von verhditnifm 
Breite. Die Ausfidt auf die Themfe, welde fic) durch eine der reichſten 
ſchaften hinſchlaͤngeit, auf die mannigfaltigen Zandhdufer, Doͤrfer und Flede 
ihre Ufer beleben, auf ben partdhnliden Wald von Windfor und die in der 
liegenden Garten, tft Aber alle Befdhreibung ſchoͤn und reigend. Nicht ime 
lidjen Schloſſe vow Windfor wohnt die koͤnigl. Familie, fondern in einem med 
Gebdude, welches der ſuͤdl. Terraſſe gegentiberlicgt. Hinter diefem Gebaͤudt 
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biinwoblangeleater Garten aus, worin fid ein zweites Gebdude befindet, wr el⸗ 
ringeffinnen bewobnen. 
binfried, ſ. Bonifaz der Heilige. 
Bingolf, f. Nordifdhe Mythologie. 
el, 2 Linien ober Fldchen, die, von verfchiedenen Richtungen aius⸗ 
in ſchneiden, bilden in ihrem Durchſchnitte Winkel. Diefer Pu nke 
ut ber Scheitelpuntt. Gind die 2 Linien oder Flddhen, die den Wis ikel 
mund Schenkel deffelben heifien, gerade, fo entfteht ein geradliniger ober 
idiger Winkel, im Gegentheil ein frummliniger oder trummfladiger 
i Die Auseinanderfpannung der Schenkel des Winkels ober ber Boxjen, 
mbem Scheitelpunkte, zwiſchen ben Schenkeln, befdrieben und nad) Groden 
imwicd, beftimmt fein Maß. Bit cin Schenkel des Winkels auf bem ane 
mftedjt, fo nennt man ben Winkel einen rechten. Das Maß deffelben bet raͤgt 
ibe. Gin Winkel, der fleiner als 9O Grade ift, heißt ein fpigiger, unt) ein 
; grfer alé cin rechter, ein flumpfer. 2 Winkel, die auf einer geraden 
nm ¢inander-fich befinden und alfo einerlei Scheitelpuntt haben, fin'd zu⸗ 
Mo grof als 2 rechte und haben gu ihrem Maße 180 Grade: man nmennt 
binfel Mebenwinkel. Schneiben fic) 2 Linien oder Flaͤchen, fo find die 
jenitberliegenden Winkel, Berticalwinkel, ſtets fid) gleid. Koͤrpe rliche 
b foldje, die von 3 ober mehren Flaͤchen, welche in einem Punkt zuſam⸗ 
fn, gebilbet werden. — Sn der Kriegébaufunft hat man einge hende 
deren cant gegen bas Felb, und ausgehende, deren — ſich 
Feſtung oͤffnen. PB) 
Binfelmeffer, f. Aftrolabium. 
nfler (Sohann Heinrid)), ward ged. am 12. Marz 1703 zu Wingen⸗ 
it Oberlaufig, wo fein Bater, ein Miler, damals lebte. Won f. ‘Mute 
Privatidule in Laubon erbhieit er den erften Unterridt. Die Bee 
ft mit Maturgegenftdnden, wozu ihm alé Kind ſ. Umgebungen Ge legens 
und bie dburd dad Geſchaͤft ſeines Baters angeregte Liebe gue Mecha⸗ 
in reifern Jahren f. Neigung zur wiſſenſchaftlichen Naturforſchung. 
tin Swammerdam's ,,Diftorie der Inſekten“ die Abhandlung von den 
MB, toar ihm faft Alles bis auf bie burch bas Vergroͤßerungsglas ange- 
uche befannt. Bei einem geſchickten Arste, Adam in Lauban, fab ee 
chemifche Berfuche; aud) dies reigte ſchon fruͤh ſ. Forſchungstrieb. 
tigen Gelehrtenfdule fam er 1724 auf die Univerfitdt Leipzig, wo et 
paler Lebensrveife unter Miller, Ridiger, Boͤrner, Pfeifer, Bernd, Menke 
Aſched Philofophie, Theologie , alte (auch die hebr.) Sprachen, Gefdhidte 
bifamfeit fiudirte. Unter 6 Bubérern, welche der vom Prof. Junius 
lime Lehrer der Mathematik, Honold, bei dem Anfange f. Vor leſungen 
With gegen Ende des Halbjahrs nur W. mit einem f. Freunde. 1729 er⸗ 
id bas Recht, Worlefungen ju halten. Frither ſchon wollte ihr: Ridiger 
M, nad) Sena gu gehen, um gegen ben Philofophen Wolf (f.d.) in Vorz 
Maufiutreten; allein We's zwar ungelehrter, aber verftdndiger Vater dufers 
@unflug gehandelt ware, wenn ein junger Menſch gegen einen Mann, wels 
g mit großem Anfehen gelehrt hatte, flreiten wollte. Als nochher W. 
riſten fiubicte, ward er fir deſſen Philofophie gewonnen und (dried: 













































titiones philosophiae Wolfianae utriusque contemplativae et aetivae“ 
0), deren 3. Aufl. u.b. T.: „Iustitut. philos, universae’’ (fps. 1763) ers . 
n. Bon 1731—39 verwaltete er das Amt eines 4. Lehrers an ber Tho⸗ 
Mule gu Leipzig, hielt eit 1737 Vorlefungen uber Experimentalphyſik, Pfys 
Me, Naticlidje Bheologie, auc) uber eingelne wichtige Materien bee Phyſik. 

agiixat gab ibm f. Bufrichenheit far ben im Schulamte bewieſenen Fleiß 
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bu rd) ein anſehnliches Gefdhen€ su erkennen, als W. bas Schullechreramt wit 
au ßerord. Profeffur der Philofophie an der leipziger Univerfitat vertauſcht 
bert gelegentlidjen Winken, welche ex den unter f. Leitung in ber Beredtfaml 
ib. mden Studirenden gab, daß fie bas Studium der Natur aud fire diefas) 
nic ht vernachlaͤſſigen follten, entftanden bie Schriſten: „Von dem Sein 
fen der Seelen ber Thiere“ (1741—45) und ,,Werntinftige Gedantm 
tot Htigften Sachen und Streitigkeiten in bee natuͤrl. Gottesgelahrtheit 
Jnr J. 1742 erhielt ex die ord. Profeſſur ber ried. und lat. Sprache. Taf 
ber n int bas Fad) der Philologte einſchlagenden Schriften gab er ,,Platonié 
greiee. et lat. c. not.” (1744) heraus. In ber Folge vertaufthte er 
feffize mit der bee Phyſik. Vorher aber gab er nod heraus: ,, Institution 
the matico-physicae ete.” (1738); ,,Anfangégr. ber Phot (1753 wf 
Der Prof. ber Mathematit in Leipzig, Chrift. Aug. Haufen (ft. 1743), a 
war mn die Erſten in Deutſchland, durd) welche bie Eigenſchaften bee Cid 
tweldbe man feit bem Unfange dec 40ee Jahre des 18. Jahrh. in Engh 
Sear kreich, nad den ſchon frither baritber gegebenen Belehrungen deb Gy 
Will!. Gilbert, naͤher gu erforfden angefangen hatte, bekannter wurden 
Erfti: bediente ſich bei ſ. Verſuchen einer durch ein Mad gebdreheten Glattug 
nahni mit Hilfe eines geſchickten Tiſchlers in Leipsig (Joh. Friedr. Gielfa 
Verb efferung ber Elektrifirmafdine vor. Nicht nue ſolche nach f. Angi 
beffeiste Maſchinen gingen nad) England, fondern aud L.'s ,,Forfdhum 
Eleki ricitdt’’ wurden in’ Engl. uͤberſetzt und den philof. Verhandlungen da 
tat ber Wiffenfd. in London, deren Mitglied er felbft ward, einvertelbt. | 
tig noard aud) der berithmte Sean Elin (f. d.) bet Exfindung ber Bligablel 
bie vin W. angeſtellten Verſuche geleitet. W. machte 1743 in Gegenwnch 
maligen ſaͤchſ. Prinzen, Friedrich Chriſtian und Xaver, einiger der erſt 
Stac itsmaͤnmer, namentlich auch des um die Wiſſenſchaften soca 
v. Manteufel, in der Folge aud in Gegenwart andrer fuͤrſtl. Perf 
waͤrti ger Gelehrten, wie tes Kanglers Wolf in Halle, ber Prof. oad 
mann aus Géttingen, und 1746 in Gegenwart bes Kinigs von Polen 
Apel) hen Garten mehte Berfude, welde aud) auswaͤtts große 
erregten. Seine weitern Forſchungen machte ex befanntin: ,,Ged 
Eigenſſchaften und Wirkungen ber Elektricitaͤt“ (1744), welde ins H 
feet tourden; „Die Eigenfchaften ber elektriſchen Materie und bes 

aus ve tichiedenen neuen Verſuchen erklaͤrt und nebſt etlicen neuen Malai 
Elektri licen beſchrieben“ (1745); ,, Die Starke ber elettr. Kraft des B 
glafernin Gefafen, welche durch ben Muſſchenbroek den Verſuch betanm 
ben! (1746). Gn ber legtern Schrift werden Big und Donner als B 
ber elel triſchen Materie aufgefuͤhrt. In Deutſchland that W. bie ef 
ſchlaͤge sur Ableitung bes Buͤtes tn ſeiner 1753 erſchienenen Diſſertac 
avertendi fulminis artificio ex doetrina eleetrieitatia““. Er rieth, 
Gipfel bed Gebdudes eine lange Kette oder einen 3 Linien biden Drabtj 
welcher ivcit vom Gebdubde hinweg burd die Luft gezogen und endlich 
Pflock in ber Erde befeſtigt wuͤrde. Ce erwaͤhnt in dieſer Diſſertatien 
bie durch Collinſon in London bekanntgemachten Forſchungen Frankia’ 
man's u. A. fiber die Elektricitaͤt, ſondern bemerkt auch ausdtuͤcklich, baf 
bie Idee der Moͤglichkeit, ben Blitz abzuleiten, zuerſt gefaßt habe. J 
Verſuchs, welchen Franklin mit einem Drachen gemacht haben ſoll, wird! 
erwaͤhnt. Es herrſcht aber auch in der Angabe ber Feit, wann dies geſchehen 
große Verſchiedenheit. Mad einigen Angaben geſchah es 1749, nach Anden 
Mai 1762 und nach nod) Andern gar erſt in ber Nacht am 17. Aug. 171 
uͤberſ. auch Frantlin’s , Briefe uͤb. d. Etekteicitde”, Ex ſtarb d. 18. Mai 177 








Winkler (Karl Gottfried Theodor) 83's 


Binkler (Karl Gottfried Theodor), als Pfendonym Theodor Heli!, 
9. Hebe. 1775 yu Waldenburg im Schinburgifden geb., fam aber feb re 
Water, einem ehrwirdigen Geiſtlichen von ber vielfeitighten Bildung , 
wo haͤusliche forgfaltige Erziehung, und in der Folge ber Cinflu i 
je6t Superintendenten gu Torgau, ihn sur Univerfitdt vorbereiteten 
‘et fid in Bittenberg mit ernftem Fleiße dem juriftifd-hiftorifchen Fache 
ft, fo vegte bod) bas Zuſammentteffen mit Fr. Kuhn, mit Karl und Otto 
tu. a, Freunden ſeine ſchon in ben Kinderjahren geweckte Luft an 
fie, gue fedbtichen übung an Aufgaber von erhdhten Anſpruͤchen auf. Beefe 
emacht im den ſchwierigſten Reimarten und Formen, nur um der Freude 
mzu genitgen. “Als W. 1796 Wittenberg verließ, wo er die erften 
jurriftifeyen Eramen erhalten hatte, fand er bald beim Stadtgerichte 
tine Unftellung , die aber trog des Wohlwollens f. Obern wenig Auss 
te. 1801 ging er daher an Langbein’s, des Erzaͤhlers, Stelle alé Geb, 
it gum geh. Archive Uber, mit deffen Perſonale ee die Revifion des gemein⸗ 
fachf. Archivs gu Wittenberg (1801 und 1802) beforgte, rite 1805 
: fl. Geb. Uedhtovegtfreator auf, fand aber bei ben Gefdhdften {eines Beruf 
du Muße genug gu ber vielfeitigiten literariſchen Thaͤtigkeit. Bald baraug 
8, sum Geb. Secretaic befdrdert und erhielt Urlaub (1812—13) gu einer 
a Stalin und Frankreich, bie laͤngſt gu ſ. Wuͤnſchen gehoͤtt hatte. Seine 
el is Die unglicliden Tage von Dresden. Bom Kinige ber hinterlaffes 
t g8commiffion alé Secretair beigeordnet, ward er ald folder beim Ein⸗ 
—* Gouvernements gu demſelben zugezogen, mit ber Redaction des 
mentsblattes beauftragt, Expedient in ber 2. Section, ruff. kaiſ. 
m zur Organifation des Theaters berufen und au defjen Gntendan: 
mnt. So fandf. fruͤhere Hinneigung sur Buͤhne, die durd) den Umgang 
Sneter Schauſpieler, wie Opig, Chriſt, Ocfenheimer rc., frets angeregt 
t, jetzt Gelegenheit, fic) praktiſch gu bewaͤhren, und das monatlich ex 
Buͤhnentagebuch“ geugt fortwahrend von ſ. umſichtigen Thaͤtigkeit ix 
fe. Bon Midaclis 1814 bis Oftern 1815 ftand W. der Verwaltung 
qu Dresden, von Oftern 1815 bis Michaelis deff. J. derſ. Buhne ’ 
Mit der Ruͤckkehr bes Kinigs von Gachfen ernannte man ihn gum 
‘aie in Dresden unter dem Hofmarfhall, Grafen v. Visthum, und 
: bie Caſſirerſtelle bet der Befolbungscaffe dee Staatsdiener bei, mit dex 
04 bad Secretariat bet der k. Aad. der Kuͤnſte vereinigt ward; der Titet 
. Hofeaths ward ihm 1824 dayugegeben. Die Vertrautheit mit den 
ten und ben Umgangsſprachen des neuen Europa, Raſchheit in ber Auf: 
verwickelter Gefhafte, unermuͤdliche Dhatigkeit, joviale Laune und 
Heiterteit im gefelligen Umgange haben aber diefes Sffentlid) ruͤh⸗ 
ana mit einer Menge von perfinliden Besiehungen und von literari- 
Mtermehmungen burdflodten. Cin ziemlich vollſtaͤndiges Verzeichniß aller 
init ber fortgefeste Meuſel. Seine „Lyratoͤne“ (2 Bde., Dredd. 1821) 
oem ſchoͤner Beleg von jener vislfeitigen Auffaſſung bed Lebens fein, 
g feine Schatten: und Lichtfeiten zuruͤckzuſpiegeln verſteht und fire die 
des Kreiſes, in dem der Dichter fid bewegte, dee uͤberall mit dem 
im in Bertiheumng tear, koͤnnen fie einft nod) ruͤhmlich bei einem ſpaͤtern 
ed te zeugen. Die Reihe ſ. übertragungen aus fremden neuern Sprachen 
. Hell (Senn unter dieſem Namen find alle ſ. zahlreichen Schriften er: 
J— a, mit Ausnahme von „Maurers eben, bargeftellt in 9 Geſ.“, 3. Aufl, 
) mit einem Momane ber Frau v. Genlis: ,, Der Unglitegenget” 
D1). Die libeeresung det „Luſiade“ des Camoens, gemeinfdhaftlid) mit Fe. 
eed. 1807), bes Mazeppa“ von Lord Byron (1820), gang newer 
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d ings des, Oberon’! nad) bem Engl. bes Planche (1826), viele überſeh. nod 
S Stal. bet ben feſtlichen Anlaͤſſen ber dreodner Buͤhne, beweifen bie * 
tet W. unfere Mutter(prache handhabt, um jene feembden —— 
Dieſe genaue Kenntniß der ital, Sprache bei vieler praktiſchen Muſil 
‘per naͤhere Grund, weßhalb unſerm W. 1825 aud) gu ſ. andern Geſchoͤ 
Regie der ital. Oper uͤbertragen ward. Becker's „Taſchenbuch“ und cin E 
auf bas Naumann’ ide Oratorium: Klopſtock's Vaterunfer, bas exe (. a 
gedrudten Gedidte, Hatten W. alé Dichter in das Publicum ei 
burd) f. , Penelope” (Taſchenb., feit 1811), ſ. „Komus“ (3 Jahtg), [.A 
nien“, durch bie Veitrdge su fo ‘olelen anbdern Dafdsenbichern, und befor 
f. fo wei verbreitete ,, Abendgeitung” (feit 1817) lied geworden iſt. Seine 
delkoͤpfchen“ (nad) bem Franz., 1805) und , Bianca von Toredo”’ (1806 é 
m einen Namen unter den dramat. Schriftſtellern begruͤndet, ben et burh A 
fegungen und Bearbeitungen, vorzuͤglich franz. Dramen, aller Battungen ix 
Andenken zu erhalten nidt mide wird, Seine Kenntnif Deffen, was dee B 
gerecht tft, fommt ifm dabei gluͤcklich zu flatten. In den von ihm Heraulgey 
terlaffenen Schriften ſ. Freundes, K. M. v. Weber (2 Behn. ; ber efi | 
„Tonkuͤnſtlers Leben. Cine Acabeste von K. Me. v: Weber’, Dredd. w. 2p) fi 
hat ee in einem biograph. Borworte ben beruͤhmten Tonmeifter ** 
Liebe als Wahrheit dargeſtellt. | 
Winfpeare (David), geb.1775 gu Neapel, widmete fid, nod 
ten Studien auf dem Collegium SG.» Salvatore, der Rechtswiſſenſchaft. 
vocat beim Gaffationshofe gu Neapel angeftellt, gab er glangende Beweiſe vei 
lent und unbefted)barer Rechtlidfcit. Bald darauf ernannte ihn der Kini 
Fiscal bet ber Adminiſtration der Poften, und W. entſprach dieſem Vertt 
bem ex burd) eine weife Verwaltung den Staatécaffen ein erhdhetes Cints 
fichecte und durch mehre Verbefferungen im Poftwefen die Verbindung dey. 
vingen mit der Hauptftadt erleidhterte. Wis 1799 beim Einbend der fra 
W.'s Vater, damals Prdfect in Calabrien, fid) als treuen Anhaͤnger deb 
bewies, wurde der Sohn als Geifel in das Caſtell S.⸗Elmo —— 
ber — des Koͤnigs wieder auf ſ. Poſten gerufen, unternahm W. diel 
lung mehrer Mißbraͤuche, die ſich bei den —— eingeſchlichen haut 
dieſen Zweck ſchrieb er eine treffliche Abhandlung uͤber die freiwilligen Gam. 
ber Angeklagten, und wollte nod mehre hierauf bezuͤgliche Schriften folate. 
‘ Dod ex gab dieſes Unternehmen auf, alé 1806 Neapel abermals unter bei 
ſchaft der Feangofen fam und mit ben alten Inftitutionen auch die Mehrpill 
Gebrechen verſchwanden, bie ex hatte angreifen wollen. 1809 word & 
Subftituten bed Generalprocuratoré und 1812 zum Generalabdvocaten beim 
tionshofe ernannt. Leicht erfafite ex den Geift der neuen Gefeggebung, « 
Rechtsgutachten wie ſ. Beridte an ben Staatsrath koͤnnen in jeder Dinfi 
Schriften diefer Gattung alé Muſter gelten. Unftreitig fein groͤßtes Beri 
ward ex fic) durch ben Eifer, mit welchem et das Feudalunweſen befdmpites 
fo lange in Neapel ben Fortfchritten der Cultur unuͤberwindliche Hindemniffee 
gengeftellt hatte. Nachdem durd ein Decret Leibeigenſchaft, Seohudient 
Act von Zwangspflicht aufgehoben war, wurde W. alé Genecalbene 
in bie Provingen gefhidt, um das Verhdltnif ber Barone gu ihren U— 
nad Grundfdgen des Rechts und bee Biligkeit feſtzuſtellen. Lunfdgiide @ oe 
rigkeiten traten ihm entgegen; doc gelang es ſ. Umſicht und unermuͤbeten 4 
keit, nad) 3 Jahren eine neue Ordnung ber Dinge gu begruͤnden. Eine & 
liche Sabl von Nationalghtern wurde der demften Glaffe zugethellt, die Gem 
faben fid) von ber Zwingherrſchaft ber Barone befteit und es biidete fid tine 2 
Glaffe von Grundseficern, die dem Ackerbau und dec Indufitie Reapeit He 
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lufſchwung verſprachen. Der Koͤnig erhob hierauf W. in ben Adelftand, verlieh 
mm bas euz bed Ordens beider. Sicilien, und beauftragte thn, bie Gea 
bidte bes Feudalismus in Neapel gu ſchreiben. Der 1. Bd. biefes Werks, bas in 
Grimbdlidfett und Karheit den Meiſter ankindigt, erfchien 1811 und ecregte alls 
meines Intereſſe. 1814 ward W. bei ber proviforifdhen Regierung der roͤmiſchen 
rovingen alé Miniſter des Innern angeftellt. Die Ereigniffe des folg. J. bes 
immten ibn gur Entfernung aus ſ. Vaterlande. Er unternahm eine Reiſe nad 
canfreidy und Deutſchland, hielc fic eine Zeitlang in Dresden auf und entwarf 
x ben Plan gu dem Werke: ,,Sur Vorigine des nations”, welded bisher nod 
At erſchienen iff. Aud beſchaͤftigte ex fidy mit einer ital. tiberfegung von Cicero’s 
drift: De legibus“, welder ex ſchaͤtzbare Noten hingufligte. 1819 nach Meas 
| pri@berufen, uͤbernahm ex wieder eine Advocatur, und zaͤhlte gu ſ. Clienten 
it Die, welche thm den Umſturz des Feudalſyſtems nicht verzeihen Lonnten, 
et nichtsdeſtoweniger ben grofien Rechtsgelehrten und ben recht{chaffenen Dtann 
ibm bodhadteten. 1820 jum Mitgliede der proviforifden Regierung ernannt, 
ube TB. vom: Kronpringen beaufiragt, liber bie Vollziehung des 1818 abges 
loffenen Concordaté mit bem paͤpſtl. Nuntius su unterhandeln. Nach dee Ruͤck⸗ 
bt des Rénigé Ferdinand vom Congreffe gu Laibach nabm er bie Rechtspraxis 
ber vor, und ex fieht ſich feitbem durd bie Gunft des Publicums fir die Ungnade 
Hofes reich entſchaͤdigt. 

Winter (Peter v.) gehoͤrt zu ben ausgezeichnetſten Geſangscomponiſten ſ. 
it. Ee war geb. zu Manheim 1754 und Sohn eines Brigadiers der kurpfaͤlzi⸗ 
wm Garde. Der Hofmufitus Meyer gab ihm den erften Unterricht auf der Vio⸗ 
t; unter ber Lettung bed erften Violinfpielers ber kurpfaͤlziſchen Capelle, Kras 
ft, entwidelte ex fid fo ſchnell, daß ex ſchon alé Knabe von 10 F. in das kurfuͤrſtl. 
Hordhefter anfgenommen tourde. Auf perſoͤnliches Verlangen bes Kurfirften 
Theodor ging ex gum Contrebaß uͤber. Je mehr ſich f. praktiſche Muſikfaͤhig⸗ 
twickelte, deſto groͤßer ward auch fein Hang sur Compoſition, in deſſen Ges 
linnife ihn bee beruͤhmte Abt Vogler einweihte. Cine concertirende Symphonie 
das exfte von ihm oͤffentlich aufgefabrte Muſikſtuͤck. 1775 erbhielt ex bet Er⸗ 
fitng be8 deutſchen Theaters in Manheim die ehrenvolle Anftellug eines Ore 
Raticectors , welche Stelle ex auch bet Verſetzung des kurfuͤrſtl. Hoflagers von 
‘Gheim nad) Minden am letztern Orte fortbebielt. In diefe erſte Periode ſei⸗ 
Mhaffenden Th Atigkeit fallen mehre Ballets, Cantaten und Melodramen, welde 

Mat mehr gegeben werden. Seine zweite Periode beginnt mit ſ. Reiſe nach 
1780, wo ex wie ber mehre Harmonieſtuͤcke, Cantaten und bie Muſik gu ei 
m Balletten componi rte, und unter Einfluß des damals bluͤhenden Salieri noch 
Sete Fortſchritte in b x gruͤndlichen Gompofition madte. Nach ſ. Ruͤckkehr von 
kin flihete .e ſ. exfte Oper: „Heiena und Paris”, 1782 in Minden auf. Treff⸗ 
*Declama tion, ſchoͤner gefuͤhlvoller Gefang und Meubeit in ber Inſtrumenti⸗ 
Werwarben ihr bald ben Ruf eines ber vorzuͤglichſten Muſikſtuͤcke der damali⸗ 
Writ; fie wurde nidt nu auf allen ausgezeichneten deutſchen Buͤhnen aufges 
Mt, fonbern aud, in die frang. und engl. Sprache dberfegt, in Paris und London 
gtoßem Beifalle aufgefuͤhrt. Bald datauf (dried ex die ebenfalls gu ihrer Beit 
ithtm Singſpiele: „Das Hirtenmdddyen” und ,, Dee Vettelftudent’, und 1787 
‘Dper ,Bellerephon” fie Manheim. Im lestern Fabre ward er aud) gum Ga 

eernannt. Als folder ſchrieb er bis 1790 mehre Cantaten und Ballets, 
B. ein pantomimifdjes Ballet mit Choͤren: ,Orphe us und Curydice”, und bas 
ngfptel : nScapin und Seapine”, nad Githe’s Te rt. Seine dritte bikdende 
tiebe beginnt mit ſ. erften Kunſireiſe nad) Italien im Oct. 1790. Hier ents 
idclte ſich in bem Baterlande bes Gefanges und ber Melodien fein großes Talent, 
then Gefang zu ſchreiben und Gefang zu lehren, volifommen. Won dee andern 
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Seite aber gewannen die Compofitionen dieſes deutſchen Meiſters, bee fid fo! 
bie Vorzuͤge der ital, Tonkunſt aneignete, und mit ihnen die Vorzuͤge deutſche 
fit, Kraft der Darmonie und Sinftrumentation in fo hobem Grade verdant 
ausgezeichneten Geifall jener Nation 1 foda§ er mehrmals als Theatercen 
dahin berufen tourde. Seine erfte in Stalien geſchtiebene Oper: Cam 
Utica’, wurde 1791 in Venedig aufgefuͤhrt; ihe folgten mehre Opern ual 
torien. Ausgezeichneten Werth hat unter denfelben die zuerſt fur Benedig 
componitte, bann aud) ing Deutſche uͤberſetzte Opera buffa: „I fratellia 
{,,Die Bruͤder als Mebenbubler’), welche fid> durch Seid tigheit bes Sty 
gut gearbeitete Enfembles empfahl und lange auf der Buͤhne erhalten hat. 
und 1796 veifte ex nach Prag und Mien; am lestern Orte ſchtieb ex (17H 
bie bramatifde Mufit, welche ihn am meiften beruͤhmt gemacht und ihmel 
erſten Didge unter ben deutſchen Opercomponiſten erworben hat, feine abe 
Fannte und beliebte Oper: „Das unterbrodene Opferfeft’’. Die Neuh 
Lieblichkeit ſ. Melodien, bie treffende Charakteriſtik ber Perfonen und. ihes 
nigfaltigen Situationen, bas Sprechende in ber Declamation und die eff 
Inſtrumentirung, Alles dies find Vorzuͤge, welche fich felten in einemd 
{chen Werke vereinigen und die daher auch diefe Oper beim ganzen Volke bel 
madt haben. — Fae Wien ſchrieb ex dann (1798) den 2. Act dee Dy 
von Babylon” und 1799 bie Oper: ,, Das Labyrinth”, beide als Fortſch 
„Zauberfloͤte“. Obgleich in diefen Opern fic) manches vortreffliche Mufill 
findet, fo ſchadet ihnen bod) im Ganjen bie unvermeidliche Nachahmung te 
berflite’, und fie find mit bem Gefdmad an ben Zauberopern biefer Act 
Buͤhne verſchwunden. 1800 ſchrieb ex den „Sturm“ (nach Shatſye 
Muͤnchen, und 1801 fuͤr dieſelbe Buͤhne die ernſte Oper: „Maria ven 
ban" (nad) bem Sujet ber „Lanaſſa“), eine gediegene Muſik, die Vieles 
was fic) bent , Opferfefte'’ gleichſtellen laͤßt. 1802 unternahm er ſ. Reife nad 
reid) und England. Yn Paris ſchrieb ex in bemf. S. bie Opera seria Zan 
in ondon 1803 bie Opern: „Kalypſo“ (aus welcher bie ſchoͤne O 

mein befannt it), „Kaſtor und Pour”, und 1804 die HOpern: „P 
„Zaire““, welche ex ſpaͤterhin fir die deutſche Buhne umgearbeitet 
Opern wurden bort mit grofem Beifall aufgenommen. Auferdens f 

um biefe Zeit bie Opera seria „Colmal“ und bie ital. Oper , Odus” 
man einen beftimmten Charafter vermifite. Unter f. vielen in diefer 
ſchriebenen geiftliden Mufiten seidnet man aus mehte Oratorien und 
tater, bie er fiir die proteft. Hofkirche, ein vorteeffliches Requiem, welded 
Tobdtenfeier bes Kaifers Fofeph Il. geſchtieben, und ein in ſehr edelm Siok 
nirtes Miserere, mehre Meffen, Wefpern rc. Dod) fteht LW. im weltlide 
hoͤher. Unter f. weltlidjen Cantaten ift ,, Timotheus, oder bie Macht der Tim 
Dryden’s ,; Alepandersfeft”, von D. Chr. Sdreiber bearbeitet) am meifiew 
und geſchaͤtzt; fie enthdte beſonders herrliche Chire. Weniger bekannt fi 
Tageszeiten“. In das J. 1813 gehirt die glaͤnzende Schlachtſymphonie mit! 
Mad biefer Zeit beginnt eine neue Periode in bem Leben dieſes Tonſetzer⸗ 
ſ. Geſangswerke gu der zeither herrſchend gewordenen und durch die ital Dy 
nach Minden verbreiteten Geſchmack Moffini’s und fener GeifkeSvermand 
neigen, wie fid) in mebren einjelnen Arien und einigen trefflidyen Bark 
welche ex fir bie Singftimme gefdricben, geigt. So ſehr diefe Caco 
beutet werden fann, fo iſt fle doch aus der jugendlichen Empfaͤnglichkeit bit 
teranen ber Tonkunſt, aus ſ. grofen Gewandtheit in ber Handhabung bet! 
lifchen Mittel und endlic) hauptſaͤchlich aus bem Umftande zu erklaͤren 
fangémelodie und bas eigentliche Cantabile von jeber der Gegenftand tg 
und feines Strebens gewefen. Gleichwol hat BW; auch in dieſer Periode cin 
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iellefert; welche in Stalien wie in Deutſchland alé ein eigenthuͤmliches Mei 
# anesfannt worden ift: died ift ,, Mohammed”, deren ſchoͤne Cavatinen 
injende Finales gu den beften neuern Geſangsſtuͤcken gebdren. Dagegen gibt 
im Schuld, daß ex fid) an ben Altern Meiftern, Paifiello, Zingarelli, vers 
‘habe, indem er deren Opern („Die Muͤllerin“, ,, Romeo und Julie’) dem 
eſchmacke gu Liebe verkuͤrzt und mit frembartigen Beftandtheilen vermifde 
ſ. Ouverture, bie ex gu letzterer Oper geſchrieben, ijt bem Stoffe gang un⸗ 
ffen und voll leeren Laͤrms. — Was den muſikaliſchen Charakter W.'s uͤber⸗ 
mlangt, fo hat fic) die Behauptung verbreitet, man finde in W.'s fpdtern 
itionen immer das ,,Opfecfeft” wieder. Indeſſen wmoͤchte dabei wol eine 
ing fiutifinden. Indem naͤmlich unter allen Werken W.'s das ebengenannte 
e ft, welches ſich am meiften verbreitet hat, und man die Eigenthuͤmlich⸗ 
Sam meiften durch daffelbe kennt, fo glaubt man ftatt der in biefem Werke 
rochenen Eigenthuͤmlichkeit vielmehe bas „Opferfeſt“ in allen Abrigen zu 
ba bod) „Zaire“, „Mahommed“, „Maria von Montalban” fic) von dem: 
ſehr unterſcheiden, als fic) hberhaupt die Werke eines Meiſters, der nicht 
ine Epoche in der Kunſtwelt herbeifuͤhrt, von einander zu unterſcheiden 
In der Behandlung des Geſanges, wie ſchon angedeutet, iſt W. ein 
it erſten Groͤße; fein Geſang ift ber Stimme vollkommen angemeſſen und 
tie Bildung derfelben auf ausgezeichnete Weife; feine Melodien find im⸗ 
fend und ſchmeicheln bem Obre, ohne bas Herg leer gu laffen; weniger 
altig ift f. Modulation, gewiſſe Cadenzen und Wendungen wiederholen 
ft und einfirmig; bie Begleitung, die ebenfalls ſehr fliefend tft, Hat ge: 
blingéfiguren, 3. B. im tempo agitato, bie zu oft wiederkehren, und in 
ruern Stuͤcken bedient er fic der ſtarken Inftrumentirung oft gu febr, um 
ngel grofier Motive dadurch zu verbergen. Das Anmuthige und Prddhtige 
bar mehr alé bad Erhabene. Um aber W.'s Verdienfte vollfommen gu 
maffen wir nod anfuͤhren, daß er, obwol felbft ohne Stimme, einer der 
ln Ginglehree in Deutfhland war und durch ſ. tiefe Gefangstenntnif 
lide Methode mehre wahrhafte Sanger und Saͤngerinnen bildete, 3. B. 
beoger-Befpermann und ben Baritoniften Mittermair; died berveift and 
ibm: kurz vor ſ. Tode erſchienene vollftindige „Singſchule“ in 4 Abth. 
1824), welche befonders in den Solfeggien einen großen Vorzug vor 
bingſchulen hat. Diefe Werdtenfte erfannte aud) der tonkunſtliebende 
W defers Dienfte ex von ſ. Fugend anf bis ind Greifenalter treu gebtieden, 
im. Als ex 1814 feine 50jdbrige Dienftfeice beging , erhob ihn der Konig 
“ef sume Mitter bes bairiſchen Civilverdienftordens. Er ftard zu Muͤnchen 
1825. 
inter (Johann Chriftian Friedrich), Univerſitaͤtsbuchhaͤndler gu Heidel⸗ 
b. 1773 gu Godhfen am Kocher im Altwitrtembergifden, trat Ende 1814 
tele Zimmer's, ſeines vieljihrigen Freundes (welcher ſich erſt bamalé aus 
tt Neigung bem Predigerftande gewidmet hatte) in die unter ber Firma 
1b Zimmer beftandene Univerſitaͤtsbuchhandlung als Affocie ein. Die neue 
Rohe und Winter, begimftigt durch bas Vertrauen und die Adtung bes 
né und ber Gelehrten, ldfete fid) im Oct. 1822 wieder auf, und feitbem 
inter afleist eine Gortimenté: und Berlagéhandlung unter der Firma C. F. - 
fort. Auf mehrfache Weife erwied die Buͤrgerſchaft zu Heidelberg demſel⸗ 
6 3utrauen und viel Achtung. Er wurde von ihe als Abgeordneter gum 
bifthen Landtage gewdhle, und die gedruckten Berhandlungen von #619 
n Bewweife ſeiner Gefinnung und feiner Thatigkeit. Allgemeineres Intet: 
le fein Antrag auf Hecftellung der Preffreiheit, gemaͤß der badiſchen Cons 
\ (fpdterhisn vom dem ruͤhmlich befannten Deputirten Freih. v. Liebenſtein 
Rez. Sitbente Aufl. Bd. XII. 22 
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begutachtet), ferner fein Bericht fie bie Bermehrung der D 
gu Freiburg, und feine Motion fur beffere Unterftigung der 
tatsbibliothe€ und ber akademiſchen Inſtitute. Wald nad dems 
wurde W. demagogiſcher Umtriebe befchuldigt, lange Zeit in 
arreſt gehalten, vom Hofgericht gu Manheim aber fret und 









gierung ließ in — 58 Sitzung der Kammer der Land 
Freih. v. Berkheim das Urtheil des Hofgerichts fuͤr die 
au den gedruckten Verhandlungen geben, auch demſelben nu ™~ 
tugend ertheilen. Schon vor der Wahl der Deputitten os ~~ 
ex Offentlidy erblart, daß er diefe Stelle nicht wieder annehm · 
auch bald darauf Freitwiltig bie Buͤrgermeiſterſtelle nieder, 
terftiigung ber Griechen fehr thatig geseigt hatte, fobanf™ ~~ 
rung in einem befondern Schreiben des Maurokotdatos. 
Überſchwemmung 1824 ungliiclid) Gewordenen erhielter 
wendung vom Auslande bedeutende Unterſtuͤzungen. 
Winter, bie raubefte und kaͤlteſte Jahreszeit 
miſchen Sinne mit dem kuͤrzeſten Dage (22. Dec.) anf 
nadtgleide (um ben 21. - Mars) endet. In ber fiabli 
Beit unfers Sommers. Gn ber noͤrdlichen Halbkuge 
uber 89, auf bee ſuͤbdlichen hingegen uͤber 93 Dage 
Sonnennaͤhe, ber ſuͤdl. aber in bie Gonnenferne fal 
und alfo um fo viel Tage ldnger verweilt. — Ge 
ferm Begriffe fein Winter ſtatt; bier gibt es nur 
ift. Eine ziemliche Streke ber die Wendekreife f 
rien, ift nod berfelbe Fall. Sn gang Mord = un) 
Gebirgsgegenden, ja felbft'in Neapel, Sicilier 
gal, kennt man wenigftens fir gewoͤhnlich w⸗ 
Im Fan. pflegen bereits bie Mandelbaͤume zu 
beihen in biefer Beit sum Theil beffer als ime 
Kirchenſtaat, gefrivet es dfter; nod) mebe in 
ber Winter immer mebhe fteigt, wird ex fh — 
erreicht endlich jenfeits bed Polarkreifeds einer 
lung uberftcigt. Diefelbe Fortſchreitung 
Winterfeldt (Hané Kart v.), © 
ſchwarzen Adlerordens und des Orden’ po 
in Vorpommern geb., und begann die mil 
Kuͤraſſierregimente v. Winterfelbt, von 
fest ward. Friedrich b. Gr., ber ibm fe vᷣbn 
hatte, erhob ibn, der damals nod Lip of in ba pre 
gung, gum Major und Fluͤgeladjuta mus druͤſe 
(1740) nad Petersburg, das dortige — Senfallé einen aufe 
in den enfien ſchleſiſhen Krieg m! __ ee Miefachen bieles Ba 
ward vollfommen erreiht und W. i cewis, bas die 
eines Grenabdierbataifons, mit we 
(8. Mary 1741), befonders aber in 
ete, wo er verwundet, dald dar 
zum Oberſt und Generaladjutany 
Mingende Gefedht bei ary 
(1744) madhte er ſich guerft wie 
ex abermals eine Wunde empfin 
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‘SHlawentis (11. April) ein glaͤnzendes Gefecht, und ſchlug bald darauf 
eral Nadafti bet Landshut, wofuͤr ihn der Koͤnig, der ihn gu dieſen Unters 
gen gang befonber8 ausgewaͤhlt hatte, zum Generalmajor ernannte. Er 
nauf vorzuͤglichen Antheil am Siege von Hohenfriedberg (4. Suni) und an 
dlichen Gefecht bei RKatholifd + Hennersdorf (23. Mov.), und that dem 
omen fliehenden Feinde bei Zittau nod betraͤchtlichen Schaden. In ber 
a dreodner Frieden eingettetenen 11jaͤhrigen Waffenrube war er, als Ges 
tant, immer in ber Nahe des Koͤnigs, und im Beſitz von deffen groͤßtem 
m, ſodaß er von ihm gu ben verfhiedenartigften wichtigſten Gefdaften 
tward. Den dritten ſchleſiſchen Krieg vorausfehend, ftrebte er durch Eins 
guter Nachrichten uͤber die Militaireinrichtungen der Madbarftaaten und 
n beé wahrſcheinlichen Kriegsſchauplatzes fic) darauf befonders vorzuberei⸗ 
6 bie aus bem dresdner Cabinet erhaltencn Papiere feinen Zweifel Aber 
ht ber Gegnee Abrigliefen, drang ec in den Konig, der ihm drohenden 
urd einen unvorbergefehenen Angriff zuvorzukommen. Seine Anfidht ges 
Oberhand Uber bie entgegengefeste Meinung der Pringen und einiger Ges 
nd man Hat ihm damals ben Vorwurf einer großen Leidenſchaftlichkeit und 
gemacht. — Er ward fury vor bem Ansbtuche bes Keieges Generallieute⸗ 
berbielt den ſchwarzen Adlerorden. Als Friedrich bie ſaͤchſiſche Armee in 
get bet Pirna einſchloß, ward W. abgeſendet, um den Koͤnig Auguſt von 
thindung mit Oftreich abzuziehen, erreidhte jedoch feinen Swed nidt. Fn 
acht bei Prag befehligte ex bie Diviffon des linfen Fluͤgels und ward am 
wundet; {pater ward ex ber Armee bes Pringen Auguſt Wilhelm zuge⸗ 
dieſer Pring ward bekanntlich wegen der bei Gabel und Zittau begangenen 
1m Koͤnige ebenfo hart behandelt, als alle unter ihm ſtehende Generale, 
nahme W.'s, ber nun bei bem Armeecorps bes Herjogs v. Bevern anges 
the, welded Friedrid), nad eignem Geſtaͤndniß, eigentlid) ifm anvers 
- Der Herzog lagerte darauf am 31. Aug. (1757) an der Landsfrone bet 
BW. jenfeits ber Meiffe, ben rechten Fligel gegen Mons, ben Holsberg 
tenadierdatailionen befest haltend. Im oͤſtreich. Lager war dee Miniſter 
ngekommen, und bie Generale beſchloſſen, um dieſem ein Compliment gu 
ben UAngriff auf W.'s Stellung, zu weldem fie in ber Nacht gum 7. 
Bat. und 70 Escadronen sufammengezogen. Am 7. bes Morgens begann 
if auf Holzberg, jene beiden Bat. mufiten ihn nad) tapferer Gegenwehr 
W., der ben Herjog vergeblid) um Unterftiigung bat, eilte an ber Spige 
igade nad) dem bedrohten Punkte, erhielt hier aber eine Schußwunde in 
, an welder ex ben folgenden Morgen ſtarb. Friedrid), ber ihm frets 
les Vertrauen geſchenkt hatte, betrachtete feinen Tod alé einen ber groͤß⸗ 
ſte, bie er je erlitten, und aud) die Feinde ehrten ben gefallenen Helden. 
armorme Bildſaͤule fleht auf bem Wilhelmsplage su Berlin. Eine Bios 
on ihm gab fein Sohn heraus (Leips. 1809). 
interpunkt wird derjenige Puntt ber Ekliptik genannt, in welchem ble 
bet ihrem fdeinbaren Umlaufe, ben weiteften Abſtand ſuͤdwaͤrts vom 
tlangt hat. Dies gefchieht um ben 21. Dec. Wir haben alédann den 
Zag (naͤmlich von beildufig 74 Stunde) und bie Sonne befchreibt den 
Bogen uͤber unferm Horizont. Der Winterpunkt ift der Anfang vom Zei⸗ 
Steinbocks, obfdyon biefes Sterndild ben Ort verlaffen hat (vgl. Vor 
oo und fener Punt baber jest in bas Bild bes 
faͤllt 


interſchlaf der Thiere. Es gibt eine kleine Anzahl von Thieren, 

ufer bee taͤglichen Rube, die ſie mit den meiſten dbrigen Thieren theilen, 

Ronate hindurch in einer Art von Scheintod, oder wenigftens in voͤlliger 
22 * 
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unthaͤtigkeit liegen. Außer bem Igel und der Fledermaus gehoͤren alle | 
Saͤugthiere, die man Winterſchlaͤfer nennt, durchgehends gu ber Familit d 
fingerten. Auch beſchraͤnken fie ſich nicht bloß auf die kaͤltern Ktimate, fi 
auch in ſehr warmen Gegenden finden fie ſich. Go hale die Jerboa in Arabia 
ber Taurid in Madagascar den Winterſchlaf. Die Beit, wo fie ben SG 
fangen, faͤllt meiftens in ben Monat, wo bas Futter anfangt su mangela,t 
bie Pflanyenwelt ebenfalls in einen Buftand von ſcheinbarer Unthaͤtigkeit v 
Der Inftinkt treibt bie Thiere um diefe Zeit, fic eine ſichere Schlaffielle a 
chen. Die Fledermaus verdirgt fic in bumble Hoͤhlen oder in die Maney 
ner Gebdude. Dee Goel wickelt fic in Blaͤtter ein, und legt ſich gewdonl 
Geftrippe von Farrenkraͤutern. Hamfter und Murmelthiere vergraben fi 
Erde, und bie Springmaus von Canada ſchließt fid in eine Kugel von T 
Dabet rollen fic) dtefe Thiere gewdhnlid fo zuſammen, daß die Glider! 
Kilte gefhist find, daß bie Eingerweide des Untecleibed und ſelbſt die Safer 
fammengedritct werden, wodurch der Umlauf bes Blutes unterbrochen wird 
biefer Thiere, befonderd bie Mager, wie dex Hamfter und die Wanbderratte, 
vorher Worrdthe an, von benen fie wahrſcheinlich leben, bis dex Schlaf 
mannt. Waͤhrend diefer Periode bemerft man nun guvdrderft Abnahme der! 
Diefe wird bei manchen Thieren um 20°, bei andern um 40 — 50° Faber 
minbdert; bod) ift fie immer nod groͤßer als bie Temperatur bee Luft in di 
termonaten. Wenn fie im Winter erweckt werden, ſo nehmen fle ſehr bal 
ihre natuͤrliche Waͤrme an, und biefe kuͤnſtliche Erweckung ſchadet ihnen nid 
ner athmen dle Winterſchlaͤfer viel langſamer und unterbrochener. Oft 
man mehre Minuten, ja wol gar eine Viertelſtunde lang, nicht ben g 
Athem, felten wird man mehr als einmal in ber Minute fie athmen finden. 
verderben fie aud) durch bas Athmen die Luft weit weniger, und koͤnncn 
verdorbener Luft viel linger aushalten alé wenn fie wachen. Natüuͤrlich 
bas Hers verhaͤltnißmaͤßig ebenfo langfam bewegen. Beim Hamfter (oud 
Winterſchlafe nur 15 Mal in der Minute, waͤhtend man im wachenden 
bei ihm wol 115 Herzendfdlage zaͤhlt. Ihre Reizbarkeit ift ſehr gering, 4 
hat Hamſter in dieſem Buftande zergliedert, bie nue dann und mann a 
{dnappten, wenigſtens das Maul dffneten und auf deren Gedaͤrme 

und Weingeift wenig oder gar keine reijende Wirkung hatten. M 

man nur burd ſtarke elettrifhe Schlaͤge ween. Chenfo ift die. 
gemindert, Magen und Geddeme find gewoͤhnlich leer, und felbft wenn d 
erwacht find, zeigen fie nur in geheizten Zimmern Feefibegierde ; fo vecmmil 
aud ihe Gewicht waͤhrend des Winterſchlafes ungemein. Die Ucfachen 
ſtandes hat man gewoͤhnlich in einem abweidhenden Bau des Récperd 
Wahr tft es, daß die Venen in ber Regel viel weiter und groͤßer find, daba 
terien, von den Venen uͤberwogen, nicht die gewoͤhnliche Thatigteit bewe 
nen. Aud Sffnet fid) die grofe Hohlvene nicht bloß in bas rechte Herjohe, 
fie theilt fid) in 2 anfebnlide Staͤmme, und die Thymusdruͤſe, bie bei den 
im Mutterleibe fo bedeutend groß ift, hat bier ebenfalls einen auferordenthk 
fang. Indeſſen muß man dod, wenn man die Urfachen biefes Zuſtandet 
manche dufere Ugifldnde nicht uͤberſehen. Es ift gewiß, daß die Kaͤlte, 
auch nicht die einzige Urſache iſt, doch einen bedeutenden Antheil an dieſet 
nung bat. Daher Thiere dieſer Art auc mitten im Sommer einſchlaſer 
man fie in falter Temperatur gu erhalten weiß, dagegen bleiben fie munts 
man fie gegen ben Winter in geheizte Zimmer bringt und mit Futter verſich 
fallen fie bier fogleid) in Sdlaf, wenn bas Heizen eine Zeitlang 

Bri manden Winterſchlaͤfern wirkt vorzuͤglich eingefdrantte kuft; fo tat 
ben Hamftce fehr bald gum Schlafen dringen, wenn man ibn in cin B 
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t, welches man einige Fuß thef in die Erde graͤbt. Unter ben Voͤgeln find auch 
Shmalben, nad) fidyern Beugniffen, einem aͤhnlichen Winterſchlafe unterwor⸗ 
Die Mauerſchwalbe findet man in Sdhottland nidt alfein in den Rigen alter 
duet, fondern man bat fie auch oft aué bem Schlamme des Wafers gezogen, 
it burch Waͤrme wieder erweckt, ſodaß man daraus eine allgemeine Regel bers 
tt, bie indeffen keineswegs guͤltig ift, ba fle vielmehr befanntlidd als Zug⸗ 
‘im Dinter waͤrmere Klimate auffuden. Die ine Sthlamme gefundenen 
valben ſind hoͤchſt wahrſcheinlich durch gufdllige Urfachen aufgehalten, haben 
m Roͤhricht verſteckt, und find fo in dieſen Zuſtand verfallen. Auf Ahnliche 
ehat man aud) einft einen jungen Kuckuck erftarrt im Waſſer gefunden, ohne 
ci dieſen Voͤgeln der Winterſchlaf Naturgeles ware. Bel den Froͤſchen hinges 
md bei anbdern kriechenden Amphibien ift ber Winterſchlaf fehe gemein. Gos 
bie dußere Temperatur unter 50° Fahrenh. fink, vermindert ſich fogleid bie 
ber Herzensſchlaͤge von 30 bid auf 12 in ber Minute. Wenn man ihnen in 
1 Bufiande mit Gewalt Futter beibringt, fo findet man es nach geraumer Zeit 
unverdaut. Auch bleiben Froͤſche, Schlangen und Eldechfen, bie man in 
kuͤnſtlichen Kaͤlte erhaͤlt, oft jahrelang in einem folden Buftande. Daher 
ite, baG man bisweilen Kroͤten in Steinen eingeſchloſſen gefunden, die viels 
viele Jahrhunderte barin gelegen. Aud) die uͤbrigen niedrigen Thiere, als 
iden und Inſekten, halter befanntlid ihren Winterſchlaf. Einen unvolifoms 
1 Wintecfchlaf findet man bei bem gemeinen Baren, dee im Nov., wo ec vors 
pfett ift, fic in feinen Bau zuruͤckzieht, ben ex mit Moos gefuͤttert hat, und 
Pinter uͤber felten erwacht. Aber wenn dies gefdhehen, pflegt ex fic die Tagen 
tn, bie obne Haare und voll kleiner Druͤſen find, daher man geglaudt hat, 
t feine Nahrung allein aus ihnen ziehe. Auch der Dachs verſchlaͤft ben groͤß⸗ 
* bes Winters, indem ex ſeine Schnauze in einen Fettbeutel am Hintet⸗ 
edt. 
Bingkingerode. Diefe Famille ift eine dee dlteffen deutſchen im Eichs⸗ 
Unſerer Beit gehdren bavon an: 1) Graf W., wuͤrtemberg. Staatémis 
, Groffangler der k. Orden, ged. 1752. Gr hatte ſich fruͤh bem Milltatrs 
gewidmet und war alé Hfficier in heſſiſche Dienfte getreten; die Verhaͤlt⸗ 
inthobert ihn aber bald einem ihm wenig angemeffenen Lebenskreiſe und fbr: 
‘feine geiftige Bildung durch Reifen und den Umgang mit ben ausgezeichnet⸗ 
Rinwtens feiner Zeit, wobet ex ble Stunden feiner Muße dem eifrigen Stu⸗ 
ber Geſchichte und Politik der neuern Zeit zu weihen Gelegenheit fand. Ohne 
ttfernteften Wunſch nad einer Staatoſtelle gebegt yu haben, uͤberredete ihn 
q Friedrid) (nachher Friedrich) I. Koͤnig) von Wuͤrtemberg, in wuͤrtemberg. 
le gu treten. Gr wurde 1801 Miniſter ber ausmdrt. Angelegenheiten und 
erfter Minifter. Die Auszeichnung, mit welder ex an dee Spitze der Mes 
ig in ber ſchwlerigſten Zeit und Lage innern und dufern Stuͤrmen begegnete, 
bel, bie Rraft bed Geiftes und Charakters, die Gewandtheit und Geradheit 
handlung der vielfachen Gntereffen bes Staaté find felbft von Denen aner⸗ 
worden, welche in thins fteté nur ben Fremdling ſahen und nicht faſſen woll⸗ 
aß Pflicht und Ehrgefuͤhl ebenfo große Triebfedern yu edlen Handlungen fein 
1 alg Vaterlandsliebe. Er nuͤtzte noc in dee Zuruͤckgezogenheit von ben Gee 
m, welche ihm vergénnt worden, indem er die Geſandtſchaften an ben Hoͤfen 
zerlin, Dresden, Hanover und Raffel uͤbernahm; ex lebte abwechſelnd an 
erſchiedenen Hoͤfen feiner Beftimmung, oder auf ſeinem Schloß Bodenfein 
chefeld. Seit 1825 iſt ber General Graf v. Biomark an ſeine Stelle in jenen 
idtſchaftspoſten getreten. — 2) Graf W., ehemaliger wuͤrtemb. Staats⸗ 
er autwaͤrt. Angelegenheiten Minifter, Sohn bes Borigen, geb. 1778. Ee 
ruͤher Geſandter in Karlsruhe, Muͤnchen, Paris, Petersburg und Wien, 
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ſowie im Hauptquartier der Alliirten waͤhrend der Feldzuͤge 1814 und 1816. 
gleich er ſich nicht ber diplomatiſchen, ſondern der adminiſtrativen kLaufbahn — 
met hatte, fo machte er bod), nachdem ihn der vorige Koͤnig von Wirtemberg on 
wenige Fabre in dieſer gelaffen hatte, in jener einen fo fdnellen Weg, daf ah 
nad) 12 Jahren bis gu ihrer hoͤchſten Stufe burdhlaufen hatte. Er lebt jest, om 
allen Geſchaͤften getrennt, in ber Zuruͤckgezogenheit. — 3) Ferdinand Fre 
v. W., ruff. Genewal das Cavalerie und Generaladjutant des Ralfers, geb. 1770 
Er verlebte eine ſtuͤrmiſche Jugend, der Durſt nad ehrenvollen Thaten tried H 
1790 aus heſſiſchen Dienften gue oͤſtreich. Armee in ben Niederlanden, 2 Jah 
fpiter wieder in heſſiſche Dienfte, wo er am Rhein mittdmpfte, bann wiede 
bie Fahnen Oſtreichs, wo ex bis gum Frieden von Campo = Formio augbielt. f 
ward er Major in ruff. Dienften, diente im Feldzug von 1799 als Frei~idign 
Bewilligung Rußlands abermals unter Oftreich und zeichnete fid in der S— 
von Stodad glanjend aug. 1802 wurde er Generaladjutant bes ruſſ. 
Icitete 1805 die Unterhandlungen mit Oftreid) und Preußen mit derfelben De 
zeichnung, mit welder er bei Duͤrrenſtein fimpfte. 1809 focht er wieder 
ter Öſtreich bei Aspern, und ward bafelbft auf bem Schlachtfeld zum F 
fdalliieutenant befirdert. Gn dieſer Schlacht serfdmetterte ihm eine Ra 
fugel ben rechten Fuf. Als Mapoleon gegen Mufland gog, war er, wie 
wo es Befreiung vom Franjofenjode galt, ber Etſten Einer, bie fich 
Fahne der Freiheit fammelten. Er wurde beim Verfolgen des Feindes in dec 
von Moskau gefangen und Mapoleon befahl, ihn fofort gu fufiliren. Di 
fehl rourde aus Ruͤckſicht fiir die franz. Generale in ruff. Gefangenſchaft 
nommen und General W. gegen Wilna transportirt. Ein polnifher Gen 
ec auf biefem Wege um die Erlaubniß erfudte, fic) einen Pel; faufer pu 
und der diefe Bitte verweigerte, erbielt ſpaͤter durch W.'s Fuͤrſprache eine 
hafte Wiebcranftellung in der ruff. Armee. Der General Cjernitſcheff Se 
aus ben Haͤnden ber Franzoſen, und er ging nun einer Reihe von Siegen 
welche ihn ben beruͤhmteſten Felbheren feiner Zeit an bie Seite au fesen 
madten. Die Sdlacten bei Kalifd, Ligen, Dennewig und bei Lripaig 
Sturm von Goiffons und die Erpedition gegen Napoleon bei St. - Disier, 
ihm einen Ehrendegen. mit Diamanten erwarb, wanden unvergdngliche 
um bas Haupt diefes echtdeutſchen biedern und hochherzigen Mannes, Her 
Menſch, alé Gatte, Vater und Freund bie Liebe und Adtung Ader oPnos, 
feinen Kreis traten. Cr ftarb am 17. Suni 1818 ju Wiesbaden. 
Wipperthal, das, auf bem rechten Rheinufer in ber prea. Dow 
Juͤlich⸗Kleve⸗Berg, iff eine ber gewerdfleifigiten Gegenden Deutſchlands 
1816 hat bie Bevdiferung ſowol alé der Wobhlftand dieſes Thales ſeht 
men. ier bilben Elbercfeld(f.d.), Gemarf, Ober- und Unterbarmen, 
perfeld und Mittershaufen beinahe eine aneinanderhaͤngende Etadt mie den 
ſten Gebduden und reichften Fabrifen und mehr als 40,000 Einw. : 
Wirbel (Cartefianifhe), f. Descartes. | 
Wirbelwind, f. Wind. a 
Wirklid Feit heist das Ganze bes Daſeins in Zeit und Raum o 
begriff bes Gewirkten; im engern Sinne aber und entgegengefegt dem @inaelll 
ten oder den Vorſtellungen der Eindilbungéfraft bas Dafein der Dinge 
e3 von unfern Vorftelungen abhangig befteht. Die Wirklichkeit begreift 
ſowol bie Mature alé bie Geſchichte nad ihren Erfdeinungen. In einem oop 
Ginn aber verfteht man vorjugsweife barunter das Ganze menſchliche 
oder bie Begenwart und untec(cheidet in Bestehung auf bie Kunſt tie 
ber hoͤhern Wirklichkeit. — 
Wirkung, jede durch eine Urſache (in ber Phyſik durch eine 
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wetgebrachte Veraͤnderung, ober bas Streben nach einer ſolchen Veraͤnderung. 
lier Wirkung muß eine Urſache (eausa) entſprechen (cessante causa, cessat 
fectus), und mit ber Groͤße der Wirkung muß die Groͤße der gu ihrer Herdor⸗ 
ingung angewandten Kraft im Verhaͤltniſſe ſtehen. Dieſe Saͤtze dringen ſich 
auf; wogegen uͤber Das, was man unter Groͤße ber Kraft gu vers 






habe, cin muͤßiger Streit gefuͤhrt worden tft Von der Wirkung (effectus) 
Folge (consequentia) im philoſophiſchen Sprachgebrauche unterfdieden. 
lanunter verftebt man Das, was aus einem Grune (ratio), welche nidjt, tote die 
, nad dem Wodurch? fondern nad bem Warum? fragt, erfannt wird. 
Visbaden (Wiesbaden), eine bem Herzoge von Naſſau gehdrige 
die wegen ihrer Bader beruͤhmt ift. Sie liegt auf einer Eleinen Ebene, n. 
jund D. von Wiefen und fruchtbaren Getreideflucen, n. N. von fanfe ſich erhe⸗ 
lt Rebengelindern umgeben, durch hohe Waldgebiege vor rauhen Winden ge 
it. Um die Stadt her ziehen fid) grofe Gemuͤſe⸗ und Odftgdrten, und auf 
HSriten fieht man freundlide Meierhoͤfe oder anmuthige Doͤrfchen. Sie hat 
800 grdftentheils gutgebaute H. und gegen 4600 Einw., ift lebbaft, mit 
ln, teinlichen Strafien und gutem Pflafter verfehen, und mitten in der’ Stadt 
et ſich sine mit Hecken und Alleen umgebene Esplanade, die yu Spasiergdns 
nt. Bon dem alten Sdhloffe ift nod etwas Maw rwerk uͤbrig; bas newe 
nf erbaute Soh. Ludw. von Naffau gegen dad Ende b. 16. Fahrh. Bie hers 
bliothek, welcher Weigel vorfteht, zaͤhlt uͤber 27,000 Boe. Das Rath- 
Pit wegen der in Holy gearbeiteten und andern Verjierungen ſehenẽwerth. 
kirge des ſehr geſchmackvollen neuen Curſaals betraͤgt 300, die Tiefe 170 Fuß, 
inléndifdye Marmorſaͤulen tragen ihn von Innen und Außen. Die Roͤmer 
fdon die mattiakiſchen Quellen, und noch bemerkt man bier die Spuren 
Druſus erbauten Caftellé auf dem Kirchhofe; aud hat man überreſte roͤ⸗ 
Be Bidder und viele alte Grabmaͤler um die Stadt herum entdeckt. Schon die 
grt hatten bier eine Pfalz, welche Karl b. Gr. oft bewohnte. Otto d. Gr. 
Wisbaden zur Stadt. Wisbaden zaͤhlt 14 warme und 2 falte Mine⸗ 
Die heifiefte Quelle hat 151° Fahr. Man benugt das Waffer weit 
Bym Baden alé gum Trinken. Die Stadt hat nur ein trinkbares Waffer, 
Rigten vom ſchwalbacher Wege hereingeleitet wird; alle dbrige Brun: 
Stadt find ſalzig. Der Babdehdufer find 23, mit Ausſchluß bes Hofpi- 
ated und des Sffentlichen buͤrgerlichen Bades; jedes enthalt 10—30 Badeſtuͤb⸗ 
bie derſchloſſen werden koͤnnen, und deren Boden mit Backſteinen ausgelegt 
an bezahlt gewoͤhnlich fir fein Bad woͤchentlich 1 Thlr. bis 1 ThHle. 12 Gr. 
Gandle wird von den Hauptquetlen aus bas Wafer in die uͤbrigen Bader 
t geleitet. Die Einw. von Wisbaden find ſehr gefaͤllig und uͤberhaupt 
ton kebensart. Sie treiben allerhand buͤrgerliche Gewerbe, Acker⸗ und 
hau. Daher fallen fie aud) nidt fo gierig uͤber bie Beutel der Fremden her, 
ties in manchem andern Badeorte gefhieht. Die Landesbehoͤrden haben aud) 
1 Cig in ber Stadt. Unter allen Spasiergdngen um Wisbaden her ift die 
bUnlage, welche fid) vom Herrengarten bis aum ehematigen Wieſenbrunnen 
und den herrliden Curſaal umgibt, die ſchoͤnſte. Aber einen unendlichen 
an grofien und ſchoͤnen Maturfcenen hat die umliegende Gegend. Wie 
lun hiervon nur bie Fafanecie, von einem Walde umgeben, in einem freundli⸗ 
hele; Klarenthal, ein ehemaliges Kloſter, in deffen Naͤhe man alte Grabs 
—* Sonnenberg, eine alte Burg mit weitlaͤufigen, maleriſchen Ruinen; 
g, Don welchem man eine reizende Aus ſicht nach Mainz und dem Rheine 
AUdamsthal, eine ſchoͤn angelegte Meierei; die Walkmuͤhle, mit recht artigen 
lagen und einem Tanzſale; das Jagdſchloß, die Platte, too man eine ber reich⸗ 
| Lutfigten in Deuiſchland genießt; und Bieberich mit feiher herrlichen Fuͤr⸗ 
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ſtenwohnung und der ebenſo hertlichen Umgebung. über Wisbaden ogi G4, 

Ebhardt's „Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Wisbaden”’ (Gießen 1817) amb, 

re — „Beſchreibung Wisbadens und ſeiner Heilquellen“ (Wichede 
23). 

Wiſchnu, ſ. Indiſche Mythologie. 

Wismar, eine Stadt im Großherzogthume Mecklenburg⸗Schwetin, 
Oſtſee⸗ oder Wismar⸗Diſtrict, iſt mit Mauern und Graben umgeben, und tinh 
an einem Meerbuſen der Oſtſee, dev einen gerdumigen und ſichern Hafen bite,” 
Sie hat 1300 H. und 7600 Cinw., welche fid) hauptſaͤchlich mit dem Hand ap 
See und bem Schiffbau beſchaͤftigen. Auch befinden fic eine Kartens und dH 
badéfabrifen bier. Die Stadt ift alt und gehdrte ehemals gu den Hanfeftadten H 
Anfange b. 17. Fahrh. wurde fie gum Herzogthum Schwerin geſchlagen, umdi 
weſtfaͤliſchen Frieden an bie Schweden, die fie vorher eingenommen Hatten, abgen 
ten. Geitdem iff bie Stadt mehre Male Selagect und eingenommen worden. 183 
ward bie Stadt Mismar mit ibrem Gebiete, nebft den Amtern Poel, auf dee Jali 
gl. N., und Meuklofter von Schweden dem Herzoge v. Medlenburg: Schwerin s 
bie Summe von 1,200,000 Tir. Banco kberlaffen. 

Wismuth (aud Bismuth), ein Metall von roͤthlichweißer Farbe, blaͤttu 
Textur und pon 10fachem ſpecif. Gewicht; es ift faft fo hart wie Kupfer, aber am 
ber 34h nod geſchmeidig, ſondern ſproͤde. Es ſchmilzt faſt ebenfo leicht als Zam) 
und verflichtigt fic) in der Gluͤhhitze. Hat die atmofphacifche uft Zutritt, fo aby 
gieht fic) bas gefdymolsene Metall mit einer braungelbliden Haut (Wismut 
af de), wabrend es in hoͤherer Temperatur mit blaͤulicher Flamme verbrennt, wdalh 
gelblides Oryd fublimirt. Mit Waffer verbunden erfcheint diefes Oryd ald 
weifies Pulver, ſpaniſch- oder Wismuth- Weif genannt. Das Wismath 
ein in ber Natur nicht ſehr haufig vecbreitetes Metall von ziemlich eingefdrint 
Gebraude. Es fomme am haufigften in gediegenem Zuſtande, feltencr alé f 
muthglang mit Sdwefel, als Wiemuthblei und Wismuthkupfer mit Biri 
Kupfer und Schwefel, endlid als Wismuthoder mit Sauerſtoff verbunden we 
Alles Metall wird aus bem gediegenen Wismuth gewonnen. Dieſes rwicd we 
Ende zerkleint und entweder auf einem Gaigerherde ausgefatgert oder in gue 
nen, theilé liegenden, thzilé fiehenden Roͤhren behandelt. Legtere find mitaw 
burchidcherten Boden verfehen und burd den Herd eines Flammenofens —— 
waͤhrend die erftern uͤber dem Roſte eines Ofens liegen. Das gewonnene Metalaw 
in eifernen Keſſeln nochmals umgefdmoljen. Das Wismuth findet fid oF 
gebirge in Boͤhmen, in Schweden rc. und wird gu einigen Metallgemiſchen ude 
Bereitung bes Spanifdrweif benugt, aud als Heilmittel. | 

Wiſſen, das, ifteine überzeugung, welche fic) entweder auf Sinacke 
ſchauung und Erfahrung gruͤndet (bas hiſt oriſche WW.), oder auf mathema 
Anſchauung, b. i. die reine, unabhaͤngig von aller Erfabrung uné inwehac 
Anſchauung von Groͤße, Geftalt und Zahl (das mathematifde W.), ae 
auf die Begriffe des Verſtandes (die ver ſtaͤndige, ober philoſophiſche 
fenntnif); meiftend aber iff es das Ergebniß aller dieſer Erkenntniſſe suf 
Der Charatter dieſer Uberseugungéweife ift, daß fie fid) immer auf die en 
beſchraͤnkten, bedingten Verhaͤltniſſe der Welt bezieht, und uné bei allem S 
nad) Ginheit und Ganzheit nur Stuͤckwerk zeigt: denn wir vermoͤgen auf 
Wege nicht uͤber die Grundktaͤfte ber Materie oder unfers Gemiths 
gen, Allein eben dieſer Weg fuͤhrt von felbft gu einer grweite n Wet ber 
gung, welche aus bem Bewußtſein bee Fdeen von Cinheit, Vollendung und Unde” 
bingtheit entfpringt. (6. Glaube.) 

Wiffenfcdaft, im Allgemeinen jede erweiterte, beutlidhe und geerdnelf 
Kenntniß oder dec Inbegriff Deffen, was man weiß. Im engern Ginne aber de⸗ 
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dnen wir durch Wiſſenſchaft ein organifd) verbundenes Ganzes von Erfenntnife — 
ty im Gegenfage eines blofen Aggregats berfelben. Einem folden Ganjen, in 
idem das Einzelne als nothwendiges Glicd erſcheint, iſt Einheit der Idee noth⸗ 
ndig, Es muß ein Grundfag ba fein, nad weldem bie Materie der Wiſſen⸗ 
aft, die eingelnen bergebdrigen Erkenntniſſe, gue Cinheit des Gangen verdbunden 
d. Ade andre Grundfige, die in einer Wiſſenſchaft vorfommen, miffen von 
fem Hauptgrundfage abgeleitet und ihm untergeordnet fein. Wiſſenſchaftlich 
wat man fonad) eine Erfenntnif aus Principien, mithin zugleich eine folde, 
ihe bie Idee eines Gegenftandes entwickelt und ihn fo nicht bloß als feiend, fons 
m jugleich alé werdend darſtellt. Dieſes ift im hoͤchſten Sinn in dee Wiffen- 
aft ſchlechthin oder in ber Philofophie dee Fal, welche nad) den legten Gruͤnden 
mreinen Peincipten forfht. Wiſſenſchaft unterfdeidet fid) von Gelehr fame 
it(f.d.). (Bgl. Encyklopdbie ber Wiffenfdaften.) 

Piffenfdaftsfunde fowol als Encyflopddie bee Wiffenfdaftes 
pe bezeichnet entweder im Allgem. bie Theorie der Wiſſenſchaft oder denjenigen 
nil ber Logit, welcher bie allgemeinen geſetzlichen Bedingungen ber Wiſſenſchaft 
mhaupt entwickelt, ober ingbefondere, da von Fic te (f. d.) unter legterm Na⸗ 
naufgeftelite Syſtem. 

Bitgenftein, f. Gann. 

Witt (Fohann be), Grofpenfionnair von Holand, beruͤhmt alé Staatés 
mn, bekannt durch fein tragiſches Ende, war der Sohn bes Bargermeifters Ja⸗ 
phe Witt in Dordrecht, und 1625 geb. Schon diefer fam alé Gegner des 
ingen Wilhelm LH. von Dranien fie geraume Zeit in den Kerker. Fob. de W. 
t von ibm ben Haß gegen das Haus Oranien, bie Grundſaͤtze bed Republitas 
Nad forgfaltiger Ausbildung feiner Talente trat et in bie Dienfte ſeiner Vas 
» und war einer ber Deputirten, die die Staaten von Holland 1652 nad. 
find ſchickten, diefe Proving von ben Maßregeln abzubtingen, bie Wuͤrde eines 
Mitalcapitains auf ben jungen (2jdbrigen) Prinzen Wilhelm III. von Oranter 
tea Seine Beredtſamkeit erwarb ihm hier das allgemeine Vertrauen. 






# ju erhalten, war todbrend bec Gdbrungen, die in ben Generalftaaten 
fat unmoͤglich. Eine Parte wollte waͤhrend bes Krieges, ben England 
Helland fuͤhtrte, dem Prinzen Wilhelm IL, immer mehr Macht und Wuͤrde 
wiffen. Gine andre, W. an ihrer Spibe, ſuchte dieſem alle gu entyies 

tind die Statthalterſchaft gaͤnzlich aufzuheben. Der Krieg mit England, bald 
Mid, bald ungluͤcklich gefuͤhrt, hatte Laͤhmung bes Handels, Unwillen des 
MS gegen die leGtere Partei gue Folge, den jene, die oraniſche genannt, um fo 
icbenugte, bis 1654 diefe mit Cromwell einen Frieden ſchloß, der die geheime 
Wingung enthtelt, daß bas Haus Oranien von alien Staatsdmtern ausgeſchloſ⸗ 
Hein follte. Go {chien die republikaniſche Partei geffegt gu haben, und de BW., 
ſionnair, benutzte die Beit des Friedens, bie bem Staate geſchlagenen 

tnden gu heilen. Nachdem Karl II. wieder ben Thron der Stuarts eingenom⸗ 
Mhatte, neigte fid) be LW. mehr auf Frankreichs Seite, welche Stimmung bei 
11665 zwiſchen ben Generalftaaten und England wieder ausbeechenden Kriege 
g erhielt. Da ber Biſchof von Mimfter waͤhrend deffelben ebenfalls 

Hm die erſtern zu ben Waffen griff,, fo wuchs der Unwille des Volks gegen be BW. 
Me mehr, under fab ſich, ihn gu beſchwichtigen, gendthigt, bem Pringen von 
tanin groͤßere Rechte einzuraͤumen, mit England 1667 Frieden zu ſchließen. 
he W.es Verhaͤltniſſe gu verſchlimmern, entwickelte jest Ludwig XIV: feine 
Widten auf bie ſpaniſchen Niederlande. Die oraniſche Parte brang darauf, ben 
mun Wilhelm zu dem Poftert gu erheben, ben feine Ahnen bekleidet hatten. De 
ette e8 durch, daß die Wuͤrde des Statthalters und Generaleapitains von eins 
gettennt, under, wenigftens in Holland, von dieſer gang ausgeſchloſſen ſein 
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follte. De W.'s Feinde mefirten (ih. Er mufte mit England und 
eine Tripelallianz gegen Frankreich ſchließen. Sie fuͤhrte dem aachner Fricker 
1668 herbei und loͤſte fid) fo ſchnell wieder auf, als fie entftanden tar. | 
machte Ludwig XIV. mit England vereint einen Einfall in die vereinigten Mi 
Yande (1672). Wilhelms Freunde festen es durch, daß er gum Dberieh 
ernannt wurde. Der erfte Feldzug ging fehr ungluͤcklich Dam febrieb dies 
rdthereien von de W. und feinen Freunden gu. Meuchelmoͤrder bedrohten ba 
. ben bes Erftern. Wilhelm ward durch die allgemeine Stimme gum Stat 
ernannt. De W. legte fein Amt nieder. Aber die Stimmung des Volks 
mit fo wenig gedndert, alé ber Haß der oraniſchen Pattei befriedigt. Gar 
ber, Cornelius, tard beſchuldigt, bem Pringen nach bem Leben oe 
haben, gefangen genommen, gefoltert und, da er Nichts geffand, ané 
mit Verluft aller Giter verbannt. Durch die Nachricht, daß ex ifm im Gell 
fpredjen wollte, bewogen, eilte Yoh. be BW. dabin; allein pléglich erbob hi 
Volksaufftand im Haag. Die fchnell aufgebotene Buͤrgergarde Connte thus 
zerſtreuen, ba bie meiften Officiere berfelben dem Pringen ergeben waren. Gon 
vom Poͤbel bas Gefingnif erbrochen. Beide Bruͤder ſanken unter den So 
beffelben (20. Aug. 1672). Die Staaten fobderten vom SGtatthalter Unteriad 
Beftrafung dex Marder, bie aber nie erfolgte. — Daf die Uetheile ber Seite 
uͤber fo einen Mann febe verfchieden lauten, iſt natuͤrlich; bod) flimumen fied 
uͤberein, es fei ihm in Feiner Art Verrath gegen bas Vaterland vorywwerfen. 
fach und beſcheiden war er in allen feinen Verhaͤltniſſen. Gr fiel als £ 
Parteienwuth , ohne daß ihm die oranifche Partei etwas aufbiirden fonnte, 
nicht gu ihe gu gebdren, und bie Abſicht gehabt gu haben, fie burch die fe 
berdritden su wollen. übrigens ift auch be W. als politiſcher Schrifeltelier 
geweſen, und hat tber bie Begebenheiten feiner Zeit manches Treffliche gel 
Witte (Karl), Doctor der Rechte und ber Philofophie zu Breslau. 
fer Mann, der in feinem 16. Fahre die Warde eines Doctors beider Medi 
eine ausgezeichnete Art, nachdem er alle deßhalb erfoderlichen Pr | 
shrenvollfte beftanbden hatte, bei der Univerfitde gu Heidelberg erhielt, 
ein merkwuͤrdiges Beifpiel aufgeftellt gu werden von Dem, was gliichlice, wo 
nicht gang auferordentlidye Naturgaben unter zweckmaͤßiger Leitung and 
fruͤhzeitig vermoͤgen. — Karl W. iſt geb. gu Lochau, einem Dorfe ux 
1800. Gein Water, Pfarrer daſelbſt, befannt alé ein Mann von Kopf r 
niffer, hatte von jeber eine große Neigung su der PAdagogif gezeigt, 
Fabre lang Ersieher der Kinder ciner Familie v. Salié in der ital. Schewely 
Durd feine fruͤhern Beſchaͤftigungen und Reifen war ex mit vielen mar 
giehern und Ersiehungéanftalten Deutſchlands bekannt geworden, moger felt 
fortgefebtes Nachdenken uͤber bie Erziehungswiſſenſchaft frudthringend | 
So nahm er fid) vor, feinen Sohn ſelbſt auf bad ſorgfaͤltigſte, edech 
Natur gemaͤß, gu erjiehen. eine wobhlgefinnte, verftdndige Gattin, dire 
groͤßtentheils gu feiner Lebensgefihctin gebildet hatte, unterfliete ihm bei feline 
mithungen mit tem regſten Eifer. Im 4. Sabre las der junge WS. fehom end 
deutſch, rechnete auc) berounbernéiviirdig im Kopfe, ſelbſt mit Brͤchen. 
ihn bee Vater dieſe lübung nicht mit demſelben Nachdrud fortfegen, 
Geiſt sum Nachtheile bes Koͤrpers allzu ſehr anzuſtrengen ſchien. Deſer 
gens keineswegs auffallend zuruͤck, und bas Kind genoß immerwdbrend der WM 
Gefundheit. Wom 5. Fabre an begann ber cegelmafige Untercicht im den mew 
und aͤltern Sprachen. Selbſt hebrdifch lernte ber Knabe mit Suft und Gift, » 
Schreiben ohne Anleitung durch fich ſelbſt. Im 8. Jahre ervegteer die 
felt mehter ausgezeichneten Gelehrten, PAbagogen und Sdulmanner, 9. B. 
Funk, Shig, Tieftrunk, Olivier, Tillich, u. A. Ee hatte bis pam voles 
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thee nue eine halbe bis ganze Stunde ben Tag uͤber, im 7. etwa eine bis ans 
lb und im 8. 2—21 Stunde Unterricht erhalten, laut ber daruͤber mitgetheils 
ladtidten. Der Ruf einer fo fruͤhzeitigen Entwickelung verbreitete ſich jetzt 
und mehr, und auf einer Reife, die bec Vater mit bem Knaben nad Leipsig 
le, ervegte biefer hier eine ſolche Theilnahme, daß fid) mehre wohlwolende Be⸗ 
ir bes Orts vereinigten, ihm eine jaͤhrliche Penfion von 550 Thien. gu geben, 
der Bater ſich einjig ber Ausbildung feined Sohnes auf ber Univerfitdt da⸗ 
widmen koͤnne. Mehre Pruͤfungen hatte der Knabe, ſowol in Leipsig als auch 
iden auf hoͤhern Befehl, zur allgemeinen Zuftiedenheit beftanden, und fo 
m unter die Zahl ber Studirenden auf bie gewdhnlihe Art ohne Anftand auf⸗ 
men. Spaͤter ging derſelbe, 10 J. alt, mit feinem Water, auf den 
des Koͤnigs von Weftfalen, ber Beiden als ihc Landeshere eine Penfion vor, 
Franken gugefichert hatte, von Leipzig nad) Goͤttingen. Der Vater war yu 
inde feinee Stelle enthoben worden. Der Sohn ſchrieb hier im 12. Fabre 
iſte lat. Gdyrift aus dem Gebiete der hoͤhern Mathematié, fire welche er eine 
ite Borliede geigte. Waͤhrend der 4 Fabre, welche ex hier gubrachte, ftudirte 
vielem Eifer alte und neue Sprachen, Geſchichte, Geographic, Mathema⸗ 
hyſik, Chemie, Naturgeſchichte, Philofophie u. ſ. w. Mit diefen fortges 
Studien verband ex Privatvorlefungen her niedere und hoͤhere Mathematik. 
3. Fabre ward er Doctor ber Philofophie au Giefen, und im 14. Mitglied der 
ſchaft naturforfdhender Freunde in ber Wetterau. Zugleich ſchrieb ee fein 
Werk, wund gwar deutſch uͤber einen Gegenftand der hdhern Mathematik. 
ahm ſich feiner fein fruͤherer rechtmaͤßiger Lanbdeshere, ber Koͤnig von Preufen, 
an, und verldngerte ihm bie obgedachte Penfion nod auf 4 Jahre. Mun ftus 
B. aud) bie Rechte, Diplomatié und Cameralwiffenfdaften, und begab fid 
b nach Heidelberg, two ex ben 20. Aug. 1816 bie Doctorwuͤrde erhielt. 
iner Ruͤckkehr nad Berlin wollte ex fid) dort bem akademifden Lehramte 
m, gerieth aber deßhalb in einen Streit mit der Juriſtenfacultaͤt, woruͤber 
tan das Miniſterium eeftattet wurde. Da 6 unter biefen Verhdltniffen nicht 
im (chien, ihn fein gewuͤnſchtes Lehramt fofort antreten gu laffen, wurde er 
babere Hilfreidhe Bermittelung gu einer literarifden Reife von einigen Jahren 
‘Stand gefegt, auf welder ex anfing, mum aud ein groͤßeres Publicum gu 
ftigen, wenn aud) nicht auf dem aus(dliefenden Wege des wiſſenſchaftlichen 
ffe. Nach feiner Ruͤckkehr von diefer Reife ward ee gum Prof. der Rechte 
Univerfitdt su Breslau ecnannt. Seitdem hat er fic) befonders alé Kenner 
earbziter der altital. Giteratur (beſonders bes Dante) ausgezeichnet. — Seine 
hungsgeſchichte““, welche von feinem Vater herausgegeben worden (2 Bde., 
enthaͤlt eine Menge ridhtiger Erziehungégrundfage, und Fann Altern und 
im nuͤhlich fein, rwierwol man bem Ganzen mehe Ordnung und Ausfihrung 
nelnen, die fidrende Polemif aber gan; wegwuͤnſchen modte. 

Bittefind, ein beruͤhmter Fuͤrſt ber alten Sachſen und einer three vor⸗ 
ften Anfuͤhrer im Kriege gegen Karl d. Gr., deffen Begebenheiten nur zum 
efannt find. Die Gachfen, cin zahlreiches und tapferes Volk, bewohnten 
R. der Offfalen, Weftfalen und Engern, gu welchen Lestern W. gehoͤrte, 
indlidhe Deutſchland zwiſchen dem Rhein, bec Elbe und Mordfee, oder bas 
eRMeftfalen und Niederſachſen. Sie beunrubigten durch hdufige Einfaͤlle 
achbarn, beſonders die frdnfifden Grengen. Karl b. Gr. beſchloß daher, fie 
[eine Herrſchaft su bringen. Zugleich wurde die Religion als ein Bewegungs⸗ 
dazu gebraudt. Der Krieg begann gegen fie im J. 772, und dauerte bis 
fo 30 Jahre hindurd, mit Inbegriff verfhiedener Waffenſtillſtandevertraͤge, 
itl mit ben Gachfen machte, wenn newe Kriege ihn anderswohin riefen. Aud 
a bie Sachfen bei aller Tapferkeit hdufige und bedeutende Miederlagen, weil 
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bie Franken durch beſſere Kriegokunſt und Kriegszucht, durch zweckmaͤßigere Mahia 
und ben guten Gebrauch derſelben ein großes Übergewicht uͤber fie batten. Rah 
jeder Miederlage verlangten bie Sachſen Frieden und verſprachen Gehetſam. 
fobald Karl fid) mit feiner Kriegsmacht wieder entfernt hatte, griffen fie aufé am 
gu ben Waffen. So fing aud W. 782 einen neuen Krieg an. Gin von Kar 

entgegenge(hidtes Heer wurde faft gaͤnzlich aufgerieben. Karl fam mum (ele 
‘ einem madtigen Deere, und als ihm W., der ſich nad Daͤnemark geſluͤchte 
auf fein Verlangen nidjt ausgeliefert wurde, raͤchte ex ſich dafuͤr, indem ex ancing 
Tage 4500 gefangenen Sachfen die Kipfe abſchlagen lief. Durch diefes Bafahe 
ren wurden bie Sachſen gue Versweiflung und gu cinem neuen Aufftande gaat 
Uber fie wurden (783) in 2 blutigen Treffen bei Detmold und am Haldia 
geſchlagen, daß fie faft feinen Widerſtand mehr leiften fonnten. Marl verfad 
aud gelinde Mittel, und bewog burd grofe Verſprechungen die beiden Heet 
ber Sachſen, W. und Albion, fic) ihm zu unterwerfen und bas Chriftenthum 
gunehmen (785). W. erhielt ſ. Gefigungen mieder; wie Einige behaupten 
machte ihn Karl sum Herjoge von Sachfen. Durch Biſchoͤfe und Priefer, vie 
ſchickte, und burd 8 Bisthuͤmer, bie er in Weftfalen und Niederſachſen ſ 
ſuchte ex bie Sitten der Nation zu milbern und fie im Gehorfam gu eck 
Dennod) empoͤrten fid bie Sachſen gu wiederholten Malen, aber immer pe i 
Nachtheil. Eeſt im F. 803 endigte der Friede su Gels, der ihnen verfchicdene B 
redhte gewabrte, aber die Annahme ber chriftlidjen Religion zu einer ber Hau 
bingungen machte, diefe mit der duferften Erbitterung gefuͤhrten Kaͤmpfu 
Daf W. der Stammoater ber ſaͤchſiſchen Regenten fei (f. Wettin), ift aus der 
ſchichte keineswegs zu beweiſen. W. foll fein Leben im J. 807 in einer 
wider ben ſchwaͤb. Herzog Geroald verloren haben. Gein Leidhnam fol put 
Paverbors, dann in Engern in ber Graffdhaft Ravensberg beigefest wor 
Hier befindet fid ein Monument, welches ihm Kaifer Karl LV. foll haben er 
la 

























flen. 
Wittelsbad, f. Otto von Wittelsbad. r 
Wittenberg, dieſe burd Luther und Melandthon welthiftorifde€ 
liegt in dem merfeburger Regierungsbezirke ber preuß. Proving Gachfen, 
Elbe, uber die eine hoͤlzerne, 500 Ellen lange und 11} Ellen breite Brides 
Sie ift jegt fark befeftige, Wor ber legten Belagerung tm J. 1813 hatte ae 
Haͤuſer, verlor aber durch biefelbe 285 Wohnhaͤuſer, und zaͤhlt mit der Be 
6345 Einw. Seit 1817 find 2 neue Borftddte auf dem linten und rechten 
entftanben. Die Schloß⸗ und Univerſitaͤtskirche, an die Luther am 31. Oa. ¥ 
feine beruͤhmten 95 Sage anſchlug, und in ber Luther, Melanchthon und dit 
fuͤrſten Friedrich der Weife und Fohann ber Beſtaͤndige begraben liegen, it # 
auf koͤnigl. Koſten von den waͤhrend det legten Belagerung erhaltenen Bele 
wiederhergeftellt worden. — Die 1502 von Friedrich dem Weifen geffifte 
verfitdt, welche mehre Grundſtuͤcke, darunter 8 Dirfee und aufierdem 354 
Thle. an Capitalien (dbarunter 79 Gtipendien) beſaß, iſt von ber preuß. Rei 
mit ber halliſchen vereinigt, dafite aber ein theologifdes Seminarium ercidtet 
ben. 1547 wurde fie in Folge der Schlacht bei Muͤhlberg von Kaiſer Karl ¥. 
genommen, allein Gigenthum, Gottesdienft und ble Graͤber bee Mefe 
pon bem großmuͤthigen Sieger geſchuͤzt. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege rourde Witter 
1760 vom 10. — 14. Oct. durch die auf ben Weinbergen aufgeſtellte Raids 
bombarbict, und der preuf. Commandant, Obriſt Safemon, zur Übergabe 
thigt. Das Schloß und 114 Haufer wurden hierbet ein Maud dee 
Sie hoͤrte auf, eine Feftung au fein, ward aber, da fle nod mit einem Wal 
naffen Graben umgeben war, auf Napoleons Befehl, im J. 1843, wnt det 
Marſchall Victor, beim Vorruͤcken dee Ruſſen fo gut wiederhergeftellt, als ot 


Witterung Witterungskunde 849 


dattete. Wittenbergs Garntfon beſtand damals aus polniſchen Truppen. 
6. Mary bis 20. April durch bas Corps bes Gen⸗Lieut. v. Kleiſt blockirt, 
des Waffenſtillſtandes verſtaͤrkt, palliſadirt und mit einem bedeckten Wege 
ward es nad) ber Schlacht bei Dennewitz vom Buͤlow' ſchen Corps einge⸗ 
Ende Oct. ruͤckte die Brigade des Generalmajors v. Dobſchuͤtz davor, die 
¢ Belagerung begann aber erft nad ber Eroberung Torgaus, am 28. Dec. 
den Franzoſen befeſtigte, ungefaͤhr 100 Schritte vor bem Schloßthore ge⸗ 
menhaus ward in ber Nacht gum 2. Fan. 1814 erſtuͤrmt, ber bedeckte Weg 
dacht zum 7. genommen, in ber folgenden bas Gouronnement beffelben 
1, und burd) die hier aufgefuͤhrte Batterie am 12. in bie Baftion lings bes 
ors Brefdye gelegt. Da ber Gouverneur, General la Poype, die Auffo- 
at Uibergabe ablehnte, fo ſtuͤrmten die Preußen Wittenberg um Mitternacht 
mnen. Die gegen bie Brefdhe geridtete brang zuerſt ein, und fehe ſchnell 
Plas, mit Ausnahme des Rathhaules und Schloſſes, genommen, in 
h bie Garniſon geworfen hatte, bie fic) indeß bald darauf ohne Bedingung 
Der Verluft der Belageree beteug etwa 400 Mann, davon beim Sturm 
we, 100 Dann. Der General, Graf Tauensien, ber dieſe Belagerung, 
‘von Torgau, geleitet hatte, erhielt das Großkreuz des eifernen Kreuzes 
Ehrennamen Tauenzien von Wittenderg. — Bei der britten Jubelfeier 
mation legte ber Koͤnig in Wittenderg den Grund gu einem Denkmale Lus 
effen Bilbfaule in Berlin, nad) Schadow's Model, in Cifen gegoffen und 
facftelit worden iff. S. ,, Wittendergd DenEmadler der Bildnerei, Baukunſt 
evel, mit hiſtor. und artift. Erlduterungen”, herausg. von J. G. Schadow 
et koͤnigl. Akad. ber Kuͤnſte su Berlin, Wittenberg 1825, 4., mit Kpfen.). 
Organifation dee Univerfitdt f- den Aufl. vom Hofe. Pslig in deffen 
—— und Staatsk.“, 1828, Dec. („Erinneruͤngen an die Hochſchule 
9"). 
itterung, f. Wetter. . | 
itteruRg Stunde. Die Witterungskunde oder Meteorologie-befhifs 
hit Auffuchung dee beftimmten und feften Regeln und Grundfdge, wonad 
ia⸗ und etfheinungen in bem Dunft > oder Luftkreiſe erfolgen 
Dazu gebdrt die Kenntniß 1) aller Luftarten und ibree Verwandtſchaf⸗ 
6 dufierss Baues der Erdfldchen, befonders dee Gedirgs > und Hoͤhenzuͤge, 
ifeé aller Strdme und Fluͤſſe, der großen Landfeen, Waldungen und ums 
Meere; 3) ber Abdachung der Lander in Niederungen und des Abhanges 
n Landes vom Äquator nad ben Polen; 4) bes tdglichen und jaͤhrlichen 
tigen Umlaufs des Erdballs; 5) dee wedhfelfeitigen Ab⸗ und Zuſtroͤmun⸗ 
enalwaͤrme und Kaͤlte; 6) dex vom Lande angesogenen Abdunſtungen ber 
te und ber mit ibnen verbundenen grofen Geen; 7) ber tdgliden Luft 
us den Gebirgsſchluchten beim Umſchwung bes Erdballs; 8) ber Luft 
gen ober Winde, burd die mannigfaltigen Sdhattenfeiten der Gebirge, 
Berge, Wolken, der Nachtfeite des Erdballs und a. Echdhungen; 9) der 
en des Gleichgewichts der Luft durch elektriſche Erplofionen und a. feurige 
tinungen; 10) ber Schnee⸗ und Eislagen auf hohen Bergen und Gebire 
" ber Schneelinie u. a. Gegenftdnde mehr. Alle dieſe vielfettig mitwir⸗ 
wfadjen enthalten bie hinreichenden Gruͤnde sur Erſcheinung der taglichen 
ng ober beS Wetterd. Aus ben SGahriften ber alten Grieden und Romer 
Ferwege bekannt, auf welche damals die poetiſchen und proſaiſchen Nature 
gerathen find, und in bem Mittelalter war die Witterungskunde fogar cin 
t Aſtrologie ober Sterndeuteret, wovon nod) jest Angeigen des Wetters in 
mbern mit Aberglauben bie Überreſte dee Finſterniß des menſchlichen Geis 
\ teten Beibehaltung alé ein Maßſtab der Kindheit bes groͤßern Publicums 
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in dieſem Theile der Naturkenntnif angefehen werden Fann. Sogat nog 7 
fange be6 17. Jahrh. erklaͤrte Theophraftus Paracelfus (in ſ. Werken 
Meteoren) bie Nebenfonnen fie meffingene von pen Luftgeiftern fabricirte f 
und bie Sternſchnuppen fie die Erceemente der Geftirne, welche aus ber 
bauung ihrer aſtraliſchen Speifen entitinden. Wei diefen aſtrologiſchen 
ten, bie man jur Erklaͤrung meteorologifdher Erſcheinungen anwendete, 
fid) Bauern und alte Frauen nod) andre Witterungs⸗ und Wettertegeln, 
aus bem Verhalten mancher Thiere und den Veraͤnderungen der Pflanzen as 
Groͤßtentheils waren biefe Regeln nur far ein nahe bevorfichendes oder 
ter auf 1 ober 2 Tage in einem gewiffen Orte anwendbar, jebod fand man 
ſchiedene Ecfahrungsfage, welche ganze Fahresjeiten voraus angugeigen vet 
3. B.: Ein ſchoͤner Herbſt bringt einen windigen Winter; wenn bie 9 
in grofen Heerden und geitig fommen, fo wird es frith und ein ftrenger Ber 
wenn Schwalben niedrig und Bienen nidt weit von dem Bienenftode 
gen, fo fommet Regen xc. Dieſe fogen. Haus⸗ oder Bauerregeln wit 
ben fortgefegten Beobadtungen bee Landwirthe und Maturforfdher nad ual 
vermehrt, und daraus entitanten grofe Sammlungen folder Regeln. 
zeigte fid) bald eine gerviffe Unzuverlaͤſſigkeit, wodurch dieſe Hausregetn an 
wuͤrdigkeit, menigftens fire bie Borausfidt auf mehre Donate, verloren. 
neuerte Studium der Phyſik, welches befonders in Deutſchland vor der W 
breifigjdbrigen Kriegs begann, befam feit Erfindung der Luftpumpe, b 
meter, Thermometer und a. meteoroffopifdhen Inſtrumente bald eine ander 
tung; wenigſtens trugen fie gu beffern Gegriffen vom kuftkreiſe dei. 
man jedod) bas wabre Wetter > und Witterungsoratel gefunden gu haben DP 
jene newerfundenen Werksenge fuͤr die ſicherſten Werkindiger der Writ 
rungen an. Seber Beſitzer eines ſolchen Wetterglafes, denn fo nannte 
Luft{dweremeffer (Barometer), wollte an deſſen hohem oder tiefem St 
Queckſilbers den Zuſtand bes Luftkreiſes bloß aus deffen Dichte und Fede 
fennen. liber die Urfachen des Steigens und Fallené ber Barometer, 
ben Zuſammenhang ber Witterumg mit ber Didjte ber Luft, entftand ec 
Anzahl von unjureidhenden Hypothefen, und dies veranlafee bie Erfin 
Menge dhnlicher Meßinſtrumente. Aber man ift bet ihrer vielfaltigen Ber 
und allen Berbefferungen in dev Witterungsfunde um Nichts weiter oh 
fo viel man fic auch felbft noch in unfern Tagen bamit befdaftigt hat 
Wortheile werden oder follen unfere Nachkommen aud davon haben ? 
Cyklus von 19, ober einer andern beliebigen Anjahl von Jahren, nad 
lauf biefelbe Witterung wiederkehrt? — Innerhalb eines Jahrhundert 
unftreitig mehre Fabre geben, bie nad) Beſchaffenheit ihres Witterungee 
fowol in Ruͤckſicht auf die Winter- als Sommermonate, einander dhulid 
gen. Wo findet man aber wol bei Vergleidhung gleidartiger Gegen (tandem 
üchkeiten heraus? Menſchengeſtalten — Gefidtee — und Charaftere, Tie 
Pflangen, Foffilien, und Tage, Segenden und Gedanfen fehen oft cimander 
lic) wie Zwillingsgeſchwiſter, und find bennod) verſchieden und einanber fre 
bies [don Leibnig gelehrt hat. Alle dieſe Fnftrumentalbemihungen and Be 
tungen, wobin auc) bie der pfalzbairiſchen meteorologiſchen Geſellſchaft 
Beitrag sur Witterungskunde von dem verdienftvolen D. din su Way 
hoͤren, duͤrften daher wol gu keinen befriedigenden Ergebniffen im Aligemel 
ten. Daß fic) jedoch einft, wenn diefe allgemeinen und beſondern, oder 
flimatifchen Gefege fie die Witterung und deren Borausfidt aufgefundes | 
werden, ein nicht unbetraͤchtlicher Mugen fire bie Bocalwitterung davon ee 
laͤßt, wird Niemand in Abrede ftellen. Sobald nur einige ſcheinbare Foes ™ 
bie vielfaltigen Snftrumente aufgeregt warm, ba entftand aud eine 
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weligen Sher Wetter und Witterungen, deren Geſchichte bee Abe Ricard 
ire naturelle de l’air et des météores’’, Paris 1770, 7 Thle., deutſch 
(1773) aufyabit. Gartefius benwithte ſich im 17. Sabeh., alle Lufterſcheinun⸗ 
mebanifh, Stahl chemiſch, de Luc phyfifd und Toaldo ſeleniſch, d. h. durch 
influg bed Mondes, gu eiklaͤren. 1724 gab Pater Cotte gu Paris zuerſt 
uch bee Meteorologie heraus, das aud) f. großen Maͤngel hater. Go ſchaͤ⸗ 
be ſcharfſinnige Bemerkungen und Erklaͤrungen man in demfelben, wie in 
ften bee Herren v. Gauffure, be Luc, Horrebow gu Kopenhagen, und in 
Derten frang. und enpl. Geleheten (f. ,,Memoires de Pacadémie des scien- 
nPhilosophical transactions'’) uͤber meteorologiſche Gegenftande finder, 
ih dod) das Unfidjere und Schwankende in dieſem Theile des menſchlichen 
aud darin nicht verfennen. Ebenſo ſchraͤnken ſich die muͤhſamen Unters 
tined Lambert, Mayer und Gatterer mehe auf klimatiſche und Locals 
gin und verfeblen den überblick des Ganyer. Die Wittemgétunde 
\baber nie Fortſchritte maden, fo lange man auf ben alten Zandftrafen, den 
Mitigungen mit Localwetterer(dheinungen, mit Beobachtungen dee Baromes 
fd Lhermometerftinde, fortwandert. Wee fann fid beim Anblick eines 
tens Pauerwand oder Abpubes aus den Kammern von Herarlanum und 
tinen Begriff von der Bauart ber alten Rimee machen? Ebenſo wenig 
mm von eingelnen Gerdnderungen, welche die meteoroſkopiſchen Werkzeuge 
timer ober weniger eingeſchraͤnkten Gegend von bem uͤber ihe befindlicen 
utyuftande angeigen, auf die Witterung im Allgemeinen einen ridtigen 
machen koͤnnen. Es verdient daher dieſer Theil der Naturkenntniß eine 
ine Revifion durch ſachkundige Maͤnner, bie eine richtigere Bahn nach fe⸗ 
Bonde und Erfahrungéfigen betreten. Welchen unuͤberſehdaren großen 
wüͤrde aber eine zuverlaͤſſigere Witterungétunde fie bie Landwirthſchaft 
menſchliche Leben uͤberhaupt gewaͤhren! Dahin kann uns jedod nur die 
tung der hierzu erfoderlichen allgemeinen Naturgeſetze und ihrer Modalitaͤ⸗ 
n, Sobald wir dieſe Haupt: und Grundurſachen aller Erſcheinungen dee 
angen in unferm Dunſtkreiſe genauer fennen, bann wird und muß fid 
Ditterung als eine nothwendige Folge jener Vorderſaͤtze vorherbdeftimmen 
Cine ſyſtematiſche Witterungstunde erfodert Gewißheit, Gruͤndlichkeit und 
chit. Beim Aufbau einer ſolchen Lehre muß man außer den oben bereits 
ten Gdgen Folgendes beruͤckſichtigen. Alle Witterungserſcheinungen 
in3 Hauptclaffen eingetheilt werden, ndmlid in allgemeine oder Zonal, 
tober klimatiſche, und in die befonderfte oder Localmitterumg. Durd die 
bith bee Charatter der Wittering eines ganyen Erdtheils oder Landes unter 
Deite und Lange beftimmt; bie andre zeigt die Abdndeeungen biefer Wits 
tad den eigenthimliden Befchaffenheiten und nach ber Lage einzelner Ge⸗ 
thee Provingen an; und bie britte beſchaͤftigt ſich mit bem Wetterwedhfel in 
mDrtern. In Beruͤckſichtigung diefer Eintheilung fommt es auf den Über⸗ 
Ganyen bee breierlei Erdgirtel, auf die Kenntnif ber Beſchaffenheit bes 
tinjelnee Gegenden, und dann auf die Lage und Umgebungen befonderer 
Lund die bigher in benfelben gemachten Erfahrungen in Abſicht bes Wetters 
San. Die Hauptucfade aller Witterung liegt in bem jaͤhrlichen Fluge des 
wGum bie Sonne und in dee unabldffigen Ab + und Buneigung eines ober des 
@ Theis ſeiner Oberflaͤche von und gu ihe, wodurch der Stand der legtern 
im Lugendlic beſtimmt und die Einwirkung bec Gonnenftrablen auf die ibs 
aigegenftehenden Koͤrper mebhe oder weniger befdrdert werden mug. Nad dee 
Ind Befdaffenheit eines Landes wird nun durch dieſes fortwdhrende Ab⸗ und 
tnden be6 Erdballs von und gu dee Gonne bald eine gréfere, bald eine geringere 
ot Birmefloff aus bem legtern entwidelt und dadurch die Luft verduͤnnt. 
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Durch bie rollende Bewegung des Erdballs um bie Sonne faͤllt in jedem 
blick eine neue Lichttangente auf ſeine Oberflaͤche, und dieſe ewigen Auf: 2 
dergaͤnge der Sonne, die in jedem Augenblick uͤber irgend einem Halbk 
Erdballs ſtattfinden, verurſachen eine fortwaͤhrende Luftverduͤnnung und 
tung jener in den hoͤhern, dieſer in ber niedern Regionen der Atmofphare. 
entſteht eine beſtaͤndige Luftſtroͤmung aus der Schattenſeite des Erdkoͤry 
und aller auf ihm befindlichen Echoͤhungen. Dieſe Zuſtroͤmung der dicht 
verduͤnntere, oder ber kaͤltern in bie waͤrmere Luft, erzeugt die meiſten B 
Dinfle. Mit den Grundftoffer bes Waſſer⸗ und Souetſtoffgaſes ents 
Waͤrmeſtoff aus der Oberfldche aller Kérper und bildet Duͤnſte, die in be 
Luftregionen Wolfen, in den niebern aber Medel genannt werden. Fea 
teter bie Moltenmatfe nad allen Richtungen uͤber die sinter ihe liegend 
ift, um befto kuͤhler oder Editer wird es in denfelben. Im Winter fenk 
Dunſtkreis tiefer sue Erde herad alg im Gommer. Sobald nun aus dem 
ber beftindigen Sommerwaͤrme ein Theil derſelben von dee ſuͤdlichen aq 
nad Norden herſtroͤmt, fo fangen an ben untern Bergregionen Schnee w 
gu ſchmelzen und bie milbere Jahreszeit tritt ein, oder es beginmt bee 
Von den beiden Seiten des Aquators giehen nad ben Gisgegenden oder! 
und Nordpol Wolken und Nebel hinad. Auf dem fogen. feften Lande wi 
jene Dinfte die Gipfel bee Hohen Berge in Nebel⸗ und Wolkengeſtalt 
burd die Einwirfung der Sonnenfirahlen im Winter herabgefallenen S 
fid) auf allen Seiten ber Gebirge, eingelner Berge und Landhdhen befi 
ftehen in ber mildern und wodemern Jahreszeit bie Diinfte. Im Winter 
Sonne ihres niedrigen Standes wegen auf de mittdgliden Bergfeiten w 
auf befindliden Schneelagen nur ſehr ſchwach. Im Fruͤhling erfolgt 
wirkung der Sonnenſtrahlen auf die Morgenſeite ber Schneeberge ſchor 
fer, und im Sommer liefern bie Mitternachtſeiten aller Gebirge die meif 
und Niederfehlage. Der Herbſt erſcheint immer um defto heiterer und! 
je weniger fid) nod) Schnee⸗ und Cislagen auf der abendlichen Seite te 
welche in biefer Jahreszeit von ben Strahlen ber Sonne am meiften beſch 
ben, befindet. Ofters wird aud (don ein Theil bes neugefallenen Herbſtſ 
ben Berghdhen abgethaut, und es entftehen daher im Spaͤtherbſte, bel 
Mov. , nicht felten anhaltende Regentage. BWrudige Gegenden und Bi 
ten, große Waldungen und Hihenglige find Nebeln und Megenghfjen mu 
bre flade und niedrige Gegenden ausgeſetzt. Die meiften europaͤiſcher 
—— liegen in ben ſuͤbweſtlichen Gegenden von Europa, daher kommen 
immer Regen und Wolkenzuͤge von dieſer Seite. Die Richtung der let 
aber aud) burd ben Schwung bes Erdhallé von Weften nad Often, | 
Abhang nad Morden hin, desgleichen burd die grdfere Warme in dex noi 
Lindern waͤhrend ber Gommermonate bedingt und hervorgebracht. Fer 
in ben letztgenannten Ldndern waͤhrend ber langen Gommertage iſt, 
ſchneller fliegen die abgedunfteten Suͤdweſtwolken dahin. Da fic ber € 
f. fortwaͤhrend rafdhen Fluge uns bie Gonne in jedem Augenblick in eine 
Standpunkte gegen fie befindet, fo muß ſich wenigftené alle 8 Tage ein a 
~~ ber Erbe und ihres Dunſtkreiſes in gebirgs⸗, waſſer⸗ und walderi 
bern geigen. Durd) dieſen Wetterwedfel tft dee Serthum von dem Ein 
Mondes auf die Witterug entftanden, der aber nach unwiderleglichen Gri! 
unzulaͤſſig ift, wie ber Cinflug der Geſtirne. Der eden ermabnte, agli t 
Standpuntt des Erdballs muß auch nach ben befondern Lagen und Bel 
ten eines andes grifiere und geringere Quft > und Zuſtands veraͤnderu 
Dunſtkreiſes hervordringen, die theilé aus Zonal⸗, ſehr oft aus Mimatifd 
wol aus Localurfachen gebildet werden. Diefe Verdnderungen Hat mand 
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hiamlidy ber einwirkenden Kraft des Mondes zugeſchrieben. Faſt immer, ober doh 
ſche baufig, flrémen im Dunſtkreiſe warme und falte Luft und Wolkenzuͤge tn vers 
diedenen Ridtungen liber einander. Die unterften Wolfen werden die Regen: 
poltm, weil bie obern Troͤpfchen auf. die untern herabfliefen und fich zu Tropfen 
argrifem. Wenn bie Luftſaͤule fie nicht mehr tragen fann, fallen fie heradb. Die 
ſaſe und warme Luft hat uͤberall ein Beſtreben, aufwaͤrts zu ſteigen, und die alte 
ther biblere Luft deingt an bie Stelle, von welder fic jene erhebt. Der Waͤrme⸗ 
hf witd aber nie bem Erdballe von den Gonnenftrahlen oder vor irgend einem 
mien Weltkoͤrper mitgetheilt, fondern nur durch die Einwirkung ber Gonne aus 
Um auf bemfelben befindlidjer Koͤrpern aufgeregt und entwicelt. Die waͤrme⸗ 
megende Kraft ber Mondſtrahlen iff noch nicht bekannt, vielleicht ift dtefe Ent- 
wtang nod) gu machen!? — Durch die Mabe des Mordpoleifes und ber dadurch 
Uur gewordenén Nordlaͤnder ward die freie Waͤrme von Europa bisher abgezogen, 
he es manchem Naturbeobadhter vorfam, als ndbme bie Waͤrme ab, ba es dod 
igetheilé feit 2000 Jahren in dieſem Erdthetle um viele Grade waͤrmer gewor- 
mit. Die ſchwediſch⸗ norwegiſchen Gebirge find bie Schutzmauer gegen eine 
grifere Kaͤlte, bie font aus Norden nad Deutſchland fommen wuͤrde. Staͤn⸗ 
anicht die Hohen Bergfetten gegen Suͤden bem Suͤdwinde entgegen, fo wuͤrden 
Me leotern in Deutſchland nicht fo felten fein. Dieſe Umſtaͤnde mildern die zu 
lenge Kaͤlte unb zu grofe Hige, welchen ſonſt Europa ausgeſetzt fein tviirde. Lie- 
Bin ben Sommermonaten an den Ufern der arftifden Linder noc Eisſchollen 
m Fruͤhjahrseisgange, die von ber Meereswellen in Bewegung gefest werden, 
B befindet ſich auf bee Nordſeite der Nordoſtgebirge dafelbft nod) Schnee, fo 
Hen kühle und falte Winde im Sommer von Nord und Mordoft nach Sid und 
Die Erhdhung des Erdballs am Aquator, die bié 90° N. und S. Br. 
Reiten betrdgt, verhindert den Einfluß dec Luftbeſchaffenheit dee einander ent: 
Baflehbenden gemdfigten Zonen und der beiten Pole. Ebenſo treten die ndrdl. 
M werdoͤſtlichen Rebel ber Kaͤlte nad Eid und Suͤdweſt entgegen. — Yn bie 
ber Erde bringt ein großer Theil dee im Gomme rege gewordenen Waͤr⸗ 
Wand veebinbdet fid) mit der freien Waͤrme, die fic) im Innern berfelben ents 
Wenn nad bem Herbitgleichtage die Winde swifchen Weften und Often 
Hin und mur in ihrem Gange mit den daywifchen fallenden Mittelwinden bis 
irdie Mitte bes Oct. abwechſeln, dann bleiben fie wenigftens 3 Monate in dies 
Weltgegenden ſtehen und der ſuͤdl. Theil von Europa hat einen ſtrengen, ber 
aiqhe einen milden Winter. Gebt aber ber Wind von Weft nad) Nordweft und 
RRord und Nordoft nad Often, dann erfolgt cin falter und ftrenger Winter 
thie Nordfeite Europens und cin miafiger fiir bie jenfeits der Gebirge liegenden 
Bei dieſer Beftimmung ber Winterwitterung mus man auf ben Bau 
tS grofin verbundenen Erdtheile (Europa, Aſien und Afrifa) befonders Ruͤck⸗ 
Rnehmen, und auf den erwaͤhnten Gang des Winters burch die beiben Thaler, 
e oder WAhdachungen gu beidben Seiten der langen. Bergfette von Sierra 
in Spanien bid gu ber nerzinskoiſch-ochotskiſchen Bergfette in Sidirien 
uropa und Afien achten. Dieſe vorldufigen aphoriftifden Fdeen koͤnnen un- 
Eden Weg bejeichnen, welchen die Naturforfder betreten muͤßten, wenn fie 
t Witterungsfunde grofiere und zuverlaͤſſigere Fortfhritte machen wollten. 
eWeife wuͤrde aber aud) die Witterungslehre cine ganz andre Geftalt ers 
und eine ber michtigften aller menſchlichen Kenntniffe werden. — Die Altern 
von ber Witterungslehre findet man in bes P. Cotte ,, Traite de météo- 
‘(Paris 1774, 4). Damit verbinde man Mayer's „Lehrb. dee phyſ. 
~~ xoologie“ (Gott. 1805, m. K.) und Lampadius’s ,, Atmo- 
6). lider ben richtigen Gebrauch meteorolog Inſtrumente 
, Unteit. zum Gebr. ber meteorolog. Inſtrumente“ (Wugéd. 

ite Aufl. Sd. XV, a3 








854 Witthum Witwencaffen 


1815, m.&.) .S. auch D. Schoͤn's, Witterungsfunde in ihren Grundlagen" (Bal 
1818); Bode’s „Gedanken uͤber den Witterungslauf“ (1819) und Stars a 
teorologifdes Jahrb”, 1813—17. 
Witthum —— , dotalitium, douaire), der Theil von dea 
tern de6 Mannes, welden nad einem Tobe feine Witwe au fodem hot. 2 
Verhaͤltniß hat vielfache Verdnderungen erfahren. In Rom hatte ve B 
Nichts gu fodern als die Ruͤckgabe ihrer Mitgift (dos), und wenn fie arm 
nen Zuſchuß aus bem Nachlaſſe des Dtannes. Vei ben germanifden Nati 
bie Frau ber Regel nad ohne Vermigen war, wurde es gewoͤhnlich, ihe ſe 
der Verheirathung einen Theil von ben Girtern bes Mannes zum ledend! 
Genuß (aud wol gum Eigenthum) auszuſetzen, was man ihre dos nannts. & 
wurde in mebren Laͤndern gefeslid) ein Dritttheil oder ein Viertheil bee Gai 
Das Lehnweſen dnderte bie Sache, indem es bem Manne unmdglid madi, 
Lehnguͤter fo gu verfiigen, und auf der andern Seite brachten mum aud dir om 
bem Manne hdufig baares Vermoͤgen gu; daraus entftand grweierlei: f) & 
gentliche dotalitium, eine Art der Zuruͤckgabe des von der Frau bem Mann 
brachten Vermoͤgens, indem ihe ftatt des Capitals doppelte und ebenſo ve 
gewoͤhnlichen Gegenvermddtniffe gleichfalls doppelte, alfo eigentlich | 
fen auf Lebenszeit (als Leibgedinge) bezahlt wurden, wobei fie bad Gy 
felbft nicht zuruͤckkbekommt. / Sie hat aber meift bie Wahl, entwebder dad © 
ober bie vierfachen Zinſen gu nebmen. Dies Leibgedinge verliert fie and n 
fie ſich wieder verbeirathet; in manden kLaͤndern ift ¢6 aber bei Sebnghien | 
gewiſſes Verhaltnif suns Werthe bes Lehns eingefehednkt. 2) G 
thum (vidualitium), der ſtandesmaͤßige Unterbalt, welder ber ‘Witt | 
Gitern des Manned (fuͤrſtlichen Witwen aus bem Lande) gewaͤhrt wird: ; 
gehoͤrt Wohnung (Witw en fis), baares Geld, Maturalien; es wird aud 
Genuf eines Guts oder Grundſtuͤcks dagu angewieſen. Dies Witthum 
liert fie, wenn fle gur zweiten Che ſchreitet. 
Witwencaffen find Anftalten zur Unterſtuͤtzung binteraffne 8 ) 
Es gibt deren 2 Hauptgattungen, welde wefentlid von einander verſchi 
1) folche, die ein burd) Bermadtniffe, ober Schenfungen, ober Befoidum 
gebildetes Gapital befigen, deffen Binfen jaͤhrlich unter die Witwen t 
ben, im Verhaͤltniß gu den von ihren Chegatten geleifteten Beitrigen. bi 
um gang fider gu geben, gewoͤhnlich feine beftimmte Gumme jugefidert, 
bie Groͤße ber Unterſtuͤtzung ridtet fid) nad ber Zahl der Gntereffent 
Witwen; von diefer Act ift die Univerſitaͤtswitwencaſſe in Gdttingen. 2) 
bie auf Leibrentenfuf (f. eibrente) eingerichtet find. Ihre Natur i? 
Cine anfebnliche Anzahl von Ehemannern, deren Frauen nod ſaͤmmtlich aoe, 
find, madht fid) anheiſchig, entweder auf einmal, oder nad) und nad cing 
Geldfumme durch ihre Beitrdge jufammenjubringen , um ihren dereinſtigc 
wen eine bem Beitrage gemaͤße, ſtets gleiche Penſion bis gum Tode ber Wit 
bis gue Muͤndigkeit ber Kinder gu verſichern. Man kann in dieſe Ant 
zweierlei Weiſe eintreten: a) auf Capitalfuß, d. h. durch Herſchießung einer 
me auf Einem Brete; b) auf Contributionsfuß, d. h. dergeſtalt, daß mar 
Jahr gu beſtimmten Zeiten eine gewiſſe Summe als Beitrag Hergibt — 
Grifie ber ber Witwe zugeſicherten Leibrente wird beredmet: a) nad dem 
alter bes Mannes und der Frau gur Zeit des Cintritté; b) nad bem wave 
lichen Tobe Beider; c) nach ber Groͤße bes Cinfases, welcher legtere 
fallen ift, wenn bie Frau vor bem Manne ſtirbt. — Bei den Anftaiten, 
Capitalfuß eingerichtet find, ift bie Berechnung leichter gu uͤberſehen und de 
mehr geſichert als bet benen auf Contributionsfuß. Hinſichtlich der Act und & 
ber Berechnung haben Tetens und Kritter, bie Hauptſchriftſteller in diefew 
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aufgeſtellt: Bet dem wahrſcheinlichen Dobe bes Mannes muß, 
f Gapital= oder Contributionsfuß geſchehen, bic vole Summe 
e, mit Zinfen und Zinſenzins berechnet, erfoderlich tft, um der 
wahrſcheinlichen Tode die beſtimmte verſprochene Penfion gu 
ie Sicherheit einer Witwencaſſenanſtalt beruht hauptſaͤchlich auf 
ade gelegten Berechnung der Wahrſcheinlichkeit der Sterblichkeit. 
lichfeit iſt von mehren Schriftſtellern, insbeſondere von Suͤß⸗ 
— he Ordnung bes menſchl. Geſchlechts rc.) in Tabellen dargeſtellt 
—— tig indeſſen auch dieſe Tabellen hinſichtlich ber Sterblichkeit uͤber⸗ 
“lie , fo hatte man bod) Unredht, fie unbedingt bef ben Witwencaſſen 
“S*tegen; denn 1) bei dieſen Anſtalten find bie Witwen gewoͤhnlich 
, Anzahl gefunder Weiber, auf welche die Sterblichkeit ber Weiber 
—e— nicht anwendbar iſt; 2) haben bie Frauen die Zeit ihrer moͤglichen 
— uͤberſtanden, ſo tritt bei ihnen eine ganz andre Sterblichkeit ein; 
— Geſundheitsſcheine der Ehemaͤnner beweiſen wenig: die Sterb⸗ 
heen Ehemaͤnnern, welde einfegen, ift gréfier als die Sterblichkeit wnter 
—SGeſchiecht uͤberhaupt. Es iff daher gue Vermeidung einer febler- 
wmung in dieſer Hinſicht von Kritter folgender Grundſatz aufgeſtellt 
eerſchiedenen Anſtalten der Art zur Richtſchnur angenommen worden: 
‘We Witwencaffe aus 2000 Theilnehmern, welche im Durchſchnitt 40 
We deren Frauen 32 Fabre ait find, und werden jedes Fahe 200 newe Mit⸗ 
aq strommen, fo ergibt fid) gegen ba8 50. Jahr, wann der erfte Stamm 
Theilnehmern mit ihren Frauen alé voͤllig ausgeftorben angencmmen 
“=, foigendes Verhaͤltniß der hoͤchſten und beftandig fid) gleichbleibenden 
Witwen, welche Penfionen erhalten, und dee Pecfonen, welche beitragen, 
2:5, d. h. 5 Gntereffenten miffen fo viel beitragen, alé 3 Witwen Pen- 
When. — Witwencaſſen, welche ihre Verfpredhungen nicht halten koͤnnen, 
ter Regel nur badurd vom gaͤnzlichen Untergang zu retten, daß mit den 
wegen einer Verminderung der Penfion Abereingefommen wird. 
bemerken, baf dergleiden Anftalten nicht gerade den Armen su gut 
Nauch nicht ſehr von Sparfamen geſucht werden koͤnnen, weil man durch 
patfamfcit zwar nicht cine gleich große Rente ſeiner kuͤnftigen Witwe zu⸗ 
ifaun, aber auch dabei nicht Gefahr laͤuft, das Ganze gu verlieren, wenn 
A fruͤher ſtirbt; daher find dieſelben hauptſaͤchlich da zu empfehlen, wo bei 
maͤnnern wenig Sparſamkeit gu erwarten iſt. Vollſtaͤndige Belehrung 
Sefer Gegenftand findet man in ,,Eclaircissemens sur les établissemens 
“© talculés sous la direction de Leonh, Euler, par Mr. Fuss” , deut{d von 
te (Uttenb.1782, 4.); Rritter’s ,, Aufldf. ber wichtigft. Fragen ab. die Erricht. 
hafter Witwencaſſen“ (Gstt. 1768); Deffen ,, Plan der neuen Einricht. der 
WBitwenp fleggefel [haf (1787, 4.); Karften’s , Theorie von Witwencaffen ’ 
24784) ; Tetend’s ,, Einieit. zur Berechn. ber Leibrenten’’ (Ups. 1785 u. 1786, 
Me)y Deffen ,, Mache. von dem Zuftande d. Witwencaffe su Ropenhagen 1797" 
peih. 1803); Florencourt’s ,,Abhandlungen aus der jurift. und polit. Rechen⸗ 
f, mit e. Borrede von Kaͤſtner“ (Altenb. 1781). _ KM. 
Bis. Der Wig, als Eigenſchaft des Subjects, ift eine auf vorzuͤglicher An⸗ 
beruhende Fertigheit, bie Ähnlichkeiten an denjenigen Dingen, welche der naz 
ide Berfiand als verſchiedenartige zu betrachten pflegt, leicht, ſchnell und leben⸗ 
aufzufaſſen und darzuſtellen. Da dies Auffinden der Ähnlichkeit Vergleidung 
méfegt, fo fann man aud fagen, ber Wig iff eine natuͤrliche Fertigkeit bee vers 
denden Urtheilskraft im Auffinden folder Ähnlichkeiten, burch welche die 
gt eine firmreiche Besiehung treten, oder kurz ausgedruͤckt, eine fpielende 
wittteafe. Dee Wig aber, als Product, bezeichnet den — und ſinnrei⸗ 
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chen Bergleid) und was durch benfelben bewirkt wird, ja oft aud verſteht ma 
ter dem Wigkigen bas Sinnreide uͤberhaupt, befonders aber fofern es in W 
ausgefproden wird (die Franzofen fagen daher bon mot). Der Big zeigt fi 
fo mehr alé Fertigteit, je leichter er Dasjenige verknuͤpft, was fire ben gewoͤhn 
Blick in Feiner Besiehung zu flehen fcheint, mithin je tiefer die Ähnlichkeu 
ferner je reider er felbft an Uuffindung ſolcher Beziehungen iff. Er wird al 
lent ſehr unterſtuͤtzt durch Lebendigkeit, Leichtigheit und Dtannigfaltigtrit d 
ſchauungen, Lebhaftigkeit ber Einbildungskraft, und damit verbundene Ubu 
Fertigkeit im Vergleichen uͤberhaupt; weßhalb ihn Jean Paul auch den ang! 
ten Verſtand zu nennen ſcheint. Er aͤußert ſich ebenſowol im Erkenntnißgehi⸗ 
im Gebiete ber Kunſt und bes gemeinen Lebens, in Reden und Handling 
wol ernſt als beluſtigend. Das Beluſtigende deſſelben aber beruht dotzügl 
ber ſchnellen und ſpielenden Uuferung ber Verſtandesthaͤtigkeit, und iſt um/ 
fier, je mehr e8 durch ſinnreiche Beziehung ungleidartiger Seg tuber 
mund um fo lacherlicher, je groͤßer und anfdaulider der Contraft der vergli 
Gegenftdnde ift. Legtere Art pflegt man wol aud vorzugsweiſe Wig wr 
unh die Einfaͤlle deſſelben erfdyeinen bann gewoͤhnlich unter dee Forms der Ihe 
ciation und twerbden oft durch Vergeſellſchaftung der Vorſtellungen hervorg 
Im letztern Falle, und infofern fein Swed feine ernftlidhe Belehrung , font 
fpielende Außerung ber Kraft fein einjiger Zweck ift, ift ex im vollen Si 
Wortes fpielende Urtheiletraft. Hier fommt es nicht darauf an, ob died 
feit oder Verſchiedenheit in ber Wirkllchkeit eriftiet, oder blog durch Bor| 
ber Einbildungskraft ſcheinbar hervorgebracht ift. Indeſſen barf der Sd 
nicht willkuͤrlich fein (denn ber Wig ift feine Urtheilsfraft), und felbft das | 
verhdltnifi, welded ex aufftellt, muf einen Grund haben, in einer, wer 
nod fo geringen, Vesiehung, welde man ben Vergleichungspunkt (tertiu 
parationis) nennt. Se tiefer, treffender und finnreider dieſer Vergleidun 
ergriffen ift, defto finnreicher und tiefer ift ber Dig , und um fo ſchaler und! 
je zufaͤlliger dieſe Besiehungen, und je leichter fie aud) bem alltdglidften: 
bie Augen fallen. Jn Ruͤckſicht feiner Gegenftande ift ber Wig Sach - oda 
wit; legterer geht auf bie Besiehung der Gegenftdnde (dabin gebért 3! 
Wortſpiel), erfterer aber auf Gegenftdnde ber Wahrnehmung oder Begrifft 
Arten des Wises find in Hinſicht ibrer Darſtellung eigentlid, wenn ber fl 
an die Wahrnehmung und den eigentliden Ausdruck haͤlt, ober uncigel 
bilblid), wenn er bas Sinnliche mit bem Nidtfinnliden, ober umg 
gleicht. Man redet auch von einem (dharffinnigen Wis; das ift num ente 
folder, welder durch Blide in das Wefentlide und Gnnere der Dinge ent 
oder man trill bamit bezeichnen ben Wig, der fic) der Unterſcheidungen a 
gegenfegungen ded Scharffinné ſcheinbar ober als Mittel zu Vergleichungen 
Was feine Wirkungen anlangt, fo ift ber Wig im Ganjen eine heilfame @ 
Matur, wenn die Freiheit, bie in ber (pielenden Thatigheit deffelben liegt, | 
ſchraͤnkungen ber Einfeitigkeit, Pedanterie und Schwerfaͤlligkeit entgeg 
Dod Fann er, wo et herrfchende Thatigkcit wird, aud bem Verftante : 
fuͤhle nadtheilig wirken, und fuͤhrt oft su Kaͤlte oder gue Zerſtreuung, im 
Grade firirt, sur Abfpannung bes Geiftes und Aberwitz. SGelten auc iff d 
Witzige geliedt. Daher muß fic der Wig mit andern Vorzuͤgen ded Geil 
binden. Und er ift vorzuͤglich angenehm, wo er mit Gutmithigfeit fid der 
vermieden und gehaft inébefondere, wenn er, als Gpott, die Abſicht hat, 
legen. Der Witz Cann, weil er Talent ift, nidt Zweck der Erziehung ſein 
Entwidelung deffelben aber wird befonders durch mannigfaltige und ! 
Anſchauung, leichten gefelligen Umgang und heitere freie Berhaleniffe 
fligt. Durch freien gefelligen Umgang wird ein gewiſſer Tale in ber Anwende 
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egebradt, ohne welchen der Witzige leicht sum TB ig bold wird, d. h. yu 
en, der Wig am unred)ten Orte anwenbdet oder verſchwendet. J. 

Wiadi mir (Wlodimir), Bar von RuFland, ward (981), nad bem Tode 

Gehen Grider, Here des ganzen bamaligen ruffifden Staates, und ver= 

we benfelben durch Beſiegung verſchiedener benachbarter Voͤlker. Bei Geles 

ui feinee Vermablung mit der gried. kaiſerl. Pringeffin Anna Romanowna 

» ih (988) taufen, und nabm mit feinem ganzen Golfe bie chriſtl. Religion 

Die erften Religionslehrer der Ruſſen famen aus Konftantinopel, und von 

urbe der nod jegt in Rußland uͤbliche Mitus der griech. Kirche eingefuͤhrt. 
vind, al8 dex erfte chriſtl. Regent, und, weil er viele Klofter und Sdulen ftif- 
in der ruſſ. Gefchichte ber Heilige, endlid) weil ex ben Grand gu ber nachma⸗ 
Groͤße bes Reichs legte, aud) ber Grofe genannt. Gr ftarb 1015. Seine 
Aommen theilten gu ihrem eignen Verderben bas Reich unter fid. Zu feinem 
Senten fliftete bie Raiferin Katharina IL. am 22. Sept. 1782 ben St. « Whadiz 
rorden. 

Bode? Die Eintheilung bes Monats in fiebentdgige Perioben (Woden) 
Libeen Urfprung im graueften Alterthum ud im Orient, und wird daher, wol 
mit Unredht, von ber Moſaiſchen Schoͤpfungsgeſchichte hergeleitet. Dagegen 
prt die aͤtere Benennung der Wodyentage von einem aftrologifden Uberglauben 
. Die Ptolemaͤiſche Weltordnung zaͤhlte naͤmlich 7 Planeten in dee Ordnung : 
ium, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur, Mond; und ber Aber= 
whe lief biefe Planeten hinter einander weg, jeden immer eine Stunde, regteren. 
agt man alfo irgend einmal eine erfte Lagesftunde mit bem Gaturn an, fo fallt 
fie 24, wie man leicht fieht, ber Mars, und auf die 25., ober erfte des andern 
gts, bie Sonne (Sonntag); fo fortgehend, auf die erfte bes nddften Tages dee 
‘ond u. ſ. w. Man koͤnnte aud annehmen, daf der Anfang mit ber Sonne, alé 
Mrornehmiter Planeten nad: Ptolemaͤiſchen Begriffen, gemacht worden fei, 
8, hie man gleid) uͤberſieht, die ndmlide Ordnung nod ungestoungener ber- 

D. N. 


Vodan iſt gleichbedeutend mit Odin, cine bee maͤchtigſten Gottheiten des 
orbens. Man hat ihn aud von dem indiſchen Buddha herleiten wollen. Die 
‘im Sadfen und Thuͤringer verehrten namentlid) den Wodan alé ihren Krieg: 
t, umd jene ſchwuren in bem Kampfe mit Karl d. Gr. cin feierlides Geluͤbde, 
Mtlben alle feindliche Gefangene au opfern. (Vgl. Nordiſche Myth ole- 
t) Die Romer fanden ihren Mars in bemfelben wieder. 
Vohlfahrtsausſchuß, Comité de salut public. Unter diefem Na— 
Aderſchleierte Der Berg, oder die Partei bes Terrorismus (f. d.) im Natio- 
Konvente (f. Frankreich) die Dictatur, welche die Manner bes Schreckens an 
tiffin, um bie Girondiſten(ſ. d) und bie gemdfigte Parte’ niederzuſchmet⸗ 
a, bamit ber Berg hertſche und die Republik Uber ihre innern und dufern Feinde 
mphire. Der richterliche oder vielmehe Hentersarm, welder diefem anfangs 
m=, fpdter zwoͤlfkoͤpfigen Gouverain blindlings geborcdhte, war das Rev olu- 
mStribunal(f..). Der Wohlfahrtsausſchuß ward an der Stelle des kaum 
Rage alten Comite de defense générale ben 6. April 1793 errichtet und vom 
aoente, aus dbeffen Mitte feine Mtitglieder (tarunter Danton, Bareere, 
mbon) gewaͤhlt maren, mit unumfdrintter Vollmacht zu geheimen Berath- 
agungen und sur Aufſicht uͤber bie Miniſter verfehen; nur nad eignem Ermeſ⸗ 
follte er in jeder Hinſicht fire die oͤffentliche Wohlfahrt forgen; daher ward ihm, 
ig¢ Monate fpdter, ard bas Recht erthrilt, Haftbefebhle gu erlaffen. Die herr- 
nde Partei ging dabei von der Anſicht aus, daß Frankreich, von Innen und 
Jen bedtoht, nidjt wie im Frieden (fo wollten es bie Girondiften) regiert, fons 
a Wie in Zeiten der hoͤchſten Gefahr nur durch vecgrveifelte Mittel gerettet were 
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ben koͤnne. Als aber, nad) dem Sturze der Gironde (4., 2. Fumi 1793) 4 
Gerg nad bem Vorſchlage bes Wohlfahrtsausſchuſſes erkldrte, daß die Bevbl 
rung Frankreichs nur aus 2 Parteien, Patrioten und Feinden ber Revolution, 
fiebe, und jene zur Verfolgung diefer auffoderte, ba trat an bie Stelle ded 
feed bas Schrecken. Bald nachher ward Mobesptierre (f. b.) ben 27. 
1793 Mitglied bes Wohlfahrtsausſchuſſes, deſſen Mitglieder anfangé monif 
ernannt, nun aber gewoͤhnlich wieder beftdtigt wurden. Seitdem beberriit 
Ausſchuß die Bergpartei, und burd) diefe ben Convent. Als eingige Regd 
nem Verfahren erfldrte Robespierce: bie Spannkraft ber Volksregierug 
volutionssuftande fet la vertu et Ja terreur! Bald fab biefes Ungehar 
politifhem Wahnſinn in fid) allein jene Tugend (der Fafobiner) rein» 
barum trat er Alle gu Boden, die nicht bachten wie Er. Mit ihm und 
nem Ginne arbeiteten im Wohlfahrtsausſchuſſe St. -Fuft, Couthon, Bil 
Varennes, Collot db’ Herbois und Herault be Sechelles. Mur Carnot | 
ebenfalls Mitglied bes Wohlfahrtsausſchuſſes, beſchraͤnkte ſich allein auf bie 
Leitung ber Heere, und uͤberließ ſeinen Genoffen das Innere, ohne Theil a 
Mafregeln gu nehmen. Auf den Antrag jener Maͤnner ward die neve Ver 
einftweilen cufgehoben, und die revolutionnaire Regierung bem Wodlfoh 
fdhuffe vom Gonvente am 4. Dec. 1793 geſetzlich Ubertragen. Mun be 
Wohlfahrtsausſchuß gu Richtern ber Verddchtigen, in allen Gemeinden der 
blik, aus den wildeften Menſchen Revolutionsausſchuͤſſe, deren Zahl auf 
ſtieg. Die legten nod uͤbrigen Procefformen wurden abgefchafft; an ihe 
traten Wahnſinn und Wuth, Graufamleit mit Thorheit gepaart, Dei 
Verrath. Endlich erklaͤrte fic) der eine Zeitlang durch Mobespierre aus dem 
fahrtsausſchuſſe entfernte Danton gegen das nuglofe Blutfoftem, und Re 
felbft willigte im die Verurtheilung der Hduptlinge bes parifer Poͤbels 
1794), unter welden Hebert (ſ. d.) der Abſchaum der Gefellfchaft wor) 
bald darauf ward aud) Danton (5, April), nebft Herault be Sechelles , vom 
pierre geſtuͤtzt. Nun blieb diefer Wahnſinnige bis sum 28. Juli 1794 
Leben und Tob von 30 Mid. Menſchen. Er ernannte Fougquier= Fi 
(f. d.) gum oͤffentlichen UAntlager. Die Gefangniffe hauften und fillte 
Gefangenen wurden gemifihanbdelt, von Spionen verrathen und obne 
gung verurtheilt; bas Vermoͤgen ber alé verdaͤchtig Verhafteten ward 
und bie Guillotine fam nidt vom Platze. Auf gleiche Act wittheten cing 
maͤchtigte bes Wohlfahrtsausſchuſſes, vorzuͤglich Collot b’ Herboit, 
rier (f. d.) und Sof. le Bon in ben Provingen. Unter den zahlloſen Sad 
dieſes Syſtems befanden ſich ber edle Malesherbes (f. db.) und ber 
Lavoifier (ſ. d). Endlid wurden bie Mitglieder des Wobhlfahrtsauel 
bie bes Sicherheitsausfdhuffes unter fid) uneins. Beide Hatten, jedes 
unter ihren Gliederm. Diefe und nicht Tallien fihrten eigentlich den 9. 
berbei. Im Wohlfahrtsausſchuſſe bilbeten Robespierre, Couthon und Se 
„gens de la haute main” eine Partei; die zweite: Barrere, Bilaud unt 
b’DHerboié „les gens revolutionnaires’\; die britte: Carnot, Prieur mn? 
ples gens d’examen”, Im Ausſchuſſe der allgem. Sicherheit gehoͤtten 
Partei: VWadter, Amar, Fagot, Louis (du bas Rhin), Voulland, , gens! 
dition’ genannt; die gweite: Danton, Lebas, ,ecouteurs”; bie dritte 
Bayle, Lavicomterie, Elie Lacofte, Dubarran, ,,les gens de contrepe! 
nannt. Robespierre wollte ben unbiegfamen Carnot aus bem Wobd! 
ſchuſſe ausſtoßen; bagegen arbeitete Billaud be Varennes an Nobes pierce’ 
Mur Couthon, St. -Fuft, bie Fafobiner und der Geheimerath vow Pare 
nod an dem Haupte der Demagogie. Als aber St. = Fuft am 25. Julie 
fahttsausſchuſſe „um Heile bes Staats” wirklid) eine Dictatuc vorſchlug, 
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im Nationalconvente Vadier, Collot d'Herbois, Billaud de Varennes, Cam⸗ 
1, tnd vorzuͤglich Tal lien (ſ. d.) und Freron gegen Robespierre; dee Dictator 
d fein Unhang wurden gedchtet, und Barras’s (f. d.) Sieg am 9, Thermidor 
|, Juli) fuͤhrte am 28. Juli Robespierre, deffen Bruder, St.-Juſt, Couz 
nu. A., zuſammen 105, auf das Blutgeraft. Der Convent erlangte jest fein An⸗ 
m wieder; die Jakobiner und die Anhdnger bes Terroriémus (la queue de Ro- 
pierre) wurden vollendé befiegt; zugleich gab ber Convent bem Wohlfahrtsaué= 
iffe bem RNevolutionstribunale eine beſchraͤnktere Vollmadt und Einrich⸗ 
g. Die blutige Willkuͤr hirte auf, und alé bie neue Verfaffung den 28. Oct. 
94 eine Divectorialregierung (ſ. Directorium) einfuͤhrte, loͤſte fid) der Con⸗ 
tauf, und in feinem fludbelafteten Grabe verfanten zugleich mit ihm die Re⸗ 
utionSregierung, bad Schreckens ſyſtem und ber Wohlfahrtsausſchuß. S. „Mé- 
ires inédits de Senart’’ (Generalfecret. bed Wohlfahrtsausſchuſſes, ſt. 1796) 
t ,Revelations puisees dans les cartons de salut public et de surete genc- 
e (2.%., Paris 1824). Die ,,Mem. historiques de M. de la Bussicre’ 
gendee’S Geheimſchreiber) erzaͤhlen, wie finnreid diefer employe au Comite de 
ut public eine Menge Verhaftete ber Verurthejlung entzog. K, ° 
Wohl gemuth (Michael), ged. in Nuͤrnberg 1434, geſt. bafelbft 1519. 
mn aud diefer Kuͤnſtler burch feine Werke weniger befannt madre alé cr es iff, 
serdient ex body ſchon alé Lehrer bes nod) beruͤhmter gewordenen Alber. Dirrer, 
ifn nod), alé W. 82 J. alt war, malte, dankbar genannt gu werden. Zu fei 
Zeit war ex ber befte Maler Nuͤrnbergs, welches noc ein großes Altargemaͤlde 
ihm bat, das friiher ber Auguſtinerkirche gehdrte, jeGt im der dortigen Galerie 
befindet. Aud) die zwickauer Hauptkirche hat Bilder von ihm; bas bewun⸗ 
tite Werk von ihm aber befigt bie Stadt Sdwabach unweit Nuͤrnberg. Einige 
en aud) geglaubt, das juͤngſte Gericht in Danzig fei von ihm. Aud) die wiener 
münchner Galerien befigen (done Werke von ihm. Und wenn aud) die trocene, 
te Zeichnung, die die deutſchen Kuͤnſtler jener Zeit alle haben, bei allen feinen 
theitin vorwaltet, fo ift bod) ber Farbenglang, der fraftige Charakter in allen Fis 
wen, bie richtige Compofition verfelben nicht genug gu tuͤhmen. Jn Privat: und 
inliden Sammlungen wird inzwiſchen Manches als fein Werk ausgegeben, was 
it als ſolches zu erweiſen ift. Wie die meiften feiner Zeitgenoſſen war er zugleich 
ſchneider und Rupferftedher. Vorzuͤglich von ihm gefertigte Blatter in Holz⸗ 
titt enthdle die 1493 erſchienene Chronik von Nuͤrnberg. 
Wohnung. Es iſt einleudstend, daß die Wohnung einen ſehr grofen Ein⸗ 
auf bie Geſundheit der Menſchen haben muß; denn auf der einen Seite ver- 
man bier die ldngfte Beit, und auf ber andern Seite wird bei ber Wahl und 
Kinrichtung der Wohnungen auf die Umftande, welche ber Geſundheit ſchaͤdlich 
tnauͤtzlich find, gerade zuletzt Ruͤckſicht genommen. überdies find aud bie Um⸗ 
ibe, welche ſchaden, fo zahlreich, daß fie kaum alle au vermeiden find, und eine 
hnung, welche gat keine Krankheitsurſachen enthdle, faum gefunden wird. 
t wollen bier diejenigen, welche am haͤufigſten vorfommen, fury anfuͤhren. 
e mdfige Anhoͤhe, auf dex fic) bie Wohnung befindet, ift nuͤtzlich, eine gu grofe 
ſchaͤllich. Wohnungen, die fic) auf grofen Ebenen befinden, find allen den 
nnigfaltigen Verdnderungen unterworfen, welde hier in ber Luft, den Winden, 
1 Boden re. vorſichgehen. Befinden fic) diefelben in dichten Waldern, fo ift 
Luftzug nicht frei, ber Boden, der imme feucht bleibt, ſchadet; am ſchaͤdlich⸗ 
abet find Suͤmpfe in ber Mabe bee Héufer. Dee Anfenthalt am Meere wird 
aus zufaͤlligen Urfaden ſchaͤdlich, an fic ift er es nicht. Außer ben liber: 
vemmungen maden aud) Erdbeben und Sdhneelavinen mande Wohnung febe 
ihilich. Die Stddte werden durch hohe Mauern, welche fie umgeden, enge 
nicht gepflaſterte Straßen, durch Unreinlichkeit auf denfelben, durch die Aus. 
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binftungen, welche manche Handwerke und Manufactucen veranlaſſen, durch! 
Kirchhoͤfe, welche fic in ber Mitte derſelben befinden, ungeſund. Die Steine, a 
welchen die Hdufer gebaut werden, find biéweilen fo beſchaffen, daß fie die Feu 
tigkeit dex Atmofphare anjiehen und die Wohnung feucht und kuͤhl machen; few 
ift eine ſehr betraͤchtliche Hobe ber Haufer theils dadurch ſchaͤdlich, daß fie den 
jug auf den Strafen beſchraͤnkt, und den Sugang ber Gonnenftrablen sug 
len Gemaͤchern verhindert, theilé dadurch, daß das haͤufige Teeppenſteigen 
Menſchen beſchwerlich und nachtheilig iſt. Schlechtgebaute Keller vecurf 
Scheintod der Eintretenden, wenn der Luftzug in denſelben fehlt; auch 
Zimmern find die Fenſter bald gu klein, bald find fie fo geſtellt, daß der 
ſchaͤdliche Folgen hat. Manche Haͤuſer ſind durch Rauch, der ſich in 
haͤuft, durch ben Geruch, den die Abtritte verurſachen, unangenehm 
lich. Jedes neuerbaute Haus iſt ſo feucht, und die verſchiedenen B 
verbreiten ſo uͤble Duͤnſte, daß der Aufenthalt in demſelben bedenklich 
Endlich aber iſt eine vorzuͤglich reichhaltige Quelle vieler Krankheiten dies. 
Luft, welche theils durch die überfuͤllung der Wohmingen von Menſ 
durch Unreinlichkeit jeder Art erzeugt wird. 
Woiwoda, ein ſliawiſches Wort, das fo viel als Heerfuͤhret 
(dux belli) bedeutet, und aud den beiden flawifden Worten Woi, T 
Wodit', anfihren, gufammengefese iff. ‘Die Fuͤrſten ber Walachei 
biefen ehemalé Woiwoden, ebe fie von den griech. Kaiſern, mit denen fh 
get Verbindung waren (1439), den Titel Defpoten echielten, and 
nachher den Titel Hospodar, fo viel alg Herr, annahmen. Jeht heißt 
ber tuͤrkiſche Pachter der Abgaben eines Bezirks. Fm ehemaligen Ké 
len nannte man Woiwoden bie Statthalter in ben Landſchaften : 
ſchaften), in welche bad Reich eingetheilt war. Sieverwalteten die MH “= 
geſchaͤfte, Juſtiz und Polisei, und machten die erſte Caffe ber —J | 














fidnde aus. Wenn in Kriegszeiten ein Aufgebot des Adels ftattfand, fo 
Woiwode ben Adel feiner Woiwodſchaft in bas Feld. 

Wolcott (Fohn). Dieſer u.d. N Peter Pindar bek 
Dichter, geb. 1738 au Dodbrode, einem Dorfe in Devonfhire und’ = 
Kingsbridge und Bodnim, ſtudirte bei feinem Oheim, einem Wundarg — 
theker zu Fowey in Cornwall, mit Gifer bie Apothefers umd Aryneifure 
cher legtern er fid) nod in Londons Krankenhdufern ausbilbete, um? & 
DHeimath fie felbft gu uͤben. Dod) tried ex nebenber Poefie und Seidnet™ = : 
W. Ttelawney, ein Verwandter von ihm, 1768 Gouverneur -von F 
worden war, begab er ſich in deſſen Gefolge dahin. Waͤhrend das » 
beira anbiclt, ſchrieb er einige feiner beften Gonette, eine Seitderunl 
ſchoͤnheiten dieſer Inſel enthaltend. Auf Jamaica uͤbte ex die Kunfl- 
arztes, und wurde vom Gouverneur gum Phyſikus ernannt, der 
Doctordiplom aus Schottland verſchaffte. Faſt ware er fuͤt immer & 
geblieben, denn nachdem er einige Zeit das Amt eines Pfarrers — 6 
trdge und Leitung des Unterridyes auf ber Snfel vesfehen hatte, = F 
Pflanzer fuͤr beſtaͤndig in dieſer Stelle zu behalten; aber der Bitte * 
gab die Erlaubniß nicht dazu. Da nun der Gouverneur ſtarb, tel = 
England zuruͤck, und lief ſich ald Arzt gu Truro nieder; allein hier 90 en, 
{eines Hanged sur Satyre mit mehren Leuten in der Nadhbarfcaft im “ee __ 
Berhdltniffe. Dies, und bag ce nach vem Tode feines Oheims & ~~ 
Cinfommen erbdte, beftimmnte ibn, fid) mehr feiner Neigung zur “~ 
sum Seiden gu uͤberlaſſen. Ee nahm fid des fpdterhin alé Mala ~ = 
ber koͤnigl. Akademie bekannt gewordenen Sohn Opie an, umd fegt, a, 
nen Unterricht in den Stand, bald alé Portraitmaler ceifen zu toͤmne =. 
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nad London, wo ſeine literariſchen Beldhaftigungen bald eine Quelle reich⸗ 
ttragé fur ihn wurden, denn feine ſatyriſchen Schriften las man allgemein 
m Bergniigen. Nur fand man daran ausjufegen , daß fie nicht felten den 
Anfland verleGten, und zu oft gegen Perfonen von wahren Berdienften 
waren. Nachdem einige Streitigkeiten mit ben Verlegern feiner Werke, 
net Leibrente, die ex fid) von ihnen bebungen hatte, befeitigt waren , bekam 
jehde mit LB. Gifford, dee ihn in feiner ,, Waviade und „Maͤviade“ hart 
amen hatte, und die ſich mit einer Prizgelei zwiſchen Beiden endigte. Spaͤ⸗ 
fam ex Handel andrer Art mit bem Ehemanne einer jungen Frau, ber er 
tin der Kunſt ſceniſcher Darftellung gegeben hatte. Indeſſen wurde diefe 
nheit mit einigen Zeitungsartifeln abgethan. Nachdem et dad Gefidt ver: 
th er 1819 gu Comers - Town 81 J. alt. Die Anjahl feiner Schriften 
3— 1813 ift ſehr anfebnlid. Eine, jedod nicht Wes enthaltende, Ausg. 
812. Sie gibt in der Cinleitung feine Lebensgeſchichte tury ſtizzirt. Mehr 
and feine Schriften f. in den „Zeitgenoſſen“, XXIV. . 
ple, ber ſchuͤtzende Geift dee Erde, die uralte Seherin. Won ihe heift 
‘Theil ber Edda Voluſpa, das Geficht der Wole. 
If (Chriftian, Freih. v.), Kangler bee Univerfitdt Halle, ein beruͤhmter 
Philsfoph und Mathematifer, ward 1679 su Breslau geb. Sein Vater, 
the bemittelter, aber gebilbeter Handwerker, wenbdete Wes an, um ſei⸗ 
ine, der fruͤhzeitig vortreffliche Anlagen zeigte, emme gute Erziehung zu 
Jerhielt den erften Unterricht auf dem Gymnafium ju Breslau, und ging 
h Sena, um Theologie gu ftudicen. Doc waren Mathematik und Phi⸗ 
tine Lieblingswiſſenſchaften, mit benen er ſich faft ausſchließend beſchaͤf⸗ 
Cattefius's u. Tſchirnhauſen's Sdriften machte er fic) vor allen befannt. 
bm Entſchluß, fid) dem akademiſchen Leben gu widmen, habilitirte fic 
keipzig durch eine Disputation (,,De philosophia praetica universali, 
mathematica conscripta’), die eine febr ginftige Meinung fire ihn 
‘wd bielt mathematiſche und philofophifdhe Vorleſungen, die haufig be⸗ 
ten. Durd) ver{diedene Werke, die ex fiber einzelne Theile ber Mathes 
mégad, wurde fein Name aud im Auslande ruͤhmlich befannt. Als der 
tSahweden in Sachfen (1706) aud ifn von Leipzig entfernte, erbielt er 
6 Empfehlung (1707) den Ruf als Prof. der Mathematik und Na- 
uf bie Univerfitdt Halle. Hier erwarb et fic) durch feine ſyſtematiſche 
be, forwie durch mehre mathematiſche Sdhriften, grofen Ruhbm. Die 
rit und Beſtimmtheit der Begriffe und Lehrfdge in feinen mathemati- 
hdgen war etwas bis bahin ganz Ungewoͤhnliches. Daher fam es, daß 
oſophie, bie er, nad) diefer Methode bearbeitet, Herausgab, allgemeinen 
Nd, fic) ſchnell durch Deutſchland verbreitete, und man anfing, diefe Me⸗ 
‘auf andre Wiſſenſchaften, nicht felten mit libertreibung und Pedanterie, 
gen. W. wurde jedod von feinen Gollegen in Halle, befonders von dens 
wologen, welche den damals dberhandnehmenden Pietismus begtinflig- 
deren Grundſaͤtzen ſeine philoſophiſche Denkart zuwider war, heftig ans 
fitt einen Religionsderaͤchter und Irrlehrer erklaͤrt, und bei der Regierung 
ngeflagt. Durch eine Cabinetsordre des Koͤnigs Friedrich Wiihelm J., 
Rov. 1723, ward er feiner Stelle entſetzt, und ibm unter Androhung 
tafe (des Stranges) befoblen, Halle in 24 Stunden, und in 2 Tagen 
Staaten zu verlaffen. Er fand in Kaffel giinftige Aufnahme, und bet 
fitdt zu Marburg eine ehrenvolle Anftelung. Dee Streit uber fein phi⸗ 
$ Syſtem ward nun allgemeiner, und faft ganz Deutſchland nahm Parte; 
vider ihn. Indeſſen erhielt ex aus dem Auslande viele Ehrenbdeseigungen 
eilhafte Antraͤge, welche legtere ex aber ebenfo ablehnte, wie ben Bors 
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ſchlag, nad Halle zuruͤckzukehren, obgleich der Proceß wider ſeine Philoſophie bux 
eine in Berlin eigens dazu niedergeſetzte Commiſſion zu ſeiner — 
entſchieden worden war. Erſt 1740, als Friedrich IL, ber ihm ſehr ſchaͤtte, 
Thron beſtiegen hatte, ging er als Geheimercath, Bicefangler der Univerfitit, a 
Prof. des Natur + und Voͤlkerrechts nad Halle zuruͤck. 1743 ward er, an kude 
Stelle, Kanglee der Univerfitdt, und 1745 erhob ihn dex Kurfuͤrſt vou Bein 
waͤhrend des Reichsvicariats, in den Freiherenftand. W. ſah feine Philolepl 
burd ganz Deutfdland und einen grofien Theil Europas verbreitet, und hettew 
zaͤhlige Schuͤler; aber er iiberlebte feinen Rubm alé akademiſcher Leber; 
bie Zahl ſeiner Zuhoͤrer verminderte ſich in den legten Zeiten bedeutend. Ef 
1754, im 76. J. feines Alters. — W. hat unleugbares Verdienft um bef 
fopbie. Er hat fie svar nicht mit grofen und glangenden Erfindungen bert 
aber bie Aufmerkſamkeit vornehmlid) auf die foftematifde Methode gelentt. € 
ſtrenge mathematifde Methode brachte DOrdnung , Lidt und Grindlidleitia 
Ganze der Wiſſenſchaft, aber deckte aud), je meht fie angewendet rourde, die 
chen diefer Lehre um fo fidibarer auf. Daß diefe Methode im der Folge von 
chen Kipfen gemifibraucht wurde, fann ihm nidt als Schuld angerechnet 
Er machte ſich vorzuͤglich Leibnitz's Hypotheſen und Grundſaͤtze zu 
fie weiter aus und populariſirte fie. Durch bie Menge ſeiner gums Theil beuti 
ſchriebenen Schriften, und durd) die grofie Zahl feiner Zuhoͤrer, hatte et * 
ausgebreiteten, und bei bem damals ſich regenden Pietismus und Mtofliciémal 
gleich ſehr wohlthaͤtigen Einfluß auf ſein Zeitalter. Auch um die —* 
hatte er weſentliche Verdienſte. Er entwickelte ihren Reichthum fir philoleg 
Begriffe und ſchrieb rein und verſtaͤndlich in derſelben. Die Kant'ſche Kritil 
den Dogmatismus dieſer Methode gaͤnzlich. 

Wolf (Friedrich Auguſt), der anerkannt groͤßte Philolog feiner Zei 
geb. am 15. Febr. 1759 gu Haynrode, einem Kirchdorfe ber Graffcaft £ 
unweit Nordhaufen. Sein Vater war Cantor und Organift bes Dorie, f 
Lehrer an ber Fungfrauenfdhule ber ebengenannten ehemaligen freien Reishi 
Gis sum 7. Fabre ward W. von der geiftreidhen Mutter mit groper Gorglalt 
gen, und vom Bater — als or ag pa befonderé in Sprachen und ™ 
von nidt gewoͤhnlichen Verdienften — mit groͤßter Strenge unterrichtet, aia 
hierauf das nordhdufer Gymnaſium. Waͤhrend ber Schuljahre wirkten ee 
ber Mector Hake, naͤchſt dem Vater ber Erfte, durch welden ex Liebe jam 
lichen Studium der alten Sprachen gewann, und ber Mufildicector Fr 
welder ihm bem Stubdium ber neuern Spraden und Literatur guft 
_ meiften auf die Entwidelung feiner Talente. Legterer, ein Mann von dea 
ſten Anlagen, hielt bas Studium der neuern Sprachen bei einiger Rennie 
alten fir fo leicht, daß er feinem begierigen Schuͤler je ein Woͤrterbuch nat 
Monate lieh, alé welche Frift hinreiche, fid) bie ndthige Woͤrtermenge bud 
wendiglernen und Abſchreiben angueignen. Unter ber Unleitung diefed Lek 
ftand bei W. die ihm vorherrſchend gebliebene Meigung gue WAutodidattic = 
Gewohnheit, immer nur Eins und das mit grifiter Anſtrengung gu treiben 
auf ber Schule verglid er auf feinem Stuͤbchen bie alten und newen Speac 
fic eine vergleidhende Grammatik anjgulegen. Noch vor feinent Whgehen § 
verſitaͤt hatte W. bie bedeutendſten Autorert der Alten, wie ber Frangofen, I 
Spanier und Englander, gum Theil wenigftens gelefen. — Zur Muff me 
Pater gang befonders an, und nachdem ex ben Sohn theoretiſch und prattiid 
laͤnglich vorbereitet glaubte, uͤbergab ec ihn bem Unterrichte ded gelehrten Dx 
Schroͤter, welder ihn gwar burch die Bekanntſchaft mit den Schriften ber 5 
ber Muſik ſehr anſichzog, aber ihn aud) mit Dtathematifdem marterte, 2% 
ber Schuͤler, wie fpdter der Mann, durchaus abgeneigt mar. W. licdte de 
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18 Erholung; er fang mit im Stadtdore, Abte mehre Inſtrumente und coms 
te fleinere Stuͤcke; der Wunſch des Vaters aber, Muſik sum Hauptſtudium 
beiden SShne gu machen, ward nur durch ben juͤngern, Georg Friebrid, 
t, welder ſich fpdterhin, fdyon im 21. Lebensjabhre, burch feine „Clavierſchule“ 
Namen in diefem Fach erwarb. Diefe vom Vater mit ben Soͤhnen wol su 
getriebene Paͤdomathie ſchwaͤchte jedoch des Knaben Koͤrper, ber fonft ſehr 
I gx werden (chien. Nach Antritt bes 19. J. 1777, bezog W. die Hochſchule 
ittingen, mit bem feſten Vorſatze, ausſchließlich nur Philologie gu ſtudiren. 
Philologiae studiosus” wie er in ber Matrikel genannt gu werden bat, war, 
amalé durchaus ungewoͤhnlich, fogar bem Philologen Henne deemafen auf: 
b, daß man Bedenken trug, ihm gu willfabren; W. aber lief fid) nicht davon 
igen, und war nicht gu bewegen, fid) ald Theologen einfdhreiben gu laffen. 
tte, jedoch Hoc ft unregelmafig, weil dad Gelbftudiren ihn ſehr verwoͤhnt hatte, 
atterer, Schloͤzer, Michaelis, Feder, Meiners und Heyne. Diefern lestern 
mégenden und hoͤchſtachtbaren Manne empfabl ſich W. indeß weder burch fei- 
tringen Collegienbeſuch, nod burd) die ſcheinbare Unregelmaͤßigkeit fener Stu- 
ſodaß ibn Heyne von feinem Collegium uͤber Pindar, wozu W. fid) meldete, 
lof, als dazu wol wenig geeignet. Üübrigens lebte W. bis Michaelis 1779 
ittingen ſehr glücklich (befonders durch den ihm geftatteten freiern Gebrauch 
bliothek), obgleich ſonſt einſam, Wenigen bekannt und nur mit Einigen ver⸗ 
Sein leidenſchaftliches Studiren warf ihn zu Goͤttingen 2 Mal in lebens⸗ 
liche Krankheiten, aus denen ihn Baldinger rettete. Neben ſeinen Studien 
tC mehren ihm empfohlenen Studenten Unterricht im Griechiſchen und in 
| Sprachen, befonders im Engliſchen, gu weldem Behuf ex Shakfpeare’s 
beth” mit erfldrenden Noten (Géttingen 1778) herauégab. Won Henne 
B. fid) fo fern, daß ex aud) nidt einmal eine Stelle in deffen philologifchem 
nerium ſuchte, fo wuͤnſchenswerth ifm folde in oͤkonomiſcher Hinfidt ge- 
daͤre. Umi ſich jedod) dem einflufreichen Manne auc zunftmaͤßig yu em⸗ 
Mylegte er ibm fury vor feinem Abgehen von det Hochſchule 1779 in einem 
Heftine abweichenden Gedanten ber Homer vor, welche Henne indeß beharr⸗ 
d peremtorifd) abmies. 1779 ging W., von Henne nicht eben aus wohl⸗ 
ter Theilnahme dazu. veranlaft, alé auferordentlidher Lehrer an bas damals 
ihe Paͤdagogium nad Ilfeld. Hier blieb ex bis gum Fruͤhling 1782, fleifig 
Men und Lehren. Won hieraus madhte ex fich zuerſt der philologiſchen Welt 
it durch feine Ausg. bes Platonifden ,,Gaftmahis”, mit deutſchen Noten, 
bet Inhaltsuͤberſicht und Einleitung, deren Ton, Styl, Act und Kunft ihm 
eifall der Gebildeten, namentlich aud) des preuß. Miniſters v. Zedlitz, erwarb, 
elchen W. es gang eigentlich dabei abgeſehen hatte, ben Blick ſchon damals 
t preuß. Hochſchule gerichtet, denn der Mame Friedrich IL. klang ihm ſuͤß in 
been. Auf den Grund ſehr genial behandelter Probelectionen ward ex 1782 
tector ber Stadtſchule gu Ofterode am Harz erwaͤhlt, wobin ee, nachdem er 
u Alfeld feine Hochzeit gefeiert hatte, im Fruͤhlinge deff. F. abging. Schon 
J. J erhielt er, dex kaum fein 24. Lebensjahr angetreten hatte, einen gedop⸗ 
Ruf, alé Director des Gymnafiums nad Gera, mit 700 Thie. Gehait, 
ach Halle, als ord. Prof. dee Philofophie, befonders der Paͤdagogik, und als 
Ot des paͤdagogiſchen Inſtituts bee dortigen Hochſchule, an Trapp's Stelle, 
nem Gehalt von 300 Thlr. Des geringern Gehalté ungeadhtet, zog ex dens 
auf Semler’s Rath, ben Ruf nad) Halle vor, weil ex ihm einen groͤßern 
ingétreié eroͤffnete. Ym April 1783 ging er nad) Halle. Jn den erften Jah⸗ 
ite W. hier einen ſchlimmen Stand. Der geringe Gehalt und die dbermafige 
jogit machten ihm viel gu ſchaffen. Sein Hoͤrſaal blied leer, weil ex auf dem 
Uble wenigſtens einen hoͤhern Ton angab als auf der ofterdder Schule; fein 
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Streben auf firengere philologifce Studien ward von ben durch die padago, 
Meifter arg verwoͤhnten Stubdenten wenig begriffen. Es gelang ihm indef ba 
ter bem Beiftande des Miniſters v. Zedlitz, das ihm untergebene padagogi{d 
ftitut in ein philologifdes Seminarium umzuwandeln; er ftimmte ſeinen! 
herab, bie Stubdenten gleidwie ofterdder Schuͤler betrachtend, ward nun ver} 
und erbielt grofen, 3ulauf. Erſt in den lepten 10 J. feines Profefforaté yw 
ging er in den erften hoͤhern Ton zuruͤck. Als akademiſcher Lehrer ging V. 
eignen Weg, den Grundſatz verfolgend, daß das claſſiſche Alterthum beſer 
Vorbild eines auf den edelſten und groͤßten Ideen beruhenden dffentlidhenal 
vatlebens betrachtet, und fo als Bildungsmittel auf Hochſchulen benrttt 
muͤſſe. Er machte ſichs zur Hauptaufgabe ſeines Amts: die Univerſull 
gum Mittelpunkte bed umfaffendern philologiſchen Studiums gu machen, bm 
laͤndiſchen Schulen tidtige, grindlidhgebildete Lehrer und Vorſteher gal 
und bas Sdulwefen wo moͤglich fae immer von der wiffenfdhafteinden Peal 
PAdagogen au befreien. Sid) alé Schriftſteller gu zeigen, wie die atada 
Lehrer es fire ihren vorzuͤglichen Beruf zu Halten pflegen, war ihm durche 
Mebenfache; ex wollte nicht Schriftſteller, fondern nur Lehrer fein. Vo 
vielleicht beifpiellofen Thatigkeit als Lehrer mag hier nur bas angefuͤhrt war 
er, waͤhrend der 23 Fabre feines Profefforaté au Halle, uͤber 50 ver{aia 

haltreiche Collegien gelefen bat, die bedeutenden libungen und Vortrige! 
lologifhen Seminarium ungeredhnet. Mur sum Behuf einer mythologiſch 
lefung beforgte ex gleid) (1784) einen neuen Abdruc der Heſiodiſchen ,, Thea 
mit Vorrede und einer Art von Commentar aus ben gehaltenen Vorlefungn 
erfte und einzige Dal, daß er ein Collegium mit einer ſchriftſtelleriſchen a 
Verbindung (este. In der Votrede erfennt man ſchon aus den vorfidtij 
worfenen wenigen Worten die ganze Betrachtungsart ber alteften Grieder, 
fpdter in den Prolegomenen gum Homer vorgetragen. Schwerlich midt 
Juͤnglinge ſeines damaligen Alters mit foldyen Ideen fo lange an fic gedal 
fie fo oft und vielfad) burchgepriift haben, ebe fie an dffentlidhe Beanntm 
benfen modhten. Überall aber war fein Befteeben, die Kraͤnze des Rubml 
subdngen. Erwuͤnſcht fam ihm gu derfelben Zeit die von ber halliſchen 
bausbudbanblung ihm bargebotene Gelegenbeit, einen Abdruck ber 
mer's nad) ber glasgowſchen Ausgabe gu beſorgen; ex las ſeitdem ofter 
ganzen Homer. 1792 erfchien feine Bearbeitung der Demofthenifdhen 
Leptines, welche burd) vollendete Latinitit, Meichhaltigfeit ber i 
ſterhaften Commentar und ſcharfſinnige Berichtigungen des Textes femem 
großes Gewicht gab. Ihr folgte 1795 der 1. Th. ſeiner „Prolegomena 
mer“, in welchem ex ſeine Anſichten von der alten, urſpruͤnglichen Form ber, 
und „Odyſſee“, ihrer mannigfachen Sdhidfale und von dem erſprießlichſten 
auf welchem fie wiederherzuſtellen fein duͤrfte, ausfpridt; mit feltenem 
begruͤndend, geiftreid) fiberredend und mit großer Gelehrſamkeit ben Lefer if 
gend, daf ,,$liad” u. „Odyfſee“, ſowie wir fie haben, nicht bas Werf Homer 
bern mehrer Homeriſcher Rhapfoden feien. Das Buc madte durch det 
gebildete Europa unendliches Auffehen, erregte vielfeitigen Streit und de 
widhtigften biftorifden, antiquariſchen und kritiſchen Unterſuchungen auf die 
So willflommen indeß dem Verf. Widerfprud war, wenn die Angelegend 
burd) weiter gebracht wurde, fo widerlich mar ihm die bier und ba veriauthy 
ferung mehrer Gelebrten: daß ihnen uͤber „Ilias“ u. „Odyſſee“ ſchon ling 
Gedanken vor der Seele geſchwebt batten. Sie ſaͤumten aud nicht, ihte 
nun alsbald in ber Taghelle ber Wolf'ſchen Demonftration auf ihre tigne! 
weiter gu trdumen, nicht obne wunderliche Seitenbdlide auf B.’é oe 
Prioritaͤt. Die Streitigkiten, welche ihm daraus mit einigen ſolchen 








Wolf (Friedrich Auguſt) 865 


dropheten erwuchſen, find befannt; unter ketztern ſuchte Henne ſich aud nod) 
‘der Hand bas Anſehen zu verſchaffen, als fei Er, gu deffen Fafen W. geſeſſen, 
luelle, aus weldyer dieſer gefchdpft habe. Dies veranlafte die geiftreiden 
efean Heyne“, von denen die 3 erften alé trefflidhe Muſter gelehrter Pole- 
mb feiner Sronie betradhtet werden. 18014 legte W. das kritiſche Meſſer 
ehte Reden Cicero's, beweifend, daß fie unecht, alé blofe Declamiruͤbun⸗ 
nyufehen und des großen Redners unwuͤrdig ſeien. 1802 erſchien ſeine Ausg. 
zueton. Nachdem W. 1796 einen Ruf nach Leyden, 1798 nad) Kopenha⸗ 
alé Oberdirector aller hoͤhern Schulen, und 1805 nad) Muͤnchen abge= 
hatte, ward er, mit bedeutender Gehaltsvermehrung, gum fdnigl. preuf. 
imenrathe ernannt. Waͤhrend er mit feiner neuen Mecenfion ber Homerifdhen 
abeſchaͤftigt war (1804—7), ward bie Hochſchule zu Halle aufgehoben. W., 
Einkommens und, was ihn tiefer ſchmerzte, feined in jeder Ruͤckſicht gefegne- 
theftubis beraubt, ohne Vermigen und gum Erwerb durd) Bidermaden 
ſchwierig als unluftig, ſah fic) in einer fehr britdenden Lage. 1807 ging 
Befud nad) Berlin, wo ex gu bleiben veranlaft ward, um dort in der unge⸗ 
h Alademie der DWiffenfchaften thatig gu fein. Mehr als einen in diefer Zeit 
igelangten auswartigen Ruf lehnte er ab, ba fein Dtonard ihm aus der Ferne 
erſicherung gugeben lief, daß alle moͤgliche Gorge fie ihn getragen werden — 
um ibn bem Vaterlande zu erhalten. An ber Stiftung und Cinridtung der 
ule zu Berlin nabm W. mit Rath und That den lebhafteften Antheil. Fae 
lbft wuͤnſchte ex bie Oberaufſicht ber ſaͤmmtlichen berliniſchen Schulen und die 
le Direction eines neuen von ihm einzurichtenden philologifden Geminas 
|, in organiſcher Berbindbung mit ben Gymnafien und der Hochſchule der 
my, wozu ex vortrefflide Vorſchlaͤge und Anfidten eingereiht hat. Sein . 
twunſch jedoch tar: von allem Geſchaͤftthum, waé ibm Zeit und Kraft gum 
aſchmaͤlern finnte, mdglichft befreit gu bleiben. Da ihm dies nicht genuͤgend 
itwurde, blicb ex nur kurze Beit im eigentliden Staatsdienſte, als Director 
tifn{dhaftlicyen Deputation und alé Mitglied der Section fie den oͤffentlichen 
Hidt, im Miniftecium des Innern. Er trat bald gang aus bem Geſchaͤftsle— 
jas, fic) losſagend auc) von den regelmafigen Arbeiten eines ordentlichen 
lltbes ber Akademie und eines ordentliden Prof. bee Univerfitdt, nur bas 
ih vorbehaltend gu freien Borlefungen auf der Univerfitdt, als Ehrenmit: 
ber Akademie. Der ihm feit 1807 gewordenen leidbigen Mufe verdanfen wir 
Anderm die unvergleichlidhe ,, Darftedung der Alterthumswiffenfdaft” und 
mfo geiſt⸗ alé funftreiden Uberfesungen aus Horaz, Homer und Ariſtopha⸗ 
Die „Analekten“, eine der gehaltvollften Zeitſchriften, brach ex pldglidy ab, 
6 ſeltdem Nichts meh: drucken, um nicht aud) bem hereingebrodenen Genfur- 
fm gu verfallen. Cine in den legtern Jahren oft wiederfehrende Kraͤnklichkeit, 
Deilung fein Arzt nur vom wdemern Himmel des ſuͤdlichen Frankreichs er⸗ 
te, gab ihm den Entſchluß ein, dorthin gu reifen. Er verlief im April 1824 
nund fam, hoͤchſt erſchoͤpft durch bie nur gu ungeduldig beeilte Reife, im 
iu Marſeille an, wo ein heftiger, nicht gang unverſchuldeter Lungenkatarrh 
inden ſeines Lebens am 8. Aug. zerriß. Der claffifhe Boden der uralten 
alia birgt num bie Reſte des deutſchen Mannes, der die Philologie suerft zur 
nidaft und Kunſt erhob. — BW. hinterldft auger feinen lat. und deutſchen 
ften, in denen er fic) als ſchoͤpferiſchen Meifter in faft allen philologiſchen 
linen erweiſt, zahlreiche Schuͤler, welche die von ihm geftiftete preiswuͤrdige 
le de€ freien, von feinem Meifter abhangigen Gelbftftudiums fortſetzen wer⸗ 
ſteeng barauf bedacht, daß fie nimmer in eine Schule fuͤr —aner ausarte, 
le ſeines Namenévetters, bes halliſchen Philofophen. Die treue Anhaͤng⸗ 
t und Liebe ber Mehrzahl (einer Schiler erfeeute ben Abend ſeines Lebens 
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und enthob ifn bem Unmuthe, welden ihm einige Sdhiler, und start 
fonft gerade am naͤchſten geftanden , dadurch erregten, daß fie, uͤbet dem 
einer burd) ihn gewonnenen Gelbftdndigkeit, bie Pietdt gegen den voͤterlich 
ter und Freund vergafien. W.'s hohes, geiftreiches Antlitz wird durd 
Sriedrid) Tied gu verfdiedenen Zeiten gelieferte Marmorbiften von hoͤchſt 
lich€eit auf bie Nachwelt fommen. Ein Schuͤler W.'s, Prof. Handa 
Gynmafium gu Vafel, fried: ,, Erinnecungen an Friedrich Auguſt 
(Bafel 1825). - : 
Wolf (Arnoldine), geb. gu Kaffel am 21. Fan. 1769, Tochter ta 
rungsprocurators Weiffel zu Raffel und Syndicus der Univerfitdt Marbury 
aber {don im 4. Sabre verlor. Die Mutter forgte defto cifriger fire eine gut 
hung ihrer 4 Kinder. Im 12. J. wurde fie einer geſchickten Ergieherin anv 
Schon in ihrem 15. J. verlangten fie der Hofrath Schloͤzer in Goͤttingen 
Hofrath Witthof in Duisburg alé Etzieherin ihrer Toͤchter; allein die Rut 
fie gu dieſem widhtigen Gefdafte nod fie gu jung. Im 18. J. wurde fie 
ſchrecklichen Krankheit Seabies humida befallen, und feitdem lebte fie 26! 
lang faft ohne Schlaf. Mitten im hoͤchſten Grade der Schmerzen fang fie 
Alles, was ihr nur in bas Gedddtnif fam, darauf dichtete fie aus dem! 
ein Lied; fo folgten nod 5 andre, bie fie in ſchlafloſen Naͤchten verfertigte. 
beforderte ein Freund 1788 gum Drude, und es mußte bald eine zweite Aa/ 
ftaltet werden. Gang entkraͤftet fiel fie nad) 6 Monaten in eine Art von Td 
und bebielt Nichts als bas Gehoͤr und bas Bewußtſein, mit der Furdht lch 
_ graben gu werden. Rad) 4 Wochen fing fie an, fid) zu beſſern und evbielt ihi 
Gefundheit wieder. Im 23. J. heirathete fie ben VBergrath Georg Friede 
in Schmalkalden, mit dem fie 9 Kinder zeugte, und ftarb am 5. Meiry 182 
gelne Gedichte vom ihe ftehen im „Morgenblatt“, in ben ,, Erholungar” 
„Frauenzimmerzeitung“ w. in andern Zeitſchriften. ,, Gedichte ber Arnoldi 
“mit fhrer fle bie pſychiſche Renntnif bes Menſchen fehr widhtigen Kran 
ſchichte, gab Dr. Wiß zu Schmalkalden 1817 heraus, | 
Wolfoietrid, f. Helbenbud. : 
WT ol fe (James), ein beſonders durch feinen Helbentod beruͤhmt ga 
englifder General. Fruͤhzeitig durch große militairifdye Talente ansgereida 
et in dem Rriege, der 1754 swifden England und Frankreich wegen 
feiten in Nordamerika ausbrad, gum Generalmajor befirdert, und erhil 
ben Oberbefehl eines befondern engl. Armeecorps von ungefahe 7000 M 
beftimmt war, ben Feangofen Canada gu entreifien. Es fam dabei vor 
bie Eroberung von Quebeck, ber Hanptftadt diefer Proving, an. Die ay 
unter Admiral Saunders, auf welder fid LW. mit feinem Gorpé befand 
zwar in biefer Abſicht ben St.⸗Lorenzfluß hinauf, aber bie erften Berfuded 
lander, zu lanben und die Frangofen angugreifen, ſchlugen fehl, und B 
Anftrengungen und Kummer uͤber das Mifilingen feiner Unternehmeéinge 
angegriffen, fiel in eine Krankhelt. Als ex wiederhergeftellt war, gelang 
(Sulit 1759), auf der dftliden Seite von Quebec ju landen. Da aber de 
Heerfihrer, Marquis Montcalm, ſich in einer feften Stellung zwiſchen d 
laͤndern und ber Stadt befand, und ber Angriff auf bie legtere dadurch am 
wurde, dnbderte W. feinen Plan, ſchiffte fein Corps wieder cin und lant 
bemfelben (12. Sept.) -im Weften von Quebeck, ohne daß die Frangofa 
muthen und verhindern fonnten. Montcalm war nun gendthigt, | 
Stadt zu fidjern, den Englindern am folgenden Tage eine Schlacht wt 
Dads Treffen war fee higig, und von beiden Seiten ward mit gleidem M 
fochten. Auf weldher Seite bie uͤberlegnere Anzahl von Truppen oder der 
Verluſt gewefen, ift aus den ſich widerfprechenden Berichten nicht mit ei 
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bymehmen. Die Franzoſen mußten bas Feld raͤumen. Beibe Heerfuͤhrer 
m toͤdtlich verwundet und muften aus bem Treffen gebracht werden. Aud 
tiben Stellvertreter tourden verwwundet. W. war in den legten Augenblicken 
nicht um fid), fondeen blof um ben Ausgang der Schlacht beforgt. - 
ngſtlichkeit exfundigte er fid) danach, und als man ibm die Nachticht brachte, 
t Feinde gaͤnzlich geſchlagen waren und von allen Seiten widen, fagte er: 
bin ich gufrieden’’, und menige Augenblide nachher verfdied er. Die Folgen 
hlacht waren ſehr wichtig. Die Franjofen verfdumten, wider des flerbenden 
alm's Nath, Verſtaͤrkungen anſichzuziehen, zogen ſich gu weit zuruͤck, und 
fen die Stadt Quebeck ihrem Schickſale, bie, aud) durch bas Feuer ber engl. 
egeimgftigt, 4 Tage nach ber Schlacht auf ehrenvolle Bedingungen fid) ers 
Die Englander eroberten nachher gang Canada, baé ihnen im parifer Frieden 
bh — W. war erft 35 J. alt, und hatte fid), ohne maͤchtige Verbindung, 
th fein Verdienſt emporgeſchwungen. Sein Leidnam wurde nad England 
tund in der Weftminfterabtet beigefegt, woo man dem Helden ein praͤchtiges 
lal errichtete. — Geine lesten Augenblicke find durch ein ſchoͤnes, wol allge= 
clanntes Runfiblatt (einen gelungenen Kupferftid) von Wil. Woollett nad 
maͤlde bes trefflidjen Malers Genj. Weft) verewigt worden. 
Bolff (Here und Frau), deutſche Schaufpieler, Mitglieder bes berliner 
6. Die Kunft bes dramatiſchen Kuͤnſtlers wird um fo ſchwieriger, je weiter 
tio, ber ex angebort, in ihrer dfthetifchen Bildung fortſchreitet. Wo man 
id mit Nachahmung der gewdhnliden, Allen leicht erkenntlichen Wirklich⸗ 
nuͤgte, und mit gewiffen allgemeinen Darfteungsformen gufeieden war, ba 
mn (pater ideale Bilder exbliden und in bem Darfteller einen wahren Seelens 
inden. Man will, was bie Phantafie bes Dichters gefchaffen hat, nidt 
Sinn und Geift deffelben vollfommen twiedergegeben feben, fondern man 
ogat vom: Schauſpieler verlangen gu koͤnnen, daß er bie Fehler bes Dichters 
w und feme Dichtung, wo fie mangelhaft erſcheint, vollende und verfldre. 
mnidt nur Bildung des SGeiftes und der Sitten, fondern aud) mannig⸗ 
Remiffe and Gefchidlidteiten erfobdert werden, welche fid) nicht wie die 
yhe Antonio im ,,Zaffo” meint, bequem und mit Spazierengehen verdienen 
Wmdtet wol Jedem ein; denn wie will der Schaufpieler fid) in Beiten ver⸗ 
tieer nicht durch bie Gefchichte fennt, wie fic) bad Sein und Wefen von 
ih aud nur auf Augenblicke aneignen koͤnnen, deren inneres Leben dem ſei⸗ 
uf feine Weiſe entfpridht ? Mit Recht genießt alfo ber dramatiſche Kuͤnſtler, 
tienem Ideal ſich ndbert oder nachftrebt, einer hohen Achtung; denn er ift 
ego blog ein bienendes Werkzeug eines hdhern Genius (bes Dichters), fons 
bſtſchaffender Geift, in gewiffer Sdranten unabhangiger Bilbner. Daß 
nftlerpaar, von bem tir hier fprechen, in dieſe Claſſe gebdre, daruͤber ift 
m Seitgenoffen nur Eine Stimme, und fo verdient aud) fein Name ber Nach⸗ 
ſbewahrt zu werden. — Pius Aleranbder BW. wurde, fo viel uné be- 
worden, 1782 im reife einer gebildeten Familte zu Augsburg geboren, 
m Schaufpieler erzogen, fondern fie ben Stand bes Gelehrten beftinrmt. 
yatte er ſich auch biejenigen Renntniffe fruͤh zu erwerben gefucht, welche biefe 
nung erfoderte, und die ihm aud auf feiner fpdter eingeſchlagenen 2anfoabn 
ch wurden. Mit lebhafter Phantafie, tiefem Gefuͤhl, finnendem Ernfte, 
eobachtungsgabe und einem ſcharfen Blick bed Geiftes ausgeritftet, dabei 
gt bon einer mehr feingebildeten alé ftarfen und frdftigen Geftalt, und 
le Abſtufungen bes Gefuͤhls und des Gedankens leicht und ungestoungen 
Organe, ſchien ex gum dbarftellenden Kuͤnſtler gleichſam von dee Nas 
ifn. Er folgte diefem Rufe, und wir finden ihn feit 1804 als Mitglied 
auſpielergeſellſchaft in Weimar, au ber Zeit, wo fic) bas bortige Theater 
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gu der Kunſthoͤhe gu erheben began, auf der e8 ein Muſter fir bie deutſchen 
nen ward, welche den Geift beffelben fic) anzueignen geneigt ober fibig 
Da fic 2 der groͤßten Geifter, die Deutſchland ergeugt hat, und die better 
bramatifden Dichter ihrer Zeit (Schiller und Goͤthe), felbft mit ber Leitung 
Buͤhne angelegentlidft beſchaͤftigten, fo fand ein Dann von Wes Geif' ad 
lente, um fo mebr, ba er fid) Beider befondern Gunſt zu erfeeuen hatte, vie 
Gelegenbheit und Unterftigung, um fic gum wahren Kuͤnſtler auszubiſlda 
theilungen dariiber hat W. felbft in Holtei's „Monatl. Beitr. sue Geis 
bramatifden Kunft” (1828) drucken laffen. Lange war man in Deutidiad® 
fend gewefen, was man fir das hoͤchſte Ziel bes darftellenden Kuͤnſtlers 
follte. Nachdem die fteife maniericte Pract, das conventionnelle Pathos W 
declamatoriſche als dramatiſche Darftelungsart ber Feanjofen, befondety 
hoͤhern Drama, von dem Streben nad flacher Natuͤrlichkeit, dnogfttider 
mung ber Wirklichkeit oder roher Darlegung des Affects durch Sturm und = 
Wuͤthen und Toben auf den Bretern verdrangt worden war, und fid ei 
Schaufpieler berufen glaubte, dem die Matur eine imponirende Geffalt wm 
bringende Stimme verliehen hatte, erhob fid), befonders durch Githe on 
Genius echter Kunft, und zeigte durch Vereinigung bes Gedankens mit & 
fuͤhle, des kraͤftigen Lebens ber Mature mit dem gemeffenen Gange der — 
wie burd bie Unterordbnung bes Wirklichen unter das Ideale, bas Ziel, & 
ber Kuͤnſtlet gu ftreben habe. Die weimariſche Bihne bildbete damals 
verſchiedener Talente, bie gemeinfames Streben unter Leitung eines hobe 
gleichſam gu einer Rimftlerfamilie vereinigte. W. fihlte fid) tn diem 
Kreife bald einheimiſch, und firebte, indem er fich befonders ber Tragoͤdie 
und in bas Fad) jugendlider Helden oder ernfter, tiefer und erhabenet © 
trat, nad) ſchoͤner und belebter Geftaltung des idealen Menfden. Ser 
fein Pofa, Mar Piccolomint, Weiflingen, Oreft, und fpaterhin fein i 
ben alé mufterhafte Bilbungen in ihrer Art ausgezeichnet und erway 
Schoͤpfer bald einen bedeutenden Ruf, der mit der Freiheit feimer Daw 
immer gewachſen ift. Allein nidt blof das ernfte Drama jog feine W 
fondern er geidynete fid) aud) fpdter im Komiſchen aus, wozu ec in (eine 
leicht beweglichen Phantafie, feinem feinen Beobachtungsgeiſte grofe 
fand. Vornehmlich fagte ihm das Humoriftifdhe gu. Dlan fab pnt 
Vergniigen im Luftfpiele, wiewol die eigentlide Sphare feines Talents 
{piel (in ber Bedeutung, wo es das ernfte Drama mit einſchließt) gedliche 
ber leGtern Zeit hat er fic) ber ausgefiihrten Seelencharakteriftié mit grove 
gewidmet. Man denke an den Maler im ,, Bild’, Graf Leicefter, dao 
„Fluch und Segen“, Here v. Ublen. BW. wurde aud felbft dramatifer 
Gr (cried ein heiteres Luftfpiel: „Caͤſario“, welches uͤberall mit Beifal & 
men tourde, fpdter ein riihrendes Drama ,, Pflidt um Pflicht“ (gedeudis 
ner's ,, Almanad fir Privatbuͤhnen“, 1. Jahrg.), dann ein dhnlidet~ 
fiegt in Liebesnetzen“, eine kleine Poffe: ,, Der Hund des Aubri” und dos’ 
mit Weber's charakteriſtiſcher Mufif ausgeftattete und beliebte Theater) 
ctofa’’, welded nebft ben beiden erftgenannten in feinen ,, Dramat. Spicien’ 
Berl. 1823) gedruct erfchien; endlich das Luſtſpiel, Der Dlann vor 50 jae 
Waͤhrend feines Aufenthalts in Weimar verheirathete er fich mit einer Me 
welche gleid) ifm in die heitern Hihen der Kunft fid) yu erhebdem fuchte, 0 
Beker, geb. Malcolmi. Mit einer hohen, wohlgebildeten Geiialt 
eine ausdrucksvolle Geſichtsbildung und edle, wuͤrdevolle Haltung 
obwol bem Umfange der Toͤne nach ſehr beſchraͤnktes Organ erleichterhe 
zu ſprechen, die fie im hohen Grade beſitzt. Go eignete fich ihe Weien 
fuͤr das Trauerſpiel, indem fie die erften Heldinnen mit Gluͤck darfelite. He 
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re Darftellungen rein naiver und idea: 
in Gdthe’s Drama gl. N.), Stella, 
von Meſſina“, Klaͤrchen in „Egmont“, 

hon eonore Sanvitale in „Taſſo“, Eboli in 
t fie nod) mehre Charaktere hoher Frauen 
eſchaft dargeftellt, z. B. Elifabeth in ,, Maz 

, Scherghaften hat fie fid) vorzuͤglich in fruͤ⸗ 
Sie verrath uͤberall einen tief eindringenden 
Zanzen, einen garten Ginn fuͤr die dichteriſchen 

» Feinheit in ber Schattirung verwandter See- 
immer von einer hoben Anmuth befeelt, und 
Dinreifien des Sufchaueré in rubigen und garten 
verftanden Beide mit unnachahmlicher Leichtigkeit 

ung obne eitle Glanzſucht gu ihrem kuͤnſtletiſchen 
ußle wegen Kraͤnklichkeit bie Regie bes Schaufpiels 
alt, ben 28. Aug. 1828 zu Weimar, auf der Rid: 
nad Berlin. Seine Gattin fleht nod) bei ber koͤnigl. 
vuͤrdevoller und leidenſchaftlicher Feauencharaktere und 







Fuͤrſtenthum. Unter diefen Namen begriff man ebe- 
ne, bie Befigungen ber altern Linie des Hauſes Braun⸗ 
hweig-Wolfenbhdttel(f.d.) im niederſaͤchſiſchen Kreiſe. 
Afenbdittel im engern Ginne, alé Haupttheil des Ganjen, 
Attel = fchoningifden, Harz⸗ und Weſerbezirk (58 OM., 
— Die Stadt Wolfenbuͤttel, bid 1754 die Refideny der 
aſchweig, liegt in einer niedrigen und fumpfigen Gegend an der 
d die Stadt flieft. Sie war mit Feftungéwerfen umgeben, hatte 
sine Gitadelle (die Dammfeftung ) und enthdlt mit 2 Vorftddten 
— gut gebaute H. und 7000 E. Saͤmmtliche Feſtungswerke ſind 
“ar a. Es ift bier ein altes fuͤrſtl. Reſidenzſchloß und Beughaus, ein 
- und ein grofes Armenhaus. Dem Sdloffe gegenuͤber ijt das (chine, 
Auguſt Wilhetm 1723 in Form deé Pantheons yu Mom aufyefiihrte 
in beffen Erdgeſchoß fid) die herzogl. Reitbahn, oben aber dic beruͤhmte 
delfche Bibliothek befindet. Sie ift cine der vorgiiglidften in Deutſch⸗ 
#yburchh ihren Bibliothefar, J. G. E. Leſſing (f. d.), nok Sefann- 
se. Sie befigt viele Manufcripte (10,000), eine grofe Anzahl der Alteften 
& und foll dbechaupt gegen 200,000 (wie Einige glauben, nur 110,000) 
Mmibaiten. S. Ebert, „Zur Handſchriftenkunde“, 2, Bdochn., welches ein Vers 
griech. und lat. Handfdriften diefer Bibliothek enthalt (Leipzig 1827). 
O find gu Wolfenbuͤttei 3 Pfarekiechen, ein Gymnafium, daé immer einen 
m Ruf behatiptet hat, und fuͤr das ganze Herzogthum folgende Obercollegicn : 
) rium, das gemeinfdaftliche Oberappellationsgeridt fir Waldeck, die 
Mn fippifden Haufer und fiir die braunſchweig. Lande, das Landesgericht, die 
n=aanb Grengcommiffion. In Wolfenditttel wird ein betraͤchtlicher Handel 
‘Gam getrieben; auc) werden hier Bander, Leinwand, Drell, Papiertape= 
» Reber, lackicte Waaren, Tabac, Vitviol r¢ fabricirt. 
BRolfgang, Füuͤrſt yu Anhalt, geb. 1492. Seine Mutter war Mar: 
tthe, Graͤfin zu Schwarzburg. Mad) dem Tode ſ. Vaters Woldemar fam er, 
F..alt, gue Regierung. Sein Hoflager war ju Koͤthen. Dieſer Fuͤrſt hatte in 
fidste, ritterlider Haltung und Gewandtheit faum ſeines Gleichen. Er 
' DOR x frdhlid) und muthig. 1524 wurde Wolfgang in Worms, ais 
bet fein Bekenntniß ablegte, beffen Juͤnger und inniger Freund. Als 
zond Æcx. Siebente Aufl, Bd. XII. 24 
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es die Evangeliſchen Hart anging, ſagte Wolfgang: „Er wolle lieber Andern bi 
Stiefeln abwiſchen, Land und Leute verlaſſen und mit einem Steden davongehen 
alé bem Evangelio untreu werden!” Ee unterzeichnete und uͤbergab mit 1530 ax! 
dem Reidstage su Augsburg das evangel. Glaubensbekenntniß. Als Kaifer Karl J. 
md Ferdinand, auf Antrieb der paͤpſtlichen Gefandten, bie Evangeliſchen 
Drohungen gu bewegen ſuchten, die Predigt des Coangeliums einguftelien and @ 
ben Gebrduchen des Papftthums Theil gu nehmen, da waren es Wolfgang ml 
Markgraf Georg, welche gu dem Kaifer hintraten und mit feſten Muthe alle 
ten: ,, Sie wuͤrden fid) gegen des Kaifers Majeftat in aller Unterthanigttitorl 
fen, wenn er fie bei ihrem Glaubden und Bekenntniffe ließe; aber ehe fie Gata 
fein Evangelium verleugneten, moͤge et ihnen lieber die Koͤpfe abfehlagen Win!” 
Ee war Mitftifter bes ſchmalkaldiſchen Bundes, und Lather nannte iia, Wa 
viele Reifen machte, um Frieden ju ftiften, ben Legaten Gortes. W. mada 
Eisleben von ben Grafen von Manéfeld cingeladen, wobhin aud Luther fam, w 
bafeloft 6.18. Febr. 1546 ftard. Bei dem Ausheuche bes Kriegs yoo W, fem 
in ben Kampf, den die Schlacht bei Muͤhlberg endigte. Hierauf ectlaͤrte Kari ¥ 
ben 12. Yan. 1547 den Firften W. in die Act, als diefer eben auf f, Saleh 
Greenburg war. Das Land deffelben ſchenkte er einem fpanifchen Giinfiling, 
mené Ladrone. W. ſetzte fic), als er die Aht vernommen, gu Pferdey 
titt burd) bie Stadt sum Thote, indem er Luther's Lied: ,, Eine fete Burg ta 
fer Gott”, fang. Er fuchte einen Aufenthalt im Harggebirge, 1662 
ev wieder zu dem ungeſtoͤrten Beſitze ſeines Landes. 70 Fabre alt dberteug et 
Reglerung feines Landes ſ. Vettern und verlebte 4 Fabre ruhig zu Rosmy 
Zerbſt, body forgte er mit fuͤrſtl Grofmuth fiir Kicchen und Sdhulen. So 
Wolfgang der Grimder und aud) Vollender der Reformation in Anhalt, 
ex ſ. Vetter, ben weifen und gelehrten Firften Georg, der mit Rede 
namen des Gottfeligen fihrte, fpdterhin gu feinem Gehuͤlfen nahm 
Fuͤrſt Georg, welcher in Merfeburg von Luther, Jonas und A. gum 
{dof geweiht worden war, hat oft und gern gepredigt.) WW. hatte 415 
vor ſeinem Tode feinen Sarg in ſ. Schlafgemach flehen, mit der Juſchrift⸗ 
ſtus ift mein Leben, und Sterben iff mein Gewinn“ (Phil. 4, 2H 
ſtarb unverbeirathet am 23. Maͤrz 1566 und ift in ber Vartholom 
Zerbſt begraben, wo auch fein Bildnif fic) befindet. S. „Fuͤrſt | 
Anhalt. Eine geſchichtliche Meformationspredigt, gebalten am 34. De 
pon Dr. Frieder. Adolf Krummacher, herzogl. anhalt bernburg. 
(Deffau 1820). 

Woͤlfl Goſeph), geb. zu Salzburg 1772, bildete fic) unter Leop. 
und Mid. Haydn (ebenfalls in Salzburg) gu einem beliebten Componiften 
ders fitr dad Pianoforte) und gu einem der fertigften Pianofortefpieler, 
bie Natur felbft burd eine ungemeine Groͤße und Gelenfigteit dee Hand 
gu haben (chien. Als Mozart's Muhm ganz Deutfehland erfuͤllte, entſche 
8.’ Vater, ihm feinen Gohn gue Vollendung ſeiner muſikal. aufdaba 
ſchicken. Mozart wurde WB.’s treueſter Freund, und empfabl den 18jaͤht 
fing dem poln. Grafen Oginski sum Copellmeifter. Bei dem Ausbruche der 
Revolution 1794 verlor dev. Graf fein Vermoͤgen; W. ging 1795 nab 
Hier fing eran, fir das Theater su componicen und ſ. Sauberopern: ,,Det 
berg” (1795) und ,, Der Kopf ohne Mann”, Operette (1798) , erwarben ihm 4 
ten Beifall. Damalé verheicathete ex (id) mit einer geachteten Sdyaufpielerin, 4 
lein feine Ehe war nicht glidlid), und W. madhte 1799 obne feine Frau eiae 
burch) Deutſchland. Er war feitdem faft beſtaͤndig auf Reiſen und erward fd 
feine ungemeine Fertigheit und durch die Leichtigkeit und Sicherheit, mit bere 
griften Schwierigkeiten uͤberwand, den Ruf eines dec groͤßten Virtuoſen auf fee 
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nfrument, £801 fam er nad Paris, wo er oligenietue — erregte, 
franz. Oper fuͤr das Theatre comique: ,,L’amour romanesque’, . 
Akt ſchrieb und daſelbſt zur Auffuͤhrun⸗ brachte. 1806 ging et nach 
mo er 1812 ſtarb. Folgende Anekdote beweiſt ſeine Geſchicklichkeit und 
F (f. Gerber’s „Tonkuͤnſtlerlexikon““). Als W. ein Concert in Dres⸗ 
— und die Capelle gur Probe deſſelben verſammelt war, fehlte es an 
ymente, tworauf er fpielen wollte. Endlich wird es gebcacht, aber es 
ehatben Lon ju tief. Um indef das Orchefter nicht aufgubalten, fest ſich 
fin tubig an das Dianoforte und fpielt fein in C gefebtes cert (ein8 der | 
a fide dies Snftrument) aus Cis mit eben der Fertigheit, Reinheit und Praͤ⸗ 
= ae es in diefer Tonatt gefdrieben. — Er war ein heſcheidener, an— 
ree munterer Mann, der feinen fruͤhen Dod leider durd) cine ausſchwei⸗ 
herbeifuͤhrte. Außer den angefuͤhrten theatcalifden Werken hat er 
eine grofe Anzahl Sonaten, Quartette, Trio’, Phantafien , Fu: 
das Dianoforte, mit und ohne Begleitung,, 15 verſchiedene Defte Va— 
das Pianoforte, welche ſeht vorzuͤglich find, Z große Concerte fir das 
te mit Ordhefter , , Die Geiffer des Sees”, Ballade fiir Glavter und Ges 
3 bei Hartel), 2 Hefte Gefinge mit Begleitung bes Claviers, nebft cis 
— umigen Hymne componirt. 
, Boles, in Ruͤckſicht ihres gegen 570 deutſche Meilen fortgehenden Lau: 
grifte Flug von ganz Europa. Sie ent{pringt im ruſſiſchen Gouvern, 
t, auf den alaunifden Hoͤhen bei dem Dorfe Wolcho⸗ Werchowie, aus eini⸗ 
bein, 20 Meeilen oberhalb Twer, wird bei dieſer Stadt fuͤr Laſtſchiffe ſchiff⸗ 
ib nachdem ſich die Ocka oberhalb Mowgorod und bie Rama unterhalb Kaz 
vereinigt haben, sum beitaͤchtlichen Strome , dee ſich in mehr alg 60 
——— unter Aſtrachan, in das kaspiſche Meer ergießt. Die Wolga 
¢ des Jahres immer ſeichter, und nur wenn gegen das Ende des 
ee und Cis ſchmilzt, und ber Fluß dadurd) fo anſchwillt, daß er 
dh im Mai und Juni) aus feinen Ufern tritt, koͤnnen auf demfelben grofe 
x die Sandbinfe und die niedrigen, alédann gang unter Waffer ſtehen⸗ 
bis Afteachan ſicher hinabfabren. Die Ufer ber Wolga find uͤberaus 
, — die naͤher gegen die Muͤndungen zu liegenden, noch nicht angebau⸗ 
a derfelben. Nirgends wird in Rußland fo viel Eichenholz angetroffen 
abe dieſes Stroms, der fir die Verbindung des innern Rußlands von 
#3 ptigfeit iff, und aud den auslandifchen Handel belebt, indem der Ga- 
— einen Nebenfluß der Wolga, naͤmlich die Twerza mit 
MM, und dieſen mit der Schlina verbindet, welche in einer natuͤrlichen Ber- 
Ta der Mſta, dem Wolchow und der Newa fteht, wodurch alfo eine 
toon Aſtrachan bis Petersburg, und mithin eine Verbindung des kaspi⸗ 
—* der Oſtſee bewirkt wird; deßgleichen verbindet der noͤrdl. Canal 
at Wologda die noͤrdl. Keltma und den Dſchuritſch mit der ſuͤdlichen 
ty and paburd bie Rama und Witſchegda „durch dieſe aber die Wolga und 
ach § EaSpifde und weiße Meer mitecinander. Die Wolga iſt, befonders 
han bis gu ihcem Ausflug in das Meer, auferordentlid) fifdreich ; 
shen Silden, die im kaspiſchen Meere fic) finden, draͤngen fid im Fruͤh ⸗ 
ſo außerordentliche Menge in die Muͤndungen des Fluſſes und weiter hin⸗ 
an⸗ um dieſe Zeit uͤber 10,000 kleine Fahrzeuge beſchaͤftigt. 
Bite. welche anv hdufigften gefangen werden, find Stire, Sterlet, Kar: 
ply pon aufecordentlider Groͤße, und vorgiiglich der Haufen (im ruff. 
fel tweißen Farbe Beluga spent) Aus dem Moggen des Sterlet und 
au Db betanntlich der aus Rußland ju uns kommende Kaviar, ſowie aus 
und den Cingeweiden des letztern die Hauſenblaſe bereitet. Aud) See- 
24 * 
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hunde kommen aus dem kaspiſchen Meere in die Muͤndungen der Wolga und | 
den da gefangen. Widmann ſchlaͤgt den reinen jaͤhrl. —— 9— 
auf 4,700,000 Rubel an. 
Wolke (Ghriftian Heinrich), als deutfcher Padagog und Spradle 
ruͤhmt, faif. ruff. Hofeath und Prof., wurde am 21. Aug. 1741 inde 
anhalt⸗ zerbſtſchen, feit 1813 zum Grofherzogth. Hidenburg sive, © 
Fever geb. Mach dem Wunſche feines Vaters, welcher einen Handel mi 
Rindvieh, Leder und Schuhen tried, follte bee Sohn einft diefes Gels 
ren. Aber ſchon im bjaͤhr. Knaben regten ſich Anlagen ju einem 
Er verſuchte fuͤr ſich das Leſen, welches er mittelſt des rh bir fh 
fprecenden Buchftabirens bet einer Schule haltenden Frau erlernen f 
daffelbe gu erlernen, und der Verſuch gelang gu feiner Freude fo gut, t 
mebre Capitel in der Bibel und Sonnabends eine Predigt aus einer 
lefen fonnte. Machdem er auf den Hochſchulen gu Goͤttingen unter K 
mann und Henne, und zu Leipsig unter Gellert, Erneſti und dem Php 
ler 6 Sabre lang ftudict hatte, entftand 1770 in ihm der Wunfeh, ir 
Erziehungsanſtalt gu errichten, in welcher die aufbluͤhende Menſchh 
Zwecke derſelben nach einem naturgemaͤßen Stufengange wahrhaft men 
det wuͤrde. Dieſer Plan ſetzte ihn in Verbindung mit Bafedow w 
mals nod) in Altona lebte, welcher ihm verſprach, durch ſeines M 
dieſe Anſtalt zu empfehlen, wenn W. ihm verſpraͤche, Mitarbeiter an de 
fedow angefiindigten Elementarwerée gu werden. QB. ging in diefe B 
und uͤbernahm nidt nur die Bearbeitung der in dads Gebiet der Rate 
einſchlagenden, fondern aud) dic Darftellung andrer von Bafedow ve 
Gegenſtaͤnde (von 1770—73). Nachdem Baſedow 1774 in intel 
bas in Deffau errichtete Philanthropin angefiindigt und zur Unt ftug 
aufgefodert hatte, lud er, unwillig daruͤber, daß die Unterſtuͤtzu 
erwuͤnſchten Maße eingegangen waren (auf den 14.—16. Mai 
graͤbniſſe bes Philanthroping ein, wozu auch uͤber 120 Perfonen er 
weldjen viele nambafte Gelehrte waren. Mit Vergniigen bem 1 
ſchritte, welche eine Anzahl Kinder, Juͤnglinge und ein — Do 
in Gad - und Spracdfenntniffen, befonders durch Wes Ber 
Beit gemadt batten und untergeidhneten gegen 1000 Thlt. fite 
pin. Ungeachtet mannigfaltiger Kranfungen und Unannehmlichken 
erfabren mufite, widmete er dod) diefer Lehr= und Erziehungsanft 
und erft nach Auflofung derfelben ging er nad) Petersburg, wo 
mit gleid) unverdndertem Gifer dem Erziehungs⸗ und Unterridhts : 
- und zum faiferl. Hoftath ernannt wurde. Seit diefer Zeit aber p 
als Greis raſtlos thatig, in Leipjig, und von 1805—14 —* 
Berlin, wo 1814 meiſt auf ſeinen Betrieb die Geſellſchaft face 
. entftand. Seine zahlreichen Schriften enthalten theils An 
maͤßen Erziehung und gum Elementarunterridhte in nuͤtzlichen * nm 
tigkeiten, theils beziehen fie ſich auf die Reinigung der dew 
Fremdwoͤrtern und auf die Einfihrung einer andern als t 
Schreibweiſe der Woͤrter unſerer Sprache. Bu den —* 
oder Anleit. sur koͤrperlichen, verſtandlichen und ſittlichen Etziehn 
und „Die Mittheilung der allererſten Sprachkenntniſſe ¢ und 
1805). Fruͤher ſchon ſchrieb ec: ,,Erfte Kenntniffe fie Rind 
fenntnif an bis zur Weltfunde” (1783). Mad) ber int 
Methode, welche viel Ähnlichkeit mit den [pater von — * 
bekanntgemachten Methoden hat, lehrte W. 1773 innerhalh + 
31. alten Tochter, ohne Buchſtabiren, deutſch und fra 
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iid, B.,.aufier den ſchon erwaͤhnten Beitraͤgen zum Clementarwerke : ,, Bee 
wibung der 100 von Chodowwiedi jum Elementarwerk gezeichneten Kupfertafeln’ 
The, eips. 1781 und 1787), aud framoͤſiſch (1782 und 1788) und latein. 
$4); ,dnweifung, wie Kinder und Stumme jum Verftehen und Spreden 
—— * und Begriffen zu bringen find’ (Leipzig 1804). Seine 
Hiten, welche die deutſche Sprache gum Gegenſtande haben, find: „Dü- 
b Orsassisehe Gedigte, Singedigte, Gravechriften, Leder, Roman- 
aBalladen” (1804), bei deren Mittheilung W. auf den lang der nie- 
fiiden Sprache aufmerkſam macen wollte, Sein Hauptwerk aber ift: 
jut deutſchen Geſammtſprache, zur baldigen Erfennung und Verbeſſe— 
ihrer zu wenigſt 50,000. feblerhaft gebiideten deutſchen Worter , aud) zur 
lung eines grofien Zeit: und Geldverluftes’’ (1812). Durd Aufſuchung 
ijelnbon den Woͤrtern der deutſchen Sprache fuchte er die rechte Form diefer 
J beſtimmen, die uͤberfluͤſſigen fehlerhaften Buchſtaben, z. B. das aud 
n Paul verworfene Verbindungs⸗s, ſowie die in die deutſche Sprache auf⸗ 
men Fremdwoͤrter burch vorgeſchlagene neue deutſchelzu verdrangen. Die⸗ 
ut iff bie Frucht langer und tuͤchtiger Studien und enthaͤlt einzelne treffliche 
dge und Verſuche zur Reinigung und Verbeſſerung der deutſchen Sprech⸗ 
dteil veiſe. Aber es fehlt im Ganzen doch das Beſtreben, eine lebende 


nad einem neuen Mafftabe confequent umjuformen, und daber koͤnnen 


































fchriften, in jence neuen Sprache verfaßt und gedructt, feinen Eingang 
iz WW. ſtarb am 8. Januar 1825 ju Berlin im 84. J. ſeines Alters. 
ginelle Selbſtbiographie deffelben fteht in ber Haude und Spener’fdyen Beit., 
Saud W.s Lebensgeſchichte“ von Haffelbad) (Aadyen 1826). 
re en nennen wir die in. betrddtlider Hohe aber der Erde ſchwebenden 
m Wafferdiinfte.. Vom Nebel find |die Wolken nur durd) die Hohe und 
tgrofere Undurchſichtigkeit verſchieden. Letztere hat ihren Grund in der 
uft,. wo bie Dunfttheilden fic) verdichten. Doch findet darin ein grofer 
ſtatt, indem es Wolken gibt, die den Himmel triben, ja verfinftern, 
andre, die, einem leichten Schleier dbnlid), die Gonnen- und Mond⸗ 
ſcheinen laffen. Die Wolken entftehen auf aͤhnliche Art wie der Nez 
Afferigen Duͤnſte, die aus den Meeren, Seen, Teichen, Fluͤſſen und 
m Erdboden aufſteigen, erheben fic) vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt und gerin- 
e in ber Atwoſphaͤre fo hod), bis fie eine ſehr duͤnne und kalte Luft 
i welcher fie nidjt mebr ſteigen fonnen, fondern vielmehr verdichtet wer- 
ber dic Art und Weife aber, wie diefe Verdichtung und die ganze Wolken: 
Dorjidgebe, find die Phyſiker verfchiedener Meinung. De Luc, deffen 
ie flatthaftefte iff, glaubt, daf fic) bas Waſſer nad feinem Auffteigen in 
, the es Wolken dildet, in Gasgeftalt in der Luft befinde und gar nicht 
ometer wirfe, daber die Luft in den obern Megionen immer trocen fei. 
iten erfldrt er fir Unfammiungen von Blasden, bei deren Bildung aus 
ie ber Warmeftoff wenigſtens zum Theil wirken foll, weil fie nach feiner Er: 
fubibare Waͤrme dem Koͤrper mittheilen, den fie benegen. Mad) Hube find 
: igen von niedergefdlagenen Blasden und unterfdeiden ſich 
tnegative Elektricitaͤt von den Nebeln, deren Elektricitaͤt meiftentheils po- 
| erlierer Medel und Wolken ihre Elektricitaͤt, fo entfteht Megen. Voͤllig 
Gend find inde diefe Erklaͤrungsarten keineswegs. Mehr dartiber in Mayer's 
jiiber die phyſiſche Aſtronomie, Theorie der Erde und Meteorologie’’ (Goͤt⸗ 
05). Aud) die Veranderung der Winde if bei der Bildung von Wolken 
ein tefentlich wirkſam. Wo diefe Verdnderungen geringer und felten 
We Mifdhen den Wendekreiſen, muͤſſen aud) die wafferigen Lufterſcheinungen 
tenet, aber wenn fie fic) ereignen, auch defto heftiger fein, wegen dec 
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Menge wafferigee Duͤnſte, die ſich vorher in der Atmoſphaͤre gef 
Sehr verfdieden find die Entfernungen, in welchen die 
ſchweben. Dimne und leichte Wolfen uͤberſteigen nod um bap ite 
hoͤchſten Berge; dichte und ſchwere Molten dagegen berithren nidt n be 
gipfel, ſondern felbft vie Spigen der Thieme, ja die Gipfel der 

Durchſchnitt kann man die Entfernung dec Wolken von der Erde ek 


rechnen in Groͤße und Umfang ſind ſie ſehr verſchieden. & 
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nian die Linge und Breite auf vine deutſche Meile angegeben und die 2 
Bergretfen) oft mehre hundert, ja tanfend Fuß gefunden; andre f 
ſehr geringen’ Dimenfionen, — Die Naturgefehichte ber Wolken, a 
den phyfifchen Geſetzen ihrer Entftehung, ift durch Howard's Beobach 
Wolkengeſtalten und deren Anwendung auf Metcorologie und Fi 
gluͤcklich erlaͤutert worden. Howatd nimmt 3 genau — 
gen an, die in jeder Wolkenmaſſe entſtehen, bis sue groͤßten Hust ie 
ntti tnd endlich abnehmen und verſchwinden finnen. Diefe Geffalt 
a) Cirrus, ſchlaͤngelnde oder auseinander faufende, nach allen Rich 
dehnende Fafern; b) Cumulus, convere oder Fonifthe —— 
rigontalen Grundlinie aufwaͤrts zunehmen, und e) Stratus, —* us 
zuſammenhaͤngende, horizontale Schidten. Man nimmt 3 f sce 
obere, mittle und untere am, wozu nod) die vierte oder unterſte ge 
fann. In der obern iff die Atmokoh are in bem 3uftande, baf fe Se 
fic) aufnehmen und empotheben fann, indem fie das Wafferie 
enthalt, oder in feine Beftandtheile getrennt in fic) aufnimmt. Diefer § 
Atmofphare geigt die groͤßte Barometerhihe. Fn diefe Megion * oats 
det die geringſte Dichtigheit, aber die grifte Hobe und die verſchiet 
und Midtung hat. Cr ijt die feithefte Botſchaft eines heitern —* 
ters, das ſich zuerſt dutch wenige im Luftraum ſich ausdehnende F 
nehmen allmaͤlig an Laͤnge zu, und es ſetzen ſich an den Seiten neue a 
des Cirrus iſt ungetvif, von wenigen Minuten nad der erſten E 
mehren Stunden. Linger dauert er, wenn er allein erfcheint — 
Hoͤhe, kuͤrzer, wenn er ſich tiefer in der Naͤhe andrer Wolken bibs. 
Region ber Luft ift der Sis des Cumulus, der gewoͤhnlich die g 
hat, und fic mit dent ber Erde am ndchften aiehenden Luftitrom ber 
fer Region wird der Streit bereitet, ob die obere Luft oder die Erde fie 
fant viel Feuchtigkeit aufnehmen, aber nicht in vollfommener afb 
Feuchtigkeit vereinigt fid), und zeigt ſich gehduft, oben nach t 
begrenst, koniſch auffteigend, unten auf der dritten Region wie st re 
rubend. Die Erfcheinung, Zunahme und Verſchwindung des Gu 
nem Wetter find oft periodifd) und mit bem Grade dee h 
itbereinftimmend. Ec bildet ſich gewoͤhnlich einige Stunden nach Som 
erreicht feine bichfte Stufe in den heifeften Rachmittageteinden, 4 
verfchwindet um Gonnenuntergang. Grofe Maſſen von Heirs 
Winde abgekehrten Seite bei ſtarkem Winde deuten auf 
Wenn der Cumulus bei Gonnenuntergang nicht verſchwindet, fondern 
ift in der Macht ein Gewitter gu erwarten. Siegt die obere Region 
nende Gewalt, fo werden die geballten Maffen des Cumulus am ober 
geldft und ziehen flodenartig in die Hobe, wo fie in Cierus t 
hingegen die untere Region die Oberhand, ‘two die dichtefte F 
und in Tropfen atifgeldft wird, fo ſenkt fic) die Grundlinie d — 
und die Wolke dehnt ſich zu Stratus aus, der von mittler Ditht ge if 
fen tiefere Grundflaͤche gewoͤhnlich auf der Erde oder dem V at 
die eigentliche Nachtwolke, und erſcheint zuerſt gegen — 
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jrenjene ſchleichenden Nebel , die an windftillen Abenden aus der Tiefe der Thaͤ⸗ 
feigen und fid) wellenartig verbreiten. Der Stratus fteht und sieht ſchich⸗ 
hee ex endlid) als Regen niederfillt, Dieſe Erſcheinung, die Auflofuny 
nRegen, oder die Megenwolfe, Heift Nimbus. Durch Berbindung 
fuͤr die 3 Hauptgeftattungen der Wolfen erhielt Howard Be⸗ 
— fe: Btvifdpeneefcpeinungen naͤmlich Girvo- Cumulus, fleine, rund⸗ 
ntal geordnete Maſſen; Girro-Stratus, horizontale, — Gren⸗ 
de unten concave Maſſen, bald einzeln, bald in pen; Cumu⸗ 
7 * dichte Wolke mit der Grundlinie des Cumulus, oben abgeplat- 
Cirrus, die Wolke, die fic) in Regen entladen hat, eine horizontale 
x welcher Cirrus liegt, waͤhrend Cumulus ſeitwaͤrts und unten fid 
Mad Howard folgt auf Cirrus abwarts Cirro⸗Cumulus, und dann Gir- 
7 5) Gustputus und Stratus. Aud) dev eigentliche Stratus, die hori- 
olkenſchicht, fann ſich zuweilen hoͤher erheben als gu anbdrer Zeit, was 
t, Polhihe oder Berghdhe abhangt, wie auch der Cumulus bald 
. —2—* ſchwebt, im Ganzen aber bleiben die Wolkenſtellungen immer 
fe: nder. Lucas Howard legte feine Beobachtungen in feinem )/Es- 
J ler; woraus Gilbert’s ,,Annalen’ im Jahrg. 1845 einen 
Ihm folate TH. Forfter in feinen ,, Unterfuchungen uͤber die Wol⸗ 
Engl, Leipz. 1819). Géthe machte (,,3ue Naturwiffenfd,", 4; Bd.) 
He Anwendung ber Theorie. 
Bolle nennt man im Algemeinen denjenigen Theil der Bededung dee 
tte, weep unter den obern Gpis = oder Stachelhaaren (Grannen) liegt, und 
theift, uͤberhaupt Haare, die einen groͤßern natuͤrlichen Zuſam 
nals aridre, insbeſondere aber die Hautbedeckung der Schafe. Alle 
1 Theile des Koͤrpers der Schafe bedecken ſich mit Wolle. Wo 
re Bolle tragty hat e Haare, wie andre Thiere, 3. B. auf der Naſe, 
nterbeinen; man nennt fie Beinwolle. Bu den befhindig wolletragenden 
Haut des Thieves im gefunden Zuftande gehiren diejenigen, die eine 
erlage haben. Die Geftalt des Wollhaares ift im Aligemeinen entweder 
hlicht, oder, auf verfthiedene Art von der geraden Geftalt abweichend, ge- 
Sufelt oder gefd)langelt. Die Abtheilungen von Floͤckchen oder Buͤſcheln, 
fe eingelnen Wollhaare auf dem Korper bes Thieres verbinden, nennt 
ipl, deffen Bildung bei jeder Wollart etwas Cigenthimlides hat. Die 
ut im Zufammenhange abgefdorene Wolle heift Fließ. Denkt man fid 
einer Hant ausgebreitet, fo bildet die Wolle vom Kopf, den VBeinen, 
und Schwanze — welche die ſchlechteſte ift — die duferften Theile 
sep Die Berfchiedenheit der Wolle auf verfchiedenen Thie— 
gemein ab von Abſtammung, Kreuzung der Racen, Klima, Nah⸗ 
weiſe der Thiere, ſowie unter Individuen eines Stammes von 
ot und aͤußern Einwirkungen. Man theilt die Wolle in dieſer Hin- 
aupt 4) in grobe , die fang, entweder ſchlicht oder nur unregelmafig ge⸗ 
p Ober die Landwolle det cinheimifden Racen, und 2) in feine, regel- 
laͤngelte uud gefrdufelte: Man nennt diefe fpanifde, oder, da nicht 
os an feine Wolle tragen, Mevinowolle. Unter der groben 
" s Berfchiedenheit ftatt. Die meiften Arten derfelben find mit 
my me oder weniger ſchlichten Haaren vermifcht, andre aber weni- 
— gehoͤrt die meiſte gemeine Landwolle ; zu dev andern befon- 
daͤdter Wolle in Holftein: Das ſchlichte Wollhaar waͤchſt auf 
a Thieren im Laufe eines Jahres gewoͤhnlich 6—8 Boll. Die 
ei * ſo lang als die ſchlichte und wird auf geſunden und erwach⸗ 
binnen einem Jahre nur 1—2 Boll, meiſt aber zwiſchen 14 — 
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2 Roll lang. BWeredelte Wolle nennt man die Wolke 
Vermiſchung feiner fpanifther Staͤhre mit groben Schafen her 
tinmittelbar oder aus einem folgenden Gefchlechtes Sie bleibt der 
fanglidy in Lange und Sproͤdigkeit aͤhnlich, naͤhert ſich aber 
Stufe der Veredlung in der Krdufelung der feinen. Die Bude 
Schafſtammes durch Fortbildung der aus Spanien eingefuͤhrten E 
fowie die Veredlung des Landſchafs in Deutſchland, ift von Sachſen 
daher man auch die feine Merinowolle fachfifhe nennt. ( Vgl. Sada 
fer dem ſaͤchſiſchen Schafſtamme haben ſich auch in rr ct 
edle Staͤmme gebildet, und in nevern Zeiten ift zu den feinwe 
Schaf in Neuſuͤdwales gekommen, daé fchon viel Wolle in beng 
Nad) einer Schrift von Ternaur (Paris 1827) uͤber franz, € 
handel war bie fpan. Wolle vor 40 Jahren die theuerſte ‘Sit 
mehr feit 1804 find die Dreife immer mehr gefallen; die det ſaͤchſ 
geftiegen. So foftete im J. 1804 das Kilogramm der fpan. aller 
im J. 1827 nur 9 Fr.; die franz allerfeinfte damals 18 Fe, jest 20 
die (icf. Eleeta*) damals 16, jest 34 Fr. — Die Molle; wie fie 
Hand in den Handel fommt, wird in fogenannte Schurforten cing 
dem Alter der Schafe zerfallt fie in Lammivolle und Wollevon a 
Bei diefen unterfdheidet man Wolle, die nur ein Mal im Laufe des J 
wird, einfchirige, und folde, die 2 Mal gefdoren ivird, 4 ye. 
theilt man in Sommerwolle, die im Sommer gewadfen und im Herbie 
iſt, und in bie im Fruͤhjahr gefdorene Winterwolle. Wolle, die von 
außer der Schurzeit fommt, heißt Schlachtwolle, Wolle von erke 
fallenem Vieh, Maufwolle, und Wolle, die erft beim E 
nomnien wird, Gerberwolle. In techniſcher Hinficht dient die ®D 
AnhanglichEeit und leichten Aufloͤsbarkeit zum Filzen, wegen * 
hangs zum Spinnen, mit Pferdehaaren vermiſcht zum —— 
wolle gum Watten. Lammivolle wird vorzuͤglich gu Huͤten, E 
mit andrer Wolle vermiſcht, zu Bud), Sommerwolle bloß zu gew 
einſchuͤrige Wolle zu verſchiedenen Zeuchen und Tuch, Winterwolle ab 
weiſe su Tuch, Zeuchen ꝛc. gebraucht. Grobe und halb veredelte D 
weder verarbeitet, wie ſie von dem Schafe kommt, oder die tdngern $ 
von den kuͤrzern abgefondert, und beide Sorten befonders benugt. Z 
dern heißt Kaͤmmen, und die dazu fid) eignende Wolle Kammwolle 
gekaͤmmter Wolle bereitet man Steumpfgarn und verfthiedene glatte ta 
Stoffe. Ungekaͤmmte, gewoͤhnliche Wolle dient gu Tucleiften. Mer 
ſowie die hodjveredelten Gattungen, find zum Kaͤmmen te 
qrobe. Ungekaͤmmt bleibende, zum Verfpinnen beftimmte Wolke 
Werkzeuge, womit die Haare geldft und gum. Spinnen in & 3 gedti 
ben, Streidwolle. Zeud) aus kurzer Streidhwolle, das durdy B und 
Dichthen und eine Decke von kurzen — 
Von dem Kaufmann wird die Wolle nach der Beſchaffenheit und Gi 
Spanien werden die Sdhafe vor der Waͤſche fortict, aledanw ¢ 
bie Wolle gerdafthen. Sie fommt in den 4 Sorten: Refina, 
und Dercera in den Handel. Die Merino = oder ſaͤchſiſche Rolle s 
4 Hauptforten qetheilt: Electoral-, Prima: , Secunda⸗ und Ber 
fiihtlidjere Belehrung geben: Wagner's „Beitraͤge gue Kennt 
der Wolke und Schafe“ (2. Aufl., Berlin 1824), und in fonderes x 
auf Merinowolle und veredelte Sdhafiucht, F. B. Weber: , tbe 


*) Electa, d. i. auserlefene; ehemals Glectoralwolle, d, a mucfürſtuch· 
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8; -in bee Abtei zu Leiceſter, in einem Alter von 60 Jahren. G. Gaz | 
| iLife of Card. Wolsey” ‘hat J. W. Ginger (Lond. 1825, m. Um.) 
eben. “ ‘ vs 
oltmann (Rarl Ludwig v.), einer der vorzuͤgllchſten deutſchen Geſchicht⸗ 
ward zu Oldenburg de 9. Febr. 1770 geb: und durch ſeines Vaters Dienſt⸗ 
ſe zu dem Gtafen Lynar, einem der reichſten, wie der kenntnißreichſten, 
in Diptomati€er, ſchon fruͤh mit dem Leben der hoͤhern Welt vertraut, be⸗ 
ifn Vater auf alle Art die Phantaſie des Knaben durch ergreifende Schil⸗ 
beruͤhmter Zeitgenoſſen, großer Hoͤfe, geheimer Begebenheiten gu erregen 
Schon als 15jaͤhriger Juͤngling ſprach er dieſe Richtung in Oden, Hym⸗ 
Gedichten andrer Atten aus; er lebte und webte mit Homer, Oſ⸗ 
pftod’, Hoͤlty, die {eine Gefuͤhlen am meiften zuſagten. In Géttine 
tt 1788 bezog, widmete er ſich weniger Der Rechtskunde als dem Stu⸗ 
alten und neuen Sprachen, bis thn ploͤtztich die Geſchichte fo maͤchtig er⸗ 
‘e' beſchloß, ihr allein ya (eben. 1792 ging er nach Ofdenbutg yuri 
Vorleſungen uͤber die-Gefchichte fir die Schuͤler des Gymnaſiums da- 
hee Wunſches, in dieſen Witkungskreis auf einer Univerfitdt zu treten, 
th ſeine Ruͤckkehr nach Gottingen Verwirklichung yu ſchaffen ſuchte. Aber 
iſche Ritus und ſeine Armuth ſetzten ihm unuͤberſteigliche Hinderniſſe ent⸗ 
efi Burger, der ſ. fruͤher fire Schiller's ,, Thalia” bearbeiteten, aber darin 
nommenen „Otto HI.” trefflich fand, oͤffnete ihm ein neues Feld, das der 
Schriftſtellerei. We ſchrieb (1794) ſ. ,, Gefchichte der Deutſchen in der 
ode”, deren 2. Bd: nie erſchien, die aber auch keinen kraͤftigen Lebenskein 
‘Die franz. Revolution’ ergriff ihn jest auf eine Weiſe, dic ihm damals 
Me zuzog. Er ſah in ihe einen Rieſenſchritt sur Bervolfommnung des 
eſchlechts und entfagte feinem Vaterlande darum ganz. Von Spittler be⸗ 
tffitete er hiſtoriſche Vorleſungen, die zahlreich befucht wurden, und ſ. Re— 
den „Goͤttingiſchen Anzeigen“ bereiteten ihm einen Ruf nad Jena, wo 
der Geſchichte und als Schriftſteller gleich thaͤtig war. Namentlich 
ite f. Altere Menſchengeſchichte“ (eine verungluͤckte Anwendung Kant’ 
ſten), ſ. Beſchichte Frankreichs“, ſ. „Kleinen hiſtor. Schriften” aus, und 
dan f. übetſetzung des Tacitus. 1796 machte er eine Reiſe ing Vater: 
‘der Harz nach Preußens Hauptſtadt u. ſ. f. Getaͤuſcht in der Ausſich⸗ 
oͤttingen angeſtellt su werden, gefeſſelt an Berlin durch ſ. Zeitſchrift: 
rund Politik“, die 1800 begann, aber, wie er ſagt, durch ben Cenfur—⸗ 
Die Cabinetsbefehle gelaͤhmt, nie zu Kraft, Einfluß und Werth gelangte, 
lich fo gluͤcklich, hier in diplomatiſchen Verhaͤltniſſen als Reſident des Land⸗ 
Heſſen⸗ Homburg, als Gefchaftstrdger der Stddte Bremen, Hamburg, 
angeſtellt zu werden, wobei er ald Schriftſteller in f. ,, Gefchichte der Re= 
meht leiſtete, als im Ganzen genommen anerfannt wurde. Seine diz 
Laufbahn aber ward durdy die Lage der Dinge von 1806 geſtoͤrt, und 
daher um fo fleifiger, von feiner liebenswuͤrdigen, eben mit ihm verhei⸗ 
attin, Karolina Stoſch, unterſtuͤtzt, an mandyerlet Werfen. Nament⸗ 
ete er jest beinahe f. Uberfebung des Dacitus, ſ. „Geſchichte des weft fati- 
ens r¢., ein febr vorzuͤgliches Werk, bis er im Sommer 1813 krank und 
ch Peag ging, wo er bis zu feinem Bode (£817), den ein Schlagfluß hers 
mit mancherlei hiſtoriſchen Arbeiten Heineree Art befhaftigt war, außer⸗ 
nd eine ,, Gefchichte Bohmens” in 2 Thin. fchried, die unter uns weniger 
Wiewol W.'s ſaͤmmtlichen Werken der Stempel einer hdhern Vollen⸗ 
ſo zeigen fie doch alle ein geniales Talent, das aber dahinwelkt, ohne 
iſſenſchaften etwas Großes und Bleibendes gefoͤrdert zu haben. Liebe gu 
Genuͤſſen ſtoͤrte ihn su oft in anhaltender ernſter Thaͤtigkeit, und ſeine Ei⸗ 
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ther, fein dltefter Sohn, wurde, nad dem Say Ziverton 
ter, in der letztern Stadt gu einem Verwandten gethan, Nes große 
machte, zu deren Behufe W. oͤfters die weſtlichen Grafſe 
reiſen hatte. Gr ging 1790 in die Dienſte eines londner E ** a 
der, . Etliche Fabre darauf fing er an auf eigne Rechnung E —** 
deßhalb mit einem Andern zuſammen und eroͤffnete eine große F 
Dry saltex (f. Nemnich’s ,, Engl. Waarenenenti.’’), in London. ¢ 
gine geborene Page aus Woodbridge. Ihre 3. Sohne und 2 odheec b 
forgfaltige Erziehung erhalten. Der, ditefte Sohn ftudicte —* Samba 
Prediger in oe Alle Freunde des Hauſes loben die Harmoni de 
und die Gaſtfreiheit deſſelben. Im J. 1805 aſſociirte ſich 2 * 
lieutenant Wigan, und nad deſſen Tode mit bem Sohne. 
cin Gompagnon des Haufes, und die Handelsgenoſſenſe 
Wood, Wigan und Wood in Hopfen ſehr bedeutende Geld * 
theil an einem Kupferbergwerke in Cornwall, in welchem taͤglich 42 
ten. Schon 1802 wurde er von einem londner Stadtbezitke gu deff 
ter in dem londner Gemeinderathe erwaͤhlt und bald nachher gum A 
tere Wuͤrde gereichte ihm defto mehr zur Ehre, weil er, abwefend in 
nicht darum bewerben fonnte. 1809 verwaltete er das wichtige 2 
riff zur grofen Zufriedenheit feiner Mitbuͤrger. Nicht lange daraw 
Stadt London einen Ausſchuß (for the improvement of the city), t 
chenen Mißbraͤuchen gu fteuern, erſprießliche Einrichtungen gu machen a 
dige Verbeſſerungen, beſonders Bauten, ing Werk gu richten; fie wm 
Haupte deffelben, und er widmete diefem Gegenftande feine ganze Se 
trug er viel dazu bei, daß ein neues Gefangnif far Schuldnet gebaut 1 
fie nidjt mehr gezwungen waren, ſich unter den niedrigſten Verde 
aufzuhalten. Dan fal guerft 1814 oͤffentlich, daß feine politiſche 
antiminiſteriell waren. Die Koͤnigin Charlotte wollte die Prinjeſſi 
durchaus nicht bei Hofe annehmen. Letztere ſah voraus, daß ihr die 
bei der erwarteten Ankunft der fremden Monarchen den Aufenthalt in 
leiden wuͤrde, bat alfo um Erlaubniß zum Reiſen, welche man ihe ge 
Bei diefer Gelegendeit, wo Brougham in der Correfpondeng le ok 
Seder fuͤhrte, veranſtaltete W. eine Adreſſe, die mit grofem Pomp a 
um ihr bas Beileid Uber den angeblichen Unbill gu begeigen. & t 
waͤhlte ihn 1816 gum Lordmayor. Dec unermuͤdete Eifer und bie 
che ec in dieſem Amte betvies, waren mufterhaft. . Nie ſtand es mit de 
Altſtadt Londons beffer; W. war bei Feuersgefahren und Auflaͤufe in 
genrvdctig. Deßwegen ergeigte man ihm bie nidyt febe gewoͤhnliche E 
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bedeutende Amt aud) fiir 1817 gu tibertragen, Mit der Pringeffin 
ev in Beiefwedfel, und alé fie Konigin ward, ging et nad) F 
fie nach England. Diefe Surftin war gewohnt, immat nad cgnem Bu 
felten oder nie nad) dem Rathe Andrer gu handein; .mithin iſt ⸗ 
lich, daf DB. ihre Reife nach England und die Auftcitte, worim fie 
erfchien, veranlaßt habe. Dies behaupten indeß feine Seinde, x 
genug, Brougham, Generalfiscal dev Koͤnigin Karoline gehorte, 
feiner Freunde. Brougham fagte im DHaufe der Gemeinen, BB. bat 
befondere Weisheit (absolute wisdom) dadurch bewiefeny dap ex bee i 
rathen, nad) England heritbersufommen, welche Bemerkung fo * 
feit der Zeit ben Spottnamen absolute wisdom behalten hat. € 

(fo unerweislich dies auch (cheint, und fo beſtimmt ev ſelbſt es off 
bie Konigin gu dev Reife nach England, beredet, ſollte er die et 
den Proceß feiner hohen Gonnerin durch ihre Gegenwart zu hi 
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bon Preußen um Anftellung , wozu auch dfe allerhoͤchſte Willfahrung erfolgte. 
fward die Abreiſe, wegen Verzoͤgerung feines Abſchiedes aus k. wuͤrtembergi⸗ 
Dienſten, erſt 1807 moͤglich, wo er waͤhrend der Friedensunterhandlungen zu 
timt tquartiere ankam. Die Reducirung des preuß. Heeres veranlaßte 
den Koͤnig um die Erlaubniß zu bitten, in kaiſerl. ruſſ. Dienſte treten zu duͤr⸗ 
Mad erhaltener koͤnigl. Bewilligung ward er 1807 im September als Ma⸗ 
im kaiſ. cuff. Generalſtabe angeſtellt und 1811 gum Obriſtlieutenant und 
Hadjutanten des Kaiſers erhoben. Als ſolcher wurde er in demſelben Jahre 
ucht, die Befehle des Kaiſers hinſichtlich des Operationsplanes zu dem bevor⸗ 
iden Kriege auf der weſtlichen Grenze des Reichs in Vollsiehyng gu ſetzen, bet 
t Gelegenheit er alles Land swifden der Dina, bem Niemen, dem Dnieper 
Bug ju bereifen hatte. Beim Anfange des Feldzugs von 1812 gum Ober⸗ 
und dem commandirenden General der ruſſiſchen Heere Barelai de 
jigetheitt, hatte er Gelegenheit, thdtigen Antheil an dem Kriege zu nehmen 
Manche wichtige Dienfte gu leiften; unter Anderm brachte er die Vereinigung 
Bagration’{djen Heeres mit der erften Weſtarmee bei Smolensk gu Stande. 
rend bes Feldzugs von 1813 befand er fic) im Gefolge des Kaiferé und wurde 
Schlachten bei Groß⸗Goͤrſchen, Baugen, Dresden und Leipzig gu wichtigen 
lagen vertwendet, aud) am Abend des 18. Octobers vom Kaifer gum Generals 
temannt. 3u Ende deſſelben Jahrs, nachdem die Organifation der deutſchen 
beendigt war, woran et thatigen Antheil gu nehmen hatte, wurde derfelbe als 
bed Generalftads des 3. deutſchen Armeecorps angeftellt, welches unter dem 
Me des Herzogs v. Weimar nach den Miederlanden cidte, und dafelbft im J. 
lin febr ſchwierigen Verhaltniffer in manchen Perioden die einzige Verdindung 
itten Heere mit dem Baterlande ſicherte. Waͤhrend des wiener Congreſſes 
iidte der Generalmajor v. W. den k. ruff. Dienft mit dem k. preußiſchen und 
ingleiderm Range wieder in das preuf. Heer aufgenommen. Cine ſchwere 
it, Folge der vielen Strapatzen, noͤthigte ihn in Baden bei Wien zuruͤckzu⸗ 
wodurch er verhindert ward, an dem Feldzuge von 1815 Antheil su neh: 
befferr Ende er jedod) nocd) nad) Paris fam. Mad) erfolgtem Frieden er- 
Den ehrenvollen Auftrag, dem militaicifdyen Unterricht der koͤnigl. Pringen 
jen, aud) ward er gu dipfomatifden Auftrdgen verwendet, endlid) aber 
6%. preuß. Militaiccommiffaic bei der deutſchen Bundesverfammlung an- 
/ Mm welcher Eigenſchaft ex fid) nod) gegenwartig befindet, nachdem er 1820 
ehtrallieutenant befordert worden war. Am 13. Maͤrz 1826 uͤbernahm er, 
itt von den Gommiffarien der Bundesverfammlung, die deutfde Fefiung Lu- 
tg. Hr. v. W. erhielt 1812 den k. ruff. St.-Annenorden 2. Claſſe; 1813 
ug. Orden pour le meérite, und das Commandeurkreuz des €. k. oͤſtreich. 
opoldéordené; 1814 in Paris den k. ruff. St.-Annenorden 1. Ctaffe und 
Ritterfreus des k. bair. Max⸗Joſefsordens; 1815 des großherzoglich ſachſen⸗ 
Falkenordens Großkreuz; 1819 den k. preuß rothen Adlerorden 3. 
5 1824 den rothen Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub, und das Großkreuz 
ffte: St.-Leopoldsordens; 1825 das k. preuß. goldene Verdienſtkreuz fire 
tige Dienſte. — Hr. v. W. iſt ſeit 1820 mit der T. des verſt. k. wuͤrtember⸗ 
Generallieutenants von Lilienberg vermaͤhlt. 
Wood (Matthew), einer von Londons Aldermen, der durch die Rolle, welche 
20—21 in der Geſchichte der verftorbenen Koͤnigin ſpielte, bekannt geworden 
E wird aber nicht eher moͤglich fein, ihm zwiſchen dem verdammenden Ure 
ſeiner Feinde und dem Lobe feiner Freunde Gerechtigheit widerfahren gu laffen, 
S die jetzige Generation mit ihren Leidenſchaften verſchwunden ift. Er wurde 
betton’ in Devonfhire geboren, wo fein Vater ein angefehener Wollhaͤndler war, 
‘von einer zahlreichen Familie umeingt, in einem hohen Alter ſtarb. Mate 
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fen. Er wurde 1728 verhaftet, nady einiger Beit swar wieder freigelaſſen, ta 
aber fortfubr, feine Meinungen yu behaupten, wurde ec abermais in dad Gefa 
niß Kingsbench gefest, wo ec 1733 ſtarb. — Mit diefem iff nicht zu vere 
ber Moralphilofoph William Wollafton, welcher 1659 ged. war undii 
ftarb. Gr fuͤhrte die Sittlichkeit auf den Begriff der Wahrheit gurid, um 
den Gag auf: jede Handlung ift gut, die einen wahren Sag ausdridt. di 
geſchah in bem Bude ,, The religion of nature delineated’ (Lond. 1724 
ter, und iné Franj. uͤberſetzt: Ebauehe de la religion naturelle"). & 
barin an Sohn Glarfe einen Gegner. 4 
Wordsworth (Wilhetm), einer der ausgezeichnetſten neuern Dida 
lands, geb. zu Cockesmouth 1770. Als er feine ecfte Erziehung in dec Stet 
Hawkshead in eines romantifden Gegend der Grafſchaft Lancafter erhale 
fam er nad) Cambridge, um feine Studien fortzuſetzen, wiewol et nidt vt 
gebabt zu haben fcheint, fid) gu einer Berufswiſſenſchaft gu bilden. Schon ial 
Fabre hatte er auf der Schule einen nicht ungluͤcklichen Beweis feiner didter 
Anlagen gegeben, und ſchon 1793 lief ex eine poetiſche Beſchreibung {eine 
reife durch Frankreich, die Schweiz, Gavoyen und Italien (,,Deseriptive sket 
in verse’’) und bald nachher eine Epiftel (,,Am evening walk” ) druden. 
Gedichte enthalten (chine maleriſche Beſchreibungen, aber die Darftelluag it 
abweichend von dem Styl, dew er fpdterhin annabm. Wald nad) feiner 9 
pom feften Lande verlief er Cambridge, und alé er einen Theil von England 
wandert hatte, wablee er eine Hittte in bem Doͤrfchen Alforden, nicht weil 
Bridgewater in der Grafſchaft Sommerſet, wo er mit Coleridge (f. dj 
trauter Freundſchaft lebte. Sie wohnten hier fat in gaͤnzlicher Abgeſe 
und brachten ihre Zeit theilé mit Wanderungen in dee Umgegend und an dem 
theilé mit Entwuͤrfen qu literariſchen Arbeiten ju. Wabhrend. diefer Abgeſch 
wurden die lyriſchen Balladen (,,Lyrical ballads) entworfen und jum F 
endet, ein Verſuch, wie Coleridge (,,Biographia litteraria’, Bd. 2, € 
ob Gegenftdnde, die ihrer Natur nad) dev gewoͤhnlichen poetifchen Beit 
nicht empfaͤnglich find, fid) in der Sprache des gewoͤhnlichen Lebens angie 
ſtellen ließen. Diefe Gedichte, worin man zuerſt die Eigenheiten ded St 
det, welche W. und feine Freunde ausjeidnen, erfchienen 1798, alé er 
Schweſter durch Deutfdland ceifte, wo et Coleridge wiederfand. Brides 
eine Zeitiang im Auslande; 1800 abe lief fid) D3. gu Graffmere in Be 
land nieder, und lebt feitbem bier, oder in dem benachbatten Rydall von deal 
gen Einkuͤnften feines vaͤterlichen Erbes und ded Amtes eines Stempel 
einnehmers dec Graffdaften Cumberland und Weftmoreland, an der Se 
trefflichen Gattin, mit welder er feit 1803 verbunden ift. Bei allen a 
gen gu thatigen Unftrengungen und bei dem Beiftande machtiger Freunde, ¢ 
Dichter leicht im dffentiichen Leben fic) auszeichnen und fur die Seinigen 
winnen finnen, aber gleichghitig gegen die Verſuchungen ded Ehtgeijes M 
Reichthums, zog er es vor, in ſeiner laͤndlichen Einſamkeit gu bleiben. Er get 
eine Sammlung vermifdter Gedichte heraus, welchen ec in der neuen Anég. ( 
eine Borrede und einen Anhang beifuͤgte, worin er darguthun fudte, dof 
ibm angeftimmte einfache Ton auf alle Dichtungsarten anwendbar fel. 
nem erften Auftreten an mit dee herrſchenden flachen Kritik im Zwieſpalt/ 4 
et dieſem neuen Don nicht gleid) anfangé Freunde gervinnen, und er wurk 
bie Waffen des Spotted wie mit Gruͤnden angegriffen, bis ec endlich dod pa 
Nachahmer und Freunde fand, welde man die Lake sehool (Geefdult) @ 
nen pflegt, weil ec und Coleridge die Seen von Weftmoreland fo haͤufig ga & 
ftdnden ihrer dichteriſchen Sdhilderungen gewaͤhlt haden. Es ijt nide gu & 
daß ev mit einem teichen Gemuͤthe, einer ſchoͤpferiſchen Phantafie und einem 
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uble begabt iſt, aber felbft ſeine wohlwollendſten Beurtheiler haben 
tochehlen koͤnnen, dag erin feinem Streben nach Einfachheit im Ausdrucke, 
et6 in feinen erzaͤhlenden Gedichten, nicht felten in Spielerei verfallt und 

Mach der Herausgabe einer etwas feltfam, wiewol frdftig geſchriebenen 
ur Fortfegung des Kriegs auf der pyrendifden Dalbinfel (1809., 
er die Rinifte nicht fdonte, machte ex eine lange Paufe, und erft 1814 gab 
Brudfind eines lange ver{procjenen Gedichte (,, The recluse”), eine durch 
and.und Darftellung originelle Didjtung ,,The excursion’, heraus, dev 
Phe white Doe of Rylstone’’, gleidfals ein Bruchſtuͤck des groͤßern 
anſchloß. Dacauf foigten, außer kleinern Gedichten, ,,Peter Bell” 
wAhe waggoner’ (1819), 2 poetiſche Etzaͤhlungen, ein Sonet- 
The river Duddon’), nebſt cinigen andern Dichtungen (1820), und 
322 die Beſchreibung feiner neuen Reiſe durch Italien (,,Memorials of a 
ntinent”) und. die Sammlung, feiner Dichtungen (London 1822, 
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sirlig, eine Stadt im Herjogthum Anhalt-Deffau, 3,Stunden von der 
Hau, mit einem geſchmackvollen Luſtſchloſſe, dev gewoͤhnlichen Sommer⸗ 

Derj0g6, 240 H. und 1800 Einw. Der Ort iſt beruͤhmt geworden 
M vortglic ſchoͤnen Garten im engl, Geſchmack, den. der verftorbene Herzog 
Friedrich Franz hier anlegte. Cine kurze Beſchreibung dieſes Gar- 
in Hirſchfeld's ,, Theorie der Gartenfunft’. Vorzuͤglicher und um⸗ 
Beſchreibung dev fuͤrſtl. anhalt - deſſauiſchen Landhaufes und engl. 
PM ASOrlig’, von 2. v, Rode (mit Kpf., Leipz. 1788), In diefem Garten 
ſegen. gothiſche Haus, welches eine intereffante Sammlung merkwuͤr⸗ 

nfttoerte (befonders Gemaͤlde) enthaͤlt. Die ehemalige chalkographi⸗ 
daft zu Deſſau hat cine Reihe von Blaͤttern in Aqua Tinta, Anſichten 
und te geſchmackvollen Anlagen und Gebduden in und bei Def 
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ms, auf bem linfen Ufer des Rheins, ehemals cine freie Reichs ſtadt. 
Frieden zu Luneville (1801) fam fie mit dem ganjen linfen Rheinufer 
h und gehirt feit bem parifer Frieden gu der großherz. heſſiſchen Rhein— 
liegt in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend (in. dem von. den 

on geptiefenen Wonnegau) und hat in 970H. tiber 6800 Ginw., wel- 
MEbeil vom Weinbau und der Rheinſchifffahrt ndbren. Es gibt hior 
pagefabrifen und eine Bleizuckerfabrik. Die proteft, Religion iff die vor- 
bs die Katholiten haben außer der Domkirche, einem ehrwuͤrdigen Ge- 
dem ſchon im 8. Jahrh. der Grund gelegt wurde, die aber erſt im 12. 
ward und 470 Ellen lang und 110 Ellen breit fein foll, nod) eine 
Heraner 2, und die Meformicten cine Kirche. Unter den Weinfocten, 
i Worms gezogen werden, zeichnen fid) durch Gite und Feuer aus - 
i ch, welder Wein um die Liebfeauenkirche herumwaͤchſt und daher 
men Hats ber katerloͤcher und der Lug ing Land, der bei einem ehemali- 

mtiburme waͤchſt. Worms ift eine dee diteften und in dee fruͤhern deut- 
Hithte berüͤhmteſten Staͤdte Deutidlands. Die Roͤmer hatten hier eine 

iG, und es war der Sig oder doch laͤngere Aufenthalt der frithern fraͤn⸗ 
mige, felbft Karls d. Gr., der ſpaͤtern Karolinger, {pater ber Sis rhein. - 
Perjoge. In der mittlern und neuern Geſchichte {pielt Worms gleidy- 

tf oße ð theils durch die vielen Reichstage, welche die Kaiſer hier 
MDWovoN die merkwuͤrdigſten die beiden von 1495, welder Deutſchland 
Foorm gab, undvon 1521, auf weldem Luther (f.d.) freimithig fein 
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mtr, Siebente Aufl, Bd, XI, 25 


welche jedoch bas erwaͤhnte beſchreibende Gedicht: ,, Theexcursion”’, 


— 


B dor bem Kaiſer und den verſammelten Reichsſtaͤnden ablegte; 
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theilS burch die innere Wichtigkeit, die es durch —* Howe 
Handelsverkehr, durch feine große Bevoͤlkerung, die fid 
jaͤhrigen Krieges auf 30,000 Seelen belief, — 
ßen Antheil, den es als Glied des rheiniſchen Staͤdte * 
Fehden zwiſchen ben benachbarten Fuͤrſten nahm Von diefer Bere 
Worms in den lesten 2 Jahrhunderten durch mancherlei Urſe 
durch die vielen Kriege zwiſchen Deutſchland und Granted 
1689 wurde Worms, fowie Speier, auf Louvois’s Befehl ve 
gang verwirftet. Seitdem ift bie Stadt gwar wieder gut a : 
gibt es nod) Plage, wo ftatt ehemaliger Gebdude nur Garten fb, 
Jahren bes franz Revolutionserieges litt Worms wieder fee, t 
ſelnd von beiden Parteien befest tourde. Zu Worms thar and 
altes Bisthum , deffern Fuͤrſtbifchof der jedesmatige Erzbiſchof zu 
Worong off, eine im hohen Kriegs⸗ und Givitftelien 
ruſſiſche graͤfliche Familie. Zu ihe gehoͤrten 3 durch ihre S 
Molle in der neuern ruſſiſchen Geſchichte beruͤhmte Frauen. 1) Cui 
bie Gelicbte des Großfuͤrſten und Kaifers Peters M1, nace 
laͤnski; 2) die Grafin Buttuclin, 3) die Fuͤrſtin ‘Dat atott, 
Katharinens If. , weldje mit dem Grafen Panin den Plan gue E 
auf den Thron entroarf und ausfihren half. Sie waren die — 
lers Grafen Michael W., dev als ruſſiſcher Vicekanzler den’ A 
ſchen Rußland und Schweben ju Petersburg d. 25. Juni 1745 
mit Oftreid gue Vertheidigung der Erbfolge der Maria Therefia,. fo 
SGubfidienvertrag mit Großbritannien abſchloß, nach weldhem ein in 
von 37,000 Mann im Solde der Seemaͤchte bis an den Main maridjict 
Abſchluß des aachner Friedens 1748 bewirkte. Fn den lepten 
tung der Raiferin Clifabeth ftand der Vicekanzler W. an ber Spit 
ſchen Partei, deren Seele der Großfuͤrſt Peter war; allein devs 
bas Haupt der daͤniſchen Partei, behauptete im Cabinette dev Mal 
wiegenden Einfluß, bis er 1757 im Ungnade fiel, * pede ‘ 
fangler wurde. — Cin Graf Alerander BW. war 
europdifden Hoͤfen wurde vom Kaifer Alerander 1802 zum R * 
und erhielt darauf bie Leitung der auswaͤrt. Angelegenheiten. 18C 
Entlaſſung, behielt aber feine Titel. Er zog ſich nad Mostau 
dafelbft 1806. — Gein Bruder S. . W. war ruſſiſcher S 
die franz. Revolution ausbrach. Katharina erfldrte ſich geqet tie 
felben, und Graf W. ſchloß gu London den 25. Maͤtz 1708 mit Lord 
nen Doppelvertrag, wovon der eine die Handelsv fle zwiſchen 
England, auf den Fuß des fiir England ſehr vorthelibaften 
1766, auf 6 Sabre erneuerte, ber andre aber fidy auf die gemein 
beider ‘Miachte bezog, um der Ausbreitung der frang. Revolution 
gegenzuſetzen, um durch vereinigte Maßregeln den Handel F 
tralen Maͤchten auf jede Art su hemmen, und um fid ¢ 
mit Frankreidy beisuftehen. Diefer wichtige Vertrag — ka 
tern Punkte von der Kaiſerin nicht vollzogen, indem fie dam 
len ausfuͤhrte; auch nahm Katharina in der Folge keinen thdeigen An 
Kriege gegen Frankreich, weil Großbritannien fic) weigerte, mit 
und Trutzbuͤndniß gegen die Porte cingugehen. Dieſe gange ti ethand 
Graf W. Er blieh Gefandter in London auch unter den fe en 
Paul I. ecnannte ihn gum General. Unter Alerander L hatte il 
hanbdlungen, welche die dritte Coalition durch den pet get Trac 
‘braité de concert) vom 11. April 1805 herbeifihrten, — Sete 
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hael By), &. cuff. Gen. der Infanterie und Generaladjutant, iſt Militairge- 
\ ue von Reurufland (zu Odeffa Langeron’s Nachfolger). Geb. zu 
bat, tard ex bei feinem Vater in England erzogen, bekleidete dann ebenfalls 
Diplomatifde Poften, und zeichnete fid) im Kriege aus, vorzuͤglich in den 
13 und 1814 gegen Frantceich. Mit einer drohenden Erklaͤrung an 
wobner bes Depart. ber Ardennen und der Aisne und Marne, wenn fie die 
gegen die Alliicten ecgriffen, betrat ex Frankreichs Boden, wo er an mel: 
ladten und Gefechten Theil nahm. Bei Craone wurden ex und Sacken 
haty 1814 von Napoleon geſchlagen, worauf fid) Beide mit einem Vere 
4000 Mann nad Laon zuruͤckzogen. Als aber Bluͤcher nach dem Siege 
iwieder tiber die Wiéne gegen die Marne zog, befeste Graf W. Chalons 
$5, Guf dem Marſche gegen Paris bewies er zulegt noch bei bem An— 
Hauptſtadt viel Tapferkeit. 1815 30g er ein zweites Mal mit nad) 
nd befebligte hierauf bié 1818 das ruſſiſche Contingent bei bem Bez 
te, too ev zu Maubeuge fein Dauptquartier hatte. Er hielt auf gute 
Ht und erwarb fic) die Achtung der Cinwohner. Von dort begab er fich 
hen, sur Zeit des dafelbft verfammelten Gongrefjes, two er von feinem Mon- 
ieffen Kammecherr und Generaladjutant er war, mehre Berveife von Ad: 
it. In der Folge wurde ex gum Militairgeneratgouverneur von Neuruß— 
Meffarabien ernannt, Im Juni 1826 bevollmadtigte ihn und den nach 
hopel als Gefandten beftimmten Geheimenrath v. Ribeaupierre der Kai- 
ug; in WAEjermann mit den tuͤrkliſchen Commiffarien Aber die Ausgleichung 
igen wwiſchen Rußland und der Pforte gu unterhandein. — Gin Ver: 
von ihm iſt der Graf v. Woronzoff-Daſchkoff, den Alerander i 
einem auferordentlidjen Gefandten und bevollmadtigten Minifter am k. 
ofe zu Muͤnchen ernannte, wo fic) derfelbe noch jest befindet. 
erbuch, f. Lerifon. 
eee f. Roythmus. ) | 
prel. Unter bem Wortſpiel verfteht man nicht jedes Spiel mit 
fonft koͤnnte aud) das Reimecho und die horbare Malerei in Morten 
hetwerden; fondern man verfteht vorzugsweiſe darunter die Darftel- 
Attfdhiedenheit durch Lautaͤhnlichkeit der Worte, z. B. viele Fenſter 
fujtec: ineeptio est amentium, haud amantium, wobei mit witziger 
tid) Das, was cin Gegenſtand iſt, und was er nicht iſt, aber fein will oder 
Miammengeftellt und in einer Rede verbunden wird. Es wird alfo gum 
Mfodert Lautaͤhnlichkeit ber Worte, bei Verſchiedenheit, ja oft Entge- 
edeutungen;s und ein Wortfpiel ift um fo vollfommener,. je tveni: 
me einer Abdnderung der Worte oder eines Zuſatzes durch) Prdpofitionen, 
 bedarf. Gewiß gehoͤren Wortſpiele oder der Wig, der v orgugs: 
den Worten, alſo der dufern Form, liegt, zu der untergeordmetften Act 
J —* duͤrfen daher auch nicht zu ſehr gehaͤuft werden, aber es gehoͤrt 
mehmlichteiten der Rede, durch ſchnell gefundene Ahnlichkeit der 
ae Der|dhiedene in ben Borftellungen herauszuheben. | ° 4d 
Om “ta aig ag beruͤhmter kandſchafts⸗ und Thiermaler 
mibiicen Schule, geb. 1620 zu Harlem, ſtarb ebendaſelbſt 1668. Er 
ſeinem Vater, Paul W., dann bei. ſeinem Landsmann, Joh. 
$y arbeit fe viel und gut, erhielt aber wenig fuͤr eine Arbeit; deſto mebe 
m Muh ble Su fthandler durch Verfauf ſ. Werke ins Austand. . Ee malte 
MM, Sagdguge, Pferdemiréte, Reiterſcharmuͤtzel, Fiſchereien rc, und pflegte 
v re Pferde angubringen, unter melchen fic) immer cin weißes mit 
Iteſler ausze Der Krieg, der damals in den Niederlanden ge- 
eint zu einigen ſ Gemaͤlde die Ideen gegeben zu haben nf, 
26 * 
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Lanbſchaften iſt immer etwas Neues; ſeine Figuren und Pferde find mali 
gezelchnet. Viele ſ. Gemaͤlde find von guten Meiſtern in Kupfer gecc 
(, Oeuvres de Phil, Wouvermann d’aprés ses meilleurs tableaux par? 
reau”, Paris 1737, Fol.) Die koͤnigl. Galerie in Dresden LefiGe metre 
zuͤgliche Gemalde bon ihm. In dem franz. Muſeum (f. Mus. Napityut 
befindet fid) ebenfalls eine grofe Anzahl; einige aud) in den Galerie jee 
Mien und Pommersfelden. Nach feinem Tode fliegen ſeine Webe 
me 


hohen Preife, indem der Kurfiieft von Baten , Marimitian W 
6 . ve , 





























ber Nieberlande, fie eifrig aufſuchen und faufen ließ. 
fteht batin, daß er die Natur getrew nachahmte, tie ev fiet t 
feines Vaterlandes, aus denen et nie gekommen war, atte kennen Term 
er auch durch Lebhaftigkeit und Kraft de Colorits * gaͤ * 
nicht etreichte, fo empfiehlt ihn dod) ſeine uͤberaus ſchͤne Zeichnung un 
wacher Pinſel. Bgl. , Lib. die Compoſition in Phil. Woudermann’s Se 
(Setp3. 1789). — Peter W., fein Bruder, iſt ebenfalls als 
bekannt. 1 ORGS OG 
Woywoden, f. Wotwoda. 1) 9E We SE 
Wrack, im Rieberſaͤchſiſchen, im Hochdeutſchen Brak, tad B 
in feiner Art, ber Ausſchuß, z. B. vor Porzellan at! f. wo, das tm Be 
giuckt und untauglich iff. Bin dee Schifferfprache heißt Weak der x 
ſcheitetten oder fonft untauglid) gewordenen Schiffes ipt Wile 
Meer vor verunglidten Schiffen an bas Ufer treibt. Das der Ki 
ner, fid) Deffen, was das Meer ans Land wirft, gu bemaͤch heißt da 
recht. Ggsl. Strandrecht.) Poe Tt ae 
Wrangel (Kari Guftav, Grafv.), fdwedifchee Feldmarjaas 
kriegeriſche Thaten zu Lande und Waſſer ausgezeichneter Feldhere ees 
ftammte aué einer alten und beruͤhmten ſchwediſchen Familie. Sein ® 
mann DBr., war ſchwediſcher Reichstath und Felbmarfhall, und yp 
Generdlgoudetnent von Liefland. Kart Guftad trat’ zeitig in Hr 
fernte in bet beetihmten Schule bes grofen Kinigs Guftas Adolf.” Ee 
dieſem die Feldsiige in Deuiſchland. Als dee verdienſtvolle ſchwediſe 
net (1644) ftarb, twar Wr. alé Generalmajor Giner von Dennen, tele 


am £3. Det. bet ber Inſel Femern zu fhlagen. \ Ee befehligt i¢ ber tt 
teé kleines Corps in Holftein und Schleswig gegen die Oanew mie Ows 
Kricde gu Bromfebes (23. Aug. 1645) diefen Krieg" endigte 


fler und Osnabruͤck, gu viel dbhing. Als die ſchwed. wi 
hatten, frat soar der Kurfuͤrſt von Balern von dem geſchle 


BrbnaeFreudenthal 589 


et beibe Deere vereinigten fid) von neuem, und ſchlugen (17. Mat 1648) 
haufen unweit Augẽeburg das vereinte faiferl. und bairiſche Heer mit 
eclufte, We, befegte hierauf Balern und behanbdelte es ſehr hart, bis end⸗ 
i Minfter und Osnabruͤck geſchloſſene Friede allen Kriegsunternehmungen 
tderin Deutſchland cin Ziel fegte, Wr. ging nun nad) Schweden juried, 
le einige Sabre in Frieden. Als Karl Guſtav den ſchwediſchen Thron 
patte, begleitete ev. dieſen (1655) auf dem Zuge nach Polen, und war in 
mten Stdgigen Schlacht bei Warfdhau (18. — 20. Juli 1656) gegenwaͤr⸗ 
nod im Laufe dieſes Krieges Schweden (1657) von Daͤnemark angegrif: 
fy cilte Kari Gustav diefem neuen Feinde gu begegnen, und eroberte febr 
Hin, Schleswig und Fatland. Wr. belagerte die Feftung Kronburg, die 
nad 21 Tagen (6. Sept. 1658) ecgab. Es ward ihm hierauf der Ober⸗ 
Die ſchwediſche Flotte aufgeteagen, die Kopenhagen angreifen follte, al- 
Unte ehmen glidte nidt, weil bie Danen waͤhrend der Belagerung von 
Beit gehabt hatten, bie Hauptſtadt in Vertheidigungsſtand gu fegen, und 
Flotte gum Entfag anfam. Ungeadtet des Vortheils, den We, aber 
1(29. Oct. 1653) echielt, mußte dod) ber Angriff auf Kopenhagen auf: 
$m folg, J. vereitelte ex bagegen die von den Daͤnen auf der Inſel 
: Landung. Der Tod des Kinigs von Schweden endigte (1660) 
ig. 2018 Ludwig XIV. 1674 cinen Rrieg gegen das deutſche Reid) be- 
| Peden auf bie Seite Frankreichs, und griff (im Nov.) unerwartet 
in bes. Kurfuͤrſten von Brandenburg an, dee auf diefen Angriff nicht vor- 
by und mit feiner ganzen Macht gegen die Feangofen am Mbeine ftand. 
bas 16,000 M. ſtarke ſchwediſche Heer, welded in bas Bkanden⸗ 
nfiel und das Land uͤbel behandelte. Er tourde aber bald krank; ein Um- 
dabrfcheinlid gu dem ungluͤcklichen Ausgange bes ganzen Unternehmens 
 grofe Kurfuͤrſt Friedrid Wilhelm (f. d.) eilte mit feinen Trup⸗ 
eine zuruͤck, frither, als es bie Feinde erwarten fonnten. Gein be: 
aarſchall Derflinger (ſ. b.) uͤberfiel (12. Suni 1675) ben ſchwe⸗ 
fen Wangelin in Rathenow, und nahm ihn mit feinem ganjen Negi 
m,  Ehenfo uneewartet griff am 18. Suni 1675 der Kurfuͤrſt mit 

set Das ſchwediſche 13,000 M. ftarke Heer bei Fehrbellin (ſ. d.) 
elt einen voliftindigen Sieg uͤber dbaffelbe. Die Schweden muften 
raͤumen, und verloren felbft einen Theil von Vorpommern, Wr. 
feine Stelle, wegen Alters und Krankheit, nieder, und ftarb im 
» Bae feine fruͤhern Siege war er (1645) in den Grafenftand erho- 


i: 
Ona-Breudenthal (Mudolf, Graf), k. k. Oberſtkaͤmmerer, Chef 
me Cabinets, Ritter bes goldenen Vließes r¢., ausgegeidnet ale Menſch 
mann, gehdrt zu den wenigen Grofen, welchen die Achtung des 
td bie Liebe des Bolks in gleidhem Maße gu Theil ward. Geb. zu 
Sut 1761 und von feinen Altern trefflich erzogen, ftudirte er auf der 
Bien Dhilofophie und die Rechte, dann auf dee Bergakademie gu 
Sergwiſſenſchaften, machte bergmannifche Reifen und trat hierauf 
Poffectetaic ſeine ſtaatsbuͤrgerliche Laufbahn an. Er ſtieg von Stufe gu 
Murde 1501 Diceprafident der montaniftifden Hofſtelle, ober der 
Sim Driung= und Bergwefen. Als folder leitete Graf W. den geſamm⸗ 
i Wergdau mit Ernſt, Eifer, Einſicht und Siam fir die grofen Fort: 
PADiffenfhaften, welche dem gebildeten Bergmann unentbehrlich find. 
ging ec in ber Eiſenhuͤttenkunde auf den beruͤhmten Werken feiner 
Porpowis und Gines in Boͤhmen, mit dem ecften Beiſpiel und Mu— 
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theils lebhafter Befoͤrderer und Mitglied vieler He gr 
3. B. der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gu Prag, der pa 
ſellſchaft, des polytednifden Snftituts, der —* Slr 
vatoriums der Muſik, des Nationalmufeums wu. f. w | 
franz. Snvafion 1805 ber Kaifer und die este Pm 
wurde Graf W. gum Hofcommiffaic ernannt. In diefem et 
ſchwierigen Poften gebot ex den frang. Behdrden Achtung, und lei 
die ausgezeichnetſten Dienfte. Nach bem Frieden von Presburg gum 
meter und Chef bes Geheimen Cabinets ernannt, befand er — 
fon des Kaiſers, empfing und vollzog ſeine unmittelbaren Befehle 
den jest gegen 900 k. Kammerer (darunter 20 Farften und 600 6 
Leibarste, die Aviticalcaffen der k. Familie, die Oberdivection ber 2 
ſchaften, die Schatzkammer, das Maturaliencabinet, die E Dec 
fibtigen Kunftfammiungen, die Snfpection der Eaif. Burg, die Saito 
ſchaften, endlich die k. Kammerkuͤnſtler und die oberfte Hoftheate 
Dienft raubte ihm jest jede Minute, und deffenungeadhtet nabm eri t 
allen Fortſchritten der Wiſſenſchaft ben lebhafteften Antheil. 2 
und ſeiner Unterſtuͤtzung verdankt Oftreid) die erſte Geognoſie (von 8 
deren Anwendung auf den Berghau man fruͤher bei dee Hofke , 
Begriff hatte. In feiner Eigenſchaft als Chef des Geheimen Cabinets t 
beim Raifer den Vortrag in Gnadenfaden, und wendete ungabligen 
Gutes ju. — Als 1810 Graf Wallis sum Finanjminifter ernannt, ww 
slehung der ſchon mehr als 1000 Millionen betragenden Bankozettel und 
wechſelung in Einloͤsſcheinen zu + inégeheim befdhloffen war, —* 5 
entgegen: ob das neue Papier Anrwerth finden und dem me 
werde Bertrauen geſchenkt werden? Graf Wallis erklaͤrte, 
fein, wenn die neuen Zettel bie Signatur bes Grafen Wrbna ecbietten. 
man nod) feinen Namen auf allen den (etwa 600 Mill.) Cinids- 
tionsſcheinen, die von 18141 —13 ausgegeben wurden. So g 
hen, dev Credit und bie Adtung, in welder W. allgemein beim 
Daß fpater jene Papiere weit unter dem pari ſanken, —* 
credit, ſondern die Natur des Papiergeldes und die Gewalt der U 
einer Langwierigen, ſchmerzhaften Krantheit ſtarb Graf BB. anv < 
Als wenige Stunden vor feinem Hinſcheiden der Kaiſer ifn befuchte, 
daß gu feiner Wiederherſtellung keine Hoffnung fet, fagte er mit Tht 
od) verliere an ihm nicht nur einen treuen Diener, fondern aud 
der 20 Fabre lang feine Ehre darein fete, mic im Gluͤck wie im U 
holen bie Wahrheit gu fagen!”: — Worte welche Den; dem fre gs 
der adeln als Den, der fie ſprach *) 
Wrede (Sart Philipp, Fuͤrſt v.), koͤnigl. bairiſcher F 

neralinfpector des Heers, Herr von Ellingen, Engelha 

u.f.w., Mitglied des koͤnigl. bair. Staatéraths (feit 1817), Ft 
alten Gefdhlechte in Baden, iff geb. den 29. April 1764 gu Heidel 
felbft feine Studien und widmete fic) der Forſtwirthſchaft. B ity 
Hofgerihtsrath in Manheim, dann Affeffor beim — 
im Kriege Oſtreichs mit Frankreich, pfaͤlziſcher Landesee i 
Corps unter Hohenlohe, und Dbrclantbescommifale bei bem’ ft 
1793—98, unter Wurmfer, dem Herzog Albert und dem Cry ee 
net Oberforſtmeiſterſtelle, ‘die er gekauft hatte, entfagte wes 


*) Die Grafen Wrbna find urfpriinglid cin nee e 
—— der Hohenſtaufen durch ritterliche Thaten beruͤhmt 
fen 1 
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hielt, fie den Erzherzog Karl ein kurpfalzbairiſches Corps gu bilden, das er, 
2 oft ic). Divifionen, guerft den 14. Oct. in dem Cavaleriegefedht bei Fried⸗ 
beam Nedar auf den Kampfplag fiihete. Aud) in mehren andern Gefechten 
Hladten der Feldgiige 1799 u. 1800 zeigte Obrift W. f. richtigen milit. Blick 
etcaftvolle Thaͤtigkeit. Cc ward 1800 Generalmajor, decte in diefem Feldzuge 
jug dew Dftreidyer und kaͤmpfte die Schlacht von Hohenlinden mit. Mad dem 
varbejtete et mit an der neuen Geftaltung des bair, Heers, und wurde 1804 
lieutenant. 1805 erbielt ex, an des verwundeten Gen. Deroy Stelle, den 
J © das im Felde ſtehende bairiſche Heer. Von jetzt an beginnt ſeine 
de militair che Laufbabu.. Der Umſchwung, den das bairifde Heer in Ver⸗ 
mit em, frangof. erhielt, fagte feinem lebendigen Geifte gu, und der Feld- 
11805 gab ihm vielfache Gelegenbeit sur Ausſeichnung. Gm Marz 182% 
t bas Groftrens der Ehrentegion. 1807 befebligte er an der Seite ves 
m, xonpringen,. jegigen Königs, in Polen, und 1809 die 2. Divifion des 
m Deeres, mit welder eran den Siegen bei Abensberg und Landshut ei- 
etingen Antheil hatte, Er verfolgte den Feind uͤber die Iſar und rettete 
Stef nm, Bei Neumarkt (Belfieres gegen Hiller) das ſchon gefchlagene Deer. 
ait ig, Dads ex ſchnell evoberte, brach ec in Verbindung mit den andern 
Seerfuͤhrern in Tirol ein und befegte nad) wenigen Tagen Innſpruck. 
Mm Lirols Unterwerfung vollendet glaubte, jog er fic) uͤber Salzburg und 
Kilmarfchen nad Wien, und gab durd fein puͤnktliches Cintreffen dec 
Mit bei Wagram den Ausſchlag, wobei ex cine leichte Wunde erhielt. Er tried 
bis Snaim, und fam nad) erfolgtem Waffenftillftande nad) Salzburg ju: 
‘in Tirol von neuem ausgebrodenen Unruhen gwangen ibn, feing Trup— 
‘ mal in dieſe Gebirgsſchluͤnde zu fuͤhren. Mad) dem Frieden ernannte 
en gum franz. Reichsgrafen und doticte ihn im Innviertel mit Mond— 
ardezell rc. Bum Gen. dev Cavalerie ernannt, fuͤhrte ev mit Deroy 
Baiern nad Rußland. Ex focht in der Schlacht bei Pologé, und uͤber— 
dim Bordringen Witgen{tein’s Marmont und Gouvion St.-Gyr ver- 
ety und aud) Deroy fiel, ben Oberbefehl, worauf er die Flucht des auf: 
4. Heeres dete, undam 6. Dec. den Reſt [eines Corps ber die zuge— 
lia, bet Danufehen fihrte. 1813 fuͤhrte ex dad neugeditdete bairifde 
Aug aus dem Lager von Minden an den Inn. Nachdem er hier 
Miiceicherm gegentiber geftanden hatte, ſchloß ec am 8. Oct. den Bertrag 
i Wodurdy fic) Baiern den Verbiindeten anſchloß, uͤbernahm hierauf den 
hl ber bas vereinigte bairiſch⸗ oͤſtreich. Heer, und fuͤhrte daffelbe mit du- 
Gnelligeit vom Inn an den Main. Ex hatte Wuͤrzburg erobert, Frank: 
t befeben lafjen,, alg Napoleon mit feinem Deere auf dem Ruͤckzuge aus 
J * mau ankam. Hier lieferte 1B. demfelben.am 30. und 31. Oct. die 
it De nau),.in welder er ſchwer verwundetivard. Nad) feiner Wieder- 
ng, i teer au, feiner Armee nad) Frankteich, wo et das 5. Armeecorps be- 
i nahm Theil an der Schlacht bet Brienne (1. Febr. 1814) und eroberte 
one Sierau ſchlug er Marmont bei Rosny, draͤngte Oudinot bei Don— 
¢juriic y deckte den 15. Febr. fg. ben Ruͤckzug des großen Heeres von Troyes, 
| Dann. den Sieg bei Bar fur Aube, und trug, gu dem bei Arcis fur Aube 
Ha) piel bel... 2uf dem Schlachtfelde bei Bar fur Aube exhielt ec den St— 
Slaffes Sein Konig gab ihm d. 7. Mar; 1814 den Feldmarſchalls— 

am ethod.ihn (9. Sun, 1814) jum Fuͤrſten. Hierauf verlieh ec ihm und 
Meemaligen Chef des Haules, am 24. Mai 1815, das im Nordgau liegende 
Wh (Stadt und Schlof mit 19 Dérfern und 16 Weitern) als ein Ficften- 
* X ton und Mannlehn, unter balriſcher Hoheit. Dieſe Belohnung 


J 


Mju Dell fire den von ihm mit dem Fuͤrſten v. Metternich unterhandelten, 
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und den 3. Suni 1814 zu Paris untetzeichneten V J — * 1 Bai 
an Sſtteich Tirol, Salzburg, das Inn⸗ und Hausen of 
Wuͤrzburg und Afeaffenburg fogleid) in Befig nahm und id von 
fiinftigen Erwerb von Maing und der Rheinpfal; verſprechen lie 
Congreſſe in Dien zeigte et fic als geiſtvollen — — rhe ex ſicht 
muthigen Heerfiihrer gezeigt hatte. Bet bem Wiederaust pes Sri 
drang et an der Spike des bairiſchen Heeres in Cochringen 
Suni fiber bie Saar. Die Ereigniffe in bem Niederlanden of 
ing Herz von Frankreich. Nady Beendigung des Krieges fe h Ds 
ru, und nahm nun als Reichsrath oder Mitglied der — —* 
hanbdlungen des erften Landtagé in Baiern 1819 Antheil, Dems 
ren widhtigen Sendungen beauftragt und am 4. Det. 1822 als G er 
die Spike des bairiſchen Heers geſtellt. Fuͤrſt W. vereinigt fe —* 
große Beſonnenheit, Feuer und Ruhe mit unermuͤdeter Thaͤt ct 
neter perſoͤnlicher Tapferkeit. (CS. ,,Beitgenoffen”, Heft KIL * * 
Wren (Sir Chriftopher), einer der gelehrteften und f nteften § 
fler, g¢b. den 20, Det. 1632 gu Galt Knoyle in Wilefice, wo fee ® 
war. Schon in der Schule zu Weftminfter entfalteten fidy feine gr 
und bereits in feinem 13. Sabre erfand er ein neues aftconom, © 
ec, forte cine Abhandlung vom Urfprung der Fluͤſſe, ſeinem aie 
lat. Verfen widmete. Bn Orford, wohin er in feinem 14. F. g 1a, : 
ſich Durch grofe Fortſchritte in ben mathemat. Wiſſenſchaften aus. le 
gendarbeiten find Beweife eines fruchtbaren, reifen und hod ten Ge 
ward in ſ. 20. Jahre 1657 zum Lehrer der Afttonomie im Greshar 
don ernannt, vertaufchte aber diefe Stelle 1660 mit dem E 
mie in Orford. Seitdem zeichnete er fic) durch —— + toe 
thematik und Naturwiſſenſchaften aus, und vertraut mit allen B be 
und der ganzen gelehrten Welt, ermoetterte er unablaffig das’ Ge tt 
fhaften. Als Mitglied der koͤnigl. Geſellſchaft nahm ee an den w ſen 
Beſtrebungen derſelben den thaͤtigſten Anthell. Am merkwuͤrdb gften a 
feltene Berbindung theoret. Wiſſenſchaft und des’ prakt. Bmies, ffen 
kraft fo viele bewunderte Werke hervorgebracht hat. Die Bollendung ve 
der Peterskirche unter der Megierung des Papftes Junocen x. un 
ni's Auffiche war zu jener Seit ein Gegenftand allgemeiner Aufm 
fheint dagu beigetragen gu haben, L.'s Geiftestedfte in dad E 
ec feinen Ruhm finden follte. Der Dod feines grofen Borgangen 
bahnte ihm den Weg. Sein erſtes Werk war das prichtige Shet 
Orford, durch deffen Erbauung (1663) er’ bath beruͤhmt tor 
nachher erbauete er bas Pembrokecollegium in Cambridge, — 
fen Atbeiten je ſeinen Lieblingsbeſchaͤftigungen, — 
wiſſenſchaften, untteu. Cr reiſte 1665 nach Frankreich, wo diew 
errichteten Bauwerke, beſonders das Louvre, fuͤr ihn rg 
den. Es iff merkwuͤrdig, daß er, ohne je Itallen gefehen gu f n einem 
das verhdltnifmagig aͤmmer an Denkmaͤlern der Bantuntt w 4 —* J 
und nite vorzuͤgliche gothiſche Gebdude beſaß, und bei der hertſch 
loſigkeit feiner Zeitgenoſſen, die erftaunenswirbdigen Entwiefe pr 
zufuͤhren vermochte. Det große Brand in London (1666) off 
cin neues Feld, und die dadurch veranlaften Entwüͤrfe —* rie an 
fraft in Anſpruch. Er machte gleich nachher einen Plan gu el | 
vor alfen andern Entwuͤrfen Beifall fand. Dieſet — —* 
fuͤhrung, obglelch W. gum erften Baumeiſter fir die Wiede herſtellung de 
ernannt wurde, weil ſich die Hauseigenthuͤmer nit su Anfopperung 
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Bright sos 
Mad ſeinen Entwirfen ward der Bau der Paul stir d e (ſ. d.) begon: 
in 35 Jahten (1676—17 10) herrlich vollendet: ein Werk, bas. nady der 
en vollkommenſten Denfmalern der neuen Baukunſt gehoͤrt. Ei⸗ 
amen Hat 1749 9 verfdhiedene Plane von W. herausgegeben, 
| Fe bet St.sPaulstirche darſtellen. Irrig iff die gewoͤhnliche Anz 
die Peterskirche zum Muſter genommen habe; der Plan war gans 
eErfindung’s hingegen hat man nody das Modell eines Altars aus der Pes 
dad et ausfuͤhren wollte, wenn fein erfter Entwurf waͤre angenommen 
48 ſogen Monument in London, oder die Saͤule sum Andenken des 
nfondon, ward 1674 angefangen und in 6 Jahren ausgefiihrt , eine 
tinelicte doriſche Saͤule, die auf cinem 40 Fuß hohen, mit Basreliefs 
Poftament fteht und 202 FuG hoc) ift. Inwendig fuͤhrt eine ſchnecken⸗ 
iteppe von 345 ſchwarzen Marmorſtufen gum Gipfel, wo nad) W.’s 
m dort Bronze flehen follten, die eine ben Konig Karl IL. ; der die 
Erbauung der neuen Stadt evmunterte, und die andre, eine weibliche 
bie geréttete Stadt vorftellend. Spacer aber ſtellte man eine ſchlechte Bafe 
ind umbauete es uͤberdies von allen Seiten mit unanſehnlichen Haufern. 
fiber GO Kitchen und dffentliche Gebdude, die nach W.'s Plan und un- 
lufſicht von 1668—1718 , wabrend welcher Zeit er Oberauffeber aller 
duten war, vollendet wurden. Außer den genannten Werken gehdren zu 
Hliglihfte Der neuere Theil des Palaftes Hamptoncourt, dec Palaſt gu 
t, dad Theater gu Orford, die Kirche gu St.-Stephan Walbrook, das 
Ghelfea, und cin Fluͤgel des hertlichen Spitalpalaſtes fuͤr die Matrofen 
bid). Ex febte feine Ardeiten bis in fein 86. Jahr (1718) fort, wo er 
male verdraͤngt wurde. Seitdem lebte ex abgefchieden und den Wiffen- 
geben, in feinem Haufe ju Hamptoncourt, und fam nur zuweilen nad 
im iiber die Ausbefferung dec Weſtminſterabtei dic Aufſicht gu fuͤhren, 
NS Grofien Werkes, der Paulskirche, gu freuen. Seinem Sohne uber: 
letzten Stein auf die Kuppel derfelben gu legen. Seine Krdfte nah⸗ 
Hell ab , und wahrſcheinlich trug ber Unmuth, den der Greis uber des 
muͤthiges Betragen empfand, nicht wenig bei, ein Leben abzukuͤr⸗ 
lifigteit und Arbeitſamkeit foweit tiber die gewoͤhnliche Grenge hinaus 
fatten: Er ſtarb 1723 an den Folgen einer Erfaltung, die ev fid) auf 
bon Hamptoncourt nad) London zuzog. Man fand.ihn todt in feinem 
fid) nad dem Effen gum Schlafen niedergefege hatte. Er ward in 
@ begraben , deren Bau er begonnen und vollendet, und fein Grabs 
ſchöne Inſchrift: „Si monumentum requiris — cireumspice’’. 
ident der koͤnigl. Geſellſchaft, 2 Mal Mitglied des Parlaments und 
h Grofincifter der grofen Freimaurerloge. Uber ſ. Antheil an der Wieder⸗ 
ft Frtitaurerverbindung vgl. Freitmaurer. Seine nachgelaſſenen 
hd {eine Seidynungen wurden von feinem Gobne herausgegeben. Man 
ihm audy mehre Entdedungen im Gebiete der Naturwiſſenſchaften, unter 
in Inſtt sur Beſtimmung der Menge des jaͤhrl. fallenden Negens ; 
Rite an, aftronom. Beobachtungen mit groferer Genauigkeit und Leich⸗ 
Huftellen und war der erſte Ucheber des Verſuchs, Fluͤſſigkeiten in die 
OP Rhiere gu fprigen. Sein Leben beſchrieb der Baumeifter Cimes in dew 
1 life and works of Sir Christopher Wren’ (London 1823, 4.) 
annic 
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S ig it (Sie Thomas) , ein engl. Schiffecapitain, dev im April oder Mai 
Teas. Retegegefangen{dhaft fiel. Weil ee Georges und andre Verſchworene, 
Minette und Picot, den 27. Aug. 1803, dann Armand Polignac im An⸗ 

eS. und zuletzt Pichegru, Lajotais, Jules Polignac u, W, am 16. 
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894 Bucher 


San, 1804 auf dem Geftade von Velville ans Band *82 — 
naparte, Foucyée und Neal, daß ev die Verbindungen und Abſichte 
nen in Frankreich felbft genau fenne; er follte daher als Zeuge ge 
ten auftreten. Allein W. behauptete ftandhaft, daß er nur d 
die Angeflagten auf der franz. Kuͤſte zu lander, vollzogen habe, 
aber Midts wiffe. Dierauf — fo wird erzaͤhlt — boffte man dure t 
Geſtaͤndniß von ihm gu erpreffen, und die 
alé BVollgieher von Napoleons Willen genannt. Dann habe ni 
aufs beſte fit ihn in Frankreich zu ſorgen, wenn ev das verlangte ¢ 
wide; W. fei aber unerſchuͤtterlich bei feiner erften Ausſage geblieben 
langte England durch fpan. Vermittelung W.'s —— ; 
fagte diefelbe gu; allein im Mov. d. J. machte der,,Moniteur" f 
bei der Nachricht von dem Ungluͤcke dev O ſtreicher bei Ulm aus & 
dad Leben genommen. Dagegen ward in England behauptet, * 
habe erdroſſeln laſſen, damit er nicht Zeugniß ablege von der e 
lichkeit. Als in der Folge dec engl. Schiffsarzt, D. Warden, ug 
einer Untervedung mit ihm auf St.-Delena fagte: „Man glaubt in € 
lich aligemein, daf Sie den Gapitain W. im Tempel habe erdroſſeln fa 
wie Warden erzaͤhlt, Bonaparte folgende Antwort: „Wozu hatte ich 
Von allen Menfchen, die id) in meiner Gewalt gehabt habe, hattei® 
ihn beim Leben erhalten; denn in dem Procef, den ich damals den 
nen madyen lief, fonnte ja W. als der bedeutendfte Senge auftret 
Dauptperfonen der Verſchwoͤrung, namentlic Pichegru, nad Frankreic 
hatte’. Sugleid) betheuerte Bonaparte, daß Capitain W. im Gefang 
pel Hand an fic) gelegt habe, und zwar um ein Gutes frither als es im 
befanntgemacht worden fei. Fouche und Savary behaupten das Mamlig 
Proceß fille in die Monate Marz, April und Mai 1804,. W.'s Toda 
lesten Dage des Oct. 1805. Napoleons Verſicherung kann fo viel 
W.es Mißhandlung und Crmordung Niches gewußt habe; dew Wer 
immet noch auf Savary, Fouché und Meal laften, die fich oft fi 
fiir erlaubt haben, und, wenn fie W.'s Geſtaͤndniß durd) die Solter ha 
wollen, diefe vergeblidhe Gewaltthat nidt anders als durch —* 
huͤllen konnten. Indeß ſind weder Actenſtuͤcke noch glaubwuͤrdige ẽ 
die jenes Geruͤcht, das Saalfeld als eine Thatſache annimme,.t 
den ,,Mem. du Due de Rovigo sur la mort de Pichegru, da 
de Mr. Bathurst ete.” (Paris 1825), wird diefes Geruͤcht wider 
98 uch) er (usuraria pravitas), Wer einem Andern Geld 
braude vorſtreckt, muß billigertweife dafuͤr einen Theil von Dem et 
der Andre mit dieſem Gelde verdienen fann. Dies find die Zinſen (at 
aud) Geſuch genannt), deren Maß eben hierdurd beſtimmt iſt, und 
ftanden wed felt. Denn wo mit dem Capital viel gewonnen werden 
aud) nicht unbillig, einen grofern Theil an den Darleiher absug 
Zinfen find daher oft die Wirkung einer fteigenden Lebendigkeit des | 
Fehrs. Allein fie ftehen auc) mit der aligemeinen Mechtsficherheit 
Zuſammenhang, und werden grofer werden mirffen in dem Grade, 
leihen wegen ſchlechter Rechtspflege unb Moͤglichkeit willkuͤrlich 
regeln ein gewagtes Geſchaͤft iſt. Daher find ſehr hohe 8 
gerliches Verkehr das ſichere Zeichen einer ſchlechten Staat jung. 
genbeit eined Geldfuchenden benugen, um ihm hobere alé die * 
chen Zinſen abzudringen, iſt Wucher, und da dies meift die drmere Cla 
erfahrene Leute trifft, fo haben die Staaten: noͤthig gefunden, fic O 
Bedruͤckungen und liderliftungen anzunehmen. Geldgeſchaͤſte 
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Rohheit eines Volkes, wo nue der Krieger geehrt wid, den Sklaven und Frem⸗ 
Mem / welche ſich mit Schlauigkeit und Verzicht auf aͤußere Ehre unter ihren 
Schuldnern durchwinden, und ſich Demuͤthigungen, aud) Gewaltthaten ge⸗ 
mm laffen, um ſich durch Geldgewinn gu entſchaͤdigen. Daher die Veraͤchtlich⸗ 
_ welche auf dem: Gewerbe der Geldwechsler (Gampforen) lag. Im Mittel⸗ 
tfam baju, daß man wegen mißverſtandener bibliſcher Stellen alles Zinsneh⸗ 
(fle Sinde und Wucher erklaͤtte, was die Folge hatte, dak die Gelddarleiher 
verſteckte Binfen , Menten und Guͤltenkauf, Kauf vow Gatern mit Vorbe⸗ 
ldkaufs uw. dol. gue Helfen ſuchten. Dic Geiſtlichkeit, im Beſitz des mei- 
Daaren Geides, ging Hier mit einem guten Veifpiele voran. Mach und nad 
te das Mehmen offence Zinſen wieder erlaubt, allen Reichs und Landesge- 
Weiteiferten, theilé einen gefeslichen Zinsfuß feftgubalten, theils alles Nehmen 
iit Binfen als Wudher gu beſtrafen. Jenes war meiftens 5 vom Hundert jabrs 
(Roni hatte 1 Procent monatlich centesimas, alfo 12 Proc: jabrl:); ob der 6) 
Mater eelaubt fei, iff lange geftritten worden. Fie Heine Darlehen auf kurze 
|, fir Weehfelgefehafte und ben Handel uͤberhaupt, vorzuͤglich aber Seehandet 
Findve getoagte Gefchafte, (aft fich gar fein Zinsfuß feſthalten. Den Wucher 
nin Die Reichsgeſetze mit Verluſt eines Viertheils des Capitals, an weldem der 
ier getrieben worden ift: eine ſehr ungleide Beftrafungéweife, bei welder ein 
i getommener Thaler in dem einen Falle mit wenigen Thalern, im andern mit 
Nil und nod) mehr beftraft werden koͤnnte. Diefe Gefege haben den Wucher 
tansrotten koͤnnen, weil der Geldfuchende in der Moth fich dod) ben Klauen des 
Ducherers pretegibt, und umgekehtt das Nehmen eines gréfern Gewinns 
Miser Darlehen unvermeidlic ift. Der menſchliche Wig iſt auch ſehr geſchaͤf⸗ 
woefen, fae die verbotenen Zinfen Masken gu erfinden, fodag beim Empfang 
Davlehns der Schuldner ſchweigen mus, weil ec fonft fein Geld erhaͤlt, und 
Mahlen felten einen Beweis bes Wuchers hat. Daber tft {don oft davon 
WH geweferr , alle Wuchergeſetze aufzuheben, was aber auc) bebdentlic fein 
Oe Aber die Straferr koͤnnte man abfthaffen, wenn man nut ein gewiffes 
us ¢ das gewdhnliche Verkehr außer berm Handel) fiir klagbar erfldrte, und 

Soldner das Zuvielgesahlte etwa doppelt zuruͤckzufodern evlaubte., Mit Bent: 
1 Bertheidiqung des Wuchers x." (a. d. Engl. von J. A. Eberhard, Halle 
8) oat. man v. Gonnenfels ,, Abhandt. Aber Bucher und Wuchergeſetze“ (Wien 
und 1791); f. aud) J. C. Roth's „Abhandlung uͤber den Wucher und die 
Wi, Demfelber ohne Strafgeſetze Einhalt gu thun” (Nirenberg 1793). 

Bundargneifunft, ſ. Chirurgie. 

Bunder ſind Ereigniffe, welche Denen, die fie fahen, eine ſolche Verwun⸗ 
mg abndthigten / daß fie ihnen nad) den bekannten Gefegen der Matur und des 
Achen Weltlaufs unerkiaͤtlich erſchienen. Sie ftehen daher immer in Bezie⸗ 
joufunfern Verſtand und find far dieſen unerklaͤtbare Wirkungen, welche mit 
higher erkannten Kraͤften und deren Äußerungen gu ſtreiten ſcheinen. Die Er⸗ 
mg von Wundern, die ſich vormals zugetragen haben ſollen, wird uns daher 
entler bleiben, je weniger wir beftiedigend auszumitteln vermoͤgen, mit welchen 
Adeunmittelbaren Zeugen und erſten Erzaͤhler ſolche Ereigniſſe angeſehen haben. 
mbergefchichten aus unſerer oder einer nicht lange vergangenen Zeit laſſen ſich viel 
ter erflaven alé Nachrichten diefer Art aus einer entlegenen Borgeit ; und find die 
iblee ber den Berdacht einer abfidtlichen oder unabfichtliden Taͤuſchung erhas 
/ [0 fcheint der Glaube an ihve Wahrhaftigkeit die ſicherſte Auskunft. Mit den 
indergefchidjten in ber Bibel verhaͤlt es fic) fo; und da die meiften derfelben gang 
a alle ohne eine gue Beurtheilung hinlangliche Angabe der Nebenumftande 
ME find, fo mußten freilich die fogen. natuͤrlichen Erklaͤrungen Verſuche bleiben, 
Mehe Oder weniger den uͤber fie verhingten Tadel der Wilkie verdienen. Als 






S96 Wunder der Welt Wunderbar in dfthet. Hinfidt 


Beweiſe fae die Goͤttlichkeit der Gace Jeſu Hatten ſeine Wunderthaten 
nur den Zweck, ſeine Zeitgenoſſen aufmerkſam und glaͤubig zu machen, 
“ben fie aber erſt durch die Goͤttlichkeit Jeſu ſelbſt und durch die innere, 
allgemein glitige Wahrheit feiner Lehre beglaubigt. — Die Frage, ob! 
moͤglich find, beantwortet gum Theil der oben gegebene relative Begriff de 
beré. Unwiffenden Menfchen erſcheint Vieles wunderbar, was ein 
Kenntnif der Natur und der Wirkſamkeit ihrer verborgenen Medfte derek 
(vgl. Magnetismus) gan; in der Ordnung und nur in dem Sinne 
findet, role es bie Entſtehung des geringſten Grashatmes if. Der Kim 
Auguftinus fagt: ,,Gott thut in ben Wundern Niches wider dle Matur; 
lide Dinge erſcheinen uns widernatuͤrlich, aber nicht Gott, der die Mat 
hat’, Mach ins fese Luther hingu: ,Die Wunbderwerke, fo taͤglich im 
geſchehen, find groͤßer, alé dic von Chriſto geſchehen ſind da ec auf E 
Gott hat ihm etliche Heine und ſeltſame Wunderwerke fuͤrbehalten, dafe 
wede, und durch ein fold) fonderlich (einzeln hervortretendes) Wunde 
fithre in die taglidjen Dunder dex weiten Welt. Aber wir ducfen nud 
Geffen, daß ber hohe, gotthegeifterte Menſch eine hoͤhere Macht aber die R 
uͤbt und ihre Krdfte genauer kennt und verfteht, mit welchen er gu Hei 
wirkt. 

































Wunder der Welt (die ſieben). Unter dieſem Namen bat 
Denkmaͤler der Kunft verftanden, die entweder ihrer ungeheuern Groͤße 
ober ihrer ausgezeichneten Schoͤnheit wegen fo uniibertrefflid) ſcheinen, 
die Wunder der Welt, und da geradeihre Sahl nur 7 ausmadt, die 7 Wund 
genannt hat. Es waren: 1) die dgyptifden P ypramiden (f. d.), an 
von Ginigen ber Pharos (f.d.) von AWlerandrien hierher gerednet 1 
Mauern und 3) die fogen. hangenden Garten au Babylon (f. Ba 
Gemiramis); 4) der Tempel der Diana gu Epheſus (f. d.)3.5} 
faule des olympifchen Supiters (ſ. Supiter); 6) das Maufoleum §¢ 
fia und Maufoleum); 7) dev Koloß su Rhodus (f. KRoloF)s 
man nicht glauben, daß biefed die einzigen, ja auch nur die erfte 
weſen feien, weldje die erhabene Groͤße ded Alterthums bezeichnen of 
derkreis, ben bie Griechen erft nad Alexanders eit gufammenfi 
Philo der Gyzantiner, deffen Bud: „De septem orbis spect,” ¢ 
Leipzig 1816) zuerſt der Bibliothekar der Baticana, Leo —— 
gab. Schinkel in Gerlin hat die Anſic chten von jenen Wunder 

Theater gemalt. Hirt hat uͤber das Mauſoleum und 
— Quatremoͤre be Quincy uͤber den olympiſchen “Jupiter, um i 
tion Egypte” uͤber andre Kunſtbaue ded Alterthums viel Lehrrei 

Wunderbarin dfthetifdher Hinſicht. Der Beg 
baren in aͤſthetiſcher Hinſicht fet ben Begriff des Wunderbaren vt be 
Wunderbar nennen wir nur, was vow dem uns bekannten Gange der Fi 
chend fdeint. Ob es wictüch davon abweiche, darauf kommt beit 
Nichts an, Ales aber darauf, daß der Gegenftand, wegen der ſi 
Richtung unfers Gedankenlaufs, wegen des Ubeceafdyenden A | 
Unbegreifliden ober wenigftens noc) Unbegriffenen, einen x 
bringt, welchen wir ben Zuſtand ber Verwunderung oder Bewu 
Oft erſcheint uns daber aud) ſchon das tebhaft überraſchende, Sci 
aud) nicht gerade bas Abweichen von der gewohnten Ordnung der 
als wunderbar. Daher liegt der Reiz des Wunderbaren nicht b 
Neuheit uͤberhaupt, ſondern, wenn wir den Begriff ae | 
ben unſers unendlicen Geiftes, das Rathfelhafte zu loͤſen un 
Viefen ber Matur gu ſchauen. Dads Wunderbare ſcheint uné 
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in , baber lleben wir daſſelbe und die Kunft, ihrem inneen Uefprunge nad 
Me Wamderbare deutend, bewegt ſich geen in deffen Gebiete. Hieraus ent⸗ 
: Wunderbare, das ift Dasjenige, was durch den Schein des. 
Dieſes ift aber ber Fall, wenn’ es, in fid lebendig, unferer 
i i tin beatenstes Feld ber Thaͤtigkeit exdffinet und uns durd) feine Bez 
tite t bas Gewoͤhnliche und Alltaͤgliche erhebt, woraus fidy ergibt, eines= 
ſehr das Wunderbare mit dem Erhabenen verwandt ift, anderntheils, 















§ Seltfame den Sdein des Wunderbaren verliert, fobald es wins ge- 
Mit dem Erhabenen iſt es aber insbefondere verwandt, weil wir 
g einer ungewoͤhnlichen Kraft erdlicden, diein uns das Gefuͤhl 
erweckt and uns tibet die irdifthe Matur erhebt. Erſcheint 
Sunderbaren die Wirkung uͤbermenſchlicher Kraft, welche unferer Kraft 
—— bdann iſt das Wunderbare zugleich furchtbar; aber bier 
te { von Der grofern oder geringern Ausbildung des Geiftes ab. Indeſſen 
PWunderbare aud) in freundlicher, anmuthiger Geſtalt erſcheinen, wie z. B. 
Beenr archen, in Wieland's Oberon’ re. — In welcher Form: es ader 
0 darf doch, wie tie in det obigen Beſtimmung andeuteten, das aͤſthe— 
e nie ohne Bedeutung fein und auf cin kindiſches Gaukelſpiel der 
fe Homi Denn die finnlichen Formen, unter welchen die Kunſt, die 
ndes Schoͤnen, witkt, ſind niche ſchoͤn ohne Belebung durch Ideen, de- 
f fie enthalten follen. Und fo foll alfo auch das leidjtefte Maͤtchen, als 
R bet Dichtkunſt, einen poet, Sinn enthalten. Natuͤtlich iſt es aber wot, 
— Wunderbare in der Kunſt ſich zeigt, derſelbe Grad von Verſtaͤnd⸗ 
ee Fann, deſſen fie ſonſt wol faͤhig iſt; denn es liege in der 
Wunderbaren, daß daſſelbe, ſindem es uns etwas gibt, noch weit Meh⸗ 
litgt. So ift aud) das Wunbderbare dem Wahrſcheinlichen, nicht aber dem 
gegengeſetzt. Denn wahrſcheinlich iſt, was den Schein des wirklich 
ent mithin sugleid) des Gewoͤhnlichen hat; aber die Wahtheit der 
hur innere Ubereinftimmung des Dargeftellten. Um diefer Wahrbeit 
faͤllt uns fogar jene geſchmacklofe Vermiſchung der gemeinen Wirklichkeit 
ih etbaren in vielen Etzaͤhlungen und man muß fogar das Romanhafte 
omantifden wohl unterſcheiden. — Dads Wunderbare wird aber durd 
it bee befondern Kuͤnſte befonders modificirt. Anders erfcheint es in der 
, yin den bildenden Kinfien! Arr grofiten und unbeſchtaͤnkteſten iſt 
— in jener. Denn durch den ausgeſprochenen Gedanken laͤßt ſich 
liche und Ungewoͤhnliche am leichteſten vor die Phantaſie fuͤhren, und 
derung uͤbermenſchlicher Thaten und Weſen andeuten und darſtellen. 
t das Wunderbare hervor im Gedidte (f.'d.), welches ſeine erha⸗ 
he in die giinftige Ferne der Vergangenheit ftellt, und vorzuͤglich in 
n Epopdie, die als Urgedidt und Sage einet Nation auf die dunkle 
1g8 tnd ihrer erſten Kaͤmpfe deutet, aber auch in ihren ſpaͤtern 
: rbare gern als feinen Beftandtheil aufnimmt, wie im Meare 
wel ajc er iſt die Erſcheinung des Wunderbaren im Drama. Denn bier 
mens finnlidhe Gegentoatt, and fann ſehr leicht in Gaukelei dee Sinne 
cit nieiften iff es cinheimifd) in dev romantifehen Oper, und die Muſit, 
bi a Gefuͤhls auftegt iſt in diefer Verbindung mit der Poeſie am 
g de8 Wunderbaren hervorsubringen. Die bildenden Kuͤnſte, 
bre fe Fie dad Atige firiren, und die Formen der Natur nadhbilden, find 
* t Greigner; am meiſten jedoch unter ihnen die Maleret, welche fid) der 
i magi rigeftatt bedient, und die Bewegung der Mimik in ihren Figuren 
/ M6 die Plaſtik und Architektur, welche in dem Beſtreben nach 
tel in das Abenteuerliche verfaͤllt — Unter verſchiedenem 
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Shavatter ftellt ſich bas Wunderbare, ——— 
bei. den verſchiedenen Voͤlkern und gu verſchiedenen Zeiten der Kunſt dar. 2 
thifche der Griechenwelt bat einen heitern Charakter, und erſcheint als fri 
—*— Bilderſpiel der Phantaſie; das Myſtiſche in der romantiſchen 
Zeit uͤberhaupt hat einen ernſtern Charakter, und iſt oft aus dem satin | 
fen Reiche der Ahnungen von der Unterwelt geſchoͤpft. 

Win fdhelruthe (lat. virgula mereurialis) ijt eine anterg 
glaubifden Umftdnden verfectigte, entweder einfady bogenformig ge 
aud) gweidftige, in einem Stiel verbundene Muthe, wie eine Gabel op 
Holy, Meffingdraht oder Metall, welche von aberglaͤubiſchen Menſche 
det wird, um da, wobin ſich dieſe auf eine eigenthuͤmliche Weiſe mit ba 
gebaltene Ruthe vorzuͤglich neigt, verborgene Schaͤtze unter der Erde wa 
Befonders wird fie im Bergbau gebraucht, um edle Metalle, Minecallas 
terirdiſche Waffer und Erigdnge damit ausfindig gu maden. * 0 
Aberglaube von Betruͤgern iſt benutzt worden, bedarf bier keiner w 
fuͤhrung. Auch wuͤrde dieſe Anwendung der: ſogen. — 
noch als Denkmal ehemaligen Aberglaubens genannt werden, wenn n 
gen Jahren ein Italiener, Namens Campetti (ein junger Landmann, 
am Ufer bed Gardaſees geboren), durch ernſtliche und nachdruͤckliche Bex 
Metalle und Waſſer antec der Erde, vermittelſt koͤrperlicher Enapfindung 
nehmen gu koͤnnen, großes Auffehen gemacht hatte, und auch die vom 
ſtellten Verſuche allerdings ſehr fue diefe Behauptung seugten. Mittery a 
ter Naturforſcher gu Muͤnchen, ceifte auf Befehl des ‘Ringe pon * 
Campetti nad) Gargnano, brachte ibn mit nach Muͤnchen, um wiede 
ſuche anzuſtellen; und es wurden dieſe Verſuche auch wirklich, befonderte @ 
fel€iespendeln, gemacht, von denen man behauptet, dag fie-in ber Nie 
tallen ſchwingen. Ritter hat vornehmlich bei dieſer Gelegenbeis. fich elt 
menté bedient, bas er Balancier genannt hat, und. das gang einfat 
Stabe oder Fleinen Streifen von Kupfer oder anderm Metalle, une 
lang und einen haiben breit, beſteht. Die naͤhern Nachrichten — 
in Aretin’s „Neuem liter. Anzeiger (1807), von Mr. 22 an;. auch ple : 
ßerſt —— Beleuchtungen dieſer Verſuche 1808 herausgeg. G 
domantie 

Wuͤrde iſt dee innere Werth eines Gegenſtandes, welder t 
daß er ſ. Zweck in fic felbft hat. Vorzugsweiſe kommt daber die Wisede de 
zu, denn fie ijt ein Wefen, welded Swede erkennt, fic) felbft ſetzt undt 
Handlungen beftimmt. Daf ein Gegenftand aber feinen Zweck in fi : 
hindect ihn niche, auc) Swede nach Außen gu erfuͤllen, d. i. —* 
iſt dieſe Beziehung der erſtern untergeordnet. 4 

Wurf, ſoBalliſtik. 

Wiirfel oder, Cubus iſt ein von. 6 gleichen Quadratflaͤchen 
Koͤrper, deve 12 Kanten und 8 Eden hat, von. denen jede der andern 
Er gehoͤrt daber au den. cegulairen Koͤrpern, und zwar ift er yn vies ce 
welcher von 6 Flachen begrengt wird. Sein koͤrperlicher Inhalt iff, sie 
leicht uͤbetzeugen fann, wenn man fid jede Seite des Wuͤrfels in k 
Theile zerlegt denkt , gleid) einem Product ané der Sahl der Theile — * 
Hoͤhe) in die Baht einer Quadratflaͤche (der Grundflaͤche), und, dices 
wieder gleich einem Producte aus einer Seite (Hive) der Quadratflaͤche ia 
(Grundlinie), Weil nun diefe Seiten alle einander gleich ſind, ſo wae o 
des Wuͤrfels durd) dreimatige Multiplication der Zahl der Theile einer Seley 
felbft erhalten. Iſt z. B. eine Seite gleich 10, ſo aft dee koͤrperliche Se 
40 10 & 10 = 1000, Daheewicd aud) jedes Product, bad durd 



























Sen fase: einer Baht wilt ſich ſelbſt entſteht, bie Cubikzahl diefer 
F ahl ſelbſt wieder bie Cubikwurzel aus jenem Producte ge⸗ 
Stereometrie bezieht den Inhalt jedes Koͤrpers auf einen zur Ein⸗ 
ending Wuͤrfel, durch deffen Ganjes oder aud) Bruchtheile ſie dieſen 
lehrt. 
Aftad wird, zum uUntecſchiede von dem Schoͤpfrade, ein Rad ge⸗ 
Aches das Waſſer bloß fortwirft und nicht ſchoͤpft. Gewoͤhnlich beſteht 
Vurfrad aus einer Anzahl an einer Welle in ſchiefer Richtung angebrach⸗ 
oa Wit dev untern Haͤlfte diefes Mandes iſt unten auf beiden Seiten 
ie Berheidung ,. die nur einen ſehr Heinen Naum zwiſchen fid) und dem 
In dieſe Vertleidung kann ſich unterhalb das Waſſer von denjenigen 
Hiieingiehen , die man trocken zu machen ſucht⸗ 
WIN (Abert Aloyſius Ferdinand), ausgezeichnet unter den jest lebenden 
Hes Komiſchen aiuf der Buͤhne, ward 1783 zu Greifenhagen in Pommern 
Jorlor ex. ſeine duͤrftigen Altern, und ſeibſt dee Unterricht einer Dorf⸗ 
Vhm nur kurze Beit zu Theil. Den Verfolgungen einer harten Stief⸗ 
jog er ſich Durch die Flucht, diente dann zuerſt bei Handwerkern, ſpaͤter 
haften; amd lernte in dieſer Lage die Sitten der niedern Staͤnde kennen, 
bndung ev fo gluͤcklich geworden iſt. Puppenſpieler weckten zuerſt feine 
‘Theater; und als er endlich in Neuſtrelitz cin wirkliches Schauſpiel 
faßte ec den Entſchluß, ſich ſelbſt auf den Bretern zu verſuchen. Er 
mehren mißlungenen Bemuͤhungen, dieſe Laufbahn bei Kunſtreitern; 
dd er ein Unterkommen bei wandernden Schauſpielertruppen i in Schleſien. 
betrat er die Buhne als Plumper in „Er mengt ſich in Ales (fpd- 
en Rollen). Doch fuͤhrte ihn ſeine Stimme von bedeutendem Um⸗ 
einet Lieblichkeit bald in das Fach erſter Tenorpartien, und er de⸗ 
ionte. In Warſchau fand er ſein erſtes anſtaͤndiges Unterkommen 
ft bis 1804;' dann machte er eine Kunſtreiſe nach Breslau, Bam⸗ 
„und blieb an letzterm Orte. Eine zweite Kunſtreiſe fuͤhrte ihn 
1809 nad) Berlin, wo er feſt engagirt ward, und nach Beendigung 
en Reiſe mit Kogebue’s Pachter Feldkuͤmmel feine neue Laufbahn 
lange darnach wurde gum erften Dal bas „Hausgeſinde“ gegeben, 
e in 2 Jahren einige und achtzig Mal wiederholt ward. Mit der 
batten W.'s erſte Tenorrollen ein Ende. Er waͤre indeß vielleicht 
Ri abgegangen hatte ex ſich nicht durch das gluͤckliche Auffaſſen des Ko⸗ 
den Sitten rind Eigenthuͤmlichkeiten der juͤdiſchen Nation, 4. B. in der 
Verkehr“, den Haß devfelben sugesogen. Doch hatte ein gegen den 
et Griminalprocef feine weitern Folgen. Auf einer darauf un- 
len Kunſtreiſe uͤber Hamburg durch ganz Norddeutſchiand bis nad dem 
\Main ward ihm die glingendfte Anerkennung feiner Verdienfte. 1817 
Mi dem new eingerichteten Theater in Leipzig eine Stelle an, die er aber 
by um fortan voͤllig frei feine Runft gu ben. Cine ausführliche Cha- 
dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers gu geben, erlaubt hier dee Raum nidt. 
4 fei für Diejenigen geſagt, die ihn noch nicht ſahen: er iſt in der Darſtel⸗ 
chen bis in ſeine feinſten Schattirungen einer der gluͤcklichſten 
lies: Cine unerſchöpfliche Laune, Feſtigkeit und pſpchologiſche delchuig⸗ 
Chatatterseidnung, ein gluͤcklicher Take, das Komifche im Leben aufzu⸗ 
eben, eine fanfte, melodiſche Stimme, und cin bis gum Be⸗ 
} Biegfames Organ find die hervorftedenden Vorzuͤge feines Ta⸗ 
Hf. Deinvich im ,Binngiefec, Adam im „Dorfbarbier“, Loreng im 
Grad im Luͤgner uhd Sohn“, Ferdinand in den „Drillingen“, 
", Sdneider im „Schneider und Singer”, Drag im „In 
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termezzo u. ſ. tv. iſt er ein Liebling von ganz Norddeutfd 
ausfuͤhrlichen Biographie und der Geſchichte ſeines — oat 
ein Freund und Verehrer feiner Kunft in Damburgworeinigen 
ſchrift: Damburgs Waͤchter“, an welche Diejenigen verwieſen 
fen Komifer naͤher Eennen lernen wollen. | 
Wirmer koͤnnen als Krankheitsurſache bei enfen un 
fommen. Die gewoͤhnlichſten bei den Menſchen ſind im D 
Madenwuͤrmer Astariden), im den dicen Geddemen, die Sy 
lid) in Den fogenannten duͤnnen Geddrmen, two aud die & Bandwuͤrmer 
ten. Die Madenwuͤrmer find den Kaͤſemaden aͤhnlich *2 
nahe eines Fingergliedes lang. Sie find beſonders haͤufig bei Kinde 
ein ſeht laftiges Jucken im Maſtdarme Draͤngen gum A g 
deve Befdhwerden verurfacen. Die Spulwuͤrmer find den Res 
bod) mehr tweiflid) von Farbe und mit einem Minge, deomité 
fest ift, an der Spige des Kopfes verfehen. Die Mauliffnung be 
denen Gaugrohren. Sie find oft klumpenweiſe, oder ihrer vi 
fammengewidelt, an mehren Stellen ber Daͤrme vorhanden» fe 
als bet Erwachſenen, und verurfachen durch ihe Gaugen und ihre Bi 
viel Reis auf die Wande der Geddrme, und daher Kneipen und Sch 
leibe, meiftens ig der Mabelgegend, und befonders nach dem Genuſſe 
oder andrer Dinge, die thnen zuwider find. Gewoͤhnliche Zeichen i , 
find Übelkeit, Zuſammenfluß waͤſſerichten Speidels in: — 
Athem, blaſſes, aufgedunſenes Geſicht mit blaͤulichen oder ssn 
fonders an bem untern Wugenrande, Erweiterung des » 
Schlaf mit halbgeoͤffneten Augenlidern, auch zuweilen mit: Saf 
weißer Urin, ein dicker, gefpannter Unterleib. Uber die Bandw 
eignen Artikel. liber die Entſtehung dev. Eingeweidewütmer habe 
Maturforfdher verfchiedene Meinungen gehegt. Der Annahme, dap 
Aufien in die Gedaͤrme fomme, fteht Mehresrentgegen, 4. Bu dahi 
und fo aud) der Menſch, ihre eiqnen Arten von Wuͤrmer haben 5s dage 
auferhalb ber Cingemeide in der Natur nirgends vorfommens 
fdwendung ware, bie der tweifen und zweckmaͤßigen Cinrichtung, 
halben in der Matur wabhrnehmen, ganz surviderliefe, tenn mange 
dafi der Game dev Wuͤrmer außerhalb der thierifden Koͤrperr / 
beftimmt todre, fic) nirgends als in den a net 
einen Zufall in diefelben kaͤme, zu entwickeln. Es ift daher w 
zunehmen, daß der Urſtoff zu den Wuͤrmern, oder der Come 
riſchen Koͤrper angeboren ift, und nur befondere franthafte X 
gung und Ausbildung derfelben begiinftigen. Es gibt baber gu 
Conftitution, waͤhrend welder man weit mehr als zu ar m 
bemerft, daß Wuͤrmer Urfade entiveder der gangen Kae 
ſten Symptome derfelben find. War died bei fieber 
nannte man fie auc wol geradegu Wurmfieber, of 
Spulwuͤrmer) nur die entfernte Urfache waren · 
Wurmſer (Dagobert Sigmund, E 
ſchall, ftammte aus einer angefehenena 
geb. Wnfangs wollte ec fid) dew W 
Kriegsdienfte, machte den ganzen fiebex 
Feldwachtmeiſter aus demfelben gu . 
ments, und einige Fabre ſpaͤte F¶ 
gekriege befebligte ev ein beſonder 
Krieges iſt bekannt, daß iw dette 
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feé gewagt wurde; aber beide Armeen beunrubigten fid) haufig in den Winter- 
fieten, Sefonders an det Grenge bon Schleſien und der Graffdyaft Glas. Ge- 
t [ehtere, und gegen Slag ſelbſt, beſchloß W. eine Unternehmung. Es 
6* Jan. 1779), die Preußen in Habelſchwerd zu uͤberwaͤltigen und 
ene ux machen — faſt der einzige bedeutende Vortheil, den die ſtrei— 
birfem Kriege uͤber die Preußen erhielten —, aber gegen Glas ſelbſt konnte 
MS weiter zusfuüͤhren. Die Preußen ruͤckten verſtaͤtkt vor, und der am 8. 
oGloffene Waffenſtillſtand, auf weldhen der Fricde gu Defdhen folgte, machte 
iftn Unternehmungen ein Ende. W. waid in ber Folge gum commandi— 
Oenerat in Gatigien, und 1787 zum General dec Cavalerie ernannt. Beim 
de des franz. NevolutionsFrieges erbhielt er den WAuftrag, ein Atmeecorps 
tgau sufammenjuztehen. Er ging am 31. Maͤrz 1793 bei Ketſch, zwiſchen 
imund Speler, ther den Noein, griff am folg. Tage den franz. Nachtrab 
mifine an und lief feine Vorpoften bis Landau ftreifen, welches er, Dod) ohne 
inffoderte. Sein Hauptquartier war hierauf ju Syeier, wo das Condé'ſche 
WO mit ihm vercinigte. Um 13. Het. ecoberte er, in Verbindung mit dem 
von Braunſchweig, ‘die beruͤhmten weißenburger Linien. Durd) nachfol- 
minder gluͤckliche Gefechte ward er (im Dec.) gendthigt, fiber den Rhein zu— 
hen, tm Jan. 1794 von feinem Corps abgerufen, bei welchem der Prins 
Dect einſtweilen in ſ. Stelle trat. Im Aug. 1795 fam ev wieder sum 
td nachdem dle Frangofen am 23. und 29. Oct. bei Manheim gefdhlagen 
Maten, griff ex diefe Feftung an, die fich ihm am 22. Mov. ergab. Mach: 
Dec. 1795 zwiſchen den Deutſchen und Franjofen ein Waffenſtillſtand ab- 
Miporden, nahm W. fein Hauptquactier gu Manheim, Am Rhein herrſchte 
Mai 1796 eine faft gingliche Unthaͤtigkeit; defto ledhafter wurde der Krieg 
A gefhrt. Beaulieu, der ſich mit dem oͤſtr. Heere bis in das Tirol hatte 
ben mitffen, legte den Oberbefeht deffelben nieder, und BW. trat an ſ. Plas. 
m1. Sul. 1796 im Hauptquactiere zu Vrient ein, machte fogleid) Anſtal⸗ 
Porbcingen, um das von den Frangofen blodirte und von Vulaffowid ta- 
Migte Dlantua gu befreien, und vertrieh die Franjofen aus verſchiedenen 
Diefe hoben gwar die Blokade von Mantua auf, erhtelten aber (3. 
#19.) ent{cheidende Vortheile uͤber die getheilten Sftr. Atmeecorps, die fic 
OS juchesiehen muften. Dennod drang DW. unter verfthiedenen Gefech— 
mantua vor, wo eram 13. Sept. anfam. Am 30. warf er fic), von den 
Gedringt, in die Feftung, welche nun aufé neue blockirt wurde. Zwar 
Hverfchiedene gludlide Ausfaͤlle, aber die Schlacht bet Arcole (15. Nov.), 
iteidher unter Alvinzy geſchlagen wurden, hatte auch die Folge, daß Man— 
reingeldloffen wurde. Der Verluft der Schlachten bet Rivoli und bet der 
unveit PRantua (14. und 16. Fan. 1797) verſchlimmerte die Lage dieſer 
H Yon deren Schickſal aud) dad Schickſal Italiens absubangen ſchien. Die 
WGFeit eines Entſatzes, Mangel an Lebensmitteln und befonders der gaͤnzli— 
Mgel an den nothwendigen Arzneien bei eingeriffenen Seuchen nothigten end- 
i Kelbmarfdhall am 2. Febr., Mantua, nach einer Blokade von 9 Monaten, 
ttonj. General Serrurier gu uͤbergeben. Far W. war die Capitulation fer 
i, und der franz. Obergeneral Bonaparte lief thm in feinem Beridte an das 
rium volle Gerechtigteit widerfabren. Der ungllidlide, aber verdienftvolle 
ige Deld ging nad ber Ubergabe von Mantua nad) Wien und wurde gum 
mbitenden General in Ungarn beftimmt. Ehe ec aber noch diefen Poften anz 
fonmte, ſtarb er yu Wien an den Folgen der in der hartnaͤckigen Vertheidi- 
On Mantua fic gugegogenen Krankheit. Außer bem Ruhme eines tapfern 
MidtSrollen Feldheren gebuͤhrt ihm aud) das Lob eines edelmuͤthigen und 
igen Mannes. Cinen Beweis ſeiner Toleranz gab ec dadurd), dafi cr in 
oer, Siebente Aufl, Bd. XII. 26 
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Prag einen Gottesdienſt fire die proteſtant. Militairs einrlichten lief, che noc bi 
figen Lutheraner ihren eignen Gottesdienft erbhielten. | 
Würtemberg (Koͤnigreich). Gef did te. Kein grdperer Staating 
land, feiner in gang Europa ift aufeine jo eigenthuͤmliche und eingige Act intl 
das Koͤnigreich Wuͤrtemberg oder eigentlich cichtiger Wirtemberg, Birote gat 
alemanniſcher Gauname getvefen fein. Man hat die Unterfdhriften: Be 
Wirdeneberd), Wirtenberc, feit 1090. So viel ift gewiß: Wuͤrtemberg warul 
lid) bec Mame einer Burg des unweit Stuttgart am mittlern Neca 
Stammbaufes, wo 1083 d. 11. Febr. die Capelle eingeweiht worden! 
wurde Wirtemberg Familicnname, dann der Name eines Hergogthums, & 
Koͤnigreichs. Am Ende d. 11. Jahrh. nennt die Gefchichte gum erften Mal 
von Wuͤrtemberg; bis zur Mitte d. 13. Jahrh. kommt die Familie mur hit 
gelegentlid) wieder vor, von der Mitte d. 13. Fahrh. an aber in ununielt 
Meihe, und die Geſchichte Schwabens iff voll ihrer Thaͤtigkeit und 
beftimmten Zweck hingielenden Wirkens sur Machtvergrdferung durd Bi 
lichkeit und ritterliches Umfidhgreifen. 1139 finden wir gum erſten 
von Wirtemberc vor. Es gab nie eine Grafſchaft, die fo hieß, undef 
ſchichtlichen Grund, daß Kaifer Heinrich LV. gue Belohnung trewer Dien! 
milie mit ber Grafſchaft Wuͤrtemberg belehnt habe, ſowie die Hohenftaule 
ſchwaͤbiſchen Herzogthum. Die Herren und Grafen von Wuͤrtemberg fim 
ſpruͤnglich kaiſerl Beamte gewefen, deren Amtsbezirk fich endlich in Lebe 
delt hatte; fle waren bie Beſitzer ausgedehnter, ihnen eigen 
Giter in Schwaben, welden, wie mehren andern, Ehrenhalber det 
beigelegt wurde, und denen auc) fpaterhin landvogteiliche Amter und 
von den Kaifern, Sdubvogteien aber von Kloͤſtern und Stiftern verliebe 
Außer ihren eigenthuͤmlichen Familienguͤtern erwarben fie, bald durds 
durch freie Ubertragung, viele Gefille, aud) die meiften Sagdgeredhtfame, 
ter der Bedingung und Obliegenheit, dafuͤr Kloͤſter, Stddte, Doͤrfer 
ritterlich gu ſchuͤtzen und gu regieren. Diefe mit der Verpflidtung, dies 
foften gu tragen, belegten Cinnahmen heißen in Wirtemberg dic Kam 
find alfo bie von bem Regenten zu verwaltende Staatscaffe. Gefondert! 
bie Patrimonialgiter der Negentenfamilic, unter dem Namen Kamm— 
gut, jegt Hof: und Domainenfammer. Go erfcheint hier, was fonft 
fommt, Das, was der domus angehirt, von Dem, was der dominus oF 
gent anwenden foll, gefdicden. Was er zur Regierung niche ndthig 
alé Erfparnif betrachtet, wofuͤr Erwerbungen (fiir ben Staat) gu mex 
Steuerbeitrage follter nur berwilligt werden, wenn die Rammer fir Re 
ften, die nidjt blof nad allgemeiner Zweckmaͤßigkeit, fondern auch nad 
haͤltniß des Landes gu ermafigen find, nicht hinreichte. Sobald alſo Sterne 
noͤthig waren, fonnte nidt mehr von Erfparniffen und dadurch gemadte 
bungen fuͤr die Regenten allein die Rede fein. Was erworben wurde, 
ertverben getvefen, tweil bas Land Steuern zuſchoß; es war alfo im doppel 
fidht nue gum Nutzen des Landes erworben. Dieſer Staats zuſtand enter 
unter folgenden Dauptperfonen. Ulric) mitdem Daumen, unt dle Der 
Jahrh., ift bee Grafvon Wirtemberg, von welchem die wurte 
ſchichte in ununterbrodener Folge bis auf unfere Beit herablaͤuft. 
Geſchichte Familiengeſchichte; Deſſen, was er und feine Nachfolger 
Leuten theils beſeſſen, theils zu ſchuͤtzen und gu ſchitmen gehabt haben, ger 
gelegentlich Erwahnung. Wuͤrtembergiſche theils eigne, theils durch 
pflichten erhaltene Beſitzungen waren gu ſeiner Beit, neben den alten © 
gen Wirtemberg und Beutelfpad) im Herzen von Niederſchwaben, dir © 
Stuttgart, Lemberg, Kanftadt, Waiblingen und Marbach; ex ſelbſt mag & 
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wid Goͤppingen dazu erworben haben; gewiß iſt, daß die Grafſchaft Urach durch 
Verdient ans bisherige Familiengut ſich anſchloß. Überhaupt war die Fami- 
Alter Beit her im Rems⸗, Vils⸗ und mittlern Neckarthale beguͤtert; fie hatte 
im im Enzgau, aufwaͤrts Calw und Tuͤbingen gu; ſelbſt in Oberſchwaben war 
deutender Guͤtererwerb gelungen, aber von dieſem Allen nichts zuſammenhaͤn⸗ 
ee geidloffen; uͤberall, ſogar in ihrer alten Heimath und ſelbſt am Fuße des 
mbaufes war ihe Beſitzthum von Gitern andrer Herren mannigfach durd)- 
uUm fo ſchwieriger mufite ihe Emporfommen fein und um fo verdienſt⸗ 
Wnmittelbar vor Ulrich mit bem Daumen twaren ihr die Herzoge von Tee, 
iigrafen von Tibingen, die Grafen von Vaihingen und Andre an Made 
imifienveidythum iiberlegen, gewaltige Reichsſtaͤdte waren gegen fie in Cifer- 
oftin Fehde; wohlhabende Kd fter ſtreckten nach jedem Gut die Hande aus. 
biefé kamen nicht vorwaͤrts, und jene gingen inégefammt zu Grunde. Eine 
fiche, in mehren Geſchlechtsfolgen erhaltene Kraft der Familie, und eine 
uhung jedes giinftigen Umftandes erklaͤrt die außerordentliche Erſcheinung, 
viele Andre uͤberfluͤgelte und baw auskaufen, bald durch Vogteifdug fir 
inaglid) machen fonnte. Damalé war gany Deutſchland, vorzuͤglich Schwa⸗ 
ine cin bedeutendes Oberhaupt. Die Macht der alten Hohenſtaufen hatte 
tS beinahe in Nichts verloren, der edle Stamm felbft wurde bald darauf 
pitts die Koͤnige und Kaifer von Deutſchland feit dem Ende Friedrichs IL. bis 
Molfvon Habsburg waren Schattendilder. Fret und beinabe in jeder Hin- 
mabdhangig ftanden die gréfern und bie kleinern Herren Schwabens neben ein- 
Wht galt es, fic) in dex Mitte deefelben hervorjuthun. Unter foldyen Um- 
imadhte fic) Graf Utrid) mit bem Daumen, das Haupt der bis dabin wenig 
berg. Familie, weit und breit einen Namen; ihm, dem unter: 
oten und tapferften Ritter im ganzen Schwabenlande, mufiten ſelbſt die 
Mrdmifthen Kinige, weldyen er furdtbar war, gute Worte geben, und 
burd) Rauf vermebhrte ec fein angeſtammtes Gut, wie man aus Urtunden 
m auch dutd Krieg und Eroberung; 8 Mal, fagt eine alte Chronik, fam 
Hitend aus dem Felde, und nie ward er geſchlagen. Dieſer eigentliche 
Fund Ahnherr der Groͤße des wirtemberg. Hauſes ftarb 1265. Sein 
Md Nadfolger, Geaf Eherhard der Erlauchte, verwaltete das uͤberkommene 
imngut Linger alé 50 Sabre mit einer fo gluͤcklichen und rafttofen Anftrengung, 
Mod einmal fo viel an Land, Leuten und Einkuͤnften hinterließ, alé er ererbt 
Red und ohne Nachtheil beftand et ernſthafte Fehden mit den Kaifern Ru- 
Habsburg, Adolf von Naffau, Albrecht von Hftreid). Sd maͤchtig und 
Wart ex ſchon zur Zeit ber Ermordung des LeGtern, daß man Anſpruͤche auf 
n der deutſchen Koͤnige von ihm erwartete. Heinrid) von Luremburg tourde 
Y Und Eberhard, welder ſich jetzt vorzuͤglich widerſpenſtig begeigte, von ihm 
AGt gethan, von feinen Feinden, deren ex eine Menge hatte, aller Orten an: 
mM, Von feinen Unterthanen verlaffen, aller feiner Burgen und Stddte, fei 
jen Landes fo durchaus beraubt, daß er bei bem Markgrafen von Baden ei- 
det der Zuflucht fudjen mufte. Damals ware es um den fo ſchoͤn aufbluͤhen⸗ 
lamen Wiietemberg geſchehen gewefen, wenn nidjt Heinrich VIL. unvermuthet 
(fein Grab in Ftalien gefunden hatte. Mun erhob fid) der niedergedrirdte 
Grd eilig wieder, gewann das Verlorene zuruͤck und fuͤgte bis an das Ende fei- 
ehen8 durch Ankauf nod) mandye Ghore Befigungen hingu. Er verlegte das 
, too dad Begraͤbniß feiner Familte war, deren Grabesrube der 
Krieg mit barbarifdyer Wuth geftirt hatte, von da nad) Stuttgart; er felbft 
wohnte, da aud die Burg Wuͤrtemberg, ihe bisheriger Aufent- 
in Sautt und Aſche lag, {cit diefer Beit meiſtens zu Stuttgart; und fo fing - 
Stadt an, die Hauptſtadt des wuͤrtemberg. Gebiets gu werden. Ein fo reger 
26 * 
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Geiſt des Laͤnderetwerbens beſeelte die Familie, daß Ulrich, E 
bei Lebzeiten ſeines Vaters jene Herrſchaften im Elſaß — et 
fere Tage wuͤrtembergiſch geblieben und erft durch die franz. | 
verloren gegangen find, Waͤhrend der 19 Fabre, die ee nad de 
ters vegierte (1325—44), wurden von ihm uͤber 81,000 ¢ a 
vertvendet, Darunter iff Tuͤbingen, bis jest die sweite Stare 5 
ihm nicht hoͤher alé 20,000, Pf, Heller gu ftehen Fam, weil men cht ben 
Landes felbft, fondern nur die Gefaͤlle, Rechte und Gater € ani 
konnte, an denen die Verpflidtung gum Erſatz der — 
vierte Graf, Ulxichs Sohn, Eberhard ber Greiner, der man 
Zeit in ganz Deutſchland, und von großem Namen ſeibſt ienfeits be 
Franzofen, erkaufte waͤhrend der Zeit feines Wirkens — 
gang oder zur Haͤlfte, und cine Menge Doͤrfer und andre Girter, aid 
vertheidigte, was er erroorben und ererbt hatte, in cnn 
bie Reichsſtaͤdte. Auch unter dew nadfolgenden Grafen, bis zut € 
theilbarkeit und Erhebung der. geſammten Laͤndermaſſe jum £ 
einer oder der andre, welcher nicht durd eine oder mehre bet 
diefelbe vergroͤßert hatte. Namentlich ward von Cherhard Iv. (ef 
Graffdhaft Mompelgard erheirathet durch Verbindung mit der S 
welche e6 1443 ihrem Soͤhnen, Ludwig und Ulrich V., bine 
obgleich Ulric) ber Vielgeliebte genannt wurde, wankte bie alte h 
nung, welche erſt Eberhard V. (1450), dee Stifter des minfinger 38 
der, aud gegen Eberhard den Juͤngern, fefter ftellte. Die € 
biets ſchritt hauptſaͤchlich durch Ankauf fort, den eine fparfame f 
qlinftigte; Andres ſchloß ſich freitvillig an, vom Eroberungen ift felt 
Medes es ſcheint, daf man haufig durch geſchicktes Borbereiten t 
fchen gewaltthdtiger Befignahme und angebotener Berdindung ¢inis 
Verſchwendung der aus ſchweifenden Nachbarn fam dieſem — 
mannigfaltig zu ſtatten, waͤhrend die wuͤrtemberg. Dynaſtie fic 
Beit in ſtrenger Mannhaftigkeit erhielt. Crgiebige Geldquelle t 
Landvogteien in Ober und Niederſchwaben und im Elſaß, — ing 
Provingen zugleich, welde jenen Ulrichen und Eberharden haͤufig 
fibertragen wurden. Dabei ſuchten fie haͤufig, anftatt Kloͤſter aa 
pflichtgemaͤß zu ſchirmen, dieſelben aus zuſaugen: cin Hauptgrund de 
den und der oͤftern Enthebung von den Landvogteien, be gic 
Froͤmmigkeit ver wuͤrtemberg. Stammherren ebenfalls ſehr He 
wußte ihte Klugheit unter guͤnſtigen Umſtaͤnden Schulden gut 
aud) wol die Ruͤckzahlung. Aber die Hauptſache fuͤr das E 
des Landes iſt unſtreitig der Umſtand, daß gerade in i 
zu erwerben und ju gewinnen, nie eine Theilung des f . . 
und swat nad) einem richtig gefibiten und feftgebaltenen 
hard —* Erlauchten faͤllt es durch eine zufaͤllige Breanlafiisng,einy bah 
thum in. fpaterer Zeit einmal getheilt werden fonnte, und der 
ihm. den Ausruf aus: „Wo Gott fir fei! Som waren 2Soͤhne 
fel ermachfen; fein aͤlterer Sohn ftarb vor ihm, der. Enkel aber f 
fid) ber Kirche widmen, und ber noc uͤhrige Sohn blieb eingig 
verlangte der Bruder Eberhards des Greiners, von feinem VB 
druͤckliche Theilung des erecbten und gewonnenen Gutes aber der 
ibn mit Gewalt, davon abjufteben. . Erſt 1442, da, die g 
war, theilten die 2 Soͤhne Graf Eberhards LV. alles ritctemberg. © 
erften Mal in 2 gleidhe Halften, doc) nur bis 41482 dauerte die 
enten ertkannte man, daß dadurch die Kraft des Hauſes gelaͤhmt * 
Matin 2. 
nte man, did , 
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him Bart(ſ. d.), von der Linie, die nad) Urach hieß, nachher der erſte Her⸗ 
ieh votzuͤglich die Wiedervereinigung zu einem Ganzen, und das Schick⸗ 
Aſigte dieſelbe, indem mit ihm der uracher Mannsſtamm ausſtarb, und die 
coon Neuffen, welche neben der erſtgenannten beſtand, nur durch den (oft wahn⸗ 
Gtolen) Grafen Heinrich, den Sohn Ulrichs des Vielgeliebten, fortgepflanzt 
i Birkle) ſah Eberhard im Bart alle wuͤrtemberg. Beſitzungen durch den 
per Vertrag von 1482 in ſeiner Perfon wieder vereinigt, ſodaß er Untheil- 
des Landes auch fire alle Zukunft gum Vertrag in feiner Familte und zugleich 
lim Lande felbft machen fonnte. Die 2 Gebiete wurden 1495 unter ihm vom 
eMaorimitian L. gum Herzogthum vereinigt, und die Familie zur herzoglichen 
Nun ecft wurde der Mame Wartemberg gum Landesnamen, aud rie: 
Uitheilbarkeit des neuen Herzogthums ausgefproden. Schon damalé war 
eutendſte Staat in gang Schwaben, fein Herzog wurde fpater kreisaus⸗ 

bender Furl mit dem Biſchof von Konſtanz und cingiger Director dee Kreis 
Mmlutg. Auf dem Reichstage erhielt Eberhard ohne Widerfpruch bet der Er⸗ 
den Sig unmittelbar nad) den bisherigen Herzogen des Reichs, vor allen 

n Maré: und Landgrafen. Eben den Bemuͤhungen diefes edeln Mannes, 
Landeshalften wieder gu vereinigen, und den Grundſatz der Untheilbar- 
Gefes gu erheben, verdanken die Wirtemberger zugleich den erften Anſtoß 
— Entwickelung ihrer Verfaſſung. Eberhard hatte zufolge 
menſtreites den Buͤrgerſtand ausſchließlich durch Landesabgeordnete aus 
Mitte im muͤnſinger Vertrag von 1482 zur naͤhern Beſtimmung und gruͤnd⸗ 
Defefligung des gemeinen Weſens herbeigezogen. Die damals feſtgeſetzten 
tgten Hauptpunkte betrafen zunaͤchſt das Geſetz uͤber die Untheilbarkeit 
die Verordnung uͤber einen Hof: und Kanzleietat, und den Ausdruck 
igen Willens, von Seiten der Regierung und dev Regierten, daß fortan 
Machthabern uͤber Wirtemberg Dasjenige, was der Herrſchaft (Herren 
nuͤtzlich und gut fein moͤge, unter Einwirkung der Prdlaten, Raͤthe und 
gethan werden folle. Schon hier war der Landesadel nicht dabei, wel: 
Miter Ulrich die verfduldete Regierungscaffe (Kammer) gerettet werden 
villig abzog. Der Inhalt diefes Vertrags, wie man ihn aud) deuten, 
Mund felbft beftreiten mag, bleibt nad) den Grundfdgen dee ewigen Ver: 
geſchichtlichen Folgerichtigkeit ein nike gu vertwerfender Grundftein fire die 
Ausbildung der wuͤrtemberg. Verfaffung, und die Stimmfuͤhrer des all: 
im Beften haben daher in unfern Tagen mit gutem, angeftammten Redhte 
tin gtoßes Gervicht gelegt. Übrigens kommt das Beifpie! von einer Verei⸗ 
Aſchen Den Intereſſen des Fuͤrſten und des Buͤrgerſtandes auch fonft nod oͤf⸗ 
jWar in ben machtigften Monardien vor, indem es uͤberall einen durchgrei⸗ 
1Entwidelungspuntt fiir die Geſchichte des geſellſchaftlichen Verbandes bildet. 
bifforifchen Unterfudungen liefern dafuͤr fortgefegt ſehr ſchaͤtzbare Bei⸗ 

| Unter Chri ftoph (f. d.) ward das Lutherthum verfaſſungsmaͤßige Reli⸗ 
be Landes, und durch ihn und feine Nachfolger gediehen die landſchaftlichen 
Hie (permanente Delegationen) und die gefonderte Landescaffe der als Buz 
Tic beftimmte Schulden oder Anftalten fret bewilligten Landesfteuern gu ihrer 
daͤmlichen Geſtalt. Ohne Erfolg blieb, was der in Frankreich verbildete Her⸗ 
tich gu Anfange des 17., was der fuͤr gehoffte Unterſtuͤtzung von ſtreich 
ibfjehtende Herzog Karl in der Mitte d. 18. Jahrh. gegen die Verfaſſung un— 
bmiett. Erft in unfever Jett (4806), nachdem fie in den legten Jahren der Ree 
ig Karls durch Umtriebe verſchiedener Art an Kraft und Achtung mannigfaltig 
Hm hatte, tourde fie mit dem Anfange des Koͤnigthums durch unbedingte Macht⸗ 
imimenbelt aufgeloͤſt oder eigentl. nur gewaltſam unterbrodjen. (S.b. Weitere in 
WBartembergifdhe Landftdnde, Friedeid I, und Wilhelm) 
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Aud) in mander andern Hinficht find bie Schickſale bes H 
wuͤrdig. Dee erfte Herzog ruͤhmte fid) vor Kaifer und Reid, dafe 
Walde fider im Schoß jedes feiner Unterthanen au dbernachten fid get 
sweiten tonnten feine Riche, Diener und Beamten auf immer von Landa 
ten verjagen; Ulric, dem dritten Herjog, dem einen Sohne deb un 
verruͤckten Grafen Heinrid) (der andre war Graf Georg, der S 
Herzog Friedrich I. an cegierenden Linie) nahm ber fi 
thum und verfaufte es geradezu an die oftr. Bruͤder Karl V. * 
Waͤhrend dieſer oͤſtr. Regierung wuͤtheten die verderblichen Unruhen da 
ges. Nach 1jaͤhriger Entfernung erobert Ulrich das Land wieder; all 
es als oͤſtr. Afterlehn anerkennen. Um fo mehr fuͤhrt ex das Lutherthums 
in Folge dieſes Schritts Mitglied bes ſchmalkaldiſchen Bundes, 
nad) bem ungluͤcklichen Kriege beinahe gum zweiten Male an Konig 
ihn ber Felonie gegen fein Haus anflagte. Dem Herzog Chriftond, Wt 
ne, gelang die Rettung deffelben, jedoch) ohne des WAfterlehns lc 
nadbem Morig aus Sachſen fich erhoben hatte. Die Lage des Her 
Unfange bis in die Mitte des 16. Fahrh. war oft ſchrecklich, mabe 
des ſchwaͤbiſchen Bundes, Hftreidher, Heffen, tolle Bauern und S 
wirthfdafteten. Durch den Schaden feiner Vorfahren gemisigt, 
Friedrich J., ein Nachkomme Georgs, des in Moͤmpelgard | 
bers von Herzog Ulrid), nicht, bis ex des Afterlehns ledig war, 1699; 
bebielt ſich aber die Nachfolge i im Derjogthume vor, auf den Fall, 
temberg. Mannéftamm auéftirbe. Diefe Befreiung toftete bem Lande ein 
Summe; aber gut war es, daf im dreißigjaͤhrigen Kriege, ber num 
ſtreich nicht aud) noc) von dorther Anſpruͤche an Qe 
Dieſer breifigidhrige Krieg ift ber traurigfte Zeltraum in der wirtemberg.@ 
Gluͤcklich hatte fid) das Herzogthum [dagen moͤgen, wenn der Kaif 
erobertes Land behandelt hatte; allein es ward zerriſſen und gerftindelt, 
Generale und der Erʒbiſchof von Wien erhielten Theile jum Gefdhent, | 
gtiffen Baiern, Wuͤrzburg, die Erzherzogin Claudia von ſtreich mm 
gehoͤren ſollte, wußte Niemand. Die Bergveſte Hohentwiel, von ® 
theidigt, fam allein nicht in Feindes Hand. Won 1634 — 44 fa 
rung Wuͤrtembergs von ungefaͤht 330,000 Menſchen auf 48,000 
hatte flieben finnen, war entfloben; bie Andern hatte Krieg, Deft 

weggerafft; Stadte und Doͤrfer lagen gang oder grofitentheils in Sd 
der fonft ſchon fo angebaute, fruchtbare Boden war dde und wuͤſte 
ten Willen der Schweden unter Kanzler Orenftierna und den cedliden, | 
fenen Bemuͤhungen feiner mit Kiugheit thatigen Staatémanner, Z 
Varenbuͤhler, verdankt Wuͤrtemberg feine gdngliche — 
ſchen Frieden. Allmaͤlig erholte fic) das Herzogthum wieder, das f 
den gang verarmten Regenten und die Regierungscaffe faſt uͤber feine $ 
gat neue Erwerbungen tourden gemadt, bie man, obne daf die er 
daruͤber j j¢ befannt geworden find, als befonderes Fideicommif der t 
und wie ein Majorat bes Regenten gu behandeln fid) gewoͤhnte Doon 
ber aud) auf Wuͤrtemberg die Zeit Ludwigés XIV. ſchwer druͤckte 

und andre Mordbrenner diefes Koͤnigs darin wittheten und — * 
mer des dreißigjaͤhrigen Kriegs fam dieſe neue Moth doc) nicht gleich 
fig des übels beftand darin, daß Wiietemberg eine in ihrer Bet 
verderbliche Maitreffencegierung jene der Frau v. Grdvenig, * 
hard Ludwig, hauptſaͤchlich dem Beiſpiele des franz. Koͤnige 
dem ſpaniſchen Erbfolgektiege hatte bas Herzogthum vor aͤußern Fe 
ju den Kriegen der frang. Revolution, Nur einmal zogen ae 
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bed zweiten ſchleſiſchen Kriegs; am dritten nahm Herzog Karl Theil, nice 
mit friegerifcyer Auszeichnung, aufgereizt von jugendlichem Übermuth und 
_ Diilfegetdern, auferdem in der Abſicht, um durch feine BVerdindung mit Hft- 
gegen Friedrich d. Gr., durch Beiftand der erftgenannten Macht, die Stinde 
} Banded je (Anger je mehr niedergudriden. Das Herzogthum litt, dafuͤr war 
igrofes Gluͤck, daß der Verſuch, unumſchraͤnkt zu regieren, durch die ober- 
lihe Entſcheidung des Reichshofrathes , unter Gewaͤhrleiſtung von Preußen, 
und Daͤnemark ridgdngig gemacht, und in dem vermittelnden Erbver- 
nod mehr befcdhranft wurde. Mad) diefem abgetwandten Sturm wurde, da 
, mmabdbangig ver frembdem Einfluß, auf weldjen dec Premierminifter, Graf 
, unbefonnen gebaut hatte, den Hofaufwand gang abftelite und ge- 
itere Unterhaltungen liebgewann, die zweite Haͤlfte der Regierung diefes Her: 





man mit Adtung von feiner Karlsafademie zu Stuttgart; die meiften 

t, deren Wiirtemberg fic) bis biefen Dag ruͤhmt, verdanken ihre Bildung 
iUnftalten. Die Beosiferung flieg bis auf 600,000 Menſchen; gue Ver- 
tiig des Landes war wabhrend der ganjen Regierungszeit der Herzoge nichts 
— außer Dem, was Herzog Ulrich von dee Pfals erobert, Her: 
: fax grofe Summen, bei lang fortbauerndem Widerſpruch des badi- 
Haufes, von einem Markgrafen erfauft hatte. Die Landesreligion litt aud) 
itt, ba von 1733 — 97 éathol. Farften, Karl Alerander, und feine 3 Soͤh⸗ 
tart, Ludwig und Friedrich, insgefammet mit dem Beinamen Eugen, zur Ree 
: tem. Unter ber Megierung des Herzogs Karl Alerander zerruͤttete der 
OiF (f. db.) das Land als Finangminifter. Won Karl Aleranders juͤngſtem 
t, Friedecid Eugen, ftamme das ganje jest vorhandene wuͤrtemberg. 
mbaus ab; forwie aud) von feinen Kindern, deren Mutter eine preuf. Prin- 
Mar, die Ruͤckkeht der Oynaftie sum Proteftantismus ausgeht. — Shon 

Medtid) Eugen hatte die franz. Republik die uͤberrheiniſchen Befigungen 
HB anfidhgeriffen, das Herzogthum felbft abwechſelnd befegt und gerdumt, 
Tntidaddigung wegen auf dem Friedenscongre§ zu Raſtadt Unterhandlun⸗ 

jen. Der Sohn, ber verftorbene Konig Friedrid) 1. von Wuͤrtemberg, 
M gleidher Lage burch zeitgemaͤßes Anſchmiegen und kraͤftiges Geltendmachen 
Mnterefjanten Perſoͤnlichkeit entſcheidende Vortheile gu gewinnen; ex wurde 

Mm Zuwachs von 12,000 Unterthanen in der Mitte oder an den Grenjen 
mfandes entſchaͤdigt und zur kurfuͤrſtl. Warde erhoben. Aus diefen Ent: 
ngen bildete fid) fie einige Zeit ein neuwuͤrtemberg. Staatsorganismus, 
mm Herjogthum nur durd den gemeinſchaftlichen Heren und durch Voran— 
jut Einverleibung verbunden. 1805 hatte Kurfuͤrſt Friedrich fie Frankreich 
gommen an dem Kriege gegen Oftreid), dafuͤr erbhielt ec Koͤnigswuͤrde, 
rainetaͤ und neue Laͤndererwerbungen mit einer Bevoͤlkerung von mehr als 
000 Menſchen. Jetzt war der Zeitpunkt, wo ſich das rdmifche Reich deutſcher 
i aud der Form und dem Mamen nad aufldfte. Gofort ward das neue Konig: 
tinet ber Staaten bes fic) eben bildenden Rheinbundes und hatte als folder 
yn an allen weitern Landkriegen des franz. Raifers, mit Ausnahme 
lanifchen, Durch den letzten Krieg mit Oſtreich (1809) ftieg endlich die Bevoͤl⸗ 
Ig a6 auf 1,350,000 Einw. Die vorderdftr. Provingen in Schwa⸗ 
non ABurtemberg umfdloffene oder baran grengende Gebiete mehrer guvor un- 
hy eral und Meichsritter, Landerftriche, welche Baden und haupt- 
h Bat gegen anderiveitige Entſchaͤdigung abteaten, bildeten jest, mebft 
Ngtofen Theile des Deut{dymeifterthums, die neuen Vergrdferungen. Aud 
dem Stutz des franz. Kaiſers ſicherte der Koͤnig das bisher Erworbene durch 
“itt gu den verbindeten Maͤchten mit kluger Thaͤugkeit. Seit 1815 bildet nun 














dine der ſchoͤnſten Seiten des Landes. Kunſt und Wiſſenſchaft gedieh. Noch 
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bas Koͤnigreich einen der bedeutendern Staaten bes vei 
tidy L. (f,d.) flarb db. 30. Oct. 1816. Ihm folgte ſ. 
Die Geſchichte Wirtembergs haben Spittler und 
„Geſch. Wuͤrtembergs““. Die 2. Abth, des 2. Bde. Ret 
auf den Dod des Kinigs Sciebrid) 1816, Ferner: S. Be 
temberg fiir bas wuͤrtembergiſche Volk” (4 Bddn., Sint L525) 
Statiſtik. Man kennt feinen deutſchen Staat fo gente 
Unter der jebigen Regiecung iſt die Renntnif bes Staats, feiner trdfte 
Wirkſamkeit cin Gemeingut aller gebilbeten Barger gervorden. Day a tr 
lid) das am 28. Mov. 1822 errichtete topogr. : ftatift. Bureaw bei, bef eſſe 
Memminger iſt. Schon fruͤher beſtanden eine topographiſche a aba 
des und Chartenanftait, eine Rataffercommifjion und cin Beret jae 
Geſch., Statiftié und Popographie, der vom Finamminifter & fa ert 
und am 23, Mary 1822 erdffnet wurde. Der Mugen diefer Auſta Bakes 
Offentlichfeit befdrderts daher erſcheinen Charten und Gefdhreibungen 
nen Oberaͤmter bei Cotta frit 1824 — 27. — Das alte Witetemberg 
J. 1734 auf 161 GM. 428,000 Cinw., mit Montbeilfard 1751, — 
330, 000 E. Durd die Entfdadigung 1803 wuchs die VolEsmeng 
Der preshurgec Friedbe 1805 vermehrte das Areal auf 234, der é be i 
321, und der wiener Friede 1809 auf 360 DW. Auf diefem F 
360 LM. zaͤhlte bas Kénigreich im J. 1827, 1,535,403 Einw. in’ 
Oberaͤmtern, 132 Stddten, 1201 Pfareddefern, 467 and. Doͤrfe 12 
weiler, 2745 and. Weiler, 1678 Hofe ꝛc, auf 1 OM. 4270 J An 
den Ginw. gibt es 2400 BWaldenfer in 8 Gemeinden und 9100 § 
462,857 Katholi€er, 2407 Reformirte, 463 DRennoniten und £ 
Wuͤrtemberget find ein fleißiges und faͤhiges Volk, nicht burd) Sige * 
verkruͤppelt, ſondern cin geſunder Menſchenſchlag. Durch Landbau da 
tig, haben fie ſich aud) durch ihre Tapferkeit in neuerer Beit als echte Ab 
bes alten Schwabenvolks bewieſen. Die grofe Bevoͤlkerung bat j dod 
mwanderungen veranlaßt. Das Lutherthum hat aufgehoͤrt, allei 
gion zu ſein; alle chriſtliche Confeſſionen haben gleiche Rechte. 
nod eine Verſchiedenheit der Bildung zwiſchen den Einw. des ef 
thumé und den neu ertworbenen Unterthanen: bald wird ein — 
ben; mußten ja die Wirteniberger bei der eignen Att, wie ihe Bat 
den iff, von jeber durch Geben und Mehmen ſich gegen(eitig jufar 
gendé iff ein Mangel zweckmaͤßiger Anſtalten fir hohere und fiir 2 Volk 
Tubingen); an innern Einrichtungen des Staats wird fo 5 (6 
gendwo gearbeitet. Die Staats ſchuld betrug im J. 1826 uͤber 27,3: 
die Staatéeinkinfte jabrl. uͤber 9 Mil. Fi. Indeß haben dier 
dad Steigen der Abgaben an Staats: und Gemeindefoften und bes 
vermehrung an Staats + und Privatſchulden nur defto — —— 
im Waarendandel mit bem Auslande jaͤhrl. umgeſetzte Gumme t 
Gid. geſchaͤtzt, wovon auf Naturerzeugniſſe 15,902,000, und auf Fat 
niffe 16,910,000 Fl. fommen. Die Gefammtfumme, welche Wuͤrtem⸗ 
Verkehr mit dem Auslande jaͤhrl. gewann, foll (2) an 2Mill 50 
—* 
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Wit dem 1. Juli 1828 trat der am 18. Fan. 1828 zwiſchen Be 
berg abgeſchloſſene Sollverein in Vollziehung. Nach ihm x 

Ausgangé> und Durchgangsʒoͤlle nebſt den —S 
liche Rechnung der vereinten Staaten. erhoben. — 
({. 9.) baden 250,000 Unterth. Dod) iff aus ihrer meibe bs & fe 
Mansfeld herausgetreten, deſſen Standeshertſchaft, Limpu 
ne 1827 anfichgedbrade bat. — Der Staat halt im Frieden 
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16,824. Das Butidescontingent gue 1. Abth. des'S. Heerhaufené 13/955 
16 Konigt id) nimmit im engern Rathe bed deutſchen Bundes die 6. Stelle 
Plenum 4 Stimmen. Fir das Civil it bee Order der Wuͤrtemb 
J—— det Militairverdienſtorden hat ebenfalls 3 Claſſen. 
den von dem Koͤnige Friedrich 1. geftifter. — Vol. FD. G. 
rs ttefflihe Beſchrelbung von Wuͤrtemberg, nebſt einer Überſicht fei- 
te” (2, Ausg., Stuttg. 1823) und deff. Beef. ,, Wietemd. Jahrbuͤcher 
and. Ge th., Geogr., Statiftit und Topographie“ (Stuttg. 1823); auch 
enbuc fiir Reifende durch Wuͤrtemberg (Stuttg. 1827). 
tThembergifde Land ſtaͤnde. Das ehemalige Herzogthum Wuͤr⸗ 
batte eine ftindifde Berfaſſung, woburd) die Bewohner deffelben vor an⸗ 
leh Deuit{(chlandés aus gezeichnet beguͤnſtigt waren. Im letzten Viertel des 
fle an fic) zu bilben; durch den Tuͤbinger Vertrag (fd.) 
AG Ultid) feine Unterthanen allzu willkürlich in Anſpruch nahm erdiett 
bunt Gehalé; uniter Herzog Chriftoph und feinen naͤchſten Nachfolgern 
ten Haifte d. 16. und im Anfange d. 17. Fahrh. vollendete fie mebe umd 
Gefta t, th weldher fie den Anfang d. 19. Jahrb. erreicht Hat! Nur ein 
i, genau genommen, vorhanden, naͤmlich bas Volk, oder die Geſammt⸗ 
ing bitrgerten Bewohner Wirtembergs, und diefes Volk wurde auf fei- 
Mbtagen von 14 Prdtaten und 68 Stadt⸗ und WAmteradgeordneten vertreten. 
att ſich im 15. Jahrh., als er zu jener Steuer mit beitragen follte, ab⸗ 
Mt Schade, daß der Herzog ſelbſt mit unbeſchraͤnkter Wahlfreiheit die vor- 
Mpige Sahl der Prdlaten aus der Geiſtlichkeit ergaͤnzte, fo oft einer durch 
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| tbe ben Eintritt entſchied. Ihnen lag insbefondere ob, die Mechte der 
ibrer Seit nicht aus der Ernennung freibeftimmter Wahlherren Hervor, 
Burden durd die obrigkeitlichen Perfonen der Stddte und Ämter beru⸗ 
lage waren lange Zeit felten; ber engere Ausſchuß, faft beftandig in 
Hfammen, mit Befugniffen, die ihn beinahe der allgemeinen, nur vom 
nd zwar felten gern berufenen LandeSverfammiung gleidfteliter, hatte 
ifammenfiinfte je laͤnget je mebe su befeitigen gefudt. Er verwaltete 
tende ſtandiſche Delegation die Landesſteuercaſſe, verfuͤgte uͤber die fo- 
eime Truche, und bewahrte die Rechte des Landes gegen die Eingriffe 
O85 ex hatte feine eigne Kanzlei und ausgedehnte Gebiude dazu, Rathe 
# sahleeiches Perfonal, zureichende Didten. 2 Prdlaten und 6 Abgeorb⸗ 
Otadten und Amtern, die fic), wenn nidt ein Landtag fie aufloͤſte, ſelbſt 
, ditt ten diefen engern Ausſchuß; in eingelnen Fallen verdoppelte ec ſich 
Abinjugerufenen grofiern Ausſchuß. Die eigentliden Volksrechte nennt 
auiptfache ſchen ber Tiubinger Vertrag. Bis zu Ende 1805 dauerte 
Majfing be8 Herzogthums ununterbroden fort. Der preshurger Friede 
Det. dv. J. swifdjen Kaiſer Feang Ul. und Napoleon gab dem Kurfuͤrſten 
temberg Kinigéwirde und Souverainetdt, und in Folge der letztern, da 
tetiidjen Se dnde cine Art von Dictatue begiinftigten, erklaͤrte dee 
Mit bem WAnfange feines Kinigthums (1806) bie ſtaͤndiſche Verfaf⸗ 


Eden unumfdrantien Herrn deffelben. Daf unter der su Presburg aus⸗ 
men Souverainetit keine Unabhaͤngigkeit von Außen ju verſtehen toar, liegt 


4, Oem 


ft fonft ausgetreten twat, two natuͤrlich nidjt immer das reine perſoͤnliche 


bes Ricchengues ju wahren. Die Abgeordneten der Staͤdte und Ämter 


Disherigen Hersogthums Wirrtemberg fuͤr aufgehoben und fid) ſelbſt or 


a Diefelbe ſiegreiche Gewalt, welche den Frieden erzwungen hatte,’ 
; Wollte natizelidy nicht ausnahmsweiſe in bem kleinen Wiietemberg die’ 
DE ty tol bie Folge himaͤnglich bewleſen hat. Noch weniger war die vers’ 
Dangigtit im Sinne Sitceihs, bad in dent neugeſchaffenen Monigret> 
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che mit gutem Grunbe ein bloßes Werkzeug der So 
fuͤr die erklaͤtte Souverainetdt allerdings a Midté uͤbrig alé 
Koͤnigs, welche dieſer in den Verhaͤltniſſen wahrſcheinlich 
fuͤr das aufgelegte Joch des Franzoſenthums anſehen ſollte 
Ftankreich und Oftreid) bet ihrem Friedensſchluſſe bat Ba, ein 
Habigen Bolt, wl bt lst, Se Bie * 
gierte von nun an als unumſchraͤnkter Koͤnig, der 
und meiſt auch fand. Schnell wurde alles Eig 
fung bed Herzogthums durch immer neues Dalton aus bem 
Auch feblte es ihr bei allen — Vo ſchon feit dng 
Halt und Nachdruck in den Gemuͤthern, di 
pligliden Zuſammenſturze der ganzen alten © bnung nidt faffen, nd 
fie bem Koͤnige, den dies Äußerſte felbft isereaféee. den Eid des umd st 
horſams ſtatt des verfaffungsmafigen. Nur 2 Manner widerj ebten 
ſinnen, verloren aber bald wieder bie Haltung; gu * —* R 
ziger Stadtmagiſtrat mit beſcheidenen Bitten um die 
Hoffnung einer beſſern Zeit regte ſich damals mit 
beſſern Gemuͤthern, die Einfuͤhrung ſtaͤndiſcher Verfaſſungen er 
als der naͤchſte und ſicherſte Weg zu dem neuen Ziele, nach fo ge 
fen des übermuths, ber Schlaffucht, der Berkehrtheit. Fn Würt⸗ 
8 Fabre vor dieſem feine ſtaͤndiſche Verfaffung nod) gehabt, — * 
funden hatte, mar uͤber dieſen Punkt Alles noch ziemlich ſil, als 
ſchon laut und kraͤftig daruͤber geſprochen wurde. Mehr verlor f 
ternheit, als ſich Friedrid) im Sept. 1814 nad Wien auf den — 
hatte, Waͤhrend feines Aufenthalts daſelbſt bis sum Anfange von 1815 
ein edles Selbſtgefuͤhl im Adel und Buͤrgerſtand, beguͤnſtigt burd dies 
be und die Nachrichten aus Wien. Man verbarg fic) bie Freude nidt, 
hoͤrte, daf Preufien hauptſaͤchlich und Hanover in febe deifallémiardiy 
mungen auf Einfihrung ſtaͤndiſcher BVerfaffungen in allen Ste 
beftanden, und faum wurde fie dadurch etwas getruͤbt, wenn man 
nig alé Denjenigen nannte, bee ſich hauptſaͤchlich mit aller Kraft, undt 
unterſtuͤtzt, dagegenſetze. Mod) ehe in Wien Etwas befchlofjen. war, bra 
bafelbft auf, langte mit bem San. 1815 wieder in feiner Dauptftabt an 
nabe mit feiner Unfunft, ſchon am 11. San., erließ er unermartet dit 
an feine Unterthanen, baf er ftatt der erblaͤndiſchen Berfalf welde 
ber Beit habe untergeben mitffen, eine neue, ben jetzigen ‘ 
ſtaͤndiſche einzufuͤhren und auf alteé und neues Land 
Aber nirgends in Wuͤrtemberg, wo man nachdachte, machte diefe S 
glnftigen Eindruck; denn man glaubte ziemlich allgemein, baf e8 des. 
ſicht bleibe, unter einer von ihm felbft beliebten Form nad net ; 
ſchraͤnkt fortzutegieren. Wenige Lage darauf folgte eine neue | 
welche beftimmte, wie es ju balten fet mit ber Wahl der jum £ 
nenden Vollsvertreter. Was fie fiir dieſen Swed feftfeste, —2** 
überzahl des Abels abgerechnet) ungleich beffer als Ales, was in 
im Herzogthum Gitte gewefen war. Die nidt gang 
befamen das Wahlrecht, und fie konnten, mit wenigen Aw 
den Landsmann waͤhlen, wo er aud immer im Reich fic « 
ertheilte ber Rinig bas Recht der Landſtandſchaft ben cit a * 
und graͤfl. Familien, die mit ihren Laͤndereien an efal 
ertheilte daſſelbe Recht beinahe ebenfo vielen andern abeligen Fami 
oder minder mit bem Hofe in Verbindung ſtanden. Der. J 

Abe Re und der aͤlteſte lutheriſche Praͤlat, ſowie — in 

ee mit bem. 
und der aͤlteſfu 
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und bet Altefie Decan, wurden auf ewige Zeiten su Landftdnden ernannt. 
rar jene Virilſtimmfuͤhrer dee 2. Claffe follten wohl im Nothfalle den einſt 
mnittelbaren, von welden man gum voraus nidt vieles Nachgeben erwartete, 
G lachgewicht halten; bie Abhgeordneten bes Volks, bie dens Kinige ſpaͤter am 
{haffen madten, {chien er gar nicht zu Fliechten. So wenig waren ev 
ine Minifter von der erhdhten Stimmung vieler Wuͤrtemberger und von bem 
Dinge unterridtet. Die Wahlmaͤnner fonnten ſich anfanglic) gum Theil 
— —— in ihr Geſchaͤft finden. Der Koͤnig ſeiner Seits hatte einſtweilen 
von Staatsdienern verſchiedener Art ernannt, welche ihm ihre 
—— zu und von einer Verfaſſung fuͤr das Koͤnigreich mitthei⸗ 
es war bloße Form, denn natuͤtlich ging die ganze Arbeit unter ſeinem 
n Einfluß vor ſich, und der 15, Febr, 1815 war der wie ein Hoffeſt 
te Tag, an welchem die Stdndeverfammiung ju Stuttgart erdffnet mard, 
gue Berfaffung im Namen des ganzen Volks als koͤnigl. Geſchenk und 
rx 6 aus den Handen des Koͤnigs gu empfangen. Mit Demuth und Un⸗ 
iinigheit, Hofften ber Koͤnig und feine Minifter, wuͤrden namentlic) die Ab⸗ 
neten ded Bolks fie annehmen. Diefe und die Virilftimmfihrer fammelten 
naͤchſten Tagen vor d. 15. Febr. in Stuttgart; die erfien, meiſtens un- 
Hone und. fchlidte Birger, waren, eingelne Ausnahmen abgerednet, nidt 
dh gecignet, das Wefen einer Berfaffung su beurtheilen. Sie wurden in 
ut fofort von warmen Patrioten empfangen; bie koͤnigl. Berfaffung, wel- 
ot Gebeimnif fein follte, a8 man in Privathdufern vor. Sie follte nad) ge- 
met Ubereinfunft, weil fie nicht ein Bertragsrecht gewaͤhte und bie dltere 
* nicht achte, ohne alles Weitere verworfen werden. Das wußte in 
igat nur der Koͤnig nicht und der Rath ſeiner Miniſter. Am 
w —8* eroͤffnete er, mit Umgehung bee uͤblichen Feierlichkeiten, worauf 
all viel halt, den Landtag in Perfon mit einer Ancede an die Stande, 
r Verfaffung und entfernte fich im feſten Glauben, daß nun Alles in 
fei, Aber die in der vergolbeten Kapfel liegende Verfaſſungsurkunde blieb 
ifche liegen, wie fie niedergelegt war. Der RKinig hatte faum der Thie 
gewendet, als fic fogleid) ber Berabredung gemaͤß, einige Mitglieder 
und in. abgelefenen UAuffagen die Verſammlung auffoderten, nur auf die 
bes ehemaligen Herjogthums eingugehen. Die gange Verfammiung 
ohne weitere Berathung, weil man ſchon fannte, twas der Koͤnig foeben 
m hatte, durch aufgehobene Hinde der Auffoderung bei. Nod) denfelben 

5 [chickte die Verſammlung dem Kinige die Erkldrung ju, daß fie, was 
falten Berfafjung in Vergleichung mit den koͤnigl. Refcripten gu beſſern fei, 
tin Berathung ziehen wuͤrde, und ſomit war feine Beefaffung zwar nicht mit 
—— jedoch nichtébeftoweniger verworfen. Unſtreitig war die 

— * 3 von wenigem Werth fiir den Augenblick, und die Staͤnde haͤt⸗ 
thee Annabme unverantwortlid) gebandelt. Dee Konig ftand an, die 
3 fogleid) au entlafjen; er und bie Dtinifter, denen er fein Vertrauen 
* fchenkte, fanden ein gewiſſes Zoͤgern und Unterhandeln raͤthlicher und 
m Volksgeiſte angemeſſener. Daß man 5 — 6 Virilſtimmfuͤhrer wel⸗ 
—W , mit Gewalt gu einer Art von koͤnigl. Partei in bee Staͤn⸗ 
g gu machen ſuchte, enthillte Schwaͤche. Defto muthiger verfubren 
“Bon ben meiften Stddten und Ämtern kamen Adreffen ein, wodurch 
t-tourden, bie Wiederherſtellung dee Berfafjung des Herjogthums 
alee Graft qu beteeiben ; und obſchon diefe Geſuche bem Bolke von {einen Ab⸗ 
felbft erſt haufig genug nad ihrem Inhalt und Zweck auseinandergefest 
chen fein mégen, fo waren bod) der Aufmerkfamen aud) auf bem Lande Biele. 
im fivebte in allen Staͤnden aus bitterer Erfahrung dem fortgefegten Druck dee 
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willkuͤtlichen Herrſchaft entgegen. Eine falſche, durch die 
rungen ber Staͤnde ſelbſt zu widerlegende, Nachrebe gad it 
Schuld, fie verſtaͤnden unter der alten Verfaſſung nicht ~~ 
te, welche fie dem Volke gewaͤhrt hatte, fondern aud) dad t 
berfelben. Und dod) war im voraus aufgegeben: die alte 2 
geordneten, bie Whfonderung bes Abels, die Ridtdutdung b bes & 
fies, bas Geheimnifivolle in Verwaltung der Landesgelder, die 
ſchuͤſſe in Stellvertreter ber Standeverfammlungen. Breil ve 
gwar mit 3uverfidt, bas Recht follte awd) als Recht — 
Das Herzogthum, hieß es, habe ſeine Verfaſſung nie a 
ſein wohlbegruͤndetes Recht zuruͤck; ein Recht darauf fei aud 
burd einige Artikel bes Reichsdeputationsſchiuſſes von 1803 und des 
Friedens von 1805 gugetheilt. Um ihrer Fobderung mehr Berit zu get 
ten fie berm Kinige ein erſchuͤtterndes, aber nicht uͤbertriebenes Ge 
gen Moth vor, in welde bas Land feit der Zeit ber Gouderaine 
machten ihm nidt undeutlich Zweizuͤngigkeit jum Borwurf, ‘bein 
nug an ben Eid evinnerten, wodurch er jene Verfaffung einft als 
ſchworen habe; fie bedrdngten ifn mit der gefaͤhrlichen © tirumnumg be 
verlangten gugleid), baf er e8 gegen ben eben von Elba gurte 
leon betwaffnen folle; an bas wuͤrtemb. Heer, um aud se ud 
etließen fie Dankadreſſen. Was den Konig betrifft, fo hatte er fig 
lide Erdrterungen mit ber Verfammiung eingelaffen, einige dringt 
ben abgeftellt, und ba et bie Stdnde auf der Grundlage des a 
ruͤckt beftehen fab, bas Zufammentreten einer Commiffion t 
aus Staatsdienern, die fein Vertrauen hatten, sur Halfte aus Pity 
Verfammlung , weldhe biefe felbft waͤhle, um einen Weg der B _ 
mitteln. Wud) fchien es wirklich, als wolle erin — 
und in andern unweſentlichen Dingen ſprachen bie Staͤnde na 
Ganjen wollte der Koͤnig dennoch bie fortdauernde Guͤltigkeit —* 
ſeine Ausdehnung auf das geſammte Land nicht anerkennen, die S 
lung aber von dieſem Grundſatze nicht abgehen, und ſo zerſchlug ro 
lung. Am 8. Aug. vertagte ex die Verfammiung; fie follte am 
oufs neue sufammentreten. Ale Mitglieder Hatten von Tage der S 
babin einſtimmig gehandelt; die einſt Unmittelbaren hofften nod 
Dinge fie fid) anfangs vom Congreß zu Wien, und dann von dee di 
besverfammlung in Franffurt; bie Altwirtemberger fußten auf ihr al 
bie Neuwuͤrtemberger glaubten, daß auch fie entſchieden rechtlich 4 
bes Herzogthums in Auſpruch nehmen koͤnnten. Einer ober grvel vom 
einigen altwlirtemberg. Advocaten, alé unabhangigen Rechts an 
Seele der Verſammlung gewefen. Die ganze Berhandlung muse bem 
chen Proceffe in etwas dhnlich werden, weil cin Vertrag — 
fite ben Gehorfam des Landes vor Augen lag. Wenngleicy a 
ein unabbdngiger Richter feblte, fo teat die Klarheit des 2 pies | 
ein, bergeftalt, bag, toer ihn nicht halten wuͤrde, wol auch ben N bat 
geben muͤßte. Der erfte unregelmaͤßige Schritt ware geweſen, 
bes pofitiven Redhts ohne Erſatz aufgegeben hatte. Diefes aber — 
Beſonnener. Die Zeit zwiſchen der Vertagung und bem neuen 
liefien jene Wortfuͤhrer ber Verſammlung nicht unbenutzt. Biele n fo 
ihrer Heimkeht bas Wolk gu belehren, auc) wol gu bearbeiten. — pote 
einberufung von Seiten der Stande immer haͤufiger beget, um be ie Ota 
me gtoeifelhafter wurde, fo fam im Oct. die Landesderſan fe 
Stuttgart zuſammen; fie beftand durchaus nod aus benfelben MR . 
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Aug. nidt aufgeldft, fondern nur vertagt worden war. Mit welchem Selbſt⸗ 
im fie, aufirat, beweifen ihre Umzuͤge in ben Kirchen, geigt die Feier b. 18, 
arger{hhaft in. Stuttgart war ent{dhieden auf ihrer Seite. Allein bald 
eet Bufammentunft, am 11. Nov., that der Kinig einen ent{deidenden 
ty Die Rechtmipigheit ber Anipriiche des ehematigen Heryogthums auf frine 
fafjang ward von ihm anerEannt, waͤhrend er burch eine fogenannte Beleh⸗ 
un lief, neuen Lande fein Red n,. fie gu verlangen.. Der 

thun lief, daf die Zande fein Mecht hatter, fi langen. D 
ibeftand nur darin, daß es fuͤr eine ſolche grofe, allmdlige, durch verſchle⸗ 
line herbeigefuͤhrte Einverleibung kein ausdruͤckliches, Ein und Daſſelbe 
abe. Und boc) war Ales durch bie Kraͤfte des Stammlandes in 
gelommen, von dem die neuen Erwerbungen offenbar ausgeſchloſſen 
waren durch eine foͤrmlich oder aud nur. ſtillſchweigend anerkannte Une 
thed Rechtszuftandes. Das ausweichende Vorgeben verſchiedenartiger 
he des Landes auf die Wohlthat einer Verfaſſung loͤſte mithin, im tiefers 
























































ber S betrachtet, die Einbeit bes Staats, die dod) von einer anders 
tchthin behauptet wurde, und verſtrickte badurd bie Regierung in einen 
lichen Diderfpruch zwiſchen ihren Foderungen fie die Gegenwart und ibs 
hten Beſchraͤnkungen rid fidtlid bee Vergangenheit. Allerdings wurden 
und von dem jetzt viel einwirkenden Prdfidenten vo, Wangenheim gus 
bfuifinnige Grundſaͤtze als Grundlagen einer fiir bas gange Land zu ent⸗ 
neuen Verfaſſung anfgeftelit, mit ber Erklaͤrung, daß von der herzogs 
nod) fitr die neuere Beit Paffende in fie aufgenommen werden folle, 

er tro alles Deffen bas Herzogthum auch jest noch auf feiner ehemaligen 
ig beftehe, {o bleibe Nichts uͤbrig, als, was freilich hoͤchſt gefaͤhrlich ſein 
ie Bheilung des Koͤnigreichs in 2 Staaten; jenes follte dann feine Verfaſ⸗ 
ich geborig modificixt, zuruͤckerhalten, und fir die neuen Lande folle 
nad jenen 44. Urtikein errichtet merden. Diefer Antrag konnte gruͤnd⸗ 
1, war es abernidt. Der Ausſpruch der Regierung, die alte Verfaſ⸗ 
mmlandes follte den Beduͤrfniſſen der eit gemaͤß, alfo mit nothwen⸗ 
1 Beftimmungen, wiederhergeftellt werden, indem zugleich bie {pater 
enent Beftandtheile bes Reichs von jener urſpruͤnglichen Grundlage 
m, und auf die neueſten Beſtimmungen der erwaͤhnten 14 Artikel hins 
Durden, vectieth deutlich in bem Mangel eines ftrengen rechtlichen Sus 
ef die verſteckte Abſichtlichkeit. War ndmlid) dee Konig einmal mit 
ithe einig uͤber bie Nothwendigkeit der MLodificationen im Punkte ber als 
ng, fo offnete fic) damit auch ein Weg, die fpdter erworbenen Laͤnder 

G derlelben Rechte vermittelnd eingufdliefen. Denn wo irgend ein 
ſechts zuſtand nur alé Augsgangspunkt, aber nicht alé unabdnderlicher, abs 
ungsgrund gelten fol und fann, da laͤßt fid) auch mit gegenfeitiger 

das Maß bes Veigubehaltenden und Neuanzufuͤgenden ohne 

ing bee Gonfequen; untechandein. Es ſteht unter diefen Umfldnden nod 
ie Stdnde recht thaten, auf eine fo ſchwankende, ungleidartige Grund⸗ 
gehen, wodurch fie zwar vor ber Hand bas Blendwerk einer mogliden 
erſchaffen und unterſtuͤtzen halfen, die wahren Schwierigkeiten bages 
gen, Hinausſchieben und Übertuͤnchen vielfach erhoͤhten. übri⸗ 
gemeinſchaftliche Commiſſion aus Staatsdienern und Mitgliedern 
mlung gu Entwerfung einer Verfaſſung unter den obigen Bedin⸗ 
t. Seit dem Oct; 1815 hatte ber Praͤſident und Staatsrath, 
genheim, ben bedeutendften Einfluß in diefer Angelegenheit. Schow 
ene 14 Actifel cin Beweis Deſſen, was ex uͤber den Konig vermochte; wei⸗ 
MD jeht Wangenheim einer der 4 koͤnigl. Commiſſaire, welche in Verdindung 
DmnfO vielen ſtaͤndiſchen auf dieſe Artikel die Verfaſſung des Koͤnigreichs ents 
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werfen ſollten. Wangenheim machte in dieſer Gommniffion rat fi anima 9 
gefallen feine hervorleudtende überlegenheit als Rebner —* bet | 
mann geltend, vielleidht duferte (id fein Selbſtgefuͤhl * bie’ 
ber Verhaltniffe erlaubte. Wangenheim'ſcher ne vA 
Idee von ben beiden Kammern, in die fic) die Stindeveefam ure 

welche von jest an allmaͤlig im Guten und Boͤſen beleuchtet ep 
miffaire, welche mit den koͤnigl. gufammenfafen, ernannte die Z 
tote der RKinig feinen Gehcimenrath dazu beftimmte, eine eigne fe 
fiructionscomité, hauptfadlid) aus den Advocaten in ne ign 
erwaͤhnte Collegium der Bier berichten, und von dem fie zu weitern € 

maͤchtigt werden follten; fie modhte died fir defto ndthiger batten, weil 
bereits allzu Wangenheimiſch gu werden ſchien. Aus den Oicbeten di 

bildete ſich nach und nad ein eigner Verfaſſungsentwurf, der 
Verſammlung vorgelegt und von ihe gebilligt wurde, und unter dem 

flindifden befannt ift. Die Arbeiten der beiden Commiffionen gogenh 
meidlid) in bieLange. Der Reft der Stande hatte mehr Mufe als 
war; fie fammelten jedod, in Sectionen getheilt, manderlet Z 
finftige Berathungen. Mur wurde von ihrer geiftigen Thatigteit i 
Mit einer ſchmerzlichen Maͤßigung ertrug es die tie ce faft bi 
bibr, daß man ben gefeblichen Charakter ihrer Vergleidhécommi 
tolirdigen wußte, und fid) fogar aufer andern nambaften Werle : 
Mißbrauch von Seitungsblattern und Zeitſchriften herabließ. Waren n 

Staͤnde bisher zu wenig empfindlidy gewefen gegen die tbergreifende Ge 
oft unangenehm nad der Quelle ſchmeckte, fo hielt fie es Dace fie ea 
lide Pflicht, tuber eine vom Konig wahrend der Beit ber Ur 
Beftimmung auggefdriebene Steuer, ſowie uͤber das erlaffene St 
ber Staatéfdulbentilgung, laut die ſtaͤrkſten Beſchwerden gu fuͤhre 
Steuer an und fir fid) felbft griffen die Staͤnde an, denn fie t 
nothwendig war, twenn der Staat nicht ſtill ſtehen ſollte, und aud) ni 
denbezahlungsanſtalt, ſondern daruͤber klagten ſie, daß man fie t 
fragt habe, indem dergleichen Einrichtungen ohne ſtaͤndiſche Pruͤfu 
ligung nicht geſetzlich verbindend und wegen des leichten, wechſelnden At 
Willkuͤr meiſtens fluͤchtig und zuweilen auc) verderblich erwogen ſeien 
fuͤhrer des Koͤnigs dagegen erklaͤrte, die Verſammlung fei nicht confi 
bloß zu Schließung eines neuen Verfaſſungsvertrags beiſammen; dad 
denken und ſich nicht in Sachen miſchen, die ihe fremd ſeien. Uber 
ganz unzweckmaͤßige und ſchlechthin verwerfliche Frage, ob ſich die Z 
fuͤr conſtituirt oder conſtituirend betrachte, die Handhabe gu vielen 
verwirrenden Streitigkeiten. Der Strenge des Begriffs und den LT 
konnte fie ausſchließend weder fiir conftituirt nod fir conftituirend geltem % 
fie fid) eingig und allein fir conftituirt, wie der Koͤnig darum wollte, & 
burd) ein Mefcript von feiner Hand gufammenberufen hatte, fo war oe 
eine blof verliehene, die alfo fchlechterdings nidt gegen den Willen de 
gebraucht werden fonnte, wodurch denn det frithere Buftand fort 
im Gegentheil mit dem Gewicht aller Folgerungen ju, daß fie Ve 
conftituirend, d. h. die kuͤnftige Verfaffung entwerfend fel, wie Wangenhee 
te, fo hatte fie fur den gluͤcklichen Erfolg ihres grofen Gefdhafes eine viele? 
matiſche Giltigteit. Fede Zeit, wo eine neue Verfaffung gegra 
ift ein Mittelzuſtand; man kann die alte bisher beftandene Oednung mm 
wor der gemeinfchaftliden Anerkennung der neuen, und bie Feſtſch 
im Laufe der Berathung ift wieder nicht miglid) ohne eine wok 
lid) fort(chreitende Entfernung von dennoch im Kraft ſtehenden St 
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et it jede Verſammlung der Art, wie ihe Geſchaͤft, nothwenbdig-ver- 
* . fe ibe in fortwdbrender Wechſelwirkung zwiſchen dem conftituir- 
Lebensprincip. Auch lief ſich um diefe Beit bereits eine zwar 
— **— und wenigen Adeligen beſtehende, aber auf die Macht 
i. Partet in der Verſammlung lauter vernehmen; fie war im Beſitz 
m Zeitung”, griff durd) fie hauptſaͤchlich ihre Gegner an und fudhte 
ffellungen barin das grofere deutſche Publicum fie fic) zu gewin⸗ 
+p Geriidhte find durch fle weiter verbreitet worden. M Dies 
Erbitterung und machte nur noch ftarcfinniger.  tiberhaupt 
—* die ganze ſtaͤndiſche Periode uͤber, bei dem gebildeten und 
blicum cin ſtarker Terrorismus dec Meinung. Endlich wurden 
jee Commiffion fiir Entwerfung der Verfaſſung einzelne Artikel 
! ; eine dritte Gommiffion, fie gu pruͤfen, ward von ihm nieder⸗ 
| ie widerfpcedhendften Geruͤchte, wie er Diefes und Fenes aufgenom> 
, tamen ins Publicum. So viel ift gewif, daf er, des ganzen Verfaſ⸗ 
né miide, beinahe entſchloſſen war, alle Kreuz + und Querzuͤge mit einem 
durch ſhneden als fein Tod am 30. Het. 1816 unerwartet ſchnell er⸗ 
Die toeitern , endlich gum Biele fithrenden Verhandlungen uͤber die Verfaf- 
Bithetm L, Konig von Wartemberg. (Vogl. aud) Friedrig 1, 
¢tg und Wiittembergifde Verfaffung.) 
ttembergifdhe — Sie iſt vertragsweiſe nach den 
imme mgen der Urfunde vom 26. Sept. 1819 ing Leben getreten. Der 
en, Unterhandlungen und Streitigfeiten, ein merkwuͤrdiger Bei⸗ 
mn Staatswiſſenſchaft, ift unter Wilhelm L, Konig von Wuͤrtem⸗ 
Pirtembergif de Landftdnde gehoͤrigen ‘Dr ausfuͤhrlich dar- 
Hier follen bloß die wefentlichften Grundbeftimmungen der Ver= 
a ſchnellen Überblick zufammengedrangt werden, und zwar nad) der 
funde. Da der kuͤnſtliche Gliederbau eines philofophifden Staateé- 
te Sffenttidjen Leben unausfuͤhrbar iff, und aud) die beftdenfenden 
ber nod) mannigfaltig abweiden, fo fcheint es weit zweckmaͤßiger, 
tionnelien Weg, wie er einmal gebabnt iff, nach feinen verfdiedenen 
rinfad) gu verfolgen, als den vorliegenden Stoff nach felbfterfonnenen 
ta bung gu ordnen, wodurch jederjeit der urfpritnglide und hiſtori⸗ 
der Berfaffung getruͤbt wird, ware das angeseigte Verfahren aud 
m Ein ſchriftliches Dentmal der Art muß vor allen Dingen 
, beftimmten, gufammenhingenden Ausdruck ftreben, damit es 
x Botte wurzeln und gedeihen koͤnne; daher wird eine theilweiſe 
ung an den Buchſtaben des Inhalts unvermerft fir den tiefern 
eb ein Quelle der Kritik. Dieſe kann hier nicht alé eigentliches Ge- 
| 1, deri jedes conflitutionnelle Land fteht außer feinen allgemei⸗ 
altnifjfen aud) nody unter befondern Bedingungen der Beit, des Orts, der 
. eligion, der Lebensbeduͤrfniſſe u. ſ. w., die ein entſcheidendes Urtheit 
lich, Dod) duferft ſchwer machen und ein umſichtiges Abwaͤgen drin- 
ieplen. Mut der andern Seite ift aud) dad blofe Wiederkaͤuen gewiffer 
pe m, Wendungen, Redensarten fo unmuͤtz alg widerlich, weßhalb eine 
“age, — den entgegengeſetzten Fehlern, im Done einer gelegent- 
eudhtore g, am meiften gesiemen mag. — Das I. Capitet 
0 — Saͤmmtliche Beſtandtheile des Koͤnigreichs bilden 
it ¢ Aiches Ganzes im Beſitze Einer und derfelben Verfaffung. 
ande 5 buted Kauf, Tauſch oder auf andre Weife nimmt vollgiitig 
nD — ichen Staatsverfaſſung. Als Landeszuwachs iſt Alles 
M, Wad ber Koͤnig nicht bloß fuͤr ſeine Perſon, ſondern durch Anwendung 
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her Staatskraͤfte oder mit der ausdruͤcklichen B 
thei oer eiche ang a * 


duelle fe 5 Self is beigulegen. fei, 
Staat, daxftellt, jene phyſiſch wah — ebmbar, vs 
welche Art beide nothwendige Stellu —— 
muͤndlichen Erklaͤrungen der — —* 
die, obige Feſtſetzung ſchließt ſich — * — 
andestheil abgetveten werden mus, zur Sich ng bet de —F 
mitglieder. Das Koͤnigreich —“ ſt ein Theil 
haber haben. alle organifden Beſchluͤſſe der mralung, | 
faſſungsmaͤß igen Berhaltniffe Deutſchiands ober 5 ligen oy 
ſcher Staatsbuͤrger betreffen, nachdem if vom Konig ⸗ ae fix 
Wuͤrtemberg verbindende Kraft. Jedoch tritt in Anfek 
lung der hierdurch begruͤndeten Verbindlicheiten, i 
fung der. Staͤnde ein. Diefer Dasngtaph, fo rig 
erregt in feinee Anwendung aufs Befondere au 
Nachdenken die erſtaunlichſten Sehwieriggriten, di : 
die deutſche Bundesverfaffung nach ihrem. gegenw ande 
thiumliche Schoͤpfung iſt, die ſich durch eine Ee: eA 
mein anerEannte Bafis gurlicébringen laͤßt. Wi 1 te Srengt 
wenn von.den Rechten der Monarchien gegen: einander 
nern Zuftand die Rede iff, haben unlaͤngſt die — | erin 
tung eines ſchnell beendigten Kriegs genugfam ssn 
chen und der Lage der Bundesſtaaten fehlt es Bg sEeit 
foll fic) nach einer gefunden Politik nach dem oe 
Innere zu ſeiner letzten Grenze kraftpoll mele a un * 








































ee? 2 


fuͤhlt als offen ausgeſprochen, pflegt in ber 40) en: Y 
val. Behr, „Von den rechtlichen by A * vitkun 
auf die Berfafjung, Geſetzgebung und Rechtspfle ege fi inet E 
mit Bufagen.) Was beseicuet d Urfunde mif d 

Im wiſſenſchaftlichen Sinne fuͤhrt jeder Theil des 
ex das Mittel und den Zweck bes Lehens aufé innigfte ty 
Dienen sugleid cin Mitbefiimmen iſt. Die Anwendsr 
den Falle von felbft.. Il, Cap, Von bem Ksnige,.be 
Reid svermefung. Der Konig, ift bas. Haupt ded. S 
alle Rechte der Staatsgewalt und uͤht fle saunter dem dures 
ten Beftimmungen aus. Einige Mitglicder ber 
unnoͤthigerweiſe an der Abfaſſung dieſes ey ft 3} — 
Begriff einer mechaniſchen Gewalt. 
fagen: Der Konig iſt die lebendige, cee ee =, i 
Se mehr die succtannte oberfte Staatsgewait in Bear 
citdt gedacht mid, defto weniger findet eine gerechte B ef 
lerung dev BolkSsredhte. Unverletzlichkeit, 

der Regierung, Beſtimmung der Thronfolge — Abe 
wabrend der Minderjaͤhrigkeit bed Thronerben,, G 
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siehunng, Cin Hausgeſetz flix die koͤnigl. Familie iſt nachgefolgt. III. Cap. 
m den algemeinen Rechtsverhältnifſen ber Staatsbürger. Cin 
if withtigee Gegenftand. Das Staatsbuͤrgerrecht wird theils durch Geburt, 
in bel ebelid Geborenen der Vater ober bei Unehelichen bie Mutter bas Staaté- 
erect Hat, theilé burch Aufnahme erworben. Letztere fest voraus, daf der 
‘unehmende von einer beflimmten Gemeinde die vorldufige Zuſicherung des 
wyt= oder Beifigrechts erhalten habe. Auferdem erfoigt durch die Anſtellung 
tm StaatSdienfte die Aufnahme in das Staatsbuͤrgerrecht, jedod) nur auf die 
ir ber Dien{tgeit. Inwieweit bad Staatsbuͤrgerrecht von der Anftellung im 
mlddienfle abhaͤngt, und mit dieſem aufhért, ware der Verordnung eine grofere 
heit gu wuͤnſchen. Das Cindringen ber Fremden durch bie Aufnahme 
ti Staatédienft finnte dem Lande gefaͤhtlich werden, meinten bei der Bera⸗ 
Mdicles Dunktes verſchiedene Mitglieder ber Stdndeverfammlung, geſtuͤtzt auf 
mide Beifpiele der Vergangenheit; deßhalb fet ed zweckmaͤßig, die Wahl yum 
WMdienfle nicht ausſchließend vow der Megierung abhaͤngig gu machen. Seder 
time Wirtemberger hat den Huldigungseid nad) zuruͤckgelegtem 16. Sabre, 
hart Aufgenommene bet der Aufnahme abzulegen. Es ift und bleibt eine be- 
Whe Lide, daß uͤber den méglidhen, obfdyon unwahrſcheinlichen Fall eine 
anit vorfommt, wie es mit bem Huldigungseide des Unterthanen genommen 
bm foll, fo lange der Regent ben Verfaffungseid proviforifd verweigert. Alle 
temberger haben gleiche ſtaatsbuͤrgerliche Rechte, und ebenfo find fie gu glei⸗ 
HaatBbitegerliden Pflichten und gleicher Theilnahme an den Staatélaften ver 
, fo weit nicht die Verfaffung eine ausdruͤckliche Ausnahme enthdlt; aud 
Milt gleidhen verfaſſungsmaͤßigen Gehorfam gu leiften. Die vordehaltene Loss 
don Beitrigen su ben Staatslaften fol wol mehe bie abweichende Erhe⸗ 
cals den wirklichen Werth derfelben treffen; bod) moͤgen auch fruͤher er⸗ 
Mheund ſtets behauptete Rechte auf dem Wege des ruhigen Vergleichs eine bil- 
Midiie finden. Kein Staatsbuͤrger it durch feine Geburt von irgend ei: 
a mte ausgeſchlaſſen. Die Verpflidcjtung gure Bertheidigung des Waters 
Pim Dienft der Waffen ift allgemein, abgefehen von ben Ausnahmen, welche 
tMacte und die beftehenden Gefege naͤher beftimmen. Gol einmal die 
Me Yorgefundene Ordnung eine unterfcheibende Begimfligung rechtlich be- 
Matinnen, fo find die Grengen der Guͤltigkeit unmoͤglich ficher aussumittetn, 
Mrgeliceidvelte Cigennug erweitert feinen Spielraum je ldnget je mehr. Der 
fidert jedem Birger Freiheit dee Perfon, Gewiſſens⸗ und Denkfreiheit, 
des Gigenthums und Anéwanderungéfreiheit. Einer ber naͤchſten Paras 
MM, die Freiheit ber Preſſe und bes Buchhandels betreffend, konnte mit bem 
WAbeten ſchiclich verbunden werden oder arch gang wegbleiben, hatte man ben 
Keßler's bei ber Berathung der Lanbftdnde genehmigt: „der Staat fidert 
iling bec Gebdanfen’’, Go gebhdrt ebenfalls gu der Freiheit ber Perfon 
ausdridlide Verfuͤgung, daß Keiner feinem ordentliden Richter entzo⸗ 
Merde kann, d. b. der LeGtere foll gewif und fuͤr Feden beſtimmt fein. Die 
haftung wird bloß in ben gefetzlichen Fallen und Formen verhangt, und bie Ur⸗ 
‘ Oerleiben in ben erften 24 Stunden erklaͤrt. Deffenungeachtet ift von diefen 
mde Mafiregeln bis yu einer foͤrmlichen Habeas: Corpusacte im feften Sinne 
nod cin weiter Beg, und dod) hat lediglich eime folche ftrenge, un⸗ 
Mare Gewaͤhrleiſtung cinen wirklichen ſiaatsbuͤrgerlichen Werth. Die Freie 
be6 literarifchen Gedankenverkehrs laft in keiner Verfaſſungsurkunde, fei fic 
‘fo vorsliglid), eine vollfommen beftimmte und erſchoͤpfende Geleggebung gu 5 
htt ber Hergang dee Dinge beſonders in unfeen Tagen mit grofem Nachdrud. 
Dunfte der Ausmanderungsfreiheit ift endlid) gu bemerfen, daß ber Wegzug 
‘item bie zuruͤckbleibenden Kinder ihres Stantébirgervechts beraubt. Dieſe 
indies, Siebente Aufl, Bd XII. 27 
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Verordnung duͤrfte ben Finanzen beffer zuſagen als ben ** denn ta 
Staatsbuͤrgerrecht dem ehelich Geborenſein im Wuͤrten 
erkennen, wofern die Ultern daſſelbe genoſſen, fo kann 
fremde Schuld aufgehoben werden; ſo ſollte man meinen. S 
ſo guter Gelegenheit das Verhaͤltniß der — Mi 
Grundzuge ausgeſprochen wird. Eine Fremdenſchutzbill iſt ge actly 
gute Verfaffung ein Beduͤrfniß. Den voller’ Genuß der ftaa 

gewaͤhren allein die 3 chrifttichen Glaubenshefenntniffe. Miemand 
gen werden, fein Cigenthum und andre Rechte fuͤr allgemeine tate 
rationszwecke abgutreten, bié auf die endlide Entſcheidung des E 
gegen vorgdngige volle Entſchaͤbigung. Der Inbegriff ber eben t 
fugniffe macht bas wahre Palladium ber birgerlichen Freiheit aut. | 
hemmte Wahl bes Standes und Gewerbes nach eigener Meigung, te 
ber Handels- und Gerwerbéprivilegion mit Ausnahme beſonders m 
Bewilligungen durd ein Geſetz oder bie Stdnde, das Medht su 
ſchwerden uͤber das verfaſſungswidrige Betragen einer — 
ſteigender Linie bis vor bie Staͤnde gebracht werden koͤnnen, ve 
bet buͤtgerlichen Selbſtaͤndigkeit. Naͤhere Beſtimmungen —* ra 
chen Udel in Abſicht auf die Wahl sur Staͤudeverſammlung und die 
Familien. IV. Gap. Bon den Staatsbehoörden. A. Age 
mungen. Dice Staatédiener werden, ſofern nicht Verfaſſung ober befond 
eine Ausnahme begriinden, durch ber Koͤnig ernannt, und swar — 
vorftdnbde ausgenommen — auf Vorſchlaͤge der vorgefegten Collegien, 
mal alle Bewerber aufsuzdhlen find. Rum Antritt eines Staatéa 
mafige Prufung und Anerfenntnif der Thaͤtigkeit unerlaßlich. 
werben bei gleicher Thatigkeit ben Frembden vorgesogen. Der Dienfiell 
Konig ſchließt den Schwur auf die Verfaffung in fid. Rein Rik 
irgend einer Urfadye ohne rechtliches Etkenntniß feiner Stelle entfegt, em 
auf cine geringere verfest werden. Auf diefem Grunde ruht die rid 
haͤngigkeit feſt, wenn ſie den innern Erſchuͤtterungen zu widerſtehen 
mit ben Richtern, fo verhaͤlt es ſich auch mit den uͤbrigen Staa 
Falle von Verbrechen und gemeinen Vergehen. Dagegen verb 
barfeit und Dienftvernadlaffigung auf Colegtalantrdge der -vorg 
horde und bes Geheimenraths die Entlaffung oder eine Verſchu 
luff, unter ber Bedingung, die oberfie Juſtizſtelle vorher gutadtligs 
vernebmen. Daffelbe Grundgefes gilt aud von den Vorftehern und 
amten der Gemeinden und andrer Koͤrperſchaften, ſowie bei Suspenfi 
Verluft bes Gehalts nachfidsiehen. Berfesungen ber Staatédienee of 
an Gehalt umd Rang muͤſſen außerordentlich motivirt fein. Cin Gefegh 
unfaͤhig gewordenen Staatsbdiener, ſowie fiir ihre Hinterbliebenen. 
Koͤnige ausgehende Verfigungen in Betreff der Staatévermaltang mm 
dem Departementéminifter oder Chef contrafignirt fei, welcher dadu 
Inhalt verantwortlid) wird. Fernere Verantwortlichkeit des Depe 
fteré wegen cigner Verfuͤgungen oder zugewieſener Gefhafte. Diefelde® 
lichkeit erſtreckt (id) auf die uͤbrigen Staatsdiener und Behirden. Sik 
Wirkſamkeit bilden auf dieſe Art cin breifadyes Erz um bie Bruſt dest 
nes; gleicherweiſe trifft ben entlarvten Miethling im Gegentheil e 
Strafe. Dierbei iff nidt su vergeffen, daß die wahre, vole 
liden Berordbnungen erft erfolgen wird, nachdem ſich der dffentliche | 
Kraft und auf allen Puntten erhoben hat. Wo er fehlt, ba bilben q 
gern ftille Versweigungen unter den Behdrden. Go Lsge ſich —* 
daß die Beamtenwelt in ben heutigen deutſchen Staaten Ubervokfianey 
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vine Pauptfranfheit ihres gemeinen Weſens sufammenhdngt, das allzu viele 
im. Wie (aft fid) nun im Wege der Verfaffungsurtunde eine Vereinfachung 
lagen und dburdhfegen? B. Von bem Geheimenrath insbefondere. Er 
bieoberfie, unmittelbar unter bem Rinig ftehende, und feiner Dauptbeftim- 
nod) blob berathende Staatsbehirde. Er tft gleidjfam bas Organ, womit 
laat fic felbft wahrnimmt. Dritglieder des Geheimenraths, verſchiedene 
gedepartements: das Dtinifterium der Juſtiz, ber ausmartigen Angele: 
, bed Innern und bes Kirchen⸗ und Schulweſens, ves Keiegs und ver 
Alle Vorſchlaͤge bee Minifter in ben groͤßten Angelegenheiten, wo nidt 
> burd) feine politifche ober militairiſche Natur eine Ausnahme macht, 
ton bem Geheimenrath in Überlegung gesogen und mit feinem Gutadten 
oo Dee Gebheimerath entſcheidet zwar auch in gewiſſen ſtrei⸗ 







j. B. bet Recurſen von Verfuͤgungen, Straferkenntniſſen und bei ef 
auferordentliden Maßregeln, dod) thut ex dies nue im Damen ber 
Staatswiſſenſchaft, und geht alfo damit nidt aus ſeinem vorteseidne: 
gstreife, bem Berathen, herau’. V. Cap. Bon den Gemeinbden 
tetirperfdaften. Die Gemeinde find die Grundlage des Staats. 
(Sbirger muf daber, fofern nicht gefeglic) eine Ausnahme befteht, ei⸗ 
be alé Birger ober Beifiger angehiren. Die Aufnahme hAngt unter 
halt in ftreitigen Faden von der Gemeinde ad. Die Erthetlung des 
tnd Beifigredjts fege die vorgdngige Eewerbung des Staatsbuͤrgerrechts 
Simmtliche gu einem Oberamte gehdrige Gemeinden biden bie Amis⸗ 
. Werdnderung der Oberamtsbezitke ift Gegenftand der Geſetzgebung. 
ite bee Gemeinden werden burd) die Gemeinderdthe unter geſetzmaͤßiger 
1g ber Buͤrgerausſchuͤſſe, bie Rechte der Amtskoͤrperſchaften durch die 
Hommiungen verwaltet, nad) Vorſchrift bee Gefege und unter dex Aufſicht 
ehoͤrden. Reine Staatébehsrde ift befugt, uͤber bas Eigenthum ber 
Mund Amis koͤrperſchaften mit Umgehung oder Hintanfegung der Vorſte⸗ 
Wigen. Webder die Amts koͤrperſchaften nod) einzelne Gemeinden ſollen 
und Ausgaben ohne bie triftigſte, geſetzlich ausgeſprochene Befugniß 
Phen. Was nicht die oͤrtlichen Beduͤrfniſſe der Gemeinden ober Amtẽ⸗ 
Win angebt, kann als allgemeine Landesverbindlichkeit aud nur auf das 
Lond vertheilt werden. Saͤmmtliche Vorfteher ber Gemeinden und Koͤr⸗ 
find, gleid) ben Staatsdienern, auf Fefthaltung der Verfaffung und 
me auf Wahrung des Rechts in ihrem befondern Kreife verpflichtet. Die 
der Gemeinden und ber aus ihnen hervorwachſenden Koͤrperſchaften ift 
ife Unterpfand bes dffentliden Gldds im Grofen und Kleinen: eine 
die in dex legten Zeit reifiende Fortſchritte gemacht hat, aud) das preuf. 
Mgtge(Hafe nad allen Seiten durchdringt, und zwar in ben mannigfaltigften 
gen. Nicht weniger haben fid) in Frantreid) die tedftigften Stimmen 
em, ohne daß bie Sache felbft bis jetzt auf dte erſprießlichſte Weiſe durch⸗ 
More. Gute Gemeindeeinridtungen, gute Wahlcollegien, gute Vollsver: 
Dieſe conftitutionnelle Dreiheit ift unzertrennlich; fie bildet hauptſaͤchlich 
W be8 wabren Buͤrgerthums. Mehre Erfahrungen der (egten Beit, zum 
außer⸗ alé innerhalb Deutfdland, haben gelehrt, dafi die Unabhangig- 
und Popularitdt ber Wahlen leicht durch frembartige Beruͤhrungen in 
en fann; auf aͤhnliche Weiſe verhdlt 6 fid) mit manchen andern Red: 
blitgerlidyen Zuſammenwirkung. Sie ſtehen natirlid) und nothwendig un: 
Aufſicht der Staatébehirden; mer aber die Schwaͤche, die Eitelkeit, die 
Mt, die Gurdht, die Unkunde in ben untern Kreifen bes Lebens kennen gelernt 
HPeen dod) die wohlthaͤtigſten Bewegungen ausgebhen follen, und damit 
uf, Geift, Vortheii, Inſtinkt der hoͤher gugeordneten Perſoͤnlichkeiten 
27 * 
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erwaͤgt — und der Ausſchlag iſt groß, aud) ohne die Wage der Themis —, be 
feine unverhaltnifimdfigen Hoffnungen begen, und die Form von der Sobe 
nod) gu unterſcheiden wiffen. VI. Gap. Von bem Verhaͤltniſſe dec Kire— 
Staate. Die richtigfte Politik (eget swifcherribnen eine Nebenordnung 
Linie feſt, ohne druͤckende und ſchimpfliche Abhaͤngigkeit nach biefer odet 
Derfelbe Grundſatz herrſcht daruͤber in den Verfuͤgungen der wuͤrtemiben 
ſungsurkunde. Die Unabhaͤngigkeit des kirchlichen Eigenthums ift om 
Abgeordneten in ben ſtaͤndiſchen Berathungen uͤber dieſen Puntt mit 
Gruͤndlichkeit ins Licht geſetzt worden. Die allgemeinen Beſtimmum 

eine ausdruͤckliche Etwaͤhnung uͤberfluͤſſſg. Was geſchieht, wenn da | 
kuͤnftigen Zeiten cine andre alé die evangel. Confeffion bekennen follte? 

wort geht zuruͤck auf die feithern Religions-Reverfalien. Wiederherſtel 

gefonderten Verwaltung des evangel. Kirchenguts im vormaligen 
Wuͤrtemberg. Yn Betreff der Einrichtungen fir die Lath. Kirche herefdt aa 
liche, parteilofe Liberalitdt. VII. Cap. Von Ausibung der Staatly 
Wechſelſeitigkeit swifdyen bem Koͤnige und den Standen in befannten com 
nellen Formen. Ohne Veiftimmung der Staͤnde fann fein Gefes geort 
hoben, abgedndert ober authentiſch erldutert werden. Vollziehende © 
RKinigs. Sehr folgenreich ift ber 91. Paragraph. Alle Gefege und Ve 
gen, welche mit einer ausdruͤcklichen Beftimmung der gegenwartige B 
urtunde im Widerſpruche ftehen, find hierdurch aufgehoben. Die dbrk 
verfoffungsmafigen Revifion unterworfen. Dadurch unterfcheidet ie 
berg preiswuͤrdig von vielen andern Lander, wo alte und neue Gefesel 
Chars durch einandee gehen. Begnadigungsredt des Kénigs. Dee 
Bermigensconfiscation ift aufgehoben. VII. Cap. Von dem Fines 
Umfang des koͤnigl Kammerguts. Verwendung dbeffelben, feine 
feit ohne Gintwilligung ber Staͤnde. Givillifie des Rinigs. Del 
Kammergut — ein Privateigenthum ber koͤnigl. Familie. Dhue ¥ 
der Stdnde Fann eine birecte nod) indirecte Steuce ausgefchrieden @ 
werden. Bor dem Anfinnen einer Steververwilligung muG die Row 
ober Nuͤtzlichkeit der zu machenden Ausgabe, fowle die rictige Dew 
fruͤhern Staatseinnahmen und die Unguldnglih€eit ber Rammeceink 
fein. Gin Fundamentalartifel fie die Ofonomie ded Staats, der 
in volle Kraft eintritt, wenn der Finanzzuſtand nicht blof nach Haupt 
bern mit Belegen bes Einzelnen sur Sprache fommt. Cine aUgem 
lation fann verbergen, twas gerade gu wiſſen hauptfidlic noth thut. 2 
Standen genehmigte Hauptetat gilt in ber Regel 3 Fabre. Dos Fi 
rium legt den Standen dic Steucrrepartition vor umd den monatlichen OM 
liber bie eingegangenen Steuern und etwaigen Ausflande. Die Cie 
aud) bie ber neuern Landestheile, ift unter die Gewaͤhrleiſtung der St 
Die Schuldenzahlungscaſſe wird unter Leitung und Verantwortlichfeit he 
verwaltet. IX. Gap. Von den Landftdnben. Die Stande find&e 
Rechte des Landes in bem burd bie Verfaffung beſtimmten BerbhAleniffes 
ten geltend au machen. Vermoͤge dieſes Berufs haben fie bet der Anse 
ſetzgebungsgewalt burd ihre Cinwilligung mitzuwirken, in Beyiehung & 
gel ober Mißbraͤuche, bie fic) bet der Staatsvecwaltung ergeden, ihre™ 
Borftelungen und Befdhwerden bem Kdnige vorgutragen, auc megen wey 
widriger Handlungen Klage anzuſtellen, bie nach gewiſſenhaftet 

wendig erkannten Steuern gu verwilligen und uͤberhaupt das zettre 
bes Koͤnigs und des Vaterlandes mit treuer Anhaͤnglichkeit an die Se 
Berfaffung gu befoͤrdern. Dee Geheimerath ift bas vermittelnde 
dem Koͤnige und den Standen. Der Konig beruft alle 3 Fabre die ~ 
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mnbitinbe. Diefe theilen fid) in 2Kammerm. Die erſte (Kammer ber 
sdetberren) befteht 1) aus den Pringen bes koͤnigl. Haufes, 2) aus den 
wrt der fuͤrſtl. und graͤfl. Familien und den Vertretern ber ftandesherrl. Gee 
joften, auf deren Befigungen vormalé eine Meidhs- oder Kreistagsſtimme 
hot, 3) aus den vom Koͤnige erblich ober auf Lebenszeit ernannten Mtitglies 
Die yooite Rammer (der Abgeordneten) ift sufammengefegt 1) aus 

itgliedern bes ritterſchaftl. Abels, welche von biefem aus feiner Mitte ge- 
werden, 2) aus den 6 proteftant. Generalfuperintendenten, 3) aus bem 
Hidof, einem vom Domcapitel aus deffen Mitte gewaͤhlten Mitgliede, und 
ec Amtsjeit nad aͤlteſten Decan fath. Confeffion, 4) aus bem Kangler der 
iniverfitdt, 5) aus einem gewaͤhlten Abgeordneten von jeder-der Stddte 
rt, Tabingen, Lubdwigsburg, Elwangen, Ulm, Heilbronn und Reut ⸗ 
6) aus einem gewaͤhlten Abgeordneten von jedem Oberamtsbezirke. Fedes 

i) muG bas 30. Lebensjahr zuruͤckgelegt haben. Sonſtige Erfoderniffe def 
Wie nothwendig die Schaͤrfe ber Geftimmungen befonders in biefem Punkte 
i mit mebren ber 135, Pagaraph, indem er verlangt, ein Whgeordneter 
i feine Criminalunterſuchung verflodten fein. Iſt es nidt moͤglich, ihn in 
He nach dem Gange des gewoͤhnlichen herrſchenden Rechts gu verwideln, 
a in Abficse auf ſeine Geſchaͤftsfuͤhrung als Abgeordneter? Dann ſtaͤnde 
‘Stuhl bes Richters, infofern ex ſchon vor der Conftitution vorhanden war, 
Miben, und die Unvertrdglichfcit beiber Bedingungen fallt in bie Augen. Die 
imeten von den Staͤdten, bie eignes Landſchaftsrecht haben, und von ben 
Sezirken werden aus ben befteuceten Buͤrgern jeder eingelnen Gemeinde 
. Die Babl ber Waͤhlenden verhalt fic gue Sabl der ſaͤmmtlichen Barger 
einde wie 1 gu 7, ſodaß z. B. auf 140 Birger (gegen die man wegen 
Hiden und unerwachſenen Geſchlechts ungefaͤhr 700 Seelen rechnen fann) 
Uodaner fommen. Go preiswuͤrdig die Anordnung fie bas Wahlrecht im 
thm getroffen ift, fo bleibt bod) fie manches Einjelne im Hergange ber 
Hh cine Hlarere Einſicht gu wuͤnſchen uͤbrig, denn im dieſer Gegend fließt 
ele Horsblut einer gefunden Conftitution. Die Wahl tft fo eingerichtet, 
vile Der Wahlmaͤnner aus. den Gegtiterten genommen werden; als 

lim ndmlid biejenigen, welde im nidftvorhergegangenen Finangjahre bie 
Wentlicye birecte Steuer gaben. Das eine fehlende Drittheil ergaͤnzen die 
tile bee Begitertens durch Stimmenmehrheit, wobei fie ihrer Pflicht ge: 
‘nichts Andres gu ſehen haben alé auf das perſoͤnliche Verdienſt des gu Er: 
m Der Gewabhlte gilt far den Abgeordneten nicht bes einzelnen Wahl⸗ 
fonbern des gangen Landes. Alle 6 Fabre ift eine neue Wahl der Abge- 

{i teeffen, welche nicht Amtshalber Sig und Stimme in ber zweiten Kam⸗ 
Ms die bisherigen find wieder waͤhlbar. Die erſte Kammer erfodert zu der 
lindig angenommenen Befegung bie Anwefenheit ber Halfte, die zweite 
das Erfdeinen von 2 Drittheilen ihrer Glieder. Die SGigungen der 
Kammer find dffentlid). Unter befondern Umftdnden werden bie Sigun- 
| geheim. Die Miniſter fonnen an den Werhandlungen ber beiden Kam⸗ 
tiinehmen. Geſetzentwuͤrfe gehen nur von dem Koͤnige an bie Stande, 
then Standen an den Rinig. Die Stdnde haben aber bas Petitionseedht, 
newe Gefege fowol als auf Abaͤnderung ober Aufhebung der beftehenden 
m. Der Konig allein fanctionirt und verkuͤndet die Gefege. Er exdffnet 
ift die Staͤndeberſammiung, aud) fann er fie vertagen oder gan; auflifen. 
Von dem Staatégeridtshofe. Ihm fomme das Urtheil gu aber 
mungen, welche auf ben Umſturz ber Verfaffung gerichtet find, und aber 
Ng einzelner Punkte derfelben. Bei jedem Beſchluß muß eine gleide An- 
koͤnigl. und ſtaͤndiſchen Richtern anmefend fein. Die Steafbefugnif bes 
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Gerichtshofes. Gegen den Ausſpruch beffelben findet keine AppeBation fiait, bi 
bas Rechtsmittel ber Revifion und ber Wiedereinfegung in ber vorigen Stand. 
den dringendften Bebuͤrfniſſen eines jungen conftitutionnellen Staats gebicts 
pragmatifde Gefchidte feines fortbauernden Seiné und Wirkens; durch dicie 
glaubigt er fid) vor feinem hoͤchſten Tribunale. Begreiflich tage fic) eine 
— aus —— zuſammenſetzen, und bier farm dieſe Luͤcke deßhalb mm 
waͤhnt werden 

Wi rsburg, bas Großherzogthum, ift feit 18L4 ein Theil bes Kir 
Baiern. Das ehemalige Gisthum Wuͤrzburg wurde 741 geftiftet , 
alé erfter Biſchof dafeloft von hem heil. Bonifacius beftellt und geweiht, 
Kirche von ben frantifden Kinigen mit einigen Befigungen begabt, welche bie 
Milde der deutſchen Kaiſer und Kinige in der Folge vermehrte. Die Bildofe 
erwarben von den benadjbarten frintifden Grafen umd Herren mehre i 
aus welchen zuſammen ber grofe Landesumfang bed Farftenthums M J 
bildete. Der Zufall, daß ein Fuͤrſt, ein geborener Herzog von ** Si 
mund, des Kurfuͤrſten Friebrichs bes Sanftmuͤthigen Bruder, 1440 8 
Wanbu wurde (1443 abgeſetzt, ſtarb 1463), gab Veranlaffung, taf 
Machfolger, von ber Mitte d. 15. Jahrh. an, ben Vitel als Herzoge von F 
annahmen, wie denn die Behauptung, baf fdjon der frantifche Koͤnig Pipin 
oben genannten Bifchof bas Herjogthum Franken gefdhentt habe, geſchichtlich bur 
aus unerwiefen iſt, auch mit diefem Titel feine befondern Rechte fie dad £ 
verbunben gewefen find. Jn geifttiden Angelegenbeiten ſtand der Biſchof wh 
burg unter dems Erabifchof zu Maing, felbft nachdem Papft Benedict XIV. 
dem Bifdhofe gu Wuͤrzburg das erzbiſchoͤfl. Pallium und bas Kreuz ectheilt 
Sein Vitel war: des Heil. roͤm. Reichs Fuͤrſt und Biſchof au Wuͤrzburg, 
ju Franken. Ihm gur Seite ftand ein zahlreiches Domcapitel, das vick 
thuͤmliche Gefigungen hatte; angefehene adelige Familien bekleideten feit 
Seit die Erbdmter des biſchoͤfl. Hofes. Dee ganze Flacheninhalt des £ 
wurde auf 87 M. mit 250,000 Einw., und bie jaͤhtlichen Einkuͤnfte ded 
ſchofs tourden auf 500,000 Guld. angegeben. In Folge des Fricdent we 
ville wurde bad Hodftift Wuͤrzburg, fowie bie ander unmittelbaren 
VGefigungen in Deutſchland, durd) ben Reichsdeputationshauptſchluß a 
mit Ausnahme einiger, andern farftl. Haͤuſern gugetheliten, ungefibe £0 
(mit 37,000 Ginw.) beteagenden Imter, an Balern zur Entſchaͤdigung fit 
verlorenen Rheinprovingen alé ein weltliches Erbfuͤrſtenthum uͤberlaſſen. 2 
Fuͤrſtbiſchof, aus dem freiherrl. Hauſe Fedhenbach, erbielt fae den Berkik 
Wuͤrzburg eine jaͤhrliche Penfion von 60,000 Guild. und dberdies 30,0008 
alé Goabdjutor bes Fuͤrſtbiſchofs von Bamberg. Durch den Frieden von Pr 
(26. Dec. 1805) wurde Wuͤrzbutg dem ehemaligen Großherzog Fer binant ) 
von Toscana, ber fein 1803 mit dem kurfuͤrſtlichen Titel als Entſchaͤdigung e 
tenes Herjogthum Salzburg nebft Zubehoͤr — abtrat, gugethelt, wo 

kurfuͤrſtl. Titel von Salzburg auf Wuͤrzburg uͤbertragen, Baiern aber 

entſchaͤdigt. Am 30. Sept. 1806 trat der neue Kurfuͤrſt bem —* 
bei und nahm ben Titel als Großherzog von Wuͤrzburg an. Die befannten 
niffe 1813 und bie Verhandiungen des wiener Congreſſes verdnderten dieſe 
niffe aufé neue. Der —— erhielt ſeinen Erbſtaat Toscana * 
Wüurzburg fiel an Baiern zuruͤck 

Das — ————— Wuarzburg ſowie es gegenwaͤrtig einen Theil tet 8 
termainkreiſes des Koͤnigreichs Batern ausmacht, hat auf 914 ne! " . 
Ginw., gréftentheils ath. Religion. Das Land ift eden, aber auf I Seiten ™ 
hoben oder waldigen Gebirgen, bem Rhoͤngebirge, dem grofen und kleinen 
berge und Steigerwald, umgeben. Außer mehren kleinen Fluͤſſen durchſtr 
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wn großen Theil deffelben und nimmi die fedntifde Saale auf. Der Gos 
et fruchtbar und bringt viel Getreide, in einigen Gegenden mehr alé der 
barf erfodert, hervor; vorzuͤglich wichtig aber ift der Weinbau, bee beſon⸗ 
ben. Anhoͤhen des Mainthals betrieden wird... Die. edelften Sotten, der 
md Leiftenwein, wachſen nut in ber Mahe dex Hauptſtadt und bringen bes 
Summen ing Land, bad nicht reich an Mineralien iſt und wenig Manu: 
und Fabrifen hat. — Die befefligte Hauptſt. Wir gburg (1930 H., 
kinw.) hat eine angenebme, bod) etwas vecftedte Lage an beiden Ufern 
18, uͤber welden eine 540 FuG lange fleinerne Bride von 8 Bogen, mit 
von Deiligen beſetzt, fuͤhrt. Unter dem oͤffentlichen Gebaͤuden zeichnet 
roße und ſchoͤne, 1720 neu erbaute, ehemalige Reſidenzſchloß, eins der 
Fürſtenſchloͤſſer, mit einem ſchoͤnen Garten aus (gegenwartig bewohnt es 
h die verwittwete Koͤnigin von Baiern; vorher bewohnte es der jetzige 
— ; naͤchſt ihm das große, reiche und trefflich eingerichtete Ju⸗ 
al, welches ein Entbindungshaus, einen botaniſchen Garten, anatomi⸗ 

ul smb verſchiedene Samnilungen hat. Unter den pielen Kirchen find bes 
merkenswerth: die große Domkirche, deren erſter Stifter Biſchof Burk⸗ 
Jahrh. geweſen fein foil, bie aber ſeit 1042 von Grund aus wieder auf⸗ 

urde,. mit ihren Grabmalern und der Schoͤnborn ſchen Capelle; bas fehe 
voll erbaute neue Muͤnſter mit den überbleibſeln des Heil. Kilian, des 
poftelé; die prdchtige vormalige Stifts⸗ und Hauger Pfarrkirche mit ih⸗ 
Kuppel; die Univerſitaͤtskirche mit einer Sternwarte auf dem majeſtaͤti⸗ 
ume rc. Überhaupt findet man bier viele anſehnliche Haͤuſer; zunaͤchſt 
ofplase find bie Strafen, welde alle bed Nachts burd Laternen erleuch⸗ 
ly breit und regelmaͤßig, die meiften anbdern find ſchmal und keumm. Nod 
wit in Wuͤrzburg bie Gef. 3. Vervollkommnung der Kinfte und Gewerbde, 
ichnungsſchule fae junge Handwerker; die Frauengeſellſch. z. Unterſtuͤtz. 
Kunſtfertigkeiten; bas Gymnaſium; bie Centralinduſtrieſchule; die Heb⸗ 
ile; die Schwimmſchule; die Blindenanſtaltz mehre Seminarien; 
Pdifhe Carolineninſtitut; bie Thierarzeneiſchule u.a.m. Wuͤrzburgs 
Mfern Wollenzeuch und Tuch, Spiegel, Leder, Taback, Glauberſalz 
mm, doch find fie nicht ſehr erheblich. Auch unterhaͤlt bie Stade Main: 
und Handel, befonders mit Wein. Außerhalb, auf dem linken Ufer des 
iegt an einem 400 F. hohen Berge die Citadelle Marienderg. An einem 
dieſes Berges, die Leifte genannt, wadft dee Leifrenwein, und auf 
fallé unmeit ber Stadt liegenden Steinberge der Steinwein. Wud 
lifl. Randersacker am Main hat guten Weinbau. Überhaupt umgeden 
| Morgen Weinberge die Stadt. Yn dem benachdarten ehemaligen Ci: 
rags Bell befindet fic) die Buchdruckermaſchinenfabrik ber Herven Koͤnig 


cia g (Univerfitdt). Es war Job. v. Eglofftein, ber 55. Biſchof 
joarg, melder guerft den Verſuch madte, in ber alten Haupiſtadt der 
vom Franken nad dem Muſter von Bologna eine Univerſitaͤt zu gruͤnden. 
lefungen begannen 1403. Allein bie damalige Stiftung überlebte ihren 
icht. Die Kriegsſtuͤrme, welche in den Zeiten feines Nachfolgers aber 
tamten, riſſen die nody nidht feftgerourselte Pflanze wieder aus. Erft 1582 
+ Wiederherftellung oder vielmehr die neue Gruͤndung von dem Fuͤrſtbi⸗ 
ud, aud. dems Geſchlechte der Echter v. Mespelbrunn, auf feſterer Grund- 
taht, und darum wird dieſer Julius mit Redt alé der eigentlide Stif⸗ 
b Wuͤrzburg bluͤhenden Hochſchule geruͤhmt, und lestere nad ifm Julia 

Die reichliche Dotation derſelben, ſowie des gleichfalls von ihm geſtifte⸗ 
itals nahm Julius aus den Guͤtern und Einkuͤnften ber im Bauern ⸗ und 









424 Wuͤrzburg (Univerfitat) 


branbdenburger Kriege verwuͤſteten und verlaffenen Kiifter. Schon in da 
bes gemeinfamen Stifters hatte es gelegen, das Hofpital sum Zwecke bed medio 
ſchen Studiums mit dec Univerfitdtin Berdindung zu fesen, und diefe Berl 
fowie die Wirkſamkeit tuͤchtiger Lehrer, welche zugleich Hoſpitalaͤtzie warm, 
hielten gu allen Zeiten eine beſondere Celebritaͤt der mediciniſchen kLehtanſtalt 
fortwaͤhrenden Bluͤthe der wuͤrzburger Hochſchule hauptſaͤchlich beitug 
logiſchen und philoſophiſchen Studien waren von Zeit ber Grinbdung anil 
Aufhebung des Orden’ ausſchließend in den Handen dee Fefuiten. Die | 
Faculté befag in bee Mitte d. vor. Fahzh. an Fob. Kafpar Barthel (fie Le 
recht) und Joh. Adam Ickſtadt (fae Staatsrecht, Matur- und Bollerrech 
net von ausgezeichnetem Rufe. Joh. Georg v. Ekhart, ber grofe Geli 
ſcher, ftarb 1730 al8 Borftand der Univerfitdcsbibliothe’. Einen beſe 
ſchwung erbielt bie wuͤrzburger Untverfitdt burd die Pflege des vorlegten F 
ſchofs, Franz Ludw: v. Ecthal. Dieſer Fart dadte und regierte im Gely 
fortfdreitenden Zeit, und in diefem Geifte forgte er fie Verbeſſerung und je 
bung feiner Lieblingsfinder, bee Stiftungen ſeines Urgrofoheime Julius. 
klaͤrung und griindlide Bildung bes Klerus war fein Hauptaugenmert. De 
berief ex helldenkende und gelehrte Maͤnner auf bie theologifden Leheltibly. 
Mamen Oberthuͤr, Berg, SGregel, Onymus, Feder find in dee Literature 
befannt. Zugleich begann Gallus Aloys Kleinſchrod im Gebiete ded Gow 
recht bie Bahn philoſophiſcher Bearbeitung su breden. Karl Kaspar v. © 
gldngte in der medicin. Facultaͤt, und ber Univerfitdesbidtiothefar Mid. 
Schmidt (dried die Gefchichte bee Deutfthen. Diefer bluͤhende Zuſtand 
treffliche Ausftattung der Attribute, insbefonbere die exfpriefliche Werdinduy 
bem DHofpitale, ent{dieden, alé Warburg 1802 an ba’ Kurhaus Pfalydaic 
nidt nur bie Beibehaltung der Univerfitdt, fondern beftinunte aud die t 
im ſchoͤnſten Sinne liberale bairiſche Regierung, ben Flor derfelben burch 
Bocationen (Schelling, FJ. J. Wagner, Mannert, J. Dillinger, G. £ 
u. A.) gu beférdern. Auch wurde damals gu Wuͤrzburg eine proteftantiiGy 
gifthe Facultde (Paulus, Niethammer, Martini, Fuchs) errihtet. Fndel 
erte jene far bie Pflege ber Wiſſenſchaften fo guͤnſtige Epoche nur kutze 
Fuͤrſtenthum Wuͤrzburg wurde im presburger Feieden an den Erzherzog He 
(vormalé Grofheryog von Toscana) abgetreten. Dieſe Megierungsoewk\ 
veranlaßte gunddft ben Abgang des grifiten Theilé der neuvocicten Poy 
und fabrte 1809 organifche Verfuͤgungen herbei, welche den unguͤnſtigſte 
auf den Zuſtand ber Univerfitét haben mufiten. Die Actenftade, welche die 
nifation ber Univerfitdt betreffen, finden fid) in der „Oberdeutſchen allg. Ot 
Nr. 121, und in der „Allgem. Zeitung”, 1814, Me: 313 fg. Diefe Wer’ 
waren von einer ber fottſchreitenden Geiſtesentwickelung abholden 
auégegangen, und die Ridtung bes Ruͤckwaͤrts ſprach fid) darin unverkennbe 
Eine bedeutende Verminderung dex Frequeng der Univerfitdt war die nov 
Folge diefer Ruͤckſchritte Doc 1814 wurde Wuͤrzburg wieder mit Bales 
nigt, und fofort erfreute fid) die Untverfitdt einer newes Leben bringenden 
ration. Mit Begeifterung feiecten Lehrer und Studirende 1818 die Begre 
ber Werfaffung, und man fann feitbem eine lebendige Theilnahme an dew 
ber conftitutionnellen Monarchie und befondern Cifer fie bas Staatsrecht der 
Beit alé einen charakteriſtiſchen Zug der wuͤrzburger Dod fdyule anfuͤhren 
fetbe offenbarte fidy in dee exften Wahl eines Abgeordneten ber Univerſitaͤt 
beverfammlung. Mit grofer Stimmenmehrbheit fiel fie auf den im Fe 
Staats wiſſenſchaft ruͤhmlichſt befannten Schriftſteller, Wilhelm Joſeph 
(f.d.). Dee Gewaͤhlte gehoͤrte durch Freimuth, Gruͤndlichkeit, Beedtſe 
bent aukgereichnetſten Mitgliedern der zweiten Kammer. Leider machten diel 

































Wuͤrzburg (Univerfitat) 425 


igen Eigenſchaften Behr's nicht uͤberall ginftigen Eindruck. Seit 1824 bee 
nt bie Univerfitat feinen unerfigten Verluſt. — Seit 1814 betragt die Zahl ber 
birenden regelmaͤßig 650—700; mehrmals ſchon bat fie fid aber 700 erho⸗ 
Bon den 140—160 Auslaͤndern, bie fid) darunter befinden, gehdren die 
en dee medicinifchen Facultaͤt an. In biefer lehren gegenwaͤrtig die Prof. Pi- 
Ruland, Heller, D’ Dutrepont, Textor, Schoͤnlein, Heuſinger, FJ. B. Frieb⸗ 
Hergentoͤther. Man kann ſagen, daß der Sig der Facultaͤt in dem Julius⸗ 
tole iſt. In bem Raume beſſelben vereinigen ſich bie Hoͤrſaͤle gum theoreti⸗ 
Untervichte, das weite Feld ber Klinik in ben Krankenzimmern, das anatomi⸗ 
Theater und Praͤparatencabinet, der botaniſche Garten und bas chemiſche La⸗ 
orlum. In unmittelbarer Mabe ſchließen ſich an das Entbindungshaus und 
vondere Krankenhaus fie Epileptiſche. Die anatomiſche Anſtalt hat vor kur⸗ 
line neue zweckmaͤßige Organiſation erhalten, und man ſieht einer Erweiterung 
ou beftimmeten Gebdubded entgegen. Gin befonderes Locale ift bee neubegruͤn⸗ 
‘ootomifchen Unftalt gewidmet, von welcher durch Heufinger’s Thaͤtigkeit rei 
ifenfhhaftliche Ausbeute gu hoffenift. Die theol. Faculedt befteht gegenwaͤr⸗ 
W den Profefforen Eyrich, Fifer, Buchner, Morig u. A. Die Tendenz 
dldheitter, welche in neuerer Zeit hier und dort bemerfbar wurde, fann ber 
dueger theol. Facultdt nicht vorgeworfen werden, ihe Wahlſpruch (deine su 
Medium tenuere beati. In ber jurift. Facultat lehren Metzger, Laue, 
fet, Brendel, Cucumué u. A. Außer Behr hat diefe Facultat vor wenigen 
m burd) Berufung gu andern Staatédmtern Rudhart ( ausgeseidhnet als 
Wilellee und als. Redner in der-Stdndeverfammiung) und Sdmibtlein (ge- 
intig Miniftertatrath und Worftand dee Gefescommiffion) und vor furgem 
den Zod Kleinſchrod verloren. Far bie Studirenden aus dem Rheinkreiſe 
Wi cine Profeffur des franzoͤſiſchen Rechts errichtet worden. Der neuges 
M flaatswirth{daftlichen Facultaͤt gehoͤren an Geier d. A. (zugleich Regie⸗ 
ith, auch Abgeordneter sue Stddtevecfammlung), Geier d. J. und Stoͤhr. 
Wer ber philofoph. Facultdt find Mes, Shin, Sorg, Rau, Wagner, 
Mii, Frank, Richarz, Fedhlid) und Berks. Der Verluſt Klein’s wird im- 
MH kbhafe gefahlt. Die Bibliothek (unter der Direction bes humanen Gold- 
)mthdle mehr al6 100,000 Boe. Der erfte Stamm derfelben war im drei⸗ 
Hom Kriege von Guftav Adolf nad) Schweden abgefiihrt worden. 1824 
td Ankauf eines Theils der freiherrl. v. Asbeck ſchen Buͤcherſammlung eine 












Made Erwerbung an Kunſt⸗ und naturwiffenfdhaftliden Pradtwerken ge⸗ 
A Det Bibliotheksfonds, welcher jaͤhrlich 3000 Fi. abwirft, ift von dem 
Rigen Großherzog von Franffuct, Karl v. Dalberg, gefliftet worden. Das 
ientabinet (von bem ehemaligen Dtinoriten Blan£*) geſammelt) ift auf 
Aanzende Weife aufgeftellt, den Unfoderungen der Wiſſenſchaft entſpricht 
ES hat nenerdings durch ben Anfauf ber Sammlung bes Forftin{pectoré 
m bebdeutenden Zuwachs erhalten; mit demfelben tft aud) bas Mufiv- 
unden. Befonders ruͤhmenswerth ift bad unter der Leitung bes Prof. 
| —88* muſikaliſche Inſtitut, in welchem Jedermann im Geſange oder 
ente unentgeltlich Unterricht erhalten farm, und von deſſen Mit⸗ 
hor und Orcheſter zuſammen 150—200 Perſonen) woͤchentlich 2 Mal 
ſtücke mit hoher Prdcifion aufgefishet werden. Fn bemfelben toerden aud) 
Alechrer Baierns muſikaliſch gebildet. Wuͤrzburg hat eine sue Univerſitaͤts⸗ 
Mesatinftige age, bietet ebenfo einladende gefellige Berhdltniffe dar, und das 
lide Gemeinwefen ift an ehrern und Attributen tuͤchtig ausgeſtattet. 
PMoefitat Wuͤrzburg ſteht — allein untee ben baitiſchen Hochſchulen — 
: # Dire diefer Sammlungen, Sof. Bonavita Blank, D., geiftl, Rath und 
flare ben 26, Febr. 1827 in e. Alter von 87 Fabren. 
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zunaͤchſt untet der Leitung einer in bee Univerſitaͤtsſtadt befindlichen Behoͤr 
ratel genannt. Es iſt ſehr gu beklagen, daß ber reichliche Univerfititéfout 
mit frembartigen Ausgaben belaſtet iſt, welche es (da aus bee allgemeinen 
caffe vor der Hand nur ſehr ſparſame Zuſchuͤſſe gu erwarten find) unmé; 
chen, bie Profefforen auf eine Weife gu beſolden, wie es den Pflegern der 
ſchaft gebuͤhrt, im Algemeinen aber ſcheint diefe Univerſitaͤt three jimgcmné 
Minden allzu ſehr nad ftehen zu muͤſſen. 

Wurzel, ſ. Pflanzenanatomie. 

Wurzel wird in dex Mathematik diejenige Groͤße genannt, dier 
mit fic) ſelbſt multiplicirt cine Potenz (f. d.) oder Dignitaͤt hervorbrin 
iſt 2 die Wurzel von 4, 8, 16x., weil 2.2——-4; 2.2. 283 
2 — 16. Im erftern Falle fagt man: 2 iff die Quadrat< oder dritt 
von 4; im anbdern Falle: 2 ift die Cubik- oder dritte Wurzel von 8; un 
ten Falle: 2 ift die Biquadrat= oder vierte Wurzel von 16. Aus einer; 
algebraiſchen Grofe. die Wurzel ausziehen, heift daber diejenige Sahl fi 
mehrmals mit fid) multiplicirt diefe Dignitdt hervorbringt. 

Wurzen, Amt und Stadt im leipziger Kreiſe des Koͤnigreichs 
Die Stadt ift ſorbiſchen Urſprungs und liegt auf der Strafe von Dri 
Leipzig, unweit ber Mulde, wo die Fabre durch eine Brice erfege m 
deren Koften gu 180,000 Thir. angefdlagen find. Wurzen hat 543 Hi 
gen 3000 Einw., Bierbrauerct und einige Fabrifen; aud) ift fie der | 
Juſtiz- und Rentamts. Hier befindet fic) bas von bem Biſchof Herm 
fen 1114 geftiftete Collegiatftift Wurgen, welded aus 1 Propi 
chanten und 5 Ganonicié befteht. In dem Capitelshauſe verſammeln fi 
bie meifiner Domberren. Jn dem Dome zeichnen ſich einige bifddflide 6 
aus. Schoͤttgen, ein geborener Wurzener, hat die Geſchichte feiner Bate 
ſchrieben („Hiſtorie der Stiftsftadt Wurzen“). Die Stiftsregieruny 
Gonfiftorium ju Wurzen rourden mit Bewilligung des Domcapitels am 
1818 eingezogen. Die Stelle des erſtern vertritt nun die Landesregie 
Geſchaͤfte des letztern find dem leipziger Confiftorium uͤbertragen ; dod 
Stifts-Wurjnifche Bezirk fortrodhrend alé cin geſchloſſenes Ganzes beda 
deffen Stifesftande werden jedes Mal befonders gu ben Landesverfamnl 
rufen. 

Wuth, ſ. Tollheit und Hundéswuth. 

Withendes Heer, oder, wie die Alten e8 nannten, We 
ift, nad) der Sage, ein Haufe Machtgefpenfter, welche, befonders im 
und Mansfeldifden, gu gewiffen Zeiten im Felde und Walde unter 
ſchrei und Hundegebell umherziehen follten, indem fie einen alten M 
fem Gtabe (den treuen Eckard genannt) an ihrer Spite hatten; 
Geftalten, auf feltfamen Pferden figend, mit feurigen WAugen rc. dab 
ben. Diefed Heergefpenft, deffen Benennung man von dem alten no 
Wodan (f.d.) hergeleitet hat, war ohne Broeifel die Ausgeburt fur 
hafter Menſchen, die, durch gang nativlide Erſcheinungen erſchre 
men Dinge zuſammenſetzten; indeffen glaubte man ehedem mit voͤlli 
an diefe Spukereien und erzaͤhlt, daß ein ehematiger Edelmann, der 
lider Jagdliebhaber, aber dabei ein großer Tyrann feiner Un 
nad feinem Tode nun alé Poltergeift mit mehren feiner Gefellen, dic 
Schickſal gehabt, umherziehe. 

Wyttenbach (Daniel), der beruͤhmteſte unter Hollands 
neuern Beit, geb. zu Bern 1746, wo fein Vater, der auch Daniel 
alé Prediger angeftclit war, ſich durch mehre dogmatiſche und morali 
beFanntmadte und 1779 als Prof. gu Marburg ſtatrb. Der Gol 
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fen’'s Schuͤler, wurde 1771 Prof. der griech. Sprade und deer Philofophie 
hyttenbach ⸗· Athenaͤum gu Amſterdam, £799 Prof. der Beredtfamécit gu Ley⸗ 
privatifirte 1816 cinige Zeit zu Deibelberg und kehrte dann wieder nad 
igueid wo er, von Blindheit und Aiter gedruͤckt, 1819 geftorben iff. Ev 
ite ſich durch thefe Renntniffe inden Wiſſenſchaften des Alterthums aus und 
ehre ſchaͤzbare Unég. gried. und roͤm. Glaffiter beforgt, aud) mehre andre 
ten in feinem Fache verfast. Wir begnagen uns, feine Ausg. bes Plutarch 
archi moralia’’, Orford 1795—1840, 6 Thic. in 7 Bon. 4, oder 12 Bn. 
»meifterhafte ,, Vita Ruhnkenii'’, womit er feinem ehemaligen Lehrer ein 
|, aud) von Geiten der Latinitdt ausgeseidnetes Denkmal gefest, f. ,,Biblic- 
critiea” und fee ,,Selecta principum historicorum etc. anjufihren. 
eſchrieb eine ,, Vita Wyttenbachii’ (Gent 1823). Geine ,,Opuscula” ers 
nepden 1821, und eine Auswahl derfelben von Friedemann (Braunſchw. 
— B’s Bitwe, Fohanna, geb. Gallien, aus Hanau, Berfaffecin 
geiſtvollen Werke, lebt in Paris, und erbielt 1827 von der Univerfitdt 
ing, bet ihrer 3. Saͤcularfeier, diephitofoph. Doctorwuͤrde. 


x. ' 

et mv Buchſtabe ded deutſchen Abc, welder einen aus ks zuſammengeſetzten 
tzeichnet. * 

anten (Santen), Stadt in der preuß. Proving Kleve-Berg, im Regie⸗ 
wirte Duͤſſeldorf (rheinberger Kreis), unweit des Rheins, mit 2650 E., 
he Fabriken und iſt wegen der roͤmiſchen Alterthuͤmer, die in der Mahe ge= 
verden, merkwuͤrdig. Hier follen Ulpia castra, und in der Mabe Vetera 
anden haben. Man ſieht nod) dafelbft den Grund eines Amphitheaters. 
man auf dem Borftenberge die Spuren von dem Prdtorium des 
, und in der Mahe der alten Burg die ber colonia Trajana entdeckt 








thippe, die launenbhafte, zaͤnkiſche Ehehalfte des Sokrates, deren 
ol nidit auf die Nachweit gekommen fein wuͤrde, waͤre fie nicht eben die 
‘bed Sokrates geweſen. Nur einem folden Weifen war es moͤglich, die 
tines Xanthippe gu erteagen. Als Alcibiades ihn fragte, wie er fid) ent: 
pi mit einem foldhen Weibe gu leben, antwortete Gofrates: ,, Weil fie 
Deduld Abt, und ebendadurd mid) fabig macht, alles Unrecht, bas mir von 
widerfaͤhrt, gu ertragen“. Aud) Lenophon legt in dem bekannten ,, Philo- 
en Gaftmahle” bem Sokrates eine Vertheidigung feiner Frau gegen die uns 
Ansfdtle des Antifthenes in ben Mand. Als einft Alcibiades dem So— 
tnen vortreffliden Kuchen uͤberſendete, rif fle ihn aus dem Korbe, in wel⸗ 
überbtacht wurde, und trat ibn mit Fagen. „Du wirft nun nidt davon 
“, war Alles, was Sokrates lachelnd fagte. Xanthippe ließ aber auch 
ſatakter ihres Gatten Gerechtigkeit widerfabren. Sie ruͤhmte es oͤffentlich, 
‘ihn unter allen, auch den erſchuͤtterndſten Ereigniſſen, ſtets gleichmuͤthig 
tunverinderter Miene gefehen hatte. Dieſer Bug lage faft vermuthen, daß 
walter dee Xanthippe abſichtlich von den Schriftftellern gu ſehr in Schatten 
worden fet, um. den Contraft mit Gofrates defto auffallender ju madden. 
tem Namen begeidynet man indeffen gewoͤhnlich ein unvertrdglidjes, zank⸗ 
8 Weib, welches bem Manne das Leben fauer macht. 
‘anthos, ſ. Skamander. | 
tantippus, ein dem Koͤrper nach unanſehnlicher, aber durch geiſtige Faͤ⸗ 
M ſcht ausgezeichneter Feldherr der Lacedaͤmonier, von. denen ev im erſten 
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puniſchen RKriege den Carthaginenfern mit einem nur fleinen Deere gegen bie ® 
met zu Hilfe gefdhict wurde. Der roͤmiſche Conful Regulus hatte die weit hts 
Yegene Flotte ber Carthaginenfer befiegt, die Landung in Afrika bewerkſtelligt 
carthag. Feldherren gefdlagen, und war bié gegen Carthago vorgedrungm. 2 
harten Friedensbedingungen, welche ex ben Beſiegten vorſchrieb, bradten dices 
Verzweiflung. Sie uͤbertrugen dem X. den Oberbefehl Aber ihe Heer. Fd 
bie Romer in eine fire fie nachtheilige Stellung, fdjlug fie mit grofem Bais 
und madhte felbft ihren Anfihrer, Regulus, sum Gefangenen. Die C 
erhielten dadurch wieder ein übergewicht liber die Roͤmer. Aber fo viel fie abba 
X. dabei ju danken hatten, fo fuͤrchteten fie dod) aus einer kleinlichen repulllat 
{chen Eiferſucht, daß ec ein gu grofes Anfehen erlangen midhte. Sie feidtenil 
daher nad) Laceddmon zuruͤck, gaben aber inégeheim ben Auftrag, thn auf ber Wer 
fabrt nad) Europa aus dem Wege gu rdumen. Dod fcheint diefe Beſchubige 
keineswegs erwieſen, und einige griech. Schriftſteller laſſen ihn twobldehata 
ſein Vaterland zuruͤckkehren. | 

Xenien, (von dem griedy. Worte Kenion, Gaſtgeſchenk), Geldyente, | 
man den eingeladenen ober gum Beſuch gekommenen GAften bei den Grieder 
Rimecn gu geben pflegte. Dee befannte roͤmiſche Epigrammatift Martial ; 
die liberfarift: „Xenien“, dem 13. Buche ſ. Sinngedichte — einer Anzehl 
ftichen, die er feinen Freunden und Goͤnnern widmete, und deren jedes unter’ 
Rubrik irgend eines zu einem Gaftmahle gehdrenden Gegenftanbdes Lob ode Zs 
enthalt. Unter demfelben Namen erfchien in Sdhiller’s ,,Drufenalmanad”’ | 
1797 (Tuͤbingen, bei Cotta) eine Anzahl von mehr als 400 Diſtichen, weide | 
ben damaligen Zuftand der Gelehrfaméeit in Deutſchland Bezug batten, 
literariſche Unweſen mit Laune und Geift ruͤgten, ſchlechte Schriftſtellet ml 
nem, dfter mit bitterm Spott geifelten, bisweilen aber aud) feine und 
Bemerfungen uͤber Welt⸗ und Menſchenleben uͤberhaupt enthielten. Au 
derſelben nannte man oͤffentlich Goͤthe und Schiller, und es iſt dieſer Behac 
nicht widerſprochen worden. Dieſe „Xenien“ wurden mit fo großer Begiech 
leſen, daß der Almanach in kurzer Beit zum dritten Male aufgelegt werdenme 
Es ftand aber auch bald eine große Anzahl Gegner wider fie auf, unter dec 
bie meiften viel Schwaͤche und bloß dem Schmerz beleidigter Eitelkeit EM 
fieliten. Nicht ungegruͤndet war indeffen der Vorwurf, den man den | 
madhte, daß unter ber grofen Menge biefer Diftiden auch ſchwache und ah" 
Versbau fehlerhafte fic) fanden. Man hat vor einigen Jahren die ,Xeis” 
Breslau wieder abgedrudt. Ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber die Durch fie emt! 
Fehde enthaiten die Nrn. 54 —GO bes ,, Ag. lit, Anzeigers“ (eipg. 1797). 9 
land's Urtheit findet man in den ,,Literarifehen Spiefruthen, ober hochadelig! 
beruͤchtigten Renien“ (Weimar, ohne Jahrzahl). Gegentwartig findet man ina 
Xenien“ groͤßtentheils die durch wiſſenſchaftliche Kritik gerechtfertigten Ausire 
eines geiſtvollen Urtheils uͤber eine voruͤbergegangene Periode der Literatur, 
muthwilliger ſatyriſcher Form. 

XRenõkrates, ein beruͤhmter griech. Philoſoph, gebuͤrtig aus Chale 
war ein Schuͤler des Plato, zugleich mit Ariftoteles, unterſchied ſich aber vor! 
fem lebhaften und talentvollen Mitſchuͤler dadurch, daß ec nue langſam ul! 
Muͤhe den Unterricht feines Lehrers faßte. Plato ſchaͤtzte ihn ſeht hod wegen 
nes eiſernen Fleißes und ſeines beharelidjen Chatakters; nur fand er an 
Schuͤler einen Mangel der feinern Sitten, und erinnerte ihn daher oft, eo! 
Grazien gu opfern. Mit Plato reiſte er auch nach Sicilien. Rad deſſen Hone 


gab ex fic) mit Aciftoteles nach Kleinaſien, kehrte aber Sald zutuͤck und wurde 
smmatto WadsFaloor head Watn in hor Whahomie wolcher ar 25 Sabre lat 
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Let ſich ſehr zu dem Pythagordismus hin. Die Seele-hielt ex fire eine ſich felbft 
ynde Bahl, Ee ftand wegen feiner Rechtlichkeit fo in Anfehen, daß, als er 
vor Gericht ein Zeugniß ablegen follte, die Richter den dabei gewoͤhnlichen Cid 
mnidt verlangt, fondern fein bloßes Wort als hinlanglid) angenommen haz 
en. Die Athenienfer fchikten ihn mit Auftrdgen an den Koͤnig Philipp vow 
bonien. Auch gegen die Grofen behauptete er feinen Charakter als praktiſcher 
foph, und von einem anſehnlichen Geſchenke, dad Alergnder ihm fandte, nahm 
blangem Weigern einen fehr unbedeutenden Theil an, nur um den Kinig nide 
tihigen. Als einen Beweis, wie gut er feine Leidenfchaften gu beherrſchen 
etzaͤhlt man, daß die befannte Bublerin Lais vergebens ihre Kuͤnſte und 
che ihrer Schoͤnheit aufgeboten, ihn gu befiegen, und aus Verdruß uͤber die 
(hlagene Ubfid)t ihn. eine Statue genannt habe. Von feinen philofophifhen 
ften ift feine auf uné gefommen. — Er ift von einem andern Xen ofra- 
mit bem Beinamen ber Arzt, gu unterſcheiden, der gu den Zeiten des Tiber 
Revo lebte, und von deſſen Sdriften nur nod ein Werk uͤber die Benugung 
inferthiere al8 Nahrungémittel uͤbrig ift, das einen ziemlich volftandigen Bea 
on den Kenntniffen gibt, welde man damalé Uber die Naturgefdhidte dev 
tnd Sdalthiere hatte. 
Eendphanes, ein griech. Philofoph, beruͤhmt alé dec Stifter der eleati- 
Bdule. Die Zeit feiner Geburt und feines Todes ift nicht gang gewif. Ec 
hBeitgenoffe des Pythagoras und Anarimander und foll ein Alter von 100 | 
getteicht haben. Nachdem er aus feinem Baterlande, Kolophon , vertrie⸗ 
orden war, ging et nach Sicilien und dann nad Großgriechenland. Hier 
ſich gegen 536 v. Chr. gu Elea nieder, und davon bat fein Syſtem, und die 
& die er ftiftete, den Namen erhalten. Er blieb nicht bei ben Meinungen 
Borginger in ber Philofophie ftehen, ſondern ftellte neue Unterfuchungen 
Natur der Dinge an. Er beftritt in feinen Gillen die mythifchen Fabeln 
Gittern, wie Homer und Hefiod fie dargeftellt hatten, und war einem, nur 
bildeten , idealiſchen Pantheismus jugethan. Seine Hauptfage find: 
e ift Eins und unverdnderlid), das Bollfommenfte und Befte, — und 
bes Seins wird Gott genannt. Diefer iſt als folder eingig, fic) vols 
Mgltid) und daher fugelartig , weder begrengt nod) grenzenlos, weder beweg⸗ 
nti , Unter feines Menfchen Form vorjuftellen, Wlles vorftellend 
dgend. Die Vielheit der Dinge ift nicht wahrhaft. In empiriſcher Hine 
et behauptet haben, daf Alles aus Erde und Waffer entftanden fel. Er 
e Verdnderung ber Oberflaͤche unferer Erde durch Waffer an, und hielt 
d fic einen bewobnten und angebaueten Weltkoͤrper. Er leugnete die 
Zleit, tinftige Dinge vorherfagen yu fonnen, und behauptete, daf weit 
dutes als Boͤfes in der Welt anjuteeffen fei. Gm Allgemeinen klagte er uͤber 
gewigheit des menſchlichen Wiffens. Won feinen Gedichten, in denen ec 
Ipbifthe und andre Gegenftande vorgetragen hatte, finden fid) nur nod) Bruch⸗ 
him Athendus, Plutarch u. A. Die Bruchſtuͤcke feines Lehrgedichts ,, ITeoe 
tc" find gefammelt in des Stephanus ,,Poésis philosophica”, ſpaͤterhin 
ndiger von Fuͤlleborn und endlid) von Brandis. 
kenophon, ber beruͤhmte griech. Geſchichtſchreiber und Felbhere, war geb. 
ben ungefibr 450 v. She. Gein Leben fallt gerade in bie Periode, two in 
bie goͤßte politifche und geiftige Reibung war, und in welder die ausgezeich⸗ 
‘Manner, gu denen er felbft gehoͤrte, auftraten. Cr war einer der vertrau- 
Schüler und Liebling des Sokrates; auch fann man aué feinen Schriften, 
itlid) aus der „Apologie“ und den „Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates“, den 
t Grift der Sokratiſchen Philofophie am beften fennen lernen. X. war nicht 
ſpeculativer Philoſoph, ex wendete die Philofophie vielmehr auf das Leben 
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an, Gr twidmete fid) dem Gtaate, in dem er geboren war, und fodyt mit 
Lehrer gugleidy im peloponnefifden Kriege. Als dec perſiſche Fart, Cyiud d. J 
gum Unterfchiede von bem Stifter jener Monarchie alfo genannt — feinem ile 
Bruder, Artaxerxes Mnemon, den vaͤterlichen Thron fireitig madte, fendeten! 
bie Laceddmonier cin Huͤlfsheer gu, bei dem ſich X. als Freiwilliget befand, 
ein Guͤnſtling des Cyrus wurde. Gn den Ebenen von Babylon verior Corus Sei 
und Leben, aber aud) bie vornehmſten Anfuͤhrer bes gried. Huͤlfsheers 
der Schlacht ober wurden durch Lift gefangen und getddtet. X. trat jetzt — 
fuͤhrer an die Spite des nod) 10,000 M. ftarken griech. Heers, daé ſich — 
ſehr bedenklichen Lage befand, flofte ihm wieder Muth und Zuverſicht 
fuͤhrte es aus Oberafien durch Lander, deren Bewohner griftentheils frindle y 
finnt waren, auf einem gegen 500 deutſche Mellen langen Wege, von feina 
terei unterftiigt, unter taufend Gefabren und Befchwerden’ nad Griedeninds 
thd. Dieſer Ruͤckzug iff beruͤhmt tn der Kriegsgeſchichte; man hat ibumit 
liden Unternehmungen in den neuern Zeiten vergliden, aber bie Umſtaͤnde 
Grunde ju verfdieden, um Aberhaupt einen Vergleid) gu geftatten. X. (ly 
dieſen Ruͤckzug und zugleich die gange Unternehmung des juͤngern Corus in 
»Anabasis" befdrieben, die vorzuͤglich James Rennell geographifd erliuteth 
(Auszugsweiſe dberf. von Alb. Zion, mit Anm., Gdtt. 1823.) Daf %. wit 
der Verf. dieſer Schrift fet, hat C. WW. Kruͤger (Werf. der ,, Vita Nenophont’ 
in ſ. Schrift: „De authentia et integritate Anabaseos Xenophonteae” |! 
1824), gezeigt. X. begleitete nachher den fpartanifchen Koͤnig Agefilaus aul e 
Suge nach Afien gegen die Perfer. Jn der Folge ward er den Athentenfern in 
ficht ſeines Patriotigmus verdddhtig gemacht und aus dem Gebiete der i 
verbannt. Gr lebte nun an verfchiederien Orten Griechenlands, aud zu 
gang von Offentlidjen Gefdhaften zuruͤckgezogen, bloß ben Wiffenfchaften, um 
in einem Alter von 87 GFahren. Aufer den vorhin ewaͤhnten Werken — 
„Das Gaftmahl der Philofophen”, alg Gegenſtuͤck eines aͤhnliche 
Plato, verfdjiedene Eleinere Schriften, zur Politi€, Kriegsrwiffenfchaft ams 
nomie gehdrend, eine Geſchichte der Grieden in 7 Buͤchern, alé Fortiey™ 
Geſchichte des Thucydides» bis zur Schlacht bei Mtantinea, und das 
tern Gyrus, befannter unter dem Mamen der „Cyropaͤdie““ (juleht von HP 
von Dindorf herausgegeben). Dieſes beruͤhmte Werk ift feine cigentliche OO 
fondern mehr biftorifder Roman ; es enthalt X.’8 Grundſaͤtze uͤber die 
cungsverfaffung, eingefleidet in die verſchoͤnerte Biographie beg groͤßten 
damalé befannten Regenten. X. hielt die monardifde Megierungéform ™ 
befte, und (cheint fie feinen Landsleuten annehmlich haben machen gu woll™ © 
Styl ift uberhaupt, und befonderé in dieſem⸗Werke, mufterhaft und vol 
feine Sprache durchaus rein. Cr ift daher einer von den Claſſikern, die 
gendlidjen Unterricht vorgliglid) gewaͤhlt werden, obgleic feine philoſoph. 
fuͤr Anfanger nicht geeignet find. Die Griechen fchagten fein Verdienſt alé [67 
feller ſo hock), daf fie ihn die gried). Biene und die attiſche Mufe nannten. & 
Werke find, einzeln und gufammen, haufig herausgegeben und oft tiberiett® 
den. Die neueften Ausg. find von Sdneider und Weiske. — Cin andery \* 
erotiſchen Dichtern gehorender Xenophon lebte gegen den Anfang ded 3. 0 
n. Ghr., war aus Ephefus geb., und ſchrieb einen Noman: „Geſchichte det - 
brokomes und der Anthia“, welden Birger 1775 deutſch tiberfegt hat. 
Xerxes L., Koͤnig von Perfien, in der Geſchichte durch den unglit 
Erfolg feines Kriegszuges gegen bie Grieden befannt, war ungefdbe 460 $ 
Ghr. geb., und der zweite Sohn des uma Perfien ſehr verdienten Darius ? 
ftaspié.(f.d.), und wurde feinem dltern Bruder, Artabazanes, ber nech 
tend des Privatflandes des Vaters geb. worden war, ohne Swift in der pconfll 
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ogen. Nachdem ex fid) Ägypten in einem eingigen Feldzuge unterworfer 
glaubte er aud) der: ſchon von feinem Vater entworfenen Plan, Griechen- 
u unterjochen, ausfuͤhren gu koͤnnen. Gr verfammelte in diefer Abſicht ein 
utes Heer. Die Geſchichtſchreiber geben die Zahl deffelben auf 1 Mill. Koͤpfe 
Benn aud), wie fid) mit: aller Wahrſcheinlichkeit annehmen (aft, die Gries 
etbei wie gewoͤhnlich ibertrieben haben, und der Troß an Weibern und Skla⸗ 
belhe dem DHeere folgten, wenigſtens die Halfte deffelben ausgemacht hat, 
be die Macht des X. doch immer nod hinreichend gewefen fein, die Griechen 
iden. Aber was vermag felbft das gréfte Soͤldlingsheer gegen die Begeifte- 
nes nody fo kleinen Volkes, das fic den eignen Herd, fiir Weib und Kinder 
X. ſetzte mittelft einer Schiffbruͤcke uͤber den Hellespont. Die Griedyen er⸗ 
wihten Feind an der Grenge des Landes, in den Engpaffen von Th ermo- 
(f. da. Machdem hier dec heldenmuͤthige Leonidas (ſ. d.) mit feinen 
mern gefallen war, drang X. mit libermacht weiter vor und verbrannte dad 
tGinwohnern verlaffene Athen. Das erfte Geetreffen bei Actemifium war 
len Theil entfcheidend gewefen, hatte jedoc den Griechen neuen Muth ein- 
und das zweite Treffen, bei Galamis (ſ. d.), in welchem, nach Angabe 
idtidjreiber , 2000 perfifdye Schiffe gegen 380 griech. fochten, fiet fir die 
ungluͤcklich aus. X. ließ feirien Felbherrn Mardonius in Griechenland gue 
it-aber nidht (ange nachher bet Platda gaͤnzlich geſchlagen wurde. Er ſelbſt 
Sham und Unwillen nad Perfien zuruͤck und fiel bald nachher durd die 
ines orders, ! 
imenes (Francisco), Cardinal, Erzbiſchof von Toledo und fpan. Pre⸗ 
titer, ein beruͤhmter und wirklich grofer Staatsmann, dem Spanien ſehr 
verdanken hatte, war 1437 gu Dorrelaguna, einem fleinen Orte in Aleta= 
ito fein Bater Advocat war, geb. Er ftubirte su Salamanca, reifte hier— 
Rom und brachte eine paͤpſtiiche Bulle mit, welche ihm die erſte offen wer= 
e Pfruͤnde in Spanien zuſicherte. Dee Ergbifchof von Toledo weigerte 
tine Stelle gu geben, und dba X. uͤber diefe Zuruͤckſetzung fid) gu heftig ge- 
it) lief ex ihn in das Gefaͤngniß feben. X. fam jedoch wieder in Freiheit 
ine geiſtliche Stelle im Kirchſprengel Siguenga, deffen Bifdof, der 
alex Mendoza, ihn gu feinem Grofvicar ernannte. Er trat nachher 
Branciscanerorden, wurde Beidhtvater dec Konigin Ffabelle von Caftilien 
NW Ersbifehof von Toledo. Diefe Wuͤrde nahm er erſt nad) vielen Weigern 
pb war cin ausdruͤcklichet Befehl des Papftes noͤthig, uns thn dazu gu be⸗ 
Er bewies fich als Erzbiſchof ſehr thatig, indem ec fire die Armen vdteclich 
tine Menge Mißbraͤuche abfdaffte und ftreng darauf hielt, daß die dffentti= 
itlen mit redlichen und geſchickten Maͤnnern befegt wurden. Den Geiſtli⸗ 
8 Sprengel gab er weife Vorfchriften, bewirkte, aller Widerfpridye uns 
y tine Reform der Bettelorden in Spanien, gruͤndete 1499 die Univerfitde 
ia de Henares und unternahm einige Fabre nachher ein Werk, welches allein 
in beruͤhmt gemacht haber wuͤrde — eine Ausg. des Alten Teſtaments in 6 
im. (6. Polyglotte.) Friher ſchon (1514) hatte er ebenfalls gu Hena⸗ 
Ausg. des Neuen Teftamenté in der Uefprache veranftaltet. X.’s Thatigkeit 
ſich aud) auf andre Gegenftinde. Es hercfdyten in der koͤnigl. Familie Ung 
en. Philipp von Hftreid), Sohn des Kaifers Maximilian I. , hatte ſich 
hanna, der eingigen Tochter Ferdinands bes Katholiſchen von Aragonien 
‘Sfabella, Koͤnigin von Gaftilien, veemablt. Mad) dem Vode der Letztern 
Mbitipp , ba feine Gemablin die einzige Erbin ihrer Mutter war, das Konig: 
ftilien, Dies gab gu Uneinigheiten zwiſchen ihm und feinem Schwiegerva⸗ 
§, die X. befeitigte. Nady Philipps frithem Tode (1506) wurde Ferdinand 
von Caftitien fire feinen minderjaͤhr. Enkel, den nachmaligen Kaifer Kari V. 
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Auch hierbet hatte X. durch fein Anfehen und feinen Einfluß viet mifgerirk. | 
hielt. vom Papfte den Gardinaléhut, wurde gum Grofinquifitor von Spar! 
nannt und befam einen grofen Antheil an den Staatsgeſchaͤften. Dae adv 
dinands miftrauifde Denfart fannte, verließ er den Hof und ging in {rind 
thum zuruͤck. Die Bekehrung der Mauren und der Gedanke , diefen Ungh 
einige Provingen ju entreifen, befchaftigte ihn vorzuͤglich. Cr entwai a 
Abſicht den Plan, nad Afrika uͤberzuſetzen, um die Feftung Oran wequy 
die in Den Handen der Mauren war, und der auch von Ferdinand genehmig 
X. wendete die Einkuͤnfte ſeines Erzbisthums, des reichſten in Europa df 
jaͤhrl. 300,000 Dukaten ein — zu dieſem Zuge an. Cine Meuterei, wilt 
einem Theile der Truppen entſtand, die keinen Geiſtlichen gum Anfuͤhm 
wollten, daͤmpfte er augenblicklich durch Strenge. Im Mai 1509 lande 
der Kuͤſte von Afrika. In erzbiſchoͤflicher Kleidung, uͤber die ex einen Ham 
von Prieſtern und —8 , wie bei einer geiſtlichen Proceſſion, umgeiba 
ec ſelbſt das gelandete Heer an. Es erfolgte bald in der Mabe von Da 
Schlacht, in welder die Mauren befiegt wurden. Die Feftung rourde fofrct 
und die Befagung derfelben niedergemacht. X. lief Oran new befeftigan, 
delte bie Moſcheen in Kirchen und kehrte dann als Sieger nach Spanien 
ibn Ferdinand feierlich empfing. Als diefer 1516 ftarb, und fein Enke 
minderjdbrig war, wurde X. Regent von Spanien, und bervirfte i 
nur 2 Fabre dauernden Regentſchaft außerordentlich viel. Er bracie 
die Finangen, bezahlte die Kronſchulden und brachte die verduferten Dome 
der an bie Krone. Die fpan. Grofen, die ibn wegen feiner ſtolzen und 
handlung haßten, demuͤthigte er. Er ftellte das Anfehen der Gefegew 
und febte die fpan. Kriegsmacht auf einen refpectabeln Fuß. Alle {eine 
und Ideen waren grof. Er beſaß viel Kiugheit und Standhafrigfeit, ma 
in feinen Entfchliefungen, aber ſchnell in der Ausfubrung. Das iper 
hatte ibm nod) lange nachher das Anſehen gu danken, in weldem ee 
ftand. Daß et die Wiffenfchaften ſehr befirderte, ift [don oben erwahut 
X. war ein wabrhaft grofer Mann. Man hat ihm nidt gan; ohne 
Harte und felbft Graufaméeit vorgeworfen, aber die Umftdnde madter 
Betragen bisweilen nothwendig; feine Strenge war vorzuͤglich gegen dw 
gen der Grofen des Reichs gerichtet. Bei verfchiedenen Gelegenheiten 
als Menfchertfreund, und felbft fein Religionsetfer vecleitete ibn nidt 
feiten. Als ex beim Cinguge in daé eroberte Oran die Menge ber erjcias 
fah, vergof er Thednen. „Es waren Unglaͤubige“, ſagte er, „abet 
man ju Chriften machen fonnte; ihr Tod hat mir den gréfiten Bortheil 
entriffen’’. Sein Leben und die Geſchichte ſeiner Staatsverwaltung ifm 
denen Schriftſtellern beſchrieben worden; f. unter andern ,,Histoire da’ 
Ximenés, par Fléchier, evéque de Nismes’ (Amſterdam 1700); 
dem SGtaatéminifterio des Cardinals Ximenes’ (Hamburg 1794). 
Ximenes (Auguftin Louis, Marquis de), ein befannter franj 
aus einer urſpruͤnglich (pan. Familie, geb. gu Parl d. 28. Feb. 1726, 
Yugend Soldat und fort in ber Schlacht bei Fontenai (11. Mai 1745); 
dete ex ſich durch den Umgang mit den ausgezeichnetſten franz. Gelehttes 
Jahrh.; vorzuͤglich war er mit Voltaire eng verbunden, welder meh 
Ausgaben feiner Werke Werfe von X. aufnahm. X. ſchrieb einige T 
u. a. ,Don Carlos”, ein Gedicht: ,,César au sénat romain’, und cin am 
welchem ex den Gedanfen ausfihrt, daß die Wiſſenſchaften ebenfo ju dem 4 
Ludwigs XIV. beigetcagen haben, tvie diefer Monarch gu ihren Fortiduiter. 
,Diseoura” von ihm, der eine gum Lobe Voltaire’s, der andre liber ben Gini 
feau’s auf ſ. Jahrhundert, werden geſchaͤtzt. Auch ſchrieb ec , Lettres sur # 
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- ouéloise dé J. J. Rousseau’, Geine Werke erſchienen 1772 und 1792, 
smetnu.d. T.: ,,Codicile d’un vieillard”; ¥. war cin AUnhanger der Gache 
-evalution, aber ohne Leidenſchaft und Eigennutz; auch nahm er an den Ere 
—-wefeinen Theil, nod) bekleidete er Sffentliche ÄAmter. Zulegt ſchtieb ex einen 
fra au Roi’, und ftacb gu Paris d. 4. Juni 4815. 
smenes (Leonardo), ein beruͤhmter Mathematifer, welder yu Floreng 
Rai 1786 in einen Alter von 65 J. ftarb, hat fid) befonders um die Hy⸗ 
dtd Aftconomie dverdient gemacht. 
thus, der dritte Sohn Helens und der Orſeis. Da er bei der Theilung 
em Bater ibergangen und von feinen Bruͤdern aus Theffalien vertrieben 
ging ev nad) Attifa, wo er dem Eridthens gegen die Eleufinier Beiftand 
nd ſich mit deffen Tochter Kreufa (f.d.) vermablte, von feinen Schwaͤ⸗ 
“at nad dec Gruͤndung dee attiſchen Vierſtaͤdte vertrieben tourde. Seine 
Haren Achaͤus und Fon (f. d.). 
jlographbie, ſ. Holzſchneidekunſt. 


SY. 


A aus dem Griechifden aufgenommener Buchſtabe, der feinen griechifden 
Spfifon behaiten hat, ju den Selbftlautern gehdrt und voͤllig mie unfer i 
Jn urſpruͤnglich griech. Woͤrtern und Mamen wird er mit Redyt beibehalten, 
fann er in allen deutſchen fuͤglich mit i vertaufdyt werden. In gried). Form 
tman ihn aud den pythagoraͤiſchen Budftaben, weil die Pythagorder daz | 
Dervorgebhen der Dyas aus der Monas, oder die Heil. Drei, nad) Andern 
Hung (vyrera), oder den Scheideweg des Lebens damit bezeichnet haben 
Man nennt ihn aud den Drudenfuß. 
j das (ſprich Ei), aud) Da, ift ein Meeresarm, der aus dem Zuiderfee in 
diſche Proving Holland tritt, und die natuͤrliche Trennung zwiſchen dem 
und ſuͤdlichen Holland bildet. Aus dem Y fuͤhrt ein Canal Amfterdam 
nad Edam und Horn. 
gzthe-Kian, gemeiniglic) Kiang, dec grofe Fluß, aud) der blaue 
annt, ift der grdfte Strom in China und uͤberhaupt einer der groͤßten 
ffen Lauf auf 400 Meilen geſchaͤtzt wird. Er entfpringt wahrſcheinlich 
iter chineſiſcher Oberherrſchaft ftehenden Proving Sifan und tritt, nachdem 
gewaltige Felsbaͤnke und zwiſchen enge Felfenpaffe fic) durchgedtaͤngt bat, 
Mbiger, fanfter Strom in die grofe chineſiſche Ebene ein. Seine Quelle ift 
ht genauer befannt, indem nod fein Curopder diefe Gegenden betreten hat. 
Waſſermaſſe wird durd die betraͤchtlichen Nebenfluͤſſe along, Mtitsho, 
San, Yuen, Yon und Kan vergréfert. Er fließt anfangs von feiner Quelle 
tid) bis Dunnan, wendet fid) dann nad M.-H. durch die Proving Setſchuen 
uguang, wo er den Londfee Tong-ting-bu bildet, tritt in die Prov. Kiang- 
huft bei. Nanking vorbei und ergießt fid) dann durch eine 15 Meilen breite 
img in das chineſiſche Meer. 5 Meilen von feiner Muͤndung liegt die 20 
lange und 5—6 Meilen breite Inſel Tfong-ming. 
Jarmouth, eine regelmdfig gebauete und befeftigte Stadt in der engl. 
jaft Norfolk (Norfolkſhire) am deutſchen Meere, auf einer Halbinſel zwi— 
er See und dem Fluffe Yare, deffen Muͤndung (mouth) einen guten Hafer 
Sie heift aud) Great Yarmouth, im Gegenfage von Little (Klein) Wars 
das gegentber in der Grafſchaft Suffol€ tiegt, und wobin eine Brice 
Diefe Stadt zaͤhlt 154 Strafen, 3200 Haufer und 18,000 Cinw., die 
Dandel mit dent Auslande, vorzuͤglich mit den Oftfeehafen, mit Holland, 
Pep, Siebente Aufl. Bd. XI, 28 








macht an dem Kriege Theil naͤhme. Nach Planfair („Polit. portraits, 1. +# 
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Portugal und dem mittellandifden Meere treiben. Nach Norwich werden tbe 
Yarmouth viele Giter eingefuͤhrt, und ebenfo die eignen Fabricate von da auége: 
fuͤhrt. Die Kaftenfabre befteht in ber Einfuhr von Steinkohlen und Ausfuht vor 
Korn, Maly und Worftedjeuchen. Nach Groͤnland werden einige Schiffe anf ha 
Wallfifchfang: gefhidt, aud) gehen Sdhiffe aus, uns Kabeljau gu fangen. Gin 
Hauptnahrung der Einwohner befteht jedoch feit den aͤlteſten Zeiten in dec Herings: 
und Makrelenfiſcherei. Den ganzen Monat Oct. hindurch wird in dec Nahe vem 
Yarmouth eine ſehr widhtige Perlenfifdheret getrieben, wozu gegen 150 Saiffe ge 
braucht werden. Die Menge der gefangenen Deringe ift gewoͤhnlich auferoiar 
lid) groß, und fie werden von bier auf 40—50 Schiffen nad) Spanien, Pew 
gal und verſchiedenen Haͤfen Staliens verfihrt. Bu den ausgejeidneten 
gehoͤren die Nikolaikirche, bas Theater, das Fifcherhofpitat, bas Zudthaué, wt 
Rath⸗ und Zolhaus. Es iſt aud) ein Seebad hier vorhanden. 

Yeoman, in England ein Mann, der ein freies, freies Landgut biel 
welches ihn im Range unmittelbac der Gentry nachſetzt. Gonft waren 250 Ram 
der koͤnigl. Leibwache aus diefem Stande, daher noch jet die Ednigl. fogen. Shwe 
gergarde, twelche jedoch nidt, wie in Frankreich, aus wirklichen Sdyweigern bef 
ben, etwa 200 M. ſtark find, und fid) durch ihre feltfame, altvaͤteriſche Unifam 
aus zeichnen, Yeomen of the Guard genannt werden. Sie thun keine eigentliqes 
Kriegsdienfte, begiehen nur die Wade im Tower und ſcheinen Nichts weiter oh 
cine Art von Polizeifoldaten gu fein. , 

Yermak, aud) Ferma, der Croberer Sibiriens, ſ. S troganoff. 

Nermoloff, f. Jermoloff (Aleret Petrowitſch). 

Yorik, f. Sterne (Lorenj). | 

York und Albanien (Friedrid), Herzog von), Bruder ded Kiay 
Georg LV. von Grofbritannien, geb. d. 16. Aug. 1763, wurde (don am 27.9" 
1764 jum Fuͤrſtbiſchof zu Osnabruͤck poftulice, und regierte das Land von fs 
—1802. 1811 ward er jum zweiten Male gum Gencraliſſimus dec brit. ey 
macht ernannt; aud) war er faiferl. oͤſtr. Feldmarſchall, Großmeiſtet des Bi 
ordens, und hatte auger einer Mente von 18,000 Pf. wegen des abgette 
Bisthumé Osnabruͤck ein Cinfommen von 24,000 Pf. Jn einem Altec owt 
Jahren fam er nad) Berlin, um den preuß. Kriegsdienft gu lernen. fe 
maͤhlte ex fid) 1791 mit Friederike, Konig Friedrid) Wilhelms II. von Ws 
Tochter (geft. b. 6. Aug. 1820), und fehrte hierauf nad London zuruͤck. & wa 
zu Datlandé-Paré bei London und ward nad) dem Vode der Prinzeſſin 
(6. Nov. 1817) Kronerbe, ſtarb aber Finderlos d. 5. Fan. 1827. Sein ope 
Leben hat ihn mehe als einmal der ftrengften Beurtheilung, felbft im Parla 
blofigeftellt. 1793 erhielt ex den Befehl Aber das britiſche Heer in Flandera, 
ches gu dev grofen Armee unter dem Prinzen v. Koburg gebdrte. Unter ibm! 
ten Sir Ralph Abercrombie, Sir Will, Erskine und andre Hfficete 
grofier Auszeichnung; allein ber Feldgug hatte, bet den Feblern des ally 
nen Plané, keinen gluͤcklichen Erfolg. Dee Herzog nabm Valenciennes nad 
Belagerung von 6 Woden. Die ungluͤckliche Unternehmung gegen Diatrde 
fann ihm nicht zur Laft gelegt werden. Sie war von Oſtreich mit dem brit. C2 
net vecabredet, um dadurch das Parlament gu gewinnen, daf England als Dae 


























Zondon 1813) follen ſelbſt Officiere vom Generalftabe des Pringen v. Set 
aus Ungufriedenbeit daruͤber, dag Valenciennes, gu deffen Einnahme ve 
die Sſtreicher beigetragen hatten, den Briten uͤbergeben wurde, der Unternedm 
auf Duͤnkirchen entgegengewirlt haben. Wenigſtens dugerten die Oſtreichet 
Freude, als die Englander unter dem Herjog von York die Schlacht von Her 
ſchoote bei Duͤnkirchen gegen Houdard (8. Sept.) verloren und 4000 Wana oF 
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ft batten. Der Feldgug von 1794 endigte fo, daß ber Herzog fic) einſchiffen 
te. 1795 ward er gum Oberfeldherrn der britifdyen Deere ernannt. Er ftellte 
Mißbraͤuche ab, traf manche gute Einridtung und ward, wegen feines mil⸗ 
Brtragens dabei, von dee Armee geliebt. 1799 befebligte er die Crpedition 
Holland, an der ein ruff. Hilfecorps untee dem General Effen Theil nabm. 
+ ergab fic) bie holldnd. Flotte bem Viceadmiral Mitchel, und der Herzog lanz 
im Helder, aber gu fpdt. Es hatte naͤmlich an Trane portſchiffen gefeblt, um 
00 M. gu gleicher Seit uͤberſetzen gu koͤnnen. Auch waren ohne die Schuld des 
6 Beit und Ort ſchlecht gewaͤhlt. Man landete in einer ungunftigen Jah⸗ 
t (Ende Aug.) und, ſtatt tiefer ſuͤdlich, in Nordholland. Das Wetter war 
brilig, und die Ruffen (behaupten die Englander) thaten ihre Schuldigkeit nide. 
t fiegte Brune an ber Spike des franz.⸗hollaͤnd. Heers bei Bergen (19. Sept.) 
bie Verbuͤndeten. Zwar griff der Herzog den Feind am 2. Het. bei Alkmar 
tat und draͤngte ibn zuruͤck; allein er benugte diefen Vortheil nidt, und 
haber am 6. von Brune zuruͤckgeſchlagen. Hierauf fam den 18. eine Capi⸗ 
tion gu Alkmar gu Stande, nach welder die Englander 8000 Kriegsge- 
ie zutuͤkgaben und das Gebiet ber Republié rdumten. Der Herzog dbernahm 
F wieder die Leitung des Herrwefens. Allein feine Verbindung mit Miſtreß 
wurde fiir feinen Ruf ſehr nadtheilig. Als er mit dtefer lifligen Frau Bes 
haft machte, bielt er fie fir eine Witwe. Sie wufte ihn lange gu tdufchen ; 
et aber erfubr, daß ihr Mann noch lebte, brach er allen Umgang ab, beging 
den Fehler, ihr eine Penfion von 400 Pf. gu verweigern. Sie ſchloß fid) ba- 
cin Mitglied des Unterhauſes, den Oberften Wardle, an, welcher ben Plan 
ifen hatte, den Herzog in ber Sffentlichen Meinung gu verderben. Unterſtuͤtzt 
thtrn Unzufriedenen, weldhe fid) zuruͤckgeſetzt glaubten, trat er ben 27: San. 
alg AnFlager gegen den Herzog auf, und verlangte cine Unterfudung f. Be- 
5 als Oberbefehlshaber. Er warf ihm vor, daß er bei Vergebung der Mili 
m, Penfionen rc. Mifbrduche geduldet, Beftechungen zugelaſſen und bes 
bird) den Einfluß feiner Bublfrau, der Mad. Clarke, ſich habe leiten tafe 
Anklage fand vor dem Unterhaufe ſtatt, und der Kangler der Schatzkam⸗ 
amd auf den Fortgang der Unterfudung. Die Clarke erſchien mehrmals vor 
Hhaufe perſoͤnlich. Sie geftand ein, Geld empfangen gu haben, um Be— 
Mg yu unterftiigen; allein der Herjog habe ihe dazu die Erlaubnif gegeben. 
then Antworten beluftigten bas Publicum und ſchadeten bem Herjog in dee 
Meinung, ohne irgend einen erheblichen Klagepunkt su beweifen. Viel⸗ 
ſutde der Herzog mit einer Mehrheit von 278 Stimmen gegen 196 freiges 
t, al8 babe ev felbft feinen Antheil an den vorgefallenen Veftedungen und 
maͤßigkeiten genommen. Dennod drang Wardle auf die Motion, von dem 
die Abſetzung Des Herzogs als Befehlshabers der Landarmee gu verlangen. 
utde diefe Adreſſe durch dic Stimmenmehrheit verworfen , allein der Herzog 
F gut, den 20. Marz 1809 feine Stelle freiwillig niederjulegen. Doc 
25. Mai 1811 fegte ihn fein Bruder, dev damalige Pring-Regent, én dic 
‘ined Feldmarſchalls und Oberbdefehishabers der gefammten brit. Landmacht 
lin. Indeß war die Urfache feiner Entlaffung, feine Verdindung mit Mi- 
arke, die unter dem Schutze feiner Gunft Handel mit Militairſtellen und 
len getrieben haben follte, nod) in friſchem Andenfen. Daher trugen d. 6. 
> Milton und Francis Burdett im Unterhaufe auf den Beſchluß an: ,, Es 
bem Unterhaufe febr unſchicklich, daß die Raͤthe des Pring-Megenten diefem 
herernennung des Herzogs gum Generalcommando vorgeſchlagen“; allein 
ag tourde, da die Grenville: For fche Partei dem Pring-Megenten ergeben 
it einer großen Stimmenmehrheit verworfen. Das Volk unterbielt ſich das 
tit Spottgedichten auf die Pringen des koͤnigl. Hauſes. Wsrigens wird jeder 
28 , 
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Unbefangene fic) leicht uͤberzeugen koͤnnen, daß der Herzog nicht fir cinyeiner 
leicht vorgefallene Unotdnungen verantwortlich fein kann. Es iſt {chon cin ow 
Verdienſt, daß bei einem Heerweſen von 200,000 Me. und 5000 Offänm 
Ordnung und diefer zweckmaͤßige Haudhalt, mie ev wirklich im Ganj vortas 
ift, eingefiihrt und erhalten rourde. Immer bleibt es das groͤßte Sob fir ben | 
40g, daß er niemalé von feiner Gewalt alé Oberbefebléhaber einen firenan 
brauch gemadt oder Harte verfdyuldet hat. Vielmehr legte ihm die alya 
Stimme Milde und Mafigung bei. Das Parlament hat ihm daher mia 
3. B. 1814, den Dank der Nation fir feine gute Militairverwaltung F 
Val. bas ,, Memoir of the Duke of York”, von Walter Scott. (S. , 
noſſen“, dritte Reihe, I, 2.) | 
VYork, Graf v. Wartenburg, k. preuß. Feldmarſchall, Ritter ae 
und vieler fremden Orden. Wir beflagen den Mangel an guverlafjigen 
lien, ber uné hindert, etwas Beſtimmtes uͤber die fruͤhern Begegniſſe dishes 
gezeichneten Feldherrn mitzutheilen, deffen Leden wir nuc feit 1806 ju ſchilun 
moͤgen. Gr war damalé Oberft und Commandeur en Chef des Fdgercors, 
befebligte in dem Feldjuge d. J. erft die Avant-, fpdter die WArricregarde dé 
des Herzogs von Weimar, deffen Elbibergang er nad) den Unfillen and: 
fo geſchickt deckte, daf die nachdrdngende feindliche Übermacht feinen Bex 
langen fonnte. Im Gefecht bet Wahren in Mecklenburg verrowndet und nt 
fen gebracht, entging er dem Schickſale des Bluͤcher'ſchen Heers bei Lut 
fand dort cine Anftelung. Bei der neuen Bildung des preuß. Heer (180 
et alé Generalmajor gum Snfpecteur ſaͤmmtlicher leichten Truppen ernannt 
bei dem preuß. Hilfscorps *) unter bem Generallieut. v Grarwert angeſtell 
et deffen Oberbefebhl, als jener General wegen Kraͤnklichkeit denfelben niedet 
Diefer Feldzug fuͤhrte gwar einige higige Gefedyte herbei, aber ſchwietiget & 
Lage des Generals, als Bonaparte dem 10. Corps den Ruͤckzug nod de 
befabl; er fuͤhrte bier die 3. Colonne, welche, die Nachhut bilbend, om! 
1812 von Mitau abjog, verfolgt von den Abtheilungen der Generale VY 
und Paulucci, die am 27. bereits in Memel einriidten, wahrend ihre Be 
pen fic) bereits an ber Dtemel ausbreiteten. Nicht fowol bas Kritiſche de 
welche durch ber Truppen erprobte Tapferkeit hatte verdeffert werden tt 
vielmehr ein Blick auf die politifchen Verhdleniffe veranlaften ben 
gu der befannten Convention vom 30. Dec. 1812, kraft welder fic @ 
Gorpé von den Franjofen trennte, und unabhangig neutrale Quartiere 
daruͤber Seydlitz's „Tagebuch der preuß. Armeccorps im Feldzuge 15! 
lin 1823.) Dieſer Schritt, der gleichſam das Zeichen zur allgemeinen ~ 
in gang Preußen gab, ward gwar zuerſt von dem Koͤnige, noch durch wichte 
ſichten beengt, ſcheinbar gemißbilligt, aber bald genug durch die Stellunz, 
Staat annahm, auf das glaͤnzendſte gerechtfertigt. Der General bat derd 
fuͤrwahr nicht leichten Entſchluß ebenſo ſehr ſeine Umſicht und Gharatterfiee! 
kundet, als zu dem großen Befreiungswerke weſentlich beigetragen und zu 
herigen Ereigniſſen kuͤhn die Bahn gebrochen. Nachdem bas geſchmelzen 
in Preußen wieder moͤglichſt vollſtaͤndig gemacht und ausgeruͤſtet worden, 
es an die Elbe, two es zuerſt bei Danigkow (5. April 1813) gegen die aus 
burg vorgedrungene Armee des Vicefdnigs von Ftalien ſiegreich fodt. q 
theilte e8 in den Schlachten von Großgoͤrſchen und Baugen die ruͤhmlichen u 
gungen des verbiindeten Heeres und fimpfte am Tage vor legterer Shia 
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*) Es bildete dieſes 20,000 M. ſtarke Corps mit der aus Polen, Boiern 
falen gufammengefesten Divifion Grandjean das 10. Corps unter dem Warjche 
donald, beſtimmt, den linken Fluͤgel des franz. Heeres gar decken und geyee 8 
operiren, 
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t) bel Weiſſig mit ruhmwuͤrdiger Ausdauer gegen bas hberlegene 5. franz. Ars 
corps unter Sebaftiant. Waͤhrend des Waffenſtillſtandes betraͤchtlich verſtaͤrkt 
al erſtes Corps der preuß. Armee dem ſchleſiſchen Heere unter Blacher zuge- 
t, nahm es entfcheidenden Antheil an dem Siege an der Katzbach (26. Aug ), 
General erfocht darauf (3. Oct.), als vig felbftdndig gu betrachten, den 
uͤber Bertrand bei Wartenburg (f.d.), in deffen Folge das ſchleſiſche 
auf das linke Elbufer uͤberging. Es ift befannt, daß er von dieſer glan- 
n Waffenthat den Ehrennamen Graf York v. Wartenburg fuͤhrt. Ebenſo 
indig iſt fein Verdienſt in der Schlacht bei Leipzig, da bei dem am 16. bei 
en uͤer Marmont erfampften Siege des [chlefifdhen Heers fein Corps aus: 
flid) ben widstigen, hartnddig vertheidigten Punkt Moͤckern eroberte. Cine 
ice Schilderung diefes moͤrderiſchen Gefechts wuͤrde hier gu weit fiihren; wee 
ben Gang deffelben genau fennt, wird fid) fagen, daß nur eine fo unerſchuͤtter⸗ 
Feſtigkeit, rie fie den General v. 2. auszeichnet, den Sieg feffeln Fonnte. Am 
om Sdhlachtfelde abmarſchirt, drdngte ex fdyon wieder am 20. die fliehenden 
¢ bei ihrem übergange uͤber die Unſtrut bei Freiburg. Als die verbuͤndeten 
| darauf ſiegreich in Frankreich eingedrungen waren, fand der General zuerſt 
t Pet Montmirail (11. Febr. 1814) Gelegenheit, feinen Feldherenberuf aufs 
umd um fo ſicherer gu beurfunden, da es Hier die Rettung eines Verbindeten 
Der General Sacken hatte fic gu voreilig in cin Gefecht mit Bonaparte ein: 
m, bas allgemach feine véllige Niederlage herbeifuͤhren mußte, alé dec Gene- 
. auf dem Schladytfelde erfchien und durch feine Anordnungen das Gefecht, 
il mit eignem grofen Verluſt, infoweit wiederherftellte, daß Sacken wenig: 
bem gdnglichen Untergange gerettet ward. Ein nidt geringered Verdienft er- 
tt fid) in ber Schlacht bei Laon (9. Marz). Denn in Gemeinfchaft mit dem 
tld, Kleiſt unternahm er den — nicht angeordneten, fondern blof genehmig- 
naͤchtlichen Ungriff auf den frang. rechten Fluͤgel, der die Zerftreuung des 
fton Marmont und Arright zur Folge hatte, der Schlacht erft einen entſchei⸗ 
Sharafter gab, und unter andern Umftinden die Vernichtung Bonaparte’s 
Fühtt haben wuͤrde. Wenn dies auch bisher nod nidt im Publicum fo ge- 
Eorden zu fein ſcheint, fo hat fein König den Werth dee That hintanglidy 
tie Verteibung des Großkreuzes ded eiſernen Kreuzes anerfannt, welches nad) 
en bloß der General erhalten ann, dev als Oberbefehlehaber eine ent- 
nde Schlacht gewinnt. Nach der Eroberung von Paris folgte dee General 
Ronardyen nach England, ward gum Grafen York v. Wartenburg erhoben, 
mr anſehnlichen Dotation beliehen und gum commanbdirenden General in 
lien und bem Grofherzogthum Pofen ernannt. Der Krieg, den Vortaparte’s 
tht nad) Frankreich veranlaßte, vief ihn zwar an die Spitze des 5. preuß. Ar- 
8, das fich an der Elbe und Saale fammelte, aber der Umftand, daß dieſes 
zu einer friedlichen Unthitigfeit verdammt blieb, mag tool ebenforie einige 
ichkeit veranlaßt haben, daG er deſſen Oberbefehl niemals wirklich uͤbernahm. 
Perlite gu dieſer Zeit einen ſchmerzlichen, auf ſeine Gemuͤthsſtimmung gewiß 
reichen Verluſt durch den Tod des einzigen Sohnes, dee als Officier im bran⸗ 
bufarentegiment in dem ungluͤcklichen Cavaleriegefecht bei Verſailles (1. Ful. 
nad ber ruͤhmlichſten Gegenwehr, mehrfach vectoundet, wenige Tage darauf 
3m Gefolge diefer Umſtaͤnde bat er nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs um feine 
fung, die ihm endlidy betvilligt ward. Er lebt feitdem in ftiller Zuruͤckgezo⸗ 
t auf feinen Gitern in Sdlefien. Am 5. Mat 1821 wurde er gum Gene⸗ 
marſchall ernannt. * 
hork, Yorkfhire, die groͤßte Grafſchaft Englands, mit dem Titel ei⸗ 
etzogthums (275 DM., mit 979,000 Einw.). Die Hauptſt. York, das 
boraeum der Romer, ift dem Range nach die 2. in England (53° 57’ 45” 
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Gr.), liegt an der Onfe, hat 2480 H. und 18,900 Cinw. Die Kathedrar 
groͤßte Kirde von altdeutſcher Bauart in England (524 F. lang, 2224. 
180 F hod). Das alte von Ricard LIL. erbaute Schloß ift jest cin Gefa 
Dee Major von Yor€ hat den Titel Lord, wie der gu London: die Stade erm 
Deputicte ith Unterhaufe. Der Erzbiſchof von York, dee 2. in England, 
Sitz in Bifhopstown. Bei York werden beruͤhmte Wettrennen gebalten. | 
von der Stadt ift das gut eingeridjtete Ferenhaus fhe Quaͤker, Retreat gen 

Young (Acthur), dem dic Welt fir bie Verbreitung landwirthite 
Kenntniffe mehr verdankt als irgend einem Schriftſteller, wie fid ber Fam 
wan ju enthufiaftifd) ausdridt, tvard in London 1741 geb. und fiard! 
1820. Urfpriinglid gum Kaufmann gebildet, fah er ſich durch ben To 
Schwefter, mit deren Mann er in Gefddftéverbindung fommen follte, ine 
bre Laufbahn gewiefen, Cr begann daher, 17 J. alt, als Schriftſtellet im 
ſchen Fache aufzutreten, und alé er den Pacht cines mafigen Landgutes it 

‘men hatte, machte er fid) als Sfonomifther Schriftſteller bekannt. Bei vet 
nen Reifen durch England, die ec in landwirthſchaftlicher Hinficht untenata 
ev Gelegenheit, mannigfaltige Beobachtungen gu machen, die ec dann mit 
groͤßerm Beifalle gu Tage firderte. Cin neues Werk folgte dem andern, 
Liebe gum Acerbau unter den Gebilbeten, die Luft gu Verſuchen, nahm 
immer mehr in gang England zu. Spaͤtere in gleider Abficht unternomme 
fen nad) Frankreich, Spanien und Ferland hatten neue dbnlidye literarifthe 
zur Folge. Vorzuͤgliches Verdienft erward er fic) durch Beifpiel und Sari 
den Anbau ber FutterErduter, und als Secretair der 1793 geftifteten Nee 
ſellſchaft. Sie bechrte ihn 1808 mit einer goldenen Denkmuͤnze fis ſeine 
tigen Dienfte im Landbau“. Die vorzuͤglichſten Schriften BV.'s find alle int 
fdye uberfest. Gin Werk von thm, daé alle waͤhrend eines Zeitraumé vend 
ren gemadten Beobadhtungen und Verſuche enthaͤlt, ift noc Handfehrift um 
erſt gedrudt werden, toenn fein Sohn aus der Keim zuruͤckkehrt, wo ef 
ein Qandgut von 10,000 Morgen zur Belohnung fire die von ihm gefety 
ftifche Uberfiche ber Statthalterſchaft Moskwa erwarb. 

Young (Edward), ein bekannter engliſcher Dichter, Sohn cine 
digers in Hampfhire, ged. zu Upham bei Bincafter 1681, ſtudirte uF 
Redhtswiffenfchaft, und rourde daſelbſt 1729 Doctor der Rechte. Et Mis 
fid) ftuͤhzeitig mit ber Dichtkunſt und gad von 1719 an nach und nad 378 
„Buſiris“, ,, Die Rade” und ,, Die Bruͤder“ (lesteres von J. H. Edict 
iberfegt 1764), Heraus, welde mit Beifall aufgenommen wurden, abet 
Fehler feiner fpdtern Gedidte haben, daG fie gu bilderreich und ſententies fim 
verſuchte er ſich in eigen moralifdyen und religidfen Gedichten, endlich av! 
Satyre. DaY. mehr Neigung zur Theologie hatte, fo trat ex in dens 
Stand und wurde 1728 Capellan Koͤnig Georgs II. 2 Fabce fpdter exdiet 
feb eintrdgliche Pfarrftelle und verbheicathete fid. Der Tod feiner Gattin 
rev beidben Kinder erſter Ehe verfeste ihn in eine wehmuͤthige Stimmung 
Veranlaffung gu ſeinem beruͤhmten Gedichte, „Nachtgedanken“ (,,The cot 
or night- thoughts”, London 1744 und dfter), das mit großem Belfal 
nommen wurde. Durch Ehert’s meifterbafte liberfegung ward es auch in 2 
land befannt und weckte ein Heer von Nachahmern, welche in freifer poetiſch 
fa ſchwuͤlſtige Gedanten zu Tage forderten. Die Periode, ba V.'s ſchwen 
Poeſien in Deutſchland Liedlingslecture waren, ging dee uͤberſpannten Bertd 
und det empfindelnden Siegwatt'ſchen voran. Auger jenen Gedichten for 
„Satyten auf die Ruhmbegierde“, und der „Centaur, oder Liber dad Merv 
nebft cinigen kleinen Auffdgen und Gedidten. Die erſtern find edenfallé oe 
mit den „Nachtgedank.n“ zugleich, dberfege worden, unter dem Site: » 
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oung’d Ragen oder Nachtgedanken tiber Leben, Bod und Unſterblichkeit, in 9 
idern, nebft deffen Satyren auf die Ruhmbegierde, uͤberſetzt von F. A. Ebert’ 
Btaunſchw. 1760 — 71, 5 Bde.), ferner vom Grafen v. Benbel > Sterna 
ftankf. a. M. 1825) und von M. H. A. Schmidt (Dresden 1825). — Y. ſtarb 
‘feiner Pfarrei gu Wetwyn 1765. Er war ein Mann von Talent, wahrer Rez 
jofitdt und liebenswitrdigen Sitten. Gein ganged Weſen war gum Feierlichen 
dumt, und alle feine Handlungen hatten diefer Anftrid). Liber ſeinen Werth 
‘Dichter mag Hier folgendes ſtrenge, aber ziemlich richtige Urcheil eines engl. 
unftrihttré ftehen. „Die Matur hatte Y. eine reiche Fale eines lebhaften und 
igitelien Geiftes gegeben. Er war vielfeitig und unerſchoͤpflich an Huͤlfsmitteln. 
ber diefe Vorzuͤge wurden durch entgegengefeate Fehler gemindert. Beiſpiele von 
lange an richtiger Beurtheilung und von einem fehlerhaften Geſchmack finden 
hnidt felten bet ihm. Oft fpinnt er einen ftarken und glangenden Gedanken mit 
midender, ins Kleinliche gehendee Weitlaufigteit bis gum duferfter Ende aus; 
iheint den ganjen Umfang ſeines Gemiths haben zeigen zu wollen, um gan; 
ifeettte Bilder und Gedanken ju vereinigen, die nur durch die groͤßte Mihe mit 
onder verbunden werden konnten. Seine gluͤhende Einbildungsfraft durchbricht 
Schranken der Kritik, und er veeliert fic) bistveifen in Schwulſt, gerade wenn 
gloubdt, recht erhaben ju fein”. —— 

Ypern (Ypres), Stadt und Feſtung in der niederlaͤndiſchen Grafſchaft 
Mandern, am Yperle, mit 15,300 Einw., welche hen⸗, Leinwand⸗ und 
wllfabrifen betreiben. Ypern iſt durch einen Eanal mit Bruͤgge, Oſtende und 
Mort verbunden. 

Dpfilantis (ſprich Hypſilantis), eine altgriechiſche, von den Komnenen 
nmende Fanariotenfamilie zu Konſtantinopel, welche die Hospodarenwuͤrde 
Moldau und Walachei mehrmals bekleidet hat. Der Großvater der in der 
en Beit bekannt gewordenen Fuͤrſten Alexkander und Demetrius, wur—⸗ 
Befehl der Pforte unter fuͤrchterlichen Martern hingerichtet. Der Urgroß⸗ 
Mtund ber Oheim hatten den Tod durch die ſeidene Schnur erhalten. Der Va- 
© Sonftantin Dpfilantts, Hospodar der Walachei, wurde von der Pforte 
Wabgefest, auf ire Verlangen aber wieder eingeſetzt. Dieſer aufgeklaͤrte 
© Mage Mann war in Feiner Fugend in Wien geweſen, wohin ihn Joſeph iL. ein- 
shen hatte. Der Monarch behandelte ihn mit vaͤterlicher Gitte und weckte zuerſt 
Hheimen Untercedungen mit ihm die Hoffnung einer beffern Zukunft in feiner 
mt. Als Rukland 1806 der Pforte mit Krieg drohte, erfubr er durch feine 
vate in Konftantinopel, daß fein Kopf in Gefahe ſchwebe; er fluͤchtete daher 
‘leiner Familie nach Jaſſy, wohin er auch bereits den groͤßten Theit feiner Schaͤtze 
© feine ausgewaͤhlte Bibliotheé in Sicherheit hatte bringen taffen. Der in die 
bau eingeruͤckte General Midelfon nahm thn in feinen Schutz, und die ruffi: 
Negierung wied ihm und fener Familie Kiew gu ihrem Wohnſitze an. Bei dem 
Meringen dec Ruſſen in die Walachei Hoffte ev diefes Fuͤrſtenthum unter Ruse 
Schutz wieder gu erhalten; in diefer Abſicht begad er fid) dahin und bewaff⸗ 
"die Walachen gegen die Tuͤrken, fonnte aber ftatt 40,000 M., die der ruſſiſche 
Shere vor thm verlangte, nur 5000 M. zufammenbringen. Das ruff. Huͤlfs⸗ 
PS war daher gu ſchwach, und QW. mußte fic) hber Siebenbuͤrgen nad) Rußland 
Stem, wo ex um 1816 zu Kiew geftorben ift. Die vorzuͤglichſten Schriften die- 

rbenfo gelehrten als thatigen Fuͤrſten find: „Anekdoten doer das Geral’; „Naͤ⸗ 
Umſtaͤnde des tuͤrkiſch⸗ dftreich. Krieges“; eine tiberfegung des Anakreon in ita 
We, des Hefiod und des Pindar in franz. Verfe, und mehre Werke in tuͤrki⸗ 
er Sptache. Seine Sdhne traten in ruſſiſche Dienfte. | 

Der aͤlteſte, Alex ander, kaiſ. ruſſiſcher Generalmajor und Adjutant des 
fers, geb. am 12: Dec. 1792 su Konftantinope!, ging 1805 mit ſeinem Vater 
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nad Petersburg, und trat als Officier in die Chevaliersgarde. Er timp 
Auszeichnung bei Polozk 1812; als ex nod) Mittmeifter in dem Grodno’ fay 
favenregimente war, vif ihm in der Schlacht bei Dresden, d. 27. Aug. 18 
Kartaͤtſchenkugel die rechte Hand ab. 1814 hielt er fid einige Zeit in Wein 
wo feine Schwefter mit bem Grafen v. Cling vermable ift, die Beide gege 
in Suͤdtußland leben. Um diefelbe Zeit ernannte thn dee Kaifer in Bien zur 
ften und gu feinem Adjutanten; 1817 erhielt er das Commando einer Hu 
gade und tourde Generalmajor. Auf einer Badereiſe 1820 lernte er die He 
(ſ. d. fennen. Er trat in diefen Bund, und in der Folge fogar an die S 
felben. Als ex fah, daß der Ausbruch des Aufftandes nicht mehr verſchoben 
Fonnte, ec vielmebr, nachdem einer feiner Boten in Servien verhaftet wort 
bie Entdeckung des ganjen Planes befuͤrchten mußte, entſchloß ec fic zu de 
ton und in feiner Stellung als ruſſiſcher Officier und Unterthan durchaut 
ten Untetnehmung, in der Moldau die Fahne des Aufftandes aufjupflany 
ging. mit wenigen Gegleitern liber ben Pruth und ſchlug am 23. Febr. a. 
Marz) 1821 in der Hauptftadt-der Moldau, zu Jaſſy, unter den Augent 
podaren, Michael Su zzo (f. d.), einen Aufruf an, in welchem er verkuͤnd 
an diefem Tage Griedenland die Fackel dex Freiheit angezuͤndet, und dad 
Tyrannei adgeworfen habe. (S. Grichenaufftand.) Dieler Sd 
bing mit bem Plane eines allgemeinen Aufftandes zuſammen, der in Mor 
den Gnfeln und in Konſtantinopel gleichzeitig ausbrechen follte. Durch da 
in die Moldau hoffte Y. die Hauptunternehmung zu beatinftigen. Died 
nigung des Aufftandes war gum Theil auth durch die Unternehmung ded 
Wladimiresko herbeigefuͤhrt worden. Diefer rohe, aber duferft tapfere un 
gene Walache hatte mit einem Haufen Arnauten, nad) dem Tode bed Hoi 
der Walachei, Alex. Guzzo (30. Fan. 1821), die walachiſchen Bauer w 
buren gu ben Waffen gerufen, um durch den ruſſiſchen Schutz, wie er 
Herftellung ber alten Rechte ded Landes von ber Pforte gu erlangen. 
der uͤbrigens mit Wladimiresfo in Feiner Verdindung ftand, gab feinen 
und allen Hetairiften, die zahlreich aus Rufland und Deutſchland zu 
bie Verfiderung, daß Rußland bie Sache Griechenta 
lein die Militairinfurrectionen in Stalien, weßhalb greß jul 
melt war, beftimmten ben Kaiſer Alecander, dem Woskerred)te gemag, 
maͤchtige Unternehmen ber Hetaiciften offentlid) gu mifbilligen, und 
derfelben, den Fuͤrſten Alex. Y., zur Verantiwortung gu ziehen. Da 
gebordyte, fo lief ibn der Kaiſer aus den Liften des ruſſiſchen Heeres fired) 
hatte ndmlid ber ruſſiſche Conſul in Jaſſy fdon am 9. April 2 Kundmi 
erlafjen, durd die ex den Furften QW. und deffen AUnhdnger, im Namend 
verains auffobderte, fogleidy nad Rußland zuruͤckzukehren, alle Moldauc 
Rube und gum Gehorfam gegen die Pforte ermahnte. Mich. Sujgo mufti 
(11. Upril) die Moldau verlaffen, und bie Bojaren fandten WAbgeordnet 
Pforte, mit der Bitte, ihnen einen andern Hospodar yu geben, indem fie 
fiderung hinzufuͤgten, daß fie den Aufſtand ſelbſt unterdruͤcken wuͤrden. 
{don auf dem Marſche nad) Buchareſt, als er dies erfuhr. Er und fein 
(etwa 5000 Mt.) beharrten ftandhaft auf der Fortfegung ihres Unternehme 
10. April Hielt ex feinen Eingug in Budhareft, welche Stade Wladimite⸗ 
fic) mit 2), nicht vereinigen wollte, mit feinen Panduren kurz guvor verlaſſ⸗ 
Hierauf jog fic jener den 12. Upril nach Tergowiſt, wo ex ſeine Zeit detlot 
rend Wladimiresko mit der Pforte unterhandelte. Die Bojaten ſelbſt dai 
aller Theilnahme an Y.’é Unternehmen enthalten, und viele derfelben mit K 
Kindern und Schaͤtzen nad Siebenbuͤrgen gefluͤchtet, weil ihnen die Fame 
Fanarioten verhaft ware, Wladimiresko's Aufſtand aber war mebe gh 
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ren alé gegen die Pforte gerichtet. Beide Fnfurgentenhaupter beſaßen daher 
ie Mitel, ihrer Sache Anhang und Feftigkeit gu geben. Zugleich radten 3 
m, decvon BWiddin, dec von Siliftria und der von Vraila, mit 10,000 M. 
her Truppen in die Walachei und Moldau ein. Jn Faffy, wo die Hetairi: 
m Bojaren die Verwaltung entriffen hatten, heriſchte voͤllige Anarchie. Der 
Mier Juffuf von Vraila fclug bie Griechen am 13. Mai bei Galacz, nabm 
Stadt mit Sturm, zerſtoͤrte die griech. Flottille auf der Donau, und zwang 

die Hetairiſten, Jaſſy zu rdumen, d. 18. Mai. Georg Kantakuzeno wid) 

iderſtand mit etwa 3000 Mt. nad) dem Pruth zuruͤck.  Unterdeffen hatte 
ladimiresko wieder in den Beſitz von Buchareft geſetzt, wo er nod immer 
m Tuͤrken unterhandelte, und deni Kiana Mehmed, Pafcha von Siliftria, 
ie Stadt am 28. Mai uͤberließ, indem ec fid), nad) einigen unbedeutenden 
muͤtzeln mit ben Tuͤrken, nad Piteſcht jog, um fic) dem Fuͤrſten Y. wieder 
em, Diefer lief ihn aber dafelbft durch den Capitain Jordaki (aud) Geor- 
oder Georg vom Olympos genannt) aufheben, nad) Tergowiſt abfihren 
ad einem aber ibn, gebaltenen Kriegégeridt als Hochverraͤther enthaupten 
ni). Died Verfahren erregte viel Unjufciedenheit, Verrath und WAbfall, weil 
or Wladimiresko V.'s Oberbefehl nicht foͤrmlich anerfannt hatte. Zwar 
id ein Theil feinee Arnauten, Walachen und Panduren an die Edhar ber 
iſten an; allein der Paſcha von Braila wußte bald unter diefen Arnauten 
e Berbindungen anzuknuͤpfen. Als nun Y. aus feiner feften Stellung bei 
€ gegen Deagafdan aufbrach, und fein Vortrab von 1000 M., ben dee 
Jordaki fihrte, von den Tuͤrken am 19. Suni angegriffen ward, ba ergrif: 
Walachen und Panduren die Fludt, und Fordafi mufte fid) mit einigen 
t Mann auf die heilige Schar der Hetairiften zuruͤckziehen. Jetzt ergriff aud) 
til der Arnauten die Flucht und gaben die aus 5 Kanonen beftehende Artille⸗ 
Feinde preis. In diefem Augenblicke trat ein Neffe des ermordeten Patriars 
bregorius (f. d.) hervor und foberte ſeine Gefahrten auf, dee Welt durch 
ligen Heldentod gu geigen, daß ihre Sache eine heilige fei. Mun ruͤckten die 
ttn Juͤnglinge in geſchloſſenen Gliedern gegen den anſtuͤtmenden Feind und 
tibenweife im heiligen Rampfe. Mur Wenigen gelang es, fid) mit Y. in 
fe Kloſter Koſtia zu retten. Go war Griechenlands Blithe, feine gebil- 
Jugend vernichtet. Vetſchiedene Befehlshaber, die gleich anfangs ihe Heil 
t Fluch geſucht, ſchweiften im Lande umber und begingen die groͤbſten Aus⸗ 
ungen. Alexander VW. aber gab die theils durch feine Fehler, theils durch 
h und Zuchtloſigkeit verlorene Sache ganz auf und erließ am 20. Suni 1821 
imnik eine Kundmachung, worin er den Arnautenanfuͤhrer Kaminar⸗Sawa, 
ineidigen Verraͤther (er war zu den Tuͤrken uͤbergegangen), und als Urheber 
jemeinen Aufloͤſung und Flucht, Konſtantinus Dukas, Baſilius Barlas, 
us Manos, die beiden Fanarioten, Gregor Sutfos und Nikol. Skufo, oͤf— 
anklagte, und bem Fluche der Hellenen preisgab. Als er ſelbſt hiecauf uͤber 
nye ging, ward er in Siebenbuͤrgen verhaftet und nebſt ſeinem Bruder Ni 
ale Staatégefangener auf die Feftung Mungatſch in Ungarn abgefuͤhrt. 
ie wurden Beide im Aug. 1823 nad dec Feftung Therefienftadt in Bohs 
bracht, wo man fie duferft mild behandelte. In ihrer Geſellſchaft befanden 
% ein griech. Schiffecapitain und 4 andre griech. Officiere, die ſchon in 
atſch ihre Mitgefangenen waren. Sie burften uͤberall, innerhalb dee Feftung, 
hur an ber Seite eines Plagofficiers, Hherumgehen, und bewohnten mehre 
igerichtete Zimmer. Mad) jener Miederlage bei Dragafchan uͤberlebte dec 
auͤthige Georg Olympios allein das allgemeine Mißgeſchick, das er vorher⸗ 
und vergebens zu verhindern geſucht hatte. Mit einer Handvoll Tapfern 
ich aus der Walachei in dje Moldau zuruͤck und endete ruhmvoll ſeine Lauf⸗ 
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bahn in bem Klofter Kofia, deffen Truͤmmer feinen mit Wunden bededtes 
nam begruben. Die fchon erwaͤhnte Abtheilung ber gried. Truppen une 
Surften Georg Kantakuzeno wurde am Pruth, der Quarantainé von Sti 
genitber, von den Tirfen am 25. Juni bei Stinka angegriffen und nad Gti 
Kampfe von der tuͤrkiſchen Artillerie zerſchmettert. Kantakuzeno und mehu 
ſuchten einen Zufluchtsort auf dem jenſeitigen Ufer; ihre Untergedenen 
feſt, endlich unterlagen fie mit Ehren. Der Fuͤrſt Georg Kantatujenc 
hat fein Verhalten in einer Drud {drift gu rechtfertigen geſucht. Der tapf 
magi und andre Fuͤhrer unterlagen im Kampfe dee Verzweiflung. Die yu 
fen tibergegangenen Arnauten aber‘wurden, naddem ihe Anfuͤhrer Kamine 
in Budareft am 19. Aug. von dem tuͤrkiſchen Oberbefehlshabec meudind | 
fen worden tour, groftentheils von den Tuͤrken in den Straßen und H 
Stadt niedergemegelt. Die Moldau und Walachei lieben von den tuͤthſe 
pen beſetzt, welche die groͤßten Unordnungen begingen, und nicht eber até 18 
den beiden Fuͤrſtenthuͤmern voͤllig abzogen. S. ,, Nouvelles observati 
Valachie ete., suivies d’un précis historique des événemens qui te 
ses dans cette province en 1821, par un témoin oculaire, aveele 
la bat. de Dragaschan, Par F. G. L.” (Parié 1822.) — Nachdem 
rander 2 Fabre in Mungatſch und 41 Jahr gu Therefienftadt gefelfen | 

langte Rufland im Aug. 1827 feine Freilaffung. Diefe erfolgte aber ect 
deb Novembers, forvie die feiner Mitgefangenen, und zwar unter dec oem 
gemachten Bedingung, daß der Furft die oͤſtreich. Staaten nicht veri, 
Aler. Y. wollte fid daber ber Wien nad) Verona begeben, um bie oe 
allein er erkrankte su Wien an einem alten Uibel, Erweiterung bes Heryent, 
die Bruftwafferfudt entſtand, und verſchied in ben Arnten feines Brudeé 
‘Fan, 1828, kaum 36 Fabre alt. 

Waͤhrend diefer Beit hatte fid Demetrius Vpfilantié mite 
ten von feinem Bruder Alerander gu den Fnfurgenten nad) Griedhentantd 
Demetrius (geb. den 25. Dec. 1793), war 1815. als Cornet in 
Garde: Hufarenregiment getreten, und bald darauf Adjutant bei dem & 
jewsky getworden. Als Second: Capitain (fo viel alé Obrifttieutenant bi 
truppen) zeichnete et fic) in dem Felbsuge 1814 aus. Feet trat et 
haber in Morea auf, wo et, fo lange die ruſſiſche Parte’ bas tibergemi 
Anſehen ftand. Ee fihrte den Vorſitz in der griech. Regierung gu Ae 
dann alé Fuͤrſt des Peloponnes auégerufen und gum oberften Felbherct 
ponnes ernannt; Ende 1822 war er Prdfident des gefesgebenden Ratht we 
bie engl. Partei emporfam, ward er 1823 feinee Anfteung ethodat, & 
ſich barauf von den oͤffentlichen Angelegenheiten zuruͤck, nahm jedoch be 
Anlaß thaͤtigen Antheil und fuͤhrte oͤfter bie Truppen mit Erfolg an. 
ex ben Peloponnes bei dem Einfalle des Dram Ali, indem ec ſich mite 
Hellenen in die Fefte Argos warf, und ben Abrigen Heerhaufen elt ' 
ſich zuſammenzuziehen. Gegen ben Beſchluß der britten Mationalverfam 
Grieden zu Epidaurus, nad) welchem ber britiſche Gefandte in 
iiber ben Frieden zwiſchen ber Pforte und ben Griechen, auf die Baſis de 
innern Gerwaltung Griedhentands ohne Einmiſchung ber Tuͤrken, geget 
tung eines jaͤhtlichen Tributé, gu unterhandeln erfucht tourbe, legte Der 
am 42. April 1826 cine Proteftation ein, worin er die Unabhaͤngigkeit fe 
terlandes als ein Ziel darſtellte, das alle Griechen erreichen koͤnnten und 
ten. Als Capodiſttias 1828 Praͤſident ber helleniſchen Republik gemorden w 
hielt Fuͤrſt Demetrius ein Commando in Akarnanien, wo et j 
unbedeutende Vortheile erkaͤmpft hat. Fuͤrſt Demetrius iſt von Geftalt ma 
alé groß, hat aber eine fefte Haltung. Er hat mebe cin deutſches als ex 
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it, bie Farbe iff Blond, fein Blick verrdth Kraft und Kiugheit. Gein Chas 
it brav. Im Umgange ſehr gewandt, weiß er gut gu fpredhen; er fchreibt 
ififd und Ruffifd mit Fertigkeit. Seine Lieblingsſchriftſteller im Altgrie⸗ 
n find Thucydides und Polybius; im Franzoͤſiſchen Racine und Voltaire. 
‘in 3. Bruder, Georg, geb. gu Konftantinopel den 21. Maͤrz 1794, 
ete feinen Bruder Wlerander auf bem Suge in die Moldau und Walachei, und 
ftin Ungluͤck wie feine [ange Gefangenſchaft. — Der 4. Bruder, Niko— 
geb. gu Konftantinopel am 16. Aug. 1796, befehligte gulege die Heilige 
. Ec hatte baffelbe Schickſal als feine Bruͤder Alerander und Georg. — 
Wilber 2). haben 2 Schweſtern. Die dltefte der gangen Familie, Kathari— 
ft ju Konftantinopel 1791 geb.; Maria, geb. ebendafelbft 1798, brachte 
ide threé Baterlandes ihre ganze Mitgift dar, die in 350,000 Franken bes 
— Der jiingfte Bruder, Gregor Theodat, geb. zu Buchareſt 1805, hat in 
fine Bildung erhalten. Die Mutter lebt noc) zu Kiſchenew, der Hauptſt. 
adiens. Die jahrl. Einkuͤnfte der Familie belaufen fic) auf anderthalh Mill. 
Papier. Val. die Nachrichten Aber bie Familie Vpfilantié, von Alerander 
| in „Zeitgenoſſen“, dritte Reihe, 1, 3. | 
Jriarte. 1) Suan de Y., koöͤnigl. Bibliothefar, Überſetzer im Staats: 
fat umd Mitglied der fpan. Akademie, bekannt als Bibliograph, geb. 1702 
t Snfel Venerifa. Er ward in fruͤher Fugend nach Paris geſchickt, two ec 
im Collegium Ludwigs XIV. mit der claſſiſchen Literatur fic) vertraut madte. 
inem 8jdhr. Aufenthalt in Frankreich reifte ex nad) London und bald nachher 
t Heimath, wo er ſich vorzuͤglich mit dem Studium ber engl. Sprachebes 
ir. Er ging 1724 nad) Madrid, in der Abſicht, die Rechtsgelehrſamkeit 
it fpan. Univerfitdt ju ftudiren, feine Meigung zur Philologie und Biblio: ' 
Faber bebielt die Oberhand, und er benutzte mit dem raftlofeften Fleifie die 
Bidliothel, wo der Hiftorifer Juan de Ferreras, unter deffen Aufficht dtefe 
find, ibn bald auszeichnete und gum Bibliothekſecretair befirderte. Die 
bibftographifden Studien war dad Verzeichniß der griech. Handſchrif⸗ 
[. Bibliothek, deffen 1. Th. 1764 in Fol. u.d. T.: „Regiae Biblio- 
Mitritensis Codices MSS. Joannes Yriarte — excussit, recensuit, 
dicibus, anecdotis pluribus evulgatis illustravit — ete.” Diefer 
Malt Nachrichten von beinahe 60 Handfcheiften, die Konftantin Lastaris 
it Hand abgeſchrieben hatte. Unter den Abhandlungen, die diefen Bd bez 
(Maud eine dber Plagiate. Waͤhrend der Beſchaͤftigung mit diefent Werke, 
Bd.beſchloß, bearbeitete Y. Verzeichniſſe der geogr., dyronolog. und mas 
Verke der koͤnigl. Bibliothek, die 1729 und 1730 evfchienen, lieferte viele 
ligungen und Zufaͤtze zu Antonio’s literarifchem Werke tiber die fpan. Schrift⸗ 
MD bearbeitete die griech. Paldographie. Als Mitglied der fpan. Akademie, 
t 1742 trot, war er ſehr thatig und trug viele Bemerfungen ju dec Ab⸗ 
ng uber die fpan. Orthographie, zur caſtiliſchen Spradlehre und zu dem 
He der Afademie bei. Unter feinen latein. Gedichten zeichnet man feine 
hen Epigramme aus. Er war ein fleifiger Mitarbeiter an dem ,, Diario de 
tratos”, feine literariſche Liebhabereé war das Sammeln fpan. Sprichwoͤr⸗ 
tet er gegen 15,000, forwol aus Schtiftitellern alé aus dent Munde des- 
uſammenbrachte. Seine latein. Sprachiehre, woran er 40 Fabre arbeitete, 
‘bie Sprachregein in fpan. Reimen mit emer Eriduterung in Profa; fie ward 
ft nach feinem Tobe von feinem Meffen 1771 gu Madrid herausgegeben, der 
in (1774) auch die vermiſchten Schriften feines Oheims befanntmadte. Er 
N ju Madrid. 2) Tomaé de Vriarte, des vorigen Neffe, Livers 
0 det Staatskanzlei und Oberarchivar des Kriegsraths, einer der beften 
'fpan. Didter, geb. 1752. Er trat zuerſt (1770) mit einem Luftfpicte 
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(,, Hacer que hacemos”) auf, das er unter bem anagramntatifden Ramm 
Ymareta herausgab, worauf mebre fir das fonigl Theater dberfegte fi 
Sdaufpiele und ein paar eigne dramatifde WArbeiten folgten. Dieſe umd; 
Erftlingsarbeiten wurden vergeffen, und fein literariſcher Ruhm ift allein 
Fabeln gegrindet. Ehe diefe erſchienen, gab er cin Lehrgedidt in 5 Gefim 
die Mufié (,,.La musica’) heraus, deffen erfte Ausgabe (Madrid 1779) ta 
pographifdhe Schoͤnheit fid) auszeichnet. Diefes au’ 5 Gefangen belted: 
dicht fand in Spanien grofen Beifall, aber obgleich es den grimbdlicen Ke 
Kunſt verrath, ſehr verftandig angelegt und in gierlidyer Gprache geſchrich⸗ 
blikt bod) das Syſtematiſche gu ſehr hervor, und es fehlt durchaus an det 

AUuffaffung des Stoffes. Es ward von Grainville (1800) ins Feanjil 4 
In feinen literariſchen Fabeln (,,Fabulas literarias"), die zuerſt 17820 
fibcte 2). ben neuen Gedanfen aué, litecarifche Wahrheiten gum Stofft 
Fabeln gu waͤhlen, und sieht unter diefem Gewande gegen Alles zu Felde, wat 
fie Feethum in der Dichtkunſt galt. Sie find Producte einer unpoetiſcher 
welder feine Landsleute fid) nad franz. Muftern bildeten. Sie ſind 
und verftindig, ohne Maivetdt, Sdalkheit und Froͤhlichkeit, haben e 
gtofen Reiz durch die leichte Sprache und durd) die elegante Anwendung 
cher Berémafe, die in der fpan. Sprache juldffig find. Man hat eaemy 
Überſetzung dicfer Fabeln von VBertud (Leipzig 1788) und eine franz, ¥ 
zu Parié ecfchien. Er fammelte 1787 feine Schriften in Verſen und Pe 

Jeceion de obras en verso y prosa“) ju Madrid in 6 Bodn., wovon det 
Fabeln und das Gedicht tiber die Muſik enthalt. Im 2. ftehen 11 mei | 
Epiſteln, die ebenfalls hauptſaͤchlich gegen die Verirrungen der Gelebrta gy 
find. Ju den ibrigen Bon. findet man, auger vielen eignen und vielen 
deten Gedichten, auch eine metrifche überſetzung der Horaziſchen Epifte a 
fonen mit erlauternden Anmerk. Ciner der Feinde, die ex durch feine Set 
gereizt hatte, Suan Pablo Forner, machte unter dem Vitel: ,,Dee gece 
(,, Elasno erudito), einen gehaͤſſigen Angriff auf ihn, wogegen er fig 
Eleinen Schrift (,,Para casos tales suelen tener los macatros oficiales 
digte. Mad) der Herausgabe jener Sammlung lies ec (1785) ein 
senorita mal eriada“) druden, dem, wie einem frithern (,,E1 senorite 
bie fpan. Kritifer die ftrenge Beobadtung der 3 Cinbeiten und den 2 
die ,,monstruosas composiciones de nuestros antignos poetas” jum 
Verdienſt anrechneten, die aber beide keineswegs bedeutend find.. % 
(Gal. „Ensago de una biblioteca espanola de los mejorese seritt 
nado de Carlos III., por Sempere y Guariaos”, Madrid 1789, 62 

Wfenburg, f. Sfenburg. 

Yoerdun (Sverdon, Ifferten), cine gewerbfleißige Stadt oes © 
cantons Waadt, in ciner angenehmen Lage am Neuffdatelerfee, an Mt 
dung der Orbe in denfelben, auf einer Snfel. Über jeden der beiden 4: 
Fluffes, welche diefe Inſel bilden, fuͤhrt eine (chine Bride. Die Stadt > 
und gerade Strafen mit 334 regelmafigen Haͤuſern und 4000 Einw., we 
Theil in verf{chiedenen Leinwand-, Zitz- und Gattunfadrifen beſchaͤftigt ſi 
jliglidy aber einen fehr bebdeutenden Tranfitohandel zwiſchen Frankreich, 
land und dec Schweiz treiben. Zum Behuf des Handels find 2 Kauf= 
berlagéhdufervorhanden. Es gibt hier ein gutes Gymnaſium. Jn dew 
von dec Regierung ihm eingerdumten alten Schloſſe legte dec betühmu 
Peſtalozzi (f. d.) 18045. Erziehungsanſtalt an, wo fie nod a 
gibt es gu Sfferten cine Armen: und cine Taubftummenanftalt. Det 
Schwefelbad war fdon den Roͤmern beEannt. 

Yoernois (Sic Francis d'), oder der Ritter, ein genfer Staa 
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ju Genf 1756, erbielt daſelbſt eine vortrefflice Erziehung. Gein unrubigec 
geiy verwidelte ibn in die Unruhen, welche den kleinen Freiftaat erſchuͤtterten, . 
ibn endlid) 1782 als einen feiner gefaͤhrlichſten Barger verbannte. Mad) der 
olution im Jan. 1789 kehrte ex zuruͤck und wurde Staatérath. Als er aber 
b die Verhandlungen mit dem franz. Gen. Montesquiou (ju Landecy, 2. Rov. 
\2) die Cinmifdjung der franz. Republié in die innern Angelegenheiten Genfs 
thefeitigen, und nad) dem Siege, den die Demofratifdye Partei dafelbft erlanate, 
Rolle mehe in feiner Vaterſtadt ſpielen fonnte, fo begab ec fid) nach England, 
wo et bald mit bem Lord Eardley, -deffen Fuhrer er war, mehre Meifen in Eu— 
machte. Unterdeffen war Genf 1793 mit Frankreich vereinigt, er felbft aber, 
t nod) 2 andern genfer polit. Schriftſtellern, Mallet bu Pan und Facq. Ant. 
vray, fire unfabig erklaͤrt worden, je franz. Burger werden gu koͤnnen. Nach 
migung feiner Reifen lief fid) Y. in England nieder, und gab polit. und literar. 
viften heraus, in welchen er feinen Daf gegen Frankteich nidt ohne Scharfſinn 
Beredtſamkeit ausfprad. Died erwarb ibm die Gunft der brit. Regierung, die 
‘det Titel eines Ritters ertheilte. Mad dem Umſturze dec kaiſerl. Regierung in 
alteich 1814 ernannte ihn die Republik Genf su ihrem Gefandten in London, 
a tegab er fidy in derſelben Eigenſchaft auf den Congref gu Wien. Als Napo⸗ 
11815 das zweite Mal abgedantt hatte, fehrte er nad) Genf zuruͤck. Unter den 
iriften ded Ritters v2. find feine ,, Reflexiones sur la guerre", worin er die 
hmendigfeit zeigte, Frankreidy tn feine alten Grengen zuruͤckzufuͤhrten, und fein 
bleau des pertes que Ja revolution et la guerre ont causees au peuple 
igais’', zu bemerken. Die Abrigen Schriften dee Mitters haben groftentheits 
Satereffe verloren, da fie fic) nur auf veribergegangene Verhaltniffe, Budgets 
, bezogen. 


3. 


1 bt 25. Budhftabe des deutſchen Abe (wenn man bas Y nit zaͤhlt) und dee 
tet unter den Gaufelauten. 

3aar, Bar (Gjar), cin Vitel der Beherrſcher Rußlands. Das Wort it 
bet alten ſlawoniſchen Sprache, und bedeutet fo viel als Konig; der Kaiſer 
bin eben diefer Sprache Keffar genannt. — Bis gum 16. Jahrh. hiefen die 
lifcher dev verſchiedenen cuff. Provingen Großfuͤrſten (Weliki Knaes), und fo 
 Groffiteften von Wladimir, Kiew, Moskwa re. Der Großfuͤrſt Waſilei 
m iuerft (1505) den Titel Gamoderfheta an, welched ebenfo viel alé das gried. 
tt Lutofrator bedeutet, und im Deutſchen durch Selbſtherrſcher ausgedruͤckt 
Waſileis Sohn, Fwan IL, nahm 1579 den Titel eines Baar von Moskwa 
den feine Machfolger lange fortfuͤhrten. 1721 wurde Petern J. vom Senate 
ber Geiſtlichkeit im Mamen der cuff. Nation der Titel cines Kaifers von Ruß— 
beigelegt, wofuͤr im Ruſſiſchen das lat. Wort Imperator gebraudt wird. 
diedene der gréfern eutop. Maͤchte weigerten fic) bis gegen die Mitte des vor. 
‘., diefen Titel anguerfennen. Der ditefte Sohn und muthmaflide Thron- 
it des Zaars ward ehemals Zarewiz (Gohn des Zaars) genannt; aber mit dem 
thes ungluͤcklichen Alerei, Gohn Peters L, hoͤrte diefer Titel auf, und die kaiſerl. 
ten wurden alle Groffarften genannt. RKaifer Paul J. fuͤhrte (1799) den Titet 
mis (oder Ceſarewitſch) fir ſeinen zweiten Sohn, den Großfuͤrſten Konftantin, 
tein. — Auch die ehemal. Furften der dem cuff. Seepter nun unterworfenen 
der Gruſien (Georgien) und Imirette nannten ſich Baare. 

Sabielly (Michael, Graf), aus einem alten litthauifden Geſchlecht, wre 
Jugend auf Soldat, und machte fic) 1792 als poin. Gen. in bem Kampfe mit 
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Rußland ruͤhmlich befannt. Als der Konig Stanislaus den Drohungen wb 
Macht Rußlands nadgab, nahm Graf 3. feinen Abſchied und begad fid nad f 
men. Gei dem von Kosciusfo 1794 geleiteten Nationalaufftande verhitit 
tubig; weil man aber feine Gefinnungen fannte, wurde er in Karlsbad ow 
und nad Prag gefuͤhrt. Hier erhielt ex endlich feine Fretheit und die Crlaudel 
nad) Dresden gu begeben. — Sein dlterer Bruder, Jo ſeph 3., war day 
Anhanger RuGlands. 1794 wurde er in Warſchau von den Polen verbafter 
man in den Papieren des ruff. Gen. Igelſtroͤm feinen Briefwedfel mit be 
fand, von dem proviforifchen Mationalgeridtéhofe (3. Mai) geridtet 
Staatéverrather am 4. Mai gehangen. 

Sabier, f, Sabier. 

Zabira (Georg), ein gelehrter Grieche und Kaufmann, lebte we 
ſzallas, einem Flecken in Kieinfumanien. Er war der Gohn eines dud 
in Italien gebildeten Kaufmanns, geb. ju Sialifta in Macedonien, unt 
Theſſalonich erjogen. Um das F. 1764 fam er alé Kaufmannsdience 
garn und erlernte gu Roloticha die latein. forwie die neuern europ. Spoady 
legte fic) eine Bibliothe® an. Meben feinen Handelsgeſchaͤften leitete er 
Schule fie feine Glaubensgenoffen. In ſpaͤtern Jahren beſuchte ec mebee 
Univerfitdten und widmete fid) hierauf zu Szabadſzallas dens Handel unt 
tatur. 1795 lief ec Kantemir's Werk ber die Kantakuzenen und Brow 
drucken. Unter feinen hinterlaffenen Handſchriften tft befonders daé ,.o 
chanvixor’ wichtig: ein biographiſches Verzeichniß aller neugried). Sau 
die feit der Eroberung von Konftantinopel gelebt haben. Jn feinem 
vermadte er alle feine Bucher und Handſchriften der griech. Kirche ju DOP 
cin Legat fiir die Bibliothek. Er ſtarb am 19. Sept. 1804. 

; Zach (Franz, Freih. v.), Bruder des Sftreich. Generals v. Zach, ged. 
burg 1754, iff einer der ausgezeichnetſten Mathematiker und Affronomear 
Beit. Nachdem er in dftreid). Kriegsdienften geftanden und fid) einige 3 
don aufgehalten hatte, ward ee mit dem Charalter eines Obrifttieutena 
hofmeifter der gu Cifenberg wohnenden verwitiveten Herjogin von Sade 
bie er 1804 und 1805 auf einer Reife durch Frankreich begleitere. F 
ruͤhmlichem Eifer und gum Beften der Wiſſenſchaft die Direction dec & 
bei Setberg von 1787—1806, wo er fie niederlegte. Seitdem lebter 
im Auslande, und im Gefolge der Herzogin gu Paris und in Ftalien, 
nod) vor kurzem in der Mahe von Genua aufbielt. Auch Hier ift Bares 
die Aſtronomie thatig gewefen, z. B. bei dee Anlegung einer Stecnmaiyy 
pet, als Zurlo dafelbft Miniſter war, und vor furgem bei Erbauung tt 
in ber Mabe von Lucca. Baron v. 8. hat die Aftronomie durch trefflide® 
gefordert und erweitert, worin fid) Gruͤndlichkeit mit Faßlichkeit und £ 
Darftellung und des Vortrags vereinigen. Bekannt in einem weiter 
feine ,, Geegraphifchen Ephemeriden’’, ſowie die Fortfegung derſelben: 
Correfpondeng zur Befdrderung der Erd- und Himmelskunde“. Cine t 
fegung diefer gehaltvollen Zeitſchrift laͤßt ec in Italien u. d. Z.; ,,Correspe 
astronomique’ erſcheinen. Auferdem hat er einige gehaltreiche Abpandi. 
zelne aftronom. Beobachtungen, und namentlid) uͤber die Ablenkung des 4 
aué feiner Normalridjtung durd) den Einfluß der Gebirgswaſſet: 
des montagnes et ses effets sur les tils-4-plomb” (Avignon 1814, 2 
herausgegeben; aud) finden ſich in mehren Zeitſchriften, 3. B. in der , See 
gelehrten Zeitung”, trefflide Urbeiten von ihm. Bon feinen affconom. Zafe 
ten wit nur nod) die „Tabulae motuum solis novae et correctac” (Goths 
4.) an. $n Genua gab er den ,Almanacco Genovese’ heraus. 1825 
ex eine Reife in die Schweiz und hielt fic eine Seitiang zu Genf auf. — © 
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„Anton, Baron v. Z., iſt oͤſtreich. Feldmarſchalllieut. Er war 1800 
lquartiermeifter bei ber WArimee unter Melas, und wurde in der Schlacht bei 
go gefangen, 1805 diente ec unter bem Erzherz. Karl und 1809 unter bem 
. Johann. Zulegt war er Commandant der Feftung Olmuͤtz und wurde 
enfionnitt. 
adharia, einer der fogen, 12 kleinen Propheten, deffen Geburtsort aber 
fannt ift wie das Jahr, ba ec die Welt betrat. Seine Weiffagungen be- 
ih vornehmlid) auf die fid) bald verbeffernde Lage des juͤdiſchen Volks, ins 
wgleid) gum Wiederaufbau des Tempels Erdftig ermunterte, und, wie alle 
tin, auf fittlidhe Befferung hinarbeitete. 
achariaͤ (Suft Friedvid) Wilhelm), geb. d. 1. Mai 1726 gu Frankenhau- 
Gurftenthume Schwarzburg, fiudirte von 1743 an zu Leipzig die Rechte, 
igte fid) aber faft ausſchließlich mit der ſchoͤnen Literatur und der Dichtkunſt 
It fic) sur Gottſched'ſchen Schule. Gein erſtes groͤßeres Werf war: ,, Hee 
nift", ein komiſches Heldengedicht, der erfte, wiewol unvollfommene Ver- 
x Art in Deutſchland (1742), wobei ee Pope gum Borbilde hatte. Gott- 
kite dieſes Gedicht zuerſt in ben , Beluftiqungen des Verftandes und Witzes“ 
j und hat bas Verdienft, aud) diefen Dichter aufgemuntert ju haben. Whee 
te ſich, wie andre gute Ripfe, bald von Gottſched, und fam in Verbin⸗ 
bien geiftvollen jungen Mannern , die fid) damals in Leipzig zuſammen⸗ 
hatten, und alé Borbereiter eines beffern Geſchmacks in Deutſchland an- 
ind. Der Beifall, mit welchem dee, Renommilt” war aufgenommen worden, 
ite ibn, in diefer Gattung fortzufahren, und fo entftanden nad und nad - 
bern komiſchen DHeldengedidjte: ,, Phaeton”, , Das Schnupftuch“ und 
Finder Holle’. Flr diefe Gattung hatte 3. das meifte Talent; jedod; find 
iste foft in Wergeffenheit gerathen, weil fie ſich gu fehr auf Schilderung der 
iten beſchraͤnken, und die Darftellung oft gedehnt ift. Nachdem fic) 3. 
Gottingen aufgehalten hatte, ward ex 1748 Lehrer am Garolinum gu 
» und 1764 Prof. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; aud) ward ihm die 
t bie Buchhandlung und Buchdruckerei des Waifenhaufes dafelbft aufs 
tr, nebft ber Derausgabe dffentlidjer Blatter, mehre Jahre hindurch 
flacb am 30. San. 1777. 3. geigte als Lehrer und als Schrift (teller 
Merit, Nicht ohne Gluͤck hat er fid) auch in dev befchreibenden Dichtkunſt 
J. beften Gedichte diefer Art find die „Tageszeiten“ und , Die 4 Stufen des 


on Aud) gelangen ihm muſikaliſche Gedichte, die ex gum Theil felbft 








te, und leichte, gefdllige Lieder gar wohl. Überall zeichnet ex (id) Durch 

ade vor vielen feiner Seitgenoffen aus, obwol ec nicht correct war. Er 
itte aud) eine deutſche liberfegung von Milton’s , Verlorenem Paradies” in 
tn, die aber matt, untreu und unharmoniſch ift, und feinen Beifall fand. 
Hdiedenen andern, gum Theil unvollendet gebliebenen Gedidyten find noc 
Fabeln und Erzaͤhlungen in Burkard Waldie’s Manier“ (Braunſchw. 
3. hatte den gluͤcklichen Gedanken, das Andenken unſerer Altern deutſchen 
M erneuern, und gab die nad ſeinem Tode von Eſchenburg fortgeſetzte 
ng: Auserleſene Stuͤcke der beften deutſchen Didter von Opis bis auf 
tige Zeiten ꝛc.“ (1. Bb. 1766, 2. Bd. 1771) heraus. Die erfte voll⸗ 
Sammiung feiner poetiſchen Schriften erfchien in 9 Bon. (Braunſchweig 
91765); ein 2. verbefferte Aufl. in 2 Gdn. (Graunfdw. 1772). Nad) 
ode gab Efdenburg nod) einen Vand hinteclaffence Schriften (1781) 


doc (Sadoc), ſ. Saducder. 
[tleeven oder Sachtleeven (Hermann), ciner der groͤßten Mater 
attung dev landſchaftlichen Profpecte, geb. 1609. Er lebte und ftard gu 


oe 


bei mehr alé 18 die Trillionen xc. Go weif man, daf bet 415, alfo 
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Utrecht 1689. Seine Landſchaften ſtellen entweder die Umgebung bon Utedta 
Rheingegenden dar. Heiter und herrlich iff der Charatter ſeiner Rater, 
freundlider Himmel woͤlbt fid) ber Stddte und Gebirge, und eine meme! 
webt in den weiten Raumen und fonnigen Fernen. D’ Argenville ſpricht nox 
Reiſe nad) Ftalien, welde die flammaͤndiſchen Schriftſtellet leugnen. Sane 
maͤlde find ſehr zerſtreut; trefflide Bilder von bem groͤßten Umfange bat tiré 
tie gu Pommersfelden von ihm aufzuweiſen. Bei Descampe findet fid in 
zeichniß ſeiner Arbeiten. 3. hat aud) in Kupfer geftochen. — Cin Brudn 
Landſchaftmalers iſt Cornelius, geb. gu Rotterdam 1612, * 
und Bauernſtuben in Brauwer's Geſchmacke malte und durch ſeine ger 
rakteriſtik im Einzelnen und Kleinen ſich auszeichnet. 
—Zaͤ higkeit iſt die Eigenſchaft der Koͤrper, ihre Maſſen nicht teicht na 
zu laſſen und bei ſtarker Ausdehnung nicht zu zerreißen. 
Sahl. Mehre Einheiten (cin mathemat. Ausdruck fuͤr jede fir fd 
hende Groͤße) von gleicher Art bilden eine Zahl oder Anzahl, welche durch 3! 
oder Zahlzeichen ausgedruͤckt wird. Iſt die Einheit in einer Zahl ein ober ct 
vollfommen genau enthalten, fo ift es eine gan ze Babl; eine gebrode 
hingegen oder ein Bruch, wo jenes nur theilweife der Fall iſt. iſt M 
gebrochene Zahl; denn bier ift die Einheit nicht gang enthalten , fonder 
theile getheilt gewefen, und davon find nur 3 folder Viertheile genomment 
Iſt bet dee Sahl nocd) angegeben, was die Einheit fire eine Sa dhe der S 
ift, 5. B. ob Thaler, Ellen, Pfunde rc., fo nennt man fie benannte 3 
Unterfdied von der unbenannten, welche nur die Menge der Einbeiter 
(Vogl. hiecmit Rechnenkunſt und Nenner.) 
Zahl (goldenc), f. Calender. 
Zablenfyftem. Die wiſſenſchaftliche Bildung eines Zahlengeda 
ein Bablenfyftem genannt. In dem bei uns gewoͤhnlichen unterfdeidet me 
ben einander ftehenden Zahlen von dev rechten nad) bet linfen Hand allen 
Zehner, Hunderter, Taufender, Sehntaufenver, Hundecteaufendec; 
mehr alé 6 Sabiftellen vorhanden find, fo bezeichnen fie in der hiet a 
von neuem beginnenden Ordnung die Millionen ;” bet mebr alé 12 died 


1 Zehner und 5 Einer find; fallt in der Reihefolge aber eine Stelle au 
durch O bezeichnet, damit die Stellung der uͤbtigen Zahlen nicht ini 
verliert, 3. B. 93120415 find neunsig und drei Millionen, ein Mal 
stoangigtaufend, vier Mal hundert, gehn und finf. Man fieht, ' 
bei der fehlenden Stelle der einfachen Zaufender eine O ben Platz ausft 
fonft alle folgende um bdiefe Stelle ihren Werth veriieren rourden, ~F 
Zablengebdude im Z3ufammennehmen von jedesmal 10 Einbeiten, de 
der Bezeichnung 1, 2,3,4, 5, 6,7, 8, 9, O kennen, beſteht, fem 
es bas dekadiſche, nad) bem griech. Worte Detaditos (Sexadixoc, bit 
Gin andres Zahlenſyſtem ift das dya diſche oder binarifde, enrlebatm 
difos (Jvadixoc, die Zwei), welded bloß in der Verbindung dec zwei 
und O beftebt; es ift hiernach 1 einé, 10 zwei, 11 drei, 100 vier, 2 
110 ſechs, 111 fieben rc. Leibnitz bildete es zuerſt in ſ. Dyadik aus. 
Weiſe lafjen ſich Zahlenſyſteme bloß mit 3 oder aud) 4 Zablen auffteder, 
fac die Mathematié feinen weitern Werth haden. Die Romer nabmen 
ten zuſammen und fchrieben dicfe fo: V5 dann bradhten fie 2 folder st 
men, woraus das Zahlzeichen x, X entſtand, 5 Zehner (chrieben feb 2 - 
Funfyiger gaben einen Hunderter, den fie C (den vorderften Buchſtaben 
tum, hundert) fdrieben. 5 folcher Hunderter gaben einen Fuͤnfhunderia 
Fuͤnfhunderter einen Tauſender M (den erften Buchſtaben von mille, = 
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ot) gebraucht man hierbei die Abkuͤrzung, daß eine Siffer linker Hand, jedoch 
mittelbar an eine andre geſchrieben, jene um fo viel vermindert, alé fie Einheiten 
ts 8 war demnach LV vier, XL vierzig, XC neungig rc. Auf diefe Weife wurde 
29 folgendermafen gefchrieben: MDCCCX XIX. — 6 gebdren hierher aud) 
vifermagen die Zahlenſyſte meder Decimals Duobecimal: Redhnung, die 
ragefimal-Gintheilung, die Syfteme der figurirten Zahlen (ſ. d.) 
t Reiben dex Polygonal- oder vielecdigen Zahlen. Dieſes find befondere Zahlen— 
in, die bei der Lehre der Progreffionen abgehandelt werden, aber febr wenig 
Htifdhen Mugen haben. P. S. 

Zaͤhler, ſ. Nenner. 

Zaͤhne. Unter allen Knochen des menſchlichen Koͤrpers find die Zaͤhne, dic 
Schelchen ausgenommen, die kleinſten, aber deſſenungeachtet find fie fire 
Shinbeit und Gefundbheit fehe wichtig. Far die Schoͤnheit, well die Rundung 
Fille des Gefichts davon abhaͤngt; fir die Gefundheit, weil bie Speiien von 
m juerft germalmt werden muͤſſen, und ſchlechte Zaͤhne ſchlechte Saͤfte im 
inde jum Begleiter haben, welche ſich dann gleich mit den uͤberdies unvollfome 
auten und alfo minder leicht verdaulichen Speifen miſchen. Zugleich koͤn— 
imehre Buchſtaben ohne die Zaͤhne nicht deutlid) ausgefproden werden, und die 
ine find Daher aud) fur die Ausſprache ſeht wichtig. Die meiffen Menſchen ach— 
auf ihre 3dbne viel zu wenig, weil fie diefe Berhaltniffe uͤberſehen, und daher 
‘6 fo wenige, welche vollfommen gute Zaͤhne haben. Bei Kindern zeigen fich 
rien Zaͤhne gewoͤhnlich im Berlauf oder gegen das Ende des 6. Monats. Hier 
imen bie erſten Schneidezaͤhne gum Vorſchein, denen in dem zweiten halben 
te die andern Gehneidegdhne folgen. Die Spitz- und Backenzaͤhne fommen 
Sund 4. balben Sabre. Alle biefe Zaͤhne heifen Milch- oder Wechſelzaͤhne, 
‘evom 7. Fabre an allmatig ausfallen, um denen zu weichen, die firs ganze 
© deiben follen. Das Kind hat nur 20 Zaͤhne, dee Erwachſene in der Regel 
nimi) 8 Schneide- und 4 Spigs oder Eckzaͤhne (Augengdhne); die uͤbrigen 
MBadensihne, wovon die 2 hinterften bie Weisheitssahne heißen, weil fie 
i oherft im 25. Sabre erſcheinen. — Seder Sahn bat eine Krone (fo nennt 
Him auger dem Zahnfleiſche fkehenden Theil), den Koͤrper, den Hals, der vom 
wikifh bedeckt iff, und eime oder mehre Wurjeln, die in den Zahnhoͤhlen dev 
laden find. Die Schneide- und Eckzaͤhne haben nur eine Wuryel, die Bacen- 
WM daben deren 2—3. Die Krone der Sabne ift dee wichtigſte Theil. See iff 
them porjellanartigen Sdmelye bedectt, der ſehr hart tft, aber durd ſehr barte 
or, durch Hise und Kilte und ſchnellen Wedhfel beider leicht Riſſe bekommt. 
tab, fo wird die darunter befindlidje Knochenſubſtanz der dufiern Luft preisge— 
h, vom Beinfraß ergriffen, und dies ift dann die gewoͤhnlichſte Urſache der 
Sten, ſchmerzhaften Zaͤhne. Da indeffen bie Zaͤhne in diefer Krone eine kleine 
‘e haben, worin ein jarter Nerv und Blutgefaͤßchen liegen, fo fonnen aud 
tKranfheitsfcharfen dacin eine Entzuͤndung und Verderbnif bes Zahnes ver 
Mberaus erregen. Vorzuͤglich werfen ſich leicht Rheumatiémen, Gidt, venes 
Schaͤtfen auf die Zaͤhne. Um die Zaͤhne gefund gu erhalten, muß man ſich 
t Dor gut heißen wie vor gu falten Getcdnfen und Speifen huͤten; am meiften 
Mellen Wechſel dic Demperatur, ferner alles Zerbeifen fehr hacter Koͤrper, 
Jerfnaden von Nuͤſſen meiden, teine Faden ab⸗ und keine Knoten aufbsigen, 
die Zaͤhne Durch das Erftere im Schmelz beſchaͤdigt werden, und das Leptere fie 
6 in Die Zahnhoͤhle erſchuͤttert und loder madt, und der unterfte Theil ihrer 
ein eine Subſtanz hat, die unter dem Namen der hornartigen weicher als die 
ye if, mithin dadurch unmittelbar leiden kann. Saͤuren aller Act loͤſen den 
mely der Zaͤhne auf, beſonders thun dies die ſtaͤrkern, und miffen daber forge 
4 vermieden werden. Alle Zahntincturen, die Sdure bei fid) haben, ſchaden 
mover, Siebente Aufl. Bd. XII. 29 


- 
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daher in ber Laͤnge auf die empfindlichſte Weiſe, obſchon fie fire ben Augehiut 
Zaͤhne rein machen. Da der Schmelz durdy rarihe, fpigige Dinge teldiicta 
ben fann, fo find aud) alle metallene Zahnſtocher, Zahnpulver von Bimilé 
Koralen, Cremortartari x. Dinge, die man forgfadltig vermeiden muf. — & 
die viel Fleiſch, wenig Brot geniefen, nicht die befte Verdauung haben, 2 
rauden, finden, daß der Schleim im Munde fid) an den Babnen feltfeet, ud 
Weinftein erzeugt: ein Niederſchlag jener im Schleim enthaltenen erdigen 2 
ec nimmt vorgliglich die Theile des Zahnes cin, weldye bet dem Eſſen am we 
in Beruͤhrung fommen, alfo bie untern Theife Aberhaupt, dann die ticfem) 
ſchen Krone und Halé gelegenen, vom Zahnfleiſch begrenzten Puntte. Dae 
fleiſch wird dadurd nad und nad abgetrennt; Verderbniß, haͤßlichtt Ge 
dem Munde find die unausbleiblide Folge. Um ihm zuvorzukommen, wey 
tdglid) die Zaͤhne mit einem guten Zahnpulver, lauem Wafer und cine § 
Zahnbuͤrſte reinigen. Wo ee fchon ift, muß man ibn vom Zabhnarit entfe 
fen, und dann die Wiederkehr auf gleiche Weife verhuͤten. Den Brant 
Zaͤhnen fann man oft noc) durch Ausfeilen der brandigen Stelle entfrrncs 
durch Arzneien, Plombiren aufhaltm, ſodaß der Zahn nod viele Fabre ct 
werden fann; man darf nie gu voreilig den Zahn herausnehmen lai 
immer Gefahr damit verbunden ift. Zu kuͤnſtlichen Zaͤhnen bediente 
gewoͤhnlich ber Menſchenzaͤhne aus Leichnamen gefunder Mtenferen; } 
man fle aué Wallroß⸗, ans Kuhzaͤhnen, Elfenbein. Der kuͤnſtlicht 32 
entweder auf die zuruͤckgebllebene Wurzel mittel{t eines Sriftes von Ei! 
Gold gepflangt, oder wo dies nicht geht, an dfe gefunden Nachbarn me 
Golddraht befeftigt. Da aber alle ſolche Zaͤhne bald ihre Farbe vertieren v 
tiechend werden, fo verfertiqt man jest in Dresden, Paris, Muͤnchen aut 
lanartige, die zwar dieſen Fehler nicht haben, aber fuͤrchten laffen, taf h 
Harte gar leidjt den entgegenftehenden natuͤrlichen gefchadet werde, baba 
nicht entſchieden ift, ob fie ben Ruf behaupten werden, den ibnen Fondie 
Paris ua. O. bereits verfchafft hat. Die Lehre von den Zaͤhnen iſt nv 
Hunter, Blake, For vorzuͤglich bearbeitet in AW. Serres's ,, Essai surf 
et la physiologie des dents ou nouvelle théorie de la dentition" (}z 
mit Rupf.). Fie den Zootogen ift Cuvier’s Schrift: ,, Des dents des 
res’ (11 Liefer., Paris 1825, m. Kupf.) wichtig; dod kennt dec VE 
ten von Ofen, Meckel, von Baer u. A. 3u wenig. 

Zahnſchmerz, Zahnweh. So nent man bie Schmerzen, 
ben Zaͤhnen felbft oder in den gu ihnen gehdrenden Theilen ihren Sig hob 
erreichen bisweilen einen ſehr heftigen Grad, ſodaß fie alle mdchttidhe Rev 
und bers Kranten sur Verzweiflung bringen. Bisweilen verbreiten fie id 
Zahne aus weiter auf die nahen Theile, manchmal bié in ben Kopf hare 
laffen fle auf ihrer Hoͤhe ploͤtzlich nach oder hoͤren ganz auf und kehren de 
einiger Beit wieder jurid. Wie alle Schmerzen, fo befinden aud fie fid 
im Merven, und zwar in demjenigen, welcher in einen befondern Canal de 
ladenknochen feinen Lauf hat und an jeden Zahn wenigftens ein After 
Dieſer Mevo aber wird von febr verfchtedenen Urſachen auf frampfeafte & 
teist und badurd) ſchmerzhaft afficict. Dem gemaͤß find aud) die Acten der 
ſchmerzen, welche man gewoͤhnlich unterſcheldet, febr verſchieden. Sces! 
Durchbruche der Zaͤhne, welcher von einem entzuͤndeten Zuſtande des Zora 
begleitet wird, beobachtet man Schmerzen, die gewoͤhnlich noch bierber v7 

rr ve Ebendaſſelbe findet ſtatt bei ſpaͤtern zufaͤlligen Entzuͤndungen det 
und der Thetle, welche ſich in den Zahnhoͤhlen befinden. Fecuct 
tRheumatismus, Flechten, Auszehtung, die Luſtſeuche, ja 
iſchaft Zahnſchmerzen hervor, welche man gewoͤhnlich confenfue’ 
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gwoͤhnlichſten iſt aber der Zerſtoͤrungsproceß ber Zaͤhne mit Schmerzen vers 
ion; hierhet gehoͤren ſowol bie mechaniſchen Verletzungen der Zaͤhne, als aud) 
cganiſche Zerſtoͤrung, welche gewoͤhnlich mit dem Namen der Faͤule und Faͤul⸗ 
wlegt wird, der Caries in den andern Knochen entfpridt, und durd vieleriet 
inde erzeugt wird. Endlich aber find diswellen folde dufere Umftdnde, welche 
Rerven reijen, gar nicht vorhanden, ter Merv felbft ift krank, cin Zufall, der 
bnlid) Neuralgia genannt wird, — Schon hieraus wird man abnehmen, daß 
ahnſchmerz nicht immer durch ein und daffelbe Mtittel gu heben iff, im Gegen- 
find dieſelben nach Mafgabe des Urfprungs und der Art auszuwaͤhlen, und 
ben bald Blutentslehungen, bald berubigende, bald foldbe Mittel, welche den 
m ertoͤdten, bald Ableitungen durch Blafenpflafter. Yn vielen Fallen mak 
anke Bahn herausgezogen werden, um dadurd den nachtheiligen Reis yu ent 
1 ‘ 
Sdbringen, ein Dorf unweit Freiburg, im ehemaligen oͤſtr. Breisgau, 
n Treiſamkreiſe bes Grofherzogthums Baden, mit einem zerſtoͤrten Schloſſe 
., von welchem die alten Dergoge von Zaͤhringen, die Ahnherren des 
8 Baden, fic) nannten. Der teStverftorbene Großherzog ftiftete am 26. Dec. 
‘einen neuen Hausorden des zaͤhringiſchen Lowens, deſſen Decoration das 
pen diefes Haufes, einen Lowen, und die Ruine ber Burg Zaͤhringen bar 
(Bgl. Baden.) 
Zaims und Timarioten, Inhaber tuͤrkiſcher Kriegslehen, weldye nad 
bom Sultan Murad J. im 14. Jahrh. gemadyten Einrichtung, Spahis oder 
ret ſtellen muͤſſen und ftatt bes Soldes ben Genufi diefer Ldndereien haben, 
Yorte unterhdit ndmlid nur 10 — 12000 Spahis (f.d.), die aus der 
Kaffe bezahlt werden und die Rapifuly heifen. Die uͤbrigen Spahis werden 
men Lehnétrdgern ausgeruͤſtet und ing Feld gefuͤhrt. Die Zahl ſaͤmmtlicher 
$, b. i. ſolcher Lehnstraͤger, die von den ihnen angewieſenen Landereien (Zai- 
ithclid) 20,000 — 100,000 Asper besiehen (cin kaiſerl. Asper git etwa 4 
fis), belduft (id) auf 6689. Gie ftellen fire jede 5000 Asper Einnahme ia 
iiititn einen Reiter geruͤſtet ing Feld, ſodaß ein Zaim nicht weniger als 4 und 
ind 20 ſtellen muß. Die Zahl der Vimarioten abit, oder derjenigen Lehnleut⸗, 
a 6000 — 19,999 Asper Einkuͤnfte geniefen, betrdgt 52,649, und dieſe 
Hfue jede 3000 Asper einen Spaht, einzeln genommen alfo 2 und hoͤchſtens 
5 Feld bringen. Hiernach ergibt fid als mindefter Betrag ſaͤmmtlicher von 
ju ftelenden Reiter 134,054 M. 1792 wurde befthloffen, ale Tmare 
riegelehen, nad) dem Abſterben ihrer dermaligen Befiger, mit den Domai—⸗ 
Reichs gu vereinigen, dagegen follte aber auch diefes die Unterhaltung fo 
Truppen, als bisher jene Lehen ftellten, uͤbernehmen; mithin hat der Be- 
trfelben hierdurch keine weſentliche Minderung erlitten. Außerdem unterhaͤlt 
otte noch ein Cavaleriecorps, das aus den ehemaligen Buͤchſenmachern und 
Midmicden gebildet und jetzt gum wirklichen Felddienſte beſtimmt iſt. Die 
tdiefer Reiterei, die den Ramen Dchjebeddſchiy fuͤhrt und in 60 Ortas ver⸗ 
it, wovon cine jede 500 Dt. enthatten fol, ift indeffen niemals vollſtaͤndig 
‘trdgt hoͤchſtens 18,000 M. Seit der Einfihrung eines europaͤiſchen Hers 
und nad) der Aufhebung der Janitſcharen (im J. 1826) hat aud ein Theit 
iterei gine andre Ginridjtung erhalten ; jeddth beftehen noc in vielen Provin⸗ 
fe Reiterlehen, umd deren Aufgebot. . | 
Saire, Za HO, Fluß in Niederguinea, iff aud) unter bem Namen Congo 
befannt. Er entfpringt unter dem 1. Gr. S. Br., oder nad Tuckey aus 
See Wangara im Norden der Linie. Er ift 50 deutſche Mellen weit ſchiffbar, 
ifende Strdmungen, ein felfiges Flußbette und mehre Waſſerfaͤlle Wie bei 
ropiſchen Fluͤſſen ſteigt und fallt feine Waſſerhoͤhe periodiſch. Aw feiner Muͤn⸗ 
29 * | 
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bung im aͤthiopiſchen Meere (5° '7’ S. Br.) liegen bas Saͤulen⸗ und dat Haire 
vorgebirge. Im N. des Zaire find die Ufer fanft anfteigend, mit immecgrimata 
Waldern, mit Wiefen und Feldern bededt; im S. aber hoc und ffeil, mit io 
bigen, jedoch frudjtbaren Ebenen. 3u Angoy am Zaire, mit dem Hafenplage ke 
benda, wird nod) immer ein ftarfer Sklavenhandel getrieben. Die fleinen Neyr 
fiaaten am Baire, in welden man auch viele ſchwarze Juden, Nadtommins 
vom Koͤnige Fohann UL. feit 1492 aus Portugal vertriedbenen Hebrier, und vg 
Meger (Dondos) antrifft, find meiftens den Portugiefen zinsbat, deren unmite 
bare Gefigungen im S. des Zaire bis gum ſchwatzen Vorgebirge aus den Paw 
zen Angola und VBenguela beftehen. Die Unhaltbarkeit der vom Oberfilteut. Be 
well und von Mungo Pare aufgefteliten Hypothefe, daß dec Miger fic mitted 
Zaire ausmuͤnde, oder mit demfelben Cin Flug fei, ift ſchon vor 27 Fabren von ha 
ſchen Geographen aus phyfifden Grinden, in v. Zach's „Monatl. Correfpondey 
TH. V, gezeigt worden. 

Zajonczek (Sofeph, Farit), Senator, General der Gnfanterie, Cts 
halter und Vicekoͤnig des Koͤnigreichs Polen, geb. 1752 gu Kaminied, ftamm a 
einer armen adeligen Familie. Wie alle junge polniſche Edelleute widmets cc! 
dem Kriegsdienft, ward Lieutenant in einem Gnfanterieregiment und ſchon 17 
Obriftlieutenant; 1793 rourde ex Oberft und Chef eines Regiments. Er woh 
bem Kriege Polens gegen Rußland bei und jeichnete fid) fo aus, daß er gum Ga 
talmajor befoͤrdert wurde. Uber dad Gli begiinftigte die Sache der Polen na 
und mit vielen feiner Landéleute verließ 3. feine Deimath, um in Frankkeid | 
neues Baterland gu ſuchen. Auf dem Wege dahin ward ec in Galigien nedi| 
nem Bruder, bec Mitglied des hoben polnifchen Nationalraths gewefen war, ? 
haftet und in die Feftung Fofephftadt eingeſchloſſen. Als er feine Freideit wet 
erlangt hatte, begab er fid) nach Paris und ward bei der frang. Armee in Ja 
alé Brigadegeneral angeftellt. Die tapfere polniſche Legion trug das Ihtige w#! 
Erfolgen der frany. Waffen in Italien bei, und uͤberall, wo fie gedcaudt mw 
behauptete aud 3. einen ausgezeichneten Platz. Hierdurch war er Napolees! 
fannt und tied geworden, der ibn daber mit nad) Agypten nabm. Aud une 
fem Himmelsſtriche focht 3. mit großer Unerſchrockenheit und Einſicht, unset 
voll erwaͤhnt findet fic fein Name in den Berichten von den meiften Treffen, 
die fogenannte Armee des Orients lieferte. Daher ward er 1802 von de? 
ligen erften Conſul Bonaparte gum Divifionsgenecal ernannt und erhielt dade 
befehl uͤber cine Divifion frang. Truppen in Ftalien. 1812 begleitete er ght 
Napoleon auf dem Suge gegen Rußland. An der Spige eines frang. Armee 
rif ihm in dieſem Feldguge eine Kugel das eine Bein weg, deffen Stelle cin de 
nes erfegen mufte. Seit diefem Unfalle diente Gen. 3. nicht mehr in dew Ret 
der franz. Truppen; eine hoͤhere Geftimmung gab ihn feinem Vatetlande vt 
1815 ernannte ibn der Raifer Alerander, als Kinig von Polen, zu feinem Sh 
halter, Vicekoͤnig oder Namieſtnik, woruͤber die ganze polnifche Ration ecfreut ® 
und erhob ihn 1818 in den polniſchen Fuͤrſtenſtand. Kaiſer Nikolaus defi’ 
ibn am 25. Dec, 1825 in allen Wuͤrden und Rechten, die ihm K. WAlerander be 
das Decret vom 29. April 1818 ertheilt hatte. Fuͤrſt 3. ſtarb gu Warfdoe! 
28. Suli 1826, 

Zakrzewskin(. . . ), Muncius (Deputirter)-von Pofen auf dem peinit 
Reichstage, gehdrte gu den edlen Polen, die am entſchloſſenſten fuͤr die Gade & 
Vaterlandes und gegen die Ruffen fic thdtig erwieſen. Sein perſoͤnlichet Cer 
bewirkte grofientheils die Erhebung der Nation gur Vertheidigung dex Confirm 
vom 3. Mai 1791. Am Ende des J. 1792 wurde er ale Feind der Muffen 
fegt, nad dem Aufftande dec Polen unter Kosciusslo aber im J. 1794 wieder fi 
Muncius von Pofen erwaͤhlt, hierauf sum Prdfidenten des Nationalrathes ene’ 
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mit der Polizelverwallung beauftragt. Nad) Warſchaus Übergabe an den Feld⸗ 
ſchall Guwaroff lief Katharina IL. ihn, nebdft Ignaz Potodi, Thadddus Mo⸗ 
éfi und vielen andern ausgezeichneten Polen vechaften und auf eine ruſſiſche 
ung bringer. Paul gab Allen bie Freiheit. Jetzt ging 3. nad) Galizien, wo et 
J. 1802 geftorben ift. — 

Zaleukus, der Gefesgeber der Republik Lokris, einer griechifden Colonie 
ſtoßgriechenland (f.d.). Er lebte nad Einigen 500 J. v. Chr. und war 
Zchüler des Pythagoras, nad) Andern lange vor diefem, ſchon im 7. Jahrh. 
| feinen Lebensumſtaͤnden, ſowie von feiner Gefebgebung, finden wir wenige 
ſammenhaͤngende Nachrichten in den alten Schrift(tellern. Seine Gefege ſchei⸗ 
fede ftreng geweſen gu fein. Um dem Lurus gu unterdruͤcken, verordnete er, daß 
ifentlide Dicnen Geſchmeide von Gold und Edelfteinen tragen follten. Der 
nud) follte mit bem Berlufte beider Augen beftraft werden. Der Sohn des 
iggebers felbft wurde uͤberfuͤhrt, dieſes Verbrechen begangen yu haben. Aus 
ung fur ben Vater bat das Volk inftdndig, dem ſchuldigen Sohne die Strafe 
laffen; abee 3. blieb unerbdittlid). Um jedoch bie Regung der vaͤterlichen Liebe 
let Strenge des Geſetzes zu vereinigen, lief ex guerft ſich felbft und dann dem 
He cin Auge ausſtechen. Das Beiſpiel ſtrenger Gerechtigkeit, das ee dadurch 

fod, nad) der BVerficherung dec Schriftſteller, die Folge gehabt haben, daß 
ſo lange ex lebte, von feinem Ehebruche gu Lokrié weiter etwas hirte. Um 
‘Gelege immer aufredhtguerhalten, verordnete er, daß Feder, ber einen Bors 
Jiu einem neuen Geſetze madyen wolle, mit einem Strid um ben Halé erſchei⸗ 
lolle, Damit man ihn ſogleich erdroffeln fonne, wenn fein Vorfdlag nicht fir 
tals bas ſchon beftehende Geſetz befunden wuͤrde. 

Zaluski, ein polnifches Gefehlecht, das in den Jahrbuͤchern der Staats⸗ 
Literargefchichte feines Vaterlandes eine ausgezeichnete Stelle behauptet. An⸗ 
UCheyfoftomus, war Bifdof von Wermeland und Großkanzler von 
it. Ec ſtarb 1711. Seine nicht fix den Druck gefdriebenen ,,Epistolae hi- 
fite-familiares” ( Braunsberg 1709—61) enthalten viele Beitedge zu der pols 

Ufhidte. — Andreas Stanislaus, der mit feinem Bruder Fo- 
a8 cine gelehtte Meife durch einen grofen Theil von Europa madte, war 
tofu Ploczko, wurde 1735 Krongroßkanzler, 1746 Bifdhof ju Krakau, und 
1758. Er vermachte ber Univerfitdt su Krakau feine 20,000 Bode. ftarke Bi 
hf. — Seine Bridee Martin (geb. 1699, geft. 1768) und Fofeph An- 

18 (grb. 1701, geft. 1774) waren Eiferer gegen die Diffidenten und Jeſui⸗ 
tunde, Martin, Krongroffeceetair, trat in den Jeſuiterorden und wurde Prior 
ben. Sof. Andreas war Biſchof von Kiow, befdrderte die Wiſſenſchaften und 

tine Zeitlang, wegen feined Ciferé gegen die Diffidenten, als Gefangener in 
lind. Gr fliftete die Marianiſche Akademie su Ehren der heil. Jungfrau, und 
ite feine anfebnitche Bibliothek ben Fefuiten. Gr gab bie ,Leges, statuta, 
wetudines et privilegia regni Polonine” (Warſchau 1732, Fol.) heraus; 

fdigt man fein ,,Specimen historicum Polonicae criticae’ (Warſchau 

54) — Gin Graf Fofeph Zalusei, Adjutant des Kaiferés von Rußland, 
#1826 von den 3 Schutzmaͤchten der Republik Krafau gum Curator ber Uni⸗ 
tit daſelbſt ernannt. 

Zambeccari (Franci8co, Graf), beruͤhmt alg Asronaut, war geb. 1756 

logna und ftammte aus einet alten Familie, die gu ben 40 Senatoren diefer 
di gehoͤtte. Sorgfattig erzogen, erwarb er fid) gute mathematiſche Kenntniffe 
tat in koͤn fpanifde Dienfte als Seeofficier. Er wurde von den Tuͤrken ges 
en Und in ben Bagno nad) Konftantinopel geſchickt. Endlich bewirkte der fpan. 
andte ſeine Freilaffung Graf 3, machte jest eine Meife in die Levante and nad) 
ta; hierauf befudhte er die Hauptſtaͤdte Europas. Dann ging et in fein Bas 
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triland zuruͤck und ftudirte vorzuͤglich dic Theorie der Asronauti€. Dittetft cine 
finnretden Vorrichtung glaubte ec bie Lenfung des kuftballs, folglich die Kuni ta 
Yuftihifffabet erfunden gu haben. Ec hatte fein Verfahren auf die Verfchiedentei 
dec Laftſtroͤmungen in den hoͤhern oder tiefern Luftſchichten gegritndet und well 
ſich mittelft Vermehrung oder Verminderung bes Gales nach Belieden echeden ede 
niederlaſſen, und dann durch ben Lufiftrom fortrudern. Als er aber den auf ten 
21. Sept. 1812 angefiindigten Verſuch bei ungiinftiger Witterung unternehn 
blied fein Ball an*einem Baume hangen, das Maſchinenweſen gerieth in Uarr 
nung, und der Ball fing. Feuer. Go verungluͤckte diefer kuͤhne Luftſchiffet in cae 
Alter von 56 Sabren. 

Zamoiski. Unter mehren beruͤhmten Mannern aus dem Geſchlect 
Zamoiski nennen wit 1) Johann 8. (lat. Samoscius), geb. 1542, warbe 
grofite polniſche Staatémann und Gelehrte feiner Beit. Ex hatte gu Parié ox 

Padua ftudirt, und ftarb 1605 alé Kanzler und Gropfeldhere. Durch ihn vere 
lid erbielt Sigismund III die poln. Krone. Er ftellte z. Th. auf eigne Koſten a 
Heer auf, mit welchem er die Grengen der Republik gegen bie Schweden, Rifa 
und Tataren vertheidigte. Zugleich befdrderte er die Cultur der Wiſſenſchafien tut 
Berufung frember Geleheten, Antegung von Bibliothefen und Stiftung geleta 
VBildungéanftalten. Er ſchrieb unter A.: „De Senatu Romano” (in Griviet’ 
„Thes. ant. rom“, L); „De perfecto Senatore““. Sntereffante Briefe vox itt 
fieben in Linig’s ,,Litteris procerum Europace”, — 2) Andrzey 3., Ke 
großkanzler, der glorreiche Vertheidiger der Unabhangigheit ſeines Baterlan 
Fruͤher Officier ved Muth und Einſicht; dann Senator und Groféangler (1764 
fuchte ec die Unruben bei der Wahi des Koͤnigs Stanislaus Poniatoweki beiuios 
In dev Folge entfagte er allen feinen Stellen, weil er dem Vaterlande nid 
mit Mugen dienen fonnte, und Nichts fonnte ihn bewegen, dad Reicheſiegel watt 
gu uͤbernehmen. Dod) unterjog ec fic) (1776) des Auftrags des Meichetags, @ 
Gefesfammlung gu ordnen, in weldem er bie Rechte des dritten Standes hei 
(polniſch, Warſchau 1778, 3 Bde., Fol.; deutſch von Nikiſch, Warſchau 17% 
Dieſe vortreffliche Sammlung erhielt den Beifall bes Koͤnigs, aber nicht die Bie 
tigung des Reichstags. Bald nad der Staatéverdnderung 1791 ftacd der be! 
am 12. Jan. 1792. Die allgemeine Stimme nannte feinen Namen mit Chie 
Er lebte als Philofoph, in dem echten Sinne des Worts, gerecht, weiſe unde 
thdtig. Vorzuͤglich gab er das erſte Beilpiel der Abſchaffung dec Leideigeniot@ 
feinen Gitern. Seine Gemablin Conftantia, ged. Pringefjin Cyartornéts, 
ber edelfter ihtes Geſchlechts, Kennerin und Befdrderin dee Wiſſenſchaften, i 
ju Wien 1797. (Bgl. Zamosc.) J 

Zamolxis, der Gete, ſoll nach Einigen Pythagoras's Sklav und Ee 
lec geweſen fein, nach Herodot aber gehoͤrt ex einem fruͤhern Zeitalter an (His 
IV, 94 und 96). Gr wird alé ein weifer und um fein Volk verdienter Maw 
Alterthum geruͤhmt. Ee foll demfelben die Unſterblichkeit der Seele gelchtt (th 
rod.“, LV, 93) und weiſe Gefebe gegeben haben, deßhalb wurde er nach feinem I 
goͤttlich verebrt. | 

Samora (Antonio be), cin ſpaniſcher Luſtſpieldichter im Anfange dé it 
Jahrh., war befonders gluͤcklich in der Zeichnung ber Charaktere. S. ,, Obras’ a 
fchienen gu Madtid 1774 in 4. 

Zamosc (fp. Samos), die ſtaͤrkſte Feftung des Koͤnigreichs Polen in 
Woiwodfdyafr Lublin, zwiſchen diefem Punkte und Lemberg und in firdofil. Ke 
tung von Warſchau, liegt am Wieprz. Sie wurde 1809 von ben Polen dea 
reichetn und 1813 von den Muffen den Frangofer genommen. Der Ort wee Ne 
jorat der Zamoiski, und ward von dem beruͤhmten Krongroffeidherm und Sires 
groftangler Job. Samoisei, nachdem ec den Erghergog Maximilian von Dfred 
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geſchlagen und gefangen genommen hatte, im ital. Geſchmack angelegt und 
t. 1820 erfaufte der Staat diefe Stadt mit einer Umgebung von 12,000 
mm von dem Senator Grafen Stanislaus Koſtka von Zamoiski uhd uͤberließ 
afi einige und funfyig andre Staatéghter. Dierauf wurde Zamose feiner 
ufigen Vorftadte beraubt und zur Feftung umgebildet. Als Anerkennung der 
indifden Gefinnung des letzten Befigers wird nod das Familienwappen auf 
ftungémauern erhalten. Aud) iff dad Erbbegrdbnif in dee Familiengeuft 
llegiatkirche zu Zamosc geblieben. Cin {chines großes Schloß, einige andre 
ihe Gebdude, worunter das Zeughaus, 4 Kirden, worunter eine griechiſche, 
ter (Bafilianer und barmherzige Schweſtern), ein Theater zeichnen die Stadt 
veldhe ungefabr 3500 Menfchen, mit Ausſchluß der Sefagung, in 400 Haͤu⸗ 
wohnen. Auch befinden ſich hier ein Gymnafium, eine Bibliothe’ und eine 
tuderci: Stiftungen des {don genannten, um fein Vaterland hochverdien: 
joh. Bamoiséi (f. d.). 
Jampiert (Domenico), befannter unter dem Namen Domenid ino, ein 
iter Maler der lombardiſchen Schule, geb. gu Bologna 158i. Er war ein 
te Galvart’s und nadber der Garacci. Gein Talent entwickelte fic) langſam, 
erſetzte dieſen Naturfehler durch unablaffigen Fleiß und erwarb ſich einen 
reiteten Ruhm durch die treue Schilderung des Innern. Gn Mom, wo er 
Albani befand, empfing er die bedeutendften Auftrdge. 1629 begab er ſich 
leopel. Dier foll er aus Unmuth uͤber feine neidifchen Kunſtgenoffen, viele 
td an beigebradjtim Gift, 1641 im 60. Sabre geftorben fein. 3. war gus 
Inguter Architekt. Papft Gregor XIII. uͤbertrug ihm die Aufſicht doer bie 
Grbdude. Der Palaft und die Garten der Villa Aldobrandini ju Fraseatt 
ih feiner t Ungabe eingerichtet. Man ſchaͤtzt in ſeinen Gemaͤlden vorzuͤglich dle 
—F In Frescogemaͤlden iſt ec meiſterhaft, weniger in Olgemaͤlden. Seine 
ing iff groß und correct; beſonders iſt der Ausdruck in den Geſichtszuͤgen 
lid. Fur ein Meifterftid wird fein heil. Hieronymus fie ben Hauptaitar 
deffelben della Carita ju Rom (er erhielt daſuͤr nicht mehr alé 50 Scudi) 
Fil. Caͤcilie (geftochen von Sharp) gehalten. Er malte vorzuͤglich Legens 
attyrien. 3.8 Originalgemdlde find nicht haufig; die fo reiche Dresdner 
igt keins derfelben. Seine Hauptwerke befinden fid) gu Grotta ferrata. 
bet ti (Anton Maria, Graf), ein geachteter Kunſtkenner zu Venedig, ged. 
7 lernte frith zeichnen und brachte es darin gu einer grofen Fertigkeit. Ee 
die Erfindung bes Hugo da Carpi, Holzſchnitte und Kupferftide von 3, 
drucken, befdrberte die Kunſt mit unermuͤdetem Cifer, fammelte 
unfteabinet und flarb 1767. Geine ,,Lettere sulla pittura, scul- 
ectu *X ‘oko 4754, 7 Bde., 4.) fi ind fuͤr Die Kunſtgeſchichte wid) 
pir gen von Sennen, Kamen, Handzeichnungen xc., 
Gori, _ diefe in Dols gefdnitten erſchienen. 
ungere, hat fid) als BibliotheFar von 
der Kunſt und Alterthum ruͤhmlich 
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tembeils Abkoͤmmlinge der Araber, bie dem Jslam folgen, haben bier mebee & 
ten, als Qutloa, Melinda, Magadoro, Fubo rc., gebildet, welche fort me 
von den Portugiefen abbingen, jest aber dem Iman von Maésfate in Archie 
teciworfen find. Jn dem von Portugal abhangigen Koͤnigreich, Melinde, 
fen Konig in der Hafen- und Handelsſtadt Mombaffa (Mondaza) auf be! 
al. Nereſidirt, liegt die portug. Stadt Melinde, mit einem Hafen. Aus 
bafa wurben die Portugiefen von den Arabern 1820 vertriedben; darauf unite 
fen ſich 1824 dte vornehmiten Einw. dein engl. Schutze. Das Koͤnigreich 

ift reid) an Goldftaub, Kofosniffen, Ambrare. Gn Qutloa hat der Haw 
gl, N. an der Muͤndung des Convo ein portug. Fort und treibt Sklavenhe 

Janottt (Francesco Maria). Diefer burch Geift und Gelebefaml 
gezeichnete Mann war ben 6. Fan. 1692 gu Bologna geb. Mach dem ſch 
bed Baters, dee als komiſcher Schauſpieler glangte, empfing ec eine 
Erjiehung bei den Fefuiten. Sein vtelfeitiger Geift bemachtigte fic mith 
keit aller Gegenftdnde des Untertichts, vornehmlich der philoſophiſchen, 
ſchen und mathematiſchen Wiffenfchaften, und (chon 1718 ward ec Prof. 
lofophie und Bibliothefar, 1723 Secretaic und 1766 Prdfident der Unit 
Bologna. Jn diefem Zeitraume ecfchienen feine toidytigften Werke. Bret 
ter Dichtkunſt, hbte ec fie mit Erfolg, ſowol in toscaniſchen als lat. L 
ſrieb aud) 5 Abhandlungen, in denen er Regeln flic die eingelnen Dict 
tungen aufftellt. Bei der Feice des Jubilaͤums in Nom 1750 hielt er, 
Wunſche Benedicts XIV, auf dem Capitol eine Lobrede auf bie fina 
die fich durch Eleganz und Inhalt empfiehit. Um feinen Segenftand nod 
beleuchten, ſchrieb er eine svelte Rede gegen jene erfte, und widerlegte 
tritten. Alle 3 Meden, dic ein Ganges bilden, erfchienen in denif. J. 
Bologna. Diefelbe Schoͤnheit der Schreibart, und zugleich einen Reid 
tiefin und erhabenen Sdeen, finden wir in feinen philoſophiſchen und pe 
Weifen, namenttid fener Moral und feinen Dialogen uͤber den Denk et 
Den meiften Ruhm ader erwarb ec fic burch feine Commentarien bea 
worin et eine Gefthichte biefer gelehrten Anſtalt und eine Analyſe alle 
vorgelegten phy fialifh = mathematifchen Arbeiten licfert. liberdies cath 
Schriften dieſer Geſellſchaft von ihm mehre gehaltvolle Auffage Aber a 
analytiſche, phyſikaliſche und mufifalifthe Gegenftinde. Rod ermab 
Werk: ,DVe viribus centralibus", worin er die Lehre Vlerwwton’s von! 
fraften erweitert und erldutert vortrng. Cine Sammlung feiner We 
(779 zu Bologna. Er ftard am 24. Dec. 1777. — Er ift niche gu vew 
tem Maler und Schriftſteller Giamptetro Cavazzoni Z., welder 
Maris geb. und gu Bologna erzogen, ein Schiler des Pafinellt war um 
Kunſtgeſchichte von Bologna gehsrige Schriften verfafte. Als Secvetiit 
mentinifhen Malerokademie zu Bologna ſchrieb er die , Storia dell’ act 
Clementina” (2 Bbde., Fol., Bologna 1739). Er ſtarb 1765. — Eel 
3., aus Bologna, geb. 1709, war dafelbft Lehrer der Aſtronomie und fier? 
Gr madte fid) um das Studium der Mathemati€ verdient, ſowie durch 
adhtungen uͤber die Rometen und uͤber die Geftalt der Erde; ingleichen 
optifhen und bydrometrifhen Verfuche. 

Zanni, f. Harlekin. 

Zante, mit bem Beinamen Spartivento, eine der vorzuͤglichften 
ſieben Inſeln im ioniſchen Meere an der Kuͤſte Gtiechenlands, wilde bir it 
Fhe Republte, oder, wie fic jest heifien: die Verein. Staaten der 10m 
Inſeln (f.d.) bllden. Im Aleerthume hieß fie Zakynthos, war nah wy 
ben Griechen und Rometn, den Neapolitanern und feit Ende des 14 Tele 
Nehetianern usiterworfen. 1797 fam fie, rote die uͤbtigen Inſeln, tndwe 
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Ftanzoſen, denen ſie 1799 von den Ruffen wieder entriffen wurde. Seitdem 
fie einen Theil ber genannten Mepubli€ ausgemacht, die durch det am 5. Nev. 
5 uu Paris zwiſchen Rußland und England gefdloffenen Verteag unter den 
ittelbaren und ausſchließenden Schutz Grofbritanniens geftellt tourde. Die 
Zante ift 4 FM. grof und hat gegen 40,000 griech. Einw. Sie beftebe 
tentheilé aus emer ausgedehnten Ebene, welche fic) von der noͤrdlichen zur ſuͤd⸗ 
n Kifte erſtreckt, im Weften von einer Hirgelfette und im Often durd) den 
4 Scopo und die bergigen Umgebungen der Stadt begrenst ift. Sie hat einen 
i, body Quellen, aber kein gutes Trinkwaſſer. Überall findet man Gpuren un⸗ 
Aſchen Feuers, daher fie auch den Erbdbeben ſehr ausgefege iff. Merfroardig 
die hon von Herodot erwaͤhnten Pechquellen, welche ſich bei Chieri, 2 Mei- 
ton ber Hauptft, an 3 — 4 Stellen eines Moraftes in der Geftalt kleinet Tei 
bfinden. Die Ufer und der Grund find naͤmlich ſtark mit Steind! belegt, wel⸗ 
‘bie Fruͤhlingegewaͤſſer auf die Oberflaͤche bringen und abfegen. : Man fammett 
ih 100 Fonnen, und es wird nur gum Ralfatern der Schiffe gebraucht. Der 
‘fudtbare Boden dec Fnfel liefert nur auf 4 Monate fir feine Bewohner Ge- 
be, denn zwei Drittel der Inſel find mit Meben bepflangt, wovon jaͤhrl. 40,000 
ttn Wein gewonnen werden; desgleichen erntet man 12 — 13 Mill. Pfund 
inthen, welche grdfitentheils nach England gehen, an 60,000 Tonnen Oliven- 
ond eine bebeutende Menge von Pomerangen und Limonien. Das Gerverbe 
frigigen Einw. befteht in Baumwollenſpinnerei, Weberei und betedchtlichen Li- 
urbrennereien. — Die Hauptft. Zante liegt am Fuse eines Berges, auf bem 
von den Venetianern erbautes Fort mit ſehr ausgedehnten Feſtungswerken ſteht. 
hat 19.000 Ginw., ift nach ital. Art gebaut, mit engen Strafen und maffi- 
4-5 Stodkwerke hohen Hanfern. Hier find 2 Quarantainehduler. Die 
lt bat vom 29, Dec. 1820 bis gum 6. Fan. 1821 durch Erderfchitterungen 
Handee ungewoͤhnliche Naturercigniffe ſehr gelitten. 

Sappi (Giovanni Battifta Felice), geb. gu Imola 1667, gehoͤrt gu den 
tehitalienifdyen Dichtern feines Zeitalters. Nachdem er gu Bologna die Rechte 
Uitund fo ſchnelle Fortfchritte gemacht hatte, dag ihm fdon in feinem 13. Fabre 
‘Decorwiede ertheilt roorden, begab er fic) nad Rom, wo er bald nicht blog 
‘Redtegetehrter, fondern auch alé Dichter glaͤnzte. Er war einer der Stifter 
eber Arkadier, in welcher ec den Namen Ticfi Leucaffo annahm, und 
tt jue beſondern Bierde gereichte. Cin phantaftifdy- grazioͤſer Charakter zeichnet 
iftine Poeſien, befonders die Cangonen und Madrigale, aus; nur zuweilen ditefte 
‘ht Borwurf bes Gefuchten und Gekuͤnſtelten treffen. Seine Talente hatten 
ihe Gunft Clemens’ XI. erworben, der ihm gu anſehnlichen Pfruͤnden Hoffnung 
int hatte. Aber er ſtarb 1719, noch ehe er gu ihrem Beis gelangt war. — 
ine Gattin, Fauftina Maratti, die Tochter des beruͤhmten roͤmiſchen Malers 
lo Maratti, war nicht nur durch Schoͤnheit, fondern ebenfalls durc Dichter 
ausgezeichnet. Sie hatte in der Arcadia den Mamen Aglaura Cidonia. 
Zarlino (Ginfeppe), ged. 1540 (nad) Gerber 1520). in Chioggia bei Bee 
gam adriatiſchen Meerbufen, geft. 1599 su Benedig, und von niederlind. Mei⸗ 
% namentlidy Adrian Willart, gebildet, gehdrte vor Rameau und Rouffeau gu 
gtoften theoretiſchen Mufitern. Er beftimmte die Verhaͤltniſſe bes ganzen und 
“n Tons genauer, und legte durch fein ausfihrliches Handbuch uͤber die Dare 
We (,Instituzioni armoniche”, ened. 1562, 1573, Fol.) ben Grund ju eis 
grindlidven Bearbeitung diefes Gegenftandes. Schon im 18. J. trat er alé 
reiftftellee in diefer Hinficht auf und ſchrieb eine Menge Werke, weiche unter 
' Namen feiner ,lnstituzioni armoniche” tnd ,, Dimostrazioni armoniche’ 
89, 2Bde., Fol.) in Venedig vollſtaͤndig geſammelt erſchienen. Als Compos 
machte er ſich deſonders durch eine große Muſik bekannt, die er als Capellmei⸗ 
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ſter an ber St.-Marcuskirche in Venedig sur Feier des See ſieges bei Lge 
fuͤhrte. Der jegige Tonkuͤnſtler wird fid) nicht leicht entfchlichen, {eine 
ſteif geſchriebenen Werke zu ſtudiren, wuͤrde aber uͤber den Zuſtand bet 
16. Jahrh. manchen Aufſchluß darin finden. 

Zarskoje Geld (Sarskoje Selo, d. i. Saras Dorf, von dem 
mien einer ehemaligen Befigerin, als der Ort nod ein Dorf war), ein fai 
ſchloß, 25 Werfte odee 34 deutſche Meile ſuͤdlich von Petersburg, von me 
Chauſſẽe durch febr einformige Gegenden fuͤhtt. Katharina I. legte bier rin! 
an, das Glifabeth (1744) vergroferte und verſchoͤnerte, und dem Kath 
deren Lieblingsaufenthalt e6 war, mit großem Koftenaufmwande feine | 
Pracht und herrliden Anlagen gab. Das große, 3 Stockwerk hohe Schlej 
tig vergiert, felbft die dufern Gefimfe und architektoniſchen Verzietungu 
goldct; doc) ift, mit Ausnahme Deffen, was Katharina Ll. erſchuf oder 
das Meiſte in antifem Gefehmad. Man bewundert vorgiiglich die grof 
treppe, den Gaal mit Spiegelwdnden, bie Gapelle, bie Porjellanyimma 
Bernjteinfaal, in welchem die Wande von oben bis unten mit Bildhaum 
VBernftein veraiect find. Die Bimmer enthalten prddtige Meublen und! 
maͤlde, auch ift bier eine Galerie mit Bionzen, von Kuͤnſtlern der peter 
afademie verfertigt. In den Garten, die in engl. Geſchmack von einem | 
Namens Duſch, gut angelegt find, findet man eine Eremitage mit St 
VBaſen, roͤmiſche und gothifche Tempel, Pyramiden, und unter mee 
und Obelisten aud) Denfmaler und Triumphbogen, welche Katharina! 
Maͤnnern, die fid unter ibrer Regierung auszeichneten, dem Graf F 
und den Bruͤdern Orloff hier ervidtete. Den Cingang des Gactent jie 
foloffaler Triumphbogen in antifer Form, von gegoffenem Cifen erticht 
Inſchrift: ,,Meinen theuern Waffenbruͤdern gebeitigt’. Bei dicfem! 
liegt die Stadt Sofia, womit jest Zarskoje Selo vereinigt, und moe 
Jahren ein Eaifert. Lyceum fir bie Bildung von Civilbeamten erridtet! 
Das kaiſerl. Schloß, in welchem ſich das Lyceum befand, brannte 1820 
Petersburg.) M. f. die Beldhreid. in Loudon’s „Encyklopaͤdie tet! 
ſens“ (deutſch, Weimar 1824). 

Sauberet, f. Magie. 

Zauberlaterne, Laterna magica, heißt ein optifcher Appar 
beffen fleine auf Glas gemalte Figueen im Dunkeln vergrofert an ei 
geftellt werden koͤnnen Die Vergrdferung gefchieht durch 2 in ein & 
Laternenform gefeste Linfengldfer, von denen das erfte die Serabien | 
zweite fendet, alé ob fie von einem entlegenern Gegenftande kaͤmen als 
de iſt. Um dad Bild defto ſtaͤrker gu erleuchten, ift an dee Rudwand! 
ein Hohlſpiegel angebradt. Die Zaubeclaterne hat auf die Erfindung> 
nenmifrof€ops (f.d.) gelettet. über den mehrfachen Gebraud di 
menté ſ. Wiegled’s und Funk's „Natuͤrliche Magie“. 

Zauner (Franz, Edler v.), Hofbildhauer, Profeffor und Rath 
Akademie der bildenden Kuͤnſte ju Wien, war ged. gu Feldpatan im K 
im deutſchen Tirol 1746.. Die Luft zur Bildhauerei geigte fic friab b 
bildete fie bei einem Vetter, der Bildhauer war, aus. Der Tried, fid 
fommnen, brackte ibn 1766, arm an Gelb, aber reich an Kunfleifer, 2 
Er arbeitete 5 Jahre bei dem gefhidten Prof. Sdhletterer. Fede Reber 
nubte er, um theils nach ber Matur, theilé nad den wenigen vorbandam 
fen der Antifen fic gu bilden, und fo babnte fid) fein Genie den cignen { 
von dem Swange der Schule. Der Hofbildhauce Bayer gebraucdie id 
Arbeiten zur Bersierung des Gartené gu Schoͤnbrunn. Raſtloſes, ſ 
Nacht fottgeſetztes Studium brachte ihn fo weit, daß ex num wuͤnſchie, ual 
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retwas Schoͤnes aus zufuͤhren. Bald fand fid) Gelegenheit. Es follten Sta: 
1 einigen Brunnen in Schoͤnbrunn verfertigt werden. 3. meldete fich deß⸗ 
i dem tunftliebenden Fuͤrſten Kaunitz, der ihm auftrug, binnen 15 Tagen 
dell ju einem der Brunnen zu arbeiten, die 3 groͤßten Sftreid). Fluͤſſe vorſtel⸗ 
Das Modell erhielt Beifall, 3. fihrte es nun im Grofen aus, erwarb fid 
die Gunft der Kaiferin Koͤnigin Maria Therefia, ſowie des Furften Kau— 
d wurde 1776 alé Penffonnair des Hofes nad Mom gefdidt, wo er fid) 4 
indurch theoretifd) und praktiſch ausbildete, und 1781 nad Wien gu der 
n Profeffur der Bildhauerkunſt berufen wurde. Hier brachte er das in uns 
ite Manier ausgeartete Studium der Bildhauerei auf ridtigere Grundfage 
die ihm die Natur, in Berdindung mit der Untife, barbot. Won eignen 
flibete er aus: Klio, die Mufe, figend dargeftelit, in carrariſchem Mare 
thea Furften Kaunitz; bas Denkmal der grafl. Fries’ fchen Familie gu Veß⸗ 
loloſſale weibliche Rarvatiden, am Palaft des Grafen von Fries am Go- 
ge ju Wien; 2 Bruſtbilder Kaifer Franz II.; Homen, im Mufeum des 
v. Fries; die in Bronze gegoffene koloſſale Bildfaule, die Kaifer Franz Ll. 
eim Fofeph II. gu Chren auf dem Fofepheplabe bei der kaiſerl. Burg 
1807 errichten ließ. Nach dec Idee des Kuͤnſtlers follte dies Monument, 
ibmteftes Werk, einfach, edet und erhaben fein, wie es dee grofe Monarch 
x. Gr wabite daher den Moment, wo ber geliebte Herrſcher in rubigem 
zu Pferde figt, den Arm fanft vor fich hingeſtreckt, und in der Mitte ſei⸗ 
le, fice deſſen Wohifahrt wachend, einherreitet. Durch das rdmifche Go- 
wed Die Architektur ded Piedeftals und durch die Wahl der Versierungen 
‘bag Ganze im reinen antifen Geſchmack ju halten. Jn den Basreliefs 
te der Kuͤnſtler Fofephé Meifen und feine Liebe fir Ackerdau, Handel und 
haften. Diefe Bildſaͤule iſt jetzt faft die groͤßte in Europa, 3. veranftaltete 
tin Bronze gang nad einer von ihm felbft ausgedachten Mtethode, erhielt 
Winif, die Statue erft im RKicinen gu giefen, und hierbei forvol als bei dem 
tigen Guß im Grofen beftatigte der gluͤcklichſte Erfolg alle Erwartungen, 
eSinfiler am 19. Sept. 1800 die Figur des Kaifers, und am 26. Febr. 
it Pferdes in det miglichften Vollkommenheit aus der abgenommencn 
wetkommen fab. — Daé Denfmal Kaiſer Leopolds II., von 3. in weis 
mor gearbeitet, befindet fid) in einer Geitencapelle der Auguftiner = Hof> 
Bien. Es ſtellt diefen Monarchen auf einem Sarkophage liegend vor, in 
htem Anzuge, mit roͤmiſchem Mantel. Über thn gebeugt liegt die weinende 
@, im langen Trauermantel. Auferdem hat man von dieſem Kinftler 
fen in Marmor, weldye die treffendfte Ähnlichkeit und viel Ausdrud mit 
'feinen Ausarbeitung vereinen. Er ftarb yu Wien d. 3. Mary 1822. WI. 
a (Zia), die alte Keos, cine fruchtbare griechiſche Inſel, dem Vorgebirge 
in Uttica gegentber, 34 IAM., mit 5000 Einw. Yn der Stadt gi. N. 
tiech. Bifchof feinen Sig. Unter den Truͤmmern von Julis oder Fulia, 
4 Stddte, die einft auf diefer Inſel bluͤhten, und einer der ſchoͤnſten des 
né, ward bie Pariſche Chronik (f. Marmordronil) gefunden. Die 
a liegt auf der Stelle des alten Karthda. iiber die Alterthdmer dieſer ſchoͤ⸗ 
that zuerſt Broͤndſted 1810 genaue Unterfudungen angeftellt. Wir bes 
bag bei der großen Bevoͤlkerung der alten Keos den Leuten, die uͤber 60 J. 
1, erlaubt wurde, ſich felbft das eben gu nehmen. Der Greis verfam- 
m fine Freunde und nad) einem feftlidjen Abfchiede, tran€ er, die Stirn 
zen ummunden, einen Becher von Mohnſaft, und entſchlummerte. 
a ( D. Feanciéco Antonio), Wiceprdfident des Congreſſes von Colombia, 
gelehtteſten und ausgezeichnetſten Burger des ſpaniſchen Amerika. Geb, 
mada und erzogen in der Hauptſt. dieſes Vicekoͤnigreichs, S.-Fe be Bos 
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gota, erwedte er durch feine Talente bas Mißtrauen der ſpaniſchen Negiewm 
der Pricfter. Er wurde nebft mehren andern auf gleiche Weile oerdicdtign 
netn 1792 gefangen nad) Spanien gefandt, fand aber dort cine gute Z 
und man lief ifn feine Studien fortfegen. 3. zeichnete fic) aud in S 
und machte eine Reife durch Europa. 1806 ward er Prof. der Botanit um 
auffeber bei bem fénigl. botanifden Garten in Madrid; dann trat im 
des ſpaniſchen Amerifa als Abgeordneter von Meugranada in bee Verfom 
Cortes, wabrend des Krieges mit Frankreich, auf, begab fic in ber Foler 
don und fehrte von da in fein Vaterland zuruͤck, wo ec fire die Sade de 
thatig war. 1818 ſtand er als Prdfident des Regierungsrathes und der 
an ber Spitze der Verwaltung su St. Thomas (ehemalé Angoftara); « 
Generalintendant der Armeen der Republié. Bei Einfegung ded Com 
Republik Venezuela (jest Colombia) in Angoftura (Febr. 1819) wm 
Viceprafidenten ernannt, legte aber im Aug. 1819 feiner Gefundheit oy 
Stelle nieder, welche General Arismendi, dann Roscio erbhielt. 182 
nad) Europa, und begab fic uͤber Paris nach Madrid, wo ec tber de 
heiten der Republik unterhandelte. Da es hier gu teinem Ab(dlug fom 
wieder nad) Paris, two er als Abgeordneter der Megierung von Colemay 
Gabinette der europdifchen Regierungen eine Mote (Paris 8. April 182 
in welcher er die Anerfennung jenes Freiftaaté verlangte, die Wolter 
mit Gofombia einlud, und in Anfehung der colombifdhen Staatenoer 
Grundſatz der Gegenfeitigheit aufſtellte. Dann begab er fid) nah Len 
von ben Miniftern nidt ungiinflig empfangen wurde. Er ſchloß dele 
lombia ein Anlehen von 2 Mill. Pf. St. ab, ohne dagu ermadhtigt 
ftarb bald barauf im Bade gu Bath im Mov. 1822. Fenes Anlehen: 
und nur mit grofen Einſchraͤnkungen von ſeiner Regierung anerfannt. 
Zea-Bermudez (D. Franciéco de), ein in der neueſten 
gezeichneter ſpaniſcher Diplomat, gegenwaͤrtig fbn. fpan. Gefandet 
verlebte feine Jugend an der Seite des gelehrten Fovellanos (he 
Verwandten, madhte fid) deffen Kenntniffe eigen und farmmelte def 
beren Herausgabe aber ihm die Zeitumſtaͤnde nod) nicht geftattet hada 
dev Untuhen des Kriegs hielt ec fid) in Malaga auf und unternalt 
{hafte. Darauf trat er in die Dienfte der Gortes, welche ifm aise 
Petersburg ſchickten, wo er, von der gu Cadiz befindliden Regentſc 
tigt, im Mamen des Koͤnigs Ferdinand VIL. mit dem ruff. Reich 
Graf Rumjaͤnzoff den befannten Freundſchafts und Bundesverityy 
Lufy, den 20. Juli 1812 abſchloß und untergeidynete, in twelchem et 
bie Legitimitdt der ordentlichen und der auferordentliden zu Gadiy 0 
Cortes, fowie die von denſelben befthloffene und befanntgemadte © 
formlid) anerfannte, die Handelsverdindungen Ruflands mit Spanley 
und det fpanifden Regierung feinen Beiftand gegen Fran€reid sufichert 
merfiviirdigen Vertrag, welder in der Sammiung des Hrn. v. Dlacten’ 
Schoͤll in f. ,,Hist. des traites de paix” (10. Bd., S. 543) miters 
bas fpan. Milttaic 1820 jene Gonftitution wiederherftelte , fo cichterr 
Meffelrode an Hrn. v. 3. die bekannte Mote, in welder der Kaifer 
Revolution und die Regierung von 1820 mifibifligte. Bald nachher 
3. von Ferdinand VIL, als Gefandter nad Konflantinopel gefdidt, of 
Poften ec im Funi 1823 abberufen, und als der ruſſiſche Hof die ade 
nennung deffelben gum fpan. Gefandten in Petersburg abgelehnt Satie, 
fandten am fon. grofbritannifden Hofe ernannt rourde. Pac dent 
ften (pan. Miniſters, Geafen d'Ofalia, im Juli 1824, ecnonnte wa 
zu deffen Nachfolger. Damals hatte Hr. von Ugarte (f. d.) viet Cine 
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wodurch ee bie Entlaſſung des Grafen Ofalia, ſowie die Ernennung von 
Nachfolger bewirkt haben ſoll. Here v. 3. ging uͤber Paris, wo et laͤngere 
weilte und mit bem Grafen Villoͤle Sftere Unterredungen hatte, nad Ma⸗ 
oo ex im Sept. 1824 unter fehr ſchwierigen Verhaͤltniſſen die Leitung der 
t. Ungelegenheiten uͤbernahm und fpdter an die Spige des fpan. Miniſte⸗ 
trat, Gr handelte anfangs, wie es ſchien, in übereinſtimmung mit Hen. 
tt. Die grofe Aufgabe war, das Syſtem der Maͤßigung, gu welchem fid 
ltr 3. nady feinem Gharakter, ſeiner Bildung und ſeiner Erfahrung befennt, 
le Uberfpannten Foderungen der fogen. apoftolifden Faction gu behaupten, 
fit (uͤber 300 Mill. Realen) gu deen, an Frankreid) die Foderung von 
L Hr. gu bezahlen und den Credit des Staats wiederhersuftelien. In lesterer 
| hatte ex bereits in Parié Unterhandlungen wegen eines Anlehens mit dem 
Rothfdyitd angefniipft, bie aber gu Feinem Refultate fuͤhrten, weil die Dare 
hen Theil der von den Cortes ausgeftellten Bons mit einrechnen wollten. 
life andrer Act traten ihm bald auf allen Seiten in den Weg. Gleich anz 
beitete eine machtige Partet, gu welcher aud) der Guftisminifter Calomarde 
Catliſtas gehdrten, an der Cntfernung bes Hrn. v. Z.; das bisher befolgte 
atliche Reactions{pjtem dauecte noc eine Zeitlang fort. Gleichwol befchuls 
a den Hen. v. Z., daß er die Conftitutionnellen, die Freimaurer u. ſ. w. bes 
Angeſehene Perfonen in der Edn. Familie theilten diefe Anſicht. Indeß 
i dec Miniſter durch die Unterftigung des franz. und befonderé des ruff. 
8, des Hrn. v. Oubril. Allein Hr. v. Ugarte fand fur gut, ſich den Ab⸗ 
bund Hrn. v. Galomarde gu ndbern und mit ihnen an dem Sturge des 
S$ gu arbeiten, entweder aus Unjufrledenbeit, weil diefer fid) nicht feiner 
| Wie er ermartet hatte, gang bingab, oder aus Vorſicht, um nicht ſelbſt 
bm wahrſcheinlichen Fall des Hen. v. 3. mit verivictelt gu werden. Nun 
dee Miniſter gendthigt, die Cntfernung dieſes madtigen Oberhaupts der 
Wt Camarilia ernftlid) gu betreiben. Er bewirkte baber deffen Ernennung 
1825 jum koͤn. fpan. Gefandten am Hofe gu Turin. Hr. v. Ugacte 
her madhtige Freunde zuruͤck; unter diefen war der banifche Gefanodte, 
Drath, einer dev cifcigften. He. v. 3. veranlafte daher die Abberufung 
Allein ex konnte feine Feinde nicht entwaffnen. Die Abfolutiften macys 
imehe dem Miniſter immer mehr gum Staatsverbrechen, daß er gemaͤßigt 
und die beftdndigen Demmungen, welche derfeibe in Alem, was et vors 
ifubr, bewogen ibn endlid), da Gefud) um feine Entiaffung dem Kdnige 
iden. Damals foll die Gemabhlin des Fnfanten Don Carlos bem Kdnige 
thaben, daß feine Sicherheit und die Ruhe bes Staats gefahrdet fei, wenn 
Z. ldnger beibebielte. Allein der Konig nabm Z.'s Gefud nidt an, und 
ſogar in dem Wertrauen feines Monarchen, vorzuͤglich durch die gemeins 
mit dem Generalintendanten dec Polizei, Den. Mecacho, bewirkte Uns 
hg eines Aufſtandes ber Carliftas im Aug. 1825. (©. Spanten.) Um 
'Stimmen der einſichtsvollſten Maͤnner im Klerus und dem Adel gu hoͤ⸗ 
> auf Z.'s Vorſchlag cine Berathangsjunta ercidjtet. Zugleich verfube 
Gtrenge gegen die Aberfpannten Anhdnger des fogen. Abſolutismus. Als 
dintichtung bed Rebellen Befjieres und ſeiner Mitſchuldigen (im Aug. 
die erklaͤrte Ropaliſten waren und mit madtigen Perfonen in Verdindung 
etregte gegen ben Miniſter die heftigfte Erbittecung. Obgleich nun aud) 
mte Empecinado (eigentlid) Juan Francesco Martin), dec in den Zeiten 
t fo tapfer fir den fpanifden Thron gefampft, 1823 aber die Sache der 
ettheidigt hatte, ungeachtet der gehofften koͤnigl Begnadigung mit bem 
hingetichtet, und die gegen die Freimaurer uͤberhaupt ausgefprochene Toe 


































462 Zeche Zechin F 
desſtrafe, an ſieben angeſehenen Officieren“) zu Granada am! 
den ausdruͤcklichen Befehl des Koͤnigs (oder Calomarde's) i 
fo nahm dennoch der Daf der Hofparte’ gegen den feit f 
des Minifterraths ernannten Hen. v. 3. fo gu, daß der Koni 
1825 feine Entlaffung unterjzeichnete. Fede Partei eh : 
ſchieden an. Einige fagten, England und — 
Beiſtand entzogen, weil er nicht in die von ihnen beget 
Hangigteit von Mexico habe willigen wollen; Andve b 
Wahrſcheinlichkeit, er fei gefallen,- weil er die An 
Mericos angerathen habe. Hr. v. 3. behielt uͤbrigens di 
fein Nachfolger, dex Herzog von Infantado, — 
Dr. v. 8. teat hierauf im Anfange des Fabres 1826 feinen @ 
Dresden an, welden ec 1828 mit dem in London t 
Spanien behauiptete Syftem der Maͤßigung tourde beit 
entfernt; die confultative Junta aber ward in einen St 
gens ift die Lage Spaniens feitdem nicht beffee geworden, 
| Sede, ebemalé, und in einigen Gegenden Dbe 
viel alg Innung, Zunft. Gegenwartig ift es 1) ein berqman 
fo viel alé Berggebdude oder Grubengebdude oder Grube lH 
woͤhnlich, mebre Perfonen ben Bau einer Zeche gemeinſch— 
heißt fie eine Gewerkzeche, und die Geſellſchaft, die fie ba 
Diefe theilt bas Feld oder die Zeche in 128 eingebildete F ile 
Mach diefen Kuren werden algdann forwol die Koften der z 
alg auch der Gewinn, dic Ausbeute, an die pets 
nifchen Sprache find viele mit bem Worte Beche zuſam 
3. B. cine Beche befahren, fic) in die Grube begeben, n | 
ten gu befeben; eine Seche belegen, Arbeiter annebmen uny — 
ten laſſen; das Gegentheil davon heißt: bie Zeche legen 
einſtellen. Zechregiſter heißt die Rechnung uͤber 
Zeche oder Grube. — 2) Zeche heißt auch fo viel al 
gend ein Gefchaft die Glieder einer Gemeinde * 
druck: um die Zeche (umzechig, zechum), wechſelsn 
dem Lande find an vielen Orten die Unterthan 
Angelegenheiten um die Beche Botendienfe gu th 
gehuͤtet 2. — Endlich 3) heift Bede fo 
ſchaft. Daher die Ausdrüͤcke: ** 
findet; die Zeche (das Gelag) b | 
bezahlen, im uneigentliden 
zahlen müſſen het 
sedin ti 
—24 
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zechin iſt de Dukaten (ſ. d.) wol su unterſcheiden, indem in Italien ei— 
nut Silberdukaten gepraͤgt werden. 
ehen, die bekannten Theile der Fuͤße, deren Zahl der der Finger gleicht, 
Structur ber ber Finger aͤhnlich iſt, deren aͤußere Form und Groͤße aber von 
Finger, der verfdtedenen Beftimmung und Function wegen, abweicht. Sir 
jeder aus 3 Knochen (die grofe Behe nur aus 2); ferner befigen fle, arsfer: 
ut, bem Magel, den Blut: und lymphatifchen Gefdfen und Merven, den 
ider Muskeln, welche eine Beweging berfelben veranlaffen, Ligamente umd 
lapfeln. Die Beben letften beim Gehen wefentlidhe Dienfte; beim Verluſt 
awird es unficher, wankend, das Laufer ift kaum moͤglich. Springt man 
rt Hobe herab auf bie Zehen, fo wird der Stoß durch die Gelenkverbindung 
afer vermindert. — Ihre haufigften Krankheiten find, aufer den Verwun⸗ 
, welche oft Starrframpf veranlaffen, die beſchwerlichen Leichdorne; auch 
eſcht leicht von ber dufern Malte; die große Bebe ift oft ber Gig der Gicht 
ta), Bisweilen find fie uͤberzaͤhlig, feltener ift ihre Zahl vermindert, manch⸗ 
ihre Stelung von der normalen abweichend. Dies find die Febler ber er⸗ 
hung diefer Theile. 
thnt ober Zehnte iff eine Naturalgabe, welche vom rohen Ertrage bes 
niſſes erhoben wird, aber bod) nicht immer, wie man aué det Benennung 
i fonnte (welche ton ber Abgabe der Fuden an bie Leviten herruͤhtt), din 
, fondern bidmeilen ben achten oder zwoͤlften ꝛec. Theil vom Ganzen des ros 
rags auémadt. Der Zehnte wird bald nur von den gewoͤhnlichen Getrei⸗ 
(aud Wein) entridjtet (großer Zehnte, grosses dimes), was bie Regel itt, 
rand von der mit andern Gewddfen, Huͤlſenfrüchten, Kraut, Wurzeln 
bebauten Feldern; Kleinodzehnte, Schmalzehnte, mennes dimes, Beides 
en macht bea Feldzehnten, welder als Reallaft auf ben Grundſtuͤcken liegt, 
bei es febr ſtreitig werden fann, ob auch von neuangelegten Felbern (Mes 
» Rodland) Bebnten (Novatzehnten) gegeber werden miffen. Es kommt 
Hber Dorfyehnte vor, welder von Garten und Thieren gegeben wird, 
Monte, Blutzehnte und lebendiger Sehnte. Aud von Bergweiksproducten 
tBebnte bem Staate entridhtec, wenn diefe von Privatperfonen gewonnen 
„Von allen jenen erfonnenen Abgaben”, fagt Arthur Young mit Recht, 
Zehnte am verderblichſten: eine wahre Brandfchagung, welche bas Einkom⸗ 
kandmanns fo ſtark angreift, daß ihm alles Muth zum Fleiße geraubt und 
danke an Verbeſſerungen bei ihm verdraͤngt wirb. In einem unaufhoͤrli⸗ 
tge gegen einander liegen Die, welche den Zehnten heben, und Die, welche ihn 
dten haben. « Unter berm Scheine ber vollkommenſten Gleichheit iſt dieſe 
bie ungleichſte von allen und verdient ſchon in dieſer Hinſicht den ditterſten 
Dieſe Ungleichheit entſteht dadurch, daß ſie vom rohen, nicht vom reinen 
nen erhoben wird, welches Letztere doch allein Gegenſtand der Beſteuerung 
f. Es gibt naͤmlich fo fruchtbare Gegenden, daß die Haͤlfte ihres rohen 
iſſts voͤllig hinteicht, bag angelegte Capital mit bem gewoͤhnlichen Gewinnſt 
nerſtatten, ſodaß die Haͤlfte als Grundrente fire den Gutsbeſitzer uͤbtig 
agegen gibt es wieder Andre, bie ſehr unfrudtbar find, und deren Anbau fo 
often verurſacht, dag sue Wiedererftattung des angelegten Capitals mit bent 
ihen Gewinnft 4 ber ganzen Ernte gehdren, ſodaß nur + dec Ernte als 
mte fite ben Gutabefiger horigbleibt. Der Zebnte Fann “alfo auf einem 
ren Boden nue ben 5. Theil der Rente, und auf einem unfruchtbaren die 
det Rente wegnehmen. Und ebenforwie durch ihre Ungleichheit wirkt dieſe 
auch dadurch hoͤchſt nadhtheilig auf ben Nationalceidhthum, bag fie jede 
ige Brebefferung und Vervollkommnung der Bodencultur beinabe unmoͤg⸗ 
ts benn ba ber Zehntherr immer mit erntet, wiewol er zu den Rofier, 
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welde ben hoͤhern Ertrag veranlaßt haben, nichts beigetragen, fo maj be 
pflichtige von bergleichen Verbeſſerungen ganjliG Wgeſchreckt werden, ted 
hee Zehnte in vielen Fallen den Grundbeſitzer ad, den Anbau minder einteh 
Fruͤchte mit dem Anbau ergiebigerer gu vertauſchen, weil dieſe nicht ſo leich 
tet ober nicht fo gut vom Zehntherrn benugt werden finnen. Go fonnte ma 
Adam Smith's Verfiderung, in England erſt verfuchen, ben Kcapphau mye 
bringen, nachdem eine Parlamentéacte verordnet hatte, daß von jedem 
beſtellten Ader Felb ftatt des Zehnten 5 Schillinge enteichtet werden ſe 
ber fo nuͤtzlichen Verbreitung des Futterkraͤuteranbaus und der Obflaulter 
mancher Gegend von Deutſchland nichts mehr im Wege, als bie Furdt, te 
ertrag diefer Benutzungsweiſe der Felder bem Zehntheren uͤberlaſſen yur 
ernten will, wo er nicht gefdet hat’. — Mit Recht ift baher bem Regi 
Abſchaffung dee Naturalgehnten als eine ber weiſeſten Maßtegelu ane 
eine folhe Abſchaffung aber ohne Entſchaͤdigung des Zehnthetrn ware | 
feit. Gebdrt ber Zehnte bem Staate, fo ift er zur Beftreitung deb S 
wandes beftimmt, und bie Luͤcke in ber Staatscaſſe, welche durch de 
Aufhebung des Zehnten entftehen wuͤrde, muͤßte durd) Abgaben ber i 
get ergdnyt werden; find aber Privatperfonen die Zehnrhircen, fo dar! 
rung nod) weniger den Zehnten unbedingt und ohne Ecfag abſchaffen, 
Cingriffs in wohl ermorbene Rechte fic (chuldig gx machen. Alles Comal 
hierbei Darauf an, mit dem Zehnten eine fo wohlthaͤtige Beranderung oom 
daß weber dex Sehntberechtigte etwas verliert, mod) dee Behnepflidtig a 
Madtheil Fenes gewinnt; dies fann aber nuc dadurch gefcheben, bah 
Grundftide nach einem Durchſchnittsertrage von mehren Saheen of 
darnady ben Theil, welder bem Zebntherro jibclid) gebuͤhrt, beflimmt, 
mag dann diefer Theil in Matur, b. h. in Koͤrnern, abdgeliefert, oder madh& 
preife in Muͤnze bezahlt werden, auf jeden Fall wird auf folche Weile der 
ceicht, Dag ber ZandDmann fernerhin von der Verbeſſerung der Bodencullaes 
ſchreckt, und nicht gebindert wicd, feine Grundjiicde nad freiet 
nugen. 

Seiden, aſtronomiſche, mathematifhe, arithmetifche, deni 
metriſche, ſ. Charaktere. 

Zeichenlehre, in der Medicin, ſ. Semiotitk. 

Zeichnende Kinfte nennt man alle Kuͤnſte, bet welchen 
fidtbaren Formen bie Grundlage iſt, alfo auch bie Malerei, B 
dildende Kunſt) und bie Architektur; ferner bie Kupferftecherei rc. 

Zeichnungskunſt, als ſelbſtaͤndige Kunſt betrachtet, ijt die 
ſter bee Malerei und tritt ſpaͤter mit der Geometrie in Verbindung 
Kunſt, ſichtbare Formen und Verhaͤltniſſe gu einander durch Licht und F 
Flaͤchen darzuſtellen. Umſchreibungen durch Linien, und BWerfude, 
auf einer Flaͤche Dasjenige nachzubilden, was wir in ber Natut in gear 
men erbliden, died ift ber Anfang alles Zeichnens. Skiagraphie 
bei ben Griechen folche Linearverfuche, einen Schatten auf einer Flaͤche jw 
ben. (Wal. Silhouetirkunſt.) Der altgrieh. Gage nad, wurden 
und Plaftié bei derfelben Gelegenbeit erfunden; denn bie Tochter ded © 
welche ben Schatten bes Profils ives fcheibenden Geliebten an der Want 
ben ber Vater dann ausſchnitt und in Thom modellirte, wid uné alé ett 
tin genannt. Zeichnung ift eine Kunſt der Taͤuſchung, fie will unt Wie 
vorzaubern, bie nicht wirklid) ba find; nur durch den geiftigen Sina, = 
bas Auge, ſpricht fie gu uné, fie laͤßt fid) nicht begreifen, dem taftender s 
bleibt fie fremd. Sie beftimme bie Formen durch Lineacumriffe und O° 
dle Mahe und Ferne der darzuſtellenden Gegenftdnde burch Huͤlfe bec Pron 
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pricht mehr gum Sith als gu den Sinnen. Man kann bei ben feitheften Bees · 
nim Zeichnen [chon verſchledene Epoden annehmen, bie fid faſt bei aden Ma: 
i wirberholen. 1) Bejeichnete man die Gegenftande nur burd robe formio’e 
t, } B. ein Ooal war ei Kopf re. 2) Uns foiche Zeichnungen mehr in die 
n fadend gu machen, fillte man ben Umriß mit ſchwarzer oder andere Farbe 
ind zeichnete Dann in dieſen ſchwatzen Schattenrif mit Weis die Augen unr 
tbraunen, Naſe, Mund und Haare. Zu allen defen Abbildungen ſchrieb 
bie Ramin und dberhaupt erfldrende Worte, wie wir fie auf den ditern Ba: 
iden, Diefe Gitte rourde bei ben Griechen ſelbſt in den bluͤhenden Beiten der 
magélunft beibehalten, denn bie Figuren ber großen Gemaͤlde des Polyanet 
Leſche zu Delphi waren fogar durch Überſchriften bezeichnet. In der 3. Epo: 
ig man fon an, tie nod fchattenlofen Seidjnungen gu UIluminiren; man gad 
h bie Fachen ber verfthichenen Gewaͤnder an, aber Alles voͤllig flach. Go 
t Helene und Andromade in Homer's Gefdngen ihre Teppiche In der 4. 
be bemerfte man bei ticfee Fiadmaleret ten Mangel ber Rundung. Ardices 
lelephanes (wahrſcheinlich erdichtete Namen) fingen an, burch bas Schraffi⸗ 
wendig bie Rundung ber Korper auszudruͤcken. Go zeichnete im neueter Zeit 
it di Caravaggio mehre Freécos in Rom, wo er ſich mit ciner einzigen Farbe 
ite, die Schatten aber durch Schraffirungen ausdruͤckte “Man nennt dieſe 
‘afito ober peintures hachces. Diefe Manier zu zelchnen ware aber aͤußerſt 
Philokles und Aleanthes erfanden bie Monochromen oder einfarbigen Ge 
(die nidjt mit ben Dtonogrammen, oder mit Linten ſtizzirten Zeichnungen gu 
hſeln find); bei ben Monochromen wurden die Farben mit Weis gemiſcht, 
b dies bee Manler, welche man jetzt en camayeu nennt. Disé bildete dex 
ng aus bem Beidnen in das eigentliche Malen, welded fid) burch bas volle 
fen des Hintergrunded von ber Zeidnung unterſcheidet. Die Griechen waren 
eng und genau bei ihrem Unterridt in Zeichnen; Pamphilus, ter kehrer des 
§, verlangte, daf feine Schuͤler 10 Jahre bei ihm aushalten mufter. Man 
tS Lehrſtufen aunehmen: in dee eiſten wurde Feſtigkeit bee Hand und des 
ith erworben, die Lehrlinge muften mit Griffen auf Tafeln zeichnen, die 
Bags uͤberzogen waren; in der zweiten fluditten fie bie Feinheit und den zar⸗ 
qwung der Stride, indem fie mit dem Griffel auf gegidtteten Budhsbaunt: 
und bis weilen auc) auf Membranen ober gubereiteten, mit Wachs uͤberzoge⸗ 
hetfellen arbeiteten. In der dritten Lehrepoche mufiten fie keichtigkeit und 
It ermerben; bier wurde der Pinfel ſtatt des Griffelé genommen, und mit 
f weife Tafeln ſchwarze ober rothe, auf ſchwarze Tafein weiße Skizzen auf: 
m. Hierzu nabm man aud) oft getreidete oder gegypfte Tafeln. Die Lis 
Gmung wurde zur hoͤchſten Volllommenheit gebradt, und in ihe verherrlich⸗ 
groͤßten Meiſter ihren Triumph. Dee Weitſtreit bed Apelles und Protoge: 
t folden mit ungemeiner Zartheit und Leichtigkeit hingeworfenen Linien, 
gan; bie Meiſterhand verriethen, if bekannt. Diefe Feinheit und Reinheit 
itiffe ift auch dex Hauptvorzug aller beruͤhmten Vaſengemaͤlde; etwas Har 
| Erodneé erbielten ſelbſt bie auf folche Umriſſe ausgefabrten Gemaͤlde, und 
un wol behaupten, daß diefe Art gu zeichnen, burd) bin Einfluß der byzan⸗ 
n Schule auf dad wefiliche Europa, auth den fruͤhern trodnen und magern 
tt altitalieniſchen fowol, alé altdeutſchen Schule veranlafite. In Hinfide 
thode Zeichnen yu lernen, find gu empfebler bte Zeichnenbuͤcher von Schnorr, 
echt und Ramfauec’s ,,Zeichnungslehre (2 Thle, Stuttg. 1821). 
Berm mic die Zeichnungskunſt in ber neuern Zeit betrachten, fo theilen (id) 
en gu zeichnen in 3 Hauptgattungen cin: mit der Fedec, mit bee Kreide und 
fhe. Man jeichnet theils auf farbiges, theils auf weifes Papier; bei dem 
werden bie Lichter mit weißer Kreide aufgeſetzt, bri letzterm aber werden fle 
Rex. Siebente Aufl. Bd. XU. 30 
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ausgeſpart. Die Federzeichnungen haben ſtets etwas Hattes, Ungefillig 
geben fie ber Hand Sicherheit und Leichtigkeit; beſonders nuͤtzlich find fic fi 
ſchafts zeichner. Es gibt zweierlei Acten von Federzeichnungen: entweder 
bee Schattenſeite die Zeichnung mit Schraffitungen verſtaͤrkt, oder ef we 
bie Umviffe mit der Feder angegeben und ber Schatten wird ſanft getuſch 
ift befonders geeignet fite architektoniſche Zeichnungen, wie auch fire biftori 
zen. Die Kreidezeichnungen find bie gebrauchlidften und am gecignetiien 
Kunſtlehrlinge, weil ſich hier Fehler verwifchen und verdecen laffen. Ma 
fic) baju ſowol der ſchwarzen als rothen Rreide, und Hdht, wenn der Gas 
ift, mit weißer Kreide die Lider auf. Behandelt man bie Kreide fo, bai 
ſchabt und fie verwiſcht mit kleinen Molen von Papier oder Leder auftray! 
Wiſcher heifien, fo bekommt inde Zeichnung ein duferft weiches und, 
Anfehen, obgleich weniger ftrenge Beftimmeheit. Dieſe Manier, dir, : 
franzoͤſiſchen Namen bes Wilders, aud) a l'estompe heißt, eignet ſichb 
um breite Maffen und Sdatten und Hellbunfel angugeben und einen hon 
Lidhteffect hervorgubringen. Es gibt auch Kreidezeichnungen, wo bie Ha 
ber bargefteliten Gegenftdnde gang leicht mit bunten Sriften angedeute 
biefe eignen fid) befonderé gu Portraits. In diefe Gattung vow Zeichnur 
ren ferner bie mit Bleiftift und Silberftife auf Papier und Pergament, | 
zarten Ausfihrung kleiner Gegenftdnde eignen; man nennt died ceayoun 
nungen, bisweilen find fie gang gart mit einer trodnen Sarbe untermifé 
Tuſchen geſchieht vermittelft des Pinfels, auf weißes Papier, mit au 
Lidtern, entwebder mit chineſiſcher Tuſche, oder mit Sepia und Bieſia 
digo und Garmin gemiſcht. Dieſe Urt gu zeichnen geftatcet die hadfe L 
und ift in allen verſchiedenen Gattungen dee darzuſtellenden Gegenftant 
wendbar. 

Alle Zeichnungen werden in 5 Claſſen eingetheilt: in Gedantea 
Entwirfe, in ausgefuͤhrte Zeichnungen, in Studien, in Afademien ml 
Jene find die erften Einfille, die bee Kuͤnſtler aufs Papier wirft, um ein 
bes Werk darnach ausjufiihren. Man nennt fie Skizzen oder Grog 
Swed ift lof, den erften nod) rcohen Gedanten feſtzuhalten, und or 
firenge Richtigkeit oder Bartheit von ihnen erwarten barf, fo hod mai 
geſchaͤtzt, wenn ein Meifter fie mit Geift und Kuͤhnheit entwarf. Be 
aud) todiste Zeichnungen (dessins heurtes); fie machen ben groͤßten Rad 
Sammlungen von Handgeidnungen aus. Ausgeführte Seicnm 
man biejenigen, die forgfam vollendet und mit Andeutungen aller Kleinig 
gearbeitet find. Unter Studien verfteht man eingelne Theile von Ges 





_ ble entweder nad) dens Leben oder nad) bem Runden (d’apreés la bose 


find, alé Ripfe, Haͤnde, Fuͤße, Arme, gurweilen aud) gange Figuees. 
gehoͤren aud) Zeichnungen nad) Sfeletten und Muskeln, welde man 2 
bie Anatomie au ftudiren. Won Gewdndern, von Thieren, Baͤumm, 
Blumen und Landfdaften madht fid) der Kinfiler ebenfalé Studien, 2 
bei der Ausfuͤhrung von grofem Mugen find. Afademien oder Actes 
bie Figuren, welde in ben Malerakademien nach bem lebendigen Model 
werden. Das Mobell wird bei Lampencrleuchtung in allerlei Stellun 
wobet kuͤnſtliche Lagen ber Glieder, Verkuͤtzungen und ſchwere Wendunge 
men, um bie Schuͤler unter Aufſicht dee Profefforen darin yu uͤben. U 
wurf und Bekleidung gu ftudicen, werden bie Gewaͤnder auf den Gi 
(Mannequin), eine hdljerne Figur, beren Gelenke beweglich find, gelegt 
nad geseichnet; oft werden bie Gewaͤnder naß darauf gelegt, um fic deſte 
tec ben Formen anzuſchmiegen und biefe durchſchimmern zu laffen. ¢ 
(f. b) find Beidnungen auf grauens Papier, in derſelben Grdfe, ald be 
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nende Gemaͤlde. — Mody bedienen ſich bie Kuͤnſtler verſchiedener Hiilfe- 
m ben Umriß eines Gemaͤldes auf eine andre Leinwand gu uͤbertragen, 
es recht treu copiren wollen, oder wenn fie ihren Entwurf nur auf den 
auf dem fie ifn auszufuͤhren gedenfen, wiederholen wollen. Soli dte 
lang verkleinert ober vergrificrt werden, fo pflegt man Faͤden ia abgemef: 
abvaten liber beide Tafeln gu ziehen. Dann wird e6 leicht, in jedes Qua: 
| gu zeichnen, was im Original darin ſteht. Gol es gang in derfelben 
n, fo zeichnet man oft ben Umriß burch einen aufgefpannten ſchwarzen 
welchem man ibn hernad abdruͤckt; dies gibt gwar teine beftinunte Form,, 
mtet genau bie Pidge an, wo jede Partie hinfommen muf, und erfpart 
tm Kuͤnſtler viel Beit. Will man die ſcharf beſtimmte Form aber nad: 
o muf man eine Calque machen, d. h. man nimmt mit Firniß getraͤnk⸗ 
durchſichtiges Papier, und legt e8 auf bas Gemdlde; der Umriß wird 
inem feinen Sift umſchrieben, dann auf ber andern Seite des Papiers 
bter Rreibe beſtrichen, und nun abgebdriidt, indem man ben Umriß mit 
tnodmalés ibergeht; dies nennt man caltiren. 
Handzeidnungen großer Meiſter werden flees ſehr geſchaͤtzt, ba fic in 
erſte Feuer, womit ſie eine Idee faſſen, am deutlichſten und geniolſten 
Es wird eben daher, weil hier Alles auf die fluͤchtige Leichtigkeit an⸗ 
omit die Idee ausgeſprochen iſt, weit ſchwerer, eine taͤuſchend dbnlide 
einer Handzeichnung gu machen, als von einem ausgefuͤhrten Gemdide. 
Malerſchulen unterſcheiden fic ebenſo ſehr in der Zeichnung als in der 
mb ein geuͤbtes Auge wird die Meiſter ebenſo leicht in ihren Zeichnungen 
m koͤnnen wie in ihren Gemaͤlden. Dee Styl ber Zeichnung iſt bet der 
lieniſchen Schule ebenfo hart, teoden und mager, wie bei der altdeut⸗ 
daß dort edlere und ſchoͤnere Formen durchblicken und richtigere Verhaͤlt⸗ 
es altdeutſchen oft aber nod) bedeutungsvollerer Tiefſinn, ber fid) mehr 
als zur bildenden Kunſt hinneigt. pater wurde in Stalien bie roͤmiſche 
th Rafael's reinen Sinn fir ſchoͤne und charaktervolle Formen und durd) 
im ber Antife, die echte Lehrevin und Bewahrerin (diner Zeidnung ; 
wide Schule wollte fie gerade hierin uͤbertreffen und verlor burch Über⸗ 
60 fie an Gelehrſamkeit und ftreng anatomifdem Studium wol voraus 
t. Die Meiſter dieſer Schule waͤhlen oft Cahn verkuͤrzte Stellungen, 
Muskelkenntniß gu geigen. Bei ben Roͤmern iff jeder Pinſelſtrich zu⸗ 
lt und gezeichnet. Die Fiorentiner beauden ben Pinfel bismeilen, als 
1 trodfener Zeichenſtift ware. In ber lombardiſchen Schule ſchimmert 
bene Zeichnung durch den zauberiſchen Farbenſchmelz, doch ift fie mehr 
und dem Gefüͤhl abgelauſcht, als nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Regeln 
Zei der venetianiſchen Schule verſchwimmt die Zeichnung oft in der 
arbenglut, und wenn fie bei einigen Meiſtern kuͤhn und kraͤftig hervor⸗ 
des mehr bie Formen gemeiner Naturen ohne tiefern Sinn, ohne Adel 
„nur imponirend durch ihre fede Wahrheit und uͤppige Fuͤlle. Die 
find die italieniſchen Niederlaͤnder, denn an dieſer und ihrer Schule be⸗ 
leiche Vorzuͤge, nur mit nod weit unedlerer Gemeinheit gepaart. De 
e war gu Pouffin’s Zeiten fehe correct in ber Zeichnung, und mit Rede 
dieſen Meifter ben feang. Rafael; (pater wurde ber Styl duferft ma- 
David fuͤhrte richtige und reine Beidjnung und ſtrenges Studium tec 
r ein; durch legteres fo wie burch ſehr fefte Zeichnung unterſcheidet fid 
cang. Schule. Die jest lebenden deutſchen Meifter haben gwar ver 
tpl, um fo mehr aber ift ex aud cignem Gemath und eignem Studium 
ind der grofen Meifter ent{proffen, und biefe Eigenthuͤmlichkeit ift ge- 
lich; moͤchte nuc nicht eine fo große Anzahl deutſcher Kunſtjuͤnger durch 
$0 *. 
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‘die blinde Verehrung bee altdeutſchen Schule vom rechten Wege verlodt wah 
Die Zeichnung in der Malerei beftimme flets ben Geift eines Kunitwerts, nike 
bie Farbengebung mehr ben Kérper und Ausdruck deſſelben biltet und vie i 
Ausfihrung (retouche) die Geele hineinhaucht. | 

Zeichnungslehre, techniſche. Diefe begreift: 1) die prt 
mathematifde Zeidnungslehre, als Borbereitung zur topographifaen, Si 
tionẽ⸗, Fortifications, taktiſchen⸗, Wrtileries und Maſchinenzeichnung; 2) 
topographifdhe SituationssetGnungstehre (f. d.), ober die Anni 
Sfonomifde, chorographifde, hydrographifche, geogtophiſche, taktiſche ub 
graphiſche Charten gu entwerfen und gu zeichnen; 3) bie eigentliche Fo 
Architektur⸗, Perfpectiv:, Artillerie und Mafdhinen-Zeidnungélehee. Ein 
wer€ ift bes Maj. Herdegen (Prof. a. db. k. Artill. Akad. zu Minden), Proft 
nungélehre gur Selbſtuͤbung far Militair⸗ und Givilperfonen (2. A., 3 
59 Kpfrtaf., Minden 1825). — Cine allgem., Zeichnungslehre enthilt os 
mentarwerk flix ben Zeichnunge⸗Unterricht rc." (4 Abth. mit Zeid 
von Miville; Bert nom Prof. Hanhart, Balel 1829), Auch find in Hinkt 
Methode zeichnen zu lernen bie Zeichnenbuͤcher von Schnotr, Kleinknecht md! 
ſauer's „Zeichnungslehre“ (2 Thle., Stuttg. 1821) zu empfehlen. 

Zeit iff das allgemeine Verhaͤltniß, in welchem alle wabrnebal 
Dinge ftehen, infofern fie entftehen, bluͤhen und verſchwinden. Als ‘ 





wahrnehmenten Geifte nothwentige Form, durch welde bas 

Mannigfaltige als nad cinander beftehend gue Einheit verbunden wit, 
Beit fein aͤußerer Gegenftand, aud) fein Verhaͤltniß einzelner Dinge ue 
Sie ift vielmehr, wie die Erſcheinungswelt, deren Form fie ift, unendiid 
Unterbrechung. Bon einer beftimmten Beit aber (relative Seit) reden wis 
Hinſicht Deffen, was die Zeit erfuͤllt. Hiernach unter{dheiden wir aud 
genbeit, Gegenwart und Zukunft alé ihre relativen Beftandtheile, die ſi 
ander uͤbergehen. Um die Folge und Dauer eingelner Dinge und Be 
sum menſchlichen Beduͤrfniß absumeffen, hat man die großen und fid 
formigen Bewegungen ber Himmelstdrper, die zunaͤchſt mit der Erdos 
bung ftehen, sum Maßſtabe genommen, daher die phyfifde oder aftr 
Ein foldhes Zeitmaß gewaͤhrt uns naͤmlich dle Mature felbft, durch die 
bare Umbrehung bes Himmelsgewoͤlbes, b. bh. durch die Umdrehung 
um ibre Are. Dies gibt bie Sterngeit (f.d.). Fae die buͤrgerlichmn 
hdltniffe aber fonnte, aus widhtigen Gruͤnden, bie Sternzeit nicht sam 
Nienen. Man mufte bie SGonnengeit (ſ. bd.) nehbmen. Obwol non 
pleichformig ift, und weder mit bee Sterngeit nod mit der Beit, F 

6. 










angibt, genau dbercinforamt, fo hilft bod) dieſem libelftande bie Betta 
vermoge welcher man die wahre Gonnengeit in mittlere verwandelt. 
gleidung.) 

Zeitalter, die vier (Mythol.). Dee Gedanke, daß es einſt cine od 
men glilide Zeit des Menſchengeſchlechts gegeben habe, und diefe burd’ 
malige Berfhlimmerung des leotern verſchwunden fei, hat ungeadtet bec rat 
Empfindungen, bie er erregt, theilé fire ben benfenden Menſchen, ber in bem 
de ber Verhaͤltniſſe lebt, theils fie bie Phantaſie dee Dichter etwas zu Rel 
als baf man ſich daruͤber wundern follte, daß diefe Letztern ſchon in ben dite 
ten eine Schilderung jenes idealen gluͤcklichen Zeitalters gewagt haben Die 
Dichter, die uné eine etwas vollendete und reigend fein follende Beſchteidueg 
Beitalters und feiner allmaligen Verſchlimmerung hinterlaffen habem, fist 
und Ovid. Mach ber Dichrung, bie dee ketztere in f. ,, Metamorphofen” sey" 
foigten, feit ber Entftehung der Erbe, viererlei Zeitalter auf cinander, » 
1) Das coldene Zeitalter, unter ber Regierung des Saturn. Da ledten bie! 
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rei, ohne Geſetze und Richter; ſie kannten nur ihre Ufer, keine Schiffe, keine 
n, keine Kriege und Krieger; ihre Felder trugen Fruͤchte, ohne geackert zu 
1; eB herrſchte in dieſem Zeitalter ein immerwaͤhrender Fruͤhling. Unter 
6 Regierung folgte 2) das ſilberne Zeitalter. Jupiter theitte bas Jahr in 4 
weiter. Die Meaſchen, die vorher auf den Feldern und in den Waͤldern 
it hatten, fingen nun an, Haͤuſer gu begiehen und baé Felb gu bauen. Dats 
it 3) das eberne ober erzene Bettalter cin, in dem ſchon Wildheit und Liebe 
Waffen fic geigte, boc aber. die Menſchheit ſich nocd Feiner Verbrechen ſchul⸗ 
hte. Endlich erſchien 4) dat eilerne Beitalter, In dieſem hoͤrten Treue 
dlichkeit auf, und Betrug, Hinterliſt, Habſucht und Gewalt traten an ihre 
Man fing an, Schiffe gu bauen, bie Felbec auszumeſſen; man ſuchte die 
Erbe verborgenen Reichthuͤmer auf; man entbedtte das Eiſen und ſchmiedete 
u: e entftanden Reiege, Maud und Mord, und Afteda floh gum Himmel 
Die Giganten ftarmten den Himmel. Dieſe Darftellung Ovid's ift von 
mund Philofophen vielfaltig nadgeabmt und weiter bearbeitet worden. Hes 
Ot gwifdjen bas cheine und ciferne nod) bad heroiſche, welded die gries 
Heldenseit begreift. Etwas Ahnliches dieſer Weltalter findet fid in den 
Fader. (Vol. Periode und Weltalter.) 
eiten. Dieſes Ausdrtucks bedient man fid) 1) in bee muſikaliſchen Takt⸗ 
2) in dee Rhythmik und Profodie. Dort find es die Theile bis Takes, 
Fußes, und man redet hier wie dort bon guten und ſchlechten Zeiten, 
durch Arſis und Theſis beftimmt werden. (©. bd. und Rhyth mus.) 
ititgeift. Da die groͤßten Mißverſtaͤndniſſe ſich an diefen Ausdruck tnd: 
ind unter demſelben die fubjective Unfit, die Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe 
we oter Mebrer, mit bem Beduͤrfniſſe ber Voͤlker und Gtaaten einer Beit 
lufig vermedhfelt wird, fo ift es zweckmaͤßig, in einem Werke, welded bem 
we Beit entſprechend fein fol, eine Beftimmung deſſelben nicht gu uͤbergehen. 
Widreibende de Pradt, ber aud gern als Oegan diefes Beitgeiftes gelten 
Whait ion fae den Ausdruck der Beduͤrfniſſe der lebenden Menſchen und das 
Krdfte. Mod beſtimmier fpricht fid) der geiftvolle libelen uͤber ibn fo 
Dir Zeitgeift ift die Summe herrſchender Sdeen, die durch Inhalt ober 
tiner Beit eigenthuͤmlich angehdren und fie von andern unterſcheiden. Frei⸗ 
bNothwenbdigkeit erzeugen zuſammen folden Geift’. Gewiß eine Beſtim⸗ 
von welder das treffende Wort nicht gilt: „Denn was die Dern ben Geift 
lmnennen, daé ift ber Herren eigner Geiſt“. 
eitgleichung nennt man ben Unterfhied zwiſchen mittlerer und wahrer 
tengeit (ſ. d.). Man ſtelle fid, um den nicht gan; leichten Gegenftand 
iter einem andern Geſichtspunkle zu beleuchten, eine eingebildete (mittlere) 
vor, welche den Uquator zur Jahresbahn hatte und benfelben mit gleich⸗ 
t Geſchwindigkeit durchliefe. Dieſe wuͤrde mittlere Zeit, gleich unfern ge- 
ben Tafchens und Pendelubren, deren ridhtigen Gang vorausgefest, eigen; 
a die wahre, bie Ekliptik mit ungleichfoͤrmiger Geſchwindigkeit durchlaufen⸗ 
ne wahre Zeit macht, welche jede richtig geſtellte Sonnenuhr zeigt. Das 
it andern Worten, die Zeitgleichung iſt der Unterſchied zwiſchen der miltlern 
hten geraden Aufſteigung (f. d.) der Sonne: eine Erklaͤrung, bie man 
men verftehen muf, wenn man in Eemdgung sieht, dafi dee mit der wahren 
zugleich culminirende Aquatorspuntt ihre wahre gerade Auffteigung be⸗ 
. Man vgl; bie Lehrbuͤcher bee Aſtronomie, unter benen ſich in deutlicher 
* gerade dieſes Gegenſtandes aus zeichnet Bode’s ee A., 


eitmaß, ſ. Tempo. 
zeitmeſſer, ſ. Chronometer. 
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Zeitrechnung, ſ. Chronologie. 

Zeitrenten, ſ. Renten und Annuitäten. 

Zeitſchriften, Journale, ſ. Literaturzeitungen. Bgl Wee 
„Handb. ber Geſch. der Literatur“, IL, 57, und ben folg. Art. Cine vergl € 
tiſtik der periodiſchen Druckpreſſe, aus d. Feang. bes Iſid. Lebrun, (. of 
„Miszellen“, 1828. : 

Zeitungen. Dieſes Mittel, bie Zeitereigniſſe ſchnell betanntwe 
Ideen darkber in Umlauf gu ſetzen, neue Ecfindungen mitzutheilen, the 
Nachrichten allie Art gu verbreiten, und dadurch ben Gang der bieger! 
ſchaͤfte zu erleichtern, forte auf die oͤffentliche Meinung einjuwirten, if 4 
den Fortſchritten ber Cultur hervorgegangene Erfindung nenerec Beit, die toa 
Ginfiihrung der Buchdruckerkunſt und der Poften begiinftigt, nach und whe 
untiberfehbace Ausdehnung und‘einen fo untberfehbaren Einfluß giwernn 
Das deutſche Wort Zeitung kommt nicht von Zeit her, fonders von dem wale 
Theidinge oder Theidung (engl. tidings), geſchehene Dinge, Begebdendeita | 
ren Urfprung Hatten fie in Italien. Der Krieg, den die Mepudlié Benrdh 
Soleiman If. in Dalmatien fahren mußte, gab Veranlaffung, dag man 
nedig von 1563 an die eingegangenen Kriegs s und Hantelénadridten is 
benen Blaͤttern (notizie seritte) on einem befondern Orte ben Neugier 
Lefen mittheilte. Das Lefegeld dafuͤr wurde in einer jetzt nicht mebe | 
Scheidemuͤnze, gazetta, bezahlt, und dieſer Mame ging auf die Neigh 
felbft in Italien und {pater in Frankreich (gazette) fiber. Cine hOjaͤhrigek 
lung diefer Glitter wird in dee Magliabecchi'ſchen Bibliothek yu Fleten 
wahrt Jn England erfdhien der English mereury” guerft 1588, 
grofe fpanifche Armada die britifchen Kuͤſten bedrohte. Der dreifigiite 
gab einer.eignen engl. „Kriegschronik“ die Entitehung. Daun entftanda 
land Mereuries. Die erften cigentlidjen englifhen Sritungen find: f) Ot 
blic intelligeneer”, und 2) die „London gazette” von 1665. Sn De 
Land famen im Anfange des 16. Fahrh. aͤhnliche Bidtter auf, und wer 
Relationen zuerſt su Augsburg und Wien 1524, ju Megenédury 
Didingen 1569, zu Nuͤrnberg 1571, wo fie anfaͤnglich in Briefform wy 
erfchienen, jedod ohne Angabe ded Drucforté oder einer Nummer. UH 
fertlaufende deutſche Neuigkeitsblatt fermt man die ,, Lvifo, Relation oti 
was fid) begeben ober gugetragen hat in Deutfh: und Welſchland, & 
Feankreid ꝛc., in Ofts und Meftindien ꝛtc.“, 1612, in numerirten 9 
trudt. 1615 wurde ju Franffurt a, Mt. bas ,, Frankfurter Journal” 
Buchhaͤndler Emmel angefangen. Diefem gebhhrt das Verdienft ver © 
regelmdfiger Seitungen. — 1617 famen ebendafrlbft bie ,, Poft: Aviſen 
welche der Poflmeiftcr v. 6. Birghden veranftaltete. 1618 folgt © 
„Poſtreiter“ in Fulda, und beinahe ebenfo frahe Sparen hat man von nu 
augéburger und briiffeler Beitungen. Seitdem erſchienen nach und nad 
fhiedenen Orten unter ben Titeln: Relation, Rifteetto, Corteſpondent (f 
burger Gorrefponbdent), Courier, Chronik, Realjeitung u. bg! % 
Zeitungsblatter, die in ber Regel mit einem landeshertlichen Privilegium 
waren und von den Regierungen unter Cenſur geftellt rourden. 

Aber erft mit bem Anfange der franz Revolution erhietten die polit 
tungen den hoͤhern Chatakter, der ihnen fruͤher, wo fie ſich auf bloße Due 
von Neuigkeiten einfdrantten, mit Ausnahme Englands, gdmglih odgy 
ſtellten fid) num, da die Preffen freigegeben wurden, anftatt dee fruüͤher olf 
lid betrachteten Zeitungoſchreiber, durch Talent, Geift, Patriotigmus abe 
GBeburt au geseidhnete Manner an ihre Spige, fie fonderten ſich nad den 
{chen Parteien und Farben, die dffertlichen Angelegendeiten des Vollt we 
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erortert, bie Berhandlungen der Mationalverfammlung, durch Gefdwind- 
er aufgezeichnet, in ihnen mitgetheilt und, je nachdem die Blatter ber cinen 
x andern Partet gugethan waren, gelobt ober getadelt. So ſchwer es fein 
aus ihnen den wahren Zuſtand ber Dinge fennen gu lernen, fo wickten fie 
rheutend auf bie politifdhe Ausbildung bes Volks und gewoͤhnten baffelbe, 
eoͤffentlichen Angelegenheiten nachzudenken. Bei ben Englindern war dies 
hon ftuͤher ſo gewefen.. Die Feangofen ahmten eigentlid) ibnen nur darin 
mugten aber tweniger alé ihre Nachbarn Maß und Biel gu halten, und es 
ben Bidtter wie Marat's ,, Amidu peuple” und Hebert’s ,,Pere Duchesne”, 
rauf der Stufe, zu der unfere Givilifation gelangt ift, kaum fire benfbar gee 
haben follte. Eine Gefchidte bed franzoͤſ. Beitungswefens wah: 
eRevolution wuͤrde hoͤchſt anjiehend, aber auch zugleich faft cine Geſchichte 
Revolution felbft fein. Wir, begnigen uns, die wichtigſten Erſcheinungen 
Itt in ben verſchiedenen Epoden der Revolution und feit der Reſtauration 
vetzeichnen. — Uber den Moniteur, deffen Mapoleon vorzuͤglich ſich 
um burd das Organ deffelben feine Entwuͤrfe vorjubereiten und bekannt⸗ 
m, f. den befond. Art. Er hat feit der Reftauration, da ſich bie koͤnigl. 
ing mebe dev halbofficiellen Bidtter, die haͤufig unter dem befondern Cin- 
einen oder des andern Minifters fiehen, bedient, um auf bie dffentlide 
hg ju wirfen, an Intereſſe und Abfag ſehr verloren; dod) war er auch fdon 
fowol feines hohen Preifes (jaͤhrl. 100 Fr.) als auch feiner nothwendigen 
gkeit wegen, keineswegs das gelefen(te unter den parifer Tagblaͤttern. Das 
al de Paris’ erfchien zuerſt 1777 und erbielt fic). wdbrend und nad ber 
tion, mußte aber f. politiſchen Charafter febe oft dndern. Cine Zeitlang 
8 von Roͤderer, Corancez und St. Aubin mit beſonderm Ecfolge redigitt. 
id ded Minifteciumés Decazes (1818—20) ftand ed unter dem Cinfluffe 
Rinifteré, und die liberalen Blatter nannten es fpottweife das Journal de 
Es endigte im Sunt 1827 feinen ſchwankenden und zweideutigen Gang. 
iezette de France’ war bie erfte regelmafig erſcheinende frang. Zeitung, 
mardot 1631 gegruͤndet. Sie bildete bis 1792 cine Reihe von 163 Bon. 
le fat ſich, mit wenigen Unterbrechungen, die Revolution durch) erhalten 
feit der grociten Meftauration, nebft der ,,Quotidienne”, bem ,,Dra- | 
lane’ u. a. zu den Partelblattern ber Ultras. Die Gazette’ war 1825 
tmelplag bes liberalen Apoftaten Benaben, dann wurde fie nebft dem 
au blane’’ von Hn. Sofihene de la Rodjefoucauld (Director des Depart. 
len Kuͤnſte) durch Anlauf zur Verfiigung des Minifters geftellt. Die franz. 
m werden ndmlic auf Actien unternommen; da nun biefe ver fauft wer: 
bequeift es fic), wie Sournale er fauft werden. Man nannte died amor⸗ 
Jeder Minifter bediente fid) geen eines eignen Journals; fo nabm Hr. 
a8, Min. des Auswart., den „Drapeau“, und dec Min. des Innern, He. 
ete, bie ,,Gazette”, Diefe hérte im Juni 1827 auf; dagegen nabm im 
27 bie ,,Etoile’”, ein UAbendblatt, den Dtamen ,,Gazette de France’ an 
the Villeͤle's Organ, deffen Vertheidigung fie nod) jest fuͤhrt, ſowie fie 
tend das jetzige Minifterium mit ber bitter{ten Heftigbeit angreift. Die 
gehoͤrte ſchon vorher bem Suftisminifter, Hrn. v. Peyronnet, und der Cons 
1. Sie erhielt 20,000 Fe. aus der Schatzkammer, wofuͤr fie die Art. des 
Billele aufuahm. Übrigens predigte fie den Jeſuitiomus. — Die ,,Quo- 
 gebdct dem Hrn. Michaud, dem Geſchichtſchr. der Kreusgiige, bem Hen. 
lles u. A. Sie ift bigot, feodal und migueliftifh, ein Arfenal bes Jeſui⸗ 
Die „Quotidienne“ fteht an der Spige dee Contreoppofition. In den 
titen-der Revolution zeichneten fid) nod) befonders als antirevolutionnaie 
tes des apdtres” (von Peltice geleitet) und dec „ami du roi”, forvie im 
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Geifte der Revolution bie ,,Chronique de Paris (von Gontoreet, Roi x 
,Leorateur du peuple” (von Freton), das ,, Journal de la cour et delay 
(vom dem nadberigen Marſchall Brune angefangen) und viele andre aut. 
oft ſchnell auf einander folgenden Mevolutionen hatten auf dos Erfieina 
Verſchwinden ter parifer Seitungen großen Cinfluf. Lange Zeit ecdicit fig 
alie Revolutionen ungeftért und ununterbredhen das fogen. ,,Journal da 
Durch feinen einfachen und dabei geiftceidjen, aber von allem cigentliden| 
nehmen feeibleibenden Ton ſchiffte es alle Klippen dec Revolutions ftinme gf 
vorbei, und es war eine Art von Spruͤchwort geworden, daß man, um nid 
fotinict, fufilict oder deportirt gu werden, die Wahrheit wie bad Journal | 
qu fagen verftehen muͤſſe. Das Directorium bediente ſich insbeſondete tet 
»Redacteur”, um Fiankteich und der Welt feine uͤbermuͤthige Politit 
zumachen. | 

Eine der widhtigften parifer Zeitungen, welde 1791 begann und fidt 
erhalten bat, ift das Journal des debates” (von 1804—14 und im Bir; 
,Journal de l'empire“ genannt). Mit ihm verband bie Redaction frit 
zuerſt cin ,,Feuilleton”, das die debates litteraires umfafte. Ausgeyide 
lente bemachtiaten fid) bier des kritiſchen Midterfludles, wie Fievee tis 
ibm folgte Etienne. Insbeſondere hatte es an bem Abbe Geoffroy 13] 
cinen Mitarbeiter, durch ben es fo gehoben wurde, daß es bis auf 30,0004 
abgefest haben fol. Die parifer Zeitungen begnuͤgten fic) feitbem nidt mi 
fdyen Nachrichten, fondern lieferten ſaͤmmtlich, in einem fogenannten Fe 
ober im Blatte felbft, auch literarifche und Theaternachrichten. Fir Bei 
Geoffroy cin. außerordentliches Zalent, und er lieferte in diefem Feuilleton 
ſehr anziehend gefdyriebene Aufſaͤtze, die ſich durch Kenntniffe und Wig cba 
alé durch fcharfe Gatyre und Humor auszeichneten. Nach Geoffeon’s Zod 
Anzahl der Abnehmer gefunten. Dann waren die beſten Mitarbeiter an! 
des débats‘ Maltebrun, Hoffmann, und Duricquet im Dramaturgiioe 
Zeitlang war es ein gehaltvolles minifterielles Blatt, da befonders Hr.e 
und Chateaubriand ihre Unfichten barin mittheilen liefen. Als Chateantel 
bem Minifterium trat, wurde daé „J. des débats” durch ihn ein Opps itt 
Jetzt find die Medactoren dbeffelben der Staatsrath Bertin-Devaur w 
Sie find Royaliſten, aber den uͤbertriebenen Anſpruͤchen dec Geifilia tee 
Adels abgeneigt. Aud) haben fie fid) laut gegen die jeſuitiſche Congregi 
gegen bas Enftem des Hen. v. Willele ausgeſprochen Feet zaͤhlt das ,J! 
bats” an 12,600 Abnehmer. 

Unter Napoleon rar dad Zeitungeweſen in Frankreich, wie in gan! 
mit Augnahme Englands, geſunken und in Alem, was gue Pofitil 
Echo Deffer, was der „Moniteur“, in welchem ber Gewaltherefcher oft eget 
Paragraphen einrücken lief, bekanmtmachte. Nad feiner Zuridtunft de 
geftattete cx ben Zeitungen zwar Feetheit, aber fie wurde nur ſparſam denvy 
ber Reftauration wurden die Zeitungen unter Cenſuraufſicht geſtellt. Ecſti 
1819 horte diefe auf, und auc die Fournale genoffen eines undefdrintte 
freiheit. Man hatte jedoch verfhi:dene Gefeebeftimmumgen getroffen, o 
Unternehmung, cin taͤgliches Journal herauszugeben, febe ecfehmerten. 2 
etfchienen mehre neue Sritungen, 3. B. „La renommee”, an deren 
Benj. Conftant und Fouy ſteliten (hat aufgehoͤrt), „Le eenseur”, telat 
redacteur Comte und Dunoher wurden (hat aufgehoͤrt), und bei rveldem 2 
Mitarbeiter wor, ferner ,,Le pilote”, ,,L’Aristarque frangais” (von Sate 
nave und Lalot gegruͤndet, bat aufgehoͤrt) u. a. Die am meiften vecderitete 
Zeitung blieb indeG trotz dieſer Mitbewerber ,,Le constitutionnel”, wade 
von 15 Actionnairen gegruͤndet wurde, Er ift conſtitutionnell geſtunt aber't 
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nid und vorſichtig. Ihn letter zunaͤchſt Etienne, Fay und Viffot. Ee foll gu 
gegen 20 000 Abnehmer gehabt haben. Anfangs gait die Actie 3000, jest 
0 Fe. — Der ,, Courrier francais’, welchen RKeratry leitet, it weit freimas 
hat abre weniger Abſatz, und ber Herausg. ward oft vor baé Criminalgeridyt 
t. Der Hamptredacteur, Chatelain, ehem. Officter, fihete ſonſt beinahe allein 
ithe Polemif. — Das ,, Journal du commerce’ gehoͤrt faft nur parifer Han⸗ 
en; es handelt Finansfragen oft mit grofer Sachkenntniß ab; in ihm vers 
man vorzuͤglich Lufitte’s Meinungen. Hauptredacteur ift der ehem. Kaufmann 
le. — Zwiſchen den liberalen und den Ultrajournalen fteht dex mit bem jegigen 
rium entffanbdene ,, Messager des chambres", ¢in gum Theil minifterielles 
in der Mitte. Die Herren Capefigue und Malitourne leiten die politiſchen 
; aud fliefen mehre aus ber Feder bes Hrn. v. Martignac. Dee „Messa- 
chambres’ ift baber jeGt die Hauptquelle fire politifd) thatſaͤchliche Bee 
ngen, obfthon bas Minifterium gewiffe Doctrinen deffelhen verleugnet. — 
Geſchichte der franz. Zeitblaͤtter find die fogen. Tendenzproceſſe merkwuͤrdig. 
bie voͤllige Feeigebung der Preſſen im J. 1819 wurde die politiſche Partei⸗ 
genaͤhrt und verurſachte ſolche Urgerniffe, daß die Reglerung mit 2 andern 
megeſetzen, welche ſie den Kammern nach der Etmordung des Herzogs von 
vorlegte, aud) aufs neue vorſchlug, die Journale unter Cenſur zu ſtellen: 
iſchlag, der zwar heftigen Widerſpruch bei allen Parteien fand, aber dennoch 
deputirteut ammer am 30, Maͤrz 1820 durchging. Dieſes Ausnahmegeſet 
der Seſſion von 1820 auch fire die Zeit der Sitzung von 1821 verlaͤngert, 
aber aufgehoben und durch polizeiliche Aufſicht erſetzt, weil man die Cenſur 
et teprdfentatioen Verfaſſung unvertraͤgllch fand. Dagegen wurden bie 
befege gegen ben Mißbrauch ber Preſſe um fo ſtrenger abgefaßt. Es wurden 
) fowol bie Eigenthuͤmer als bie Hecauggeber verantnortlich; auf Verge⸗ 
durch Mißbranch bee PreFfreiheit flanden Geldftrafen und Haft; felbft die. 
der gebeime Sinn, bie einem verdddhtigen Art. zum Grunde liegen, konn⸗ 
ifbar gefunden werden, wenn bie Tendenz gefaͤhrlich arſchien. Die igen: 
tiaren deßhalb verbunben, fie 3eitungen und periodifdye Bidtter beftimmee 
am, die von 750 Fe. $i8 10,000 Fr. Menten fliequn, einzulegen. Far 
bar eine Buͤtgſchaft von 10,000 Fe. Menten ecfoderlid); alfo nad dem 
‘urd ber Menten berechnet, eine Sapitalfumme von 150,000 Fr. Es gelang 
Vilele, die Cenſur wiederher zuſtellen; als er aber die Wahlverſamnlungen 
thf, mufite bie Senfur aufhoͤren. Nac B.'s Sturz wurde 1828 vom neuen 
tium den Kammern ein milderes Preßgeſetz vorgelegt und anhenommen. 
die Zeitung¢anftalten haben in Frankreich und England einen großen Um- 
nd find auch in induſtrieller ſowie in kaufmaͤnniſcher Dinficht fo wichtig, daß 
Dentidland nichts Gleiches aufzuſtellen haben. Go brfdhdftigt der ,,Cons- 
nel” in Parié eine eigne Druckerei von 8 —10 Dreffen, die Lag unb 
n Thaͤtigkeit find; außer 6—8 doran mitardeitendsn Eigenthuͤntern und 
Directeur en Ghef find nod) 10 — 12 Redacteurs fae derſchiedene Fader ane 
| Und die monatlichen Ausgaben erfodern gegen 50,000 Franken. Das 
it, bas ben Redacteurs und den Mtitacbeitern, welche nur einzelne Artifel 
autgesable wird, ift ſehr bedeutend. Fuͤr einen Artikel von 1 obve 14 Co⸗— 
| Werden it ber Megel 100 — 120 und oft bis 150 Franken bezahlt. Der 
nismus bet diefen Anftalten ift ebenſo bewundernswuͤrdig alé bie Geſchick⸗ 
ber Frangofen, uͤber jeden einigermafen widtigen Vorfal augendlidlid an⸗ 
¢ Urtitel zu improviſiren. Died gilt beſonders bei den Berbandlungen der 
ttn, ber Tribunaͤle und bei ben Schauſpielen. Mae menige Stunden nach⸗ 
06 Gine ober Andre gefchehen, verhandelt oder dargeftellt worden, findet 
allen Blaͤttern der Hauptſtadt die umftdndlidften Beridte daruͤber. Dee 
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Capitalwerth eines Zeitungsinſtituts iſt ix Paris oft ſehr bebeutend und betrig 
nad Mafigabe bes Abſatzes, zuweilen den Werth einer Million Franten unde 
liber. Auch erhebt bie Megterung, aufier bem Zeitungsſtempel, nech 
Abgaben von eingelnen Blaͤttern, die fie als Penfionen far Gelehrte und 
gut benuben pflegt. — In England fleigt der Werth guter Seitungéanfaltn 
hober, und He. Perry, Eigenthuͤmer bes ,,Morning chronicle, {distr {l 
hieſes Blatt auf 100,000 Pf., alfo 2,700,000 Franten. Hier hat bad 3eey 
twefen uͤberhaupt mehr politifde Bedeutung als in Frankreich, denn der Ched 
beffelben ift durch den Genus der volfommenften Prefifreiheit, im Guten 
Schlimmen, felbfiindiger ausgepragt. Dee Unternehmer befennt fid 
gu irgend einent feften politifden Syſtem, und je uͤberzeugender er daffelle 2! 
Beurthellung der Begebenheiten vortrigt, auf defto mehr Lefer fann a ww 
Die widhtigften engl. Blatter find: von ber Oppofitionsparted ,, The mom 
chronicle’, von ber miniſteriellen Parte} ,, The courier’, und alé Cannings) 
RMinifterium trat, die „Jun““. Einen unabhdngigen Charatter ſuchen die , lie 
gu behaupten; gu dem leiden(dhaftlichften Ultrarohalismus bekennen fic dit 
times’, jest bas ,, Morning journal” genannt. Aud ,,The statesman’; ,! 
morniog post’, ,, The morning herald” find als wichtige Inſtitute zu brine 
überhaupt hat fic bie abl der britiſchen Zeitungen feit 1782 — 1821 & 9 
land von 50 bié 135, in Schottland von 8 bis 31, und in Irland von 36 
vermehrt. Jn London allein erfchienen im J. 1826 uͤberhaupt 170 period. 0 
ter, und man zaͤhlte in Grofibritannien gufammen 483 Zeitungen und peel! 
Blatter. Fede Woche werden in London 300,000 Zeitungsbidtter, und a) 
Grafſchaften Engiandé 650,000 Zeitungsblaͤtter gedruckt. Daher ift tv 
nahme ber Regieruny von dem Zeitungsverfehr (ducd ben Stempel und 
ften) von ber hichften Bedeutung, aber ſchwer gu berechnen. Mod meigt 
e6 die barin angelegten ungeheuern Gapitale und die bavon bezogenen 
wie dec ganje induftrielle Mechanismus dieſes Geſchaͤfts. — Dad, 
chronicle’, ehemalé von Hen. Perry redigirt, war bas Organ der 
feit Perry's Lode hat das Blatt an Einfluß verloren; dod iſt cB die eingigt 3 
tung, welche alle Parlamentéverhandlungen ohne Abkuͤrzung gibt. Die 
tionnelle ,, Times’ (jdbtlid) 7000 Erempl.) hat einen voͤllig felbftandt 
ter, ohne einer Partei aus(dliefend gu bienen; fie bebanbdelt abre and, 
den Mugen nicht einfieht, mit Gleidgiitigtelt, ja mit Verachtung 
meidet bie Redaction Alles, was gegen ben Unftand ober bie guten Sittin 
Naͤchſt ber ,, Times” ift der ,,Morning herald” bas unabhaͤngigſte Blatt a 
durch Garcadmen fehe unterhaltend. Der ,,Courrier de Londres", 0% 
franz. Zeitſchrift in Zondon, hat 1826 aufgebdrt. Bon ihm find £00 Bt 
ſchienen. 

Italien, Spanien (bi6 zur Revolution vom 7. Maͤrz 1820) und 
tugal bieten fie bas Zeitungsweſen wenig Bemerkenswerthes dar. 
franz. Occupation dieſer Lander hatte es fid) alerdings mehe als bisher 
allein Napoleon lief keine freie Wirkſamkeit yu. Gegentodetig iſt es in dieſen 
bern aus beyreiflichen Urfachen nod mehr geſunken. Der ,, Restaurador” in 
brid iff felt ber Reftauration 1823 dem politifchen Syſtem des Kierus 
und die ,,Gaceta” von Madrid hat einen halbofficielen Charakter. Ben 
Zeitungen find die ,,Gaxetta di Firenze’, die ,,Gaxetta di Milano” unt 
Diario di Roma" mot die eingigen, die tm Auslande gelefen werden. 

Im Koͤnigr der Niederlande findet man Seitungen in hotldnd. unt he 
Sprache. Mehre unter den lesteen, und por allen dec ,, Vrai liberal” in 
ashivton me hon Seiten ourondifthen Acitimaen. mefhath bie Aeraudarbet 
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iferi, allein die Geſetze uͤbet die Vergehungen bee Preſſe find um fo ſtren⸗ 
merden nicht felten mit großer Harte gehandhabt, beſonders ſeit dem Ge⸗ 
1815; dod iſt 1829 der Entwurf ju einem mildern Preßgeſetze den 
n vorgelegt worden. Eine lange Rethe von Fahren genofi die (franzoͤſ.) 
¢ de Leyde“ einen grofen Muf und rourde als Gazette diplomatique 
pa betrachtet. Sie war bas Cigenthum dee Famitie Luzac in Leyden, 
‘mebre Generationen hindurcd mit der groͤßten Sorgfalt und im reinften 
tle redigict hat. Won den in holland. Sprache erſcheinenden Zeitungen 
em genannt) ift die harlemer Zeitung die beliebtefte und die, welche ben 
Abfag hat. Faft in jeder hollaͤnd. Stadt erſcheint eine foldhe Courant, 
rOftenthellé mit fogenannten Intelligenznachrichten gefallt find, und bei 
mitlidy bie ſonderbate Gerwohnbeit eingefuͤhrt ift, daß fie fogar am Rane 
in bie Quer bedtuckt find. Sm J. 1828 waren der haager ,,Nieuws- 
ttentie~blad", bie ,,Gazette des Pays-Bas’’, der ,,Industriel’ und 
ne bie bedeutendften polit. Bidtter. librrhaupt erfcienen 1826 in hols 
rathe 80 Tagebl. und Wochenſchriften, und 35 Monatsſchriften. 

der SH weig erſchienen ins FJ. 1824-11 politiſche Blatter, als 7 deute 
ang. und 2 ital, — Unter ben deutſchen ift der „Schweizerbote“, vow 
u Aarau, ein febe nuͤtzliches Volksdlatt feit 1804; dee ,,Adgenr. ſchwei⸗ 
pondent” erſcheint gu Schaffhaufen feit 12 Jahren; die zuͤricher ,, Feels 
ig’ ſchreibt D. Bardi. Die ,Meue zuͤricher Zeitung” enthaͤlt bas meiſte 
der Schweij und visle gute titerar. Nachrichten. Die ,,Gaxctte de Lau- 
von Mieville redigirt, wird aud in Frankreich viel gelefen; ,,Le nouvel- 
dois’, von Fifchec gu Laufanne feit 1824, iff reid an Nachrichten aus 
ty und an literar. Notizen. Der ,,Corriere suizzero” ju Lugano fagt 
t bie Schweiz als bie ,, Gazzeta Ticinese”’, welche aud) yu Lugano ers 
— Unter den nordifd en. Zeitungen find befonderé bie ſchwediſchen 
lormegifhen (val Shmedifhe Sprache und Literatur) 
8 felbftinbigen Charafters gu bemerfen. , 

Deut(dhland war, wie in Frankreich, bis gum Anfange ber feanjof. 
W dee Zeitungsverkehr unbedentend, und gegen England, Frankteich und 
Riederlande geredinet, ift ex es auch immer geblieben. Durd die Be- 
tdeutſchen Bundesverfammiung vom 20. Sept. 1819 ift er aufs neue 
nue Aufſicht geftet worden. Wis gu dem Anfange dee frany. Revolus 
n Deutſchland dee , Hamburger Correfpondent” faft die cinsige Zeitung, 
t Nachrichten aus den entferntern Landeen und Gegenden durch originale 
denzen einzog. Neben ihr erſchien in Hamburg nod eine fogenannte 
itung“, die jedoch, ungeadhtet fie gu Zeiten ſehr gute Redacteurs hatte, 
h, am Ende bie Concurtenz mit dent ,,Correfpondenten” nicht aushalten 
bd aufhéren mufite. Aus biefen und aͤhnlichen Quellen wurden nun fir 
von Provinsialblattern die thnen gufagenden Artikel durch bloßes Anſtrei⸗ 
ben compilirt, was denn cine Zeitung redigiren hieß. Aus diefer Beſchaͤfti⸗ 
fid) zum Theil die Verachtung erklaͤren, die in Deutſchland mit bem Be⸗ 
Zeitungsſchreibers verbunbden ward, und aud) in neuerer Beit, too man 
haͤft wuͤrdiger behandelte, nod nicht gang aufgehdrt hat. Der Abfag des 
jet Corteſpondenten“ ftieg von bem Ausbruche ber Revolution an fort: 
da befonders in diefem Zeitpunkte, und nod) eine geraume Zeit nachher, 
ion vortrefflid) war, und inébefondere die Nachrichten aus England und 
nentéverhandlungen mit ausgezeichneter Gorgfalt geliefert wurden. Man 
rm Beitraume den Abſatz ded „Correſpondenten““ zwiſchen 30 — 36,000 
n. Durch die Cinverleibung Hamburgé in bas franz. Reid, feit wel⸗ 
s meben dem deutſchen aud einen franz. Pert liefern mußte, erhielt das 
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treffliche Inſtitut einen ſolchen Stoß, daß der. Abſatz bald nur nod einige tau 
Eremplate betrug, und auch nad ber Freiwerdung Hamburgs hat es ſich nicht 
wieder erholen koͤnnen, woran, außer der vermehrten Concurrenz durch bie fr 
furter, die kaſſeler Zeitungen, bie hamburger „Boͤrſenhallenliſte“ umd a 
unten nod gu nennende neue Zeitblaͤtter, auch die Redaction wol mit Uriode 
moͤchte. 1828 erfchienert in. Hamburg 21 Seitungen, Tag⸗ und Worhenbiate 
_  Raifonnivende Blaͤtter, im Charakter der fray. und engl. Britungen, g 
bié in neuerer Zeit in Deutſchland keine, wenn wir nicht etwa die neuwiedn 
fprdde im Reiche ber Todten“, die fogar it Wien regelmaͤßig nachgedtudt wx 
habin zaͤhlen wollen. Dagegen bilbete fich 1798 in Deutſchland ein need Zeit 
inftitut aus, das bald alle andre dberflagelte: bie Allgemeine Zeitung . 
Buchhaͤndler Cotta, damalé in Tubingen, fafite dazu die erſte Fore und on 
ſich dafuͤr zuerſt mit Schiller, dann mit Poffele und Huber. Schillet fot 
ſchon vor der Ansfihrung wieder bavon los. Poſſelt aber that fehe meng, | 
Cotta felbft und fein Uffocie Zahn bie Hauptſache gu beforgen batten, bit { 
aus Neufchatel in Tuͤbingen eintraf und die Dauptherausgabe dbernahm, Bit 
8, Sept. 1798 bebielt diefe Zeitung ihren erſten Vitel: „Neueſte Weiite 
Gin Verbot traf fie unter dieſem Vitel, und fie nahm nun den ber ,, Aig 
Zeitung an. Nad Verlauf des ecften halben Jahres wurde fie von Tidings 
Stuttgart, tant 1803, wegen Cenfuclhwierigfeiten, nad) dem bamaié 
ſchen Ulm, und als dies aud unter wuͤrtembergiſche Oberhertſchaft fam, 
Augsburg verlegt, wo fie ſich noch gegenwaͤrtig befindet und von ber bait. J 
rung mit beſonderer Liberalitde behandelt wird. Rac Hubei's Lobe (180+): 
nabm Stegmann (f. b:), der fedaher in preuß. diplomat. Dienſten (zulcht d 
gationsrath in Turin) geftanden hatte, die Herausgabe, und fie at ſich de 
tung dieſes ausgeseichneten Manned, der einen ſo ſchwierigen Geſchaͤfte vd 
mien’ gewachſen iff, bis jetzt (1829) gu erfeenen. Zweiter Herausgeber war cist 
lang Dr. Widemann, der feithee in Paris in einem minifterielen Burea ache 
ihm war befonders bie Redaction ber Frankteich und England betreffenden Mati 
vertraut. Die ,, Aligemeine Zeitung” hat in allen europ. Landern Correfpondentt 
ibe mit Nachrichten an bie Hand gehen; außerdem bedienen fid ihrer pdnfighel 
und ausldnd. Regierungen, um in halbofficiellen Artikeln bas Publ 
ven Ideen gu bearbeiten. Dies ift von der dftreid). vorzuͤglich bei ben 
mit ihrem Papicegelde und ihren Staatépapieren oft mit vielem Gefdic git 
felbft das franz. Miniſterium hat 1818—20 fic febr bdufig der ,, XUgemim 
tung’ bedient (noc) mebr indef der londner Bidtter). In den Beilagen fade 
haͤufig anziehende über ſichten dee polit. Literatur einzelner Linder. Bon mat 
bigen Reifenten und vow den widhtigiten public characters unferet Zeit mm 
biographiſche Nachrichten und Charakteriſtiken gegeben. Den Nekrolog liefat 
zuͤglich Hr. Hofrath Boͤttiger in Dresden. Bei allen dieſen Vorzuͤgen mar br 
ber Abſatz der ,, ANgemeinen Zeitung’ im Brunds unbdedeutend, und fann sid 
mehr alé den Koftenaufwand deen. 1817 betrug er gegen 2000 Eremplatt 
geben Ginige denfelben gu 5000, Andre zu £500—2000 an. Bon Oſten 
an ift fie mit eines Druckmaſchine gedruckt worden. Außer dieſem polit. 8 
gibt Gotta nod feit 1828 „Das Ausland’, ein Dageblatt fie bie Kunde bef 9 
gen und fittliden Lebens dee Voͤlker aufierhalb Deutſchland, snd nag ddsir 
Piane Das Fnland” feit 1829 in Minden heraus. Das leptere umfoht 
Deutſchland und nimmt vorzuͤgliche Ruͤckſicht auf Baiern, 

Waͤhrend bee franz. Unterjochung Deutſchiands konnte ſich dad deutite 
tungémefen nirgends auobilden, denn jedes Biatt huͤtete ſich, eine polit Reus 
zu erzaͤhlen, fo lange fie nicht im, Moniteur! ober body in ben haltofficelin 
fee Blaͤttern geftanden hatte. Der in Raffel damals erſcheinende 1 We fit diife 
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aur’ wurde von Murhard a. J. in feiner Art swedimigig beſorgt und bon man 
m ttefflichen Mitarbeiter, z. B. von Villers, oͤfters mit angiehenden Beitraͤgen 
geſteuert. Die Freiwerdung Deutſchlands 1813 gab einee Menge politiſcher 
dttec im Geiſte ber erwachenden Zeit ibe Entſtehen. Kotzebue wurde von dem 
JGeneral Witgenſtein zur Heranegabe einer Zeitung, um auf das Bolt gu wir⸗ 
eingeladen; fo entſtand in Berlin deſſen „Ruſſich⸗deutſches Volkoblatt“. Eben⸗ 
degann Niebuhr ein andres Journal unter bem Titel: „Der preuß. Correſpon⸗ 
it’. Beibde gingen aber bald unter. Nach der überſchreitung der Elbe durch die 
tinigten Heere unternahm F. A. Brodhaus (damals noch in Altenburg) ein po⸗ 
ches Blatt unter bem Titel: „Deutſche Blatter’, die in dee erſten Zeit mit cis 
8 auferordentliden, mehr aber in ber bamaligen Zeit alé in ihrem Werth be- 
inteten Beifall gelefen tourden. Zu ben beruͤhmteſten Seitungen biefer Periode 
G aber vor allen dee „Rheiniſche Merkur“ von Goͤrres (f. d.) gezaͤhlt werden. 
1 23. Jan. 1814 erſchien das erfte, und am 10. Yan. 1816 bas legte Seid. 
t butd) einen Cabinetsbefehl bewirtte Unterdridung deffelben fam bem Vf. viel: 
ht nicht ungelegen; denn ber Ton des „Rheiniſchen Merkur’ ließ fid) unmoͤg⸗ 
in einer ruhigen Zeit, und ant wenigften in einem rein monarchiſchen Staat 
mw conſtitutionnelle Formen, fortfahren. — Der „Deutſche Beobachter”’ ward 
13 nad ber Einnahme Hamburgs von einem Hen. Ddvel,’ Secretair Tetten⸗ 
wé, unternommen und fpdterhin eine Seitlang von Gotta, dem Unternebmer 
Algemeinen Zeitung”, fortgefuͤhrt. Cotta war hier aber nicht ſehr gluͤcklich, 
) die Unternehmung foftete ihm in kurzer Beit gegen 25,000 Mark B. Einbufe. 
¢ fam jegt in Daͤdel's Hinde zuruͤck, und fand an Moding und Benzenberg 
igen, welcher Legtere durch fie befouders feine ſtaatswirthſchaftlichen Ideen 
Umlauf fegte. Mit Anfange 1819 hoͤrte Benzenberg's Theilnahme auf, und 
fuanffurter Bundestagebeſchluͤſſe vom 20. Sept. 1819 boten dem Unter: 
—* tine vielleicht erwuͤnſchte Gelegenheit bar, bad Blatt ganz aufhoͤren gu 


Im Sſtreichiſchen, dad bis dahin außer der officiellen wiener, keine Zei⸗ 
un irgend einer literat. oder polit. Bedeutung hervorgebracht hatte, war in⸗ 
auch ein Blatt, dee „Oſtreichiſche Beobachter“ entſtanden, bas bald als 
Uhoffite betrachtet und in gang Deutſchland mit Aufmerkfamteit gelefen rourde, 

bas einzige war, daé fid) von 1809—12 erlaubte, vow Zeit zu Zeit einige 

Aſttahlen uͤber Spanien und die polit, Stellung der europ. Maͤchte in die Nacht 

damaligen Seit gu tverfen. Der Cigenthimer und Herauegeber diefes Blattes 

und ift nod) Hr. v. Pilat, cin geborener Hanoveraner, ber in Wien zur roͤm 

gegangen und alé Privatfecretaic beim Fuͤrſten Metternid angeftellt 

t, und deſſen Stellung daher beſonderes Vertrauen einfloͤßen mußte. Der Abe 
ſoll in bem gedachten Zeitraum bis auf 6000 Exemplare geftiegen fein. 

Nad dens ,, Hesperus’ (1824, Me. 228, 230, 257 fa.) verhdlt (id bie eigent- 
it Oftceic. Beitungstiteratue mit Einſchluß dee bdhm., ungar., italien, gue 
eußiſchen, wie 27 zu 47. — Die Preußiſche Staatszettung ſtand 
wt unter ber Leitung eines eben fo liberalen alé kenntnißreichen Manned, des 
aattrathé Staͤgemann; verfchiedene Einwirkungen aber verleideten bemfelben 
Herausgabe, die 1821 an den im Fache der Echaͤhlung beliebten Schriftſteller 
Hoft. Heun (unter dem Pſeudonamen Clauren bekannt) uͤberging. Zweiter 
tautgeber war Hr. Karl Muͤller. 1824 erhielt fie eine neve Eiarichtung und 

D. John einen neuen Herauegeber, umd wird jest (1829) alé cine ber beften 
Miden Beitungen betrachtet. 

Bu ben im Geift unferer Zeit vedigirten Bidtter durfte man vor bem 20. 
Yt. 1819) dee fie das deutſche Zeitungswe ſen eine neue Roem einflihete, noch 
weimatiſche , Dppofitionsblats”, den Fraͤnkiſchen Merkur, die Nyheiniſchen 
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Blatter", die (von Frieder. Seybold gegruͤndete) Neckarzeitung wate Ga 
Beitung’’ rechnen. 
: Dem ,, Oppofitionsbiatt”, burd bas weimariſche Fnbduftriecomtois eed 
tud) und deffen Schwiegerfohn Froriep begruͤndet, tag eine — 
Grunde, und nur der Titel in Verbindung mit dem Zuſatze: oder ( 
weimarifde privilegicte Zeitung, tard unfdidlid gefunden. eubo. § 
ditefter Sohn bes Didters ; ein Mann von Kenntniß, Geiſt, 28 
gu rauhem und derben) und ſchriftſtelleriſcher Gewandiheit, erhielt die H 
ausgabe, und das Inſtitut gewann bald freien Aufſchwug, bis die Frias 
Wartburg (f. b.) und die Nachridten daruͤber die weimarifde Regier 
Gebrange bradten, daß das ,, Oppofitionsblate” einige Tage lang gam | 
und der geitherige Herausgeber am Ende davon entfernt wurde. Die He 
ſchwankte jest eine Zeitlang in mehren Haͤnden, bis fie endlidh §F 2. ! 
bielt. Aus bem Titel wurte das Anſtoͤßige weggelaſſen; auch — 
Theil ſehr gehaltvollen Aufſaͤhen, wie in den politifden Nachrichten, be 
gemaͤßigter, ruhiger Ton; dennoch gab cine Abel gewaͤhlte diplomatiſche Bayi 
die endliche Beranlaffung, daß baé Blatt mit bem 27. Nov. 1820 oufhiee 

Der fraͤnkiſche, in Bamberg erſcheinende, Merkur’ wurde von dem 
ter bekannten D. Wesel einige Jahre lang mit bedeutendem Exfolge her 
Wetzel'n fland Wig, Laine und Satyre flets zu Gebot, und ex wufte Mt 
ben in feinem Glatt trefflid) zubedienen. Die „Rheiniſchen Blatter” w 
Hofrath Weigel in Wiesbaden (bee ſich aber nach bem 20. Sept. baven i 
und bie ,, Speirer Zeitung vom D. Butenſchoͤn mit Geiſt und po 
(edoch beſonders mit einem gewaltigen Antiboruſſimus) redigitt. Res 
„Nuͤrnberger Correfpondent’” als vielgelefenes Blatt su erwaͤhnen. Deri 
Redacteur, D. Biſchoff, ftard 1824. 

Durd) die Beſchluͤſſe des deuiſchen Bundestages vom 20. Sqr 
weldye 5 Jahre lang (ſeitdem auf unbeftimmte Zeit verlangert) in Kraft be 3 
ten, wurden alle deutſche Seitungen, aud in den Staaten, wo, wit ae 
und Wiirtemberg , bie Genfur burd die Landesverfaffung fSrmalid aufgtheta 
aufé neve unter Cenſur oder miniſterielle Aufſicht genommen. Died 
bie Folge, baf ber „Deutſche Beobachter“, weldhen ein Here Mefchingll! 
gat herausgab, durch cinen Bundestagsbeſchluß 1823 unterdriidt wat 

Unter ben uͤbrigen polit. Blaͤttern nennen wie zuerſt die ber Ver eit 
ten, in welden uͤberhaupt im J. 1827 an 840 period. Biditer erſchienn 
ter 137 gu Neuyotk und 110 in Pennfylvanien. Selbſt die Snbdianet | 
Beitungen gu lefen. Zu New⸗Echota erfcheint feit dem 21. Febr. * 
nal ber Chirokeſen, u. d. T.: „Der ChirokeesPhinir”, den ein C 
VBoudenott, redigict, halb in engl., halb in ber Stammſprache (nad rt : 
Chirokeſen, N. Hueß, erfundenen Alphabet) in der grofien Gfpaltigen sd 
engl. und norbamerifan. Sagebl. Dies ift bie erfte Literatur, welche mit 5 
beginnt. Hueß ſelbſt verfteht weder engl. nod fonft cine Sprade auper ſ. © 
Die Rep. Colombia hat bereits 16 polit. Bl ; auch bie uͤbeigen « 
Staaten, Paraguay ausgenommen, haben period. Bidtter. — 
erſt 1810 eine Druderet aus Norbamerita erhielt, erſcheinen jest 7 
Die britifchen Colonien haben ebenfalls ihre Papers. Auf dem Gap if ta 

gegriindete ,, South African commercial advertiser”, }feit ded Lord © 
Entfernung entfeffelt, flatift. widtig. — Die Hellenen lefen feit 1821 
in ihrer Sprache; aud) gibt jegt Maxime Raybaud in Patras eine 
»Courrier d’Orient", beraus. Dagegen ift in Smyrna an bie 
»Spectateur oriental’’ im J. 1827 ein Zurkophile, der, ,Observatear input 
und {pater der ,, Courrier de Smyrne” getreten. Sogar in Trin otic am 
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erſcheint feit bens 31. Juli 1827 eine polit. und literar. franz. Monatéfdhrife 
T.: ,L’investigateur Afrieain““. — Außer den polit. 3eitungen, unter wel» 
bie jangfte die ,, Polniſche Staatéseitung” ift (Warſchau feit 1829), welche zu⸗ 
| fie dad Ausland Bekanntmachungen in deutſcher und franz. Sprache gibt, 
ind) bie Hanbdelés, die Geleheten> und die Unterhaltungsbldtter gu erwaͤhnen. 
Bon eigentlihen Handel blattern kennen wir die londner ,, Lloyds list’’, 
mfterdamer ,,Zeetidingen”, baé ,Journal de commeree”, die hamburger 
ſenhallenliſte“, eine nienberger ,,Dandeléseitung”, das von Haffe in Sdnes- 
jt Leipjig herausgeg. „Elbeblatt“, polytechniſchen Inhalts, dem {eit 182-4 
leine Borfentifte beigelegt wird, und die „Preuß. Handeléseitung” in Berlin. 
mthalten ſaͤmmtlich Waaren⸗ und Wedyfelpreife, Curſe dee Staatépapiece, 
tidten Uber bad Anfommen und Abgehen der Schiffe, Verzeichniſſe vow 
fementé und gezahlten Dividenden und dbnlide, bie Handeléwelt betreffende 
hte. Die hamburger „Boͤrſenhallenliſte“ (jegt von Niebowe und Runge be 
ly bie uͤberhaupt als das vorzuͤglichſte dieſer Bidtter gu betrachten ift, theilt 

id jedeGmal die neneften polit. Nachrichten mit. 
ee bie gelebrten Zeitungen, alg Reviews, ,,Rev. encyclop.”, ,,Bibl. 
Hermes“, wiener,Jahrbuͤcher“ ꝛtc., ſ. Literaturzeitungen. Hierher 
m aud) bie einzelnen Faͤchern gewidmeten Zeitſchriften, als: die von D. Zim⸗ 
ian gu Darmſtadt herausgeg. „Allgem. Kirchenzeitung“ (7. Jahrg., 1828), 
tt 1825 eine ,, Ratholifhe Kiedhengeitung” ( Hadamar und Kobleng) entgegen, 
bie betliner ,, Evangel. Kirchenzeitung““, herausgegeben von D. Hengftenberg 
abrg., 1828), gegentibertrat. Aud) gibt der Pfarcer Spieß in Frankfurt 
kuſebia“ feit 1828 heraus. — Eine ,, Allgemeine Schulzeitung“, von D. 
termann, erſcheint in Darmftabt feit 1824; — eine „Geſundheits zeitung“ 
Rath Streit feit 1828 in Greig; — eine ,, Flora’, ober botan. Seitung, in 
iden (11. Jahrg. 1828); — eine landwirthſchaftl. Zeit. von Schnee, in Halle; 
faatéwirth fchaftlidye (2. Jahrg. 1828) zu Buͤdingen, fowie „Kunſtblaͤtter“ 
tin. von Toelken u. a. a. O.; — die „Allgem. militaic. Zeitung” gu Darm⸗ 
Ram. — In Frankreich erſcheinen dhnlide Blatter: 3. B. „Le Catholi- 
‘Ydem Baron von Edftein; — „La revue protestante”, deren Haupt: 
taie'Sh. Coquerel ift; — „La gazette de santé’ u. a. — Als ency- 
Blatt muß der ,, Hesperus” von Andre vor allen anbern genannt 

in (f. weiter unten). 

Die beut(Hhen Unterhaltungsblatter find mit ber vom Hoftath 
lt 1801 in Leipsig gegriindeten Zeitung fae bie elegante Welt, 
unter des Hoft. Meth. Miller Leitung nod fortbauert, entftanden. Da 
Seitung fire bie elegante Welt” bamals ter Schlegel’ (chen Schule huldigte, fo 
ibe Rowebrwe (f. d.), mit Merkel verbunden, 1803 ein dbnliches Blatt ent- 
: ben „Freimuͤthigen“, welchen jest D. Auguft Kuhn herausgibt. Seitbem 
bie Zahl der Unterhaltungsblaͤtter beftandig vermehrt, obgleid auc viele 
' (nel wieder untergegangen als entftanden find. Die bedeutendften, außer 
ben erwaͤhnten, find daé ftuttgarter ,, Morgenblate’ (21. Jahrg., 1828), 
eadner ,,Abendjeitung”, ber becliner „Geſellſchafter“ und das von Roses 
tgrlindete Literariſche Wochenblatt““, bas mehr in die Kategorie bee Uns 
tungébldtter alé ber gelehrten Seitungen gu ſetzen war. eres begann 
und ift unter verfchiedenen Medactionen von L. F. Huber, Haug, Rickert 
nund Reimar), Dtadame Huber, geb. Heyne, mit Gluͤc und Veifall forts 
Worden, ba bee Unternehmer (Buchhaͤndler Cotta), der aud ſtets Antheil 
* Redaction genommen, viel auf bies Blatt verwendet. Schon feit eis 
Jahten iſt daffelbe mit cinem Kunſtblatt und mit einer literatiſchen Beis 
xteint. Erſteres hat 1820 ben D. Schon, und biefe ben Dofe. D. Müll⸗ 
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nec in Weifenfeld zu Specialeedactoven erhalten. Letzterer hat 1826 bic 
baction niedergelegt und in Braunfdrweig ein eignes miscell. Blatt: ,, Mitten 
biatt”, gegruͤndet. Die Redaction des liter. Bl. leitet fest Wolfgang Meme. 

hresdner „Abendzeitung“ entftand 1817 und tard von bem. unter dem Piat 
men Theodore Hel bekannten Hoft. Winkler und dem Hofrath Kind ({.d,), 
von Erfterm allein, herausgegeben. Die , ,Abendgeitung” hat fic ein grofes P 
cum erworben, toad fie vorzuͤglich den Theaterkritiken und bem Talente m 
Mitarbeiter, welche kleine Erzaͤhlungen dazu beiguteagen pflegen (wie Ca 
Heun, Shilling, Ban der Velde u. A.), verdankt. Schon frither etid 
tin liter.s frit. Beiblatt, von 1826—28 erſchien eine ſtaͤdtiſche Beilage uh 
Einheimiſches“, jest (1829) e. art. Beiblatt: ,, Flora”, von Reidendad 
gegeden; aud) hat Boͤttiger ein ſachreiches „Artiſtiſches Notizenblatt“ hig 
Det in Berlin erſcheinende Gefell{d after befteht feit 1816 und wird veal 
Gubitz mit Geſchick und Umſicht redigict. — Üüber das „Literariſche Wodal 
ſ. Kotzebue. Nach deſſen Tode wurde es von der Verlagẽhandlung fortgeſch 
bag ein andrer Redacteur dafuͤr waͤre ernannt worden. Spaͤter nahm ſich of 
Hofrath D. Müllner in Weißenfels thaͤtig an; allein die Zahl dee Abnchm 
innerhalb eines Jahres von 2000 auf 800 herqb. Die Idee gu dieſem Sia 
uͤbrigens von bern erften Grinder ganz auf eine leichte, oft ſtechende Unterdalt 
rechnet, die aber nicht felten ind Perſoͤnliche und Bemeine augartete. Fm Apa 
wurde es bas Cigenthum des Herausg. diefes Lerifons, ber ihm einen ander 
ernftern Charalter gegeben, und baffelbe feit bem Dec. 1820 „Literariſche 
verſationsblatt“, und feit Juli 1826 „Blaͤtter fie literarifde li 
haltung” genannt bat, teil es ald. cin literatiſches Sprachzimmet fird 
bildeten von jeder Meinung und Anfidten betrachtet werden fann, dab 
ber Urbanitit nie verleugnen wird. Es verbreitet (id) Uber Ales, web a 
neueſten literarifchen Zeit bas hébere geſellige Leben beruͤhren kann. Auf dt 
tate’ vow Milner, zuletzt von Michaelis geleitet, folgten bad ie 
„Mitternachtblatt“ und (1823) ber ,,Literarifdye Beobachter“ (von F. 7 
und F. Gleich), die bride mit 1823 aufgehoͤrt haben. In Muͤnchen widti 
S06", in Karléeube bie ,,Charié, oder rheiniſche Morgengeitung”, 
Kunſt⸗, Literatur⸗ und Alterthumsblatt (von F. K. Freih. v. Erlach), 
ber „AÄhrenleſer“, in Dresden ſeit 1826 die „Morgenzeitung“ von Kae 
Kind mit dramat. und literar. Beilagen von Died und Ebert (Hat 1828 

in Weimar das von Chm. Oſt (Peucer) und. St. Schuͤte feit 18232 
neuen Form redigitte „Joutnal fae Literatur, Kunſt, Lurus und Mo 
1828 eingegangen). Jn Leipsig befteht noc bie von Berg? herausgegeben 
gemeine Modcnyeitung’ (bereits der 20. Faheg.); in Dresden dec ,, Merta” 
Philippi); in Hamburg die ,, Originalien’’, der „Wandsébecker Bote”, det 
felszeitung’s in Berlin das ,, Berliner Converfationsbtatt”, bad ,Luntl 
bie Muſikaliſche Zeitung”, dle ,Schnelpoft”; in Leipzig bee „Erem 
„Hebe“; in Muͤnchen die „Muſikzeitung“ und bie ,,Bheaterzeitung’, * 
Stoͤpel, und an and. Orten aͤhnliche Blatter, dee Unterhaltung gebildeter be 
widmet. Su Rufland hat die von Oidecop deutſch Herausgegedene S 
terdburger Seithdeift” denſelben Swed. Die Verbreitung diefer VBidtter gt 
wenigen Ausnahmen nidt aber die Grenze bes Landes, im welchem fir « 
nen. Den gréften Ablag hat bas „Morgenblatt“, das beſonders viel nad 
reid) geht; man ſchaͤtzt denfelben auf 1500, den dee ,, Abendjeitung” aul! 
den des „Geſellſchafters“ auf 600 Exemplare, foie den der ,, Elegant 
tung’ auf etwa 1000 und ben bes Kuhn’fden ,,Fretmithigen” auf 500 ( 
plare. In ben oͤſteeich. Staaten hatte fid) die enchklopaͤdiſche und belleiti 
Journaliſtik vor wenig Jahren ſeht ausgebildet. Allein bas auch im uͤbtigen De 
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ſeuſte Journal der exftern Art, dee in Prag erſchienene, vom Rath Ans 
rin auf das zweckmaͤßigſte sufammengeftelite, uͤberaus reichhaltige „Hes⸗ 
t fenem Herausgeber mit nad Stuttgart gefolgt, und das fruͤher von 
it und Gedffer, feit 18214 von Caſtelli trefflich redigirte wiener ,, Conver: 
w hat mit 1822 aufhoͤren muͤſſen. Dagegen gehoͤrt nod jet gu den 
iften Unterhaltungsbldttern die in Wien von Sdhidh feit 1816 geleitete 
ft fie Runft, Literatur, Theater und Move’. Aud der „Sammler“, 
tlaͤndiſchen Bildtter und die von Baͤuerle feit 1808 herausgeg. ,, Aligem. 
itung" find bice gu nennen. Grnftern Inhalts ift das vom Frei. v. 
redigirte wiener ,, Urchin fie Geſchichte, Statifti#, Literature und Kunſt“, 
$27 ber 18. Jahrg. exfthien, und das mit der Verfegung Hormayr's nad) 
geſchloſſen iſt. Diefe und andre in Zeitungsform erfcheinenden Unterhal- 
terhabenin Deutſchland die Monatsſchriften groͤßtentheils verdraͤngt. Aus 
helt find hier zu nennen: „Bremer Beitraͤge“, von J. A. Cramer, Ebert 
41 fg. „Der deutſche Merkur“ (erſt von Wieland, dann in Verbin⸗ 
demſelben von Bertuch und von Reinhold, hierauf von Boͤttiger und 
et) von 1773 — 1810. „Deutſches Muſeum“ (zuerſt mit Dohm von 
un von dieſem allein) von 1776 88. Archenholz's „Laͤnder⸗ und 
ibe’ von 178891; dann nahm ſolche ben Vitel ,, Minerva’ an, un⸗ 
m fie (nachher von Bran fortgefest) noc) jebt erſcheint, jedoch mehr auf 
alt beſchraͤnkt. Die „Thalia“ und die „Horen“ von 1795—97, „Eu⸗ 
lthenaͤum“ u. a. Zeitſchriften ber neuromantiſchen Schule. „Roswitha, 
„Muſe“ von Kindu.a.m. Gebike's und Bieſter's „Berlin. Monats⸗ 
it 1783; die „Deutſche Monatsſchrift“ ſeit 1790. Die weimariſchen 
iten’, Ehere’s ,,liberlieferungen” (felt 1825), der , Orpheus” von Weich⸗ 
(1824) und aͤhnliche find in gwanglofen Deften erfchienen. — Au: 
Mt es unter dem deutſchen Stadtintelligenz⸗ und Provinzialblaͤttern mehre 
nuͤtzigen Inhalts, welche bei einer freiſinnigen Cenſur durch Publici⸗ 
utes veranlaſſen koͤnnen. Unter dieſen nennen wir: die „Dorfzeitung“ in 
auſen (11. Jahrg. 1828); die „Biene“, von M. Richter in Zwickau; 
be „Patriot. Wochenblatt“ w.a. Gn dieſem Geiſte find nach einem um⸗ 
» fix ganz Deutſchland entworfenen Plane die nod beſtehende, Natio⸗ 
| tee Deutſchen“, und ber „Allgemeine Anzeiger dee Deutſchen“ von 
ruͤndet worden. ) : | 
London hat ber thatige und einſichtsvolle Buchhaͤndler Colburn bie der 
Unterhaltungéblattern gum Grunde liegende Idee, nach. bem Plane un- 
feine Reife nad) China befannten, jetzt in London eingebuͤrgerten Lands⸗ 
ittner, dorthin verpflangt, und es erſcheint feit 1818 die fehe zweckmaͤßig 
Literary gazette, die 1819 (don uͤber 3000 Abonnenten zaͤhlte. Cine 
met Wochenſchrift fir Literatur, Unterbaltung und Belehrung: ,, The 
etſcheint feit 1829 gleichzeitig auch in Leipzig bet E. Fleifcher. überdies 
England monatlic) erſcheinende Unterhaltungéjournale, ober Magazines. 
liſche Literatur.) — In Frankreich waren bie beſondern Un⸗ 
eblaͤtter nod) vor kurzem unbekannt, wogegen jede polit. Zeitung in ihrem 
literariſche, Kunſt⸗ und Theaternachrichten mitiheilte. Außer ben in 
orm herauskommenden, ber Politik, Literatur oder ber Unterhaltung ge⸗ 
Blattern wurden in neuerer Zeit einige Zeitſchriſten in Brochurenform 
vdchentlidy odet monatlid) ausgegeben. Go machte 1818 und 1819 bie 
le ,,Minerve frangaise” in politifder Dinfidcht außerordentliches Auffe- 
vorzuͤglichſten Mitarbeiter waren: Etienme, Say, Jouy, Tiffot und 
nftant. Man ſchaͤtzte den Abſatz auf 15,000 Eremplare und den reinen 
füt jeden bec 7 Eigenthuͤmer auf 30—40,000 Franfen Revenue. Nach 
t. Giebente Aufl, Bd, XII. : 
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ben Beſchraͤnkungen ber PreFfreihelt hoͤrte fie im Maͤrz 1820 auf. Man fudi! 
zwar in einjelnen Broduren fortgufegen und dann aud in ben ,, Lettres nome 
des”, allein bei ber Steenge ber poliseilidien Mafregein und der Gericht 
ber Handhabung bee feſtgeſetzten Beſchtaͤnkungen ohne bebeutenden Erfolg. 
Mercure de France” war ldnger alé cin Jahrh. faft bas eingige ber eleganie! 
teratur und ber Unterbaltung gewidmete, woͤchentlich erſcheinende Journal 2 
ganze Sammlung von 1672—1813 beflebt aus 1657 Bon. in 12. und atl) 
Bon. in 8. Ce wird nod fortgefest, genießt gegenwaͤttig aber nur geringe H 
fall. Gin groͤßeres Publicum, aud im Audlande, haben die feit 1823 vce! 
woͤchentlich berausgegebenen ,,Tablettes universelles” gefunden, welche 
Politik und Literatur in sum Tell fehe geiftvollen Aufldgen verbreiten 
Charakter einer legitimen Oppofition gue zu behaupten wiffen. Seit 1824 
aber biefe ,,Tablettes” im minifteriellen Geifte redigict, ba e8 den Dini? 
lungen iff, bem Drm. Coſte da8 Eigenthum fiir eine ſeht hohe Gumme (i 
Srancé) abzukaufen. Weniger ernft, aber oft fehe anziehend, roar ber lie 
ein der muntern Unterhaltung gewibmetes Blatt, der aber, nachdem ev cli 
der Genfur unterbrodjen worden war und unter anbern Titeln (alé ,, Pando 
erſchien, bod) 1823 aufhdren mufte. Die Lunes Parisiennes”’ mufta {®) 
bemfelben Grunde in ben ,,Diable boiteux”, und dee ,, Courrier des s 
in den ,,Corsaire” verwandeln. Das gehaltvollſte in Philofophte und Afthat 
fermafien ftimmfibrende Blatt ift bee ,,Globe” in Parié, an weldem De! 
fin Antheil nimmt. Das Kunflurtheil der Franjofen hat dadurch aud, 
auslindifde Literatur betrifft, eine unbefangenere, parteilofe Ridtung « 
Jn Ftalien gitt es ebenfalls ſolche Zeitſchriften. Go umfaßt dad 
nale Areadico di Roma” Literatur, ſchoͤne Kimfte und Allerlei. In DP 
ſcheint (eit 1828 die „Echo“ (, Eco”), burch welche Paolo Lampato dat 
mit Ftalien literatiſch verbinden will. Upnliche Zeitſchriften gibt 8 in dem 
landen, in Schweden, Danemark rc., welche der Raum hler nicht eingeln 
ven geftattet; obnehin bringt jedes Jahr in diefen melftens ephemecen € 
gen neue Mamen und Titel hervor, waͤhrend bie Gache felbft dicfelbe het { 
fofern ift aud ble nad) ber Sdee bed koͤnigl. preuf. Seneralpoftmelflets 
in Berlin 1824 (31 ©. Fol.) herausgeg. „Nachweiſung der vorgiigiafiee™ 
Sprachen erſcheinenden polit. und nicht polit. Tags und Wochenbl. un 
Zeitſchr. net ft Bemeik. bes Preifes rc." (hon veraltet. Diefe nannte 
beut{de Zeitungen, von benen 9 auferhalb Deutſchland und der preuf. 
erſchienen (gu Mitau, Lemberg, Ofen, Petecéburg, Strasburg, Rigs, 
Sdhaffhaufen und Zuͤrich). Nach dem ,,. Hesperus” gab ed im J. 18240 
1416 period. Blatter, welche jabrl. 140 Mid. Bogen in Umlauf brodeer | 
alle mithalten wollte, wuͤrde jaͤhrl. 20,000 Thlr. begablen; und die 
felbft fegte in Capital von 20 Mid. jaͤhrl. in Bewegung. — Cine Vorgleioe 
Einwohnerzahl und bee eitichriften eines Landes und Volkes gibt folgendte” 
tate: 1827 erſchlenen in ben nordamerifan. Verein. Staaten 25 Mill. Nee 
11,600,000 Ginw.; in Grofbrit. 483 3cit. und period. Sammi. auf 25,400 
Cinw.; in Sdhweden und Norwegen 82 Fourn. auf 3,866,000 Cine. ; a 
Kirdenflaate 6 Zeitungen auf 2,598,000 Einw. (Stockholm mit 78,000 
bat 30, und Rom mit 154,000 Einw. nur 3 Sourn.). Ddnemart 
1,950,000 Gin. 80 Sourn., von benen 71 in dan. Sprache; 23 find bet 
litik, 25 ben Wiſſenſchaften gewidmet. Preugen Gat 12,416,000 Cinw. unt! 
Fourn. und petiod. Sdriften (Bertin hat 221,000 Einw. und 53 perio’. E 
ten; Ropenhagen hat 109,000 Ginw. und 57 Foumn:). Die *2 
6,143,000 Einw. und 150 Joucnale und Zeit. Im deutſchen Bunde (ober 
reich und Preußen; kommen auf 13,300,000 Einw. 305 Journ und patie’ 
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; in Sachſen auf 1,400,000 Ginw. 54 3eit.; in Hanover auf 1,550,000 
. 16 Zeit.; in Bateen auf 3,960,000 Einw. 48 Zeit.; Frankreich hat auf 
{@. Einw. 490 period. Shr. (660 Diuckereien, oder 1500 Preffen; tavon 
8 81 Deucereien oder 850 Preff.n). Sn Paris aein, bas 890,000 E. 
etſcheinen 176 period. Edhriften. BK. 
3216, ebemalé bie zweite Stat bes zum Koͤnigreiche Gachfen gehoͤrigen 
§ Noumburg 3:5, durch ben Vertrag vom 18. Mat 1815 an Preufien ab» 
n, gebdet jet gum Megierungsberiré Merſeburg im DHeriogthum Sachſen. 
tabt 3cig liegt 5 Meilen von Lcipsig in einer angenehmen, ftuchtbaren Ge- 
m rechten Ufer ber weifen Eifter, ber welche cine fteinerne Brice fuͤhrt, 
if und an einem hohen Berge, daher die Strafen gedfitentheils abſchuͤſſig 
Bie zaͤhlt 618 H. und 7000 Einw., die fic theils mit Acheiten in ben hie⸗ 
uch⸗, Bend): und Ledermanufacturen, theilé mit Felb- und Gartenbau be: 
m. Dte Stadt ift att, hat aber, alé chemaliger Sig verſchiedener Behoͤr⸗ 
im Theit gute Gebdube, ein Schloß, die Morigburg genannt, 4 Kirchen 
i nicht unberuͤhmtes Gymnaſium, bas eine gute Bibliothe® von 12,000 
hd vielen Handſchriften beſitzt. Nahe bei ber Stadt an ber Elfter iff der ſe⸗ 
le Thiergarten, ein fehe ſchoͤner Parl. Das ehemalige Bisthum Zeitz 
168 von Otto I. errichtet, um ble Bekehrung der Wenden zum Chriftens 
tbefordern. In ber Folge fanden es ber Bifchof und feine Geiſtlichen ge- 
, heen Sig (1029) nad bem mehr Annehmlichkeiten darbictenden Naum: 
verlegen, und das Sift erhielt nun die Benennung Naumburg: 3c. Ais 
‘fathol. Bifdhof, Sul. Pflug, 1564 ftarb, wurde dem Kurhauſe Sachſen 
nn Bergteid bie Adminiftration bed Stiftes hbertragen. Schon fruͤher 
mfachfen bie landesfuͤrſtl. Hoheit und Schutzgerechtigkeit uber bie in feinen 
gelegenen Stifter behauptet. Kurfuͤrſt Fohann Georg J. vermachte in ſei⸗ 
damente (1652) bas Stife Naumburg Zeig, nebft verfdhiedenen ander 
| feinem jangften Sohne Moris, welder der Stifter bee ſachſen⸗zeitziſchen 
ea bie bereits im erften Viertel bes vor Jahrh. mit feinen Soͤhnen 
mtarb. Durch einen 1726 geſchloſſenen Vergleich wurde das weltliche 
* dem Kurhauſe Sachſen auf immer uͤbertragen, die Kirchenſachen 
bin bem ſaͤchſiſchen Geheimenrathécollegio uͤberlaſſen. Dieſe Verfaſſung 
B15 beibehalten worden, wo bas ganze Stift Naumbutg⸗Zeitz, mit Aue: 
tie8 Bezirks von einer Quadratmeile, an Preußen abgetreten wurde. 
Ugewſebe (tela cellularis) nennt man die Urbildung ber organiſchen 
welche ſich in allen einzelnen Organen befindet, fie alle umgibt und vers 
ind woraus ſich die letztern nad ter Anſicht mancher Phyfiologen bilden. 
an bie Muskelfibern der Lange nach augeinander reißt, bemerkt man viele 
Ge Faferchen, welche den getrennten Fibern anhangen, diefe find eben rei⸗ 
moebe, C6 befteht aus einer grofien Menge kleiner Sellen, welche unter 
uſammenhaͤngen, und thierifdyen Dunft, Fett oder aud) krankhafter Weife 
Ferige Fluͤſſigkeiten enthatten. 
foten waren cigentlid) bei ben Juden Dicjenigen, welche fie die Ehre 
nd ihres Tempels, ſowie fuͤr ihre Gefege, ciferten, und die dfters ſoweit 
af fie einen vermeintlichen Gottedverddter oder Sabbathsſchaͤnder fofort 
oder fonft aud dem Wege rdumten, ohne weiter badurd) verantwortlich gu 
Fest belegt man Dicjenigen mit biefem Namen, welche ohne liserlegung 
ungebuͤhrlicher Etrenge fid) gu Meligionsvertheidigern aufwerfen und ge- 
8denfenbde eifern. 
ter (Karl Friedrich), Profeffor und Director der Gingakademie in Bere 
, bafetbft £758. Sein Vater, der cin Maurer und aus Sachſen gebuͤrtig 
ihn Das joachimsthaliſche Gymnafium befuden und in allerhand nuͤtz⸗ 
an S31 * 
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liden Renntniffen unterridten. Wom 17. Fabre fing ec an feine’ Bates | 
fion gu erlernen. Aber (don im folg. J. erwadhte in ihm eine ganz 
zur Muſik, die, obgleid ec (chon vorher Unterricht im Clavier: und Orgel 
halten, bisher geſchiummert hatte. Um diefelbe gu befriedigen, ſuchte allt! 
den det Erholung und Rube jener Kunſt zuzuwenden, (dried Roten und ll 
eifrig im Clavier: und Biolinfpiel, obgleid) ihm fein Vater, der davon MR 
fiir feine Gefundheit beforgte, dieſe Anftrengung ernftlid verbot. Jn {ri 
nicht erfaitend, fing er aus Mangel an Mufikalien endlich felbft an {eine 
ſchen Gedanken aufsufegen, obgleid er von harmonifden Kenntniffen nod 
war, und fudhte fid) Partituren gum Abſchreiben gu verſchaffen. um 
ec auf ©. Pp. Em. Bach's und Haffe’s Werke, in denen er Ordnung us? 
lichkeit bes Gages fennen lernte. Da fein Muſikeifer feinem Hame 
mehr Eintrag that, fo unterfagte ihm fein Vater endlid) das Pufite 
Er verfprad gu — und trieb fleißiger fein Handwerk, febete ate 
von neuem gu ſeiner geliebten Kunſt zutuͤck. 1783 ward er nach gefett 
ſterſtuͤck zum Maurermeifter aufgenommen, aud bat ec der Beſchaͤftt 
Bauwefen in der Folge nie ganz entfagt. Erſt felt diefer Sett fonntea 
wuͤrdigen Faſch im reinen Sag und im doppelten Contrapuntt eigent! 
richt nehmen, der ihm aud) auf feiner gangen fanftigen Laufbahn Bort 
ter geworden ift. 3. war feit Entſtehung der Faſch'ſchen Singatal 
Studium und Vortrag grofer kirchlicher Vocalmuſik gum Gegenfiande 
weilen aud) offentlid) auffidrt, eines dec thdtigften Mitglieder derie 
und wurde bald der tuͤchtigſte Gehuͤlfe feines Lehrers in ber Leitung die 
fid) immer mehr erweiternden Inſtituts. Daffelbe fuͤhrte er aud nad 
(1800) mit grofem Berdienft fort, und ſowie die Mitglieder der & 
1801 dankbar die Buͤſte des Stifters derfelben aufſtellten (deffen Bice 
3. 1801 herausgab), fo haben fie aud) ihre Dankbarkeit gegen {einem 
bei ber Feier 1825 bewiefen, und feine Bufte, von Maud) gearbeitet, 
neben der feines Vorgangers ftehen. Seine zweite Frau, eine qedortt 
rar eine der erjten Dilettantinnen Berling und eines der erften W 
Afademie; fie ftarb 1806 und hinterlief ihm 11 Kinder. 1809 e 
Konig von Preufen gum Prof. der TonFunft bei der berliner Akad 
und Wiffenfdaften und berief ihn in demf. J. aur Verbefferung dak 
nad) Koͤnigsberg. In demf. J. ftiftete ec fuͤr frihliche Unterhaltung 
gefang bie erfte berliner Liedertafel, defen Mitglieder, aus mannl 
dern der Singakademie beftehend, und in 2 Zenor- und 2 Baffinae 
die von ihnen theilé gedidjteten, theilé componirten Lieder aus iheen ey 
ſchriftl. Buͤchern uͤben und vierftimmig bei einem gefelligen Mahle vert 
hat einen Ghor von 30 Maͤnnerſtimmen. Fur diefes Gnftitut, von 
feither durch alle Stddte Deutſchlands vecbreiteten Liedertafein abfiamm 
aud) die originelften humoriſtiſchen Lieder componirt, die feitdem jum 
Stich etfchienen find. Seine Compofitionen bejeigen den gruͤndlichen 
Bildung ; twas fid) unter denfelben am meiften hervorhebt, find feine © 
fitionen und feine Motetten. Die erften find theils Lieder beim Clavier, 
ſtimmige Geſellſchaftslieder. Die vorzuͤglichſten unter den erſtetn — 
erſchienen. Dahin rechnen wir die „Sammlung kleiner Balladen und © 
Clavier” (L—4. Heft, Berl. 1803 fg.), und ,, Johanna Gebus” (Lip 
nel). Die legtern, gréftentheilé fir die Liedertafel gefchrieden, fia 
Singchoͤre voll froͤhlicher Kraft und heiterer Zaune. 3. zeigt in ſeinen 
haupt ein beſonderes Talent fir das Naive, volksmaͤßig Kedftige, Chee 
und Humoriftifde, was ihm aud faft immer gelingt. Fur das 
oft ben Motettenftyl, und dbechaupt die Formen des ſtrengern Styls, 
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.f. die berliner Liedertafel). Won feinen Motetten, die in ber berl. Singaka⸗ 
vorgetragen werden, ift aber leider twenig im groͤßern Publicum beEannt. Um 
calmufit in Berlin hat er bas groͤßte Verdienft, forvie ex felbft einer der grb fe 
nner und Verehrer der Altern kirchlichen Vocalmuſik iff. Auch hat erin dec 
liſchen Theorie mehre wackere Zoͤglinge, 3. B. Felir Mendeléfohn; die vor⸗ 
ften Gefanglehrer und Organiften in Berlin find ſeine Schuͤler. Sein tid: 
dftiger Charafter, der ihn aud) gum Freunde Gothe’s gemacht hat, fdeint 
nflu§ gweier humanen Runfte, der Bau⸗ und Tonkunſt, gu beurfunden. 
{der Blick in das Leben, reiner Naturfinn, reges Gefuͤhl aud in vorgeruͤck⸗ 
bren, durch eine kraͤftige Conftitution des Koͤrpers unterftigt, gefundes Ur- 
ruͤſſige, wohlwollende Thatigkeit find ihm eigen. Gerh. v. Kuͤgelgen hat 
nalt. | 
elter, ein Pferd, das einen guten Paß geht, Pafigdnger, folglich bes 
um Reiten ift; daher aud) in den alten Nitterromanen die Damen gewoͤhn⸗ 
Zeltern reiten. Es kommt von dem nicht mehr gewoͤhnlichen, aber in alten 
hidjern ſich nod findenden Worte: ber Selt (franz. amble) her, das ben 
ined Pferdes zwiſchen Paß und Trab bedeutet. 
tnd, ſ. Perſiſche Sprache. | 
end: Avefta (lebendiges Wort) ift ber Name der heiligen Buͤcher, wel⸗ 
Radfommen der alten Perfer, bie Gebern (f. d.) oder Gauern in Perfien 
Parfen in Indien, von ihrem Religionslehrer und Gefeggeber Zoroaſter 
ber Zerduſcht vor mehr als 4000 Jahren erhalten gu haben behaupten. Eng: 
» ftanz. Reifende hatten (chon fruͤher Uber die Religion der Gebern und ihre 
lider cinige, aber unvoliftandige Nachrichten gegeben. Anquetil du 
n({.b.) eclernte mdbrend feines Aufenthalts in Indien bie heil. Sprache, 
jer jene Buͤcher gefchrieben find, brachte Ab(chriften derſelben bei feiner Ruͤck⸗ 
ih Guropa (1762) mit, und gab 1771 eine frang. Uberfegung des Send: 
heraus. Er erfchien nachher eine deutſche überſetzung von Kleuker, unter 
itd: „Zend⸗ Avefta, Zoroaſter's lebendiges Wort u. ſ. w.“ (Riga 1776 — 
The), und ſpaͤter: „Zend- Avefta im Kleinen, ein Auszug aus den end- 
Moon Kleuker 1789). CEnglifde und deutſche Gelehrte erhoben bald Zwei⸗ 
it bie Edhtheit und das Alterthum diefer Schriften, woraus Streitigkciten 
wn, uͤber welche der „Anhang gum Zend-Aveſta u. ſ. w.“ (von Kleuker, 
weitere Auskunft gibt. Auch die Feueranbeter ſelbſt ſollen zugegeben ha⸗ 
§ ber echte Zend⸗Aveſta laͤngſt verloren fei. Ihre jetzigen heil. Buͤcher ſeien 
nbes Mittelalters, und die Religion der jetzigen Gebern fei eine Miſchung 
a gebriſchen, chtiſtlichen und vielleicht ſelbſt mohammedaniſchen Vorſtellun⸗ 
dagegen hat neulich Rask („Üüber dad Alter und die Echtheit der Bendfpra- 
des Zend⸗Aveſta“, uͤberſ. v. Hagen, Berlin 1826) die Echtheit des Zend⸗ 
wenigſtens einiger Theile deſſelben, erwieſen, aber den Verf. unentſchleden 
Der Bend = Avefta beſteht aus 5 Buͤchern, welche in der Zendſprache ge- 
tfind. Gin Theil derfelben foll dent Boroafter von Ormuzd, bem hod ften 
levee, geoffenbart worden fein. Sie enthalten die Lehren von dem hodften 
defen (Ormuzd), von den Genien bes Himmels (Engeln), von dem boͤſen 
Abriman), von den Belohnungen und Beſtrafungen in einer andern Welt 
und werden beim ffentlichen Gottesdienfte vorgelefen. Ein andrer Theil 
| beftebt aus einer Sammlung Eleinerer Auffabe und Bruchſtuͤcke verſchie⸗ 
t, 3. B. Gebete, Lobpreifungen der vornehmften Genien des Himmelé, 
rüche u. ſ. w. Diefe find von verfdhiedenen Verfaffern und in verſchiedenen 
ten geſchrieben. Auch find in diefen Buͤchern hiſtoriſche und geographi- 
ijen enthalterr, die jedod) verſchiedener Auslegungen fabig gu fein ſcheinen. 
| Inhalt dee Zendſchriften vgl. Rhode, „Die heil. Gage und da8 gefammte 
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Religionsſyſtem der alten Baktrer, Meder und Perſer ober bed Iendoolfé” — 
a. M. 1820). 

Zenith (arab.), dec Punkt, welcher gerade uͤber dem Haupte, bem € 
tel bes Zuſchauers fteht, und als der hoͤchſte Punkt des Himmels betradte # 
Scheitelpunkt. Feder Ort dex Erdflaͤche hat fein eignes Senith, und ran fel 
mit Hilfe des Bleiloths, nad) weldem die Achſe eines Fernrohré lothreds # 
wird, ſodaß bas Auge dadurd gerade in bem Scheitel ſteht. — Der mtyy 
fegte oder Fufpunft heift Nadir (ſ. d.). | 

Zeno, ein Name, der in der alten Geſchichte haͤufig vorfommt. B 
find 2 Philofophen dieſes Mamens beruͤhmt geworden. 1) Beno, bee’ 
aug lea, ciner griech. Colonie in Großgriechenland, lebte ungefaͤht 900) 
Chr.; denn er bluͤhte um die 80. Olymp., in welder Zeit ex mit Parma 
Athen ceifte. Er war ein Zigling der ven Xeno pHhames (f. d.) geffiftees 
tifthen Schule. Man ſchreibt diefem Zeno die Erfindung oder dod) die mete 
fibung dec Dialektik gu, deren er fic) als logiſcher Disputirkunſt gue Berth 
ded eleatifchen Syſtems mit grofem Scharfſinn bediente. Wor feinen Soe 
nichts auf ung gefommen; nur von einigen Schriftftelern , befonderé rea 
teles, find Bruͤchſtuͤcke (einer Lehrſaͤtze aufbewahrt worden. Hierzu gedis, 
eine Vielheit und Theilbarkeit der Dinge, den Raum und die Bewegus 
hauptungen der bem eleatifchen Syſtem gegenhberftehenden empiriſchen 
widerlegen ſuchte. Seine kuͤnſtlichen Schluͤſſe, gegen bie DenFbarfrit da 
chen Bewegung geridtet, inébefondere der fogenannte Achilles, find terite 
fchildert uͤbrigens den 3. als einen edeln Mann voll Kraft und Vater! 
Als fein Verfuch, tas von dem Tyrannen Nearchus unterdrückte Clea x 
mifilang, ftand er alle Martern rubig aus, und Sif ſich endlich fetbjt de oe 
um nidt die Gace und die Theilnehrare an derfelben yu verrathen. ia 
in einem Morfer geftampft werden fein. — 2) Beno, ber Stifter be 
Schule, war geb. aus Kition (Citium), auf dee Inſel Copern, cin Zeitereh 
kur's, find lebte ungefaͤhr von 340 — 260 v. Chr. Gein Vater, ein wide 
mann, hatte von feinen Handelsreiſen nad) Athen die neueſten Schriſte 
gen Pbhilofophen mitgebradt, durd) welche die Wißbegierde des jungn 
und gendbrt rourde. Aus Begierde, fic) weiter auszubilden, oder, a 
zaͤhlen, durch den Ver'uſt feines Vermoͤgens bewogen, widmete et HF 
der Philofophie, und hdrte zuerſt den Conifer Krates, Dann die Dialefttt 
Akademiker Xenofrates. Da ihn eins von den Syſtemen, mit denatl 
fannt gemacht hatte, gang befcicdigte, fo bildete er fic) cin neues Soſter 
Maͤngel und Febler der andern vermeiden, tad Brauchbare und Sete ™ 
aber in ſich vereinigen follte, doch in ber Hauptſache cin gemafigte: Cm 
Wor dem Orte, wo er lehrte, der Stoa, erhielt fein Syſtem in der Felse? 
men bes ſtoiſchen. (Val. Stoa, Stoifer.) Er trat mit diefem Sri 
net Zeit auf, wo bie Grundfage ter Epifurdifchen Schule grofen Beifol 
und sben dadurd cher cine Verſchlimmerung alé Beredlung dec Menſch 
forgen war. Bon allen den Gegnern, welche Z.'s Syſtem fand, bat Keiz 
Charakter verwerflich maden founen. Ex war Philofoph niche blog fier de 
fondern aud) in ſeinem ganzen Leben, ſowie er auch bei Beardcitung ter F 
nicht allein den wiffenfchaftlichen Zweck, fondern zugleich bie Veredlung be 
beabfidtigte. Gin Beweis, welches Vertrauen er ſich burch feine Tugeot 
ben, ift der Umſtand, daß mandie Schluͤſſel der Feſtungewerke von Athen 
niederlegte. Durdy dad Anfehen, das er fic) bel bem macedonifthen Kiag 
gonus ertworben hatte, bewirkte er weſentliche Vortheile fuͤr die Athenienſet 
bewieſen ihm dieſe ihre Dankbarkeit dadurch, daß fie ihm nach feinem Teves 
mal mit der Inſchrift: „Sein Leben war ſeinen Lehren vollkemmen gleicn 
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1 Ge fol im fpdten Alter fic felbft getddtet haben: cin Belfpiel, dem nad 
nehre Stoiker folgten. 
Zeno (Apoftolo), beruͤhmt alé Dichter und Literator, geb. ben 11. Decd 
}3u Venedig, erhielt eine forgfAltige Ersiehung, die feinen aufgewrdten un 
Grit frih mit Renntnifjen bereiderte. Seine erfte Beruͤhmtheit aber ſollt? 
‘Pocfie verdanken. Der Erfolg feiner Melodramen, einer damals ſehr belieb- 
bee auch ſehr gemißbrauchten Dichtungsart, war ebenfo glingend alé verdient. 
mehren Seiten ward ibm die Stelle cines Theaterdichters angetragen, er aber 
vor, in feinem Waterlande zu bleiben, und unternahm unter d. Titel: ,,Gior- 
de’ letterati d’ Italia’, eine Zeitſchrift, die noc jegt ihren Werth behauptet. 
715 feine Gattin, mit welder ex nicht gan; gluͤcklich gelebt hatte, geftorben 
ging et auf die Cinladung Karls VI. alé Hofoichter nad Wien.. Zwar war 
die Reife, auf der er dad Bein brad, als auch die erfte Zeit feines Aufent: 
in Wien wenig erfreulich fixe ihn; bald jedod aͤnderte fich feine Lage, und er 
fit hoͤchſt gladlid) durch die Gunft und perſoͤnliche Auszeichnung des Kai⸗ 
Der Beifall, den ec erntete, ftieg mit jedem neuen Drama; uͤberdies ward 
bjum Hiftoriographen ernannt. Diefe Amter verwaltete ec bi 1729, wo ee 
lidficht anf fein zunehmendes Alter fie nicderlegte und nad) Venedig zuruͤck⸗ 
» Dee Kaifer, der ihn als Freund licbte, lief ihm feinen vollen Gehalt, gee 
BBerfprechen, ihm jabrtic cin neues Melodrama gu fchiden. Jn Venedig 
t bis gum 11. Mov. 1750 in literarifcher Mufe, im Befis einer foftbaren 
t und Muͤnzſammlung, die er wenige Monate vor feinem Tode den Domi: 
m von ber ftrengen Obfervang ſchenkte. Als Dichter hat Apoftolo 3. Ver⸗ 
tum tie muſikaliſche Poefie der Staliener; namentlid) hat ec bei der italten. 
bard feine Melodramen, gu welchen ec grofe und glansende Gegenftande 
fy tine regelmaͤßigere Geftalt gegeben; ein Berdienft, bas felbft Metaſtaſio 
zanerkennt. (S. Oper und Ftal. Poefie.) Vorzuͤglicher und von bleiben: 
Rerthe aber ift, was ec als Bibliograph und Hiftorifer leiftete, Wie erwaͤh⸗ 
uur feine Anmerfungen zu Fontanini’s ,,Biblioteea della cloquenza Ita- 
"(ine ,,Dissertazioni Vossiane”, feine Nachtraͤge zu Gorefti’s ,, Mappa- 
bistorico” und feine Lebensbeſchreibungen bes Sabellico, Guarini, Davila 
3 Manutius, fowle die Beitrage, womit er Ander Arbeiten (3. B. Mus 
N forderte. Sein reicher handſchriftlicher Nachlaß ware gum Theil noch jege 
danntmachung werth. 
Jenobia (Septimia), cine beruͤhmte Herrſcherin in der zweiten Haͤlfte des 
th., die ſich namentlich durch maͤnnlichen Heldenmuth, einen hohen Grad 
lngheit und Lift uͤber ihe Zeitalter erhob. Gemahlin des Odenathus, des 
6 des palmyrenifden Reichs in Syrien, uͤbernahm fie nad defen Tode im 
t, 267 die Regierung und verwaltete fie im Mamen theer Sdhne mit vielem 
» Bei der Schwaͤche dee bamaligen roͤmiſchen Kaifer, die ihe Stolz veradys 
atte fie fid) ber Oberherrſchaft decfelben entzogen, vergrdferte ihe Reich durch 
ihe Exoberungen, und nannte (id) Kinigin des Orient’. Nachdem Kaiſer 
in ibe Heer, welded den hartnaͤckigſten Widerftand leiftete, gefdylagen hatte, 
lt endlich felbft in Palmyra belagert. Alle Hoffnung eines gluͤcklichen Aus⸗ 
fit fie war verſchwunden. Aurelian ſchrieb ihe eigenhaͤndig und verſprach 
keben, wenn fie fic) ihm ergeben wuͤrde. Aber 3. verwarf dieſen Antrag 
willen, und antwortete, daß ihc immer Muth genug uͤbrigbleiben werde, 
eopatra zu fterben. Der Kaifer wagte nun einen neuen Angriff, eroberte im 
3 Patmyra und nahm die 3. gefangen. Ex fuͤhrte fie mit ſich nach Nom und 
lichte durch fie den gldngenden Triumph, ben er hielt. 3. erſchien in unbes 
licher Pracht, in einem mit Edelfteinen reich befegten Gewande, und war an 
t Retten gefeſſelt, welche ihe nadgetragen rourden. Ihr ſchoͤner Wuchs, ihr⸗ 
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ſchwarzen, lebhaften Augen und eine majeſtaͤtiſche Warde in ihrem ganjn | 
gen gewannen ihr die Dergen der Romer. Sie erhielt nachher fo anfehulig 
dereien in ber Gegend von Vibur, daß fie davon ihrem vorigen Stande gemij 
fonnte. Ihre Toͤchter wurden mit den vornehmſten Roͤmern verheirathe 
Sohn, Vabolath, erhielt ein kleines Farftenthum in UArmenien, und ihre Re 
menſchaft foll nod) am Ende ded 4. Jahrh. gu Mom geblüͤht haben. Cala 
bie Benobia auf die Buhne gebracht. 

Sentgeridt, f. Centgeridt. 

Sentner (Georg Friedrid), Freih. von), Ebr. baicifdyer Juftigminifin 
fer berhmte Staatémann hat ſich aus den untern Claffen dec bitegertiden 
fdyaft gu dem hoͤchſten Mange emporgeſchwungen. Er ward gu Strafenbe 
Pfalz am 17. Aug. 1752 von birgerl. Altern geboren, genoß dem erſten ls 
unter den Sefuiten gu Manheim, ftubdicte im Seminariaum und an de I 
ju Heidelberg, und ward dafelbft 1770 nach einer Diéputat. ,, Ex univers 
sophia” gum Magiſter ernannt. Um fic in der franz. Sprache gu verve 
nen, verlebte ex anbderthalb Jahre gu Metz, beſuchte dann die publiciſtiſch 
fale in Gottingen und bie praktiſche Schule am Reichskammergerichte yu! 
worauf er gum Profeffor des Staatéredjté in Heidelberg ernannt rourde; 
laubte ihm der Kurfuͤrſt Karl Theodor, vorher nod) eine Zjaͤhrige gelehrte. 
maden. 3. ging jest wieder nad) Gottingen, benuste dafelbft die Bibtits 
teifte dann dber Berlin, Braunfdweig, Hanover, Wolfenbuͤttel, Leipyis 
den nad) Wien, two er fid) mit bem Verfahren bes Meidjshofrathes befam 
Hierauf wurde ex in Ingolſtadt beider Rechte Doctor, und trat nun (1779 
delberg alé Lehrer auf. Er las mit grofem Beifall juridiſche Collegia und 
geſchichte. Der Kurfuͤrſt enannte ihn gum Geheimenrathe, und die Geis 
fellfchaft in Manheim gu ihrem Mitgliede. Gn der Folge ward ex dee pfalid 
Geſandtſchaft auf dem Congreffe zu Raftadt beigegedben, und nak demz 
Theodors 1799 'alé Gebeimercath nad Muͤnchen berufen. In dem new 
tungétreife gingen von thm 1799 und 1802 die merkwuͤrdigen Anortam 
zur Verbefferung bes Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens, forvie zut Bel 
der Volkscultur. Darauf ward er 1808 Chef der Studienfection, 1817 
cath und Generaldirector bes Minifterium des Innern, 1820 Miniftecs 
Juftisminifter. 1818 erhielt ex bas Großkreuz des Civilverdienſtordes 
ward er in den Freiherenftand erhoben und mit einem Leben befchentt. 
Feier feines SOjabrigen Amtsjubilaͤums 1827 erhielt er den St.⸗Huben 
Unter mehren wichtigen Leiftungen diefes durch Kopf, Kenntniffe, Chas 
Thitigkeit gleich ausgezeichneten Staatsmannes erinnern wir nuc an de 
Conftitution. Dieſes Vorbild far andre deutſche Staaten ift faft ganj | 
geweſen. 

Zeolith, ein Foſſil, von meiſt weißer, aud rother, braunrothe 
blaͤulichgrauer Farbe, welches durch Erwaͤrmen elektriſch wird, und u.< 
genſchaft bat, daß es ſich vor bem Loͤthrohre ſchaͤumend aufblaͤhet (aber av 
ſeſtein). 

Zephyr, ein ſanfter, kuͤhler, angenehmer Wind; fire Gtriechen 
Weſtwind, eigentl. der Weſtſuͤdweſtwind. Der gried). Name bedeutet, nad 
leitung, einen Wind, dee lebendig macht, weil gu der Beit, wenn biel 
onfdngt gu wehen, bie Pflangen durch die crtwwdrmte Luft neues Leben 
Nach der Mythologie der Griedyen und Roͤmer gehdrte ex unter die geringe 
heiten, war ein Gohn des Aolus oder des Aftedus und der Aurora, und! 
der Chloris oder Flora. Mit der Harpyie Podarge erzeugte ex die ſchnellen! 
Achilles: Xanthos und Balios, und mit einer Andern den Arion. 
Hyacinthos war ex Urfache ſeines Todes, indem ec des Apolo Wurfſcheide 
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ofe fliegen ließ. Auch gibt man ihm eine dee Horen zur Gemabhlin. Bei 
men hieß ec Favonius. Unter feinem Schutze ftanden die Blumen und 
hte. Man ftellte ihn alé einen ſchoͤnen, fanften Singling ver, nackt mit 
Blumenfranje auf bem DHaupte, oder in der Falte feines Mantels Blumen 
. Bei unfern Dichtern fommen nidt hur hdufig Zephyre, fondern aud 
iretten vor, 

erboni di Spofetti ward unter der Regierung Friedrich Wilhelme IL. 
a Opfer des Minifterdespotismus und ber Hofraͤnke. Durch die Revolu⸗ 
Frankreich war eine befondere Furcht uͤber die Hoͤfe und Cabinette gekom⸗ 
iderall witterten fie Jakobiner, jeder freigefinnte und freimithige Pann 
rdaͤchtig; mit befonderer Ung tlic Feit wachten die Preußen in dem erober⸗ 
He bon Polen. Den Aufftand in Breslau im Oct. 1796 verftand der Mis 
opm nicht gu beſchwichtigen, ex waͤhnte fogar, daß die Schlefier gemein⸗ 
ye Sache mit den Polen machen wuͤrden. In diefem Glauben beſtaͤrkte ihn 
if, den er von bem Kriegsrath Zerboni aus PeterFau erhielt, und der als 
piel von Freimuͤthigkeit in der preuß. Geſchichte aufbehalten gu werden ver⸗ 
Ciniges daraus foll hier mitgetheilt werden: „Es find (am 6. Oct. 1796) 
tin der Haupift. Sdlefiens vorgefallen, bie in einem woblregierten Staate 
yort find. Unfere Staatéverfaffung ift gut, unfere Gefege find weife, wo 
0 bet Fehler anders liegen, als in dex Ausuͤbung der lestern ? Was hiervon 
gtofe Schuldrechnung Ew. Ercellens kommt, hat Fhnen Fhe Gewiffen in 
ht vom 6. zum 7. dieſes Monats gefagt. Wehe Ihnen, wenn bie guten 
ifje, bie Sie da fafiten, dad Schickfal aller Ihrer bisherigen Entſchluͤſſe ha: 
bee legten Sabre werden dann unruͤhmlich und Fhe Andenken verhaßt fein! 
‘wollen bas Gute, aber Sie haben nicht die Kraft, 6 gu vollbringen. Sie 
Ihte Knie vor der Conveniens und huldigen dec Laune bes Moments. Der 
on Kenntniffen ohne Ahnen, ber denkende Kopf ohne gefellige Feinheit hat 
trinen Werth. Sie haben das Vorurtheil ber Gebuct, bas man fonft er⸗ 
weiner Beit, avo man jedem grauen Wahne dreift in die Augen leudchtet, 
einlich ftrengen Grenglinien unausfteblid), und fic) dem gebildeten Bars 
runertraͤglich gemadt. — Das Schidfal hat wenigen (einer Lieblinge ei 
ctungskteis angerviefen, den es Ihnen fo frih gab. Auf dems Orte, wo Sie 
was fonnten Sie fir Schleſien, fie Suͤdpreußen thun? und waé gefchieht 
ie? — — Gie find von Ihren geiftlofen Schreibein, die mit wenig Ge- 
Feit fiir jede Laune Sr. Hodgrafl. Excellenz eine gefesliche Forme gu fin: 
ffen find, nut bie Ausdruͤcke der Livree gewohnt. Aber Sie beduͤrfen nack⸗ 
nbeit. — — Auf biefes Schreiben, das der Minifter v. Hoym dem Koz 
getheilt hatte, wurde 3. zuerſt nach Glaz, dann nad) Spandau und von 
Magdeburg als Staatss und Majeftitsverbrecher auf koͤnigl. Gnade ge: 
Da jener Brief allein dazu nicht hinreichend ſchien, fo hatte der Minifter 
ug den Briefen, die in 3.8 Schreibtiſch gefunden worden waren, Auszuͤge 
laffen, woraus fid) ergeben follte, daß 3. dad Haupt einer Verſchwoͤrung 
Sabre lang ſchmachtete 3. in engem Gewahrſam, bis es ihm endlich gelang, 
Mege bes Rechts feine Vertheidigung einguleiten. Er ward freigefproden. 
teat ee in feine Dienftverhaltniffe zuruͤck und war zuletzt Oberpraͤſident des 
sogthums Pofen, geſchmuͤckt mit mehren Orden des Kinigreidhs. — Un- 
Titel: „Actenſtuͤcke sur Beurtheilung ber Staatsverbrechen bes ſuͤdpreuß. 
und Domainenraths Serboni und feiner Freunde” (1801), madte 3. feine 
ile befannt. Im Jan. 1825 ward ec wegen Kranklidhleit von feinen Amts⸗ 
m entbunden, und ber bisherige Regicrungs-Chef-Prafident Baumann 
chfolger. 

erbſt, eine Stadt im Herzogthum Anhalt⸗Deſſau, war ehemals die Haupt⸗ 
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ſtadt bed Fuͤrſtenthums Anhalt⸗Zerbſt. (S. Anhalt.) Die Stadt rate, | 
groͤßte in ſaͤmmtlichen Laͤndern der anhaltiſchen Haͤuſer, liegt an bee Rute, 
Meile vor der Elbe, in einem ebenen, fandigen Boden, Hat ein (chimes, niet 
gelegenes Reſidenzſchloß, eine fehr alte Kirche von ſchoͤnem altdeutſchen Soria 
bem gegenwaͤrtigen Herzog erneuert), 4 Vorſtaͤdte und in 1580 H. 8000 
Lutheraner und Meformirte find bier unter einander vermiſcht, und der Roth bh 
in gleidher Anzahl aus Mitgliedern beider Confeffionen. Es ift hier ein quicth 
nafium und cine beruͤhmte Toͤchterſchule; cine bedeutende Gold⸗ und Sishwitl 
und eine Wachsfabrik; das zerbſter Bier ift beruͤhmt. Jetzt befinbdet fid bi 
fuͤr die anhaltiſchen und ſchwarzburg. Hauler errichtete Oberappellationtg 

Zerduſcht, f. Zoroafter. | 

Zergliederung, f. Analyſis; Zergliederung stunt, {i 
tomie. 

Serfnirfd ung (contritio) wird die Traurigkeit genannt, telde fel 
Menfchen bei einer aufridtigen und lebhaften Reue uͤber ſeine Suͤnden bandh 
weil ex fic) durch bad niederſchlagende Bewußtſein derſe!ben gleichſam ver 
und in feinem Snnecn vernichtet fuͤhlt. Sie entfteht durch die Schredin 
wiffens, welche die Ecfenntnif ber Suͤnde bei der Vorſtellung des dberteetend 
fees bewirkt; nach proteftant. Anſicht ohne eignes Verdienſt des Reuigen 
einer géttliden Einwirfung, weil dad Gefeg und ber Ausſpruch des G 
Gottes Stimme iff; nad) kathol. Anfidht, als Handlung des freien Wider 
ein Berdienft haben und zur Rechtfertigung bes Suͤnders vor Gott mitwirtes 
Diefe Ver[hiedenheit hat einen bedeutenden Einfluß auf die Moral beiter # 
gthabt, welder nod jest in dem ſittlichen Zuſtande ihrer Glieder merkbat it 

Zerlegung oder Zerſetzung (chemiſche Trennung, Scheidun 
chemiſche Verfahren, wodurch die gu einem gleichartigen Ganzen verbund 
gleidartigen Beftandtheile eines Koͤrpers getrennt werden. Die Meittel, : 
dles geſchieht, als Abbampfen, Aufidfen, Niederſchlagen, Schmelzen, 2 
ten und Sublimiren, wirken mittelſt der chemiſchen Verwandtſchaft 
indem fie mit einem Beſtandtheile ded gu zerlegenden Koͤrpers naͤher ver 
alé diefer mit bem ihm verbundenen Beftandthelle, bewirken fie, dai a 
verlift und fid) mit ihnen verbindet. Sie unterfcheidet fic) alfo weſenie 
medhantfdhen Trennung der Koͤrper, welche durd) Deu und dufiere beh 
gefhieht und die Koͤrper in gleichartige Theile zertheilt. 

Berlegung ber Krafteund Bewegungen. Wie miſa 
fiber diefen Gegenftand allgemein faßlich gu ſprechen, von ber Sufamn 
der Krdfte und einem Beifpiele ausgehen. Man nehme ein viereckiges, te 
liges Bret, und rolle auf deffen oberer Kante cine Walze fort, um welde (ah 
mit baran bangender Bleikugel gefchlagen tft, dee ſich betm Rollen abwiditt 
wirfen 2 Krafte: bie Hand, bie die Walze in horizontaler Richtung 
und bie Schwere, welche die Kugel in verticaler Richtung hintreibt; der D 
die foldhergeftalt von den 2gleichzeitig auf fie wirkenden, bier, ihren Kid 
nad, einen rechten Winkel cinfchliefenden Krdften bewegte Kugel wirklid t 
ift aber, wie man bei Anftellung des Berfuds finden wird, die Diager 
Vierecks. Eine eingige, in lesteree Hinficht allein thatige Kraft wuͤrde eben * 
wirkt haben, was die beiden, einen Winkel einfchlieBenden, gemeinidalie 
gleichzeitig auf bie Kugel wirkenden Kraͤfte zuſammen bewirken. Die Bewe 
ber Diagonale erſcheint als bas Ergebniß einer einzigen, aus jenen beiden 
nach gewiſſer Maßgabe, zuſammengeſetzten Kraft, und jene beiden Kelft 


fid), im umgekehrten Falle, Hinfidtlid der Wirkung, gle aus der Berlegure® 
atearinase améibanhen hetrachten Sirk Kofed Roifntel mich hor Geneniant 
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an (rin wuͤrde, wenn die zuſammenſetzenden (Geiten:) Krdfte aud) nidt einen 
n, fondern einen beliebigen andern Winkel mit einander eingeſchloſſen Hatten. 
allgemein, bie Grdfe und Richtung einer Kraft durd) eine gerade Linie aus— 
dt, fo vetzeichne man ein beliebiges Parallelogramm, deſſen Diagonale jene 
rauddridt; die Seiten deffelben ftellen dieyufammenfegenden (Geiten-) Krafte 
ufammengefegten (mittlern) Kraft dar, und finnen gleich diefen Krdften un- 
jverfchieden fein, da der Winkel, unter dem man fie an die Diagcnale legen 
willficlidy iff. (Vol. Winkel Hebel im Act. Hebel und Zuſammen— 
ag ber Krdfte.) Die unzaͤhlbaren Anwendungen dieſes Saves lehrt bie 
mit ausfuͤhtlicher kennen; uͤber den Fall, ba von mehr alé 2 Krdften die Rede 
Zuſammenſetzung der Krdfte, der auch wegen der liter. Notizen mit 
pittigem im 3ufammenhange gu lefen iff. D. N. 
Jerrenner (Karl Chriſtoph Gottlieb), k. preuß. Conſiſtorial- und Schul⸗ 
Director des koͤn. Schullehrerſeminariums in Magdeburg und Schulinſpector 
t, Ritter des rethen Adlerordens, wurde den 15. Mat 1780 in Beiendorf 
inem Dorfe nicht weit von Magdeburg, wo f. Vater, Heine. Gottlieb, 
{1 in Derenburg als Confiftorialrath und Generalfuperintendent tard’, alé 
iter Kanzelredner, ſowie als Volks: und paͤdagogiſcher Schriftſteller beruͤhmt, 
tewar. Unſer 3. bereitete fic) auf dem Paͤdagogium yu Kloſter-Bergen, 
Jierden damals Gurlitt, Lorenz und Rathmann waren, auf die Univerfitaͤt 
udirte dann in Halle Theologie, wurde 1802 vom Ptopſt Roͤttger als Lebh- 
Pidagogium zu Magdeburg angeſtellt, 1805 zum zweiten Prediger in der 
zum heil. Geiſte daſelbſt, und nach Bluͤhdorn's gewaltſamer Entfernung 
0 ftanz Gouvernement, gum erſten Prediger an derſelben Kirche gewaͤhlt, 
km Amte ev bis 1823 blieb, nachdem er ftuͤher 1816 gum koͤn. preuß. Con⸗ 
und Schilraih ernannt worden war, und 1822 den rothen Adlerorden 3. 
thalten hatte. 1823 legte ex fein Predigeramt nieder und wurde Director bes 
Hteten fon. Schullehrerfeminariums in Magdeburg, in welchem er noch jest 
lt auégegeichnete Art thatig iſt. — Schon 1805 und fpdter 1808 wurden 
Hemadt, das ſtaͤdtiſche Schulweſen Magdeburgs beffer gu organifiren. 
fen 1819 begann nun wirklich die neue forgfam vorbereitete Organifation 
deburgiſchen Stadtſchulweſens, das jetzt in feiner ausgezeichneten Zweckmaͤ⸗ 
md Trefflichkeit mit Recht die Aufmerkſamkeit des In⸗ und Auslandes er⸗ 
. Sie ift, was die innere Cinrichtung deffelben betrifft, gum grofen Theile 
nf. Mody je&t beforgt er alé Schulinſpector die Anordnung and Einrichtung 
ttichts, der Digciplin und des ganjen Innern dec Schule, befonders aber 
darauf, daß nicht nur jede einzelne Schule ihre Beimmung felt im Auge 
fondern daß auch ſaͤmmtl. Schulen (und das ift eben das Charakteriſtiſche 
deb. Stadfchulwefens, daß durd) das Ganze hindurd) ein ſehr zweckmaͤßiger 
enhang herrſcht) als ein wohlgeotdnetes Ganges fid) in bie Hand arbeiten. 
j¢ Einrichtung bes magdeb. Schulwefens beſchrieb ee felbft in f. „Kurzen 
t idee das neuorganiſirte Schulweſen in Magdeburg” (1820), und deffen 
ttſetzung (1821), am ausfuͤhrlichſten aber den jetzigen Zuſtand deffelben in 
defte d. 1. Bds. von ſ. JJahrb. fir bas Volksſchulweſen“, bas aud u. d. T.: 
hulwefen der Stadt Magdeburg’ (Magdeb. 1825), erfchienen ift. Aud) 
3. entworfene Statut fie eine Schullehrerwitwencaffe hat die Genehmis 
: oberften Behoͤrde erhalten, und die ftddtifhe Schulbibliothek, die jeder 
hentgeltlich benugen fann, wird mit jedem Fabre bedeutend vermehrt. Das 
tete Seminar fuͤr Volksſchullehrer, welches 3. feit 1823 dirigirt, shite 
2 Seminariften, welde aufier dem Director felbff, von 2 andern angeftells 
maund 10 Hilfelehrern in Alem unterrichtet und geuͤbt werden, was ihe 
Bildung eines brauchbaren Schullehrers ndthig und nuͤtzlich iſt. 3. wohnt 
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mit einem Lehrer und den meiſten Seminariſten in dem ſchoͤnen umd jwed 
eingerichteten Seminargebdude. 1825 wurden 30 Seminariften als Soe 
candidaten aus der Unftalt entlaffen. — 3. hat fid aud als Schriftſtele 
praftifdye Lehr⸗ und Methodenbuͤcher grofe Verdienſte um das Sdulwefen 
ben. Mit f. „Denkuͤbungen“ (Leipz. 1812), welche kurze Begriffsertidrung 
halten (2. Uufl., 1828), ftehe ſ. „Huͤlfsbuch fiir Lehrer und Etziehet bei bea 
uͤbungen ber Jugend“ (Leipz., neue Aufl. 1824, 4 Bbe.) in Verdindor 
ſ. »Mtethobenbuche fir Volksſchullehrer“ ift bie 3. Ausg. erfchienen, umd 
„Neuen deutſchen Kinderfreunde” wird bald die 6. Aufl. ndthig werden 
„Deutſchen Schulfreund“, der zuerſt durch feinen Vater herausgegeben wur 
3. in vielen Gdn. fort, und gibt ftatt deffeiben ein , Jahrbuch bes Voile) 
ſens“ heraus, von dem bereits ber 2. Heft bed 3. Bds. erſchienen iff. Red 
ex einen „Leitfaden gum Religionsunterricht““, bas Schulgeſangbuch“, bie, 
tafel“, ,, VWorlegeblatter fire den Unterridt in der deutſchen Sprache”, ,,4 
ber Schulerziehung, Sdulfunde und Unterrichtswiſſenſchaft“ (Mage. 
und anbre Echriften mehr. 

Seruane AEherene, in ber alten perſiſchen Religion, die Zeit ch 
gen, dec Urgrund des Seing, von welchem daé wirfende Wort, Honover, a 

Zeſchau (Deinrid Wilhelm v.), Edn. ſaͤchſ. Generattieutenant, 
fecretaic der Militairangelegenheiten, erſter Generaladjutant des Rinigtt 
verneur von Dresden, ift geb. 1760 gu Garrenchen bei Ly au in dec Rit 
in welder Proving fein Water eine Landesaͤlteſtenſtelle bekleidete. Va 
welde anjgudeuten gu weitlaͤufig ware, verantafiten, baf er vom 8. —1 
feine Erziehung in Buͤckeburg als Edelknabe an dem Hofe bes Grafen B 
Sdhaumburg-Lippe erhielt und dem Wunſche bec Grifin gu Folge in deck 
riode diefes Zeitraums Herder's Unterridht genof. Won 1774 bis Catv. 
hielt ex feine militairiſche Bildung in der daſigen Militaitſchule auf tem’ 
ſteine. Machdem feine Wohlthaͤterin, bie Grafin, ſowle the Gemabl ! 
einander geftorben waren, trat er in kurf. ſaͤchſ. Dienfte und rourde 17788 
lieut. beim Snf.= Reg. Kurfuͤrſt angeſtellt, 1789 jum Premierlieut. 2 
menféadjutanten befirdert, wohnte alé folder dem Feldzuge 1793 — 9: 
ne, mithin der Belagerung von Maing, dem Treffen bei Viffingen, de! 
von Kaiferslautern ) wo fein Pferd unter ihm erſchoſſen wucde) und ms 
rend dieſes Feldzugs vorgefallenen kleinern Gefechten bei. Zu Ende 19 
ibn der Generallieutenant v. Lindt gu feinem Adjutanten. Als folder & 
diefen General, als derfelbe das Commando des Reidscontingenté fib 
und 1796 an ben Rhein. In letzterwaͤhntem Feldzuge focht er auch inte 
bei Weblar mit. 1795 gum Gapitain befordert, erhielt er 1796 cine ct 
pognie im Reg. Kurfuͤrſt. 1804 gum Major ecnannt, fuͤhrte er fer 
1806 in dem Gefecht bei Saalfeld. Bekanntlich war ber Ausgang diel 
unglidlid); indeß hatte fein Bataillon mit einer Auszeichnung gefocter 
wie dle Theilnahme des Regiments Kurfirft uͤberhaupt, befonders rads 
kannt worden ift. Bei dieſer Gelegenheit erhielt das Pferd bes Majers 
und nad 3 Schußwunden. Auch der Schlacht von Fena wobnte v. 3. h 
Monard ehrte fpaterhin, nach dec Ruͤckkehr von dem Feldzuge 1807 in! 
bie Leiftungen des Hen. v. 3. durch die Verleihung des St. = Heinridsord 
erhob ibn 1808 unter Ertheilung des Oberitlieutenantépatents gu frinem 
jutanten. Schnell ftieg ex von diefer Stufe gum Commandeur eines 
regiments und beim Ausbruch bes Feldzugs 1809 jum Genecalmajer ut 
bier. In dieſer Eigenfchaft gab et in der Schlacht bet Wagram dure bir 
feiner Brigade mehre Beweiſe forwol von Tapferkeit als auc von Einſiht 
fonnenbeit, welche insbeſondere durch die Ertheilung des Ordens der & 
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kannt murben. Nach bem Frieden Abertrug ihm der Koͤnig bas Commando 
'Snfanteriedivifion, two ex gu der damaligen Umgeftaltung des Heeres vielfad 
rifend mitwirkte. Als dee groͤßte Theil deffelben 1842 den verhaͤngnißvollen 
jug mad) Rußland antrat, traf ibn alé ben juͤngſten der 3 Diviffonsgenerate 
loos, im Lande zuruͤckzubleiben und das Commando der uͤbrigen Fnfanterie 
ber Depots gu uͤbernehmen. Waͤhrend er darauf in den erften Monaten 1813 
gan mit der Organifation neuer Bataillone befdhaftigt war, verlieh ihm der 
g bad Commandeurkreuz des St.: HeinridSordens, und faft gleichzeitig erbielt 
noem Konig von Preufen ben St.s Fohanniterorden, Yn den legten Tagen 
ibt. befam ex. von feinem Monarden ben Befehl, fic) bet den obwaltenden 
inden fofort auf bie Feftung Konigftein gu begeben, unt bas Commando bers 
zu uͤbernehmen. Allein in den erfter Tagen des Sept. ward ihm die Beſtim⸗ 
}, fid) gu dem mobilen Teuppencorps gu verfitgen, wo er anfanglid) das Com: 
oeiner Divifion, am 22, deff. Monaté aber, als beide Diviffonen wegen des 
nen Verluſtes in eine einjige verſchmolzen worden waren, den Oberbefeht 
lief ethielt. Beim Antritt deffelben wurde ihm das Officierkreuz der Ehren: 
iu Theil. Unter ſeiner Anfuͤhrung focht dle ſaͤchſiſche Divifion vereinigt mit 
[ frang. Armeecorps in der Schlacht bei Leipzig. Hier war es, wo fein Bild 
x flurmberwegten Zeit und aus bem Strudel madtiger und ungewdhnlicher 
hiffe im reinften Lidte ber Treue und unerſchuͤtterlichen Pflichtetfuͤllung her: 
tt. In Folge der ftattgefundenen Begebenheiten behielt ihn der Kinig um 
Devfon und ernannte ibn gu felnem erften Generaladjutanten; ex begleitete 
inig nad) Berlin, Friedridhéfelde, Presburg und Larenburg, und tourde von 
yn Ende Mat 1815 alé Mitglied dee sur Übernahme der Landesverwalturig 
inigreidhe Gachfen beftimmten Commiffion nad) Dresden vorausgeſchickt. 
rfolgter Ruͤckkeht des Koͤnigs und ftattgefundener Reorganifation der erften 
tbebdrden ward jene Commiffion aufgeldft. Darauf dbertrug der Konig dem 
ltilieut. v. 3. das Directorium der far die Militaircommandoſachen beftimm: 
irimen Rriegslanglei, womit der unmittelbare Vortrag in diefen Angelegen: 
thidem Koͤnig verbunden war, und verlieh ihm bald nachher das Großkreuz 
tt, Ee, s Heinridsordené. Im Mov. dieſes Fahres erhielt ex auch dad Praͤ⸗ 
iin der Keiegsverwaltungstammer. Ym Sept. 1817 vertrauete ihm der Koͤ⸗ 
ite Beilegung des Ranges eines Conferengminifters das Staatsſecretariat 
llitaircommandoangelegenheiten bei feiner Perfor an. Als er auf fein Anfus 
tegen ſeiner wankenden Gefundfeit von dem Poften eines Prdfidenten der 
erwaltungéfammer im Oct. 1824 enthoben wurde, verlieh ihm der Konig, 
eweis allerhichfter Zufriedenheit mit ben in diefer Stelle geleifteten Dien: 
en fon. Dausorden der Rautenfrone und uͤbertrug ihm im Febr. 1823 bei 
tener Erledigung den Poften eines Gouverneurs der Reſidenz mit Beibe- 
des Staatefecretariats. Am 26. Funi 1828 ward fein sie alta 


eſen (Philipp v.). Uber den Namen des Manned herrſcht Ungewifheit. 
t(dheied ihn auf verſchiedene Art: Philipp, gewoͤhnlicher aber Filipp Zeſe, 
Caͤſien, auch Befen von Farftenau, und im Lat. Caesius, Cr wor 1619 
tau, einem damalé kurſaͤchſ. Dorfe, unweit Deffau, wo fein Vater Pfar: 
, gtb., ſtudirte gu Halle, Wittenberg — wo er Magiſter wurde — und 
und beſchaͤftigte fid) vorzuͤglich mit PHilologie, Dichtkunſt und deutſcher 
e. Gin oͤffentliches Amt hat cr nie bikleidet, ſcheint aber in großem Anfe- 
tanden zu Haben. Er wurde kaiſerl. Pfalzgraf, als Poet gekroͤnt, in ber 
eadelt, und erdielt von einigen ſaͤchſ. Fuͤrſtenhaͤuſern den Titel alé Rath. 
elen Reiſen in Deutſchland wid Holland lief ex ſich zu Hamburg nieder, wo 
ſtarb. Schon 1643 hatte er daſelbſt die Deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft 
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oder ben Roſenorden, geſtiftet, in welcher ce den Namen tes Faͤrügen (Fret 
fibrte. Die Verbefferung der deutſchen Sprache und Dichtkunſt {cheint ter g 
zweck dieſes Vereins geweſen gu (ein. 1648 wurde ec aud) in die Fruchttch 
Gefellfdhaft unter bem Namen bes Wohlfeienden aufgenommen. Er 
thdtig und arbeitete mit ungemeiner Leichtigkeit, beſaß viel Rinntniffe ad 
Valente. Aber fein uͤbertriebener Eifer, alles Frembartige aus unſeret Spe 
verdrdngen, ftatt defen eine Menge unnodthiger und fondcrbarer Neurtum⸗ 
Geſchmack und ohne Kriti€ in diefelbe einzufuͤhren, haben ihm, ſtatt def 
Ruhmes, nue Tabdel und Spott gugesogen. 3. und feine Schuͤlet moll 
veranderte Orthographie einfuͤhren. Sie nahmen dabei sur Haupteegelay 
man fo fdreiben folle, wie man (preche, aber fie gingen darin offenbat gu me 
ſchrieben 3. B. Maͤnſch, warden, Fader, ftate Menſch, werden, Feber 
weit fonderbarce unb auffallenbder war ihe Beſtreben, an die Stelle alge 
ſtaͤndlicher Woͤrter andre, oft gang ldppifthe, Ausdruͤcke einzufuͤhren, Be 
nafe, Gchiefpriigel, Kopfoedel, Zeugemutter rc., anſtatt Schornſtein 
Hut, Natur. Den aus ber Mythologie befannten griechiſchen und me 
Gottheiten gaben fie abgeſchmackte deutſche Namen. Sie napnten die Die 
bin, Minerva Klugin, Venus Luftin, Pomona Obflin, ben Vulcan 
Ginige von 8. anflatt bee fremben eingefihrte, die Sache ausdruͤckende 
Woͤrter find uns indeß geblieben, und ec hatte unftreitig manches Sub 
Sprache wirken ESnnen, wenn ez dabei mit mehe Kritik gehandelt und! 
mus nicht uͤberttieben hatte. Die Zahl ber von ihm herausgegebenanp 
kritiſchen, ſatyriſchen und moraliſchen Werke betrdgt uͤber 70, und mebe 
ex unvollendet hinterlaſſen. Fuͤr eins ber beſſern ſ. Gedichte, das sugl 
Theil ſ. Lebensgeſchichte erzaͤhlt, Halt man: „Priorau, oder bad Lob ded 
bes" (Amfterdbam 1689). Außerdem find ihm einige Lieder gelungen. 

Setergefdrei, ſ.Todesſtrafen. 

Sethus, ſ. Amphion. 

Zettelbank, diejenige Bankanſtalt, welche Zettel, ſogenan 
noten, die auf einzelne beſtimmte Gunmen von Muͤnze lauten, int 
mit bem Verſprechen, denn Nennwerth dieſer Noten baar auszuzahles 
haber, welcher dieſelben der Bank sur Umtauſchung gegen baare Muͤr 
(S. Circulationsbank) 

Zeuge (testis), eine Perſon, welche uͤber etwas ſchon Verger 
kunft gibt, oder einer Handlung beiwohnt, um kuͤnftig ben Hergang 
zu koͤnnen. Ohne Zeugen wuͤrde bie Rechtspflege kaum moͤglich fein, 
cine allgemeine Buͤrgerpflicht, ſich dazu brauchen gu laſſen, und die atge 
fage mit einem Gide gu bekraͤftigen. Sir England laͤßt man aud Kinder 
nif gu, wenn man gute Faſſungsktaft und gehoͤrige Begriffe vow ike 
findet; in Deutſchland fodert man das 20., in cinigen Laͤndern baé 18. J 
Zeugniß ift Seder verpflidtet, nur nicht, wenn ex baburd ſich felbft ſe 
eine andre Pflicht verletzen wuͤrde; daher Fann da6 Zeugniß verweige 
wenn man von fic ſelbſt etwas Unerlaubtes verralhen, ein Kunſtgebei 
. Gen, in Criminalfaden gegen Hitern, Kinder, Geſchwiſter, Ehegattat 
foll. Geifflide dinfen nid@t um Das, was ihnen im Beichtſtuhl verte 
Advocaten nidt um bie Gebeimniffe ihrer Parte’ befragt werden. Sold 
rungen machen einen Incibentſtreit aus, uͤber welchen der Beuge foͤrmlicht 
gehoͤt und Etkenntniß aud in hoͤherer Inſtanz verlangen fann. Zeugemn 
ſchuldig, ſich vor einem andern als ihrem ordentlichen Richter gu ftellen. & 
nicht als Kunſtverſtaͤndige verncmmen werden, koͤnnen fie nur bezeugen, 
ſinnlich wahrgenommen haben, nicht urtheilen, wenn es nicht ein Urt 
meinin Lebens iſt, welches mit bee Begriffobezeichnung der Sinnengahtt 
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menfaͤlt. Um zu beweiſen, muͤſſen fle von eigner Wahrnehmung, nicht 
tenſagen reden; ein Zeuge, welcher pofitiv ſagt, daß er etwas wahrgenom⸗ 
ſahe, wird butd andre, die es nicht bemerkt haben, nicht widetlegt. Sie 
unbefangen, nicht nahe Verwandte eines Theils, nicht intereſſirt bet der 
, nidt als Betruͤger, Meineidige und dergl. beſtraft fein. Zwei Zeugen, 
een Unbefangenheit nichts einzuwanden iſt (claſſiſche Zeugen), machen einen 
Beweis, wenn ihren Ausſagen fein Gegenbeweis entgegenſteht; ein Zeuge 
nut den Anfang eines Beweiſes, welcher, wenn ſonſt kein Entſcheidungs⸗ 
vorllegt, durch einen Cid ergaͤnzt ober weggeraͤumt werden muß. 37. 
ſeughaus. Unter Zeug, womit dieſes Wort zuſammengeſetzt iſt, ver⸗ 
ian 1) ben Stoff, die Materle, woraus etwas gemacht wird; 2) ein mecha⸗ 
Hilfemittel oder Werkzeug, womit etwas gemadt wid, 3. B. Hebezeug, 
9; 3) Gerdth{dhaften gu verſchiedenen Beduͤrfniſſen (Weißzeug, Tiſchzeug). 
ift Zeughaus 1) jedes Gebdude, in welchem eine Menge Gerdthfchaften ober 
uge derwahrt werden, z. B. in Seeftddten bas Gebdude, worin man Bor: 
um Schiffbau Hat, und beim Fagbwefen bas Haus, workin bas Fagbseug 
abet wicd; 2) im engern Sinne ein Gebdude sur Aufbewahrung von Ge: 
Manbern zum Keicge erfoderlichen Sachen. Das auéldndifhe Mort Ar⸗ 
zahtſcheinlich von ars) druͤckt noch mehr aud und bezeichnet gugleid) einen 
lo Kriegsbeduͤrfniſſe (z. B. Geſchuͤtz, Schiffe u. f. tw.) verfertigt werden. 
neifter, Beugwadrter find Aufſeher uͤber gewiffe Atten von Kriegsge⸗ 
ſten — Generalfeldzeugmeiſter ift bei dem dite. Heere ein Titel, 
| tines Generals dec Gavalerie bei andern Heeren gleich ift, obne alle Ride 
fArtillerie; aber im ehemaligen Kinigreide Polen hieß der Befehlshaber 
Unie Rrongroffeldseugmetfter. 
tigung. G8 gibt nicdt leicht einen Gegenftand, ber von jeher, beſon⸗ 
tin ber neuern und neueſten Beit, die Raturforfder fo viel und angelegent: 
biftigt hatte, als die Entrdthfelung bes grofen Naturgeheimniſſes der Zeu⸗ 
is@ auf Cinfidt in bie Art und Urfachen der Entſtehung organiſcher 
Ae Pflanzen, Thiere und Menſchen) ankommt. Es iſt aber aud ein Ge: 
bp dec fire bie Naturwiffenfchaft von ber groͤßten Wichtigkeit if, und man 
et, daß ohne bie rechte Theorie ber Zeugung keine wahre Naturwiſ—⸗ 
moͤglich iff; denn wie wenig wiffen tole von ber Natur, wenn wir nidts 
Entftehung der Naturdinge miffen! — Die erfte Frage, worauf es hierdei 
at biefe: ob alle Entftehung organifder Wefen burch das Dafein und die 
mag dex beiden Geſchlechter (Begattung) bedingt fel ober nidt? und (chon 
Sentihied fir bad Letztere, naͤmlich fir bie Verneinung dee Frage, intem 
ptete, daß bie niedern Bhiere, 9. B. Inſekten, Wuͤrmer, aus der Gaͤh— 
t Sdulnif todter Stoffe (id) erseugen koͤnnten; und er nannte diefe Etzeu⸗ 
igeneratio aequivoca, Diefe Meinung war lange Zeit herrſchend, bis 
Naturforſcher Medi (im 17. Fahrh.) bie entgegengeleste Anſicht begruͤndete. 
ite naͤmlich bie Ent{tehung ber Mladen im faulenden Fleifche bisher alé den 
ften Beweis fuͤr die dquivote Erzeugung betradtet, aber Medi bervies durch 
ulige Verſuche, daß dieſe Maden burch Gier entitehen, welche Inſekten 
8 Fliegen) in bad Fleiſch legen, mithin nichts Andres als Larven von In⸗ 
Id, dle ſich durch Eier fortpflanzen. Won dieſer Beit an wurde die aͤqu'⸗ 
ugung der Thiere und Pflanzen bezweiſelt, und des beruͤhmten Harvey 
annter Ausſpruch: „omne animal ex ovo” (alle Thiere entſtehen aus Eis 
t bas Signal zu biefer einſeitigen Anſicht, welche eine Zeitlang allgemein 
dwurde. Aber fie blieb nicht lange ohne Anfechtung. Die Infuſorien 
hierchen) wurden entdeckt, und dieſe kleinern, nur mit bewaffnetem Auge 
i$ Mitrokop) erkennbaren Geſchoͤpfe (ſ. Fnfufionéthierden), die 
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nie anders, alé waͤhrend ber Faulung thieriſcher ober pflanslicher Gublan 
Waſſer erſcheinen, fprachen felbft deutlich genug fie bie Art ihrer Entſtehung 
eine Meinung, die burch allgemeine Annahme gleidhfam fanctionirt if, ; 
Menſch nicht fo leidht auf, follte ex aud gu den wunderlichſten Rettungémi 
Zuflucht nehmen miffen. Ein foldes Rettungémittel war die Exfindin 
fonderbaren Hypotheſe, naͤmlich bie Annahme einer fogenarnten Abela 
Panfpermle. Dieſer Annahme sufolge follte die Atmofphare mit einer urn 
Menge unendlid) fleiner Eier diefer Thierchen geſchwaͤngert fein, rele, » 
Bereitung einer Infuffon (Aufguß) durch die Faͤulniß herbeigelodt wirter 
in ber faulenden Subſtanz, ihrem fanftigen Nahrungéftoffe, ausdriten u 
Diefe fonderbare Hypothefe, welche im vor. Jahrh. durch beinahe 8 Dec 
ethielt und von den damals beruͤhmteſten Naturforſchern, 4. GB. Bonnet, | 
Spallanjant u.a., vertheidigt wurde, ſtand mit einer andern, faſt eben’ 
baren, ber Einſchachtelungshypotheſe namlid), in genauer Verbindung | 
dieſer LeGtern enthdlt bie Mutter nicht nur ben Keim ber Frucht {chon we! 
gattimg, ſondern die Kelme aller fid) entwidelnden Individuen einer Game 
Art (species) lagen ſchon in der erften Mutter in einander eingefdhade’ 
biefe ſchlummernden Keime burd die Begattung nur gue Entwicelung excep! 
und nod) gegentwartig werden. Sene Hopothefe dee Panſpermie wurde ee 
menbad, biefe dee Einſchachtelung ber Keime zuerſt durch Frieder. ols 
und gegenwartig wird bie univerfelle Beugung, d. b. biejenige, welde, © 
gattung organiſcher Individuen, durch allgemeinere Naturproceſſe 
keinem wiſſenſchaftlichen Naturforſcher mehr bezweifelt. Denn victor’ 
fuſorien, ſondern aud dad Daſein der Eingeweidewuͤrmer find Bemeiie aw 
individuellen, fondern univerfellen Entſtehungsart organifcher Wefen, be 
groungene in ber Erklaͤrung der Entſtehungsart diefer Wuͤrmer, welche 
miften aus ber zufaͤlligen Verſchluckung der Keime von Wiirinern det 
ferS herzuleiten gendthigt waren, ſogleich in bie Augen fale. — Ale 
Hopothefen und willkuͤrliche Eréldrungésarten muften von ſelbſt fale 
die erften Grunblinten einer wiſſenſchaftlichen Seugungétheorie gale * 
Diefe waren aber fo lange unméglid, alé man gue Erklaͤrung der Tagore 
gen nod nidt mit allgemeinen philofophifdhen Grundwahrheiten 
Werke gehen fonnte, fondern Alles aus cingelnen Etfahrungen erf 
glaubte und daher aud) ben Aft ber Zeugung, ohne zugleich deſſen W 
zuerkennen, fie einen ganz befondern nahm, der nur bei organiide 
(ndmlid) bei Bhieren und Menſchen — bei ben Pflanzen erFamnte me 
ſchlecht und bie Begattung viel ſpaͤter) vorkommen finne. — Was be 
puntte, welchen gegenmartig die Naturwiſſenſchaft ecftiegen bat, mup te 
alé allgemeines Naturgefes detradtet werden. Dem zufolge ift die 
Dinge durch Zeugung bedingt, und ed fann in der ganzen ſichtbaten 
geben, twas nidt geseugt worden ware. Dice Behauptung frirmmt oo? 
men mit bem Sprachgebrauch uͤberein, welder alle Naturbinge 
(Maturprobucte) nennt, und dadurch verrdth, daß man ſeht frith (Gen 
meinbeit jenes Naturgefeges geabnt habe. Wo aber von Erzeugniſſen de 
ba muß aud cine Zeugung wrauegeſetzt werden, was ſich von felbft xf 
fonft das Wort keinen ſeiner Ableitung entſprechenden Sinn haͤtte 
Ahnung nur dunkel gefuͤhlt wird, erhebt bie Wiſſenſchaſt, wo fied 
Kiarheit und praͤgt es in deutlicher Darſtellung aud: eine Wahrheit, 
aud die weitere Ausfuͤhrung dieſes Artikels einen Beleg liefern moͤgt — 
gung beruht auf einem Gegenſatz; dieſer Gegenſatz heißt Mainnlidtat 
üchkeit, und dieſe Entgegenſetzung iſt ebenfalls keineswegs auf Planer, 
Menſchen beſchraͤnkt, ſondern ebenfo allgemein als die Zeusung felt 
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m Kraͤfte in der Natur find demnach ein maͤnnlichts und weibliches Princip 
tſachende, zeugende Kraft), in deren Wechſelwirkung bie Zeugung beſteht. Das 
nliche verhaͤlt ſich zum Weiblichen wie Poſitives yu Negativem, oder als Ae: 
Thaͤtiges) zu Paffivem (Leidendem), oder auc als Beſtimmendes zu bem Be⸗ 
uwerbenden, was aber nicht fo gu verſtehen iſt, als ob bas Maͤnnuche das al⸗ 
khaͤtige und Beſtimmende, das Weibliche dagegen das rein Paſſive oder Lei- 
waͤre, ſondern ſo, daß das Maͤnnliche bas vorzugsweiſe oder uͤberwiegend 
ge in Beziehung auf das Weibliche iſt, welches daher in der Zeugung (Wech⸗ 
fung) vom Maͤnnlichen mehr beſtimmt oder modificirt wird, als umgekehrt 
linnlide vom Weiblichen. — Wenn nun das Verhaͤltniß ber zeugenden Kraͤfte 
ander ein naturgemdfies und notmales tft, und wenn fein aͤußeres Hindernif 
tfolg des Werhdltniffes flirt, fo geht aus ber Wechſelwirkung Beider cin 
$ hervor, welded ein mehr oder weniger erfermbares Ebenbild feiner Erzeu⸗ 
amuß, und, nad Gefdhaffenbeit dee legtern und andrer Umſtaͤnde, verſchie⸗ 
lenennungen erhaͤlt, die auf feinen Urfprung deuten, und wovon bas Wort Er⸗ 
F (Product) die allgemeinfte ift. Die Wahrheit dtefer allgemeinen Anſicht 
RBefen bet Zeugung midge vorerft durch Beifplete far den Lefer Klatheit und 
igung erhalten. Alle mineralifche Koͤrper find unftreitig Erzeugniſſe entge- 
igter Elemente. Jedes Clement ift aber einerfeité Stoff, andrerfeirs 
bee Stoff ift bie reale, bie Kraft bie ideale (geiftige) Seite bes Elements. 
bie (polare) Entgegenfegung dec Krdfte zweier Elemente treten dieſe mit ein: 
in Wechſelwirkung, wobei gegenfeitige Anziehung und Abſtoßung ftatifin- 
nmdge ber Anziehung entfteht Vereinigung der Elemente, vermdge ber Ab⸗ 
| Seennung, die allemal sugleid Sel jeder neuen Verbindung erfolgt. Die 
iten Elemente ftellen einen (mineralifden) Koͤrper bar, ein Produce der zeu— 
Krdfte ber Elemente, welche bet ihrer Erzeugung ihe eigenthimlides Da: 
ander gegen ſeitig geopfert haben, ſodaß der Preis des einen Erzeugniſſes der 
des individuellen Dafeing bee Elemente ift. Go ift z. B. die Sdure dem 
ber Lauge) polar entgegengefegt; fle treten daher bei ber Beruͤhrung mit 
tin Wechſelwitkung, es entfteht ein Kampf ber Kedfte, der fid) durch Auf: 
ofmbart, wobei ein Theil ber Stoffe in Gasform entweidt, eine Folge 
ddftofung des Fremdartiger, was in die neue Verbindung dee ſauern und 
tn Stoffe nicht mit eingehen Fann. Dads Product diefec Wechſelwirkung 
landten Stoffe ift ein Salz, d. h. ein Erzeugniß, das weder fauer nod als 
fondern falaig ift, d. h. eine Cigenfdhaft angenommen hat, welche eine ge- 
e Durdhbdringung (ein Einsgewordenfein, eine Jneinébildung) ber Saͤure 
ge oder deren Eigenſchaften ausdruͤckt. In dieſem Beifpicle ſieht man den 
jeiner Zeugung. Die Cigenfchaften beer mit einander wechſelwirkenden 
nd bes Alkali waren die geucenden Kedfte, von welchen man die Sdure ald 
nliche, bie Lauge als bas weiblide Princip betrachten fann, und das Saly 
krzeugniß, melded auf Roften dec eigenthimlidhen Natur ber zeugenden 
ber Sdure und Lage) ent{tand. Und fo ift e6 in ber ganzen fogenannten 
ſchen Natur, in welder her Chemismus hertſcht; alle hemifden Proceffe . 
hſelſpie le zeugender Kedfte, woraus unaufhoͤrlich newe Erzeugniſſe hervor⸗ 
bend bie alter aufgeloͤſt werden, um wieder andre neue zu zeugen. Da 
haupt alle Naturproceſſe auf polarer Entgegenſetzung der Kraͤfte und deren 
itkung beruhen, fo trifft die Zeugungétheotie, hinſichtlich ihres allgemei- 
8, nothwendig mit ber Theorie ber Polacitat (f. d.) zuſammen, bd. h. 
Eins. Die befondcre ({peciele) Zeugungstheorie besieht fic) daher auf bic 
ng@arten ber organifdhen Dinge tm engeen Sinne (der Pflanzen, Thiere 
iſchen), aber dieſe befondere Zeugungstheorie muß durd die allgemeine, 
‘ve. Giebente Aufl, Bd. XU. 32 
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b. h. burd bie Polaritdtslehee, begrimbdet werden, wenn fie witfen{dafti 
fol. Get allen organiſchen Wefen, die fid) durch Begattung fortpflanen, | 
Geſchlechtsverhaͤltniß ein Polaritaͤtsderhaͤltniß, b. h. die beiden Geldieder 
bie beiben Pole jeder Gattung bar, wodurch deren Erhaltung in ber Fortpll 
ber Individuen Segriindet iff, Durch den Gegenſatz der beiden Geſclechtu 
durch benjenigen, der zwiſchen einem mannliden und weiblichen Sndivibuu 
Gattung von Thteren 5. B., ftattfindet, treten biefe mit einander in Bed 
fung, und twas in ber hemifden und bynamifchen Delt alé Anyiehung fie 
{pricht fid hler, auf hoͤherer Stufe, als Geſchlechtstrieb ans, der (id im R 
zu demjenigen Triebe veredelt, ben man Liebe nennt. Die Vereinigung 
ſchlechter (in ber Begattung) ift einerſeits ideal und befteht im 3ufamm 
bes vereinten mdnnlichen und weiblichen Princips sur Beſeelung cined nq 
ganismus, anbdrerfeité real, indem bee Zeugungsſtoff bed Manned (ort 
lihe Game) fid mit bem Keim im Zeugungsſyſtem bes Weibes veceinigt, 
angehenden Organismus von lelblicher Seite gu begrinden. Dec Augal 
Empfaͤngniß ift alfo der Anfangspunkt eines neuen Individuums, dots 
Typus (Worbilde) dee Altern fic entwidelt; denn in tem Erzeugten fam 
deer Bilbungéteied wirkſam fein als in ben Etzeugern, deren Leben und S 
fremdes) fic in bem Kinde erweitert und fortfepe. Und fo bedarf 8 te 
ſchachtelung prdformirter (ſchon geblideter) Reime, um gu begreifen, wi 
Sattungen von Pflanzen und Thicren (und fo auch ber Menſch) vor Unt 
auf unfere Zeiten fortpflangen konnten. — Urfpriinglid muß abee allt | 
des Organifchen eine univerfelle (generatio aequivoea), d. h. cine fold 
fein, bie nicht durch organiſche Individuen entgegengefegten Geſchlecht 
war. Die erſten Pflanzen, Thiere und ſelbſt Menſchen mirffen duch 
Kraͤfte ber elementariſchen Natur und nad) Natutgeſetzen entſtanden (ein, 
nod unbsfannt, wenigſtens nod gu dunkel find, amd erft in (pater Fol 
Auflidcung eiwarten. Wer die erften Menſchen, Thiere und Pflanyat 
bar von Gott, d. b. burd einen außer⸗ oder Ubernatirlidben Beug 
man es nad dieſer Vorfelungsart nennen muͤßte — etſchaffen fein 
haut ben Knoten, ben ble Wiſſenſchaft erſt auflifen fol. Bas Gott 

ec durch Krdfte ber Matur, welches urſpruͤnglich feine oder gdttlice 

ex ſchafft es nad) Maturgefegen, welche ebenfallé von ibm ſtammen. 
unwiſſenſchaftlichen Annahme einer unmittelbaren goͤttlichen Seug ung 
fung follen alle Bhiers und Pflangengattungen von einem erften Paare 
wie man es, bee Moſaiſchen Urfunde gemdfi, von den Menſchen onnit 
das Paradies ware fonad ber VBerfommlungtort der erften Paare alerad 
vorhandenen Pflanzen⸗ und Thiergattungen geweſen, in deren Mitte! 
Menſchen als Behertſcher auftraten. Es ift eden nidjt ſchwet, zu zeigen 
biefe Vorausſetzung mit ben Geſetzen uud der Ordnung dee Natur fori 
wenige Thiers und Pflangengattungen fonnen in verſchiedenen Gegenten 
maten gedeihen, fondern bei weitem die meiſten erfodern eine eigenthamlid 
umgebung, und es ift baber feine Gegend denkbar, in welcher alle urfpeia 
fammen gewefen waͤren. Die Entfehungépuntte maffen alfo fede sere 
fen fein. ,,Qun aber”, fagt Steffens im 2. Bo. f. 1 Anthropologie", € 
pfindet man biefelbe eigenthimlidhe Beſchaffenheit ber Gegend auf ben ent 
Puntten und dann nidt felten mit den ndmplidyen FInfelten und Pflanien 
Punkt war nun bes urſpruͤngliche ? Und wenn wir irgend einen, off nbat 
lich, alé einen ſolchen annehmen, mie geriethen bie Gattungen von dieſem 
voͤllig iſolirten Puntt? — GegenMorden wie gegen Suͤden tretert dirfi 
turverhdltniffe bed Klimas heevor, und mit diefen zeigen fid die nimida 
Phoca jubata (ben gottigen Seeloͤwen) finden wie in bem noͤrdlichen necdat 
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Meere und bet Kamtſchatka. Wie finden dieſelbe Thierart wieder bei ben Falk⸗ 
infeln, Phoea ursina (ber Geebdr) ift haͤufig dei Kamtſchatka und den Ges 
nffln; wie finden fie wieder bet bee ſuͤdlichen Kuͤſte von Neuſeeland und an 
fern dee Neujahrs inſein. In ben niedrigern Veeitegraden kommen dieſe 
ingen, die Aberhaupt nur in einer kalten Polargegend gedeiben, gar nidt vor. 
vldem Punkt ift nun bas erfte Paar entitanden? Und hat es bie geringfte 
ſcheinlichkeit fire ſich, daß dieſe Thiere, bie fid) mitten im ewigen Eiſe am bis 
finden, quer durch bie heifeften Gegenden, two man fie nie fand, durchge⸗ 
wren, rue um an dem entgegengefegten Pol fid fortzupflanzen?“ — Sol ⸗ 
ifpiele laffen ſich unzaͤhlige beibringen, woraus die Nothwendigkeit einer urs 
lid natuͤtlichen, untverfellen oder dquivoten Erzeugung ber erften Organis⸗ 
on best jegt vorhandenen Gattungen an febe verſchiedenen Orten hervorgedt. 
Zeugungsart mug anfangs algemein gewefen fein, fie ift, wahrſcheinlich all: 
in bie fecundaire, individuelle Zeugung uͤbergegangen, und findet nod) 
iden niederften Organi¢men fart, wozu dee Schimmel, bie Pilye, Flechten, 
Conferven u. ſ. w. von Seiten des Pflanzenreichs, bie Infuſiondthiete, 
n, ECingeweideriicmer, von Seiten bes Thierreichs ale Belege dienen. Wie 
h aber, oder nad) welchen Gefegen diefe Cegeugungéart ju denken habe, dar: 
d die Ideen ber Naturwiffenfaaft nod gu unentwidelt. Die nod) gegentodr- 
tfindenbde dquivote Seugung ber niederften Pflangen und Thiere ift durchgaͤn⸗ 
& die Zerfallung (Aufidfung, Gaͤhrung, Faͤulniß) hoͤherer Ocganifationen 
. Dee SdHimmel waͤchſt bekanntlich auf Fruͤchten und vegetabiliſchen Spei⸗ 
ald file in Gaͤhrung und Faͤulniß uͤbergehen, bie Infuforien entftehen aus 
nif ber Aufguͤſſe der Pflanzen und thieriſchen Theilen aller Art, und die 
m wachſen in Gampfen und Waſſergraͤben, uͤberhaupt in ſtehenden Was 
o haͤufig Grdfer und andre Pflanzen faulen. . Daf num bei dieſer Zerfallung 
he, freigeroordene Krdfte und Stoffe, vermoͤge ihres polaren Verhaͤltniſſes 
ober, fidy sur neuen Organtfationen geringeree Art verbinden koͤnnen, laͤßt 
Ol ree gut denken; aber biefe dquivofe Beugung leidet feine Anwendung 
‘nit untoer {elle Entſtehung dex erſten Organiémen, vom niederften bis gum 
1, mell noch keine andern ba waren, aus deren Serfallung fie entſtehen fonn: 
vm man uͤberdies aus ber Aufléfung hoͤherer Organifationen wol niedere, 
er, umgekehrt, aus ber Zerfallung niedever hoͤhere Organifationen hervor⸗ 
bt. Die erſten Organismen aller Gattungen bee organiſchen Reiche muͤſ⸗ 
nothwendig aus bem Zeugungsact ber elementaren Kraͤfte des Planeten und 
ine hervorgegangen fein, aber — unter welchen Umſtaͤnden, bet welcher 
ind der gemaͤßem Zuſtande der Entwickelung unſers Planeten, nach welchen 
wn und beſondern Geſetzen? — Mach Oken's Theorie iſt urſpruͤnglich al⸗ 
miſche aus bem Meere hervorgegangen, in welchem ſich der organiſche Ur⸗ 
ben feinſten Stoffen des Planeten, durch den zeugenden Einfluß der Sonne, 
Dieſer Urſtoff iſt Schleim, der, ſeiner chemiſchen Subſtanz nach, aus ei⸗ 
jen Verbindung (Synthefe) des gelduterten Kohlenſtoffs mit Sauerſtoff 
ffecftoff beſteht, d. h. aus einer gleidhartigen Maffe, worin fid) bie burd 
t verfeinerter: Elemente des Planeten (Erde, Waſſer und Luft) vereinigt 
Diefe Maffe tft ber Meerſchleim, bee nod) jetzt erzeugt wird, und wel⸗ 
‘als todte Maſſe befteht, fondeen ledendig tft burd die Infuſorien (Infu⸗ 
te), woraus ex befteht, und welded die Anfangspuntte alles Organifden 
us ber Vereinigung dieſer belebten Anfangspunkte yu beftimmten Geftal- 
inden bie hoͤhetn Organifationen, und big erſte Schipfung ging in der 
Sone vor ſich, wo der Meecſchleim am hdufigften in feichten Meeresſtel⸗ 
it wurde. — Diefe Anficht muß vorerft als ein ſinnvoller Verſuch betrach⸗ 
n, dieſe ſchwere Anfgabe gu ldfen. Sie laͤßt nod) manche Frage, mance 
82 * 


* 


§00 | Seus Zeuxis 


Zweifel uneroͤrtert, und ihre Beurtheilung fest viele philoſophiſche Knfde 
phyſiologiſche Kenntniſſe, namentlich Kenntniß der Geſetze voraut, rob 
ſich ber Embryo im Mutterleibe entwickelt, um die Moͤglichkeit, daß der Lue 
hoͤherer Thiere und des Menſchen durch eine andre Naturumgebung erſeht oe 
koͤnne, denkbar ober nicht denkbar gu finden. Auch daruͤber hat derſelbe (7 
nige Naturforſcher in feiner „Iſis“ (1819, VII. ©. 1117) eine Etkliten 
ter der Aufſchrift: „Entſtehung dee erſten Menſchen“, verſucht, ud dirt! 
durch ein Kupfer (Tafel 23) verdeutlicht. — Aud bie ganze Seugumgétheory, 
fofern fie auf bas Naͤhere und Beſondere ber individuellen Zeugung cing, 
um gang verftanden zu werden, viel anatomifche und phpfiologifde Kean 
aus, hinfidtlic) ber organiſchen Einridtung der Seugungstheile oder det 5a 
ſyſtems und deffen Verfthiedenheiten bei ben verſchiedenen Dhiergattunge. 
um fonnte bier nur dee Begriff diefer Theorie und blof allgemeinere niet 
zu berfelben gegeben werden. Wer fic) ndber unterridhten will, dem itr: 
Oken's Werk uͤber dieſen Gegenftand zu empfehlen, bas unter dem cinfote 
erſchienen iff: ,, Die Beugung’ (Bamberg und Wuͤrzburg, 1805). Bs 
Burdach's „Phyſiologie“ (1. Bd., Lp3. 1826). 

Zeus, f. Jupiter. 

Zeuxis, ein beruͤhmter griechifcher Maler, ungefaͤhr 400 S. v. &) 
war geb. aus Heraflea in Großgriechenland und ein Schuͤler bes ather 
Malers Apollodorus, bem man bas Verdienſt einer treuen Machahmum 
tur, ridtiger Zeichnung und cines guten Colotits beilegt. Z. uͤbertref alt! 
ginger. Er verftand die KRunft, Licht und Schatten gehdrig zu vertheile, 
hatte cin treffliches Colorit. eine Gemdide wurden daber auc ſeht yee 
thewer bezahlt, ſodaß ex fie zuletzt gar nicht mehr verfaufen wollie, weil e 
der Auferung, tie man ihm beilegt, nicht yu begadien waren. Der Reda 
fic) errwarb, erregte bie Ciferfucht ſ. Lehrers Apollodorus, der cine Satens 
verfertigt haben foll. Vorzuͤglich gluͤcklich war 3. in weiblichen Gemila | 
alten Schriftſteller ruͤhmen f. Helena, dle er fire die Stadt Rrotons — 4 
bern fuͤr Agrigent — malte. Zum Modell dazu hatte er fire ſich 5 der (eink 
chen ausgeſucht. Beruͤhmt war aud ſ. Jupiter auf bem Throne figend, wt 
bern Gottern umgeben. Noch werden von ihm ein Hercules in der Bige™ 
Schlangen erdruͤckt, ein Athlet, eine Alkmele, cine Penelope erwaͤhnt 3 
fam, f. Werke waren aber deffo vollendeter. Ee war cin treuer Nachahme *? 
Als er mit ſeinem Kunfigenoffen,. bem beruͤhmten Parrhafius, einm > 
tiber bie groͤßere Geſchicklichkeit in ber Kunſt eingegangen war, malte aD 
ben fo natirlid), daß bie Voͤgel auf dieſelben juflogen. Parrhafius fiekir 
Tafel mit einem gemalten Vorhang entgegen. Als 3. verlangte, daf de> 
aufgezogen wuͤrde, um bas, feiner Meinung nad, hinter demſelben x 
Gemaͤlde fehen gu koͤnnen, beFannte er fic fie uͤberwunden, weil ex mt 
fein Gegner aber felbft einen Kuͤnſtler getdufcht habe. Er ſcheint cinet 
Gefchidtidtcit in Fruchtſtuͤcken befeffen yu haben. Denn ald er ein antet 
einen Knaben malte, der einen Kord mit Weintrauben terug, flogen de V 
ber nad ben Trauben. 3. fand fic jedoch baburd nicht geſchmeichelt uxt 
ben Traubenford weg. ,, Ware ber Knabe“, fagte er, „ebenſo maticid 
ſtellt, fo warden die Voͤgel fich vor ihm gefchent haben”. Um biefe Er 
von den Wirkungen f. Gemaͤlbe ridtig zu wuͤrdigen vergl. Fdealifiren, 
Illuſion, Nachahmung, und was Gdthe fo herrlid Aber dieſen 
Auffage uͤber Morons Kuh (,,Kunft und Alterthum“, 3. Bd ) bewerkt bat 
erzaͤhlt eine, vieleidht nur sum Scher; erfonnene, Anefdote von der Ait ere 
bed. Er habe naͤmlich eine Hetuba gemalt und fei bei ber Vetrachturg bt 
alle Maaßen haͤßlichen Geſichts derſelben in ein fo heftiges Lachen geraide 
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nuͤber geſtorben ſei. Von allen feinen Werken iff Nichts bis auf unfere Zel⸗ 
ekommen. 
Zeyſt (Zeiſt), cin Dorf mit meht als 1200 Einw. und einem ſchoͤnen Schloſſe 
rniederland. Proving Utrecht, eine Stunde von ber Stadt Utrecht entfernt, in 
ſeht angenehmen Gegend, wo fic) viele Garten und [dine Spaziergaͤnge fin⸗ 
Es gehorte ehemalé dem graͤflich naſſauiſchen Haufe, ward aber 1752 an ei⸗ 
Raufmann in Amfterbam verfauft, ber es bee Bruͤdergemeinde gu Anlegung 
Colonie, bie jetzt aus 300 Mitgliedern befteht, einrdumte. Die Herrnhuter 
nun hier grofie Bruͤder⸗ und Schweſterhaͤuſer und Fabrifen angelegt, wo 
tifdlerwaaren, Handſchuhe, Leder, Band, Seifenfugein, Golds und Sil- 
hiten, Lackirwaaren und Talglichter von vorzuͤglicher Gite verfertigt werden. 
it Zeyſt breitet fid) eine weite Heide aus, wo von ber framsdfifd - holland. 
t bei bee Thronbeffeigung Napoleons eine 148 Fuß hohe Erdpyramide er⸗ 
wurde, 
Siegel, ein kuͤnſtlicher Stein aus Lehm⸗ ober Thonerde, welche viel Cifen 
tund fid) daher im Feuer roth brennt. Die Kunft, Ziegel gu formen und gu 
it, it fo einfach, baf man ihre Spuren bei ben Alteften Voͤlkern antrifft. 
tim 1. Bud Moſis wird der Thurmbau zu Babel fo beſchtieben, daß man 
gebrannt und Aſphalt gum Bindemittel ber Backſteine genommen habe. Be- 
ih ſeht man den Thurmbau gu Babel gewoͤhnlich in das 5. Jahrh. nad ber 
Sindflut, und es mdchten alfo wol wenige menſchliche Kuͤnſte fein, deren 
ing fid) in fo fitthen Zeiten findst. Auch Herodot ergdhit, daß die Mauern 
adylon aus gebrannter Erde, mit Afphalt (Bergpech) verbunden, aufgefuͤhrt 
und die Kinder Iſrael wurden von Pharao gezwungen, Thonerde gu graben 
iegel gu Brennen, da man die Stddte Pithom und Raamſes bauete. Die 
en vervollkommneten dieſe Runt, nad Plinius’s Beridt. Sie hatten 
iUtten von Siegen, wovon die erftern 6, die zweiten 12, und die grdfiten 
th lang waren. Auch bie Roͤmer muͤſſen es ſehr weit darin gebracht haben; 
Tujan’s Sdule, aus dieſem Stoff aufgefiihet, tft nad 1700 Fahren nod 
VWorhaft. Im Mittelatter bediente man fid) haͤufig glafirter Stegel und 
itt fit in verfchiedenen Farben gue Versierung an; 4. B. bildete man bamit 
tiftm, wie an dee Marienkicche zu Elbing und in dem Schloſſe gu Graudenz, 
ttinigen Gebduden bes 14. Faheh. in. England. Unter den neuern Voͤlkern 
ges die Hollinder am tveiteften in ber Kunft des Siegelbrennens’ gebracht zu 
‘denn fowol ihre Haͤuſer als aud) das Pflafter ihrer Hdfe widerftehen der 
uchten Witterung ihres Landes auferordentlid iange. Shnen ſtehen wenig⸗ 
ikengl. Siegel, beren man fic) sum Hauferbau in London bedient, weit nad). 
fe Stoff, um Btegel zu machen, beftehe in einer Miſchung von Thon und 
die man Behm: oder Ziegelerde gu nennen pflegt. In manden Gegenden 
‘Man aud) Mergel dazu, welder befanntlid) aus Thon und Kalk zuſammen⸗ 
its body barf nicht zu viel Kalk barunter fein. An mehren Oeten wird aud 
on durch Berwitterung des Porphyrd erzeugt, indem ber Felbfpath fic) durch 
gt ber Zeit an der Luft zerſetzt; diefer gibt ebenfalls gute Siegel. Go fann 
nh- Erde, bie aus Alaun und Kleſel beſteht, gu Ziegeln brennen; fobald 
alt zu dieſer Miſchung tritt, ſchmiizt tm ſtaͤrkern Feuer die Maffe gu ciner 
ft. Die Erfahrung bat gelebrt, daß die dauerhafteſten Siegel aus einer Erde 
werden, welche 3 Theile Thon und 1 Theil Kalk enthalt. Wird ſolch eine 
ing einer flarfen Feuerhige ausgeſetzt, fo fingt fie an gu verſchlacken, und 
aburd viel haͤrter und dichter alé gewoͤhnliche Ziegel. Solche halbverſchlackte 
ſaugen weniger Waffer ein und zerfallen alfo im Winter viel weniger alé die 
un. Die letztern naͤmlich, wie man an ben Dachziegeln haͤufig genug ſieht, 
n, der beftdndigen Naͤſſe des Winters ausgeſetzt, dle Feuchtigkeiten in tore 
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Zwifhenrdume auf. Diefe gefrieren, dehnen ſich aus, und der Siegel fit, 
bas Wafer aufgetharet tft, auseinander. Daher pflegt man in Hollend a 
land die gewoͤhnlichen Siegel anjuftreidhen ober mit einer Art Firnif wi 
. ben, damit bie Feuchtigkcit nit eindringen tonne. — Gin Haupterfode 
daß die Siegel vor bem Brennen hinlaͤnglich ausgetrocknet feien. Wenn fe 
big nod) feucht find, fo wuͤrde bas Waffer, burch die Hige in Dimpfe oem 
bie Maſſe gum Berplagen bringen. Daber trodnet man die an dec Luft (/ 
trodneten Siegel oft nod bei gelindem Feuer, ehe man fie in den Dfen bu 
Den Ziegelofen macht man ungefaͤhr 12 Fuß hod, faft ebenfo lang u 
Die Wande, ungefaͤhr 1 Fuß did, neigen ſich nach oben ſchraͤg gegena 
Die Ziegel kommen auf flachen Boden ju flehen und werden, bei jedem f 
etwa 10— 20,000 an det Bahl, mit alten Dachziegeln bededt. Donn wh 
Reisholz ange zundet und 2—3 Tage lang ein maͤßiges Feuer unterdaiten, 
anfangs ſchwatze Rauch anfdngt durchſcheinend gu werden. Died ift ein 
daß bie Siegel hinlaͤnglich teoden find. Nan fegt man das Ofenloch mit 
tind Lehm fo weit zu, daß nue nod eine Offnung gu ein paar Scheium § 
gu einem Buͤndel Meifig brig blelbt. Dann wird dieſer Feuerftesf | 
bracht, angezuͤndet und bas Feuer fo lange verftdrét, bis die Flamm: 
ſchlaͤgt, und bie Bogen anfangen weif gu werden. Mad und nad vermis 
bann das Fewer, und laͤßt es ungefaͤhr nad 48 Standen endlid « 
Jn Schweden pflegt man aud) Shladen aus ben Eiſenhuͤtten unter b 
maffe zu werfen, woburd fie nod) viel bauerhafter wird. Man fam: 
gemablene alte Siegel ober geſtoßtnes Glas hinguthun, wodurch dad Be 
befdrdert wird. Die Farbe der fertigen Zieget beweiſt nicht immer idee Gi 
engl. Biegel find hellgelb und etwas brdunlid), welches wahrſcheinſid 
Steintohlenmaffe herruͤhrt, die, mit den Eiſenkalken vermifeht, einen geil 
darſtellt Denn Eiſen ift in der meiften Ziegelerde. Die Gewalt et fi 
allt die8, und es fann nun, nad) ber Verſchiedenheit ber beigemiſcht⸗ 
mandherlei Farben geben. — Dte Ziegel haben von ihrer Form und ihe 
vetfchisdene Namen. Agyptifde Luftfteine werden nuc an der Luft getrodar 
nengiegel und Keffelziegel find mondformig; Falz⸗ oder DRawergiegel & 
parallelepipedifdye Geſtalt; Pflafterstegel find 4+ oder heckia und dienes} 
pflafterh dee Fufibdden; Keilziegel haben eine keilfoͤrmige Geſtalt; Bet 
find unten zund, oben aber durchloͤchert zum Aufnagein; Kaffziegel fia! 
Biberſchwaͤnze mit einer Offnung in der Mitte. DHoblyteget find concave 
gel zum Deden bee Forfte. Ocfenmduler find Dachziegel von einer ra 
druͤckten Geftalt. Paßziegel, Pfannengiegel, Schlußziegel find mie ein 
gen, ſehr gut gum Daddeden, aber ſehr (Hwee von Gewicht. Seb 
find glafurte Siegel, die in Shina mit Biet, fonft aud mit Kalk, Gyps: 
fpath uͤberſchmolzen werden. Klinker Backſteine haben einen Zuſatz von! 
werden bei ſehr ftarfem Feuer gebrawnt; fie find fehe hart und dauerhe 
felbe gilt von ben Mundſteinen oter ſolchen Ziegeln, bie gufddig am Mun 
Ofens geftanden und einen fehr ſtarken Feuergrad ausgehatten haben. | 
fannten ſchwimmende Biegel. Plinius fagt, fle witeden in Spanien: 
afien aué einer Art Biméftein gemacht und ſaͤnken im Waſſer nicht m 
1791 fand Fabroni bei Caftel bel Piano, auf bee Grenze zwiſchen To 
bem Kirchenſtaat, eine Art Bergmehl, welches aus 79 Theiten Kieſel 
len Waffer, wenigem Alaun und nod twenigerm Eifen beffand. Bam 
Erde Ziegel gebildet wurden, fo ſchwammen fie im Wafer, and ef if al 
Plinius’s Ausfage beſtaͤtlgt. 

Siegler (Friedrid) Wilhelm), ehematiger k. k. Hofſchauſpiclet 
Theaterconfulent und Dramaturg, ged. zu Braunſchweig 1760, wurd 
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IF, um ſeiner ausgezeichneten Talente und um ſeiner ſchoͤnen Figur willen auf 
botzuͤglichſten deutſchen Theater geſendet, um ſich fuͤr die Hofbuͤhne auszubil⸗ 
bei welcher er auch beinahe 40 Jahre hindurch angeſtellt blieb. Ce wurde zu⸗ 
d ein ſeht fruchtbarer Dichter, deſſen Stuͤcke damals mit jenen Iffland's und 
cbue’d die wiener und uͤberhaupt bie ſuͤbdeutſchen Buͤhnen vorhertſchend erfuͤll⸗ 
Wenn man auch jetzt feine bereits veraltete Sprache nicht mehr ertragen kann, 
mn man ſeinen Stuͤcken gleichwol Eifindungsgeiſt, theatraliſche Situationen, 
itniß des Effects und einen ziemlich guten fortſchreltenden Gang nicht abſpre⸗ 
Seine „Parteienwuth“ und einige Luſtſplele, 9. B. „Die Temperamente“, 
en noch an mehren Orten mit Vergnuͤgen geſehen. Als 1798 Kotzebue nach 
akam, waren 3. und Brodmann an bee Spltze ſeiner Gegner. 3. war von 
ju Zeit aud) fir polit. Zwecke thdtig, durch mance woblgelungene Gelegens 
fide und auf mancherlei andre Art. Seine aͤſthetiſchen Schriften, fein 
etticht Uber Schauſpielkunſt“, feine ,Sergliederung bes Hamlet rc.", find uͤbri⸗ 
bermorren und werthlos. Seit 1821 penflonnist, lebte ec in Preßburg, und 
68 J. alt 6. 24. Sept. 1827 gu Wien. 
Bierde, Zierlichkeit und Bierrathen find Musdride, welche ſich 
ie anfchaulidye Form eines Gegenftandes besiehen, und zwar auf bas Verhaͤlt⸗ 
#6 Theiles gu dem Gangen und bes Zufdlligen gu bem Weſentlichen feiner 
nach. Es ft die Zierlichkeit naͤmlich die Beſchaffenheit eines Gegenftandes, 
bge deffen Das, was an ibm ift, oder feine aͤußern Theile bucch ihre Forns eis 
mgenehmen Eindrud Hervordringen, oder, wie man fagt, ben Gegenftand 
dnem. Und fo nennt man aud diefe Theile felbft, fofern fie eine gewiffe 
lindigteit haben, zier lich. Unter dem Gefege des Schoͤnen aber findet die 
hhkeit nus dann ſtatt, wenn fie dens Geifte und bee Beſchaffenheit des Ganzen, 
iden diefe Theile find, feinen Eintrag thut, fondern biefe bem Ganjen anges 
gausgebildet find. Zierlichkeit der Form (Elegang) ſteht als ſolche und in 
ht auf biefe Ausarbeitung Gnd Ausſchmuͤckung der Theile in einem gewiffen 
iniage mit ber Einfachheit, welde bas Grofe und Erhabene behauptet. Zierde 
Das, was wahrhaft die Annehmlidteit eines Gangen, in oder an weldem 
mbsit, und man nennt feldft einen Gegenfland fo, dee alé felbftdndiger 
tines Gangen (5. B. eine Perfor als Glied einer Geſellſchaft betrachtet) den 
b dicfes Ganzen erhoͤht, oder gue Erfuͤllung feines Swedes beitragt. Zier⸗ 
en endlid) find Das, was man jur Verzierung, jus Erhdhung ber angeneh⸗ 
form eines Gegenftandes von Außen her anwendet, ober bie Mittel ber Vers 
j. Sie gewinnen in aͤſthetiſcher Hinſicht um fo mehr Werth, je mebhe fie fic 
Befentlichen des Gegenſtandes anſchließen, g. GB. die Manieren in der Muſik 
darakter bes Tonſtuͤcks, Schnitzwerk ig der Baukunſt bem Charattec und 
ſtimmung bes Gebaͤudes. (S. Beesierungslunft.) 
ierpflanzen (die), Pflanzen, welche zur Zierde dienen und fire dieſen Zweck 
lanzt werden. Urſptuͤnglich ſcheint bie Sehnſucht nad) dem Umgange mit der 
bie Erziehung derfelben Denjenigen wuͤnſchenſwerth gemacht ju haben, denen 
ethdltniffe nicht geftatten, bie frele Natur gu geniefen. Diefe edle Neigung 
ber aué in Luxus, und fo wurde die beſcheidene Herde sue Pradtanlage fie 
kiebhaber. Die Culture ber Zierpflanzen ift ein Thetl bee Gartenfunft, mit 
} fie gleiche Perioden burdlaufen und grofe Abanderungen burd den herrs 
n 3ritgeift erfahren hat. Der gegenwdrtige Charatter der Zlergaͤrtnerei iſt 
neh berfelbe, twelcer nod vor einem halben Jahrh. bie lebendigen Formen 
tue entfrembete, und die vor ihrer geſetzmaͤßigen Entwickelung entfernte, 
erdruͤckte Natur eine veredelte nannte! Sn China und Fapan, ba wo die 
der Water nicht veralten, ba mag aud heutzutage nod jener Geſchmack an 
itlicher Natur vorherrſchen, denn alé Zeugen dafuͤr gelten ble von dorther 
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noch jebt zu uns fommenden Gewaͤchſe in ihrer mannigfachen Berbifoung mo « 
feitigen Uibertreibung. Die Mehrzahl unſerer Sammler ſtrebt aber nicht medem 
jener langen Rethe von Abaͤnderungen eingelner Acten in bloßer Farbe und 3d 
nung der Blithe; fie Halt die altmodifd gewordenen, bunt beflectten Bidue! 
Strduder und Sdume fir Krankheit, fie Folge von Hemmung im Umlarf 
Gifte. Go mindert fic) immer mehr bie Geſellſchaft ber fogen. Blumifte, » 
Derjenigen, welde ſich mit Cultur von Abaͤnderungen einzelner Pflanyenarten, 1 
Aurifeln, Nelken, Tulpen, Hyacinthen u. dgl., befdaftigen, diefe gu vecme 
und nad ihrer Art zu veredein fuchen, fo weit fie dies koͤnnen, und dann dienn 
buruy Wurzeltheilung gleichfoͤrmig fortzupflanzenden, fonft aber wandelnden 
men, jum Andenfen an beruͤhmte und unberuͤhmte Leute, mit deren Ramm 
gin. Mit dee Zeit hat man einfehen geleent, daG bie Natur aud) in ihrer Ga 
angenebm fein fann, und ohne baf mir das Afthetifche Gefuͤhl bei dem Antid 
Roſe verleugnen, freuen wir uns bod), daß man anfdngt, auc einfade ia 
{chin gu finden, und (chon ble gemeine Daonie mit einfacher Bluͤthe theurer hey 
alé die gefuͤllte. Als feltener Seuge der fruͤhern Verbreitung von gefledt m 
fiveifthtditerigen Pflanzen hat fid) nod) das Bandgras in dltern Garten eche 
ba bie Straͤucher und Baume mit jenem krankhaften Laude ihe Seitalter ris 
uͤberleben vermodyten, ober von ber Bleichſucht gebeilt, ſich kleideten in bat in 
Grin, baé uns an andern Gewaͤchſen erfreut. Unſer Kur-Tfinn faßt alfo dic! 
tur von einer eblern Seite auf. Nicht mehr jene zwangvoll umfchnittenen Feet 
ber Strducher und Sdume, nidt mehr jene unfldt wed feinde Fuͤllung unde 
grenzbar dndernde Streifung und Fleckenbildung in der Farbe dee Blithe, 2 
mehr die an ben Tod erinnernde, weiße und gelbe Umfdumung der Blatter fie’ 
Biel fir die Zierde ber Garten, fondern jene nod weit groͤßere Mannigfali 
in ben von der Natur felbft gefchaffenen Formen gibt uné cin Vorbild fie Avi 
tung der Anlagen, die uné im Kleinen ben Genuß jenee erhabenen Natur vey 
waͤrtigen, deren Gegenftdnde uné ihre mannigfad wechſelnde Entfaltung ine 
zwungener Form und in unbegrenjter Fale, nur in ihren Gruppirungen ball 
ndber vor Augen fahren und far dauernden Genuß vorbereiten follen. Aha 
unendlich verfchieden find dieſe Anlagen, je nad) Lem Beduͤrfniß, den 
und bem Charakter bes Eingelnen, der fie bildet! Wilde Baumgruppen Me 
Haine, kuͤnſtliche Grotten und Felfenpartien erfreuen ben Einen mit ihea® 
choliſch cantenden, kriechenden Pflanzen, tn ihrem von ber Natur fdon cout 
getten Schmucke, waͤhrend ein Andrer fein Gaͤttchen nur in den Fetichten em! 
ein Dritter es mit buftenden Bluͤthen geſchmuͤckt und in gierliche Beete getdeis' 
bie Ergdgung der dufern Sinne gefdhidt glaubt. Ja der Vierte sieht feine wm 
Pflangen am Fenfter, und fis find vjelleicht die einzigen Geſchoͤpfe, die ibn gem 
lid) ftimmen und feinen Umgang erhalten mit det lebenden Schipfung. J# 
bee denkende und gebildete Menſch begnuͤgt ſich nicht mit bem vortibergedeadal 
drucke, den der einzelne, fluͤchtig beobachtete Gegenftand auf ibn macht Det: 
here ahnend in der kleinſten Erfcheinung, ſtrebt ex vorzuͤglich nach deutliche 
tenntnifi ber Matur, um aus ihe bie allgemaltige Macht ihres Sdhoͤpfers in™ 
lidfter Reinheit gu erfaffen. Ohne diefe hoͤhere Richtung ded Geiftes und det | 
muͤths bleibt die Beſchaͤftigung mit eingelnen Theilen bee Natur Spielerei. | 
muß denn aud bem wahren Genus einer Beſchaͤftigung mit den Bierpflanye 
naͤhere Kenninif von biefen Wefen, bie unfer Gemuͤth anfprechen follen, ver 
gehen, wir miffen wiſſen, welcher Faden uns leiten kann, bei Unterſcheidenn 
zahlreicher Formen, deren Theile meiſt gleidartig, nur burch ihte Verh oͤltniſ 
Verſchiedenheit dee Acten bedingen. Unerlaßlich iſt alſo die Kenntniß der Care 
lung der Pflanzen, die Kenntniß ber Theile, die fie entfalten, die ber Formen 
tee denen diefe erſcheinen, und dec beſtimmten Benennungen, mit denm oe 
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; enblich bee Stufenfolge und Gliederung ber beobachteten Formen. Hier 
ht der Ort, wm irgend einen Theil der wiſſenſchaftlichen Botanik, die in die 

iftigung mit ben Zierpflanzen eingreift, am wenigften den ihrer Begiehungs- 

wofuͤr jedem Anfaͤnger befondere Anleitungen (5. B. „Katechismus der Bos 

, Seipsig 1825) zu Gebote ftehen, aussufithren; dagegen finden wir es 

nafiger, die Gruppen bes Pflanzenreichs, die fogen. natuͤrlichen Familien, 

ngabe ibrer vorzuͤglichſten und befannteften Zierpflanzen aufzufuͤhren. 

Bir theilen das Reid ber Gewaͤchſe naturgemaͤß, den Hauptorganen der voll» 

n Pflanye entſprechend, in 8 Glaffen. Die beiden erſten, bie ber Pilz⸗ oder 

ipflangen, und die bee Flechten- ober Doppelfeimpflangen, 

ten feine Zterpflangen, welche man cultivirt, fondern koͤnnen nur im Freien, 

nnatarliden Gruppen, durch ire fehr mannigfaltige Form und bunten, nod 

'Erdjeugung erinnernden, nicht gruͤnen Farben daé Auge erfreuen. If. Cl. 

teKtyptogamen, Wurzelpflanzen. Das deutlicher werdende Grin 
det ihre hoͤhere Gewaͤchenatur, aber auf ihrer niedern Stufe find fie ald ifo- 

ſchwmimmende Wuryeln gu betrachten. Dahin geboren die Algen, gu welden 

fferfaden gerechnet werden, und die Tange. In hoͤherer Entwidelung fol- 

Mooſe und endlid) die Karen, bei denen fich cine volllommene, obwol nod 

geſchloſſene Blattbildung darftellt. Die Fruchtbildung ift bei allen diefen 
Kryptogamen von der der oorigen Claſſe wenig verſchieden, nue deutlider 
tt. Jn der Abtheilung dec Farrn oder Farrnkraͤuter, aud) Farren€cduter 
s) genannt, finden fid die erflen Bierpflanjen. Mur ihre Wurjel ift wie bet 

ern Pflangen vollendet, ihe Stamm liegt bet den meiften in der Erde und 

aus Schuppen, welche die uͤbriggebliebenen Struͤnke der abgeftorbenen Wedel 

iefe Wedel find als Zweige zu betradjten, deren Bweigelden von der Blatt⸗ 
tingefaft, roie Rippen eines einzelnen Blattes erſcheinen, und an ihren 
1, auf ber Ruͤckſeite der Blattflddhe ihre Keimbornfapfeln tragen. Wo bas 

be Blattſubſtanz verkuͤmmert ift, ba treten bie Keimkornkapſeln auf freien 

m, in Geftalt einer Uhre oder Mifpe gufammen. Die Webel der mehrften 
mifalten fid) durch ſpiralfoͤrmiges Aufrollen, indem fie vorbher in diefer Rich⸗ 
Wommengerics(t erſcheinen. Die groͤßte Anzahl der Farinkraͤuter gehoͤtt 
im gone an, weit weniger ber gemaͤßigten und noͤrdlichen. Vorzuͤglich be⸗ 

fie feuchte Fels ſchluchten, uͤberhaupt fdhattigen Boden, aud) als Schma⸗ 

mule Baumftdmme, wenige wadfen an fonnigen Felfen, Muinen und 
1. Die Farenecduter geigen eine unendlidhe Mannigfaltigkeit in ihrer Grdfe, 

tidiedenartigen Bufammenfegung ihrer Wedel, und griftentheils erſchei⸗ 

inter einer gierlidyen und zarten Bildung, weßhalb man vorzuͤglich in neues, 
auf fie in Beziehung sue Gartenverzierung mehe aufmerffam geworden iff, 
tur ift nicht ſchwierig, und ihre Dauer ſehr lange. Die einheimiſchen, in 
eutichen Waldungen vorfommenden Acten grade man mit ihrem Stoke 
fest fie auf kuͤnſtliche Felfenpartien, ober an Mauern, uberhaupt an 
Plage, am liebften in Verbindung mit Wafferantagen, auf Baſſins oder 
enund Brunnen. Die dee heifen Bone cultivict man in aͤhnlichen tinftit- 
agen im warmen Haufe, wo fie fir Decoration hich{t vortheilhaft su vers 
find, ober man {cet fie in Topfe und behandelt fie wie andre Pflanyen. 
iehung der Farrnlrduter aus Gamen gemahrt viel Vergniagen, wegen der 
Abwechſelung dex Formen, die die Wedel in ihren erften Lebensperioden 
fen. Der Game behaͤlt feine Keimkraft cine lange Reihe von Fabren bins 
nan fdet ihre in feingefiebte Lauberde, in flache Scherben, bededt ihn dann 
ldeltem Moos, um die Feuchtigkeit moͤglichſt gleichfoͤrmig gu erhalten und 
nok uͤberdies mit Glasplatten gu. Yn diefer Stellung nehmen fie den hin⸗ 
Diag im Treibtaften ein. Far freie Aalagen brauchbar find: Ceterach 
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officinarum , Polypodium vulgare und beffen Abdnbderung P. cambriea 
Phegopteris, P. Dryopteris, P. caleareum, Aspidium Lonehitis, A. Or 
ris, A. Thelypteris, A. rigidum, A. aculeatum, A. Filix mas, A.» 
sum, A. bulbiferum, A. fragile, A. Filix femioa, Onoclea sensibilis, 
thiopteris germanica, Allosorus erispus, Blechnum bogeale unb B. oceid 
Asplenium Trichomanes, A. viride, A. Adianthum,nigrum, Scolope: 
officinarum, Pteris aquiliva, Adianthum pedatum, Woodsia ilvensis, Ox 
regalis; fi die Gewdchéhdufer viele ſchoͤne Arten ter Gattungen Acros 
Hemionitis, Gymnogramma, Notochlaena, Polypodiam, Aspidium, 
num, Woodwardia, Doodia, Asplenium, Allantudia, Pteris, Adia 
Cheilanthes, Davallia, Dicksonia, Todea, Osmunda. Nod find m 
big bie Gattungen Lygodium ober Hydroglossum, teren Wedel ſich wind 
Cyathea, deren Arten ihren Stamm ſenkrecht uͤber bie Oberfldche ber Erde 2 
Fuß hoc erheben, wodurch dlefe ſchoͤnen Pflangen bas Anfehen einer Palme 
nen. Die hoͤchſte Vollendung dieſer Familien find die Palmenfarm, wm 
derfelberr Stamm und Wedelbilbung einen abgefonderten Heritried f 
Fruchttheile haben. Hierher gehdren bie Gattungen Cycas und Zamia, 
len Arten in Oft+ und Weftindien; unter erſterer finden fic) folde, oni 
Sago gewonnen wird, (6. Palmen.) — IV. Sl. Scheidenpfl 
Sie unterſcheiden ſich fehe leicht durch eine (cheibenartige| Entwicelus 
Theile, befonderB deutlid) (chon bei ihrer Keimung, wo fie mit einer einfacher 
die Erde burdbrechen, und aus biefer Spige von innen die uͤbrigen Theile m 
Sie find die erften Gewaͤchſe mit wahren Bidttern und Bluͤthen, jedode 
biefe Gebilbe nod nidt die Mannigfaltigteit und Vollendung, wie in 
genden Glaffen. Jn 3 Hauptftufen entwicelt diefe Claffe 1) die Bafferi 
pflanzen, 2) bie Srdfer, Binfen und Sd wertel, 3) die Lilien und Palmer. 
bee erften Ochnung finden fid nur in den Familien ber Arongewaͤchſe, derd 
ceen und Geerofen folde, deren Cultur unfern Garten gur Zierde gereicht 
gebdren babin bie gabireichen Arten ber Gattungen Arum, Caladium, Ric! 
Calla, Dracontium, Pothos, Sumpfgewaͤchſe der heifen und gemadfigtes 
die ſich wegen ihrer meiftens ſpieß⸗ ober fpatenfdrmigen Blatter, and weit 
fchénen Anftandes nod) mehr als wegen ihrer duͤtenfoͤrmigen Dluͤthenſchae 
verſchiedener Farbe und Gréfe, in welcher die eigentlichen Bluͤthen Mere 
anfepniid auf fleiſchigen Kolben figen, fie Verzierung dee warmen Hduiet 
len. Won ben Alismaceen find es bie Gattungen Aponogeton, Say 
Alisma, Butomus, Stratiotes, grdgtentheilé einbeimif, angenehme 
unferer Baſſins und Teichraͤnder. Letztere Gattung, Stratiotes, glié 
ſchwimmenden Aloe und entfaltet ihre weifen, dreiblaͤttrigen Bluͤthen auf 
Schafte. Auch die Vallisneria (f. d.) gebdet hierher. Die Geerofen v' 
hoͤchſte Vollendung der Waſſerſcheidenpflanjen, ſchildfoͤrmige Blaͤtter, vill! 
Blithe. Die Gattungen Nuphar und Nymphaea find in eizyeinen Aste 
phar lutea und N. alba) der Schmuck unſerer Teiche, Candle und Seen, © 
mit prachtvollern rotben Bluͤthen Nelumbo und Anneslea bie Wafer bes £ 
verzieren, unt eine Nelumbo mit gelben Bluͤthen iſt aug dem Occident js 
geworden. Auf der zweiten Stufe deginnen die Grdfer, und bet ihnen ift « 
die immortelle Eigenſchaft ihrer Spelzen, oder bie Schlankheit ihres Wadi 
ber Bau der innern Bluͤthen, was einzelne Arten fie Culture empfiehit. Pb 
arundinacea, unfer einbeimifdes rohraͤhnliches Glanzgras, wird mit pei 
gtuͤngeſtreiften Blaͤttern, wahrſcheinlich in diefer Veraͤnderung in Japan a 
unter bem Namen bis ager ete in Garten gebaut; Melica altissima 
Speen, Briza major eifdrmige haͤngende Ährchen, beweglich dei jedem — 
ber Luft. Das grofe Schalmeientohr, Arundo donax, erinnert uné an bie! 
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mbung der ſuͤdlichen Flora, und Bambusa arundinacea jeigt uné im Kleinen 
(bbitd gras artiger Bdume in Indiens Often und Weften. Das Zucereohr, 
harum offieinarum, ber Reis, Oryza sativa, und dec Mais oder tuͤrkiſche 
yn, Zea Mais, gewdbren liebliche Formen und find doppelt ſchaͤtzbar durch 
Benugung. Die Sypergedfer, beſonders der Papyrus der Altes, tragen mei: 
boidenfirmig gufammengefeste Blathen auf ſchlankem Halm ohne Knoten. 
Biliendlathe zeigt fid) bas Gras alé Commelina, Tradescantia, in vielen 
hen Arten, deren einige bie freien Beete mit hodblauen Bluͤthen ſchmuͤcken, 
nur im geſchuͤßzten Haufe ihre garten vergaͤnglichen Blathen enifalten. Die 
fichen Schwertel vermitteln deutlicher nod mit ben Gedfern ber Litien Ver» 
daft. Bei zierlich emporftredbendem Wuchs und ſchwertfoͤrmigen ſattelaͤhn⸗ 
hander gegenuͤber liegenden Blaͤttern treiben fie Bluͤthen von garten Hduten, 
m8 gefaͤrbt und gezeichnet mit prangenden Farben, 3 Staubfiden und einem 
tinoten, unter ber Bluͤthe; fo bie zahlreichen Arten ber ſchoͤnen Gattungen 
dia, Sisyrinchium, Iris, Gladiolus, Babiana, Ixia, Crocus, faft alle 
ierden des Fruͤhlings, deren tnollige Wurzeln nad bem Abbluͤhen aufer der 
tufberoahrt werden bis gum Winter, wo ihe Teieb von neuem beginnt. An 
liefen ſich tie mit 6 Graubfdden verfebenen Amarylideen, deren Gattungen: 
ithus, Leucoyum,. Narcissus, Pancratium, Crinum, Haemanthus, 
Mis, und bie Wromeliaceen, durch Bromelia Ananas mit ber efbaren Frucht, 
Agave americana (bie fogenannte grofe Aloe), Pitcairnia und Tillandsia 
it genug: groͤßtentheils Pflanzen ber heißen Bone, mit ſchoͤnen Bluͤthen, 
vorzuͤglich beliebt. Die legte Ordnung der Scheidenpflangen beginnen die 
ſengewaͤchſe, unter benen Asparagus, ber Spargel, Dracaena, die Mais 
nin verfchiedengn Arten u. a, den wahren Liliengewaͤchſen vorausgeben, aber 
diefe ihren Fruchtknoten innerhalb (nicht unter der Bluͤthe) tragen. Unter 
jaceen gehoͤrt Veratrum, Germer, Colchicum, bie Zeitlofe, Hemerocallis, 
eodium, Erythronium, Gloriosa, Lilium in feinen vielen ſchoͤnen Ucten, 
men die welße (L. album) und die Feueclilie (L. bulbiferum) die befannteften, 
igtlifie aber, “L. tigrinum und L. Chalcedonicum, ein paar von den ſchoͤn⸗ 
nd, Ferner Fritillaria, wohin bie Kaifertrone, F.imperialis, und bas fos 
ite Kibitzei, F. Meleagris, gebdcen, und Tulipa, deren bekannteſte, T. 
iiana, die gemeine Gartentulpe, 1559 in Augéburg befannt wurde. Dann 
ueca, Eucomis, Lathenalia, Phormium, die neuſeelaͤndiſche Flachslilie, 
ti, Hyacinthus, deren befanntefte ift H. orientalis, die gemeine Garten> 
he, Scilla, Ornithogalum, Albuca, Allium, Agapanthus, Hypoxis, 
i¢, Anthericum, Polianthes, Asphodelus, Drimia, Veltheimia, Ale- 
Lomatophyllum, Aloé. Auf dieſe an Aten reichen Gattungen folgen. die 
engewaͤchſe, die mit den Orchideen, ober Knabenktaͤutern, Orehis, Ophrys, 
um, Serapias, Disa, Epidendrum, Vanilla, Cimbidium, Limodorum, 
edium, deren cine febe bedeutende Anzahl den heifen Klimaten, verhaltnife 
wenige der gemaͤßigten und noͤrdlichen Zone gehdcen, in jenen aber gum 
i$ Schmarotzer auf faulen Baumſtaͤmmen wadfen, beginnen, bann durch 
heilung der Gewuͤrzlilien oder Scitamineen, von denen man in Garten die 
igen Canna, das Glumenrohe, Kimpfera, Maranta, Hedychium, Zin- 
Curcuma, Costus u. a. cultivirt, gu den eigentlichen Bananen oder Helis 
ten Pifangé, Musa, Heliconia, Ravenala, tbergeht. Die Musa pa- 
ea, sapientum und rosacea bluͤhen in unfern Gewaͤchshaͤuſern, und ecftere 
mgenehme, aromatiſche, eßdare Fradhte, bie Ravenala ober Urania speciosa 
igang palmenaͤhnlich, hat cinen Stamm und geofe Glitter in einem unges 
Fader, fie bluͤht bei uns nidt. Die eigentlichen Palmen beſchließen tie 
enpflanzen, indem fie die Stammobildeng unter allen Gewaͤchſen bis zur 
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hoͤchſten Vollendung auffuͤhrten, ſodaß man Palmen kennt, deren Stamm gegen: 
Eden lang iſt. Die Cultur dee Palmen iſt eigentlich leicht, wenn fic cismmal ni 
Standort gewoͤhnt find; nur die Erziehung aus Samen, dee Teanéport und te 
mebhrung find ſchwierig. Jn England cultivicen bie Herten Loddigges {den 12 
ſchiedene Atten. — V. Gl. Blattpflangen, blumentofe. Sie keimm gun 
2 ober mehren Samenlaͤppchen, durchlaufen alle Geftatten der Blaͤtter wd rel 
beren hoͤhere Bildung. Ihre Bluͤthen entſprechen aber dem Bae bes Biattes, fi 
ein Kel, bei einigen wol gefaͤrbt und woblriechend, aber ohne innere Hil, 
Bluminfern. Die erfte Ordnung enthdle wieder unvollkommene, gleiche 
Aigen und die Claffe' dee Wurzelpflanzen hiee wiederholend, mriftens inf 
lebende, dabin gebdren bie nicht cultivitten Chara, Ceratophyllam, Podoste 
Caulinia, Naias, tann bie Lycopodiaceen, Balanophoreen und die Rina 
legtere mit bem Wunder der Natur, ber grofen pilgartig in Sumatta ome 
ben Rafflesia, beren Bluͤthendurchmeſſer 3 Fuß betedgt. Cine procite De 
burdiduft wieder die deutlichere Bildung bes Stammes; dabhin gehoͤten di 
fetaceen, Caſuarinen und Tareen, denen bie Gantalaceen (Thesium, Osyri, 
talum) und bie Elaͤagneen (Hippophaé, Elaeagnus), fid anſchließen. Du 
ginnen bie Wedel⸗ oder Zapfenbdume, an fie ſchließt ſich die vielge tatty: f 
ter Proteacren, burd den Silberbaum, Protea argentea, befondert 
endlid die Thymelacen, wie Pimelea, Struthiola, Passerina, Gnidia, } 
Cine dritte Ordnung beginnen die Meldengewachfe, die Atripliceen, wit 
nie, Salsola, Atriplex, Axyris, Chenopodium, Pollichia, Camphe 
Blitum, Basella, Beta, Spinacie, Thelygonum, Amaranthus, Celosis 
phrena, Phytolacca, Rivina, unter denen die Celofien und Gompheenen d 
mortellen beliedt find. Zunaͤchſt mit diefen verwandt erſcheinen die Kigte? 
Amentaceae, von denen aud viele bie Luſtgebuͤſche versieren. Diedag 
bie Gattungen Salix, Weide, Populus, Pappel, Betula, Birke, Alows, 
Carpinus, Hainbuche, Quercus, Eiche, Corylus, Hafel, Liquidanbe 
Storarbaum, Fagus, bie Rothbude, Castanea, der edjte Raftanindum 
endlidy die Ritfter ober Ulme. Alle Ednnen nur im grofen Maßſtabe als 3 
gen gelten. Ihnen folgen die Neſſelgewaͤchſe, burch diejenigen umter ijom! 
mit brennenden, giftabfondernden Haaren beſetzt, allgemetn befannt; 

ten der Gatcung Urtica naͤhrt baé beife Ausland, und fie sleren die Beni 
obwol mit jener Cigen(dhaft gum Theil nod ſtaͤrker begabt. Dann Paris 
Glaskraut, Humulus, der Hopfen, die natuͤrliche Guttlande, Cannabis, 
eadlidy aud) Baume wie Morus, der Maulbeetrbaum, mit Broussonetia, Wa 
maulbecrbaum, Artocarpus, bem merkwuͤrdigen Brotbaum und Ficus, 
genbaunt. Diefen verwandt iff die Familie der Monimicen, mit ben {chines, ? 
wohlriechenden Bier ftrdudhern Calycanthus und Chimonanthus. Die Oa 
AUriftolodieen oder Oſterluteigewaͤchſe enthdlt bie weniger anfehnlide pai 
Asarum, unb die echte Oſterluzei, Aristolochia, in vielen Arten, von de 
ftrauchartige großblaͤttrige A. Sipho , welche Lauben bedeckt und deſchattet 
ihrer pfeifentopfabniichen Bluͤthe befannt ift. Die Euphorbiaceen entwit 
in medren Stufin gu Bewaͤchſen mit dreifaͤchrig serplagender Frudt a 
pflanjen hier mebre Arten ber Wolfsmilch, Euphorbia, des Wunderbaum 
cinuz, Iatropha, Buxus u. f. to. Mit diefen nabe verſchwiſtert find bit} 
gewaͤchſe, die Menifpermeen und Laurincen. Lehtere enthalten ben cdl 
Laurus nobilis, andre Laurusarten find ber Kampher-, Zimanet: und 
baum; aud) Myristica ſchließt fid) hier an. — VI. Gl. Einblum en bid 
Monopetaten. Entwideln innerhalb des Kelchs eine eindlattrige Sam, | 
ben meiften bie Staudfaden trdgt. Die erfte Familie, die der Plumboyinte 
bait die {hone Gattung Statice, deren mebre Arte ſowol im freien Sand # 
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aud in Toͤpfen cultiviet werden, und Armeria, die befannte Grasnelfe, deren 
alé Ginfaffung far Beete hdufig gebraucht wird; endlid) Plumbago, in einigen 
igen Arten die Bierde ber Haufer. Ihnen nabe verwandt find die Nictagineen, 
denen Mirabilis mit wohltiechenden Bluͤthen Abends erfreut, Boerhaavia, Al- 
ia, Oxybaphus u. a. Die Dipfaceen bieten uné die ſchoͤne Gattung Valeriana, 
in bie befanntefte, ſchoͤnſte Art, Valerianarubya ju rechnenift. Dann Patrinia, 
ia, Seabiosa, eine grofe Gattung, in viele Gruppen zerfallend, Knautia und 
sacus felbft. Die Geieblattgewaͤchſe, Caprifoliaceae, enthalten die mit Recht fo 
nnten $e Langer je lieber, Diervilla, Symphoricarpos, und dic beſcheidene Lin- 
1; verwandt find Sambucus und Viburnum, wobin ber Sdneeball gehoͤrt. 
Rubiaceen entwickeln zuerſt alé Sternkraͤuter die Gattungen Galium, Asperula, 
tianella, Rubia, Spermaeoee, dann ble Straͤucher und Baͤume Psychotria, 
a, Houstonia, Bouvardia, Coffea, Gardenia u-f.w. Aber wie grofi und an 
lungen reich iff bie Familie der Songenefiften oder Compositae ; auch zerfallen fie 
thee Gruppen. Als Cichoriaceen find gu bemerfen Catananche, Crepis (Bark- 
lia rubra, Tolpis barbata), Hieracium, Prenanthes. Eine zweite Gruppe, 
pmbiferae, enthdlt bie Gattungen Eupatorium, Vernonia, Liatris, Stevia, 
lia, Balsamita, Tanacetum, Gnaphalium, Elichrysum, Xeranthemum, 
ſentheils ſchoͤne Gewaͤchſe, letztere Gattungen: Fmmortellen. Drittens ſtellen 
adiatae bie bekannten umſtrahlten Formen in ihten Blicthenkoͤpfen dar. Dahin 
tago, Doronicum, Arnica, Inula, Solidago, Aster, Cineraria, Kaulfussia, 
cio, Boltonia, Verbesina, Jaegeria, Galinsogea, Sanvitalia, Heliopsis, 
hthalmum, Telekia, Ximenesia, Centrachena, Chrysanthemum, Pyre- 
m, Anthemia, ‘ Bellis, Achillea, Helenium, Tagetes, Zinnia, Bidens, Cos- 
) Georgina, Calliopsis, Coreopsis, Rudbeckia, Tithonia, Helianthus, Sil- 
m, Calendula, Aretotis, Gorteria, Gazania, bann bie Gruppe ber diftel- 
gen Cynateen, in ben Gattungen Serratula, Carthamus, Carduus, Cnicus, 
taurea, Echinopas, ‘ven denen befonders die vorlegte an ſchoͤnen Acten reich iff. 
‘Me Songenefiften folgen bie Gueurbitaceen, bie Kuͤrbisgewaͤchſe, aus denen 
tii nur Momordica und Trichosanthes Zierpflanzen liefern. Reicher daran 
He folgende Familie ber Gampanutaceen oder Glockenbluͤthler, deren vollkomm⸗ 
gen alle die Blumenform tragen, die ihe Mame bezeichnet. Mod) unz 
mifige Bluͤthen hat aber Stylidium, Goodenia, Lobelia, Velleia, Scac- 
: Lechenaultia, Cyphia, regetmdfig aber Jasione, Phyteuma, Trache- 
» Campanula, Adenophora, Wahlenbergia, Roélla, Michauxia, Cana- 
| Die ippenbitithen, Labiatae, haben in dee Regel rachenfoͤrmige Blumen, 
ge und 2 kurze Staubfaben ; einige nue 2, wie Rosmarinus, Collinsonia, 
1a, Monarda, unter jenen aber find folgende zu nennen: Teucrium. Satu- 
| Hyssopus, Nepeta, Elsholtzia, Lavandula, Sideritis, Mentha, Lamium, 
optis, Betonica, Stachys, Ballota, Marrubium, Leonurus, Phlomis, 
mus, Dracocephalum, Melittis, Ocymum, Plectranthus, Scutellaria,: 
ella, Diefe Familie geht Aber in die Werbenaceen, wohin Verbena, Aloy- 
Stachytarpheta, Vitex, Myoporum, Stenochilus u. a. ju technen. Die 
riſoliae ober rauchblattrigen Gewaͤchſe enthalten befannte Zierpflanjen in den 
unger Heliotropium, Myosotis, Lithospermum, Anchusa, Cynoglossum, 
halodes, Pulmonaria, Symphytum, Cerinthe, Borrago, Echium. €b 
Anhang bilden bie Polemoniaceen, mit Kapſeln, naͤmlich Hydrophyllum, 
2, Polemonium, und die fine Gattung Phlox, mit ihren dieien Urten, eine 
inte Sterde des Gommerd. Die Polygateen mit ihrer Gattung Polygala, Mu- 
', bie Acanthaceen: Justicia, Dicliptera, Eranthemum, Thunbergia, Cros- 
ta(Harrachia), Barleria, Ruellia, Aeanthus, und die Geénereen: Gesneria, 
mnea, Treyirania, Martynia, Gloxinia, Besleria, nebft ben Bignoniaceen : 
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Catalpa, Bignonia, Jacaranda, Spathodea, Teeoma, Cobaea, bilbm wis 
men eine natuͤrliche Reihe und enthalten viele treffliche Zietpflanzen. Dai 
bie Scrophularinen, worunter Gratiola, Schizanthus, Calciolaria, Verssi 
Bannaya, Hornemannia, Tittmannia, Conobea, Stemodia, Gerartis, | 
stilleia, Herpestis, Dodartia, Nemesia, Linaria, Antirrhinum, Anarthia 
endlid) Celsia, Hemimeris, Rhinanthus, Alectorolophus, Melampyrun, | 
phrasia, Pedicularis, Mimulus, Chelone, Pentastemon, Digitalis, siti 
pflangen enthaltend, gu nennen. — VII. Gt. Kelchblüthler, trageniben 
blattrige Blumenfrone nebft Staubfaden auf dem Kelche. Hier entwidelt fidp 
‘Die Familie der Doldengewaͤchſe, Umbelliferac, aus denen man aufer Ervng 
und Astrantia kaum andre Gattungen alé Zierpflangen sieht. Die Cpheagent 
Hederaceae, enthalten Strducher, welche Guirlanden bilden, fo Hedera, terh 
felbft, der mehr durch feine eckigen Blaͤtter alé birech bie feltess ex fcheinendes, u 
febniidben Bluͤthen als Shmud dient. Die Theredinthaceen enthaiten tir j 
Gattung Rhus, Schinus, Pistacia, Ailanthus, Brucca, Averrhoa, Fagars' 
gum Theil nue in Gewaͤchshaͤuſern ecjiehbar. Die Rhamneen liefern mee 
Luſtgebuͤſche zu verwendende Sirducher und Baume, andre find auch nur fe 
waͤrmere Glashaus. Dabh.n gehdeen bie Gattungen Rhamnus, Zizyphos,h 
rus, Ceanothus, Phylica, Hex, Pomaderris, Cassine, Evonymus, Cea 
u.a. Die Rofaceen «sutwiceln fic) als weniger anſehnliche Krduter, tow 
Stufe, Alchemilla, Poterium, Sanguisorba, Agrimonia, Geum, Dryw! 
tentilla, Fragaria u. a, an fie {chliefen ſich die Straͤucher, Rubus unt! 
Legtere Gattung in einer Menge von Arten und Spielarten, exgigt burd f 
und Farbe, gum Theil bued Geruch. Die Sedeen enthalten griftentbeill| 
pflanyen, bie Gattungen Sedum, Crassula, Sempervivum, Saxifraga, @ 
gtenjen Cunonia, Callicoma, Hydrangea, Philadelphus u. a., alle tc 
Die Loafeen enthalten die wenigen Gattungen: Gtonovia, Loasa, Blumenb- 
Mentzelia, Turnera. Zahlteich durch Arten verbdreitet Abeer Ameriles & 
ift Cactus mit feinen Verwandten, gum Theil ſchoͤnbluͤthige, gum Theil a? 
ihren Wuchs anſehnliche, faftig = fleifchige, flachlige Straͤucher. Abniid i! 
ber Bluͤthe und Frucht zeigt fid) Ribes, wohin die Fohannié » und Cus® 
gehoͤrt. Die Knoͤtrichgewaͤchſe entwideln unter ben Gruppen ber Poin ga? 
ronychieen, Portulaceen eine Menge Formen, aber nur wenige dienen 
bod datf Polygonum, Begonia, Gomphrena, Celosia , Achyrantit, | 
lephium, Talinum, Claytonia nicht ungenannt bleiben. Die Uisoiden4 
faft aus lauter Fettpflangen, wohin bie große und durch viele Arten fede be" 
Gattung Mesembryanthenum, Tetragonia, Glinus, Sesuvium, Ais! 
ju rechnen. Die Pomacren enthalten Gillenia, Spiraea, Pyrus, “y! 
Die Onagreen beginnen mit Haloragis, Lopesia, Circea, and beftlitt 
Epilobium, Oenothera, Fuehsia, Combretum. Unter den Salicaris! 
ſich die ſchoͤnen Gattungen Cuphea, Lythrum, Rhexia, Melastoms, bis 
Lagerstromia u.a. An diefe ſchließen ſich bie Myrteen mit ihren modicied 
Blaͤttern, unter ihnen bie Gattungen, Myrtus, Punica, Melaleuca, 
Callistemon, Calothamnus, Eucalyptus, Eugenia u. a. 

Glaffe bildet bie Familie ber Ampgdateen, Prunus und Amygdalus in mete 
men, in Hinſicht auf Bluͤthe und Frucht ſeht vollendet. — VILL. GL © 
blathler. Bei ihnen erfcheinen alle gieichattige Theile auf bem Biiithea! 
gefondert, ſodaß diefelben frei find, und nicht gegenfeitig bei bem Abſaln we 
ander abbingig. . Die Familie ber Kreuzbluͤthier, Cruciferae , hat olf Sieh 
gen die Gattungen Iberis, Alyssum, Draba, Lunaris, Hesperis, 
Heliophila, und Seder fennt wenigſtens Lad und Levkoye. Angrengende do 
find Reseda, Epimedium, Berberis u. a, Die Capparidern zeigen unit 
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zatiungen Cleome, Crataeva, Capparis wu. f. to. Hieran reihen fic tie 
veraceen, mehre Stufen burchlaufend durch bie Gattungen Fumaria, Cory- 
, Cysticapnos, Adlumia, Chelidonium, Glaucium, Roemeria, Arge- 
' Papaver, deren leGtere Gattung alé Sterpflange in mehren Aten gemein iſt. 
Siftern bleten sablreiche Arten gue Zierde bee GArte aus ben Gattungen 
, Helianthemum, Cistus. Grof und an Gattungen reid ift die uͤber den 
m Theil ber Erde verbreitete Familie bec Huͤlſengewaͤchſe, bée Leguminofen, 
mé burch gefiederte Blaͤtter und wickenartige Bluͤthe ein Schmuck unferer 
nund DHdufer. Die befannteften find Lupinus, Orobusj, Lathyrus, 
, Galega, Lotus, Medicago, Astragalus, Coronilla, Trifolium, Meli- 
, Cassia, Robinia, Acacia, Mimosa, alle viele eigenthimlide Formen 
aufend. Die Ranunkelgewdchfe oder Ronunculaceen enhalten ſchoͤne Zier⸗ 
nin reichlicher Anzahl in ben Gattungen Ranunculus, Anemone, Hepa- 
Pulsatilla, Clematis, Thalictrum, Adonis, Garidella, Nigella, Del- 
um, Aeonitum, Trollius, Helleborus, Paconia, und unmittelbar geben 
veiter, angrengend an Straͤucher und Gdume, wie Dillenia, Liriodendron, 
olia; Asimina, Annona u. a.” Die Rautengewaͤchſe oder Rautaceen zeich⸗ 
@ niche burd ihren angenehmen Bau allein, fondern meiften’ aud burch kraͤf⸗ 
aus; man cultivict bie Battungen Ruta, Dietamnus, Fagonia, Zy- 
‘tum, Guajacum, Crowea, Eriostemon, Zieria, Peganum, Melianthus, 
ta, Agathosma, Barosmau.f.te. Die Sapindaceen oder Seifendaum: 
t fibre wenig anfebniiche Zierpflangen, aufer einigen Sdumen, von ihnen 
euteria, Paullinia, Aesculus, von Krdutern nue etwa Cardiospermum. 
Ralvaceen, bie Malvengerodchfe, bilden eine lange Reihe von Formen, deren 
tegen ſchoͤner Bluͤthen gefdhdet find. Allgemein befannt find die Gattungen 
|, Lavatera, Kitaibelia, Althaca, Hibiscus, weniger gemein, aber (adn 
petes, Malope, Gossypium, Urena, Malachrau.a. Die Storchſchna⸗ 
lilie, die ber Geraniaceen, enthdlt eine grofe Menge von Arten in wentgen 
mgen, Erodium, Geranium, Pelargonium, Monsonia, und viele von jenen 
Am ben gemeiniten Gewdafen; aud durch Schoͤnheit und Gerwd ange- 
‘Gilgeftattete gibt es viele bei ifnen. Byttneriaceen cultioirt man weniger, 
4 Ayenia, Byttneria, Sterculia im Gewaͤche haus. Die Familie ber Nel⸗ 
fe ober Garyophy een tft minder zahlreich an Gattungen und Arten; man 
it Diele aud der Hauptgattung Dianthus, deren eine Att, Dianthus caryo- 
8, die gemeine Gartennelfe, durch ibre Abaͤnderungen allein viele Menſchen 
tigt, dann gebdren hierher Lychnis, Silene, Agrostemma, an fie ſchließt 
tum. Bon ben Elacocarpeen ift nod) wenig gu fagen, ba fie felten vorkom⸗ 
bie Ziltaceen aber, bie Lindengemachle, erfreuen un durd Tilia, und in 
hehaͤuſern durch mehre zaͤrtlichere Gattungen, von denen rit Sparmannia 
. Die Theaceen enthalten ben Theeftrauch, bie Hauptgattung Thea, dann 
lia umd einige weniger befannte Gewaͤchſe. Unter den Malpighiaceen zeigt 
Upighia in unfern Hdufern, ebenfo Triopteris und ihre Berwandten. Die 
Ken, bie Hartheugewddfe, enthalten in wenigen Gattungen viele Arten; 
un, Hypericum, Mammea, Clusia fommen in Garten gewoͤhnlich vor. 
Uendete Bildung der freien Frucht zeigt ſich in dex legten Familie, in der der 
engewaͤchſe ober Arrrantiaceen, Genugſam befannt find ble vielen Varietaͤ⸗ 
| Citrus, deren Fruͤchte Citronen, Limonien, Pomerangen, Sinadpfel u. dgl. 
 Genug, ben die Baume durch Wuchs und Geruch bieten, erhdoen. 
Daben wie fo in fyftematifcher Meihe der Gewaͤchſe gedacht, die uns ergdgen, 
uns aud) erlaubt, gu bemerken, daß eine folche aus dee Mature geſchoͤpfte 
nung ber Gewaͤchſe fic ihre Setrachtung im Ganzen ben innigften Einfluß 
auf ibve Wartung und Pflege. In ben meiften Familien zeigt ſich bie nahe 
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Verwandtſchaft nidt bloß im Bau ihrer Theile, auch bie Eatmideuny imi 
thum und in den Beduͤrfniſſen fie ihre Erhaltung. In jeder Famille! 
Krduter und Straͤucher und Sdume beifammenftehen, fie koͤnnen, wast 
wirklich ber Fall iſt, durch Suͤden und Norden gorftreut fein, cine gemifel 
ftimmung in ihrem Wefen bleibt inenimmer. Die Gartner unterſcheiden ih 
pflanyen alé Krduter, ndmlic 1) alé einjdbrige, annuae, ©; 2) biennes, uri 
5; 3) perennes, Staudengewaͤchſe. Erſtere bluͤhen waͤhrend ihees erfla 
meté, bringen bann Gamen und fterden mit der Wurzel ab, die groviidbeiga 
erft im 2. Sabre, worauf fie gleid)falé Gamen bringen und abfferben; leg 
bie, ausbauernden’, tretben jaͤhrlich neue Stengel aus ber fortwachſenden 
dieſe tragen Bluͤthen und Fruͤchte, und fterben vor bem Winter wieder ab. 
pflangen,  , dagegen bebalten ihren holzigen Stamm durch ben Winters 
entweder Strducher, wenn fle von unten auf ſchon verdftelt find, oder Baa 
ten Gipfel nur aus Uften befieht, getragen von einfachem Stamm. Fa 
tung ber Garten werden alle angewendet, und es ift eine befondere Xaf 
Cultus, die einzelnen Arten dergeftalt aͤſthetiſch gu vertheilen, daf fie in ha 
Hohe und Wuchs, auf bie Form ihrer Theile: vorzuͤglich die Blaͤtier im 
auf Farbe der Bluͤthe, und auf die Zeit ihrer Erſcheinung, aud mel 
auf Geriiche und Contrafte mit andern Gegenftdnden, ben Anfod 
ſchmacks entiprechen. Die Blathencalender geben Nachweiſung Uber bie 
ber Gewaͤchſe, die fire bie meiften ſehr beſtimmt ift, und hiernad iff man 
feinen Garten fo einzurichten, daß alle Monate der warmen und | 
reszeit fein Bluͤthenſchmuck das Auge ergoͤtzt. Fae die kalte Faheedit 
man fid den Genus dee Vluͤthenwelt durch Schutz vor ber Kdite ind 
Salons und Gewddshdufern, durch Aufſtellung folder Gewaͤchſe, weld 
Zeit ihre Blithen entwideln, oder burch {dine Belaubung die Gapped 
Sur einen folden Wintergarten find befonbderd die Eleinen 
vom Vorgebirge der guien Hoffnung und aus Neuholland, dana 
bie Knollen: und Zwiebelgewaͤchſe gu empfehlen, aber auch einige 
Aftiger und faferiger Wurzel vertragen bas Treiben und bieten fo 
then alé im gewoͤhnlichen Klima. (S. Gartentunft.) Bal. 
tergdrtner, oder Anweiſung die beliebteften Modeblumen und 
in Zimmern ju iberwintern” (4. Aufl., Weimar 1818, 2 Thle.); 
, Die Geheimniffe ber Blumiſterei rc. (3. Aufl., Nurnberg 1827). 
Ziethen (Hans Foachim v.), fin. preuß. General der Cava 
bis ſchwarzen Adlerordens u. f. w., ward ben 18. Mai 1699 auf des 
Gute Wuſtrau in der Grafſchaft Ruppin geb., begann feine militaiafae 
in feinem 14. Sabre beim Fnfanterieregimente v. Schwendy, nabm 
darauf, wegtn unverdienter Zuruͤckſetzung, feine Entlaffung, lebte brittebd 
auf dent vdterliden Gute und trat 1726 beim Dragonerregimente 0. 
alé Premierlieutenant wieder in Dienfte, wo ec fid) nun mit un 
feiner neuen Waffe widmete. Nidtédeftoweniger ward ec von sinem we 
Kameraden in Handel verwickelt, die ihm zuerſt einjdhrigen 
fogat Gaffation zuzogen. Er ward jedoch auf einiger Generale Vermabe 
wieder bei der Leibhufarencompagnie angeftelit, die der Koͤnig in Bertin 
lief, und aus welder fein nachmals fo beruͤhmt gewordenes Regiment! 
1731 gum Rittmeiſter befdedert, machte ec 1735 den eeften Ses 
reid) unter Befeht des oͤſtr. Generals Varonay mit, eines damalé 
teigdngerd, auf deffen Empfehtung er 1736 sum Major ernannt ward. 
des etften ſchleſiſchen Krieges erhob ihn Friedrid) If. sum Obrifitieutenant. 
aber twenige Tage darauf, in der Affaire bei Rothſchloß, fid — 
nete und ſeinen vormaligen Lehrer Batonay (der des Schuͤlers Wuͤrdigkei 
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reiben anerfannte) beinabe gefangen nahin, verfirgte ber Konig feine Beforde- 
zum Oberft und Chef des nunmehe formirten Hufarenregiments und verlich 
ben Berdienftorden. Es mag bemerkt werden, daß ec im Feldzuge von 1742 
ber Borhut eines von Olmuͤtz aus abgefandten 15,000 Mann ſtarken Corps 
Stoderau unfern Tien vordrang, in welche Mabe der dtr. Hauptſtadt nie wie: 
a preuß. Feldherr gekommen ift. Der zweite ſchleſiſche Krieg begann (1744), 
3. jeichnete ſich ſchon im erſten Feldzuge fo vortheilhaft aus, daß ex gum Ge: 
major befoͤrdert ward; im zweiten Feldzuge wollen wir nur ſeines beruͤhmten 
8 nad) Jaͤgerndorf durch die oͤſtr. Armee, ſeiner Theilnahme an der Schlacht 
ohenfritdberg, wo er die Reſerve befehligte, und befonders des fur ihn fo 
‘iden Gefeches bei kathol. Hennersdorf (23. Mov.) erwaͤhnen, mit welchem 
ine ruͤhmliche Thatigkeit vor dee Hand ſchloß, da er hier verwundet ward, und 
barauf, nad) der Schlacht bei Keffelsdorf, der Friede eintrat. Der cubige 
um von da bié gum Ausbruche des dritten ſchleſiſchen Krieges brachte dem 
mnidt den etfreulichen 3uftand, den er fo ſehr verdiente; der Bod feiner Gats 
nd des einzigen Sohnes beugten ihn noch tiefer als die Ungnade Friedrichs, 
on feinen Feinden angefacht, fid) vielfad) und hoͤchſt unangenchm dugerte, 
it kutz vor dem Ausbruche bed fiebenjahrigen Krieges burch eine perſoͤnliche 
nmenfunft mit dem Konige auf eine Art befeitigt ward, die diefem Fuͤrſten 
hen Ehre gereicht. Es wuͤrde gu weit fahren, wenn wir alle die ausgezeich⸗ 
Thaten aufzaͤhlen wollten, durd) welche 3. in diefem Kriege feinen Feldherrn: 
fo vielfach beurfunbdete. Wir erwaͤhnen blof, daf er fiir ausgezeichnet kluge 
ig ber Vordertcuppen vor der Schlacht bei Prag den ſchwarzen Adlerorden er: 
bet Rollin, wo ec auf dem rechten Fluͤgel 100 Sdhwadronen befebligte, vers 
t ward, bet Leuthen durd das Zuruͤckwerfen des Nadaſti'ſchen Corps die 
jum Siege brad), und die ihm daranf Ubertragene Verfolgung des Feindes 
wher Umſicht und Thatigéeit leitete; fpaterhin aber bei Deckung des grofen 
8 olmiger Belagerungéheer beftimmten Transportes der feindlidjen Uber: 
tind Zaudon’s Thaͤtigkeit weichen mufte; daß ex auf dem Schlachtfelde von 
wo er das Sftr. Hauptheer zuruͤckhielt, zum General der Cavalerie ers 
Emmd; daß er es war, der ben blutigen Tag bei Torgau gur Entſcheidung 
& Obrool ihm der Koͤnig daruͤber bittere, aber unverdiente Vorwirfe made. 
tad) dem hubertsburger Frieden (1763) verheirathete fid) 3. in ſ. 65. Fabre 
8, und es ward ihm zuerſt cin Sohn geboren, den Friedrid) aus der Taufe 
din ber Wiege gum Cornet ernannte, forvie ex denn von nun an feinen Feld: 
mmer durch Beweiſe von Gnade und Zuneigung erfreute, die diefer fo ſehr 
fe, und wovon einzelne Zuͤge nod jetzt allgemein bekannt, jum Theil durch 
tabftichel verervigt find. Unermuͤdlich wie ex war, wollte der 79jaͤhrige Greis 
18 nod) an dem bairiſchen Ecbfolgefriege Theil nebmen, allein der Kinig 
feine wicderholten Antraͤge in Ruͤckſicht auf feine ſchwaͤchliche Gefundheit 
ab. So von feinem Monarden geehrt und geliebt, von feinen Untergebe- 
bDenen, die ihm naͤher ftanden, faft angebetet, von der grofen Menge mit 
iſtiſcher Berounderung verehrt, durchlebte er ein heiteres Greifenalter, bis 
. Jan. 1786 ju Berlin ein fanfter, fdneller Tod fein ruhmvolles Leben 
Inge Krankheit endete. Der Pring Heinrich lief ihm 1790 gu Rheinsberg 
imal ſetzen; bekannter iff die von Schadow gearbeitete Bildfaule des Hel: 
le Friedtich Wilhelm Il. 1794 auf dent Wilhelmsplage in Berlin aufftellen 
Sein Leben hat Louife Joh. Leop. v. Blumenhagen (Berl. 1800) herausge: 
— Gein obengedadter, 1765 geb. Sohn war friher Rittmeifter bei den 
n und iſt jegt fon. Landrath des ruppiner Keeifes und Ritter des rothen 
den 3. Claſſe, nod jet wohnhaft auf dem vaterliden Gute Wuſtrau. — 
merallientenant, Graf v. Ziethen, Ritter des ſchwatzen Adlerordens und 
‘Ler, Giebente Aufl. Gd. XII. $3 
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mehrer a. Orden, war der Gohn bed Mittmeifters v. 3. bei dem chemaligen 
barmenregimente, diente 1806 bet dem Regim. Koͤnigin Dragoner (jest 84 
Kuiraſſier), hat fid) insbefondere in dem Kriege von 1813 — 15 gecen die] 
zoſen auf bas ruͤhmlichſte ausgezeichnet. Nach dem zweiten parifer Frieden 
ex gum Befehlshaber des preuß. Befagungsheers ernannt. Mach fciner 3urdd 
ward er Militairgouverneur von Sdlefien. Er ſtammt aus dem Haufe Ded 
im Laͤndchen Belin, und ift ein Vetter bes Landraths. 

Ziffern find die Beichen der Zahlen (f.d.) Sie find aber entree 
lente Seiden, wie die Buchſtaben, mit welden die Grieden und mehte net 
Voͤlker die Zahlen fehricben, ober eigenthuͤmliche, wie die cdmiftena 
neueren, oder ridhtiger die arabiſchen Zahlen. Dieſe Zahlzeichen (1234650 
90), welche ſich nod) dazu erſt ſpaͤter beſtimmter ausgebildet haben, femme 
ben Arabern; welche nad) Abulpharag („Dynast“, 1, ©. 16) den F 
ihre Erfindung beilegen. Schon im 9. Jahrh. kommen fie, jedoch fetten, i! 
Frankreich vor. Erſt im 11. Jahrh. wurde ihr Gebrauch in Europa ales 
Die roͤmiſchen Ziffern ſollen nad) de Matthdis von den Naͤgeln ſich herſcho 
welche die Etrusker und dann die Roͤmer in ihrer aͤlteſten Zeit in ihre Tempe 
lid) einſchlagen ließen, um damit die Seitredynung ju bezeichnen. Bon der} 
ſchen Zahlzeichen findet fid) wahrſcheinlich auf der Inſchrift ber colummna ra 
bie dltefte Spur. — . 

Siffermmethode, in dec Muſik bie Methode, die Tine und & 
haͤltniſſe burch Ziffern gu bezeichnen. Da durch Zablen nicht an fic die andl 
Stufen ber diatonifden Tonleiter, aud nicht die Dauer des Tons, fern! 
nicht bie Tonart bezeichnet wird, fo entftehen alfo verfchiedene Siffernme 
Schon Nouffeau hat die Ziffernſchrift fire Bone vorgefdlagen. Es hat ft 
ziemlich allgemein gezeigt, daß dieſelbe nur fir den erften Anfang beim 
und sur Bezeichnung ganz einfacher Melodien und Harmonien zureicht 
uͤbrigens neben der Motenfdrift sur Abkuͤrzung ded Schreibens laͤngſt ang 
worden fei, fieht man aué bem Art. Se sifferung. 

Zigeuner, ein Nomadenvolf, deffen offendar aſiatiſche Bitbung, 
che und Sitten durchaus von allen europdifdyen abweiden. Der Names 
- pon Mebhren fir eigentlich deutſch gehalten, und von Bieh - Gauner h 
lein Dem fteht exttgegen, daß fie ſchon bei ihrer Ankunft in Ungam im 
15. Jahrh. Bigani und Zingani, aud von den Stalienern, Walachen 
von ben Tuͤrken Zingari, Tſchingani und Zigant genannt werden. Dire 
fommt nidt von den Signnnen her, welche Herodot vom Pontus bis m= 
Meere wohnen laͤßt, fondern es ift vielmehr ſehr wahrſcheinlich, daf et 
lid indiſch iſt. Denn am Ausfluffe des Indus gibt es nod jest cin fe 
bie Tſchinganen, und dec Lieutenant Pottinger, welcher fie kuͤrzlich in 
auf der perfifchen Grenge traf, beftdtigt die Ähnlichkeit ihrer Sitten mit 
brdudhen ber Bigeuner. Die Holldnbder nennen diefe Heiden, die Sadar 
Daͤnen Qataren, die Englander Ägyptier (Gypsies), die Frangofen Be 
hémiens), die Spanier endlid) Gitanos, weiches dberhaupt den ſchlauen € 
bezeichnet. Sie nennen fid) ſelbſt Pharadn, aud) Ginte (was mit Ee 
hindoſtaniſchen Namen ber Hindus, dbereinftimmt). Dies Volk ift grart 
Europa verbreitet, und es koͤnnen leicht an 700,000 durch Europa zerſttert 
deſſen ſcheinen bie meiſten im ſuͤdl. Spanien herumzuſchweifen. In Eng 
uͤber 18,000. Meſiſterhaft hat fie Walter Scott im „Aſtrologen“ gefae 
in England glaubt man, daß fie indifden Urſprungs feien, und zwat folea 
Stamme der Sinder gehoͤrt haben, ciner indiſchen Kafte, bie um 1400 
mur’s Kriegs zuge zerſprengt worden fel. Ihre Sprache ift mit wenig Be 
beiten in ganz Europa dieſelbe und ſtimmt noch jegt mit der Sprache ihe 
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Rondéleute uͤberein. Man will jegt fir fiein England Schulen ftiften und 
die Miffionganftalt fie befehren. Sn Deutfdland und Frankceid) find fie nue 
t, deflo gablreidjer aber in Ungarn, Siebenbuͤrgen und der Moldau, wo an 
00 teben. Noch hdufiger triffe man fie in Beſſarabien, der Krim, um Kon- 
opel und in dee gangen Tuͤrkkei. Man kennt the duferes Anſehen: die gelb- 
r oder Olivenfarbe ihrer Haut, die Kohlenſchwaͤrze ihrer Haare und ihrer 
I, die Blendende Weiße three Zaͤhne, weßwegen manche ihrer Maͤdchen, vor: 
in Spanien, fle grofe SGchinheiten gehaiten werden. Dazu kommt vas 
1of ihrer Glieder, welches felbft ben Maͤnnern nicht fehlt, dic uͤbtigens ein 
chreckendes, ſcheues Anfehen haben. Der Zigeuner ift ſchlank und gewandt, 
von hohem oder flarfem Wuchs; feine Phyfiognomie geigt Leichtſinn und 
thlichkeit. Sie haben felten fefte Wohnpldbe. Wo es das Klima erlaubt 
it sehen deßwegen die ſuͤdlichen Lander vor), find fie hordenweife in Waldern 
indden anzutreffen. Gelten fuͤhren fie Selte mit fic), fondern gegen bie Win: 
t {dagen fie fic) durch den Aufenthalt in Hoͤhlen und Grotten, oder fie bauen 
dhitten, die einige Fuß in die Erde gegraben und obenher mit Rafen, auf 
in gelegt, bedectt find. In Spanien, und felbf— in Ungarn und Sieben⸗ 
| gibt es dennoch mehre, bie Gerverbe treiben. Sie find Gaftwirthe, Pfer- 
Roßhaͤndler, Schmiede, beffern alte Keffel und Pfannen aus, verfertigen 
paren, Magel u. dgl. Einige arbeiten aud in Hols Loffel, Spindeln, Trd- 
ite fle helfen dem Landmann auf bem Felde. Man ruͤhmt ihre muſikaliſche 
1 Sie befhrantt fith aber auf Inſtrumentalmuſik, die fie meift nad tem 
treiben. Sie ſpielen die Bioline, die Maultrommel, blafen Waldhorn, 
Hautbois. Fore Tangmufié ft froh und gefuͤhlvoll, daber bet ben Baͤllen 
uſenbutg gewoͤhnlich eine Bande Zigeuner ſpielt; aud) bei den ungariſchen 
Unifchen Nat'onaltaͤnzen gibt es keine beffern Spielleute. Bei ihren Matio- 
yn und uͤberhaupt ift ihre Mimik ſprechend. — Die in Deutſchland fonft 
ſehenden Zigeuner veriibten meiſtens Gaunereien, indem die Weiber wahr⸗ 
y bie Karte ſchlugen, dle Manner aber ihre fogen. „ſtarken Dtannstin{te”’ 

Upinger, Seiltaͤnzer rc.) trieben. 1801 entdeckte man in dec Maré eine 
Withatde, die ſich bas hohe Corps gum heil. Kteuz nannte, einen Konig hatte 
Fidstage bielt. Ihre Weiber find in juͤngern Jahren, beſonders in Spa: 
daprinnen. Gobald fie etwas Alter werden, treiben fie burchgehends Wahr—⸗ 
und Chiromantie. Died Gerwerbe ift thnen burd die ganze Welt eigen, und 
Mptquelle ihres Etwerbes. Die Kinder gehen bié ing 10. Jahr volifommen 
Erwachſene haben nur Hemd und Hofe, oder Rod und Schuͤrze, roth oder 
» teine Fuß- oder Kopfbedeckung. Bei den anfaffigen Bigeunern aber ift 
derſucht wahrzunehmen. 3u ihrem Hausgerdthe gehdrt nothwendig, auger 
Schuͤſſel, Keſſel, Pfanne, nod ein filberner Becher; gu ihrem Viehſtande 
und ein Schwein. Ihre Mahrung iff efelhaft. “Unter ben Gemuͤſen lie: 
Zwiebeln und Knoblaud), gang nad) morgenlaͤndiſcher Gitte. Sonſt aber 
Fleiſch ihnen willkommen, felbft das von verredten Thieren; daber eine 
the fie fie bad wilfommenfte Ereigniß ift. In Ungarn wurden fie vor eini⸗ 
' 30 Jahren befduldigt, mehre Menſchen gefdhlachtet und gegeffen gu ha— 
ud) tourde dies Verbrechen mit der groͤßten Strenge an ihnen beftcaft; den: 
ibt ihre wirkliche Schuld unerwiefen. Unter den Getraͤnken siehen fie den 
vein allen hbrigen vor. Taback ift ihre groͤßte Leckerei. Sie fauen und rau: 
ſowol Mann als Weib, mit folder Begierde, daß fie Alles Hingeben, um 
haberet gu befriedigen. Eine eigentliche Religion haben fie nicht. Unter den 
find fie Mohammedaner, und in Spanien wenigftens, ſowie in Sieben⸗ 
nebmen fie chriſtliche Gebraude an, aber ohne ſich um Unterricht oder um 
von geiftliden Dingen gu bekuͤmmern. Jn Siebenbuͤrgen laſſen fie ihre 
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Kinder oft mehrmals an verſchiedenen Orten taufen, um deſte mehe Pa 
ju befommen. Die Chen werden auf die rohefte Weife geſchloſſen Unbet 
barum, ob daé Madden feine Schweſter oder cine Fremde ift, beicathet 
junge Zigeuner, fobald er will, gewoͤhnlich in feinem 14.—15. Jahre. Ja 
laffen fie fid) wol trauen, aber von einem Zigeuner, der die Stelle des Drm 
vertritt. Rein Zigeuner Heicathet cine andre alé eine echte Bigeuncin. DB 
rer uͤberdruͤßig, fo jagt er fie ohne Umftdnde fort. An Eryiehung it unter 
rohen Volke nicht gu denfen. Cine allgemeine, faft thieriſche Liebe gu ihe 
bern macht, daß fie diefelben nic ſtrafen, fondern daß diefe von Jug 
Mifigganges, des Stehlens und der Betruͤgereien gewohnt werden. Dake 
verderbnifi ift unter diefem Wolfe fo groß, daG fie eine wahte Fréude an’ 
feiten finden; daher dltere (chiechte Regierungen fich ihrer alé Nadridee 
ten. Dabei find fie hoͤchſt feige und ſtehlen nur da, wo fie e8 mit Sidebar & 
Sie bredhen nie sur Macht in die Hauler. Als in Spanien die Peft ince 
herrſchte, {ah man dle Zigeuner in gangen Horden einbrechen, um be 
Einwohner gu plindern. Dabei kann man ihnen aber Ecimesrwegs F 
fprechen. Sie find nidjt allein aͤußerſt ſhlau bei ihren Unternehmunge, 
in Siebenblirgen verrichten fie die Goldwaͤſche mit vieler Gefchicklidtelt 
ihter natuͤrlichen Feigheit find fie, in Spanien wenigftens, nie sum Sok 
genommen worden. Jn Ungarn bingegen und in Siebenbuͤrgen hata 
weilen im Kriege gebraucht, aber ohne befondere Beweiſe ihrer Tapferkits 
ten. — ange und oft hat man ſchon an die Verdbannung diefes Bells 
ropa gedacht. In Frankreid) und Spanien, in Italien und Dentidiam 
ſchon im 16. Jahrh. Gefege gegen die Duldung derfelben gegedem. = 
felbft die Verfolgungen nur auf furse Seit. In die firdlichen Gegendea 
fid) immer bald wieder ein. Da fie in den df. Staaten febr jablerid 
aud) eine Art von Verfaffung haber, indem fie von Obergigeunern oe® 
gewiſſermaßen regiert werden, fo bachte die grofe Maria Therefia yuech ie 
ju Menſchen und Buͤrgern umzuſchaffen. Sie gab 1768 eine Veer 
fortan die Bigeuner fefte Wohnſitze waͤhlen, fic) gu Gerverben entiGiw 
Kinder Heiden und in die Schule (chicken follten. Viele ihrer efelhalae 
tourden unterfagt, und ſelbſt befoblen, daß man fie nicht meht Zige 
Neubauern nennen follte. Da dieſe Verordnung ohne Cefolg dled WS 
1773 ju fo ftrengen Maßregeln, dag man den Altern ihre Kindet — 
auf chriſtliche Weiſe ergiehen lich. Allein hlerdurch wurde der an (id 
ebenfo wenig erreicht alé durch die milden Verfuͤgungen der cuffifde ey 
Dod find Fofephs IL. weife Verorduungen ( feit 1782) sur fittlichen am 
chen Berbefferung der Zigeuner in Ungarn, in Siebenbuͤrgen und im De 
ganz ohne Erfolg gebtieben. 

Was ihre Sprache betrifft, fo find die meiſten Woͤrter indiſchen Wo 
theils kommen fie mit wenigen Verdnderungen im Sanſkrit, im Malabar 
Bengaliſchen vor, theils haben fle allerdings feit ben 4 Jahrhundertm, d 
in Europa aufhalten, mance Worter von den Voͤlkern angenommen, unt 
fie leben. Auch dee engl. Bifchof Heber gu Calcutta fagt inf. artat 
journey through the upper provinces of India etc.” (Zondon 1828, 
ex habe an den Ufern des Ganges ein Lager von Zigeunern, die das Hint 
als ihre Mutterfprache redeten, angetroffen; daffelbe Wolk hatte Heber 
Perfien und Rußland gefunden. Aud) ihre Grammati€ ift gang morgen 
ſtimmt mit den indiſchen Dialetten fehe uͤberein. Diefe Ähnlichkeit fan 
Werk des Zufalls gelten, zumal da aud) Koͤrperbildung und Sitten gleia 
ben indoftanifdyen Urfprung ſchließen laffen. Man hat nod genauet be 
dadurch eridutern wollen, daß man fie von einer eignen Kaſte der Hindus § 


Simmer 517 


fonn died nicht die in Hindoftan geehrte Rafte der Sudder, d. h. der Hands 
re und Aderbauer, fein, fondern man muf auf die Parias ſchließen, die von 
Hindué viradtet werden, weil fie im duferften Schmutz leben und das Fleifd 
jefalenem Vieh vergehren. Indeſſen laͤßt ſich dod) gegen diefe Vermuthung 
einwenden, daß nicht wol absufeben iff, warum diefe Rafte gerade ihe Vater: 
verlaffen und ſich durch gang Europa jerftreut haben fol, Dazu fommt, daß 
lation der Tſchinganen am Ausfluffe des Indus, ein raͤuberiſches Wolk, we⸗ 
né dem Namen nad mehr Anſpruͤche auf Verwandtſchaft mit den Zigeunern 
t, und daß fid) die Sigeuner ſelbſt Sinde nennen: ein Mame, der ohne Zwei⸗ 
it Sind oder Indus zuſammenhaͤngt. Wei ihrer ecften Ankunft in Ftalien 
fie felbft, dag fie vom Indus herfdmen. Dann hat der Englandee Richard⸗ 
or ciniger Zeit eine indifche Mation befdrieben, die ex Nuts, aud) Pentſchpiri 
Bifigers nennt. Man ſehe eine Abhandl. dber bie Ähnlichkeit ber Zigeuner⸗ 
e mit dec hindoftanifdjen in ben ,, Transactions of the lit. society of Bom- 
1820): DObgleich (fe ſich zur mohammedanifden Religion befennen, fo find 
h durd) Sitten und Gebrauche, befontiers durch Diebereien, Wahrſagerkuͤn⸗ 
ib Umeinlichkeit ben Zigeunern aͤußerſt aͤhnlich. 1417 werden die Zigeuner 
Deutſchland erwaͤhnt. Sie fcheinen aus der Moldau zunaͤchſt nad Deutſch⸗ 
d Stalien gefommen ju fein. Damalé ſchon zogen fie in Horden, einen An⸗ 
tan ber Spite, umber. Man ſchaͤtzte die, welde 1418 allein nad) der Schweiz 
1, uf 14,000 Pann. Fn Paris liefen fie im J. 1427 herum. Man hielt 
fangs fie Pilger, die aus dem gelobten Lande kaͤmen, daher fchonte man nidt 
iret, fondern ſie erhlelten fogar Shug: und Feeibriefe, z. B. von Sigismund 
Indeß weif man, daß fie in fpdtern Seiten dergleiden Uréunten ſehr ge— 
unterzuſchieben wußten. Welche Urcfache fie aus ihrem Vaterlande vertrieden, 
it gan; flar, dod) ſehr wahrſcheinlich, daß es die Grauſamkeiten waren, dic 
lan auf ſeinem Eroberungézuge nad) Yndien veruͤbte. Es war 1398, als 
Wilde Eroberet gang Indien durdhftreifte und Alles mit Blut und Berhees 
tullte. ol. Grelmann’s „Hiſtor. Verſuch uͤber die Zigeuner” (2. Anfl., 
1787), und Joh. v. Muͤller's „Schweizetgeſchichte“ (Bd. 3), „Saͤmmtl. 
(tpl. 21, S. 369 fg.). : 
Simmer —— Benediet), einer ber ausgezeichnetſten Fath: Theologen, 
t Abtsgemuͤnd den 22: Febr. 17H2, ſtudirte gu Ellwangen und Dillingen 
Biffenfchafien, PHilofophie, Theologie und Kirchenrecht. Nachdem ex 1775 
jeſterweihe erhalten hatte, ward ec gu Dillingen im Studienconvicte Repeti- 
Kitchenrechts, und 1783 an der dortigen Univerſitaͤt Prof. ber Dogmatik. 
echielt er feine Entlaffung, Aber deren Urfache ein nod) nicht enthaltes Dun: 
it. Nac der Äußerung ſeines Biographen Sailer, welcher damalé mit 3. 
Schickſal hatte, wird dieſe Entlaffung alé Werk des dngftlidjen lichtloſen 
ſeiner Gegner angefehen. Cine Zeltlang lebte ex nun als Pfarrer gu Stein: 
Als der 1825 veritorbene Kénig von Baten, Maximilian Fofeph, zur 
ung fam, ward 3. 1799 an bie bairiſche Univerfitdt Ingolſtadt als Prof. dee 
atif berufen und 1800 mit der Univerfitdt nad) Landshut verfest. 1806 
bm baé Lehrfach der Dogmatif abgenommen, vermuthlich weil er ſich in ei⸗ 
tiner Schriften als Anhaͤnger der Identitaͤtsphiloſophie gezeigt hatte. Nach 
halbjaͤhrigen Ruheſtande wurde er jedoch als Lehrer der Ärchaͤologie und Ere: 
eder angeſtellt. 1819 und 1820, wo er das Amt eines Rectors dee Univer: 
fleidete, waͤhlte man ihn jum Abgeordneten fire dle zweite Rammer dee Stan: 
mmlung bed Koͤnigreichs Baiern, und die Standevsrfammlurg feldft er— 
ihn yum Mitgliede der Gefesgebungscomtité, im welcher er als der Älteſte 
fig hatte. Ym Oct. 1820 ftarb ev. Er ſchrieb mebhre theologifde und phi- 
‘he Schriften. Bu den erſten gehoͤren feine ,,Diss. de vera et completa 
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potestate ecclesiastica illiusque subjecti (Dillingen 1784); a Thestogia 
christianae theoreticae systema eo nexu atque ordine delineatar, « 
omnium optime tradi explanarique posse videtur'’ (Sect. 1, «bend. 175) 
Veritas christ. relig. s. theol, christ, dogmaticae” (Sect. 1 et 2, te: 
1789—.90); ,,Fides existentis Dei, sive de origine hujus fidei, unie 
derivari postit et debeat criticum examen etc,” (£794). Zu den phiie'al 
Sahriften gehdcen: „Philoſophiſche Meligionslehre’’ (1. Thl.); ,,ebre veo 
Idee des Abſoluten“ (1805); ,,Pbhilofoph. Unterſuchungen uͤber den allgemi 
Verfall des menſchlichen Geſchlechts“ (3 Thle., 1809). iL 
Zimmermann (Johann Georg, Ritter v.), wurde ged. ju Brug, 
nev kleinen Stadt des Cantons Bern, am 8. Dec. 1728. Gein Bater war 
herr. Gr ftudicte in Gottingen die Arzneiwiſſenſchaft, ward Doctor und wid 
fic) durch Renntniffe und Geſchicklichkeit aus. Nachdem er einige Zeit Sta 
ſikus zu Brugg geweſen war, fam er 1768 alé fonigl. grofbrit. Leidarit, nit 
Vitel eines Hofcaths, nad Hanover. Sein Aufenthalt in Brugg, wo errs 
lem fir ibn paffenden Umgange abgefdieden gewefen war, und wo et zwiſce 
Jahren 1755 und 1764 feine nachher gu erwdhnenden Schriften verfafite, di 
am meiften berithmt gematht haben, hatte den Keim zur Hypochondrie in ibm 
wickelt, weldye ihn fein ganged Leben hindurch nicht wieder verließ. Als p 
Arzt hatte er einen grofen und verdienten Ruf; befonders wußte er mit ( 
Scharfblicke die Matur der Krankheiten zu erkennen. Als Schriftſteller 
eines noch ausgebreitetern Ruhms, und ſeine Schriften vereinigten Scarf 
hellen überblick mit einer anziehenden, nur zuweilen geſuchten Beredtſamken 
ne Werke „über bie Einſamkeit“ (Leipz. 1784 und 1785, 4 Thle) und, 
Nationalſtolze“ (Zuͤrich 1789) find im diefer Hinfiche ausgezeichnet zu 
und wurden faft in alle lebende Sprachen uͤberſetzt; dazu fam, baf fie and 
Seiten der uͤbetall bemer€liden tiefen und origineflen Gedanken und; 
mitgetheilten Kenntniffe alé trefflidy anecfannt wurden, Nicht mindern R 
ward ihm ftine Sdrift: „Von der Erfahrung in der Arzneiwiſſenſchaft“ 
Werfe verſchafften ihm unter Andecm aud die Suneigung der Kaiferin von Re 
Katharina II., die ihm einen ehrenden Ruf an ihren Hof zukommen lic, 
jedoch ablehnte. Aud) Feiedrid d. Gr. war ee be€annt worden. Fn 
Krankheit ward ev zu ihm berufen, und dies gab ihm Verantaffung, & 
Monarchen und fein Verhaltnif pu ihm Mancherlei gu ſchreiben, was jc 
Ruhm nidt vermehrt hat; z. B: „über Fetedrid) den Grofer und meiot 
rebung mit ihm kurz vor feinem Tobe” (Leips. 1788);- „Fragmente uͤber Fe 
den Grofien” (1790, 3 Bde.) u. ſ. w. Am heftigften ſchrieb damals gegen * 
Hahrdt, worauf.bas bebannte Pasquill: „Dr. Bahrdt mit der cifernen Se 
erfchien (f. Rogebue), das ben Ritter 3. rdchen wollte, ſeine Rube abt 
ſchmerzlichſte ſtoͤrte. Dies und fortwdhrende Kraͤnklichkeit, in Verbindung me 
ner leidenfchaftlidben Empfindlichkeit, truͤbten Z.'s Anſicht von ber Welt om? 
Leben nach und nad fo ſehr, daß er fic) burch ſeine letzten ſchriftſtelleriſchen? 
ten faft um den Ruhm brachte, beffen er fruͤher mit Recht genoffen hatte. Et 
am 7. Det. 1795. | 
Zimmermann (Cberhard Auguft Wilhelm v.), einer fener adptun: 
then deutſchen Gelehrten, die fic) burch Gruͤndlichkeit des Studiums und uve 
deten Fleiß vorzuglich ausgezeichnet haben, gehérte in dem Fache der Geos! 
Ethnographie, Anthropologie und Zoologie, wenn aud) nicht gu Denen, a 
eigentlid) Schoͤpfer oder Begruͤnder three Wiffenfdaften nennen fann, bed 4 
nen, welche bad Vorhandene und Aufgefundene meiftechaft yu benutzen, any 
darzuſtellen, und dadurd unter allen Claſſen der gebildeten Menſchheit yu oe 
ten wiſſen. Er war ged. den 17. Aug. 1743 zu liken im Celliſchen, mo fcis 8 
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— befannt durch ein Werk uͤber die Todtenurnen der alten Deutſchen — Su⸗ 
tendent war; dann bildete er fic) auf der Univerfitat Goͤttingen, und fpdter 
coben. An erfterm Orte hatte ex fid) Homann’s und andres Mathematiker 
Phvfiter Beifal erworden, eine Probefchrift Aber die Analyfe der Curven, und 
fdon eine meteorologifde Beobadhtungsreife auf ben Harg geſchrieben. Fn 
in fafte ex guecft den Gedanken, welder dann die leitende Hauptidee durch alle 
gelehrten und ſchriftſtelleriſchen Bemihungen wurde, die thieriſche Schoͤpfung 
itifd) zu begrengen, und auf die Wanderungen und Verzweigungen ber Thier⸗ 
|, vom Menſchen felbft ausgehend, fein unverwandtes Augenmerk gu richten. 
eignes Vermoͤgen und die Grofmuth des braunſchweigiſchen Furcftenhaufes 
rin in den Stand, mehre Reifen nad England, Stalien und Frankreich gu 
nehmen, welche fir bad Studium feiner Wiffenfdhaft ihm grofen Vortheil 
hiten. Aud) befudhte er Rußland und Schweden. Mad England madte ee 3 
Nedene Reifen und gab in London ſelbſt 1788 feinen ,,Political survey of the 
int state of Europe” mit 16 ſtatiſtiſchen Tafeln heraus. Hier ſchloß er aud 
indungen, wodurch er ſchnell alles Merkwuͤrdige erhalten fonnte, was in dem 
i der Phyſik und der Erdkunde auf den britiſchen Inſeln und in Notdamerika 
m. Fruͤchte feiner Reife nad) Italien finden ſich in f. „Allgemeinen Blide 
italien” (1797) und in ber Abhandlung uͤber die Molfetta in Apulion. In 
befand ex fid) 1789, eben al fid) die erſten Bewegungen der Revolution zeig⸗ 
Hier entwarf ex den Plan ju ſ. „Geographiſchen Annalen“, wovon 3 Jahr⸗ 
erſchienen find. Die eigne Anſicht bee revolutionnairen Bewegungen in Frank: 
Hauptſtadt ließ ihn die Folgen derfelben fie gang Europa ahnen, aber aud) 
lend, welches fie uͤber Frankteich felbft btingen wuͤrden. 1795 erfchien ju 
nfein: „Frankreich und bie Freiftaaten von Nordamerika“, und {pater die 
meine Überſicht Frankteichs von Fran; J. bis auf Ludwig XVI. und der Feei- 
noon Nordamerika“ (1800) in 2 Bon. Erſteres ift mehr geo⸗ und ethno- 
fh, bas andre politiſch-hiſtoriſch. Seit 1766 Prof. bee Phyſik am Collegio 
ino zu Braunſchweig, ſpaͤterhin mit dem Vitel eines Hofraths, ward er nun 
on ſeinem Fuͤtſten gum geheimen Etatsrath ernannt und feinee Gefchafte 
dattlino entbunden, nachdem er vorber ſchon vom Kaifer Leopold in den Abel: 
fet echoben worden. Das bedeutendfte Unternehmen von 3.’8 ſchriftſtelle⸗ 
Doaͤtigkelt iſt unſtreitig fein ,,Geographifdes Taſchenbuch oder Taſchenbuch 
tin, welches in 12 Jahrgaͤngen von 1802 — 13 einen großen Theil der 
ekannten Erde in einem gefilligen und lehrreichen Vortrage behandelt, und 
dine Art von Auszug, mit den neueften Anfidten und Entdeckungen berei- 
inter Dem Vitel: ,, Die Erde und ihre Bewohner nad den neucften Entdedun: 
5 Thle.), erfchien. Ferner gehdren gu feinen eigenthimliden Verdienften ſ. 
he ber die Matur der Koͤrper, namentlid) doer bie Compreſſibilitaͤt und 
itt bes Waſſers, woruͤber ex 1779 auch ſchrieb. Noch in feinem hohen Al⸗ 
haftigte ex fic) mit liberfegungen und Bearbeitungen auslaͤndiſcher Werke, 
auf fein Lieblingsfiudium bezogen, und die ex alle mit grofer Sorgfalt aus: 
An der politiſchen Lage der Welt nahm er fortwaͤhrend den lebhafteften An: 
nd zeigte ſich alé den entſchiedenſten Haffer der frang. Tyrannei, welche feit 
1uf feinem deutſchen Vaterlande laftete; ja ee ſprach ſich in feinen Schriften 
t mit einer Freimuͤthigkeit aus, die ihn oft in grofe Gefahr brachte. Die 
tung befjerer Dage, deren Morgenrdthe er noch erlebte, bielt ibn immer aufs 
1 Sturme der Feit. Er ftarb den 4. Suni 1815 im 73. J. feines Alters, 
n er bem braunſchweigiſch- wolfenbuͤttelſchen Fuͤrſtenhauſe faft 50 Fabre 
dient atte. 
immet, die Rinde bes Zimmtbaumes (Laurus cinnamomum), welder 
e(hlechte dex Lorbern gehoͤrt und auf Ceylon, Borneo, der malabarifden 
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Kuͤſte und Martinique einheiniiſch iff. Indeß ift dee oflindifehe, mamentid 
von Geplon, der vorsitglidfte. Auf Ceylon gibt es ganze Walder von immi 
men, Ole bliihen hier im Fan., und ihre Fruͤchte, die erſt grim, bannrelhe 
zuletzt ſchwarz ober ſchwarzroth aus ‘eben, riechen nebft ben jungem geriehenak 
tern faft wie Gewuͤrznelken. Die dufere graue inde hat weder Gerud ned 
fhmad, bie darunter befinblide madt ben Bimmt aus. Man ſchaͤlt tie Re 
Mai, waͤhlt aber dazu, um den Baum nicht gu tddten, nur bie jungen, drei 
Beige, weldye man gan; abfchneidet, damit ber Baum new treide. Nast 
bie dufere graue Shale forgfaltig von der eigentlichen Simmutrinde geter 
trodnet man bicfe in ber Sonne, pact fie bann in leinene Thacher, mit! 
Sellen umſchlagen, und bringt fie in ben Handel. Dee Gebtauch de 
befannt, fo aud feine mandherlet Verfalfshungen. Cin guter Zimmt 
fhoner, hellrothbrauner Farbe, und zwar charfem, aber zugleich angenehommil 

ſuͤßem Geſchmack fein. Man rechnet, daf jaͤhrlich 3 — 400,000 Pim} 
nad) Europa gehen und halb fo viel in Indien abgefegt wird. — Zimmthiat 
ein bem Zimmt aͤhnliches Gewuͤrz, bas faft bie Geftalt der Gewuͤrznellen tt 
fuͤr die unentwidelte BiithenEnospe des Zimmebaumé gehalten wird. 
. Zingarelli (Micolo), ein beruͤtmter und fruchtbarer Tonfeger, ot 
Sprdfling ber echten neapolitanifchen Muſikſchule, Capellmeiſter an dec F 
de in. Mom. Ee war geb. su Neapel d. 4. April 1752. Im 7. Sabee 
feinen Water und tourde ing Gonfervatorium ju Loretto geſchickt, um doth 
fié unter Fenarolé gu erlernen. Hier waren Gimaro’a und Giordanello feat 
ſchuͤler. Umi fid) nod) fefter in der Kunſttheorie gu ſetzen, nabm ec bei ee 
Speranza Unterridt. Als er das Confervatorium verließ, erhielt er te S 
meifterftelle au Dorre dell’ Annunziata. 1781 componicte er fir das The 
Carlo in Neapel ſ. Oper ,, Montezuma’, weldye Haydn fehr gefiel. 178905 
der Seala zu Mailand ſ. „Alzinda“ mit vielem Erfolg auffahren; dean ey 
dieſem Werke eine leichtere und einfache Manier gewaͤhlt. Geitdem fiat 
alle ital. Buͤhnen, befonderé aber fiir Mailand und Venedig. Seine defies 
‘find: „Pirro“, ,,Artaserse’, , Romeo e Giulietta” (cine ſ. beriihmtit 
aud) in Deutſchland nach) Verdien{t bekannten Opern, aus welcher die (ae 
„Ombra adorata, aspetta”’ durch Grefcentini’s Bortrag claffifd oem 
ferner die Buffa ,.M mercato di Monfregoso”, „Il Conte di Saldagna"# 
chia rapita’, „Il ritratto’’, und 2 vortreffiihe Oratorien: „La Garam 
liberata” und „II trionfo di Davide’, 1789 war er in Paris und 
Antigone” (von Marmontel), die aber wegen der dffentlichen Uneuben, 
bamalé ereigneten, nur 2 Vorffellungen ecfubr. Mad f. Ruͤckkeht nad 
widmete er fic) gang ber Kirchenmuſik. Cr wurde nad Guglictmi’s Tae 
alé Director der vaticanifden Capelle nad) Nom berufen. 1811 wurdeae 
poleon nad) Paris berufen, dann ader von demfelben jum Director eined wee 
teten Confervatoriums in Rom (1812) ernannt; bierauf wurde er Caples 
der Petersfirde. 1813 mußte er aber auf Mapoleons Befehl Rom perlaffen, 
fid) als Director des newen Gonfervatoriumé nady Meapel begeben. Sil 
Beit widmete er fid) faft ausfchlicfiend der Rirdencompofition und fuͤhtte ein Hee 

leben. Ge foll auf eine ital. Paraphrafe bes , Stabat mater” eine treffide 
pofition geliefert haben. Auch febte er dle Epifode von Ugolino (33. Ge'ang 
Dante’s „Hoͤlle“ fie mebhrftimmigen Gefang und fandte es 1808 dem Bu 
fervatorium ju Paris zur Beurtheilung ein. Z. ift thefee als ſ. juͤngern Lan 
in bad Weſen des Gefanges eingedrungen; daher wahre Sanger noc imme 
Werke (hAgen und fie wegen ihres ausdrudésvollen Gefanges gern vortrage. 
Zing g (Adrian), Prof. und Mitglied der k. Kunſtak ademie zu Deef er 

nod fort durch cine Menge von Arbeiten, die alle gu ihrer Zeit ungetbrilten 
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. 1734 zu St.-Sallen ged. , bildete fic) 3. unter Wille gu Paris sum Ku⸗ 
her aud und nahm jene reinliche Zeichnung an, die alle f. Hervorbringungen 
fig macht. 1766 ward er Lehrer an ber Kunſtakademie zu Dresden, und 
lenge von kandſchaften in allen Groͤßen beweiſen, wie ſehr er in den Charak⸗ 
Gegenden, roo er nun lebte, eingedrungen. Vorzuͤglich gefielen ſ. Anſich⸗ 
t radirten Umriſſen, die, aufs ſauberſte mit Sepia ſchattirt und angefaͤrbt, 
ie Beſtimmtheit ber Formen und eine gluͤckliche Anordnung der Vorgruͤnde 
ee ben Aberll'ſchen Landſchaften ſtehen, die gleichzeitig ebenſo ſeht geſucht 
. Z., als ein Schweizer, d.h. als ein geborener Handelsmann, benutzte 
it und trieb ein ſehr eintraͤgliches Geſchaͤft mit ſ. Landſchaften, die noch jetzt 
ſind. In jener Zeit der unbeſtimmten Contoure und der zaghaften Zeich⸗ 
itkte 3., bet dem Wiles klar und mit bem hellſten Sonnenſchein beleuchtet 
wohlthaͤtig auf ſ. juͤngern Zeitgenoſſen und auf ſ. Schuͤler. Seine Blaͤt⸗ 
en als Vorlegeblaͤtter in den Schulen daher ſtets mit bent beſten Erfolge ges 
werden, obgleich von einer tiefern Bedeutung der kLandſchaft bet ihm keine 
ziſt. Eine vollſtaͤndige Sammlung ſ. Werke erſchien bei Tauchnitz in Leip⸗ 
4—6. Gein, Zeichenbuch“ in 3 Heften war Selbſtverlag und iſt in Ori⸗ 
briden jetzt ziemlich felten. Mit feinem Landsmanne und Freunde Graff 
heriſcher Herzlichkeit derbunden, erreichte 3. bei fortwaͤhrender Munterkeit 
itvon 60 Jahren. Gr ftarb 1816. 19. 
inf (engl. spelter), ein Metall von blaulichweißer Farbe, ſtrahlig biatteri- 
ud, ſtarkem Metallglanz und 7fachem fpecif. Gewicht. Es ift faft fo hart 
ifrt, klingt und iff im erwaͤrmten Zuſtande fo biegfam, adhe und gefdymeis 
}¢8 fid) zu duͤnnem Draht und Bled verarteiten (aft. Es ſchmilzt in einer 
ti welder Das Eiſen anlduft, und verfliachtigt fic) in ber Rothgluͤhhitze. Fn 
ibersicht ſich das gefdhreolgene Sin€ mit einer grauen Haut, und verbrennt 
nber Verfldchtigungshise mit einer gruͤnlichen Flamme unter Abfegung ci: 
tigen, gelblichweißen Sublimats, Zinkblumen genannt, welche das ein: 
wate Oxyd diefes Metalles find. Es verbindet fic mit ben meiften Metal: 
KMfannt find mehre ſeiner Verdindungen mit Kupfer, 3. B. Meffing, 
dx, Cin kleiner Eiſengehalt ertheilt bem Zink eine ſolche Sprodigéeit, dag 
leben toa ift. — G8 gibt nur 3 Zinkerze, aus denen das Metall dar= 
bith: 1) Rohlenfanrer Galmet, ift gelblich und graulidweif, grau- 
th und gelblidbraun, bat ungefdrdten Strid), perlmutterartigen Glas: 
durdhfidtig und findet fic) in kleinen thomboebdrifthen Kryſtallen, trauben:, 
tropffteinartig, aud) derb. Er iff halbbart, fein fpecif. Gewicht — 4.5, 
'Beftandtheile find Zinforyd und Kohlenſaͤure. Er fomme gu Villa in 
1, ju Tatnowitz in Schlefien, gu Iſerlohn und Aachen in Mheinpreugen 
Der kieſel ſaure Galmei ift weiß, gruͤnlich, grau, gelb und braun, 
end, durchſcheinend, finbdet fid in rhombifajen Tafeln, flachen Pyrami: 
Ugelig tranbiger und eierformiger Geftatten, auc) derb. Cr iff halbhart, 
. Gewicht — 3.5 und bie Beftandtheile find Zinkoxyd und Kielelerde. Er 
i Laden, in Sdhlefien, Polen, im Breisgau, in England, Sdyottland 2. 
Die Blende ift Sgrim, ſchwefel-, citron-, wachs-, honig⸗, orangegel, 
oth, roͤthlich- und ſchwaͤrzlichbraun und ſchwarz; hat Diamantglanz, iſt 
nend und findet ſich in Detraédern, Rhombendodekaẽëẽdern und O€taedern, 
5 ift weid) und von 4fachem fpecif. Gewicht. Die Beftandtheile find 
Schwefel. Sie fommt in Ungarn, Gadfen, Bohmen, am Harz rc. 
Saͤmmtliche Zinkerze werden zerkleint und gerdftet und dann in Retorten 
ten deftillict, da die Fluͤchtigkeit des Metalls keine andre Art der Meduc- 
ittet. In England gefchieht die Operation in gufelifernen Vtegeln mit 
tem Boden, ſodaß die Zinkdaͤmpfe durd eine in der Bodendffnung befind: 
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liche Rohre in den Verdichtungkraum geleitet werden. In der Gigend oon th 
gebraucht man Roͤhren, und in Seblefien muffelactige Gefaͤße — 
thoͤnernen oder eiſernen Ableitungsrdhren.der Zinkdaͤmpfe mit bem G 
rate mittel: ober unmittelbar verbunden find, Das erhaltene Bint mu 
umgefchmoljen werden. Bei Goslar am Har; gewinnt ——— 
in bem untern Theile der Schachtoͤfen eine Schleferplatte befeftlat, au i 
bag Bink abfegt und aus dem Ofen trdpfelt. — Man waljt das Zinta 
und benugt diefelben gum Dachdecken rc.; ober man bent 8 enti 
liſchen Suftande; gewobniider aber alé Galmel und Blende gue Z 
Meffings rc., indem man es mit Kupfer zuſammenſchmelzt. 

Da in neuern Zeiten der Zinkverbrauch ſich ſehr permebet hat, by 
Platten jum Dachdecken, aud gu Gefchirren, zu galvaniſchen Sau 
nungéplatten u. f. w., fo ift aud) der Ertrag gut eingerichteter di 
twichtiger geworden. Ging ber vollfommenften Huͤttenwerke ift bie 
bitte bei der Koͤnigshuͤtte in Oberſchleſien. Der k. pon. — 
for Hollunder hat eine „Ausfuͤhrliche Beſchreibung des in Oberfchlefien, w 
nigreidhe Polen, und in dem Gebiete von Krakau gewoͤhnlichen Sinkbut 
(Leis. 1824) herausgegeben. Nicht minder bekannt iſt die ff 
Zinkfabrik zu Hamerébad) bet Augsburg, wegen ihrer —— 8 
Meſſingfabrication. Ihr verdankt Baiern bie Einfuͤhrung cineé ne 
das der Holzſchrauben. Die Hollaͤnder, welche anſehnliche Zinkgt 
haben {chon ſeit geraumer Zeit ihre Schiffe ſtatt Kupfer mit Zinkblec 
tem Erfolg beſchlagen, und dabei wahrgenommen, daf die Zinkbleche 
den Meerwaſſer bei weitem nidt fo ſchnell wie Kupferbledhe so 3 
Franzoſen ſind ihnen nicht nur in dieſer Anwendung ded um 2 Dr 
lern Zinks nadygefolgt, fondern laſſen auch, vorzuͤglich in Paris, ae 
fern, Apotheken, Effighaden u. ſ. w. die Schenktiſche und Sur 
blechen uͤbetziehen. Daffelbe gefdhicht jest in London, Snabefont J 
England zuerſt vor 40 Jahren angeſtellten Verſuche, Zinkbleche jue Ds 
anzuwenden, allen Erwartungen, bie man ſich davon machte, entip 
man weif nun mit Gewißheit, daf Fein andres Metall in dieſer Bei 
fachen Vortheil der Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit fo auffalle 
wabrt, Übrigens erhoͤht dev innere Werth dee Zinkbleche den L 
Gebdubes, welches damit gedeckt wird, nambaft, indem diefe 
unbrauchbar werden, von jedem Gelbgieser oder Meffingfabricanten a 
lider Zuſatz zum Kupfer bei der Meffingerzengung im Werthe des 
fauft werden. Seit mehren Jahren bat man aud in Bertin —J 
bie Deckung der Daͤcher mit Zinkblech eingefuͤhrt; Berlin 3. B.t 
fein uͤber 30,000 Gtnr. Zinkbleche. Diefetbe Anwendung hat bei bem ae 
baue in Pillnitz ftattgefunden, wortber man in Andre’s ,, 

59, das Naͤhere findet. Seit kurzem hat aud) der Architekt H, BW. E 
Zinkplatten ju Abbildungen benust, die bem Kupferſtiche naͤher 
Steindrude. — Unter ZinEftuhl verſteht man gemiffe Bo 
Ocherhuͤtte bei Goglar, um ben Zin’ in feinee metalliſchen Geftatt 
jen gu gewinnen So heißt naͤmlich cine in bem Schmeljofen a 
fertafel, mit einem ftarfen Abhange aus dem Ofen. Auf dere 
ftein, der dads Lod) des Ofens verſchließt. Der fodann auf dem 3i 
meinte Zink wird nadpher nod) einmal geſchmolzen, gereinigt und i 
gegoffer. : ; 
: Zind gref (Julius Wilhelm), geb. 1591 gu Heidelberg, worry 
ftudicte. Nach mancherlei Meifen und Lebenswechfeln in den Srarme 
fiyidbtigen Krieges ftarb er an der Peft ju St.-Goar in der Bluͤthe ſe 
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Jahre 1635. Sein vielfeitig gebildeter und in ber Schule bed Lebené gedie- 
Geift hat uns manche Fruͤchte feiner Thatigheit hinterlafjen. Sein Haupts 
ind die , Apophthegmata oder fcharffinnigen Fugen Spruͤche ber Deutſchen“, 
niddghare Sammlung fie deutſche Sittengeſchichte in einer reinen Kraftſpra⸗ 
mfterd. 1653, 12., und oͤfter). Als Dichter iſt ee nicht ohne lyriſches und 
mmatifded Talent, und einer der aͤlteſten Anhaͤnger der Opitz'ſchen Schule. 
Z Muͤller's „Bibl. deutſch. Dichter bes 17. Jahrh.“, 7 Bdochn.) 

zinke heißt ein zugeſpitzter Theil eines Inſtruments, z. B. einer Gabel; 
Jaͤgern die Enden am Hirſchgeweihe; 2).cin aus Horn oder Holz verfertig⸗ 
weilen mit Leder uͤberzogenes, mit 7 Lodhern verfehenes, etwas gekruͤmmtes 
ftrument ohne Stuͤrze mit einem Mundſtuͤck, dec Trompete aͤhnlich und 
tig 2 Fuß lang. Es war ehemals gerodhnlicher und wurde befonders ge- 
, um bet Choren. bie Partie gu ditigiren und den Discant der Pofaunen zu 


en. Der Umfang des gewoͤhnlichen Zinken war vom Heinen a bis — Die 
feifer hießen davon ehemals Stadtzinfeniften. Im Italieniſchen heißt es 

fo (cornettino), franj. cornet 4 bouquin. Die gekruͤmmte Zinke hat bei⸗ 
Figur eines grofen lateiniſchen S. Bei ben Orgein beifen Zinken die Pfeis 
9 den Ton dieſes Blasinſtruments nachahmen und zum Schnarrwerke 


in n, ein Metall von blaulich-ſilberweißer Farbe, ſtarkem Metallglanz und 
oljenem Bruch. Das fpecif. Gewicht ift = 7.3; die Harte und Bieg— 
find gering, dod) weit grofer als jene ded Bleies; es ift klingend, laͤßt ſich 
e Blehe (Stanniol) ſchlagen und knirſcht beim Biegen. Es iſt eins 
fluͤſſigſten Metalle, uͤberzieht fic) dabei in reiner Luft mit einer grauen Haut 
Age), entzuͤndet ſich bet ſehr hoher Temperatur und verfluͤchtigt ſich in weiß⸗— 
Daͤmpfen. Man kennt zweierlei Oxyde oder Kalke, einen grauen und ei— 
a tweldye beide gu ihrer Meduction dfe hoͤchſte Weißgluͤhhitze erfodern. 
——— ſich mit mehren Metallen, zumal mit Eiſen, Kupfer und Blei. 

Wg von Zinn und Kupfer ſcheint nach 2 beftimmten Proportionen zu ets 

in. dem gewoͤhnlichen Gloden: und Stiidgut mehr ober weniger deut⸗ 

t find. — Sin der Matur kommt das Zinn wenig verbreitet und nur in 
ngen vor. Die cine decfelben ift der feltene Zinnfies, beftehend aus 
Lapfer und Schwefel. Als eigentlidjes Zinnerz kann nur der Zinnſtein 
natuͤrliche Zinnoxyd angefehen werden. Er findet ſich in niedrigen 
ſchen Prismen mit flachen Pyramiden, gewoͤhnlich in Zwillingskryſtallen, 
und eingeſprengt und in zartfaſerigen Maſſen, als ſogenanntes Holzzinn. 
be iſt braun, gelb, grau und weiß, andrerſeits aud) ſchwatz; der Glanz 
ittig, der Bruch uneben und muſchlig, die Hacte faſt gleich der des Quar⸗ 
cif Gewicht = 7. Er kommt im bohintfch:fachfifdhen Erigebirge, in 
1, auf der Halbinſel Malacca und der Inſel Banka vor. — Das Zinnerz 
chdem es geroͤſtet worden, zerſtuft und gewaſchen, darauf nochmals geroͤ— 
ann entweder in Flamm: oder in Schachtoͤfen verſchmolzen. Das erhal⸗ 
| wird nochmals eingeſchmolzen. — Man benutzt das Zinn gu ſehr duͤnnen 
Stanniol genannt (zum Belegen der Spiegel, oder gefaͤtbt, zum Belegen 
aden), in der Faͤrberei, gum Glockengut, Stuͤckgut und Bronze, und in 
ng mit Blei, weil diefe Legirung hdrter als reines Zinn ift, zur Unfertis 
Gerdthen. Dad mit einer geſetzmaͤßigen Menge von Blei verfegte Zinn 
obeginn. Jedes Zinn, aud) das befte, ift nicht ganz frei von Arſenik, 
n ift es, wie 3. B. das engliſche Stangenginn, mit Blei verfegt, weßhalb 
bas Zinn fidy febr leicht aufloͤſt, nicht foldye Speifen, die leicht ſcharf und 
en, in zinnernen oder verzinnten Gefisen zubereiten oder lange aufbewah⸗ 


§24 Zinnober Zins 

ren barf. Das chemiſche Zeichen bes Zinns iff 2. — Man i 
snigth. { 
Bohen i 


dieſes Metalles von Hagen: ,,Dissert. expandens stannum“ (K 
4.). Über die chemiſchen Eigenſchaften deſſelben verbreiten ſich: 
Charlard's „Recherehes chimiques sur l’etain” (Paris 1781), | 
Zinnober, f. Quedfilbec. : 
Zins (census), ein ſehr umfaffender Name fuͤr Abgaben aller Ue, nb 
in Naturalien (Getreibe, Hihner, Eier, Wein, Wachs, Schweine, Line 
f. w.) &. dariiber Lang’s , Hiftorifde Entwidelung ber Steuerverfalfuny”: 
lin 1793), und Hillmann’s „Finanzgeſchichte des Mittelalters“. 1. div 
Geldcapitatieon. (S. Wudher.) Dergleidyen (usurae) koͤnnen fowel cat 
PVerfprechen gefodert werden, und dann wol geringer, aber nicht hoͤhet (cin 
gefebliche Zinsfuß, als aud bann, wenn der Schuldner nidht sur gebiriger 
zahlt hat, Verzugszinſen. Binfen follen nach einer Verordnung des 
Rechts auf einmal nidt Lber den Betrag des Capitals genommen, aud ua 
fen von Zinfen berechnet werden (Unatociémus). Dod iff dad Legteia 
leuten erlaubt, indem fie die Gumme, welche dec Cine bei dem Reduuny 
an ben Andern gutbehdit (saldo) alg neuen, baaren Vorſchuß in der nadia 
nung vortragen und fic) nun davon bie uͤblichen Binfen becechnen. IL dee 
net gemietheten oder gepachteten Sache, ſ. Miethe und Padt. lil we 
fen, Abgaben von Grundftiiden an einen Zinsherrn. Hier find fede ve 
Salle angutreffen. 1) Cin Theil diefer Zinfen find durch unabloslich gee 
lehn erfauft, ober aud) cin Theil bes Kaufgeldes, welches beim Crwerd ee 
ſtuͤcke darauf ftehen geblicben ift (census constitutivi und reservati), ' 
wenn bec Verkauf mit vollem Eigenthumsrecht geſchehen iff, in dee Wires 
ift. Dergleichen Grundfiide (bona censitica, ſchlechte Zinggiiter) hi 
im vollen freien Cigenthum des Zinsmannes; der Zinsherr hat davei 
feinen 3ing ju fobdern, bat, wenn er ruͤckſtaͤndig bleibt, deßhalb nur car oe 
Klage, nicht aber das Recht, den Zinsmann feines Guts gu entfcgens 28 
es nicht der Einwilligung der Zinsherren bei Verdugerungen des Grantees 
Sn andern Fallen aber behaͤlt fid) der Grundherr des Eigenthum vera® 
Bing nur cin erblides Mugungsredht gegen jaͤhrliche Abgaben, foray 
Eignes hat als dieſes Colonatredt, und fein in dem Gute fleckendeey 
Vermoͤgen, und aud) diefes Beides nuc mit bedeutenden Einſchraͤne 
faufen fann er died Colonatrecht nidt an einen Dritten, und auch 
bert des Meters hat der Grundhere die Wahl. Was er auf dem Sa 
muß er gu Beſſerung deffelben anwenden, und darf daher dem aus dears 
wandernden Kintern nur eine gewiffe Gumme geben. Bleibt det > 
Abgaben ſchuldig oder gerdth erin Vermoͤgensverfall, ſo wird ihm das Se 
men (Abmeierungsrecht). 3) Zwiſchen diefen beiden Endpunkten legen ® 
Erbzinsguͤter mit mancherlet Namen und ſehr verfchiedener Veja 
Rechte, wobet aber beibe Theiler, der Geundhere und ber Colon, cin wae 
thum am Gute haben. Dieſe Guͤter find hdufig ber roͤmiſchen Smpbrte 
gtbildet. 4) Verſchieden von dicfen Cigenthuméverhdltniffen find nom ov 
welche fid) nicht auf cine Grundherrlichfeit, fondern auf die Grridteos 
gruͤnden, und wo aud Binfen, 3. B. Zinshuͤhner von jedem Maudfang, ve 
geld, vorkommen. Fuͤr welches diefer VerhAltniffe die Vermuthung fpees 
fic) imt WAligemeinen gar nidt, und felbft in einem und demfelben Bejict 
groper Unficherheit angeben, da die verſchiedenen Entftehungsarten und Foam 
nebert cinander gefunden werden. Go vicl ift aber gewiß, die Maͤchtigere 
hier ſtets im Bortheil, und es find weit dfter die Mechte der Zinsherten 
umgefebrt durch bie Zinsleute geſchmaͤlert worden. Ein blofer Gerichtehert 
jum Grundherrn, ein Binghere gum Eigenthuͤmer gemacht; ſchlechte 30 
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n Erbjing und Meierghter verwandelt, und frete Zinsleute frohnpflichtig ge: 
‘und bis zur Leibeigenſchaft herabgedriidt worden. Der umgefehrte Gang der 
: ift febe felten gewefen. — Dem Geſchaͤftsmanne find Otto’s ,,3infen= und 
ntotabellen’’ (2. A., Berl. 1825, 4.) zu empfeblen, 37. 
Zins zahl, Roͤmerzinszahl, ſ. Periode. | 

Singendorf (Nikolaus Ludwig, Graf v.), der beruͤhmte Stifter ber unter 
damen der Bruͤdergemeinde (f.b.) oder Herrnhuter bekannten Religions: 
haft, wurde d. 26. Mai 1700 ju Dresden geb. Mad dem frihen Tobde 
Vaters, dee kurſaͤchſiſcher Conferengminifter war und in grofer Achtung ftand, 
tin ber Laufig auf bert Lande, in bem Haufe feiner Grofmutter, einer Frau 
sborf, ergogen, welche eine fromme und gelebrte Dame war, cine Samm⸗ 
eiſtlichet Lieder und poetiſcher Betrachtungen herausgad und mit dem gelehes 
hurzfleiſch lat. Briefe wedhfelte. 3.78 erſte Jugend fiel gerade in die deit, 
Meinungen der Pietiften (f.d.) oft und viel befprocen wurden, Dies 
tUmftand, baf dee fromme Spener oft in das Haus ber Frau v. Gersdorf 
en jungen 3. bafelbft fab und einfegnete, trug, nebft ben Andachtsuͤbungen, 
id im Haufe gehalten wurden, unftreitig viel bei, in dem lebhaften Kna: 
igidfe Gefuͤhle gu ertegen, welde bald in eine gewiffe Schwaͤrmerei uͤbergin⸗ 
Nod ein Kind, ſchrieb ee Briefchen an den lieben Heiland, und warf fie 
aſter hinaus, in ber Hoffnung, daß der Heiland fie fdyon finden werde. Diefe 
lung tourbe nod) mehr in ihm unterhalten, alé er, 10 J. alt, in bas Paͤda⸗ 
‘gu Dalle unter Franke's (f. b.) befondere Aufſicht fam. Hier veranftals 
erbauliche Zufammentin{te und ftiftete einen myftifchen Orden vom Senf⸗ 
Srin Oheim und Vormund, dex anders dachte und ibn yam Geſchaͤftsleben 
iten woGte, ſchickte thn 1716 auf bie Univerfitdt Wittenberg, deren theologi⸗ 
ter, unter bem Namen ber Octhodoren befannt, die heftigften Gegner der 
m Pietiften waren. 3. blieb jedoch unverdndert bei ſeiner Denkart, und als 
as Subildum ber Reformation feierlidy gu Wittenberg beqangen wurde, 
tfid ein und betrauerte den Verfall ber Kirche durch Faften und Weinen. 
frwen uͤbrigen Studien tried ex fire ſich allein und ohne alle Anleitung die 
igen Wiſſenſchaften, und fafite fdyon jetzt den Vorſatz, kuͤnftig in den geifts 
and su treten. Er verließ 1719 Wittenberg und madhte eine Reiſe nach 
‘und Franfreich, bie er unter bem Titel: ,, Attici Walfahre burdh die Welt“, 
en hat. Cr fudhte vorzuͤglich beruͤhmte Geiftliche auf, und fein Hauptges 
at, Unterrebungen uͤber religidfe Gegenftdnde mit ihnen gu halten. 1721 
ath bei ber Landesregierung in Dresden angeftelt, legte ex diefe Stelle 1727 
eder, wie ex benn waͤhrend diefer Zeit ſehr wenig Antheil an den Gefchaften 
mte$ genommen, dagegen aber fid viel mit ber Theologie beſchaͤftigt und 
(ndadtehbungen gehalten hatte. 1722 vermaͤhlte er ſich mit einer Grdfin 
t Eberédorf und gab einigen ber Religion wegen ausgeranderten maͤhri⸗ 
idern die Erlaubniß, fid) auf feinem Gute Berthelsdorf in dee Oberlaus 
edeln. Diefe im J. 1722 angelegte Colonie erhielt 1724 den Namen 
ut(f.b.). 3B. fafite nun ben Vorſatz, eine befondere kirchliche Gemeinde 
n Grundfdgen gu ftiften, und machte diefe legtern in verſchiedenen, fid) 
widerſprechenden Schriften sffenilid) befannt. Er fand daher aud) eine 
zahl Gegner, forvie bie Unlegung der neuen Colonie felbft ibm mancher⸗ 
ißlichkeiten zuzog. Doch lief er fic) durch Nichts von feinem Vorhaben 
maden. 1734 ging er, unter angenommenen Namen, nad Stralfund, 
st alé Candidat der Theologie craminicen, und hielt in der Stabdtkirche f. 
igt. Mit faſt unglaublider Thaͤtigkeit machte er Reifen in verſchiedene 
im die Glieder ſeiner Gemeinde, von welcher ſchon Miſſionen ausgingen, 
ten; aber nicht uͤberall fand er guͤnſtige Aufnahme. Aus ſeinem eignen 
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Baterlande warb er (1736) durch ein landesherelidhed Mefeript foemlid om 
Als Beranlaffung gu diefem Befehl waren die von ihm cingefithrten || 
Conventifeln, gefabrlide Principien, durch welche bie sige 
gefest und der Offentlidhe Gottesdienft verachtet werde“, angegeden. * 
dieſer Befehl 1747 zuruͤckgenommen. 3. hatte ſich unterdeffin in Bet jx 
ſchof der mabhrifchen Kirche einweihen loffen. Da erin ——— 
treten durfte, ſo hielt er eine Zeitlang Privatandachten i in feiner Wobnum 2 
ſehr befudjt wurden. 1739 ſchrieb er cine Art Ratechiemus: De 4 
Herren”, und machte eine Reife nach Weftindien auf die Inſeln St.-F . 
St.-Groir, wo bereits von der Bruͤdergemeinde Miffionen exrichtet wordy 
um dieſe gang einzutichten. In gleicher Abſicht reifte ee 1741 —*2*pÑ 
wohin ihn feine LWiaͤhrige Tochter begleitete. Hier ſuchte et auch 
ferntern indianifchen Voͤlkerſchaften ſeine Gemeinde aus zubteiten. 
fen Reiſen war er, außer ben oͤffentlichen Vortraͤgen, die ce Hiclt, und 
Geſchaͤften, die cr bezweckte, faft unablaffig mit Gorrefpondengen und Bat 
ben befchaftigt, und man mufi ther bie Thaͤtigkeit bes Mannes die alent 
feine trefflidhe Gefundheit unterfliet wurde, erſtaunen. Er ſchrieb waba 
Beit gegen 108 Buͤcher, theils gue Unterweifung und Erbauung {einer 
theilé bie Entftehung und Einrichtung der Bruͤderkirche amd feine Beftre 
suftellen, theiié Vertheibigungen gegen WUngriffe auf feine Perf 
Stiftung. Miran findet darin nicht felten hetrliche Steller, wilde 3. 
int ſ. Schilderung Z.'s (in ben, Belenntniffen merkwuͤrd. Maͤnner“ 8 3.3 
fg., 222 fg.) gefammelt hat, aber aud) viele verkehrte Anſichten und ai 
ßerungen, wozu ihn feine vorherrſchende Phantafie, Fluͤchtigkeſt im a 
bas Streben, new und originell gu ſcheinen, verbunden mit Drange 
verleiteten. ‘Bumat find f. Bieber, die unverdndert im alten Gefanghad 
bergemeinte ftehen, voll fpielender, zweideutiger und unanftandige aa 
ſonders dicjenigen Gefinge, worin ev die myſtiſche Berdbindung dee € 
gamé Jeſu mit feiner Braut, der Gemeinde, ſchildert, und niche mi 
roar feine Lihre vom fogenannten Mutteramte des heiligen Geiftes. 
bod) in fpatern Jahren ſelbſt bas Machtheilige diefer Veriveungen, b 
ſ. Schriften zuruͤckgenommen, um ffe durch gebaltvollere zu e 
Kraft ſeines reichen und thaͤtigen Gelltes auf, ſeine Gemeinde a 
Weg zu leiten. Als er 1743 nach Europa zuruͤckgekommen se 
Relſe nad) Liefland, wo fid) bereits Glieder feiner Gemeinde befant a 
Eingang in Rußland wurde ihm jedoch unterfagt, und er ſelbſt aufh 
unter militairifder Bedeckung uͤber bie Grenge gebracht. Er mahte 
Meifen nad Holland und England, hielt fid) in legterm Lande Langer of 
auf, und hatte die Befriedigung, ungeadtet die Zahl ſeiner Gegner He 
bod) die von ihm geftiftete Gemeinde immer weiter verbrettet und mete7 
in anbern Weltheilen, 3. B. in OHftindien, in Trankebar, entflehen suo 
fo vielen Wanderungen vermaͤhlte er ſich gum gtociten Male mit Anna Ww 
die 1725 mit ihren Altern aus Maͤhten gekommen und viele Fabre 4 
digen Schweftern su Hertnhut gervefen war, Er ftarb b. 9. Mea L7H a 
hut, two et auf dem Gottekacker der Sriibergemeinde begraben liegt. | 
unpartetifees Urtheil Aber ihn, vor einem feiner Zeitgenoffen, ftebt in’ 
„Kleinen Schriften’, Th. 1. Ausfuͤhrlich (childern fein Leben: De 
pAlten und neuen Brhderhiftorie’ und Spangenberg’s — 
Zinzendorf“ (Barby 1772—75, 8 Thle.), woraus G. GB. Fz 
und J. © Duvernois (Barby 1793) Auszuͤge tieferten. Miler ! 
fuͤhtten geiſtreichen Schilderung forvol bie Werke von Grang wmd € 
bie Schriften be& Grofen benust. Treffliche Worte uͤber 3. und ff. eats 
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ber „Abraſtea“ (4. Bs. 1. St.) geſprochen. Steffens hat ihn in ſ. Novels 
ius ,Walfeth u. Leith” ſchildernd eingefuͤhrt. | 

Jirbelbaum, f. Pintenbaum. | 
Zirbeldrüſe, eine eirunde Druͤſe gu oberft im Gebirne, in welder fid 
Reeven vereinigen, und welche von einigen Dhyfiologen und Pſychologen, 
Descartes, fie den Sig ber Seele gehalten wurde. 

zirkel, f. Cirkel und Krets. 

Sif fta (fpr. Schiſchka), f. Zizka. 

sither. Der Mame Comme wol von dem gried). x.Fapa her. Die zeFage 
Hechen tar nad) Drieberg’é ridjtiger Beflimmung ein Gaiteninftrument mit 
et (sum Unterfthied von der Lyra); und nach den meiften Nachrichten war 
5 Saiten bezogen. Cine Art decfelben ſcheint die pooprys geweſen zu fein. 
ithara wurde mit bem Plektron gefpielt ober gefdlagen. Amphion foll (te 
ſutarch erfunden haben. *) Andee leiten fle aus dem Morgenlande abd und 
fie auch bey ben Hebrdern, too Jubal fie erfunden haben fol. Dort wird 
hdufig mit ber Harfe verwechſelt. Die neviere gum Theil noch jest gebraͤuch⸗ 
ither ift ein von Holy flad gebautes Snftrument mit flader Reſonanzdecke 
hallody, einer ungefaͤhr 2 308 hohen Barge, langem Hals mit Grifforet, 
dem Boden. Gewoͤhnlich hat fie 6 Orahtfaiten, welde dann Gdhgde 
mt find; bie polniſche Guitarre findet man CGEcge geflimmt. Aus 
ber ift bie Guitaree entftanden. 

ittau, ehemals bie britte unter ben Sechsſtaͤdten ber Oberlauſitz, jest die 
Stadt im koͤnigl. ſaͤchſiſchen LandeStheile diefer Proving, an der Mandau, 
rahe bey der Stadt in die Meiffe fat, hat 1007 Haufer, von denen die mei 
H dem Brande welcher 1757 fafk die ganze Stadt verheerte, geſchmackvoll 
ut worden, an 60 aber nod Brandftellen find. Die Einw., an 7400, 
id evangel. lutheriſcher Confeffion, naͤhren fic) haupt{ddlid) vom Handel, 
HIS bie Lage air ber nur eine'fleine Stunde von der Stadt entfernten boͤh⸗ 
IGrenje , theils die in den umblegenden Doͤrfern ſtark betriebene Leintoands 
maftwederei Gelegendeit gibt. Gegenwaͤttig iſt bee Tranſitohandel mit 
ts vnd Schnittwaaren und Garnen fer lebhaft, ber font ſehr bedeutende 
mhandel aber gefunten. Auch andre Gewerbe haben hier guten Fortgang, 
brim Kleinen, und bad flarte Tuchmachergewerk liifert ſ. Arbeiten meiſten⸗ 
i augwdrtige Dudhantlungen. Dee Magiſtrat, die einzige Behoͤrde in 
it, Dat bedeutende Vorrechte (ſ. Zaufig) und uͤbt bie Gerichtsbarkeit mit 
tihafel. Gerechtfamen uͤber 43,000 Srelen, da eine grofe Angahl von Doͤr⸗ 
anſehnlichen Ritterguͤtern ber Stadt gehdren. Daher find auch bie Eins 
tt Gemeindecaffen ſehr betraͤchtlich, und alle oͤffentliche Anflalten wohlfun⸗ 
arunter gehdrt ein bluͤhendes Gymmaſium, eine allgemeine deutſche Stadt⸗ 
velche nad) bem Muſter ber leipziger Buͤrgerſchule 1811 errichtet und an 
zuͤler beiderlet Geſchlechts zaͤhlt, ein Seminarium fie Landfchullebrer, eine 
Stadtſchule verbundene Induſtrie- und Arbeitsanftalt, das reiche Jakobs⸗ 
t einer eigenen Kirche u. ſ. w. Unter ben oͤffentlichen Gebaͤuden zeichnet 
n beſten Geſchmack aufgefuͤhrte, aber im Innern jetzt nod) nicht vollendete 
He zu St -Fohannis, die interimiſtiſche Hauptkirche zu St.Petti und 
3 Begraͤbnißkirchen, das Zuchthaus, welches das einzige in der Proving 
n ſeinen Mauern eine eigne Kirche hat, das neue Schauſpielhaus, das 
u Peivatmann 1810 erbaute Concerthaus, und ber Marital mit den 
id Getretbenicherlagen aus. Wobhlunterhaltene Kunftftrafen, Baum: 
jen tind Spagiergdnge umgeben die innere Stadt; Gaͤrten, deren Beſitzer 
fin Handel mit Gattengewaͤchſen und Gemuͤſen auf 6 Meilen weit nach 
Zitherfpieler Hiefen Kithariften, und die Sanger gur Bither Kithardden. 
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allen Seiten hin treiben, fuͤllen die Vorſtaͤdte. Die um die Mund {7,5 
bier gebildete boͤhmiſche Exulantengemeinde hat einen eignen Prde 
der Peter⸗ Paulskirche ihre eigne Kirche, uͤber welcher in 2 gropen S ntits 
eee und philologifdhen Werken reiche Rathsbibliothek mindig 
S. „Zittau und feine Umgebungen", von Cher. A. Peſcheck Zitiau 1821). 
Zitterfiſche oder elektriſche Fiſche werden befombere —* 
welche das Vermoͤgen beſitzen, Koͤrpern, die fie unmittelbar oder ve 
ber Materie beruͤhren, elektriſche Schlaͤge oder Erſchuͤtterungen mityuthria 
cher, welcher 1671 von ber parifer Akademie ben Auftrag erbielt, on 
Cayenne bie dortige Lange bes Secunden - Pendelé gu —— 
thieriſche Elektricitaͤt 1) an dem ſogenannten Zitteraal (gymnotus ele i 
eigentlich) nicht gu bem Gefchlecht der Aale gehdrt, zuerſt one und du 
Berkel machte deſſen Eigenfchaft (zwiſchen 1680 und 89) befannt. 
ward man mit den Eigenſchaften dieſes Fiſches bebannter, und der gelehete: 
broek erzaͤhlte Das, was man £762 bavon erfubr, am ary 
ad philos. nat.”), Die BWerfuche, welde cin D. Schilling aus 
der berliner Alademie der Wiſſenſchaften berichtete, und welche bie 
Eigenſchaften dieſes Fiſches mit dem Magnete zu beweiſen — 
untidtig befunden worden. Ebenſo uͤbereilt ſchloſſen andre ame 
Ritteraal ein beſonderes Gefuͤhl oder einen eignen Sinn gufdhrieden, det 
ec es folite vorber wahrnehmen koͤnnen, ob ex Koͤrper, die im feinen DB 
fommien, mit dein elefteif chen Schlage treffen werde oder nicht, — Di 
tat dieſes Fiſches ſcheint im Schwanze beffelben am ſtaͤrkſten zu ſein | 
dadurch Fiſche, bie fic) ihm ndbern, Wenn er ſich ſchnell im 2 
pflangt fic) die Etſchuͤtterung bis anf eine Entfernung von 15 Suffer 
Krampfroce (raia torpedo), im Mittelmeere, in. der saa 
fern. Daé elektriſche Licht, welded einige Gelehrte in dieſem Fiſche 
ben andre bagegen wirklich geſehen. Es hat véllig den Hellen Oden 
Entladung ciner leydenſchen Flaſche zeigt. 3) Der Zitterwells oder 
electricus) with im Nil und in andern afrikaniſchen Stroͤmen gefur 
zwiſchen der Kuͤſte Zanguebar und bec Inſel Madagascar gef 
Stachelbauch (tetrodon), Es tft hierbet su bemerken, daß fid 
dieſer Fifche an beſonders dazu geeigneten Organen entladet, dies 
beiben Seiten ihres ganzen Koͤrpers hinlaufen, oder als fedhset 
Fleiſchfaſern auf demfelben hervorteeten, und mit einer Renee: 
und Morven angefillt find. Gollte nidt vielleicht die Unk 
ſchhlummernden Waͤrmeſtoffs, bee durch fo viele Eleine Biutg a 
Nerven unter und neben cinander in fo kleine abgefonberte —— i 
lid) durch eine ſtaͤrkere Reibung aufgeregt werden, und dadurd, gee 
des Fiſchblutes, eine Erwaͤrmung und endlid) den elektriſchen € ag 
gen? Gind nicht unter allen Theilen des thieriſchen Koͤrpers die Re 
elektriſche Wirkungen am empfanglichften und die beften Beiter (eta! 
ift es auffallend, daß fic) die thieriſche Elektricitaͤt nur an Fiſchen ge “ 
bod) in einer Fluͤſſigkeit leben, welche ber Cemedung dee 
ſehr entgegen ift; allein fieht man nidt, wenn 2 Cacholonge (iat 
achataͤhnliche Steinart) ober Chalcedone in einem Eimer Waffer, im i 
mer, ftar€ an einander gerieden werden, einen hellen Cichtfcein 8 
nen hervorſtrahlen, der mit dem elekttiſchen Scheine eine grofe Ahnu it 
Zizka (Schiſchka). Jehann Zis€a von Trocnow, dee furc 
Huſſiten, ſtammte aus einem adeligen boͤhmiſchen Sete 
auf cinem {einen Altern gehdrenden Meierhofe gu Teocnow in |! 
SAwaryenderg (hen Herrfchaft Forbes (Borowany) tm budeozifer Kr 
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einer Eiche geb. Als Knabe verlor ex das rechte Auge, hieß aber nicht def» 
wie faͤlſchlich behauptet wird, Zizka, welches fein Geſchlechtsname war, und 
nicht Einaͤugiger bedeutet. Er fam alé Page an ben Hof des boͤhmiſchen Koͤ— 
Wengel VI. und biente bafelbft ſpaͤter als Kaͤmmerer. Er geigte von Jugend 
it Geiftesaniagen, aber auch einen buftern Hang gue Einſamkeit. Zueiſt trat 
Krieger auf unter dec Shar von Freiwilligen, welche aus Bihmen und Un- 
bem deutichen Orden gegen die Polen und Litehauer gu Hilfe gogen. Dier 
et Theil an bem Treffen bei Danneberg, d. 15. Fuli 1410, in welchem ber 
i, ber fchon ben Sieg errungen ju haben glaubte, eine grofe Miederlage erlitt. 
verſuchte fid) 3. in ben Reiegen dex Ungarn wider die Tuͤrken, hierauf mit 
ingldndeen gegen bie Franzoſen, am Bage von Ajincourt (1415). Nad) 
Ruͤckkunft blied er an tem Hofe des Kinigs Wenzel. Das Mißoergnuͤgen 
ztoßen Theils ber boͤhmiſchen Nation uber bas Schickſal dee beiden Refornia: 
Huß und Hieronymus (f. d.), ergriff aud) ihn. Als nun ein Mind 
eliebte Schweſter, bie Nonne war, entehrte und ihrem graufamen Schickſale 
6, fann er auf Rache; Wengel feldft duferte eines Dages gegen ihn, wenn 
Mittel wiffe, bie ben Boͤhmen in Koftnig zugefuͤgte Schmach gu raͤchen, ſo 
 e6 thun, ex babe dazu feine voile koͤnigliche Einwilligung. Dun verlies 
| Dof, erforſchte die Gefinnungen des Volks, und fehrte bald nad Prog zu⸗ 
Schon war Niklas von Huſſynecz an die Spige der Aufruͤhrer getreten, und 
I veclangte von ben Buͤrgern Prags, daß fie bie Waffen ausliefern foliten. 
dete 3. fie bemwaffnet auf das Schloß (15. April 1418). „So“, ſprach ex 
tinig, „wollen wit fire bid) fechten”’, und die Birger behielten bie Waffen. 
jalt von nun an far das Haupt der Huffiten. Bei einem Aufguge (30. Suli 
traf den Priefter dee Huffiten ein Steinrourf. Alsbald ſtuͤrmten fie, von 3. 
sett, das Rathhaus und warfen 13 Mathéheren unter bie Spice bes Volks. 
Wengel ftarb vor Schreck uͤber diefen Vorfall. Sein Bruder und Nadfol- 
laifer Sigismund, zoͤgerte, die Regierung in Boͤhmen zu uͤbernehmen; da: 
joann 3. Beit, feine Macht gu vermehren. Dod mufte er fic) anfangé von 
had Pilfer gurtidsiehen. Als nun Sigismund bie Anhanger der newen Lehre 
item fi, verſchworen ſich bie Duffiten unter 3, Sigismund nie als Konig 

anguerfennen. Sie legten Feftungen an, und 3. lief auf bem Berge 
tine Stadt bauen, wovon bie Huffiten den Namen Taboriten erhielten. Ce 
te bie neue Stadt auf eine Art, die feiner Einſicht in bie Kriegswiſſenſchaft 
achte. Auch ſchreibt man ihm ben vortheilhaften Gebraud der W agen: 
fd.) zu, durch welche er, bei gaͤnzlichem Mangel an Reiterei, fein Fuß— 
en die feindlichen Ungriffe ſicherte. In kurzer Beit hatte ec feinen ſchlecht 
tten und ungesiigelten Daufen gu einem Deere gedildet, dem man nicht wis 
argu koͤnnen glaubte. Cinige gluͤckliche Gefechte, die ex lieferte, verſchafften 
ete Waffen und Pferde gu einer Reiterei. Seine Unternehmungen wurden 
bt Blof vom Maubbegierde, fondeen mehr nod von Rach{udt geleitet. 3. 
iele Graufambeiten, theilé um fid) furchtbar gu maden, theilé weil ec dem 
Ingeftiim ſeines fanatifden Haufens nachgeben mufte. Um Prag gegen 
fer Sigismund, ber mit grofer Macht anridte, ju vertheibigen, begab 
abin unb verſchanzte fid) auf bem Berge Wittkow. Mit 4000 M. ſchlug 
14. Juli 1420) die wiederholten Stuͤrme von 30,000 zuruͤck, und jener 
t deßhalb noch jebt ber Zizkaberg. Geldmangel, ben der Kaifer nue gu oft 
nachte, daß ber gange Feldzug fruchtlos blieb. 1421 eroberte 3. das 
u Prag, und befam ba bie 4 erften Ranonen, die feit ber Erfindung des 
aloeré nad) Boͤhmen gefommen, in feine Gewalt. Won dieſer Zeit an 
Kanonen , forwie das Eleine Gewehrfener, welches letztere jedoch anfaͤng— 
Adelige fic anfdaffen fonnten, bei ben Huffiten und ben Heeren ihret 
fer. Siebente Aufl. Bo. Ml. $4 | 
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teranzeiger. Wenn er mit Gewoͤlk bebeckt iſt, ſo erwartet man Regen; itt 
blau und bell, fo ſteht gutes Wetter bevor. Der Zobten, die Heimath urcltrré 
gen und Marden, ift cin Urgebiege. Aus ihm hat man einen 7—800 be: 
ſchweren Granithlod herausgearbeitet, der alé Wuͤrfel, nach Bilider’é Bor 
al8 DenFftein auf bem Grabe diefes Helden gu Kriblowitz ruben fol. 
Zodiacallidt, Thierkreis Licht. Man gewabet in unfen Brite 
fonders um bie Nachtgleichen, zur Zeit bes Auf- oder Untergangs dec Sonn, 
malé ei von berfelben ab, in ber Richtung bes Thierkreiſes (daber der Rome 
gebendes, (pig zulaufendes, ſchoͤnes, weißliches Licht, welches grofe be: 
mit bem Shimmer hat, ben die Milchſtraße verbreitet, Uber die Natur i'r 
erft bon Caſſini brobadteten Erfcheinung hat unter ben Aftronomen ein lange, 
nicht entichiedener Streit geherrſcht. Mairan fuchte mit vielen, yum Thi 
finnigen Grimben barjuthun, daf fie nichts Andres als die entweder {itt 
tende oder vom Koͤrper ber Gonne erleuchtete Atmoſphaͤre der leytern {ii 
VGehauptung ift aber neuerlich von Laplace in ſ., Mechanik des Himmel" e 
ten worden. Man hat jedoch wahrnehmen wollen, daß die Starke dieſeh 
Verhaͤltniſſe ber Gonnenflede zu⸗ und abnehme, eine Erfahrung, bir: 
fie Mairan's Anficht zu ſprechen fheint, indem bie Gonnenfiede, nad] 
Meinung, dadurch entitehen, daß die felbftleucdhtende Sonnenatmoſph— 
Stellen des dunkeln Kerns entbloͤße. Regnier meint (v. Zach, , Monat. 
1802, Sul.), das Zodiacallicht riihre von ber Beugung bes Gonnmiist 
Oberflaͤche unferer Erde her. Bei diefer Meinungsver{chiedenbeit iit Me ye 
auégemacht, al daß die Materie, von welcher uns das Thierkreis - Het) 
det wird, von außerordentlich feiner Beſchaffenheit fein mug, indem many 
ften Sterne mitten durch biefelbe erkennt. Ausfibhriicher verbreitet ſid 
Erſcheinung unter Andern Littrow’s , Populaire Wflronomle”. 
Sodiacus (Khierkreis) heift in ber Uftronomie berjenige Gare 
ſcheinbaren Himmelstugel, innerhalb deffen ſich jederzeit die Pianeia ~ 
Dicer Streifen liegt gu beiden Seiten der Gonnenbdahn (E Cliptieee 
toird von 2 derfelben parallel laufenden Kreifen begrenzt. Er enthakl 
der, bie meift von Thieren hergenommen find, daber fein Mame. | 
Zoe ga (Georg), ein Dane, war einer dec groͤßten WUteerthur 
ferer Beit und dabei einer der edelften und feltenften Manner. | — 
ſtammt aus der Gegend von Verona. Cr war den 20. Dee: WH 
(Pfarrdorf in der juͤtlaͤnd. Grafſchaft Schackenborg) geb., wo fein Bat 
war. Gr fam 1772 auf das Gymnafium in Altona und ftudirte fF 
Gittingen. 1776 machte er eine Reife durch die Schweiz nach Stalies 
fid) den Winter in Leipzig auf. 1777 reiſte er gu ſ. Altern zuruͤck um 
1778 in einer ihm unbequemen, unthdtigen age in Ropenbagen. 
nabm er eine Hauslehrerftelle in Kjerteminde und reifte 1779 mit feinems 
nad) Géttingen, und darauf mieder nach Stalien. Zuruͤckgekehtt mot 
gen, fand er in bem Geb.- Rath Guldberg einen Gonner, der ibm ein Rel 
bium verfchaffte, ſodaß ex 1782 feine dritte Meife nach Italien antretes 
Er war ſchon twieder auf dem Ruͤckwege, als er in Paris von dec in Ke 
eingetretenen Minifterialverdnderung Nachricht erhielt und wieder umber 
dem Entſchluſſe, in Rom feine Tage zuzubringen. Um die ſchoͤne Me's 
Maria Pietruccioli, heicathen gu koͤnnen, ward er 1783 heimlich fathel 
ſteeitig hatte er durch Windelmann die erften Anregungen zu einen tit 
{chen der Alterthumskunde erhalten, aber fo dbnlich ſich beide grofe Marre 
tem raftlofen Streben, ihrem Schoͤnheitsſinn und ihrer Gelebrfamfrit © 
verfdieden war ihre innerfte Geiſtesrichtung. Jn Windeimann mat 
populaire und plaftifche Geift der Alten eingedrungen; ex fab in ven anciter 
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m die freigewordene Form, bas Mittel, wodurch bas dichteriſche Gemuͤth ſich 
ſam veraͤußerlicht und Andern ſichtbar erſcheint. Z. hingegen las in den Wer⸗ 
er alten Kuͤnſtler und Dichter mehr ben tiefverborgenen Gedanken, fie waren 
tcheimnißvolle, deutungsreiche Sinnbilder, die ihn ſtets wieder in das Heilig⸗ 
des innern Gemuͤths zuruͤckfuͤhrten; ec lief fie auf ſeine Seele wirken wie die 
n der Natur und des Lebens, deren Dolmetſcher fie ihm waren. Er trennte 
erband auf ſolche Weiſe immer felbfithatig den innern geiftigen Sinn und die 
dete dufere Schdnheit eines Kunſtwerks, und in diefem Sdheiden und Ver: 
lag eben 3.’8 Dinneigung gu den von ihm fo tief durchdachten Orphikern und 
fatonifern. 3. hatte die echt antife Bildung nidt bloß mit Verftand und 
htnif aufgefaft, fie war lebendig in ifn dbergegangen; feine Geifter neucrer 
eruͤhrten fein innerftes Leben fo vielfac wie die Alten. Fe ndber man ihn 
ifeente, um fo deutlidber fuͤhlte man dies; fein Umgang haudhte gtiechiſchen 
ſelbſt durch die Form ſeines Gefprdchs, das in anmuthiger Kuͤrze reich an 
enſchlichen Beziehungen war und abſichtslos belehrte. Sein Crnft und feine 
ing nad) Innen, die fruͤhzeitig zum Schwermuͤthigen ſich hinneigte, hatte 
bur) viele Sorgen und Leiden darin unterliegen fonnen, wenn nidt aus 
enland milde Heiterfeit ihm zugeweht mire. So reigbar er auch fitr fleine Ver⸗ 
hfeiten war, fo uͤberwand er dod) diefe Stimmung durch grofe Geduld und 
ſich eine ftete rubige Heiterkeit. Dies druͤckte fid) fehr wohlthuend in ihm 
ls cin ftiller Frieden, der durch Ectragen und Vergeffen erworben wurde und 
} Leben unabhdngig madt von dem Erlebten. Auffallend war in feinen 
t Jahren cin gerviffer geiſtiger Cybeledienft, eine Anbetung Gottes in der 
 vorherrfdend in ihm. Der CinfluG ſeiner Beit, die durch die falte Aufs 
zu einer neuen Fruͤhlingswaͤrme des Glaubens hberging. wirkte fpdter aud 
. Im Beobachten des Äußerlichen bee Religion war er ftreng; ex lies es 
8 heiliges Sinnbild auf-fid) wirken, aber er hafite die nur halb verftandenen 
dabei, Im Aufern Leben bemics 3. den freien Mann und war entfernt von 
und zweckloſen Schicklichkeiten. Fir funftliebende Frembe, die Rom bes 
|, war ex ein trefflider Fuhrer. Man fdnnte 3. richtiger (childern durd 
weer tvar, als durch Das, was er that; denn fo unermuͤdet aud) der Fleiß 
vomit ec eine beroundernéwerthe Menge des Cingelnen mit genauer Kennt⸗ 
fafte, fo beklagt man bod) mit Recht, daß ex nicht dagu gefommen iff, feine 
min groͤßern Zuſammenhange auszuſprechen. Bei feiner Ankunft in Nom 
durch den Prof. Adler dem Cardinal Stefano Borgia vorgeftelit, deffen 
md Schutz er ſich bald erwarb. Diefer Cardinal hatte eine Vorliebe fie 
de Alterthuͤmer, von denen er eine reiche Sammlung beſaß. 3., der die 
Sprache verftand, tourde bald der Odip dieſer uralten Rathfel. 1787 
reine vollſtaͤndige Sammlung dgyptifder Muͤnzen befannt, mit ausfuͤhr⸗ 
tiduterungen. Der allgemeine Beifall, den died fuͤr Geſchichte und Chro- 
lo wid)tige Werk erhielt, madte Pius VI. auf 3. aufmerffam, und ec trug 
ſchwere Arbeit auf, die Obelisken gu erldutern. 1797 gab ec auf paͤpſtliche 
‘ein grofied Werk uͤber die Obelisten (,,De origine et usu obeliscorum”, 
'97) heraus, welches ihm den Ruhm der fdarfiinnigften, ausgebceitetften 
ndlidften Gelebrfaméeit erwarb. Das Mufeo Borgiana Veliterno war 
koptiſchen Sebriftrollen; 3. unternahm die hichft ſchwierige und mihevolle 
biefe au erldutern; erſt 1810 fonnte diefe Frucht namentofer Anſtrengun⸗ 
inntgemadht twerden. 3. ſchrieb in deutſcher Sprache einen „Archaͤologi⸗ 
egweiſer durch Nom”, dee vielen funftliebenden Reifenden ſehr nuͤtzlich 

Er felbft begleitete die ausgezeichnetſten derfelben; fo war er unter andern 
8 Jahr lang dee Fuhrer des Pringen Guftav von Mecklenburg⸗Schwerin. 
jetes Werk Z.'s, welded Schaͤtze ber feltenften Kenntniffe enthaͤlt, ift in 
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2 Foliobinten bet Piraneſi in Rom 1808 herausgekommen unter dem New: 
Li Bassirilieyi antichi di Roma, ineisi da Tom. Piroli colle iflustrazies 
Giorgio Zoega“. Oft bedauerte 3. in fpdgern Jahren, nicht auf dab gih 
terthum dic Arbeit verwandt gu haben, die er dem aͤgyptiſchen widmete, Dict 
derte die Ausfuͤhrung ſeines fruͤhern Plans, die gangé gried). Alterthumébuad: 
fidyten und new zu begruͤnden. So wichtig jene Forſchungen fire ſeinen Hangy 
waren, fo dehnten fie fid) bod) unverhaͤltnißmaͤßig aps.  iiberdied hatte 2 
bem Mangel aller dufern guͤnſtigen Verhaͤltniſſe gu kaͤmpfen. Das Sidi, 
su. gruͤndlich angelegten Borbereitungen bas Leben verfltefien gu (eben, ohuea 
Hauptwerk deffelben gu kommen, theilt 3. mit vielen grofen Gelehrten. & 
von dem ddnifden Hofe au deffen Generalconful im Kirchenſtaat ernannt net 
wenige Page nad) feinem Tode fam bas Diplom, welches ihn jum Rite 
Dancbrogordené ernannte, in Noman. Er war Prof. dee Univerfitit Ku 
Mitglied der Akademien gu Ropenhagen, Gottingen, Berlin, Siena, F 
Rom re. Eigentlich gehoͤrte er Rom an, wo er allein der ihm angemeffma 
kungskreis finden fonnte. Er ftarb dafelbft den £10. Febr. 1809, betrannt 
Allen, die ihn fannten. Bon 11 Kindern uͤberlebten ihn 2 Todhter und cae 
ber Mathematié ftudirt. Die k. dantfche Regterung ſchuͤtzt fie vor Mant 
„Zoega's Leben. Samml. f. Briefe und Beurtheilung ſ. Werke, durd FF 
er’ (2 Thle., 1819). Derfelbe hat feine Abhandlungen heransgegedha 
findet man in Welcker's „Zeitſchr. f. Gefd. und Ausleg. der alt. K." fe 
baren Bemerfungen gu Visconti’s ,,Museum Pio-Clementin.” mitgethet 
nen angiehenden Auffag uͤber Z., vom Staatérath Morgenftern in Drege. 
halt „Zeitgenoſſen“, N. R., XIII. 

Zoilus, ein griechiſcher Rhetor, geb. aus Amphipolis, ena & 
Thrazien, lebte ungefaͤhr 270 vor Chr. Er iſt bloß durch ſeine hamifdars 
der Werke des Plato und beſonders der Gedichte bes Homer befannt odt 
beriichtigt worden; wegen der letztern ward er die Geifiel des Homer ff 
mastix) genannt. Won f. Schriften ift Midts auf die Nachwelt qefmmt 
der Verluſt derfelben fcheint nicht zu bedauern gu fein. 3. wollte fide 
that es aber auf eine far thn nidjt vorthetthafte Art. Er ging tn cinema 
den, ſchmuzigen Anguge einer, twiderfprad) Allen und redete von 
ſes. „Ich rede von allen Leuten Boͤſes“, antwortete ec einft auf die Fae 
er das thue, „weil ich felbft nicht fo viel Bsfes thun fann als id tha 
Zur verdienten Strafe bezeichnet bad Spruͤchwort jeden haͤmiſchen, (mae 
Tabler mit dem Namen Zoilus. 

Boll, ein Laͤngenmaß. (6S. Fuf.) 

Soll, Mauth, Douane, ift eine auf die Einfubr, Durdhfube m - 
von Waaren gelegte Ahgabe, weldye enttweder nad) bem Werthe oder nod ee 
wichte oder nad) dem cubiſchen Fnhalte ber Waaren erhoben wird. Dio 
von Boll und andern aͤhnlichen Abgaben find in den wenigften Laͤndern it 
fondert, gewoͤhnlich werden Geleits- und Wegegelder mit eigentlichen Ca 
Ausfuhrzoͤllen verwechſelt, und gar hdufig wird eine Abgabe als Zoll aulj 
und bezeichnet, welche in der That nichts Andres als Accife iſt. In élter 
neuern Zeiten hat man bie Bélle alé eine nuͤtzliche Abgabe empfohlen, we 
glaubte, der Kaufmann gable fie von feinem Handelsgewinnſte, weil mon ™ 
telft becfelben den Fremben bei der Durchfuhr eine Steuer aufgulegen ° 
und weil man damit den Handel leiten gu koͤnnen waͤhnte. Es iff abe 
Regel nicht der Kaufmann, welcher den Boll wirklich bejahlt, ſondern dri 
benfelben nur vor und Laft ſich thn demnaͤchſt mit Zinſen fire bem geleiftetet 
ſchuß im Preffe feiner Waaren von den Kaufern wieder verghten; die Etre 
weldye beim Tranſito ben Auslaͤndern aufgelegt werden kann, iſt in der Res" 
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deutend, und ihre Anlegung erfodert grofe Vorfidt, fol fie bem Handel nicht 
nblid) werden; und was die Leitung bed Handels betrifft, welde man durch 
‘beabfichtigt, fo beruht es hauptfadlid) auf irtigen, dburd bas Mercantil: 
em (f. 0.) auf die Bahn gebradten Vorftellungen, wenn eine Megierung dars 
grofe Vortheile fie den Nationalwohlftand ziehen gu finnen waͤhnt. Als 
tliche Verbrauchsſteuer aber hat diefe Abgabe nod) die befondern Fehler: 1) 
fie lange Zeit vor ber Einfuͤhrung des befteuerten Gegenſtandes in den Kreis 
Berbrauchs echoben wird; 2) daß fie von manchem Urtifel gezahlt werden 
, dec gat nidt einmal gum Verbraud) gelangt, fondern auf dem Lager des 
manns liegen bleibt, und 3) daß fie alé eine Abgabe, welche vom Capital ers 
rwitd, bie Betriebfambeit der Birger hemmt und ebendadurch ihre Produce 
hwaͤcht. Über die Wirkung der Zoͤlle auf den Verkehe felbft f. d. folg. Art. 
Je nachdem die Bille entweder auf bem Lande oder auf dem Wafer erhoben 
m, heißen dieſelben Kandzoͤlle oder Waſſerzoͤlle; lebtere find auf ben 
itendften Fluffen Deutſchlands hin und wieder, gum wefentlidjen Madytheil 
dandelg, fo vervielfaltigt und erhdht worden, daß die Raufleute mander Ge⸗ 
m, welchen der FluG guftattenfommen finnte, die Landfradt vorgiehen, ſo⸗ 
bt Werth ber Waare betraͤchtlich und deren Maffe klein genug ift, um fie auf 
(fe vetfabren gu koͤnnen. — Die Bolle, welche bei dee Ein- und Ausfube 
Baaren aué der einen Proving bes Landes in die andre entridtet werden, hels 
Binnengdlle; dieſe find die nachtheiligften von allen, denn fie bewirken 
nur eine große Ungleichheit der Befteucrung dec eingelnen Birger, fondern 
wen zugleich den wichtigſten Zweig bes Nationalverkehrs, naͤmlich den Binnenz 
it: weife Regierungen haben diefelben daher auc) in ihren Laͤndern gaͤnzlich 
hafft und den Unterthanen dadurch eine grofe Wohlthat erwiefen. — In 
m Staaten, namentlid in Grofbritannien, wird dem Kaufmann die auf den 
bifhen Berbrauch einer Waare gelegte Abgabe gang ober gum Theil zuruͤckge⸗ 
) wenn ex die Waare nad andern Laͤndern ausfihrt; eine Verguͤtung diefer 
Wift Rac soll und ift in dec Regel wegen der Erleichterung, die fie dem 
Ugwaͤhrt, febr gu empfehlen. KM, 
Boll: und Mauthwefen. Go nennt man baé in einem Lande herr: 
beGhftem von indirecten Auflagen auf die in ein Land oder eine Proving ein⸗ 
Wd derſelben Herausgehenden Waaren und Transportmaſchinen. Man braudyt 
be theilé alé Mittel, um die Gewerbtsthaͤtigkeit eines Landes oder einer Pro: 
um allgemeinen Wohl su leiten und gu regieren, theils aber um dadurch einen 
des Staatéeinfommens jufammengubringen. Jenes ift beffen fia até wirth= 
tlides, diefer beffen finangieller Swed. Wir wollen benfelben nad 
Beziehungen betracten. Yn erfter Hinſicht fest man voraus, daß ein Land 
m fo beffer befinde, je mehr nuͤtzliche Dinge in demfelben producirt werden, 
Neidhter und woblfeiler dergleichen Dinge von bem Wolke evlangt werden koͤn⸗ 
Da nun Lebensmittel, Holy und andre rohe Producte, welche theils rob, 
verarbeitet bie Beduͤrfniſſe bes Volks befriedigen koͤnnen, dergleichen nuͤtz⸗ 
obucte find, fo glaubt man von Seiten des Staats Alles thun gu miffen, 
} das Volk einerſeits aufgemuntert wird, diefelben in groͤßter Menge gu 
iren, andrerſeits fie ibm gu einem Preife gu fidern, den bie Einwohner 
n[hwingen finnen. Das Erſtere glaubt der Staat dadurch befdrdern gu 
t, bag ex bie Einfuhr folder Producte aus fremben Landern vecbietet oder fie 
flarfen Zoͤllen belegt, daß dadurd) ber Preis ber fremden Producte hoͤher gu 
kommt als ber ber inldndifdyen, wodurd denn bie Einfubr von felbft wegfaͤllt; 
abre dadurch, daß die Megierung die Ausfube folder inlandifchen Producte, 
die Inlaͤnder beduͤrfen, entweder gaͤnzlich verbietet oder fo Hod) verzollt, daß 
} ibe Preis fuͤr die Auslaͤnder fo feigt, daß fie keine Kaͤufer im Auslande 


536 Zoll- und Mauthwefen 


finden und alfo von den Inlaͤndern wohlfeil gekauft werden koͤnnen. Da ine 
dad Hauptmotin sue Production bie Machfrage ober das Verlangen ber Confung 
ten nach den Producten ift, und in einem Lande oft fo viele Producte cinerict 
hervorgebradt werden koͤnnen, daß fie bad Beduͤrfniß bes Inlandes weit ihern 
fer, fo ift leicht yu ermeffen, daß Erſchwerung der Ausfube folder Producel 
Production nue hemmen muͤßte, und deßhalb verlangt der ſtaatewi 
Zweck des Mauthſyſtems, bag in Fallen, wo die Production das inidndidy 
duͤrfniß leicht uͤberſteigen fann, die Ausfubr folder Producte nicht nur 
ben, fonder wol gar nod burd Prdmien aufgemuntert werden fol. 

aber die rohen Landesproducte in ihrer rohen Geftalt nicht von ben Suldadens 
braucht werden koͤnnen, fo halt man es dod in Anfehung ſolcher Producte, 
net Elinftlichen Bearbeitung ober Veredlung faͤhig find, fie rathfam, ita 
Ausgang indie Frembe durch Verbote ober Auflagen yu verwehren, damithe 
laͤnder durch ben niedbrigen Preis derfelben angereist werden follen, die i 
rohen Ersengniffe in Manufactur- und Fabrifmaaren ju verwandeln, damit 
dieſer Geftalt von In- ober Ausldndern verbraudt-werden. Hiermit wid 
licbertweife das Verbot oder die Besollung der Einfubr aller folcher Was 
bem Austande verbunden, dantit der Inlaͤndern die Gerwerbsthatigfrit a 
Verkehr damit menigftens im Inlande ausſchließlich gefichert werde. Ds 
durch dergleidhen Berbote und Bolle gewiffe Gewerbe im Lande hervorgetrie 
naͤhrt und erweitert werden koͤnnen, die ohne foldye Maßregeln niemals ent 
waren, oder wenigftens nidt den Umfang erhalten haben wuͤrden, (Kf 
bezweifeln. Aber Nichts tft auch gewiffer, alé daß dergleichen Maßtegelach 
einen Schein von Wohlftand hervorbringen, und baf fie auf einer andern Ce 
gréfern Nachtheil ftiften alé die Bortheile find, weldhe fie auf ber einen Set 
vergebracht haben, daß fie immer zugleich nuͤtzen und ſchaden, und dof inte 
ften Fallen es faft unmoͤglich ift gu berechnen, ob dee Schaden oder dak 
gtoͤßer iſt. Da num diefes zu ergrimben fo ſchwer ift, und dabei fo it} 
mer vorfommen fonnen, die bad Gegentheil von Dem bewirken, was 
abfidtigt wird, fo ſcheint es beffer gu fein, lieber bem Rathe Derjenigen we 
welche wollen, daß fid) die Regierung aller pofitiven Einmiſchung in ier 
der Gewerbsthaͤtigkeit enthalten fol, ha Feber von ſelbſt am leichtefta 
lernt, was fie ihn das Bortheithaftefte fei, und bag, wenn Feder Datars 
was ihm fie ſich am vortheilhafteften gu fein ſcheint, auch der Bortheil ee 
bas Gemeinwobl am. fiderften befbrdert wird, wobei fic) bie Einwit 
Staats nur darauf gu beſchraͤnken braucht, daß Feder verhindert wird, ¢ 
thun, woburch ex bas Recht und bas Eigenthum des Andern verlegen with 
Wahrheit diefer Behaupturg wird nod) einleuchtender, wenn man dire 
Mafiregein ber Mauth- und Zollpolitié in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht ge 
trachtet. Sie laſſen ſich ſaͤmmilich auf folgende Maximen zuruͤckfuͤhtra 
Ausfuhr der rohen Producte, welche bas Volk zu ſeiner Conſumtion bedal 
durch Verdot oder Zoͤlle verhindert werden. Dieſe Maxime wird auf Geteride, 7 
und andre nothwendige und allgemeine Volksbeduͤrfniſſe angewandt. Dan 
Production von ber Nachfrage abhangt, fo tft begreiflid, daß bei L 
Ausfuhr inlaͤndiſcher Producte nur fo viel bavon von bem Volke eryetagt ™ 
wird, als bie inldndifche Nachfrage verlangt; denn da bas Übrige des Berd 
Ausfube wegen teine Abnehmer finden wuͤrde, fo wird es Niemand da 
werth achten, mebr alé auf bie innere Machfrage mit Gewißheit ju rednen ff 
erzeugen. Nun aber find z. B. die Getreideernten unfider. Oft geben fie mis 
riel, daß fle fite die inlaͤndiſche Nachfrage hinreichen. Darn wird unvem 
Mangel an Getreide, Theuerung und HungecBnoth einteeten, Woͤrr die 3 
des Getreides nicht verhinbdert, fo ware zugleich durch die Production re ot" 
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achfrage befriedigt und regelmaͤßig jedes Jahr viel mehr Getreide erzeugt 
t, als das Zand gue inlaͤndiſchen Conſumtion noͤthig hatte. Traͤte nun eine 
nte ein, fo wuͤrde die auswaͤrtige Nachfrage ſich von ſelbſt gemindert haben, 
egen der Mißernte die Getreidepreiſe geſtiegen ſein wuͤrden, und der Theil, 
1 die Auslaͤnder wegen bes hoͤhern Preiſes nicht kauften, ware ben Inlaͤn⸗ 
1 Gute gekommen. Folglich ware die regelmaͤßige Freiheit der Ausfuhr des 
des gerade die Urfache gewefen, daf im Inlande nidt leicht lange! daran 
en fonnte, weil ebendefhalb immer mehr Getreide im Lande erzeugt worden 
alé das Inland bebdarf, wenn anders bad Land Kraͤfte hatte, mehr gu er⸗ 
. Aus diefem Grunde haben daher auch mehre Linder das Mauthſyſtem in 
ung auf die Ausfuhr bes Getreides gedndert und lieber die entgegengefeste 
1 angenommen, ndmlich bie Auefuhr nidt nue gu erlauben, fondern felbft 
beginftigen, bamit man immer ſicher fein koͤnne, es werde bie moͤglichſt 
Quantitaͤt Getreibe im Lande erbant werden, und dann wuͤrde es der inlaͤn⸗ 
Confumtion nie oder dod hoͤchſt ſelten feblen finnen. Um die inldndifde 
deproduction nod mehr aufyumuntern, hielt man es bielmebr fite rathfam, 
afube fremben Getreides ſtark au besollen, damit fremdes Getreide immer 
bliebe al8 das inlaͤndiſche. Aber die Folgen einer ſolchen Politik zeigten ſich 
ch ſchlimmet als die der Ausfuhrverbote. Denn wenn nun die innere Be⸗ 
ng zunahm, fo reichte das bisher im Lande gebaute Getreide nicht mehr zum 
Bedarf, und das Getreide wurde theurer. Der hoͤhere Preis machte es 
lerdings moͤglich, daß theils durch den Anbau ſchlechterer Landſtrecken, theils 
tine koſtbarere Cultur der bisherigen Felder mehr Getreide gewonnen, und 
inlaͤndiſche, groͤßer gewordene Conſumtion befriedigt werden konnte. Al⸗ 
t hohe Getreidepreis war fuͤr bie Armen nicht zu erſchwingen, wenn nicht zu⸗ 
iht Arbeitslohn proportionirlich erhoͤht, und den Arbeitsloſen mehr gegeben 
als bieher. Waren nun die Producte, welche die Arbeiter verfertigten, wie 
einiglich ber Fall war, fuͤr auslaͤndiſchen Abſatz berechnet, fo wurde die Stei⸗ 
ihter Preiſe, wegen bes hoͤhern Arbeitslohns, cine Urſache der Abnahme 
Debits, und es konnten folglich die Arbeiter nicht meht fo viel Beſchaͤftigung 
@ Es entſtand daher in ſolchen Laͤndern bie ſchrecklichſte Noth unter den ars 
nb arbeitenden Glaffen, indem es ihnen an Mitteln feblte, bie ndthigen Nah⸗ 
nittel, wenn es aud nicht daran feblte, au besablen. Und fo wurde ber 
, bas Wohlfein bes Volks burch diefe Politik gu bewirken, auch hier verfehlt. 
bie Getreideproduction gang der Freiheit uͤberlaſſen worden, und hatte der 
weber bie Einfuhr nod) bie Ausfubr des Getreides durch fein Mauthſyſtem 
itn wollen, fo wuͤrde das Nationalmohl bet vollkommener Freiheit weit ſicht⸗ 
ticht worben fein. Denn die Nachfrage, fie modte nun von Innen oder von 

fommen, wuͤrde ganz von felbft bie Production in bem gebdrigen Maße 
gelodt haben. Lander, welche, beguͤnſtigt durch bas Rlima und bie Frucht⸗ 
ihres Bodens, fo viel Nahrungs- und Lebensmittelteidhter und woblfeiler 
bringen alé andre Rationen, werden diefe bamit verforgen und von diefen das 
dre Natur = und Kunftproducte empfangen, welche, wenn fie folde ſelbſt 
1 fokiten, ihnen theurer gu ſtehen kommen tofirden alé ihre Landesproducte, 
dorthin liefern; bei ſolchem freien Tauſche aber koͤnnten beide Nationen fie 
efinden. Sollten aber die Linder, welche fic auf diefe Weife mit Sebensmits 
tforgen fonnten, eine fo unweiſe Politik annehmen, wornach fie den Zugang 
imben Lebensmittel durch hohe Eingangssbile erſchwerten, fo wuͤrde dee nics 
Preis der nothwendigiten Sebengmittel, ber durch dergleidven Sperre ent: 
1 fite cin ſolches Voik felbft die ſtaͤrkſte Triebfeder werden, fid) diejenigen 
ete, die ihnen fonft bie anderen Wolter lieferten, felber zu fabriciren, indem 
iedrigkeit der Nahrungsmittel den Arbeitslohn bei ihnen fo niedrig ſtellen 
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wuͤrde, baß fie unter ſolchen Umſtaͤnden die fonft von anbdern BWdlkeen, rw 
ben Verkehr mit ihnen verſchmaͤhen, ihnen gelieferten Probducte wohlfeila 1 

‘und an ihve Landsleute verkaufen koͤnnten; dadurch batten fie denn aud & 
deit, bas Getreide, was fie fonft den Ausldndern zufuͤhrten, an ibre eigna 
burger absufegen und von diefen bie néthigen Fabrié- und Danufacturwes 
fae einzutauſchen. Cine ſolche Verdnderung wuͤrde gwar jenen Voͤllern A 
webethun, aber mit dee Seit wuͤrde bod ber Schade beffer und g 
werden, als wenn fie Retorfionen oder aͤhnliche Gewwalemlttel gegen dien 
gebrtauchte unweife Politik angewandt batten. 

Cine andre Abfidht bet dergleithen Verboten oder 35 en iff, den wh 
Gonfumenten ble Zandeéproducte gu woblfeilen Preifen gu ſichern, um fi! 
att begtnftigen. Go ift 5. B. in Rußland ber Ausgang bee im Lande gy 
Pferde verboten ober ſtatk bezollt, weil man befuͤrchtet, daß dee Preis be 
fire bie Armee zu Hod fteigen twiede, wenn fie frei ausgefuͤhrt werden dirt 
erbellt aber bald, daß diefe Mafiregel bem Nationalreidthum meh: Sts 
Nugen bringt. Denn in Rufland fonnen, wegen der grofen Steppe a 
ben, vielleicht 100 Mal mehr Pferde gesogen werden, als die Armee und ty 
Land ndthig hat. Es ift aber klar, daß dei dem beftehenden Hinderniß te 
Ausgangs ber Pfecde nicht mehr im Lande werden erzogen werden, alé yur 
bigung inlaͤndiſcher Nachfrage nothig ift, und daß diefe Ecfdpwerung des a 
ſchen Debits der Pferde die Pferdezucht in einem hohen Grade unterdrid 
Ware der Ausgang frei, fo wuͤrde man ſich befleißigen, nod) fo viel Pfu 
zu ziehen, alé die fremben Nationen verlangten, und dieſes koͤnnte det ruff. 
leicht viele Midionen einbringen. Daf dadurch der Preis ber Pferde fir! 
land theurer werden wuͤrde, folgt nicht einmal nothwendig aus dicfer j 
Denn ba man nicht einfieht, weßhalb nicht bei dem grofen iiberflug an Fut 
jet in Rußland verfault, nod eins, zwei⸗, oder mehr Mal fo viel Pferds; 
felben Roftenpreife erzogen werden koͤnnten alé dem jetzigen, ba hierzu mie 
Muͤhe nod) mehr Arbeit erfodert werden wuͤrde, fo ift gar fein Grund ve 
weßhalb bie Pferde im Lande theurer werden follten. Es wuͤrde dieled a 
erfolgen, wenn die Pferdezucht anfinge Foftbarer gu werden. Geſetzt adeea 
Pferde fliegen badurc etwas tm Preife, fo wuͤrde diefes fuͤr das Sands 
theithaft als ſchaͤdlich ſein, Denn ber Werth des Geund und Bodent 
Pferdegucht dient, wuͤrde dadurch erhdht und bie Mationaleinnabme wf 
und wenngleid aud) bie Einkaͤufer gu dieſer vergriferten Einnahme der Pir! 
ler einen Theil beitragen muͤßten, fo wuͤrden bod biefe auch durch die da 
Mad wirkung der burch die erweiterte Pferdegucht veegrdferten Einnahme de 
bestichtler reichlich entſchaͤdigt werden, und der Staat insbefondere finnte a 
ten Wegen, ja ſelbſt von bem Pferdehandel nad Augen, fo viel geminnes, 
Das, was ev fie die Pferde ber Armee mehe bezahlen muͤßte, reichlich i 
bielte. — Ynebefondere glaubt man bie Ausfubhe folder rohen Producte a 
ren gu muͤſſen, welche im Lande verarbeitet werden koͤnnen, um bn 
Manufacturiften Beſchaͤftigung gu verfdaffen und durch Vermehrung d 
bucte theils die dufern entbehrlid) gu machen, theils die Auslaͤnder gu al 
die aus den rohen Landesſtoffen verfertigter Manufacturwaaren gu kaufen 
bem Lande nicht bloß dee rohe Stoff, fondern aud) die Manufacturatbeit 
wird. Allein warum werden bie rohen Stoffe nicht im Lande verarbeitet 
fann mut aus folgenden Urfachen geſchehen: a) Weil e6 an geſchickten Ae! 
baju fehit. Diefe werden aber durch das Verdot der Ausfuhr diefer Product 
erjeugt; man wird babdurd nue die grégere Production dieſer Dinge derde 
b) Weil es an Gapital und Unternehmen baju fehlt. Wenn aber die im 
vorhandenen Capitale und Unternehmer im Lande ſchon vostheilbaft brit 
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warum till man fie von ihren nuͤtzlichen Gewerbszweigen absiehen? Sollte 
ohe Stoff, ber bisher im Auslande fabricict wurde, oder dod) dafelbft fabri 
orden waͤre, wenn er frei dahin hdtte gehen koͤnnen, im Lande fabricict wer⸗ 
fo wuͤrde es nidht anders miglich fein, alé wenn Capital und Arbeiter ein Ge- 
+, bad fie bidher ohne Zwangsgeſetz ernaͤhrte, verlaſſen und eis andres ergrei- 
collten, bas ihnen nur dadurch mehr Gewinn als bas, welches fié bisher be⸗ 
n, bringt, weil es ben Gewinn der Producenten ber rohen Stoffe theils burd) 
vegen des Ausfuhrverbots erntedrigten Preis vermindert, theils die Ausgabe 
onfumenten ber Dtanufacturtoaaren durd ben wegen ihres Einfubrverbots 
ster Preis berfelben vermehrt. Beides vermehet nue bie Einnabmen ber in- 
(hen Manufacturiften auf Koften der Producenten und Confumenten der ro⸗ 
Deobucte, vermehrt aber auf feine Weiſe die Mationaleinnahme. Die Woll⸗ 
hanferzeuger bekommen mun wenlger fie ihre Bolle und ihren Hanf, und die 
t Manufacturherren und Mtanufacturarbeiter erhalten vielleicht einen etwas 
m Gewinn und Lohr fie bie neue Anwendung ihrer Capitale und ihrer Ar⸗ 
al bet ihrem alten Gefdhafte, welches fie verlaffen haben. Diefen Mehrge- 
aber miiffen bie Confumenten bezahlen, dadurch aber werden fie nothwendig 
dert, nod) ebenfo viel Producte andrer Art gu faufen als bisher: Iſt im 
Gelegenheit, bie rohen Producte immer mehe gu vermehren, und ift auf 
hme derſelben vom Ausland zu rechnen, fo werden Capitale und Haͤnde dee 
iehrung derſelben gufliefen, und ber Werth, welden das Ausland dafuͤr 
wird vollkommen zureichen, die frembde Manufacturarbeit, welche das Zand 
4 dat, damit audsugleichen, ja das Land wird einen groͤßern überſchuß des 
8 behalten, als wenn deffen Einwohner gezwungen würden, fie ſtatt ihrer 
tigen productiven Beſchaͤftigung felbft gu verridten. Es ift ein Irrthum, 
man glaubt burd) bergleidhen Maßregeln die inlaͤndiſche Arbeit gu vermehren, 
bringt nur einen Wechſel oder eine Werdnderung bee bisherigen Beſchaͤfti⸗ 
Sarten Hervor. Die Zwangsnafregel erjeugt weber newe Arbeiter noch neue 
tale, fie lockt beibe Blof von ihrer bidherigen Beſchaͤftigung weg und zieht fie 
Menenen an. Gabe es mifige Haͤnde und muͤßige Capitale im Lande, welche 
Arzeugung ber rohen Producte ober bei andern im Lande bluͤhenden Gewer⸗ 
fin Unterfommen mebe finden Ednnen, fo werden biefe von ſelbſt diejenigen 
mfactursweige ergreifen, weldye im Lande am vorthellhafteften betrieber wer: 
‘nnen. Da bie Unternehmer bie rohen Probucte in der Nahe haben, die bez 
Dreife ablauern finnen, und der nahe Debit ihnen mehe Vortheil verſpricht 
en entferntern Ausldndern, welche erft das rohe Material aus unferm Lande 
i und e6 nerarbeitet uné wieder zufuͤhren miffen: fo werden dieſe von felbft 
ligen Manufactutzweige ergreifen, welche im Lande am vortheilhafteften bes 
m werden koͤnnen. Sie haben vor den Auslandern fo view Bortheile voraus, 
ie einer weitern Begiinftigung nicht bedirfen. Endlich c) farm bie Ucfache, 
ald die bei uns wadhfenden rohen SGtoffe nicht in groͤßerer Menge bet uns ver- 
ht werden, auch barin liegen, weil in ben Linder, wo Abſatz unferer Fa: 
aaren gu erwarten todre, deren Einfuhr verboten iff, und man haͤlt es deßhalb 
weckmaͤßig, ihnen die Erlangung unferer rohen Gtoffe fie ihre Fabrifen gu er- 
ten, ſowie fie ben unferigen gu billigen Preifen gu ſichern, damit diefe wenig- 
mehr Gelegenheit haben, eine gewinnvolle Beſchaͤftigung gu finden. Aber 
m die Auslaͤnder nicht auf andern Maͤrkten jene rohen Stoffe finden, die wir 
entziehen, und werden wir uné nicht durch eine foldbe Erſchwerung des aus⸗ 
iden Debits der rohen Stoffe einen doppelten Schlag zuziehen, indem uns 
i ber auslaͤndiſche Debit folder Waare als deren Berardeitung entgeht? Rohe 
fe finden immer einen leichtern Vertrieb als Manufacturtoaaren. Holt fie bas 
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fie gu verarbeiten. 

Ebenſo ungwedmafig fdeint daher II. bie Maxime bed Mauthiytnt 
fein, bie Einfuhr foldber Materialien und Manufactuemaaren gu erfchoeren, >i) 
im Lande erzeugt werden koͤnnen. Denn marum werden gewiſſe Materiaiens 
qewiffe Manufacturwaaren nidt im Bande ergeugt? — a) Weil die Hiete 
Capitalien fdon mit andern niglidjen Arbeiten befdhaftigt find. In diem} 
ware es aber offenbar unpolitiſch, die Danbe und Gapitale den gewehnten Ach 
ju entziehen, und fie auf eine dem Lande weniger vortheilhafte Art von Beis! 
gung gu lenfen. Ware diefe Befchaftigung vortheilbafter, fo wuͤrden bie li 
nehmer nur der Belehrung bedarfen, um von felbft dazu uͤberzugehen. Aha! 
man: b) Die Borurtheile bes Volks fuͤr auslaͤndiſche Waaren machen, tid 
inlaͤndiſchen Producte verſchmaͤht, fo lange frembe gu haben find. Alas 
Vorurtheil wird gerade burd) bie Berbote und Belaftungen der fremben Baz 
terhalten. Wenn die inldndifden Waaren fo gue und fo wohlfeil wien i 
frembden, weßhalb hat ber Staat noͤthig, fie gu verbieten? Wenn bergirital 
urtheile einen Grund batten, fo fonnten fie gewif niemalé von grofer Bal 
fein. Aber fagt man: Iſt nit burd die Erfahrung Har, daß in einer Ray 
Laͤndern viele nuͤtzliche Waaren und Manufacturproducte blog burch bas Mal 
flem bervorgelodt und eine Menge nuͤtzlicher Gewerbe bloß dadurch 
men find, daß bie fremben Waaren gleider Art durch Verbote oder Hobe 
geſchloſſen wurden? Wuͤrden die Geidenmanufacturen in Preußen, die 
Hut> und Magenmanufacturen in Rußland und eine Menge andrer Probar! 
je in jenen kaͤndern emporgefommen fein, wenn man die fremben Produce’ 
Act gang fret Hereingelaffen hatte? WAdein wer leugnet denn, daf {id dural 
gleichen Swangémafregeln Manufacturen und Fabriten hervortreiben lafjes: ! 
Stage ift nur: ob es dem Bolke fo grofen Mugen gebracht hat ,- als mangict 
oder ob nicht vielmehr neben bem Mugen, den e6 brachte, allegeit ein viel sit 
Machtheil entftanden ift, und ob nicht jene Gewerbe bei fortdauernde 
gleichfalls entfianden maven, zwar fpdter und langfamer, abet fo, daf bit 
gar feinen Schaden, fondern lauter Vortheil bavon gehabt haben wuͤrde! Ut! 
fe6 wird ganz flar, wenn man ermdgt, daß die neuen Gewerde nie obnel 
betrieben werden koͤnnen, welche, da fie durch die Verbote und Bezollunge 
zeugt werden, nothwendig andern ſchon vorhandenen Gewerben entzoga 
muͤſſen, welche dieſelben bis jetzt unterhielten. Es geht alfo alle Mal cna 
Gewerbe, oder es geben mehre Beſchaͤftigungen ein, oder ſie werden veer 
wenn man ein andres auf cine kuͤnſtliche Weiſe hervorruft. Die Capitale | 
Haͤnde, welche den durch die Zollkuͤnſte hervorgerufenen neuen Zudermansix® 
in Preußen, Rußland, Schweden ve. gugewandt wurden, waren bis o> 
Landbaue, in der Viehzucht, tm Bergbaue oder mit andern inlaͤndiſchen Be 
facturen beſchaͤftigt geweſen, und diefe mufiten num fcbledterdings um fe»! 
minbdert werden, als die burch fie bisher beſchaͤftigten Capitale und Hinde mt 
tin, welche ben new bervorgetriebenen Gewerben zufließen mußten, um 3 
Stande zu bringen. Nun aber muß bas Volk ben im Lande verfertigten 3ude 
theurer besablere und buͤßt alfo bag ganje plus, welded es ben Faldndern met! 
fie zahlt als den Auslandern, ein, kann alfo um fo viel weniger andre Ding" 
fen, folglid auch um fo viel weniger andre Gewerbsleute ernaͤhten 
faufte bos Volk fuͤr die in den alten Gewerben erjeugten rohen Product, -* 
waaren ic, bie ndthigen Buder vom Auslande. Jetzt werden jene Wasret 
mehr in foldher Quantitaͤt verlangt, weil bee Gegenwerth (der frembde Buder, 
meht verlangt wird, Gonft bebielt bas Bol! von den Waaren, die ef mit bom" 
Suderfabriten sugefloffenen Capitation erarbeitet hatte, und womit ef dir fra 
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it bezahlte, nod) eine bedeutende Summe iibrig, jet muß es einen weit gros 
Werth in andern Producten (26 fei Geld oder fonft etwas) an bie inlaͤndiſchen 
tfabricanten geben, um diefelbe Quantitaͤt 3ucer von ibnen ju faufen, und 
rt alfo nothwendig an Vermigen gu faufen und andre Gewerbe gu unterhal⸗ 
Folglich buͤßt die Ration durch eine ſolche kuͤnſtüche Stoͤrung der Gewerbe, 
ichen jede ſolche Zolloperation hervorbringt, allemal an ihrem Vermoͤgen von 
nen Seite mehr ein als ſie von der andern gewinnt, und der freie ungeſtoͤrte 
der Gewerbe ſcheint in allen Faͤllen das Zutraͤglichſte zur Vermehrung des 
nalreichthums ju fein. Das Zoll⸗ und Mauthweſen, als ein Inſtrument den 
malreihthum gu vermehren betrachtet, ſcheint baber undedingt verwerflich, 
ine Handelspolitik, welche ihm durchaus allen Einfluß in biefer Hinſicht ver: 
bie befte fiie bas Wohlbefinden der Voͤlker gu fein. 
Ft aber einmal die Gewerbthatigheit ber Voͤlker dadurch geordnet, fo wird 
Behutſamkeit erfodert, es wieder abzuſchaffen und bie natieliche Freiheit der. 
the wiederherzuſtellen. Denn es wuͤrde dadurch das Vermoͤgen und bie Ges 
haͤtigkeit Deree zerſtoͤrt und zum Theil gang vernichtet werden, welche nun 
bibren Gapitalen und ihrer Thatigfeit, im Vertrauen auf das eingefuͤhrte 
oſtem, eine beftimmte Ridtung angewiefen haben. So hat England durch 
Rornpolizet bie innern Getreidepreife fo hod) in bie Hobe getrieben, daß da- 
bem Getreidebau eine Menge Gapitale zugewandt worden find, die ihm nie 
andt ſein wuͤrden, wenn die engl. Kornpolitik nidt die Concurrenz bes aus⸗ 
hen Geireides auf engl. Maͤrkten erſchwert hatte. Fest fieht man nun zwar 
land bas Ga Adliche dieſer Politié ein amb mbchte fie gern wieder abſchaffen; 
aman durch eine ploglidhe Aufhebung der bisherigen Politi bas Vermoͤgen 
jrofen Theils des Volks zerftdcen und einem ebenſo grofen Theile feine Be- 
jing nehmen wuͤrde, fo wird e8 allerdings fehr ſchwer halten, ben gemad- 
bler wieder gutzumachen. Ein Boll, deffen Salzwerke hauptſaͤchlich ba- 
nt Flor gebracht find, baf man bem woblfeilern fremben Salze ben Eingang 
§, wirde unter den Cigenthiimern der Salzgruͤnde und deren Bearbeitern 
Set Ungluͤck exleben, wenn die Regierung pligttth bie Einfuhe des fremden 
# feigeben und dadurch ben Preis bes inldndifchen bié auf die HAlfte herun⸗ 
fen wollte. Haͤtte aber die Megierung vom Anfange an bie Cinfubr des 
h Gates freigelaffen, fo wuͤrden die inlandifden Salzwerke, wenn fie das 
icht fo woblfeil ttefern fonnten alé fremde Voͤlker, niemals in bem Grade 
tt worden fein. Dagegen witrden fid) andre Gerverbe in bemfelben ausge⸗ 
aben, welche etwas producirt batten, wofuͤr das fremde Sal; gefauft wer⸗ 
inte, und dabei wuͤrde fid) bie Nation ebenfo gut, wo nidt viel beffer be- 
haben. Denn fie hatte dann nicht nithig gehabt, bas Sal; fo theuer gu 
lund alfo von Dem, was fie jest fiir Gals geben muß, etwas dbrig behal⸗ 
h andre Dinge dafuͤr gu kaufen. 
a einems gang andern Bidhte erſcheint das Mauih⸗ und Zollwefen, wenn man 
alé ein Mittel betradhtet, einen Theil bes Staatéeinfommensé dadurch zu 
Zwar gibt es Staatslehrer, welche daffelbe auch in dieſer Hinfidt abſo⸗ 
erflid) finden und behaupten, daß daſſelbe ſolche weſentliche und unverbeſ⸗ 
Fehler tm fich enthalte, daß alle Muͤhe fie gu verbeſſern, und dem Syſtem 
echte und welfe Einrichtung gu geben, vergeblich fei. Allein wenn man 
igeben muß, daß viele der jet beftehenden Mauthen alle bie Fehler haben, 
1an ibnen Schuld gibt, alg: 1) daG fie bie Betriebſamkeit und den Handel 
; 2) Einige begtinftigen und Andre benachtheiligen, und folglich Ungleich⸗ 
bie Beftenerung bringen; 3) gu grofe Erhebungsfoften verurſachen, und 
m Beſteuerten viel mehr abnehmen, als ndthig ware, um bem Staate die⸗ 
mohme auf andern Wegen gu ver(chaffen; 4) daG fie gang andre Perfonen 
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treffen, alé fie treffen ſollen; 5) daß fie die Unmoralitat bed Volks veruriahi 
indem fie daffelbe sum Betrug und gur Ergreifung des lafterhaften Gentes, 
lid) des Schleichhandels, verleiten rc.: fo laſſen ſich diefe Maͤngel dow gi 
von bem Syſtem entfernen. Und wenn man erwaͤgt, daß Abgaben einma 
wendig find, und ohne fie fein Staat beftehben fann; tenn man ferme 
daf eine fo grofe Summe alé bie neuern Staaten gu Beſtreitung ibrer 
noͤthig haben, durch directe Auflagen auf bas Vermdgen und bas 
Volks nicht auf eine foldye Weife sufammengebracht werden Fine, alé ñ 
tigteit und Billigkeit fodert, indem es theilé ganz unmoͤglich iſt, bot 
und baé reine Einfommen eines jeden Individuums im Volfe gehoͤrig zu 
und darnach bie birecten Steuern zu vertheilen, ober daß, wenn aud birid 
nicht abfolut unmoͤglich ware, doch die Schwierigkeiten, gu einer folden Sea 
und Vertheilung ju gelangen, ber Unmoͤglichkeit gleichtonmmen: ſo mus @ 
gabe als zweckmaͤßig erfcheinen, twodurd man bas reine Einkommen trfal 
ohne baf man nithig hat, daffelbe direct genau gu ergrimben, fondern daſſh 
burd) gu treffen, daß man bei ber Auflage und deren Vertheilung folder 
chen folgt, weldye ziemlich ficher angeigen, daß man bie Steuer vor wie 
fommen nad einer gerechten und biligen Proportion erhebt. Wenn babe 
und Mauthen bisher bie ober geriigten Fehler wirklid Hatten, aber 
Unentbehrlichkeit erfannt wird, fo ift es bas Problem bloß, fie von 
zu befreien und fie fo eingurichten, daß fie ben gerechten und weiſen 
cipten angemeffen cingerichtet toerden. Diefe aber fodern: 1) Daf dir 
Mauthe fo cingeridtet werden, daß fie vom reinen Einkommen vonba 
menten bezahlt werden koͤnnen, und in ber Regel wirklich davon bezahl 
Nun muß Ales gum reinen Einfommen gezaͤhit werden, was fit 
nicht nothwendige Beduͤrfnißmittel bezahlt wird. Auslaͤndiſche Waaren 
aber groͤßtentheils gu ben entbehtliden Dingen. Wenn daber von deem 
eine mafige Abgabe erhoben wird, fo wird diefe in dee Regel von dem 
fommen bezahlt und flieft baber aus der Quelle, aus welder alle A 
bezahlt werden follen. Wenn daher die Zollabgaben auf Dinge, welde 
lande eingehen, ber Megel folgen, daß fie auf feine anders auslaͤndiſchen 
legt werden follen als auf entbebrlidje, es aber Megel iff, daß biefe 
biof vom reinen Einformmen gefauft werden, ober bod von keinem 
bes Einkommens gefauft zu werden brauden: fo ift man fider, daß ma 
blo§ bas reine Einlommen belegt. 2) Die Bile, ſowie alle indirect | 
uͤberhaupt, miffen fo eingerichtet werden, daß fie auch jeden Einzelnen 
alé nad) ber Proportion {eines reinen Einkommens treffen. Wid 3. 8.0 
Einfommen eines Handarbeiteré gu 25 Thlr. jaͤhrl. angenommen, und wie 
nothwendig gebalten, daß ber Staat 20 Procent von allem reinen Eialenca 
heben muß, um feinen Gedarf zuſammenzubringen, fo muͤßte der 

5 Thlr. jaͤhrl. gum Staatshedarf contribuiren. Naͤhme man ipm nun 3 
rect ab, fo duͤrfte bie Conſumtionsſteuer, die ihn noch trifft, nicht meht 




























jaͤhrlich betragen, und alle indirecten Steuern, bie ihn treffen Ciantm, 
nicht mehr alé 2 Thlr. sufammengenommen ausmaden. Werm thm wun 
auslaͤndiſchen Waaren, die ee verbraudt, 1 Thlr. abgenommen wuͤrde, {¢ 
fire feine ibtigen Gonfumtionsactitel ihm nicht mehr alé 1 hie. abgencmme 
ben. Die Ausführung diefer Theorie iſt nicht leicht, aber boch bei gehötie 
ſtrengung miglid), und eine gute Finanzwiſſenſchaft bat bas Wie 

3) Damit die Zoͤlle ben Handel und bie Gerwerbe nicht hemmen, 
eingerichtet werden, daß fie keinen Gegenftand in bem Grave treffen, def —* 
Preis fo erhoͤhen, daß dadued deſſen Debit vermindert werden muͤhte; 
Formen der Erhebung dem Geſchaͤfte des Verkehrs damit ſo wenig Pinder 
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in den Weg legen. Wie durch beſondere Wahl ber gu bezollenden Gegen⸗ 
und durch eine kluge Erhebung dieſes Ziel erreicht werden koͤnne, iſt bie Auf: 
it eine weiſe Politik. 4) Die Ungleichheit in bee Beſteuerung durch Zoͤlle 
adurch verhuͤtet werden, daß bie gu belegenden Gegenſtaͤnde nad dem ver⸗ 
en Maße des reinen Einkommens der verſchiedenen Claſſen der Einwohner 
ilt werden, welche ſie zu genießen pflegen. Eine Abgabe von Champagner 
kayer trifft nicht Den, welcher ſich auf gewoͤhnliche Tiſchweine beſchraͤnkt, 
miger Den, welcher gar keinen Wein trinkt xc, Und ebenſo werden bie Zoͤlle 
idbenwaaren, Batifte, feine Tuͤcher nie den Armen, fondeen nur den Wohl: 
itn treffen; bie Wuflagen auf die allerfeinfte und theuerfte Waare werden 
nMittelmann, fondeen bie Reichſten treffen x. 5) Die Erhebungélofteh 
| ben Zoͤllen oft viel gu hoch angegeben worden und laffen fid) durch Eluge 
der zu esollenden Gegenftdnde und durch maͤßige Zollfdge allenthalben fehr 
bert. 6) Das Contrebandiren laͤßt fid) burch maͤßige Zollſaͤtze fehr vermin: 
inébefondere dadurch, daß fie in ſolchen Schranken gebhalten werden, daf 
atrebandiren al Gewerbe betrachtet nidt mehr beftehen fann. — Go viel 
§, daß inébefondere bie geographifde Lage bes Staats ſehr bei. Cinfihrung 
¢ in einem Lande berathen werden mug. Cin Band, welded einen grofen 
} hat, ohne darin von irgend einem ander Staate unterbrochen gu fein, dad 
md beftimmte leicht yu bewachende Eingdnge hat, inébefondere ein Inſel⸗ 
it fidern Haͤfen, die einer leichten Bewachung faͤhig find, fann leicht ein 
les, bequemes Zollſyſtem organifiren, babingegen Lander, welche aus lan⸗ 
malen Striden beftehen, bie Hdufig von andern Lindern durchkreuzt und 
mitten werden, mehr Schwierigkeiten haben, um ein gutes Zollſyſtem eins 
nh. — Liber das Mauth: und Zollweſen findet man in allen theoret. Schriften 
8 Finang = und Abgabdenwefen, befonders aber in denen, welche von der Poe 
b dufern Hanbdelé reden, auéfahrliche Belehrung; inébefondere gegen bas 
en ift die Schrift von Brunner: „Was find Mauth⸗ und Zollanftalten ber 
alwohlfahrt und dem Staatéintereffe?’ (Nuͤrnberg 1816), ferner Behr's 
wiſſenſchaft“ gerichtet. Gleiche Tendenz haben Strehl und Log und andre 
im. Dagegen verwerfen Andre bas Zoll- und Mauthweſen als Mittel, 
le und Handel gu leiten, nehmen e6 aber, wenn e6 blof alé Mittel, einen 
#8 reinen Nationaleinfommens in bie Staatécaffe sur Beftreitung dee dffent 
Beduͤrfniſſe gu bringen, benugt wird,’ in Sdug. Dabin gehort insbefon- 
Jakob in feiner ,, Staatéfinangroiffenfhhaft’, worin das Zollweſen und die 
m Abgaben uͤberhaupt unter einem bisher nicht gewoͤhnlichen Geſichtspunkte 
et und mehre Schranken beftimmt werden, unter welchen es bie Geftaltung 
techten und zweckmaͤßigen Steuer erhalten kann. 51. 

Olltarif (val. Tarif, von dem ital. tariffa, Verzeichniß, Schaͤtzungs⸗ 
Dat Verjzeichniß oder bie Erhebungsrolle ber Waarensdlle ift cin wichtiger 
tt Handelégefeggebung, und die Abfaffung deffelben feGt eine gruͤndliche 
he Kenntnif des In⸗ und Auslandes, ſowie die kameraliſtiſche und ſtaats⸗ 
aftliche Renntnif bes Waarenhandels voraus. Auf dem Tarif beruht die 
e Zweckmaͤßigkeit oder Unzweckmaͤßigkeit bes angenommenen Zollfyftems, 
m dieſes ben Waaren⸗Ein⸗, Aus- und Durdgang theils hoͤhern, theilé 
tm Zolfdgen unterwieft, oder gewiſſe Waaren gaͤnzlich davon befeeit. Cin 
f mug von Beit gu Beit nad) den gemadten —— gepruͤft und be⸗ 
werden, weil bie Handelsverhaͤltniſſe dutch ben Wechſel ber innern, wie der 
Umſtaͤnde ſich veraͤndern. Preußen hat daher ſeinen Zolltarif ſeit 1818 
US mit grofer Umſicht abgeaͤndert. (S. den neueſten „K. Preuß. Zolltarif 
Jahre 1828 — 30, beftehend in bee Erhebungsrofle vom 30. Oct. 1827, 
volſſtaͤnd. alph. Verzeichnij aller arin begriffenen, bei Eins oder Ausgang 
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ſteuerpflichtiger ober freibleibender Gegenſtaͤnde“, Kpz. 1828). Aud Boia 
ſ. Zolltarif vom 28. Dec. 1826 (herausgeg. von Brückbraͤu, Ming. 182 
bem mit Wuͤrtemberg geſchloſſenen Vereine gemeinſchaftlich mit diefem é 
abgednbdert, und die fir dad Studium diefes Zweiges der Staatétunf id 
„Zuſammenſtellung ſaͤmmtl. auf die k. bairiſche Zollverordn. und ben Bola 
1819 bezuͤgl. und bid sum Schluſſe des J. 1826 erſchienenen Berordnung 
dnderungen und Leuterationen’ (Nuͤrnb. 1827) bedarf eines Nachteags. 
gegen ift ber ,, Geofibers. badiſche Zolitarif fire eingehende und anégehendeH 
(Karlér. 1826, Fol.) gedlieden. Fir den mit Merico unmittelbar ange 
deutſchen Handelsverkehr erfchien gu Hamburg 1828 bee ,, Neue merican j 
fie bie vom 20. Febr. 1828 an bei der Cin und Ausfuhrt von Waattu 
richtenden Abgaben, nebft Berordnungen fie die Schiffer’. Uber dab! 
Zollſyſtem, welded Huskiſſon nad) ben Grundfagen der Handelsfeeibeit 
bilben verfudte, ſ. die Schrift von D. F. D. Feiedlander: ,, Das beitid 
ſyſtem. Nach den neueſten gefebl. Beftimmungen aus zugsweiſe“ (Konighh, 
Dieſes Syftem huldigt noch immer bem Monopolmefen, und die mead 
ftimmungen ber k. preuf. Zoll⸗ und Steuergefeggebung, 4. B. vom ii 
1824, find in einem liberalern Geifte alé die britifmen abdgefaft. Sait 
lefe man bie Schrift eines mit bem Handel genau befannten H 
leuchtung bes Kampfes doer Handelsfreiheit und Verbotſyſtem in den 
ben, gegrindet auf eine Darftellung des Getreidehandels und der allg 
dels verhaͤltniſſe“ (Amſterd. u. Kpz. 1828). Dee Vf. erkldre fic geom! 
England, Frankceid) u. A. angenommene Nicderlagsfpftem (systeme da 
und fire bie (von ben noͤrdlichen Provingen ber Niederlande gewüͤnſchu 
mene Handelsfreiheit. Nod erwaͤhnen wir des aus der Geſchichte da 
nentalſyſtems (ſ. d.) be€annten Tarifs von Trianon, vom 3. Aug, 18H 
Zollvereine, Zollverbande. Da die verſchiedenen Mant 
Deutidland den innern Handelsverkehr hemmien und erſchwerten fele 
fleinern deutſchen Staaten durch Zollvertrage entweder an einen gropem 
ftaat fid) angufchliefen, oder mit mebren andern Staaten gemeinftha 
ſtaͤndiges Handels ſyſtem aufzuſtellen, um den gegenfeitigen Verkeht 
So iſt es gekommen, daß man jetzt bem Prohibitivſyſtem, welches 
kleinern Bundesſtaaten nicht ausfuͤhrbar iſt, Zollverbande vorzieht. 
dazu gaben Oſtreich und Preußen bird ihre ſlrenggezogenen Zo 
traten, obwol ungern, der Naturnothwendigkeit nachgebend, nach 
Schwaͤchere (id) an den Staͤtkein, ber lleinere Staat ſich an den grifeme 
mehre kleine Staaten mit Preußen in einen Zolverdand. Preußen font 
bei ber Einfuͤhrung feines Zollſyſtems auf die Gouverainetdt der vom {tt 
biete eingefdhloffenen Staaten, ohne fic felbft zu ſchaden, keine Ruͤcſſn 
Es machte daber an bie eingefdrperten (enclavirten), aber fonft frei Ot 
Foderung, dbafi fie ſich feinen Gefegen und Einridhtungen in Hinſicht d 
Durch- und Ausgangshandelé anfaliffen. Diefe Sumuthung fonntet 
cine Nichtachtung ber politifchen Gleichheit unter Souverainen angeſchen 
Denn Unterormungen und Adftufungen find in jedem Staatenbunde (ee 
bie Natur ber Dinge geboten, und der Handeléverfehe an fic haͤngt nidte 
kuͤrlich gegogenen politifden Landesgrenzen, fondern von den 
Meltmarétes und von der angiehenden Kraft feines Mittelpunktes ad. | 
Preufien, das mitten durch Deutſchland hin fic erſtreckt, eine bedeutende 
Linge und grofe Stromauémindungen, wodurch e6 mit dem Belmar 
mittelbaren Berkehe tritt ; es beſtimmt daber fein Handels- und Zolfpha 
maͤßheit ber Naturiage ſeiner Grenzen. Kleinere Staaten aber, die 
oder gum Theil in bem Bereiche der Naturverhaͤltniſſe bee preach. Dems 
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m, Ednnen eben barum in ihter eignen Handelspolitik nicht unabhaͤngig und 
Rindig handel, fondern ed wird dielmehr jeder von ihnen den Mittelpunkt 
6 Handelsſyſtems in einem maͤchtigern und ſelbſtaͤndigern Handelsftaate bes 
landes, bier alfo in Preußen, auffucen maffen. Grenzt endlich ein kleiner 
at an 2 bedeutende Handelsſtaaten, fo barf nur bee groͤßere und dauerhaftere 
theil bie Wahl zwiſchen beiden entſcheiden. Cin ſolches Anſchließen iſt aber alle: 
mit Nachgeben auf Seiten bcs kleinern Gtaated verbunden; daher haben 
re kleine Staaten, um ihre Selbſtaͤndigkeit in dieſer Hinſicht zu behaupten, 
t ſich ein gemeinſchaftliches Handelsſyſtem verabredet. Da fie ſich aber da⸗ 
b att gegenſeitigen Leiſtungen verpflidten, fo haden fie ebenfalls ihre Selb: 
digkeit beſchtaͤnken muͤſſen; boc tft lee bie Beſchraͤnkung gegen(eitig und mehe 
villig, folglich weniger empfindlid). Diefe Politi® hat bie Folge gehabt, daß 
re Bollinien ber 38 Bundesſtaaten bereits allmdlig verſchwunden find und baf - 
fat gang Deutſchland tn Folge bes jetzt beſtehenden Zollverbande in vier 
pthandelégebiete theilenfann. Das 1. iſt Dftreid; bas 2. Preu⸗ 
Dieſe Monardic, welde nad Aufhebung ber Binnenzoͤlle ihe Zollſoſtera 
1818 — 27 geordnet bat, ſteht gegenwdrtig mit Anhalt: Deffau, A-Koͤthen 
A.Bernburg, mit einem Theile von Schwarzburg-Sondere hauſen und feit 
B mit Heffen-Darmftadt in einem gemeinfdhaftlidjen Bolverbande. Dad 3. 
delsgediet biden Balern und Wuͤrtemberg mit Hohenzollern⸗Hechingen 
H.Sigmaringen, und bee von den beiden erſten Staaten am 18. Fan. 1828 
ſchloſſene Zollverein trat mit dem 1, Full 1828 tn Vollziehung. (S. Wuͤr— 
berg, Statiſtik.) Das 4. Geblet dilden bie Koͤnlgreiche Gadfen und 
rover, Rurheffen, bad Brofhersogth. Sadjifens Weimar: Cifenad, , 
eyogth. Braunfchwelg, Naffau, Oldenburg, Sadfen» Aiten- 
¢, SoKoburyge Gotha, SoMeiningen, ber Lantgrafvon Heffens 
aburg, die Fuciten Reuß⸗Greitz, Reuß⸗Lobenſteln unt Chersdorf, Reus: 
rig und Schwarzburg⸗Rudolſtadt, forle bie frelen Staͤdte Sremen 
Sia eta.Dt. Die Verhandlungen uͤbee biefer cin 24. Sept. 1828 zuKaſſel 
geichneten mitteldeutſchen Dandeléverein hatte ber k. ſaͤchſ. wirkl. Beb.-Rath 
alewitz geleitet. Wie ſchwletig die vlelverzwelgte Unterhandlung fein mußte, 
tid) ſchon aus ber Verwickelung ber GrengverhAltniffe jener Staaten und aus 
nm Gruͤnden, die in ber cignen Verwaltung eines jeden derſelben tiegen. Der 
m nothwendig mit vielfaden Beſtimmungen kuͤnſtlich burdflodtene Vertrag - 
nun zwar int Sinne bed 19. Art. bee deutſchen Baudesacte ,, gue Befoedecung’ 
moͤglichſt freien Verkehrs und ausgebreiteten Handel fowol im Innern 
ben Vereins ſtaaten ſelbſt, als aud nach Außen“, jedoch vorerſt nur auf die 
x bis guns 34. Dic. 1834 geſchloſſen. Bue Ecrteichung des vorgeſteckten 
wollen bie Vereintſtaaten ihre Handelsſtraßen, zumal diejenigen, welche die 
iften mit ben Haupthandelsplaͤtzen Deutſchlands, ſowie mit bem Rheine, dean 
it, der Elbe und ber Weſer, ingleichen biefe Haudelapidge unter einander 
den, angemeffener cintidhten und unterbalten, die Straßenzuͤge vorzugsweiſe 
bie Staaten bes Vereins fahren, fle jedoch moͤglichſt abkuͤrzen, auch neue. 
jen Hauen und bied bis gum 1. Oct. 1830 verwirklichen. Ferner will jeder 
t auf biefen Straßen durch Wereinfachung dex Formen und Controlen bei 
ins, Durch⸗ und Ausgange, burch eine libecale Behandlung tee Meifenden, 
Vefhleunigung bes Verfahrens ſelner Beamten bet Ausſtellung, Abgade 
Signitung ber Ladungsbriefe re. ben Verkehr erleichtern. Es haben ſich daber 
nannten Gtaaten verbindlid gemacht, bie in ihren Landen beſtehenden Tran⸗ 
aaben (Seleit, fowie Shauffeer, Wege⸗, Bruͤcken⸗, Pflafkergeid) hinſichtlich 
tr, welche aus einem Vereinslande kommen odie toieber in einen 
at treten, einfeitig nicht gu erhoͤhen; bod hat fic) jedve Staat 
ente Xuil. Wd. XIl. 35 | 
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bad Recht vorbehalten, bie Verzollung foldyer Waaren, 

ein Bereingland beruͤhrt git haben, aus ber nicht zum Serene samen - 
fommen und ohne einen andern Vereinsſtaat zu berithrenpeee — 

cine gehdrenden Staat gebracht werden, einfeitig, ober, BARNET As. 
von derfelben Straße durchfdnittene Vereinsftaaten in Bite See ya 


follten, mit biefen iibereinftimmend yu erhoͤhen. Es — — — 4Alre,, 
einéftaaten gegen ben andern irgend ein Waarenverbot duties. Kattan. 


‘gangs oder bes Uusgangs, 3. B. eine Getreideſpetrre copes 
ſolches nicht durch rein⸗politiſche Berhaltniffe, 3. B. * ww 
burd) Staatsmonopole, 5. B. die Saly= und Salpeterregiin Brit Har 1, 
bleiben ſchon beftehende Berbote aus Gewerds > und fonfin > | 


ſichten bee Gefundheitspflege vorbehalten, 3. B. Cordottiee— -. am, 
bei ausgebrochenen Seuchen. Dagegen haben die Verein 
bie nolhwendigſten febensbedarfniffe (an . er 
gangé+und Auegangsabgabe, vom 4. Fan. 1829 an, Be 


das Ausland zu beruͤhren, von cinem Vereinslande in ein pris 
ilbrigené haben fic die Vereinsſtaaten verpflichtet, * — yes 
mung ded ganzen Vereins, mit keinem auswaͤrtigen, in a —* * 
nen Staate in einen Zoll⸗ oder Mauthverband zu tret OTE, 4 ’ ve 
Rerpflichiung folde Ge bietétheile ber Vereinsftaaten a —— RYE, 
dem Gebiete auewdrtiger, in dem Bereine nicht begriffeme — | *° 
ſchloſſen find. —F 
Bei der uͤberaus ſchwierxigen Vollziehung dieſes Re. atl Me ays 

“SITE TWO 


big, feſtzuſetzen, daß Abgeordnete ber Bereinsftaaten vom gE 
kommen fellen, um fich uͤber die zweckdienlichſten Mittel eet eu hh 
berathen. Gine ſolche Zuſammenkunft wird am 1. Sunt oc Samm yee NAM 
Nod bemerfen wir, daß fic) ber Verein felbf— nue auf = maar, chin 
Indeß follen die auf fremben Handelépldgen angefteltert — Swv 
gehoͤrenden Regierungen angewieſen werden, das Intereffe  — “N Vb 

uͤbtigen Vereinsſtaaten, ebenſowie bas Fntereffe der Unter. SBrdten Ny 
gen wahrzunehmen und ju vertreten. Da die beſondern TDrat «r\! 
nen Staaten ſehr verfchiedenartig geftaltet find, fo find Soom LTO) 
einéftaaten Separatvertraͤge unter fid, jebodh im © — ee any 
geſchloſſen worden, 3. B. zwiſchen dem Koͤnigreiche Sachin, . — os Ww 











zogthümern ben reufifden und ſchwarzburgiſchen Furſte— Solito 
genfeitiger Erieichterung bes Grenzverkehrs; fener swifcheny. * 
ſehung des Straßenbauee u. a Gegenſtaͤnde mehr. es, ays 
Moc aibt es einige Bundesftaaten, die, gu keinem seUdicen 
gebiete gebdrend, fuͤr ſich allein fiehen, alé: Baden, Wald ‘a Neem W 
Edwerin und M. Strelitz, Like und Hamburg; Holfig, “Mere wv 
Luremburg gebdren gu grofern auswdrtigen Staaten. Wi weikm Dera) 
Liechtenſtein iſt es und unbekannt, ob daffelbe fid) dem Zouſf Sat maw 
Kaiſerſtaates angefdhloffen habe. Crome fagt dariider ix ffi et Emi 
bie deutſchen Bundesſtaaten (2h. 4, Lpj. 1628) nichts. — ned ti © 
Schriften, welche flatiftifd - politifd bie Handels: und Qa X Garee (Q 
{hen Staaten darftellen, empfehlen wir bes badiſchen Ge - 
de® bad. Staatsminiſteriums) Ludw. Freib. v. Haynaw (ve 
tung der Frage: „Iſt 8 dem Intereſſe andrec deutihen Sto Tan, Telatin 
dem k. bairifchen Zollſyſtem anzuſchließen?“ (2px. 1828). mer ao 
eine fundige überſicht fiber bie Handelsbeduͤrfniſſe ber ib dat diefe g- 


im Werhaltniffe au jener Zollordnung. 
Zollitofer (Georg Joachim), Prebiger bet't OH” Wotten y 
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neinde gu Leipzig, einer ber vorzuͤglichſten deutſchen Kanzelredner des vor. 
th., geb. zu St.⸗Gallen in ber Schweiz am 5. Aug. 1730. Won ſ. Vater, 
m braven Rechtégelehrten, der fruͤher ſelbſt Theologie ſtudirt hatte, erhielt er 
erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht, ber auf ber Schule ſ. Baterftadt, dann 


ben Gomnafien 3u Franffurt a. M. und gx Bremen und gulegt auf ber Unt:  * 


(dt gu Uteedst weiter fortgefept tourde. Bald nad ſ. Ruͤckunft von der Uni: 
tat ward er (1754) Prediger gu Murten in bere Schwels, erbhielt aber, ba er ſich 
auszeichnete, in furger Beit den Ruf an einige andre Orte, und 1758 als Pre: 
‘bei ber reformirten Gemeinde in Leipzig. Dieſe Stelle hat er, ungeachtet ver: 
dener vortheilhaftern Antrage, bié anf. Tod (ben 20. Fan. 1788) bebalten. 
hoͤhere Bildung der Gemeinde, deren Lehrer er war, ber Umgang mit mehren 
ezeichneten Gelehrten, Ales trug dazu bet, ihn allmdlig auf die Stufe gu be- 
auf welcher er ſ. hohen Ruhm als Kanzelredner bié an f. Ende behauptet hat. 
end feiner 3Ojdbrigen Amtsfuͤhrung hat ex alé Sffentlider Lehrer ungemein 
Zutes gemirét, nicht nur bei ſ. Gemeinde, fondern vorzuͤglich aud) unter ben 
mm Stubirenden, bie in ihm ein freilich ſchwer gu erreichendes Muſter dee 
bmung fanden. 3.8 Bortrag als Kangelredner war wie fein duferer Un- 
rubig und wuͤrdevoll, tief eindringend und uͤberzeugend, ohne hinreißend gu 
nicht eigentlich) populaiz, aber lidtvoll und faflid), vorzuͤglich auf ten Ber- 
imd burd) biefen auf bas Hers geridjtet. Ein Hauptywed ſ. Vortrdge war, 
Corurtheilen und herrfchenden Übeln ber Beit entgegenguarbeiten und im 
in Ginne des Worts aufiulldren, oder richtigere moralifde Begriffe su be- 
n. Er befaG bie fo feltene Kunſt, ganz ſpecielle Verhdltniffe, Febler, Gee 
heiten, felbft Vergnuͤgungen des haͤuslichen und geſellſchaftlichen Lebens, auf 
angel mit Wuͤrde gu behandeln. 3.’8 Sharafter, fein dffentlides und Privat: 
war voͤllig vorwurféfrei, auch ward er-allgemein geadhtet. Als benfender 
lidher ging er, wo et nad) forgfdltiger Pruͤfung fid) eines Andern uͤberzeugt 
, mit fretern Geifle und ohne Furcht von mehren Saͤtzen des Altern Syſtems 
Ben ſ. Predigten find ungefaͤhr 250 im Druck erſchienen und alle find mit 
i aufgenonimen worden. Er felbft-gab von 1769 —88 4 Sammlungen 
gttn in 6 Bon. heraus, bie mehre Male wieder aufgelegt worden find. Nad) - 
t tourben die von ihm binterlaffenen Predigten in 9 Bon. herausgegeben. 
eſe Sammlungen haben aud) 6. T.: „Zollikofer's fammel. Predigten’’ 
be., Lpz. 1789— 1804). Gin großes Berdtenft erwarb fid) 3. burd) die 
4g. eines neuen Gefangbudhs -(fp;. 1766, und 8. Aufl. ebend. £786), bad 
bmung fand und wodurch er einem ſehr gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abhalf. Sein 
Ch. F. Weiße (f. b.) ſtand ihm bei dieſem Werke thaͤtig bei. Außer den 
ſerungen alter Lieder find aud) verſchiedene (ungefaͤhr 12) neue Lieder von 
t in dieſer Gammiung. Auch die von ihm herausgeg. Andachtsuͤbungen und 
haben einen großen Werth. Noch bat man von ihm ilberfegungen a. d. 
und Engl., z. B. ,,Unterhaltungen der Emilie” (a. b. Frang., Lpy. 1774); 
#8 „Reiſe burd Sicilten und Malta” (a. d. Engl., Spx. 1774). Wel: 
en Charafter Zollikofer's“, von ©. Garve (2p3. 1788). Graff hat f. treues 
t geliefert und Bauſe es geftodjen. . 
one, f. Eedftria. 
dogenon (a.b. Gried.), frang. gelatine, ift eine Galerte, bie durch 
ie Weittet aus Knoden gewonnen wird, nad des ſpaniſchen Natucforfders 
not Verfahrungsart. Man hat diefe Knochengallerte hdufig 1827 nad 
uland verfenbdet. 
oolithen, ein aud 2 gried). Worten gufammengefegtes Wort, woburd 
ber Naturge(Hidte foffile thieriſche Koͤrper bezeichnet, die bisweilen gefun- 
ben, und die fie bie Naturkunde der organifirten — Goologie) nicht 
8 J 
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unwichtig find. Sie unterfdeiben id von ben eigentlid) fogen. Verſtanen 
oder den wahren Petrefacten dadurch, daß dieſe leGtern organifirte, mit f 
Erdtheilen durchdrungene und durch bie ange ber Zeit verhaͤttete und bind 
geworbene Rérper find. Man unterſcheidet die Zootithen nach dee in dee Re 
gefhichte angenommenen Gintheilung ber Thiere in 6 Claſſen: in Teteaperelit 
oder foffile ſaͤugende Thterarten und beren Theile; zu dieſen gebdren bie ke 
und Zaͤhne von ber nicht mehr befannten Thicrart Mammuth (ſ. Geogre 
und Urwelt); Ornitholithen oder foffile Voͤgelgerippe, von denen man jered 
weislich noch feine gefunden hat; Amphibiolithen, oder foſſile Koͤrper ceri 
von Amphibien; Ichthyolithen oder foſſile Fifche, von denen ſich gut echaltear 
tippe in ber Gegend von Verona finden, wobei diefes Befondere it, def he 
gemeinſchaftlichen Lage Fluß⸗ und Seefiſche, und von lestern aué den ent 
Oceanen vorfommen; Entomolithen odec foffile Inſekten, befonderd in Ber 
Helmintholithen oder foſſile Gewuͤrme und Theile derſeiben, die gum Tiel} 
hdufig gefunden werden. 

Zoologie, f. Thter. | 

Soophyten, Pflangenthiere, f. Thier. 

Zootomie, f. Anatomie. 

Zorn ift bee Verdruß als Affect tn feiner mannlichen, energiſchen de 
erſcheinerd, welche nad) Außen geht und ber unangenehmen Äußerung B 
entgegen(ebt. Dierdurch ift er vom Arger verfchieden. Ce wird am beftight 
Beleibigung und Widerſpruch, uͤberhaupt dyrech ein unangenehmes Cinaitt 
Entgegenwirlen eines Andern veranlaft, und bringt das Beſtreben herver, 
leidigung zu raͤchen, ben Widerſpruch gum Schweigen gu bringen, bat €or 
wirken zu vernidjten. Das arterielle Gefaͤßſyſtem wird aufgeregt, der Pull 

Paroxysmus bes Borns grog, vol, hart, das Geſicht roth, arefgetrieden, ted 
ftrogen und tagen aus der Augenhoͤhle hervoe, bie Muskelkraft wird usp 
geſteigert, lebhaft und fic) grt dufiern geneigt; daher be lebhaften 
und bie Verzerrung der Geſichts züge Die Abſonderung der Galle if 
reichlich, auch ſcheint fie eine tcanthafte Befdhaffenheit angunehmen. + 
Geiſt und bad Gemuͤth find heftig aufgeregt, meiftens aud) geſtoͤrt, 
concentrirt fic) bas Mahrnehmungßvermoͤgen nur auf ben SGegenflandie 
ſelbſt. In den hoͤchſten Graden aber und bei nervofen Indididuen fp 
Aufregungen vielee Organe und Functionen fehr bald in den entgegen: 
ftand vor Unterdriidung uͤber; in bee Regel gefchieht dies exft, wenn de 
fchaft autgetobt hat, worauf noch langere Beit einige Abſpannung parade 
Die Geneigtheit gum Born ift bet ben einzelnen Menſchen ſehr verſch 
furchtbarſten tobt der Choleriſche, Robuſte; ber bluͤhende Sanguinitre w 
leicht gum Born erregt, aber bie Leidenſchaft ift tury und unkraͤftig; om ie 
wird ber Drelancholifee und Phleqgmatifre in Born verſetzt; der rehe Late 
ift ihm mehr untertoorfen als der Gebildete, bee ſich zu beherrſchen geleent 2) 
Gutmuͤthlge {ft bem Zorn weniger gugdnglic als bee Bsegefinnte. Bri! 
Veranlaſſung und Mangel an Beſchtaͤnkung und Selbfibeherr ig ung entfirt! 
zotn; bod nennt man oft aud) fo jeden (nell hirvorbredenden Born. O 
natuͤrlich, daf eine Leiden{chaft, wie bie beſchriebene, auch bee Gefunddit of 
theilig werden maffes bie gewoͤhnlichſten Krankhiiten, die ex ertegt, find 
vorzuͤglich Gallenfieber, Entzuͤndungen der Leber, bed Herjené, Gebiend x | 
ted Eibrechen und Cholera, ja felbft Manien (ira brevis furor) ¢éanm a 
Solche Zufdlle entftehen unmittelbar nach bem Born; andre folgen nad © 
Dauer uhd Sfterer Wiederkehr, 3. B. Kedmpfe, Laͤhmungen, Gelbfudt, * 
ſucht, Auspehrung, nervdfe Fieber. Die Mild erzuͤrnter Muͤtter and Amet 
anlaßt Convulfionen bes Sduglingé, jo, man hat gefehen, daß fie wie flor? 
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h ben Dod deffelben herbeifuͤhrte. — Bei ſo ſchlimmen Folgen iſt es ohne 
f it fe widtie, ben Zorn gu vermeiben, benfelben su mafigen und feinen Wir⸗ 
borjubeugen und zu begegnen. Die Bekaͤmpfung der Leidenſchaft aber 
bimet von ber Staͤrke und Bildung des eignen Geifted ausgehen miffen, 
net jum Zorn werden fid) wol ſchwerlich immer entfernen 
Sit ec entftanden, fo laͤßt ex fic) bet ſchwaͤchern Individuen, Weibern 
t, dadurch unterdriden, daß ber Mann einen heftigern entgegenfege; 
Aftiges Individuen fann nur durch Nachgiebigkeit gemafigt werden. 
 Ditungen des Borns daffen ſich oft durch berubigende und kuͤhlende 
| t ober mindern. 
—88 (Schlacht bei), bie blutigfte und in mebres Hinſicht audy 
atbigften ded Siebenjdhrigen Kriegs (f.b.), den 25. Aug. 
Dad ruff. Heer, bad im Anfange 1758 unter bem General Fermor, der - 
le bed Grafen Uprarin gefommen war, bas entbloͤßte Kiuigreid Preu- 
Dat ridte im Aug. gegen Pommern und bie Neumark vor, verheerte 
‘tind begann ben Angriff von Kuͤſtrin. Die Stadt wurde bald in Aſche 
e Feflung aber wiberftand, ba bee preuß. Feldherr, Graf v. Dohna, ob: 
fava, bem zahlreichen Heere der Ruſſen fis entgegenguftelien, bod 
nben hatte, bie Befagung ju unterfligen, und jene ibre Aufmerkſam⸗ 
n Rinig tidjten muften, ber mit 14,000 M. feiner beften Teuppen in 
Gus Schleſien heranzog. Friedrich vereinigte fic) am 24. Uug. bei 
ait bem Grafen v. Dohna, ging auf einer vom Feinde nicht beachteten 
bie Ober und fudte ben Gen. Fermor in den Ricken gu faffen. Sener 
agerung ber Feſtung fogleid auf und zog ben Gen, Braun an fid. Dev 
i fdwdchere Streittrafte in Sachſen burd die Meichsarmee und in 
h Daun gedrangt wurden, durfte teine eit verlieren, um ſich bire 
*5 Segnein ju befreien. Ee ruͤckte bis omnborf por, two bie 
J00 M. ſtark, wie fie ef in ihren Tuͤrkenkriegen gu thun pflegten, cin 
cf bilbeten, in deffen Mitte Reiterei, Gepaͤck und Melervecorps aufge⸗ 
—8 Front und rechte Flanke war ſchwer anzugreifen. Der Koͤnig, 
ſtark, beſchloß daher mit ſeinem linken Fluͤgel den feindlichen rech⸗ 
Affe, dann gegen den Ruͤcken der Ruſſen gu wirken und fie zu vernich⸗ 
preuf. Geſchuͤtzſeuer wirkte duferft verherrend gegen bas ruff. Quarré, 
r — linken Fluͤgel der Preußen gingen große Fehler vor. 
n Unerdnung und wurde von ber cuff. Reiterei zuruͤckgeworfen. Fer⸗ 
I Siegeshoffnung, oͤffnete nun fein Viereck, um den Vortheil gu bes 
ft war 6, wo Sevydlis, ber Held dieſes Tages, mit bes Meiterei die 
A tin tegelloſeg Gemegel fid) aufzuloͤſen anfing, entſchied. Der groͤßte 
ptfelded war bald von ben Ruſſen verlaffen; aber ba ihnen bee 
tit, ba alle Brien hinter ihnen abgebrocen waren, ſammelten ſie 
— 1———— und dsifteten verzweiflungsvollen Widerſtand, welcher 
tong’ zweckloſe Ungriffe veranlaßte, bei benen Seydlitz jedes Mal 
—— wieder aus zugleichen hatte. Die Schlacht ſollte 
eet werden; es feblte aber dem Fußvolke bee. Preußen fo ſehr 
nd ihr Relterei war fo ermattet, daß die Ruffen Gelegenheit —J 
Jard. Horiba — sb 0 Man ſchaͤtte ihren Verluft 
Gef Die zaͤhlten * Todte. 
ohnmaͤch⸗ 
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richten fehlen uͤber ihn; ſeine Geſchichte ruht uͤberhaupt in einem Ounktl bat 
bie ſtrengſte Kritik bis jetzt nod) nicht gang zerſtreuen konnte. Go viel gedt in 
in hoher Wahrſcheinlichkeit hervor, daß er, von Geburt ein Meder, unit 
mediſchen Koͤnige Guſtasp ledte, welchen v. Hammer fie den Darind yh 
halt, Andre aber fuͤr Cyaxares L; in letzterm Falle wuͤrde fein Zeitaltet da 

des Cyrus nicht weit vorangehen. Die ihm beigelegte Religionsverindauy 
nicht als eine durchgaͤngige Neuerung angeſehen werden, et ging dielmnc 
ſtimmt von einem vorgefundenen volksmaͤßigen Grunde aus und bautt! 
zweckmaͤßig weiter. Rad Hammer's Forſchungen naͤmlich war reinet 
hei welchem bas Feuer aber nur den Altar bezeichnete, woh in fic) der Betende 
die aͤlteſte Religion und ber reine Gottesdienſt des baktriſch⸗mediſchen Boll, 
ber Planetencultus entſtand, 3. aber den Feuerdienſt reinigte. (S. Hammell 
handl. in ben wiener, Jahrb. der Liter.“, X, S. 210.) Es iff nicht a 
anfaͤnglich bloß bie Magier dieſe verbeſſerte Glaubens ordnung annahnn 
dieſelbe ſogleich im Allgemeinen unter den Medern Wutzeln faßte und 
ihnen auf die Perſer, ihre ſiegreichen Beherrſcher, uͤberging. Die letztere 

hat Manches fie ſich, beſonders ben Umſtand, daß bie Perſer bei ihrem 
Naturdienſt eine große Empfaͤnglichkeit fur jeden fremben Cultus bewiria, 
grofientheils aus ihrer Wergdttecung der wahrnehmbaten Grundkraͤfte 
men fein mag. Kurz nad) der Zeit des Sokrates war die Zoroaftrifide: 
uͤbrigens fchon tief in Perfien eingedrungen. Folgendes find im dee & 
DHauptlehren: Won Ewigkeit her beftanden 2 Weſen neben eimander; & 
und Ahriman, Me Principien des Univerſums. Ormuyd ift das ceiniieme 
Licht, dee Urquell jeder Vollkommenheit. Aud die Matur bes Ahrimary 
frither bem Lichte an, und er war infofern gut; aber meil er bas Licht 
beneibete, verfinfterte er dadurch fein eignes, wurde ein Feind bes Ormup?, 
ter alles übels und ‘aller ber boͤſen Wefen, die mit ihm sum Kampfe se 
Gute aussiehen. Ormuzb und Ahriman vollendeten bie Schdpfung inne” 
nen Epoden, aus denen verſchiedene Gattungen von Wefen ihren Uripeyy 
Ormagd ſchuf durd fein lebendiges Wort, d. i. die Kraft feines Willené, 
meinfdaft ber guten Geifter, zuerſt 6 unſterbliche Lidjtgeifter jum Die 
Throns (Amfdafpand); ferner 28 untergeordnete Genien (Jieds), 
tanten der Monate und Tage, endlid) Heere menſchlicher Geelen (Fea 

man bradhte feinerfeité die Zahl ber bdfen Geifter hervor, 6 Eryders, Or 
Finſterniß, ungdhlige Dems niedern Ranges, Ale feine Freunde und 
Die Guten wohnen unter Oeniuzd im Lichte, Ahriman lebt mit den SX 
Reiche der Finfternif. 3000 Fabre herrſchte Ormuzd allein, woraufeh! 
perwelt hervorrief in ihren mannigfaltigen Adffufungen, sulegt ben Weslo 
feierte dann nad) ber Arbeit mit den guten Geiftern, gleichſam mit — 
ftagt, dag erſte Felt ber Schoͤpfung (Gahandar). Wiederum regiecte @ 8h 
Welt ber Unſchuld und Seligteit 3000 Fabre. Im ndchften, gleich — 
raume beginnt ber Rampf zwiſchen dem Lichte und dee Finſterniß, dem 
und Abriman, Beide theilen ftceitend die Herefchaft ber Welt. Dir heh 
Jahre verbreiten und befeftigen dim Sieg des Ahriman; fpater mntechey! 
Macht, die Dews verſinken in Rides ; ihe ehemaliger Fuͤrſt verherriidt 
bas Bale verſchwindet. Die Todten ftehen auf; bas uranfangliche Reid 
gen Geifter unter der Regierung des Ormuzd kehtt wieder. Nach — 
ſtellungsweiſe bauert bie Welt 12,000 Fabre. Die 12 Zeichen ded x 
ſpielen dabei eine Rolle, jedem iſt ein Jahrtauſend zugetheilt. 
ziehungen finden ſich béufig i {hidhte der alten Voͤlker. Die Babi —* 
lich7 — und 7 nit Einſchluß des Ormuzd sab 4 

Die Bahl 7 weift bin auf di Dis untecgeorbreten Genie 


eG aw 













Zrinyi F 651 


find bie perſonificirten Theile und Elemente ber Natur. Die Geiſter der 
ſchen gelangen erft burd) eine abgefonderte felige Praͤexiſten; in Koͤrper, ftreiten 
rem fruͤhern himmliſchen Zuſtande gegen die bdfen Damonen, beſchuͤtzen die 
cafferen auf Erden und twerhen von ibnen verebrt. Die Menſchen felbft 
inttoeder Diener bes Ormuzd durd) Weisheit und Tugend, oder Sklaven des 
nan burd) Thorheit und Later. Fene kommen nad bem Tobe uͤber bie Brice 
nevad in bie Wohnungen ber Geligen, biefe ſtuͤrzen in die Hille. Wann Ahri⸗ 
befiegt iff, erfolgt die Auferftehung ber Leiber und bie Erde ſchmückt ſich gum 
ithalte bee Tugendhafter. Dean mug fic huͤten, bie bargeftelite Lehre nicht 
it qué oͤrtlichen Beziehungen erfldren ju wollen, wie benn eine modernflade 
mifigteit uͤberhaupt ben religidfen Inſtituten des Alterthums fremd ift. Frei 
pict man in ben aufgetcagenen Farben Zuͤge des aſiatiſchen Despotismus, 
aud bier erfodert das vergleidbende Auslegen Behutſamkeit (S. uͤber den 
jemus des Zoroaſter: Rhode, „Die heil. Gage des Zendvolks“) Fene wee 
den Glaubdensbeftimmungen fommen in dem Zend: Avefta, dee heiligften Ur⸗ 
t dee Boroaftrifden Religion, vow. Die Entdeckung diefes uralten {chrift- 
Denkmals durch Anquetil du Perron, der die Machricht leitender Spuren 
t Ort und Stelle verfolgte, wollte anfaͤnglich feinen Glauben finden. Er war 
haus Paris abgereift, um die Religion aller nidt-mohammedanifden Voͤlker 
ten, namentlich in Sndien, zu untecfuchen: ein Unternehmen, das ex trog der 
iglidhen Dinderniffe gladlid) ausfuͤhrte. Zu Gurate erhielt er von gelehrten 
tm Abſchriften ber Birdher bes Bend-Avefta in der Bends und Pehlwiſprache, 
ite bie legtere felbft, und dberfegte in Werdindung mit den ſptachkundigen 
tborenen ben Sendavefta ins Neuperſiſche. Zuruͤckgekehrt nach Franfrei ~ 
if ee die in Indien gefammetten Schriften der parifer Bidliothe’ und gab den 
Abdeſta nebft medren erlduternden Anmerk. franzoͤſiſch heraus. Der beruͤhmte 
wolift, Wil. Jones, ſprach aus leidenſch⸗ftlichen Nebenabſichten beſonders 
ft gegen die Wahrheit des außerordentlichen Factums, dod) ohne ſonderliche 
ht; ſcharfſinniger waren die Einwendungen Meiners's; Kleuker, der beut: 
Metfeger des Zend⸗Aveſta, kaͤmpfte die vorgebrachten Zweifel mit entſcheiden⸗ 
Wilge nieder. Set ward bie Echtheit bes Vendidad und Jzeſchne, ein- 
r Dilandtheile des Bend: Avefta, nicht Manger bezweifelt, und mit bem Übrigen 
wir hinreichend, wie wir daran find. Die neurften Unterfuchymgen des ce: 
at Ulterthums, infofern fle befonders Indien unsfaffen, haben manchen Punkt 
tRehre ded 3. beildufig aufgellact. Die grofe literarifche Ausbeuie wel: - 
tilid) der beruͤhmte daͤniſche Linguiſt Rast von ſ. Meife nad Indien zuruͤck⸗ 
Ht hat, verfpricht neue Erlduterungen und druͤckt ber Echtheit des Bend: Avefta 
werletzliches Siegel auf, wenn es dafuͤr nod andret Beweiſe beduͤrfte als 
Shetigen, (Val. Zend-Avefta.) Die Buͤcher aber, die man a. d. N. 
ANakel bes Zordaſter“ fennt und welche befonders bei Freunden der Schwaͤr⸗ 
und der fogen. geheimen Wiffenfdhaften, durch die man den Stein der 
n zu entheden hoffte, in grofem Anſehen geftanden haben, find offenbar ein 
ſeſchobenes Product aus drifttider Zeit. 
Zrinyi (Beini) (Niklas, Graf v.), Feldhere Kaiſer Ferdinands I. Ban 
kroatien, Dalmatien und Glavonien, Tavernicus in Ungarn, ged. 1518, 
nubmnt durch fein heroiſches Ende, das ihn neden den Spartanerkoͤnig Leoni: 
elt. Ee war aus bem alten flawifhen Geſchlechte der Grafen v. Brebir ; 
aus hieß Zrini (feit 1347) von bem Schloſſe Brin. Schon als 12iaͤhriger 
‘verbiente fid) Graf Niklas in ber Belagerung Wiens von Karl V. ein Streit: 
ib eine golbene Rette. Gn der Folge zeichnete ex fich in den Feld;juͤgen gegen 
itv. Sapolya aus, der das Koͤnigreich Ungarn dem Etzherzog Ferdinand ftrei- 
hte, und gegen den Sultan Suleyman, Zapolya’s Bundesgenetfen. 3. 
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fuͤhrte faſt immer ble Bors ober Nachhut. Beſonders vervollfommnite ce 
Dienſt der leichten Reiterei. Seine Heldengeſtalt, ſeine kebhaftigkeit, frim je 
gebigkeit im Belohnen, fein parteiloſer Ernſt im Strafen unterwarfen ibm ob 
dingt bie Gemuͤther feiner topfern Scharen git jedwedeiti, auch tem ſchwerin ly 
ternehmen. Daher fam es 3. B., daß 1542 feine Ankunſt in dems lange (tom 
tenden Treffen bet Peſth wie ein Blig unter bie Feinde fuhe und ben Ansfaiasd 
SGieges gab. Mit aͤhnlichem Erfolge und durch gleiche überlegenheit wertheibigit 
12 Fabre lang Kroatien, dem er alé Ban vorftand, wider bie Osmranen und 
fie 1562 von Szigeth hinweg. Ungarn hingegen war großentheils ſchon ein tat 
fher Paſchalik, und dee Überreſt sum Tribut gendehigt. Da wollte Sulrymanti 
Unuͤberwindliche von Belgrad aus aud nod Siigeth, in dev ſzalader Gripan 
ſchaft an ber Grenze, erobern. Z., deſſen Mame bereits fo viel als cin Deelah 
galt, glaubten bie Tuͤrken, fei nod im Wien; darum hofften fie die Felte ches 
bezwingen. Cine Miederlage, die ber tuͤrkiſche Vortrab bei Syitlos tnd 2 
Scharen erlitt, ceiste bes Sultans Born gum ſchnellen Angriff. Dec brit 
Großweſſit Mehmed Sokolowich, ein kroatiſcher Renegat, jog mit 65,000 F 
dem Greßherrn voraus. Liber die angeſchwollene Drau mufite unter ung 
Schwisrigkeiten eine Bride gefhlagen werden; ber ſtrenge Befehl ded & 
erzwanz nad mehten verunglidten Verſuchen bas Unmoͤgliche, und bad Hem 
vom 1. — 5. Aug. aber ben Strom. Nun verfammelte 3. feine Krieger, 2H 
ber Babl. Alle ſchworen — ee guerft, dann jeder feinem Hauptmann m 
Hauptleute ibm, jufammen — fir ben Glauben, ben Kaifer und das Vatawt 
zu ftecben. Umi ben Fortgang dec Belagerung beffer gu verſtehen, ijt die Lage 
geths zwiſchen 2 Fluͤſſen, wle auf einer Inſel, feine moraftige Umgebung, tee 
theilung in die alte und newe Stadt und ber Belg einiger Caſtelle mit depp 
Graben und Bollwerfen wohl gu bemerken. Die Garnifon war bet der Muse 
3000 M. ſtark. Die Tuͤrken warfen an 3 vortheilhaften Pofien Barteria 
verfaben fie mit gewaltigen Stuͤcken umd bonnerten damit Tag und Nadie 
alte Btadt, die einfache und ſchwache Ringmauern hatte; bie Belagerten 
fid) burch tapfere Ausfaͤlle. Als fie tnfofern und nod mit Geſchuͤtz und dem! 
in ber Fauft bas Außerſte gethan, etlide Stuͤrme abgefhlagen, unter Aaew 
heftiges anhaltendes Gefecht ruͤhmlich beſtanden und zwar viel Manuſcha 
von ihtem erprobten Muthe nod Nichts verloren, tm Gegentheil die ae 
Sufi fie Fuß vertheidigt Hatten, ſteckten (ie dieſelbe mit eignen Haͤnden on we 
fid) in bie newe Stabe zuruͤck. Dieſe hatte einen gwar tiefen und mafferceife 
nidjt beeiten Graben. Die Tuͤrken fuͤhrten Eedberge auf, von benen fiew! 
Geſchuͤtz die ganze Stadt beberrſchen und in Ruinen verwandeln fornia 
uͤberall der Erfte auf hen Punkten ber Gefabe, wollte durch alle nur erſinnlihen 
tel den Feind an ber Ausfuͤllung des Grabens hindern; allein bie umermiideer 
arhleeichen Tuͤrken erfegten bel Made, was ihnen ber Bag gerftdet Haile. 
Erwaͤgung ther furchtbaren übermacht, threr teichen Votraͤthe und der Giger" 
bes Sultans felbft, wollte 3. fein Volk nicht unnig aufopfern, gad baber axa 
_ neue Stadt den Flammen preis umd warf ſich tn das Schloß, den cinpye 
ſtaͤrkſten Rettungspunkt. Das Feuet ber Belagerer bauerte ununterbtochen 
zugleich fegten jie bee Feſtung, bec es an Mineurs fehlte, durch Minen we 
ber Janitſchatenaga Ali Baſſa bats Waſſer abgraben wollte, wm deſto eder # 
Baſteien yu kommen, machten die Belagecten einen Ausfall mit 400 M., er 
nen trog des entſchiedenſten Sieges — denn fie vernagelten bem Feinbde fogar sts 
Stride — bel threr großen Anzahl, einen empfindlichen Verluſt verfegie. Bor 
Aug. bis 1. Sept. gefchahen taͤglich 7 und mebre Stuͤrme auf bat Schlei 
die 3. immer zuruͤckſchlug. Ebenfo ftandhaft mies er alle Votſchlaͤge und — 
tungen des Feindes von ſich; ſelbſi die Drohung ded Großweſfird, bag bee Es 
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nn vorgeblid) in tuͤrkiſche Gefangenſchaft gerathenen Sohn ermorben laſſen 
de, wenn er die Feſtung nicht uͤbergaͤbe, konnte ſeinen Entſchluß nicht erſchuͤt⸗ 
Vor Born und Verdruß daruͤber außer ſich, ſtarb Suleyman, welcher zuletzt 
0 Goldguͤlden auf 3.'6 Kopf geſetzt hatte, ben 4. Sept. an ber Lagerſeuche. 
Grofiveffie verbarg feinen Lod ben Teppen. Am 5. Sept. gelang es pen 
en, das aͤußere Schloß in Brand gu fteden. 3. fluͤchtete mit ben Seinigen in 
interes vergeblich fudhte ber Tuͤrken ganzes Fufvol€ mit ihm zugleich in das 
ber innern Burg gu bringen. In diefer war aber weder Mund⸗ nod) Kriegs⸗ 
ith, und ber laͤngere Beſitz derfelben ganz abhaͤngig von bem dufern Sdhloffe. 
unternabmen bie Luͤrken am 7. einen aligemeinen Sturm. Schon fiel bas 
t bid in des Grafen Gemdcher; bie Burg brannte. Fest verfammelte 3. die 
igen. Ohne Panzer, nue mit Helm, Schild und Sdbel teat ex unter fie: 
denkt“, rief er, „eures Eides! Wie muͤſſen hinaus. Oder wollt ihe bier vers 
wn, wollt ihe verhungern? Go laßt uns ſterben als Maͤnner. Ich gehe voran, 
wad ih”, Damit ſtuͤrzte er bie Schloßbtuͤcke hinaus, ſeine Sechshundert 
nach und hinein unter die Hunderttauſende von Tuͤrken. Bald traf ihn der 
dann ein zweiter Schuß; er fiel und kaͤmpfte, bis ber dritte Ungarns Leoni⸗ 
Htete. Alle die Seinigen kamen unr, gum Theil zuruͤckgedraͤngt in das bren⸗ 
Schloß. Aber hier ſprangen ploͤtzlich — 3. hatte Lunten gelegt — die vers 
inen Pulverkammern in die Luft, und eine große Zahl Tuͤrken wurde gers 
tert. Die Belagerung hatté dem Sultan tuber 20,000 Dt. gefoftet, und 
felbft bas Leben. Die Tuͤrken behaupteten ben Plog 618 1689. Der Fanit- 
maga lief 3.’8 Kopf auf einer Stange vor bes Sultans Gejelt aufſtellen; 
ward bas furd)tbare Haupt; aus Adtung gegen 3.6 Helbentod, bem kaiſerl. 
am, Grafen v. Salm, nad) Maab gefhidt. Dad Geſchlecht der Z.'s ers 
1703. Won 3.’6 jerflorter Fefte find nue nod) bie mit Reben bepflanaten 
tyufeben. Cin Trauerſpiel: „Zrini“, von Theod. Korner, felt bie erzaͤhlte 
Rrophe bar, verfeblt aber bie wahre Erſchuͤtterung durch ein unnatuͤrliches 
ahifdhes Effecthafchen. An demſelben Febler, wozu nod) Mangel an firene 
Metiſcher Kritik kommt, leidet bie Biographie des Helden in Hormanr’s 
wid. Plutarch (7. Bd.). 
gſchokke (Johann Heinrich Daniel), der ausgezeichnete, dem denfenben, 
m unterhaltungsluſtigen Publicum Deutſchlands gleich werthe Schriftſteller, 
tMagdeburg den 22. Maͤtz 1771, roar der juͤngſte Sohn wohlbemittelter Hi- 
Früh verwaiſt, erhielt er feine erfte Bildung auf dex Kloſterſchule Unſerer 
Feauen und dem Gymnafium der Altſtadt, wo ee zuerſt grogstentheile heim⸗ 
te und nene Dichter und Philofophen las. Ju Melancholie und Lebensuͤber⸗ 
erfunfen, rif ec fid) burch eine Melle, bie bas Anſehen einer Flucht hatte, aus 
bisherigen· Berhdltniffen heraus, tried fid) eine Beitlang mit wandernden 
fpielern als Sdaulpielbichter umber und bezog ſodann, mit ben Geinigen 
oͤhnt, die Univecfitdt Franff. a. d. O., wo ee ehne feften Pian Philofophie, 
ogie, Gefchichte und ſchoͤne Wiſſenſchaften, aud Cameralwiſſenſchaften ſtu⸗ 
Schon 1792 trat ec hier als oͤffentlicher Lehrer auf, indeß tonnte ex weber 
lung nod) Befolbung erlangen. Wie wenig die anhaltende, flreng wiſſen⸗ 
ihe Anftrengung ben Schwung ber Phantaffe, Uderhaupt bad Spiel Aftheti- 
Smpfindungen unterdridt hatte, geigten bald darauf mehre ſchriftſtelleriſche 
he im bramatifden Face. Sie haben auf der Buhne zum Theil gu ihrer 
id gemacht, befonders ,, Abaͤllino“, bee nod) bis jest hoch in bee Vollsgunſt 
Diefe Bemuͤhungen find Nichts weniger als cigentlide Kuaftwerke, aud 
8 bee mabrheitliebende Berf. nie fo wichtig bamit gemeint haben; fle find als 
» feele, jugendlide Ergiefungen gu betradten, in denen das Talent cinee 
iden, Eedftigen Darſtellung gum Beſten der folgenten, reifern Arbeiten ſich 
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ſorglos erging. Woͤllner lenkte Zſch., welcher gegen bas Religionsedict 
hatte, von ber akademiſchen Laufbahn unabfidtlich in bie politiſche durch be 
derftand, melden er 1795 feinem Geſuch einer ordentlichen Profeffur an ber 
furter Hochſchule entgegenftelte. Das vorddergehende Mißgeſchick beftinumtr 
au einer Reiſe durch Deutidland, die Schweiz und Frankreich. 

faim feine feete Lage fur ben Augenblick einem langft gendhrten Wunſche 
vielleicht hereſchte aber auch eine beſtimmtere Abfidt auf die Schweiz ver. 
einer Reife nad Italien wurde Zſch. von mehren Seiten fo lebbaft 

bie Leitung des ehemaligen Seminariums von MarfHling und Haldenttein bo 
in Reichenau, ju uͤbernehmen, daß er den vereinigten Wuͤnſchen endlich nate 
Durd in und den bewaͤhrten Altbuͤrgermeiſter Tſcharner hob fich vie Unftalt 
und frdftig. Wie ſehr das Verdienft des neuen Vorſtehers um diefelbe 
anetfannt wurde, betveift die freitwiflige Ertheilung bes Buͤrgerrechts, 
Rathe und Gemeinden der 3 Buͤnde sffentlid dankten. Er erwibderte dick 
blikaniſche Auszeichnung fpdter auf einc angemeffene Weife durch die 
feinee beifallswuͤrdigen „Geſchichte Graubimbdtené’. Die Staats 
Schweiz, burd) fruͤhere Eretgniffe und Stimmungen mannigfaltig 
brad) 1798 aus; die Franzoſen drangen ein, mit ihnen Lam Berwirrany, 
feiede, Leidenſchaftlichkeit dber dad Land, Zſch. bachte an feine Pflicht umd 
Unabbdngigteit bes Freiſtaats, bem er naͤher angehdrte; daraus entf 
Entſchluß, als Freiwilliger gegen bie Franzoſen yu dienen. Doch ber 
fleinen Gantone war fdynell entſchieden; zugleich wurden bie Grengen 
ten$ von einem frang. und von einem Off eich. Heere fo gefabrlich bedrobt, be 
unter diefem Wedfel dee Dinge feinem mannbaften Borhaden entfage 
beſonders ba jest eine naͤher liegende, grofe Zagedangelegeneit 1m und alle 
bes Gemeinwefens auf bas lebhaftefte beſchaͤftigte, namlic) bie Hochmidhtinr 
ob bie Buͤndter fir fic) allein flehen oder mit ben Gapweijern yufarmmenbale 
ten? Die Bernunft empfahl bas Lestere, die Leidenſchaft verlanate das 
drang aud) damit burd), trog beds entfcloffenen Wibderſtandes, den 
Tſcharner, in richtiger Erwaͤgung der Verhaͤltniſſe und aus Liebe zum 
Beſten geleiſtet hatten. Die iberfpannung machte ſich bald darauf 
ſchuldigungen und Ausbruͤchen bes Verfolgungsgeiſtes; das kärglich w 
ſtellte, jezt aufgehobene Seminar wurde ein namhaftes Opfer dieler g 
gen Verdlendung. Zſch. und Tſcharner, bisher in einem gemeinſcha 
fungefreife gluͤcklich verbunden, ſollten noch einige Zeit auf einern grofiem 
plage offenilid) neben und fuͤr einander wirken, und zwat in Laren, dew 
gen politifdhen Mittelpuntte ber Shweiz, alé Deputirte dei bere helwetilee 
franz. Behoͤrden. Tſcharner, vielleicht nicht gewachfen oder innerlich 
Drange ber neuen Dinge, zog ſich bald zurück und erſchwerte dadurch die 
Zſch.'s Schultern, ber außerdem, ſeit bem Einzuge der Oſtreicher in Banke, 
Deputirter von ſeiner bevollmaͤchtigenden Baſis voͤllig abgeſchnitten war, 
und allein auf ſich und ſeine Kraft geſtellt. Sn dem Zuſtande diefer 
waͤhlte thn Stapfer, ber damalige Miniſter ber Wiffenfdyaften, yeom Chef 
Depart. bes Schulweſens; furs darauf wurde ec in dec Cigen{chaft eine’ 
maͤchtigten Regierungscommiſſairs von dem helvetifden BWollsiehungs +L 
rium nad Untermalden geſchickt, wo su den Verwuͤſtungen des Krieges avg 
bie Parteiwuth, die ſchlimmſte aller Geifiein, ſich gefelite. Zſch. fand fid® 
verfdiedenartigen Geſchaͤfte ſchnell binein; es lebt etwas in ihm von ber 
Geſchicklichkeit und Kraft, die an jeder Stelle leicht einheimifd wird, mesa” 
dffentliche Wohl fie ruft. Das zeigte fid jest fie Untermalden im helen Be, 
wirkte hier unablaͤſſig alé Wohlthaͤter und Friedensſtifter, amtlider Cinfuf, * 
ſoͤnliches Gewicht, geiflige Gewandtheit, geſellſchaftliche Haltung, 
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ragen veceinigten ſich kraͤftig su einem und bemfelben Swed. - Er bat bem Pus 
im ¢inen Schlluͤſſel uͤber dieſe merkwuͤrdige ett geden wollen in feinen ,, Hiftoris 
a Denkwuͤrdigkeiten dec ſchweizeriſchen Staatsumwaͤlzung“. Die ihm ertheilte 
imadt fix Unterwalden wurde fpdter aud) dber bie Cantone Uri, Schwyz und 
ausgedehnt; eine Eeweiterung des Wirkungskreiſes, die mit feinem erprobten 
dienftc in einem naticlichen Verhaͤltniſſe ftand. Seine hergergreifende Auffode⸗ 
zur Abhuͤlfe bes unertrdglichen Elendé in jenen Gegenden bleibt fie immer ein 
8 Denkmal vol€émafiger Beredtfamécit. Unter ben Producten jener Beit er- 
{eine ,, Gefchichte bes Kampfé und Untergangs der Waldcantone” eine vorzuͤg⸗ 
Aufmerkſamkeit. 1800 ernannte ibn bie Centralregierung in Bern sum Res 
ingécommiffaic, zugleich gab fie dieſem Amte nod) eine befonbdere Wichtigkeit 
) bie Auffoderung, bem erſten Gonful Bonaparte als Fuͤhrer uͤber den Berns 
ju dienen. Zſch. lehnte fie ab, geleitete aber ben Generallieut Moncey im 
und Suni 1800 burd Uri dber den Gotthard. Hierauf organificte er, gue 
ber ihm gewordenen Beſtimmung, die ital. Schweiz (Canton Lugano und 
injona) mit dem moͤglichſt beften Erfolge und fillte den Kreis aligemein ord⸗ 
it Thaͤtigkeit ſo lange aus, bis bie von ihm vorgefdlagenen Regierungsſtait⸗ 
t und Berwaltungsfammern innerhalb ber abgeftedten Grenzen die regelmaͤ⸗ 
Geſchaͤftsfüͤhrung uͤbernahmen. Bii feiner Ruͤckkehr nad Bern erhob Zſch. 
die dringendſten Klagen bei dem franz. Geſandten Reinhard und dem General 
ih. Damas, Chef des Generalſtabes ber 2. Reſervearmee, wegen der vielſa⸗ 
Urpreffungen und Willkuͤrlichkeiten, die damalé auf Maffena’s Befehl veruͤbt 
th. ‘Mag aud) bie offene Cinrede hier wie an mehren Orten zu fpdt gekom⸗ 
tnd im Ganjen fruchtios geblieben fein, fo ehtt fie barum ben entſchiedenen 
nicht weniger, ber fie ausſprach. Daf Zſch. den zuletzt auferlegten Verpflich⸗ 
a ruͤhmlich nachgekommen war, erflacte die helvetiſche Regierung ſtillſchwei⸗ 
aber offen genug, indem fie ihn gum Regierungsſtatthalter bes Cantons 
beſtimmte, wo bie Bewegungen wegen des Bodenzinſes und Zehnten einen 
iteriffhen Charakter angenommen batten. Sei einer 3ufammenrottung des 
ffneten Landvolks ſtuͤrzte ex, ohne die Gefabr kleinlich abzuwaͤgen, mitten uns 
Eſthloſen Haufen, die fofort feiner beſchwichtigenden Rede wie einem ploͤtz⸗ 
Daniere des Frieden’ fic fuͤgten. Die neue geſebliche Ordnung, deren eigen ⸗ 
lider Geift ein ftrenges umfaffendes Gentratifiren fein follte, ging ſichtbar 
Ente entgegen, es feblte ibe an Halt in den unvorbereiteten Gemithern, 
tupt an einer feften geſchichtlichen Grumblage, bie bei bem Kampfe der Pars 
ind Leidenſchaften um fo empfindlider vermifit wurde. Die Centralregierung 
Mm, mit berm Landammann Aloys Reding an dee Spige, richtete von neuem 
igenmerk auf den abgefthafften Foͤberalismus, der allerdings in andern Zeiten 
ei Seffern Gitten cine ertraͤgliche Berfaffungsform gewefen war, aber unter 
ewaltſchritten bee Gegenwart und der immer weitergreifenden Gemuͤthszer⸗ 
ting fid) laͤngſt felbft uͤberlebt hatte. Zſch., mifmuthig ber ben tabmen 
dee Dinge, legte feine Stelle als Gtatthalter von Bafel nieder, damit e6 
Heine, als heiße et burch feine amtliche Mitwirkung die Wiederherftellung 
Syftems gut, gegen baé er fic) bei verſchiedenen Gelegenheiten unyweideutig 
hatte. Streng zuruͤckgezogen von ben dffentliden Angelegenheiten, lebte ce 
un an auf bem Schloſſe Biberftein im Aargau lediglich feinen Lieblinaswiſ⸗ 
iften, wdbrend es ringsumher brohte, zuckte und ſtuͤrmte “Ney 
barniedecliegenden Schweiz die unwiderftehlidhe Hand Br 
> ber Vermittelung gemabrte, der als Gli gelten fonnte, ' 
eitigten Übeln, ware ex nur alé eine Feucht des Landes und 
aus der Ferne dburdhgedrungen. Der abermalige Umſchwi 
ble aud) Zſch. wieder in Sffentlidhe Thatigheit, ex wurde dur, 
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bed Cantons Aargau, 1804 Mitglied bes Oberforſt⸗ und B rgomtl, 

ift —* kein Fremdling in dem angegebenen Bezirke bes Wiſſens, dafke ipa 
ſ. ſpaͤter erſchienenes Werk: „Der Gebirgsfoͤrſter““. Ein guͤnſtiges Zeagaif 
Buͤrgertugend liegt darin, daß ee jetzt auch mit bem aargauifden Stocthtng 
rechte beſchenkt wurde. 1804 begann er aud fein vielgelefened Boltshiatt: 
aufridtige und moblerfabrene Schweijerbote“, bas ibn recht eigenthd inva 
ment dec woblthatigften Wirkſamkeit verfegte. 1805 verband fid 36 
Todhter bes geachteten Pfarrecs Nuͤeperli non Kirchberg, bie ihmeim ge 
Che bereitete und 8 Sdhne gab. Das J. 1806, fo reid an colendea SH 
ſchlaͤgen, beſtimmte ber Plan ber „Miscellen fiir bie newefle Weittunde’ & 
* fdhienen von 1807 ununtecbroden bis 1813, ausgejeichnet burg Tina 
Inhalts, ghidlide Wahl, angenehme Darſtellung, gewiffenhaften fr 
ein groftentbhellé treffendes Urtheil. Zſch.'e Überſtedelung vom Biberiea! 
nach Aarau fuͤhrte ſogleich gu ber Errichtung einer Maurerloge und de Oe 
fuͤr vaterlaͤndiſche Eultur. Den „Miecellen“ flanden von 1811 die ie 
gen’, eine Monaté(dhrift, ergoͤtzlich zur Seite, gang fo, wie es ded 
Die grofen Weltbegebenheiten 1813 und 1814, verbunden mit bw 
fhe bes Verbuͤndeten in bie Schweiz, fanden hier manchen flammenden4 
bem bas Feuer ber Zwietracht nah mehren Seiten aucging. Bid. we 
viel an ihm twar, bat brobende Unbeil mit Worten der DRdpigung udh 
inbem et von einer andern Geite bie Dede und Feeiheiten ſeines Gants 
mit glangender liberlegenbeit vertheibigte. Dajwifchen fallen bedac 
ſtelleriſche Arbeiten. Das umfaffende Weil: ,, Pefhichte des baieifihar 
feiner Fuͤrſten“, ju bem vorgtighid) Joh. v. Daler ihn aufgermuntert hall 
tigte ben Werf., bloß um es gu ſchreiben, 1812 — 18. Lidtooks 
ſtete Ruͤckſicht auf die Bebuͤrfniſſe unferce Zeit, wogegen vielleich 
Geiſt der hohen Vergangenheit gu ſeht in Schatten tritt, kritiſche 
fo weit fie bad Weſentliche betrifft und zumal bie Sache bee foam 
Menſchheit begiinftigt, eine natuͤtliche, dem edesmaligen Gegenfanee 
ſene Sprache, bucdhbrungen von Klarheit, Waͤrme und Starke, dieeat 
fammengenommen erheben dieſe literariſche Etſcheinung meit dber big 
Buͤcherflut, follten fie ibe auch nidt geradeyu einen Plag im ber vow 
ber Hiftoriter anmeifen koͤnnen. Das treffliche Bolkebuch: Dee 
dorf“, fann neben dieſer MannSarbeit flic einen literarifhen Whee 
bem Beef. fo viel Ehre alé dem Publicum Freude machte. SGeit VS 
die „überlieſerungen zur Geſchichte unferec Zeit’, ein palfender Erg 
ruͤckgewuͤnſchten „Miscellen“. Mit 1423 hdrten fie auf, ver 
Beſchraͤnkungen ber Zeitverhaltniffe. Gein neueſtes und vielleicht 
„Des Schweizerlandes Gefhidte fae bas Schweijervolk“. Schon amy 
nate, nachdem es erſchienen, toaren blo§ fir die Schweiz 5000 Comp 
fegt: ein unerhdrter Beifall, dee beſſer als fede Unpreifung darihut, 
fommene Geniige ¢$ ben Beduͤrfniſſen des Volks leiftet. Ga ber That, © 
bat fic) felbft und fein ganges verdienſtliches Leben burch diefe unfdaghe 
im Kerne herausgegeben; fie ift 3fch.’s treueſtes Bild, fite unabfeplide oe 
ben Altar feines zweiten Vaterlandes niedergelegt. Seine ,, Bilder aus laos 
(2 Thle., Aarau 1824) find naturhiftorifche Gemaͤlde, welche in bie 
HOrt und Stelle gang verfegen. Midt alle Producte bes fruchtbaren See 
(aufer ben genannten vorzuͤglich Romane, Novelen, Sittengemadtde, Gar 
riſche Darſiellungen in wechſelnden Formen) find hice in Meihe und SH? 
tworden; aud) bat ee fid) gu mehren Erzeugniſſen nicht oͤffentlich betanat 
{pater aus dex Reibe feiner Werke geſtrichen. Hier ift es zum Sdiufaee 
draͤngte Charakteriftié nad ben Hauptbesiehungen feines Lebent ju ee 
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ifefteler gehdrt Sic. zu denen, die nicht ſowol eine new: Bahn brechen, als 
Zorgefundene zweckmaͤßig nach verſchiedenen Richtungen verdreiten, was ihnen 
an theoretifcher Tiefe abgeht, durch praktiſchen Werth erſetzen, ſtatt der kuͤh⸗ 
Shige des Genies eine feſte Geſundheit bes Geiſtes darbieten, und ſo den Vor⸗ 
ca dee Menſchheit, obfchon in einiger Entfernung, bod) mit Kraft, Gefchick 
‘iebe'machfolgen. 3fch.’8 literarifde Thaͤtigkeit gleicht den gefuchten engl. Are 
nicht Blof in Abſicht auf ben fichern Zweck, fondern aud) durd ihre bequeme 
igkeit. Sn bem Kreife ber Buͤrgeepflichten vereinigt ex ffentlichkeit und 
lichkeit des Betragen’ auf eine mufterhafte Weiſe; bie Erziehung feiner Kin- 
at ibm von Anfang unb unausgeſetzt eine theure HergenGangelegenheit, der er 
ergnitgen aud) alé Lehrer manche koſtbare Stunde opferte. Gegen fein Band, 
0a8 leider in ber jehigen Schweiz einen ſtarken Unterſchied macht, far feinen 
in, bewles ex ſich jedergeit untadeihaft, und ee hatte in beffern Zeiten und un: 
tzuͤglichern Menſchen leidht Groͤßeres gethan. Fie ben gefelligen Umgang 
felter, in ſchneidendem Gegenfage mit ben Etubengeleheten, eine felten ge- 
‘Munterkeit und bie beweglichſte Gegenwart bes Geiftes, ſodaß fein leben⸗ 
Wort bas gefdriebene frdftig vertritt. In der reinen Pflege bes Menſchli⸗ 
wotin ec feinen Beruf fieht und feinen Lohn empfindet, kann ee bei unges 
ttee Sefundheit, einem bauerhaften Koͤrperbau, mafigem Lebensalter und 
ender Gemiithsheiterkeit nod) manches ſchoͤne Fahe ben Auſen bes geſell⸗ 
ichen Beſten weihen, wozu ihm und fic ſelbſt zahlrelche Verehter Gluͤck wuͤn⸗ 
Eine Sammlung ſeiner Schriften erſchien 1825 fg. in 40 Bodden. zu 
Im 1. Bd. hefinden fic feine ledensgefchidhtliden Umeiffe. 
zucht haͤuſer. Dee Name zeigt ſchon die eigentliche Beſtimmung diefer 
ten an; fie ſollen Erziehungshaͤuſer fie ſtrafbare, aber nod) einiger Befferung 
Mitglieder des menſchlichen Geſchlechts fein ; die Straͤflingr follen darin nicht 
ftraft, fondern aud) gebeffert toerden. Inwiefern diefer doppelte Zweck in 
Zuchthaͤuſern erreicht werde oder werden koͤnne, wird ſich in Folgendem eigen. 
urge Geſchichte von der Entftehung dieſer Anflalten mag jenen Bemerkungen 
then. — Buber Beit, ba cine gelduterte Philofophie die Menſchen menſch⸗ 
madte und den Werth bes Menfchentebens ſchaͤtzen lehrte, hoͤrte man auf, 
luc wirkliche Verbrechen, fondern aud) Vergehungen groberer Art mit dem 
ubeftrafen, und errichtete Uinftalten, in denen bie Strafbaren ifre Schuld 
m muften, ohne doch ber Geſellſchaft gang entgogen gu werden; dielmehr 
fie dereinſt gebeffert in diefelbe zutuͤcktreten. Bei den Roͤmern war Verban-, 
dite Strafe fuͤr Ptaatsverbrecher aus den Claffen ter Buͤrger, Arbeit in den 
erfen der Strafe fie Leibelgne und Sklaven, die fic) wichtige Vergehungen 
ju Schulden kommen laſſen. In ſpaͤtern Zeiten wurden in den Landern, 
eSeemacht unterhlelten, die Berbrecher auf den Galeeren eingeſchmiedet: 
braudy, ber am letzten bel dem Malteferorden, als biefer nod) Galerren hatte, 
was, jege aber nicht mehr ffattfindet. In andecn Landern wurden fie und 
noch jetzt als Knechte des Staats gu Sffentliden Arbeiten gebraucht — Fn 
Linbern iff bie Deportation der Verbrecher in nod) unangebaute Gegenden 
ter Provingen gemdbnlid); fo ſchickte England feine Verbrecher nad) Botas 
Rußland die feinigen nad Sibicien. Der eigentliche Zeitpunft, wo Zucht-⸗ 
entftanden, ift undekannt. In England beftand su Bury (Suͤdbury) in dee 
jaft Guffol€ bereits 1589 ein Zuchte und Arbeitshaus, deffen Reglement 
n Eden in f: „Geſchichte der arbeitenden Staffer in England” erwaͤhnt. Die 
fleifigen und fpeculativen Niederlander gaden uns Deutſchen, wie in vielen 
Dingen, fo auch darin ein Beiſpiel, die Krdfte und Faͤhigkeiten, ſelbſt boͤ⸗ 
verdorbenet Menſchen, gu nuͤtzlichen Zwecken gu verwenden. Indem Mens 
iefer Ace in eigens dazu errichteten Anftatten von weitern Vergehungen abge⸗ 
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halten werden, ſucht man zugleich ſie durch Arbeiten zu beſch tigen wnt nif 
maden. In diefer Abſicht wurden gu Amfterdam 1595 ein Zucdhthaus fing 
ner, und 1596 ein zweites fitr liederliche Weibsperſonen errictet. Bald ned 
waren faft in allen niederlaͤnd. Stddten aͤhnliche Anſtalten gu finden. Ja da 
land entftanden diefe Unftalten ebenfalls mit dem 17. Jahrh. Die freien Rik 
ftddte, die durch Gewerbſamkeit bluͤhend geworden waren, und frither, alfa 
verainen Staaten geſchah, eine regelmafige Polizei einfuͤhrten, gingen decwr, 
Magiftrat 3u Hamburg fafte 1609 ben Befchlus, ein Zucht⸗ und Acbeitths 
zulegen, ,, damit die Armen unterhalten, die Bettler abgeſchafft, und allerhant 
heil gewehrt wuͤrde'. Sn Bremen beftand 1617 ein Zuchthaus. Ree 
Reid sftddte folgten diefen Beiſpielen. Spaͤter thaten e& auch dic Regentaa 
verainer Staaten. Eo wurde 1708 das Zuchthaus gu Halle, und 17163 
heim in Gachfen, auf den Antrag der Landftdnde, ein Zucht- und Acmasl 
ridjtet. Gegen die Halfte d. 18. Jahrh. waren fdon mehr alé 50 Zudout 
beitshaufer in Deutſchland vorhanden. Kleinere Stddte verbanden fidz 
ſchaftlicher Errichtung folder Anftalten, oder gaben ihre Strdflinge in apf 
Zuchthaͤuſer gegen eine gewiffe jaͤhrliche Begahlung. Dieſe oͤffentlichn 
waren in ibrem erften Urſprunge meiftens ziemlich eingeſchraͤnkt. Als aber ial 
land die Folter nach und nad) abgefdhafft, und, ftatt-der fonft gemobnlidad 
verweifung, hdufiger auf Zuchthausſtrafe erfannt rourdr, da fand mad 
fhiedenen Laͤndern nothig, die {chon beftehenden Anftalten biefer Art zu 
und neue Sucht= und Arbeitshaͤuſer gu errichten. Durch die mildern Gri 
rev Dage, durch die feltener vollzogene Todesſtrafe der Verbrecher, find mre 
Zudthdufer mit Straflingen aller Art groͤßtentheils uͤberfuͤllt; aber mere 
regen jene ftrengern Gefege, jene hdufigern Todesſtrafen zuruͤckwuͤnſchea! 
haͤrteſten Strafen den Verbrecher nicht abſchrecken, hat laͤngſt die € 
lehrt. Es find genug Beifpiele vorhanden, daß wabhrend der Beit, tame 
Died an den Gaigen Entipfte, auf dem Richtplage ſelbſt Diebſtaͤhle — 
den. Das erfte und wirkſamſte Mittel, dic Ubervdilerung der Sadie 
und nad) gu vermindern — deffen weitere Erdrterung jedody nicht bierhew 
ift, durch verbefferte Erziehung der Sugend Verbrechen gu verhiter | 
wichtiger Gegenftand ift der, daß die Zuchthaͤuſer, ihrer urſpruͤnglichen 
nad), nicht blof Straf⸗, fondern aud) wirkliche Befferungéanftalten F 
und in diefer Ruͤckſicht ift immer nod) nicht genug Ernſt bewiefe worden. f 
_ ift die auf haͤufige Erfahrung gegrimbdete Bemerfung gemacht worden, 
haufer, wenn nidt ſchlimmer machen, doch nur wenig moralifde Beifeas 
fon. Die Cinridtung der Hauler felbft ift Schuld daran. Man orm 
nod) nidt gang verderbten, vielleicht blog leichtfinnigen Strafling mut ha 
Boͤſewicht; bee junge Verbrecher wird von dem Altern und erfahrenern unlet 
und nach feiner Entlaffung aué der Anſtalt dem Staate doppelt gefaͤhtlich & 
roird man einen berichtigten Berbrecher finden, der nicht fruͤher, vieleidt 
cin Mal, Zudthausftrafe erlitten hatte. Die cingefiihrten Meligionéutun® 
bie eiftigſten Bemuͤhungen der Zuchthausprediger koͤnnen nate felter bei Eines 
dem Andern Befferung bewirken. Es gibt fein andres Mittel, grofere Ie 
tit in den Anſtalten ſelbſt, und die Folgen derfelben, wenn dte Stedfiine™ 
entlaffen werden, gu verbitten, alé ſolche Unftalten in 2 Abeheilungen, NEE 
beſſerungshaus und das eigentliche Zucht- und Vermabhrungshaus, ody" 
In Sachſen find yu Zwickau die Straflinge in 2 Glaffen, die haͤttere uvd 
abgetheilt. Cine gleiche Verfuͤgung wurde aud in der 1841 ju Lidhteniass 
teten Strafonftatt getroffen. Auch erkannte bie ſaͤchſ. Regierung die 
digkeit, Gemuͤthekranke und Waifen, denen man in frithern Seiten denieha 
enthalt mit den Straflingen‘angeriefen hatte, abgufondern, und jede Cefte 
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aftalten unterzubringen. — Unter allen Buͤchern, die Liber zweckmaͤßigere Eins 
g der Gefangniffe und Zuchthaͤuſer gefdrieben worden, behauptet unſtreitig 
len Briten Fohn Howard (f.d.) oft aufgelegted Werk den Vorzug. (SG. 
Uber Gefingniffe und Zuchthaͤuſer“, im Auszuge a. d. Engl. des Howard, 
ifter, Leip. 1780.) Auch H. dringt auf eine Uhfonderung der Zuͤchtlinge in 
|, nad) den Graden ihrer Verbredhen und Vergehungen, und auf einen Un- 
bin ihter uͤbrigen Behandlung, 4. B. in Anfehung dee Koft, der auferlegten 
n, des Genuffed mebrer oder minderer Freiheit 2. Gein Landémann Mace 
und deſſen deutſcher Derausgeber, Garve „„J. Macfarlan’s Unterfucungen 
e Armuth ꝛc.“, a. d. Engl. mit Zufagen von Garve, Leip. 1785), ftellen 
8 al8 das ficherfte Mittel dar, die Einridjtung der Zuchthaͤuſer gu verbeffern. 
fic) freilid) dagegen einwenden, daß diefe gutgemeinten Vorfdlage nidt 
auéfubrbar find. Sehr viel hingt hierbei von dem Charafter und bem Be: 
des Verwalters oder Vorftehers ciner ſolchen UAnftalt ab, und es fehlt nicht 
fpielen, daß die Verfaffung, die irgend eine UAnftalt diefer Art unter einem 
ju geeigneten Borfteher hatte, unter feinem minder faͤhigen Nachfolger in 
getieth. Was von Seiten des Religionslehrers fir die moraliſche Verbeſ⸗ 


der Zuͤchtlinge gethan werden fonne und miffe, hat Wagniz in ſ. Schrift: - 
ie moralifchhe Verbefferung der Bucdthausgefangenen” (Halle 1787), cee 


©. aud: Wagniz, „Nachrichten und Bemerkungen uͤber die merkwuͤrdig⸗ 
hthaufer in Deutſchland“ (2 Thle., Leipz. 1791 fg); „iber Zuchthaͤufer 
Hthausftrafen ꝛc.“, von C. E. Wadter (Stuttg. 1786); D. Knoͤtzſchker: 
erbannung ber Miffethater zur Bergarbeit“ (Leip;. 1795) und Fuft. Gru- 
Serf. 1b. die rechte und zweckmaͤßige Einrichtung der dffent!. Sicherheitsinſti⸗ 
on Mangel und Verbefferung’’ (Frkf. a. M1804). (Wel. Gefangniffe.) 
uder ober Zuckerſtoff heißt uͤberhaupt jede fife, durch die Gaͤhrung 
geift und in Eſſig uͤbergehende, im trockenen Zuſtande verbrennliche Mate: 
ius Kohlenſtoff, Sauerſtoff und Waſſerſtoff gufammengefest iff. Er gers 
erihiedene Gattungen, die eigenthuͤmliche Rennjzeidhen haben. Sm Allge- 


beilt man die Buderftoffe in 1) thierifche, wozu unter anderen der Milch- 


be Darngucer und Honig gehdren, und 2) vegetabilifdye, die fic) in allen 
jucderbafter Pflangen finden, und 3) in harten kryſtalliſirbaren Zucker, der 
ders a) im Buderrohr, weniger in einigen Baumſaͤften findet, b) in weichen 
rbaren Zucker, der theilé natuͤrlicher, wie der Zuckerſtoff dee Fruͤchte und 


magucer, theilé fimftlider ift, wie der Staͤtkezucker, und c) fliiffigen, - 


dalliſirbaren Zucker, der mit den vorbergehenden Gattungen in denfelben 
, Aber auch in vielen allein vorfommt. Der Zuckerſtoff war ſchon im 
Aterthum befannt, wo man den Honig, ‘wie aud den Saft ſuͤßer Fruͤchte 
‘tung geiftiger Getranfe und sur Speife benugte. Gn Indien und Arabien 
‘man den an der Luft geharteten Saft des dort wildwachſenden Zuckerrohrs 


Handel bamit. Man gebrauchte ihn wegen feiner Koſtbarkeit nur als Arz⸗ 


hon frith aber, wie es fcheint, prefiten die Uraber bas Zuckerrohr aus und 
n Saft zu Syrup ein. Die Curopder lernten das Zuckerrohr waͤhrend der 
efennen, bas aué Oftindien und Arabien und Agypten, Cypern, Candia 
chenland verpflangt wurde, und von bier nad) Sicilien fam, two es ſchon 
‘abrh. grofie Pflangungen gab, fpaterhin aus Italien nad) Suͤdfrankreich, 
(1420) und ben canariſchen Inſeln gebradt wurde. In Sidamerifa 

im es erſt im 15. Sabrh. Eennen, dod) ift ungewiß, ob man e8 dabin vers 
er wildwach ſend gefunden habe. Mach dev Cinfihrung des Sflavenhan: 
es auch in Weftindien angebaut, welded bald fo viel Zucker lieferte, daß 
le game uͤbrige Welt damit verfehen forte und der Zuckerbau in Europa 
m Morbamierifa wurde bas Zuckerrohr erft im 18. Fabrh. angepflanzt, 
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naddem man ſchon lange vorher Ahornjuce —* 
den aus bem Safte bes Zuckerahorns auf ein re 
Die fortgeſchrittene Chemie lehrte in neuern 3 * 
paͤiſchen Pflangen ſcheiden, wie Glauber aus 2 
Runfelriiben, Parmentier aus ſuͤßen — 
ckung wurde feit 1796 von Achard im Gi gefi on yet, 
mittel des Rohrzuckers gu finden, gaben befe vat cs 
talfyftem veranlaften Demmung rs — mit Gel 

keit viel Beſchaͤftigung, und in Frankreich und De uta r 
ben und Runkelruͤben dazu benutzt. Als mand uc 
ftandtheifen des vegetabilifchen Zuckerſtoffs bekannt ge gemorte 
croy auf den Gedanten, auf kuͤnſtlichem Wege Buc eh ; 
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Petersburg vollendete diefe Entdeckung, indem vA ete te — 
cher Form gewann. — Der Saft undo 
aus Waſſer, kryſtalliſirbarem Zucker, nicht — 5* 
andern Beſtandtheilen, und die —— 
von den uͤbrigen Stoffen gu ſcheiden. Das reife Rs oie 
Zuckermuͤhlen zwiſchen 3 ſenkrecht ftehenden be 
oder eifernen Waljʒen ſo lange ausgepreßt, bis es gan te 
Mohr, bas man in den franz. Solonien begasse va 
wonnene Saft (¥esou) wird alédann in einem Ee 
Katt gekocht, um die tiberflifjige Saͤure fogteid) gu 
wird nad) einandec in 3 verſchledenen Keſſein wie 
in den Kuͤhlbottich gefuͤllt, und dann, fo —— ert 

bie auf einem Mofte uͤber ciner Ciſterne ſtehen, und auf dem 
verftopfte Loͤcher haben. Die fluͤſſigeen qt 7 es 
troͤpfein durch jene Offnungen, und werden jum 3 ; 
die gelblichen eingedicften kryſtalliſirbaren nee 
Saringucder, ober Mosſscovade nennt. 
rohr 100 Pf. Gafe geben, woraués man S518 
lide Beſchteibung des Berfahrens beim Zuckerſi me n fint 
ſchichte von Weftindien’.) Sener Rohjuer, der by 
und Bobens in Geruch, Geſchmack und Farbe verſchie 
auf ben Suderinfeln geldutert. Man thut die nod) tt 
mige thoͤnerne Gefaͤße, welche auf ihre, mit inet ver in pft 
Spike geſtellt werden. Nach der Abkuͤhlung 
den Syrup oder die Melaſſe austroͤpfeln gu ta sei worauft 
dees in der Form mit naffem Thon bebeckt wird, ss ſe * 
nod) befindliche Melaſſe verduͤnnt und nad und * 
Zuckerinſeln iſt dieſes Verfahren jedoch nicht fo allg 
zoͤſiſchen. Der auf dieſe Art gelaͤuterte Zucker, denn 

reich Caffonade nennt, wird alsdann aus den F r 
getrocknet, gepulvert und nach Europa ge ee ‘wo ms : 
Gei dieſem Raffiniren wird die Caffonade mit 
Zuſatz von Ochſenblut — ftatt deffen man in newer 3 
finerien thieriſche Roble (verFohlte Knodjen) ai 
bie im Rohzucker noch befindlide Satire aus 5 
zenſaute Salz zerſetzt wird, alsdann durch at 
Kuͤhlpfanne geſchoͤpft und in thoͤnerne Sern 
angegebene Art mittelſt feuchten Dhons * 
freit. Endlich werden die aus den Formen ge 
perature von 40° Réanmur gettocknet vnd in 
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iſt nach der Verſchiedenheit des Rohzuckers von ungleicher Guͤte. Je haͤrter und 
ie fein Korn iſt, deſto reiner und theurer iſt er, obgleich der feine Zucker nicht 
rwals ber groͤbere verſuͤßt. Die raffinirten Zuckerſorten kommen im Handel in 
mber abfteigender Ordnung vor: Canarien- oder Koͤnigszucker (weil man ihn 
re von den canarifden Inſeln erhtelt, ober aus canacifdem Rohzucker gewann), 
erfeinzucker, Ordinaicfein, feine Raffinade, Mittelraffinade, Ordinaireaffi- 
, feiner Eleiner Melis (nach dee Gnfel Malta genannt), feiner groper Melis, 
air grofer Melis feiner Lumpenzucker, Mittellumpengucer, ordinaic Lumpen: 
t. Der Candisguder wird aus einer Aufldfung von weniger concentrictem 3u- 
dereitet, die man nad dee Abfiedung in ein mit Zwirnfaͤden durchzogenes ku⸗ 
es Gefaͤß gießt, wo diefelbe in der geheizten Darrkammer um die Faden in 
allen anſchießt. Er iff nad) Befchaffenheit des dazu gebrauchten Zuckers ent: 
weißlich, gelb oder braun. 
Aus Ahorn, Trauben, fifenFriadten, Mais und Runkelruͤ— 
wird der Sucker in der Hauptfade edenfo gewonnen alé aué Zuckerrohr. Au⸗ 
em 3uderahorn werden aud) ber Silberaborn, ber gemeine Ahorn und der 
ahorn baju benugt. Der Zucerahorn, dev in grofer Menge in ben weſtli⸗ 
Segenden Mordamerifas waͤchſt, hat die Hobe einer Eiche und muß 20 Fabre 
m, ehe et feine volle Grige erlangt. Die Baͤume werden von Ende Gan. 
igen Ende des Maͤrz durch den Splint angebohrt, und leiden dadurch keines⸗ 
, fondern. geben im Gegentheil mehr Saft, je dftee man fie anbohrt. Cin 
1 gibt gewoͤhnlich 5—6 Pf. 3uder, der aus dem Safte entweder durch Ge: 
|, oder durch Selbftverdunftung, oder gewoͤhnlich durd) Sieden gewonnen 
Der Ahorngucer ſteht in keiner Hinſicht unter dem weftindifden Rohrzu⸗ 
Amerika liefert davon im Durchſchnitt jaͤhrlich 135 Mill. Pfund, und gwar 
t feinen eignen Bedarf. (©. Ruſh's ,, Account of the Sugar-Mappletree, 
he methods of obtaining sugar from it”, Philadelphia 1792), und von 
8, Der Ahornzucker“ (Hanover 1814). 
Die Gewinnung des Runkelrübenzuckers ift ſchwieriger. Unter den 
thenen Abarten ded Gewaͤchſes iff dec weifle Mangold (beta cicla alba) baé 
wihfte. Der Runkeltuͤbenzucker ift jedod) mit unangenehm ſchmeckenden 
tfo innig vermifdt, daf die Scheidung nicht immer gelingt, und der Syrup 
m uͤblen Geſchmacke gar nidjt gu befreien iff. Man erhaͤlt in der Regel von 
F. Ruͤben J—4 Pf. Rohzucker. (Vgl. Achard's ,, Europ. Zucderfabrication 
unkelruͤben ꝛc.“, Leipz. 1812, 3 Bde.), und von Koppy’s „Runkelruͤbenzu⸗ 
‘ication’, Brest. 1810.) Kirchhof's Schrift uͤber Staͤrkezucker fteht im 4. 
t , Mémoires de l’academie de St.-Petersbourg”, und eine faflidje An⸗ 
jur Bereitung deffelben gab Lampadius (Freiberg 1812) heraus. Man 
dagu am beften die Starke aus Kartoffelmehl. In Sycupform ift der Staͤr⸗ 
in ben Handel gefommen. Er verſuͤßt weit weniger alé Rohrzucker, ift 
nft in feinen Gigenfchaften bem Traubenzucker gleid), und laft ſich auch gu 
tein und Weineffig benugen. — Der Bucter ift in trockener Luft beftdndig, 
orescict beim Reiben im Dunkel, zerſetzt in waͤſſeriger Aufldfung die mei⸗ 
etallſalze, befonderé den Gruͤnſpan, ſchmilzt bei einer Pemperatur uber 80° 
ur, gerfest {id alédann, faͤrbt fid) braun und verkohlt fid) gulegt. Er iff 
wirtfamften faulnifwidrigen Mittel und wird in diefer Abſicht in der Haus: 
, befonders aud) um Fiſche einige Tage frifd au erhalten, gebraudt. 
ufall, 1) in metaphyf. Hinſicht. Nad dem Grundfage, daß jede Er— 
ig ihre Urſache hat, oder durch cine andre Ecfdeinung bedingt iff, gibt es in 
t feinen reinen Sufall, d. i. fein gerund: und zweckloſes Ereigniß. Wir rez 
ec von Sufall nur in fubjectiver Beziehung, naͤmlich infofern wir den Zu⸗ 
hang dec Swede und Urſachen in beftimmten Fallen nicht eingufehen im 
‘Ler, Siebente Aufl. Sd. XII. $6 


Stande find, und bas 3ufallige ift eine Erſcheinung oder ein Ereignif, bas 
als bedingt durch ein Andres erfennen, von welchem wir uns alfo aud 
finnten, daß es nicht oder anders hatte fein finnen. Ramentlich aber ai 
uné etwas alé gufallig, infofern 8 von uns nicht vorausgefehen werden F 
es alé Naturwirfung oder alé beftimmte Folge unfers Handeiné, undin 
Hinſicht nennen wir aud zufallig, was nidt in unferm Willen liegt, & 
gegen unfere Abſicht erfolgt. Endlich wird aud) das Zufallige dem Wei 
entgegengefebt (und beift dann accidens) infofern e8 an einem Under iff, 
dem ſchlechthin Nothrwendigen, infofern es bedingt durch ein Andres ( 
nicht durch ſich felbft iff, und unter Vorausſetzung der Bedingung andi 
hoben vorgeftellt wird, da bhingegen ber letzte Grund aller Dinge ober Ge 
fhlechthin nothwendig gedadt wird. Wenn es nun Feinen objectiy 
gibt, fo ift es aud) thoͤricht, ihn zu perfonificiren, und den linden 3ufe fall 
sus purus), bd. i. ein regellofes Werden und Vergehen der Dinge, gum 
machen. 2) Jn juriftifder Bedeutung nennt man Zufall ebenfalls ein Er 
nicht in der Willkuͤr des Handelnden liegt. Dies ift wichtig gu beftimmea,s 
ben juriſtiſchen Folgen eines Ereigniffes (Mugen oder Schaden) und von 
nung die Rede iff. 
Zufri edenheit nennen wir gewoͤhnlich den dauernden Ger 
vermoͤge deſſen der Menſch feine Schickſale und Verhaͤltniſſe feinen B 
gemeſſen findet. Unter Selbſtzufriedenheit inebeſondere — 
Zufriedenheit des Menſchen mit ſeinen Handlungen. Iſt dieſe Sufricdenbi 
haft gegruͤndet, fo entſpringt fie aus der übereinſtimmung unferer Handle 
Gefinnungen mit den fittlidjen Foderungen des Gewiffens und den & 
Berhdltniffen, in welche wir die fittliche Aufgabe gu verwirklichen 
wahrhaft fittlid) ihrer Form nad, fo artet fie nicht in Stolg und eitle , 
ligkeit aus, welche das fittlidbe Fortſchreiten hemmen und unterdritden. 
bie wahre Zufrledenheit des Geiftes die auf fein inneres —— 
nigkeit mit ſich ſelbſt, womit zugleich bie Einigkeit mit der Welt, und 
denheit mit dem Äußern insbeſondere verbunden iſt, inſofern fein ¢ 
jene Einigkeit rauben, kein noch ſo großes Gluͤck ſie zu — 
Sie nimmt den hoͤchſten Charakter an, inſofern fie religiös wird, 
Ungluͤck als Mittel, feine ſittliche Geſinnung daran gu beweiſen, ang 
Gin heiteres Temperament und Gewoͤhnung die guten Seiten der D 
chen, mogen die Zufriedenheit unterftigen, die Hauptfache aber iff; 
ſche beſchraͤnken, fein Streben auf unvergdngliche Gitter gu richten, am 
fehung unbedingt vertrauen. | 
Zug. Wenn Koͤrper foldhergeftatt in sufammenhangender 
ftehen, daß die Bewegung des einen das Nachfolgen des andern & J 
einem Wagen geſpannten Pferde eins der gewoͤhnlichſten Beifpiete abgere 
man, dec eine Koͤrper ziehe den andern. Dieſer in der Erfahrung Ke 
darftellende Umffand fuͤhrt in der Theorie auf angiehende | 
3. B. an einem uͤber einer Rolle laufenden Faden ungleiche E 
wird das qréfiere finfen und, das Fleinere nachziehend, —* Stei 
ſachen. Die hierbei ſich ergebende pe 
ein in der Mafchinenlehre wichtiger 
darnad) aus dem verfchiedenen Gerwic 
Unterfuchungen find befannt unter 
werden ausfuͤhrlicher in den ® 
wir Buͤrja's ,, Grundlehe 
Sug, 
Zuͤrich, Sch 
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ince Beſchaffenheit nach zerfaͤllt er in 2 Theile, den ſuͤdoͤſtlichen und nordweſtli⸗ 
h, wovon diefa: fruchtbarer Thalboden und erfterer Gebirgéland ift, wo jedod) 
birgégipfel nidjt 5000 Fuß erreichen und meiftens fanft fid) herabfenten. 
en grofen Raum des Landes nehmen der Zuger⸗ und der Egerifee ein. Die Cin- 
x, deren Zahl etwas iber 14,700 betragt, find deutſchen Stammes und be- 
m fid) zur Fath. Kirche. Sie befchdftigen fich faft ausſchließlich mit Viehzucht 
Obſtbau. Das Voik beſitzt die hoͤchſte Macht und uͤbt fie theils in der Landes⸗ 
nde, theils in ben verfaſſungsmaͤßigen Gemeinden, deren Abgeordnete im drei⸗ 
: meeenbenthe fi figen. Der dreifache Landrath ift die gefesgebende, und der Can— 
h dic vollziehende Behsrde. Bum VBundesheere ftellt der Canton 250 Mann, 
ber Geldbeitrag befteht aus 1250 Sdweijerfeanfen. — Der Hauptort iff die 
bt 3ug, mit 2800 Ginw., am Bugerfee und am Fufe des Bugerberges, in 
angenehmften Lagen, von blumenreiden Wieſen, Obſtgaͤrten, kleinen 
Abergen und fddnen Landhaufern umgeben. Den Gee begrengt gegen Mittag 
igi, binter ihm fteigt der Pilatus auf, und in der Ferne ragen die beſchneiten 
H der berniſchen Hochgebirge hervor. 
Bugvigel, ſ. Vogel. 
; uiderfee (Suͤderſee), cin Meerbufen der Nordſee, von ben holland. oder 
ind. Provingen Holland, Oberyſſel und Friesland xc. umgeben. Seine Fld- 
Hgt57 CM. Jn einer fruͤhern Periode ſcheint er ein Gee gewefen gu fein, 
nordweſtliches Ufer von den Wellen verfdlungen wurde. Die Lage dee In— 
Atel, Blieland und der Sandbaͤnke an feinem Cingange, der dadurch fuͤr die 
fabtt ſehr unſicher wird, ſpricht nod) jet dafir. Der Handel von Amfter- 
rut vornehmlicd auf feiner Lage an der Buiderfee. Fm Suͤden fteht der Bu⸗ 
itdem harlemer Gee (Meer) in Verbindung. Unter ben fid) hineinergiefen- 
iffen iff die Wifel der groͤßte. Die große Flaͤche macht bei Stuͤrmen die Schiff: 
Ut kleine Fahrzeuge fehr gefaͤhrlich. Indeſſen sieht man den Weg uͤber ihn 
Mliden Holland nad Friesland vor, um ben Umweg laͤngs der Kuͤſte gu er⸗ 
Das VY, der Pampus, find Theile des Buiderfees, wovon das erftere ein 
gu welchem der Legtere als Meerenge fuͤhrt. Das Y madyt die Verbin- 
bem harlemer Meer. 
llich au, Kreisſt. im Regierungsbezirke Feanffurt der preuß. Proving 
inburg , liegt 24 Meil. von Berlin, 1 Stunde von der Oder, hat 4700 E,, 
fof, und ein mit einer Erziehungsanſtalt und feit 1766 mit einem Paͤdago⸗ 
Detbundencs Waifenhaus, welded von dem Nadlermeiſter Steindart 1719 
— iſt. Es bluͤht unter der Leitung des Hofraths Steinbart. Auch 
are bier ein Schullehrerfeminar und ein Poftamt. Zuͤllſchau hat Weberei, 
iu.a. Fabrifen. Es gehdrte nebft dem zuͤllichauer Kreife (14 OM, 30,000 
im Herzogth. Kroffen, das 1538 an Brandenburg fam und mit der Neu: 
thunbden rourde. 
im fee g Gohann Rudolf), der beruͤhmte deutſche Liedercomponift, war 
h eines wuͤrtemberg. Kammerlafaien. Er wurde 1760. 3u Sachſenflur im 
rgrunt a —2 Odenwald geb. und auf Bitten ſeines Vaters ſpaͤ⸗ 
t milita Pflangfchule auf der Solitude bei Stuttgart aufgenommen. 
Deftimmete man ihn gum Bildhauer, aber fein muſikaliſches Talent ſprach 
a —— hatte anſtehen koͤnnen, ihn von einer Bahn zu⸗ 
A7 mit ſo vielem Beifall wandelte. Die herzogl. 
liglidhen Mitgliedern, 3. genoß den Unterricht der 
5 Schon waͤhrend ſeiner akademiſchen 
fe, Cantaten und die Geſaͤnge zu Schiller's 
nb pertrauter Freund er war. Als ec hierauf 
apelle angeſtellt wurde, componirte er Klopſtock's 
86 * 
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Fruͤhlingsfeier“, cine Meſſe und mehre Balladen und & tr 
Beifall bes Hofes und des Publicums in dem Grade ere 3 on L 
gange des Capellmeiſters Polt (1792) sum herzogl. Concerts tr 
Oper ernannt wutde. Am 27. Fan. 1802 endete ie Schlagflu 
ben, gu filth fuͤt die Kunſt, indem et eben den — 
Orieans 37 componiren beſchaͤftigt war. Er war der erfte t 
Balladen mit Begleitung des Pianoforte durchcomponiete a ben 
bag entſchledenſte Gluͤck machte. Wem find nicht , Des Pfatrerd D 
benfheim’’, fein ,, Ritter Karl von Eichenhorſt“ ,, Die * 
blkannt? Aud) ſ. Lieder und Romanzen gehoͤren gu den aue 
ligften Liedercompoſitionen der Deutſchen, beſonders iſt Sol 
Product. Unter ſ. Opern find die ,,Geifterinfel” (nad 
und „Das Pfauenfeſt“ die gelungenften. Gleichwol ste 
Glavteccomponiften wiedererfennen. Außerdem hat er ei 
taten componirt. Die meiften ſ. Compofitionen hat er bei 
Leipzig erfcheinen laffen. In ber Wahl ſ. Verte und in der deel 
handlung derfelben geigt ſich ein mit Poefie befreundeter Sinn. Cm 
find leichtfaßlich und vornehmlich tm Sentimentalen treffend. Dageg 
an Gharaktermannigfaltigteit und tiefer Originatitde, befonber’ gu 
berungen. Seine Begleitung kommt uns jest etwas leer und et 
Baͤſſe oft gewoͤhnlich vor. Auch in Hinſicht der Modulation t 
bildungskraft nicht genug. Dies tft wol der Grund, warum 
Lieder feltener gefungen werden; dod) gibt ed mehre derfelben, w 
Bebdeutfamécit sorgeteagen, uͤberall anfprechen miiffen und als 
Liebes angefehen werden koͤnnen. Auch alé Menſch war 3. he 
Der Bildhauer Dannecer hat feine getroffene Buͤſte sum B 
fauft. Seine hinterlaffene Tochter hat fic) ebenfalls durch & 
fanntgemacht. 
unftwefen. ine Zunft oder Innung sie ine 6 
werblenten, die sur Vetreibung ihres Gewerbes ausfaliefend t 
beftimmte geſellſchaftliche Verfaffung haben. Die 
with zwar zuweilen gleichbedeutend mit jenen Ausdruͤcken g 
nicht auf cine Verbindung von Handwerkern gu beſch ndet 
Swede fich gu beziehen, und die Gilden, urſpruͤnglich Verbindi gr 
tert, waren Alter als die Hanbwerterinnungen. Das Weſen der 
dem Rechte der Gewerbetreibenden, ‘als moraliſche Perfonen ero 
Gewerbsangelegenheiten gu machen und die verbindende Reaft be 
Andre aufer ihrer Genoffenfchaft ausyudehnen. Diefe V 8 
tar mit der Zunftverfaſſung feit ihrer Entftehung auf bas g 
befteht nod) immer in einzelnen Auferungen, obgleich bas Sire 
twalt, fit alle Gerwerbverhaltniffe untersuordnen, die | 
Ziinfte immer mehr beſchraͤnkt hat. Schon im fruͤhen A 
fungen des Volkes nach feinen Beſchaͤftigungen, aber die a 
entſtandenen Raften (f. d.) der Indier, Agypter w. ff. w. 
werbgenoſſenſchaften der neuern Beit nicht vergleichen. Wet de 
gab es Handwerkergeſellſchaften (collegia et corpora m), bit 
den Fnnungen des neuern Europa verglichen werden tinsien, 4 ) 
‘PHerfonen bildeten und das Recht hatten, Statuten gu & _ 
Zeit des Freiſtaats erfchienen diefe Gewerbſchaften nicht Felten s politi 
und eben died gab bei der Griindung der monarchiſchen Gewal bid 
Fung ded Cinfluffes und derfelben gu ihrer theiſweiſen . aa 
Wiege des freien Birgerftandes im Mittelalter, und’ in ben 
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ten, mégen überreſte jener roͤmiſchen Einrichtungen oder Erinnerungen an dies 
bei der Stiftung der Zuͤnfte mitgewirkt haben, die fic) von felbft als treffliche 
 darboten, den Buͤrgerſtand emporzuheben und ihn burd Cinigung ju cinem 
agewichte ded Abels gu maden. Mit bem Aufkommen der Stddte, als Siz 
't ausgebildetern Betciebfamécit, und der Gruͤndung ſtaͤdtiſcher Verfaffungen, 
it Die Ausbildung ber Bunfteinridjtungen, und der Hauptgrund, warum fid 
‘ittelalter die induftrielle Gewerbſamkeit neben der Landwirthſchaft, die bei den 
en und Romern ausſchließend geadhtet wurde, entwideln fonnte, liegt in der 
aͤndigkeit, welche bie Gewerbleute burch die Ausbildung des Stadtwefens und 
die daraus Hervorgegangene Siderung ihrer birgerlidjen Freiheit erlangten. 
1 (Aft ſich die Beit ber Entſtehung diefer Gewerbvereine in Stalien nidt ange- 
bgleid) man ſchon im 10. Jahrh. Spuren derfelben, und 3. B. in Mailand 
werbtreibenden unter dem Namen credentia vereinigt findet, gewif aber iff, 
gere Verbindungen der Gewerbleute (don im 12. Jahrh. beftanden, die im 
den bereits im Beſitze politifher Widtigkeit gewefen gu fein ſcheinen; ja man 
hon um diefe Zeit dic Ausartung dec Anftalt indenfelben Mißbraͤuchen, wor⸗ 
lan mehre Jahrhunderte fpdter in Deutfdland tlagte. Als man die Bore 
et innigern Veebindung erannte, ging man in ber Stiftung folder Genof- 
ften immer weiter, und bei dem Kampfe des Biregerftandes gegen den Adel 
in den 3iinften der Widerſtand aus, den das demokratiſche Clement dem arifto- 
en entgegenfebte. Die Biinfte wurden, fobald der Buͤrgerſtand Cinflug auf 
waltung befam, die Grundlage der Verfaffung, und Feder, der. am Stadt: 
nt Antheil haben wollte, mufte Mitglied ciner Zunft fein, 
Ind in Deutſchland hing die Entſtehung der Fanungen genau mit dec 
ig ſtaͤdtiſcher Berfaffungen zuſammen, und wie biefe verfchieben maren, je 
nin Staͤdten roͤmiſchen Urfprungs ſich die alte Gemeindeverfaffung erhalten 
ober roͤmiſche Staͤdte bem Hofredte oder herrſchaftlichen Schutze waren unis 
lem worden, ober bie alte Verfaſſung freier deutſcher Gemeinden fortdauerte, 
m aud) bie Verhaͤltniſſe der Handwerker verſchieden. In den dlteften Beis 
ttn bie Getwerbe im Allgemeinen in ben Handen ber Hoͤrigen, und, wie ef 
Mody unter Karl b. Gr. wurbes fie auf den Gitern der groͤßern Eigenthuͤ— 
th Seibeigne betrieben. Mur mit Gefchdften dee Raufleute was bie Hoͤrig⸗ 
ereinbar. DOoͤgleich es aber allerdings fruͤh (don neben ben Hoͤrigen auc 
indwerker gab, fo ftanden boc vor Entftehung bes Weichbildrechts auch diefe 
tofern Gemeinden unter herefhaftlidem Schutze und Hofredt, ausgenom⸗ 
Stddten roͤmiſchen Urfprungs (twie in Koͤln), wo died nicht der Fall war. 
efem Rechte hatten fie, als cine eigne Claffe von Dienftleuten ber Hertſchaft, 
tb eine Act von eigner Verfaffung unter Meiſtern jeder Genoſſenſchaft, wie 
g dlteften Stadtrechte von Strasburg, das iné 15. Jahrh. hinaufyureidhen 
und aus biefem Verhaͤltniſſe moͤgen ſich die Zuͤnfte groͤßtentheils entwicelt 
(Wergl. Eichhorn's „Deutſche Staats und Rechtsgeſchichte“, Bd. 2, 
en Abhandlung uber den Urfprung der ſtaͤdtiſchen Verfaſſ. in Deutſchland, 
Zeitſchr. fire geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft““, Bd. 1, H. 2, und Bd. ll, H. 2, 
imann’s ,,Gefhidte des Urfprungs der Stande in Deutſchland“, 3 Bre, 
ita. O. 1808.) Die Authildung dee meiften Fnnungen in Deutſchland 
bie legte Haͤlfte b. 12. Fabrh., und die ausgemadht Alteften Beiſpiele find 
te ber Tuchſcherer und Kedmer in Hamburg (1152), ber Gewandſchneider, 
h⸗ und Wollwaarenhdndler (1153) und ber Schuhmacher (1157) in Mag: 
Die Zimfte wurden von Kaifern und Fuͤrſten bald beguͤnſtigt, bald unter⸗ 
le nachdem man bie Stddte oder ben Abel begiinftigen wollte. Cine polis 
edeutung aber erbielten bie Gewerbgenoffenfhaften erſt im 13. Jahrh., 
benn in ben folgenden beiden Jahrh. dee Antheil am Stadteegiment eine 
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Folge ihres fiegreihen Kampfes gegen die aͤltern Birger wurde, dicinta€ 
am Rhein und in Suͤddeutſchland Geſchlechter oder Hausgenoffen bicie, 
welchen frither bie Stadtdmter ausſchließend befegt werden muster. De 
verbindbung wurde fo madtig, dag felbft freie Beſchaͤftigungen, bei welhaa 
nomiſcher Hinfidt bie Genoffenfdhaft feinen Nutzen haben Eonnte, fih mie 
Schutz begaben. Die politifdhe Gewalt derſelben aber mußte ber befrfiigte 
deshoheit weichen, und ſelbſt hinſichtlich ihrer gefellfchaftliden Cinridtun m 
fie burch biefe immer mehr beſchraͤnkt. 
Jn Franlreid entftand die 3unftverfaffung gleichfalls nadhiat 
bung ber ſtaͤdtiſchen Freiheiten, wurde befonders feit Ludwig LX. imax 
meiner verbreitet, aber nirgend war fie aud durch Ausartang fo dridm 
berblid) geworden, alé fie ¢6 vor ber Revolution war. — In England 
Gewerbgenoffenfhaften nicht die Eigenheit der deutſchen Sinfte, f 
bei ihrer Begiehung auf bas bemokratifche Element dec Verfaſſung 
Seite vorherrſchend. Der Urfprung diefer Genoffenfchaften fteigt avd he 
Beit ber Ausbildung ber ſtaͤdtiſchen Verfaffung hinauf. In ben Sider, 
deren gibt, iff der Zuſammenhang der Zuͤnfte mit der Vertretung deb 
beé und ber Vertwaltung des Stadtregiments fidtbarer geblieben als aah 
Lande. Die Rechte eines felbftftindigen Gewerbebetriebs, oder eines free 
nen burd) Rauf oder durch Aushalten einer beftimmten Lehrgeit ermor 
nad) beren Berlauf, da feine Gefellengeit flattfindet, das Meiſterrecu 
res getvonnen iff. Gewerbfreiheit aber, die in den nicht corporirten € 
nicht burd) Ubervefte der Gilbenverfaffung befdranft wird, gilt hee 
Grundfag, daher wird auf bie Befchaffenheit bes Gewerbes kein 
nommen, fondern es ſteht Jedem fret, fic) gu einer beliebigen 3 
und ba bas Hauptvorrecht der Gilden in dem ihnen guftehenden Wabieet 
fo laffen fic) felbft Nichthandwerker aufnehmen, um dieſes gu erlangm — 
Die Innungen waren im Mittelalter, wo Volkebildung und B 
Gewerbe noc) auf einer niedrigen Stufe ftanden, wo diefe Wereine tet 
ihrer Mitglieder weckten und die vorhanbdenen techniſchen Renntniffe ia 
bewabhrten und fortpflangten , beilfame UAnftalten. Aber gerade bie 
ben Gerwerbmann jue Gelbftftindigteit erhoben, gaben feiner Bete 
dem Zunftweſen eigne ſelbſtſuͤchtige Streben, bas ſchon in jenet fruͤhe 
bildete. Der Handwerker ſuchte nur in ausſchließender B 
uͤbung ſeines Gewerbes, der Kaufmann nut in Monopolen feinen B 
Folge davon war, daß, waͤhrend ber ſtaͤdtiſche Gewerbmann und 
thuͤmer ſammelten, ber groͤßere Theil bes Volkes, bie Landbewobhner, ty 
induftrielle Gewerbſamkeit bie Zuͤnfte ohnehin fruͤh eine feindfelige © 
men, arm blieben. Der hihere Woblftand, wozu in den Dliederiandea 
und gugleid) bad platte Zand gelangten, ſcheint gerade barin gegrimbet 
fein, daß man bier freifinnigern Anfidhten im Gewerbweſen folgte und 
poliengeift nicht ſo ſehr die Oberhand gewinnen lief, alé es in Deutiglae? 
wo burd) die Hemmung des Wohlſtandes der Landhewohner aud © 
ſelbſt lite. — 
Die Hauptzwecke der Zunftverfaſſung find: Sicherung bed Untats 
cine beftimmte Anzahl von Gewerbleuten und Bewahrung ber einmal 
getwordenen Kenntnif bes Gewerbbetriebes. Der erſte Zweck wird durch 
tung ber fiir eigne Rechnung acbeitenden Gerwerbleute (Meifter) erteicht te» 
ſchloſſenen Gewerben in ber Feftfegung emer beftimmten Anzahl ven 
jeden Ort beſteht, bei ungefdhloffenen aber burch die erſchwerte Ermerbuns 1 
ſterrechts bewirkt wird. Der andre Zweck wird befoͤrdert durch Eintheilcaz 
licher Arbeiter nach ihrer Ähnlichkeit und Befugniß gue Arbeit, beſonder * 
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lung ber Michtmeifter in Vehrlinge und Gefellen, durch bas Eefodernif einer 
rjeit von beftimmter Dauer, durch bas Wandern ber Gefellen, burd bie Vers 
ichkeit gue Verfertigung eines Meiſterſtuͤckes, und endlid) burd bie Abweh⸗ 
j aller Derjenigen, welche ein Gewerbe treiben, ohne (id) gefesmafig die Erlaub⸗ 
dazu erworben gu haben. Das Verhaͤltniß zuͤnftiger und freier Gewerbe ift in 
chiedenen Theilen Deutſchlands verfchieden, im Allgemeinen aber find, auger 
eigentlichen Handwerker, die meiften Äußerungen dee induftriellen Gewerb⸗ 
igkeit zuͤnftig, und bei aller durch den Gegenftand der Thatigkeit bedingten Ver⸗ 
denheit ber Gerfaffungen eingelner Innungen treten bie angegebenen Swede bes 
ftzwanges uberall ein. Jn mebren biefer Cigenheiten der Zunftverfaffung 
mn die Keime gu Mifbrduden und Hemmungen ber freien Gewerbthatigfeit, 
im fo nachtheiliger wirken mufiten, fe mehr bie Gewerbſamkeit fid) ing Grofe 
reitet und Dtanufacturfleif und Handel zunahmen. Die alte Cinridtung 
Zuͤnfte und der ftarre Zunftzwang wurden daher immer mehr als ein Drud 
funden, der bie Fabrication niederhielt. Schon in fruͤhern Zeiten fudte man 
Deutfdland durch Reichsgeſetze (befonders 1731) und durch Landesverordnun⸗ 
den alten Mtifbrduchen bes Zunftswanges abzuhelfen, ohne jedod) die gefell- 
tlichen Rechte ber Bereine anjutaften. Jn neuern Zeiten aber feste man ber 
ftoerfaffung die Ge werbefreiheit entgegen, und Frankreichs Bei'piel ward 
in Deutſchland befolgt. Die Gerverbdefreiheit muß allerdings alé Grundſatz 
Staate gehandhabt werden, weil in rechtlicher wie in ſtaatswirthſchaftlicher 

ſicht bee Menſch die freiefte Ausuͤbung feiner Arbeitsfaͤhigkeit erhalten muß. 
Beſchraͤnkung feiner Gewerbthaͤtigkeit flirt ihn in bem Mechte, fid) durch feine 
tiebfaméeit Giter gu erwerben, und Miemand barf ihn deßwegen an der Aus: 
1g deſſelben hindern, weil etwa burd bie Mitbewerbung bes Andern bie Eintrag: 
tit feiner eignen Gewerbthaͤtigkeit beſchraͤnkt wird. Auch hier aber iff es unvers 
liche Folge der fortſchreitenden Entwidelung, baé Hemmende und Widerftre- 
¢ aus zuſtoßen, und je mehr bie Zunahme ber Fabrication und bes Handels bie 
fie Regung ber Thaͤtigkeit verlangen werden, befto ſchwieriger wird es fein, bie 
Befugniſſe und Anmafungen der Siinfte zu erhalten, die fic offenbar uͤberlebt 
im. Es bebarf feiner Bereine mehr, Kenntniffe und Fertigkeiten gu erhalten, 
be bie buͤtgerliche Geſellſchaft unverlierdar gewonnen hat, und was frither das 
zefühl bewirkte, leiſten jest volfommener die vermehrte Mitbewerbung in der 
otbringung, und bas Beſtreben, die Bunftgenoffen in vorzuͤglicherer Arbeit 
ftarferem Abſatze gu tibertreffen. Das Nachtheilige jener Genoſſenſchaften 
befonders in dem BWerbictungérecht und ber Geſchloſſenheit derfelben, in der 

laßlichteit ber Lehrjahre und in ber Beſchtraͤnkung der Gewerbleute, nur zuͤnf⸗ 
nterrichtete Gefelen annehmen zu duͤrfen. Das Wandern ber Gefellen, bas 
aud gu ben Nachtheilen gezaͤhlt hat, ift zwar jetzt bet ber ſchnellen Verbreitung 
Etfindungen, in Hinficht auf techniſche Ausbildung weit weniger nuͤtzlich als 
t, aͤßt fic) aber, bei gehoͤriger polizeilicher Aufſicht, inſofern vertheidigen, als 
M jungen Handwerker die Vortheile bes Reiſens fie ſeine allgemeine Bildung 
hren kann. Die Vertheidiger der Zuͤnfte, die nur zeitgemaͤße Umgeſtaltung 
R, glauben mit bem Weſen jener Anſtalten bie Gewerbefreiheit vereinigen gu 
en, wenn die Geſchloſſenheit ber Innungen, wo fie in der beſtimmten Zahl 
ʒewerbetreibenden beſteht, mit billiger Eniſchädigung fir bie durch Privilegien 
rbenen Rechte, aufgehoben, Jedem ein Gewerbe auf bie ihm beliebige Art gu 
WR, und bem Meiſter erlaubt wirde, Gehuͤlfen gu fuchen, wo er fie erhalten 
Es ift niche gu leugnen, daß {don diefe Umbildung viele Hemmungen der 

' Gewerbthatigteit entfernen wurde, und allerdings ift aud die Bemerkung yu 
* daß man bei der Frage uͤber Beibehaltung oder Abſchaffung der Zuͤnfte 
nur einſeitig den rechtlichen und ſtaatswirthſchaftlichen Geſichtspunkt beruͤck⸗ 
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ſichtige, und doch auch das Verhaͤltniß dieſer untergeordneten 
Staatsgewalt um fo weniger unwichtig fei, da dieſelben bet einer be 
angemeffenen Berbefferung der Gemeindeverfaifung — 
ben Buͤrgerſtand wieder, wie im Mittelalter, in das kilede 
hen, und den erſchlafften Gemeingeiſt zu beleben. Ob aber diee s 
ibnen nehmen muf, was fie der freien Gewerbthaͤtigkeit feindfe 
ihren Kaftengeift und ihr Verbietungsrecht, nod als twahte Genoſſe 
ſtehen, und bei einem ganz veranderten Staatsleben je aud nue bas Be 
ibver Fedihern politifdhen Bedeutung wieder erlangen koͤnnten, mide iG 
laffen. — Uber die Bortheile und Nachtheile ber Siinfte veegleidhe m x 
, Uber bas Zunftweſen u. f. w.“ (Frankfurt a. Maver’s ,/ 
Entwidelung der relativen Anſichten — 9 
liber das Zunftweſen u. die Gewerbsfreiheit““ (Erlangen 181 
bas Zunftweſen und die Folgen ſeiner Aufhebung“ (2. Aufl, . 
gen ihn Efdenmayer in den „Heidelb. Fabrb.”, 1817, Man); € 
bie Bedeutung der Gewerbe im Staate w. f.w.” (Semm 1824), und 
mes, XVI. — liber bie rechtlichen Verhaͤltniſſe des : 
land febe man: Ortloffs (Eclangen 1803) und Sulentamnp’® ( 
Schriften uͤber bas Recht dee Handwerker, und Ortloff's ,,Samml. om 
nungsgeſetzen u. Berordn. fuͤr bie Handwerker.“ (Erlangen 1805). 

Zunge, der fleifhige, mit Haut umgebene Koͤrper in dee Mi 
wir in bie Wurzel, die im Machen am Sungenbeine befeftigt iff, in 
bie Spige theilen. Die Haut, welche die 3unge umgibt, ift eine F 
bie ben Mund im Innern uͤberhaupt Abersieht. Gor Ganzen ge 
gefaͤßreich, auf der Flaͤche fehr feucht, weil ihre Gefaͤße viel Sirfee able 
ber Schleim im Mtunde fie befeudtet. Unten ſchlaͤgt ſich diefe 
und bildbet bad Bungenbdndden, das bei neugeborenets Rindeme 
roeit vorgeht und dann einen Fleinen Einſchnitt fobert (die LOfung be 
Die Zunge ift bas Organ des Gefmads. Zu diefem Sed : 
reichen Zungenwdrgdhen am hintern Theile, davon grifchen 7 
beutender Grofie find. Es beftehen diefe Waͤrzchen aus feinen Gels 
Mervenenden. Die Zunge felbft befteht aus Muskeln, die ihr, da fiem 
Rachen befeftigt ift, erlauben, fid) nad allen Ridtungen im Munde at 
auf alle Weiſe su verdndern, um fo die Speifen nicht nur gu fc 
aud) theilé zwiſchen bie Zaͤhne gu bringen, theilé in die Speifershee 
um zur Sprache gu dienen u.f.f. Dee Gefdfe und Merven hat fi 
Menge, von den Merven aber iff nur einer, der vorgiiglich alé Geld 
betrachten ift, inwiefern er ſich bid in bie Geſchmackswaͤrzchen ve 

Sungen tourden die Nationen oder Provingen genannt, 
fonft der Mtalteferorden theilte. Diefe waren Provence, 
Italien, Aragonien, Deutſchland, Caſtilien und England. ( e 
territter.) 

Zurechnung (Imputation) iſt das Urtheil, wodurch ein 
freien Urheber einer mit Befolgung oder tibertretung fittlicher Gefegem 
nen Handlung erklaͤrt wird. Dieſes Urtheil heift Buredinung ber That ( 
facti), infofern es beftimmt, ob und inwiefern eine Handlung frei gee 
rechnung des Rechts (imp. juris), infofern es beftimmt, in wieweit bas! 
dem Handelnden erfannt und mit Freiheit erfuͤllt oder Ubertreten 
ftindige 3urednung (imp. plena), tenn Beides gufanmmenteifft. 2 
fann fid) nicht weiter erftrecten als bad Gebiet der —e— 
beurtheilt, und alſo nur in den Fallen ftattfinden, two ſich vora | 
Der, welchem etwas zugerechnet wird, aud habe anders Forres 
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von Dem thun finnen, was ec gethar hat. Wahnſinn, Kindheit rc. hebt das 
ie Zurechnung auf. Hieraus folgt, daß die Zurechnung und die baraus fol- 
e Verdienftlidfeit ober Strafbarkeit bei Erfadung oder Ubertretung bes Ge⸗ 
verſchiedene Grade hat, welche von den Graden der Freiheit des Handeinden 
ngen. Die birgerliche Gefesgebung ſchreibt sur Beurthellung des Grades der 
chnungsfaͤhigkeit folgende Regeln vor: Einem Menfchen twird feine Hand: 
um defto mehr zugerechnet: 1) je weniger dufere Veranlaffungen und Grinde | 
innete finnlide Meise ec hatte, fie zu begehen; 2) je ftdrfer fein Vorſatz dabei 
3) je mehr er aus eigner Keaft und mit eignen Mittein dazu gewirkt hat; 4) 
chtiger und zahlreicher bie Folgen feiner Handlung find, und je deutlicher er fie 
etſah oder vorhergufehen fabig war; 5) je mehr er Beit hatte, die Handlung 
berlegen und fie wirklich iberlegte. Mur diejenigen Folgen, welche die Hand- 
wirklich nachſichzieht, und nur fo viel alé der Handelnde dazu beigetragen 
wird ihm zugerechnet, und gwar bad von ihm Beabfichtigte mehr als bas ohne 
Abſicht Geſchehene. Jedoch fichert auch bie genaueſte Beobachtung biefer Re⸗ 
nie Dollig vor IJtrthum, da bie Michtigkeit des Urtheils ber die Handlung ei⸗ 
(ndern gu febr von der Kenntnif und unbefangenen Anficht der Fndividuatitde, 
ingéftufe und Gemiuthéftimmung deffelben, der Berhaltniffe und Umftande, 
weldjen ex handelte, alfo ſolcher Dinge abhaͤngt, die ein fremdes Auge nicht 
mmen iberfehersaind wuͤrdigen fann. Daher wird vor menſchlichen Richter⸗ 
m die Zurechnung, auf welder dad Strafer€enntnif oder die Entſcheidung 
lidteré in Criminalfaͤllen beruhet, auf Das, was von dee Aufenfeite und Wir⸗ 
einer Handlung dem Thater ermeislid) zuzuſchreiben und nady buͤrgerlichen 
jen zu ruͤgen ift, eingeſchraͤnkt, das Urtheil uͤber den innern Werth oder Un- 
| becfelben qber Gott.und dem eignen Gerviffen bes Thaͤters uͤberlaſſen. Bor 
n hoͤhern Michterfiuhle mus bem Menfchen begreiflicherweiſe eine viel groͤßere 
hl von Handlungen und jede derfelben in andern Graden der Scarfe oder 
ezugerechnet werden als vor bem ixdifchen Miter. Was biefer als eine leichte 
chung behandelt, iff oft nad) den Grundfdgen der chriſtlichen Moral eine 
te Suͤnde. Die Altern Theologen glaubten aus Rim. 5, 12 ſchließen gu muͤſ⸗ 
inf Bott bie Suͤnde Adamé allen Menfchen zurechne; ; doch ift diefe harte Lehre 
Rosheim von den proteftant. Theologen allmaͤtig aufgegeben worden. E. 
Zirich, der erfte der 22 Cantone der helvetifdyen Eidgenoffenfdaft, nad) 
814 unter ihnen feſtgeſetzten Nangordnung, und einer der 3 Bororte oder 
one, welche abwechſelnd die Bundesangelegenheiten leiten (f. Gd wetze ric. 
Cidbgenoffenf daft), grenzt an das Herzogthum Baden und die Can- 
Shafhaufen, Thurgau, St.- Gallen, Schwyz, Zug und Aarau. Er ent: 
uf 33 (nak A. 45) COM?. 224,200 Einw. (in 6 St., 8 Mirétff., 149 Gee 
en, 467 Drf.), folglich 6790 Menſchen auf ciner Quadratmeile, und ge: 
aber gu den am meiften bevilferten Gegenden der Schweiz. Mit Ausnahme 
t Berge von mittlerer Hohe (davon die hoͤchſte Spige, dee Hoͤrnli, fid) 3589 
uͤber das Meer echebt) befteht der ganze Canton aus Huͤgeln und Ebenen. 
iglich 2 Bergketten von S. nad) M. laufend, durchſtreichen denfelben. Die 
dehntere und hoͤhere (die Allmannskette) folgt der auf decfelben entfpringenden 
nad); diefer gegemitber, gegen W., sieht die andre Bergkette, ber Albis, fic 
und bildet mit ihe bas Thal, in welchem der Zuͤricherſee mit feinen liebliden, 
ingebauten Geftaden und der Hauptftadt liegt, und in welchem die wilde Sil 
die Limmat fliefen. Der feudtharfte, flachfte Landftrid) ift nordoͤſtlich von 
Umannsfette , zwiſchen der Toͤs und bem Mheine, bis Schafhaufen. Das 
a iff mild, und der Boden ergiebig, befonders durch den unermiideten Fleif 
zewohner; denn in feinem Canton bat dec Landbau eine hoͤhere Stufe der 
ommenheit erreicht; ſehr betraͤchtlich ift auc) der Wein⸗, Obft- und Gemuͤ⸗ 
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febau. Schoͤne ausgedehnte Waldungen befinden fich in verſchiedenen Grgew 
die Viehzucht ift anſehnlich, und von Mineralien gibt es beſonders Torf und Sti 
kohlen. Allein diefe betrdchtlidyen Erwerbsquellen werden von den Fabrifarie 
uͤberwogen, die nad) und nad) fid von der Stadt Aber den ganzen Canton cal 
breitet haben. Wor der ſchweizeriſchen Mevolution waren mit denfelben an 0) 
Menſchen befchdftigt. Es beftehen an 50 engl. Spinnmafdinen, viele Oo 
drudereien, mehre Gattunfabrifen, aud) werden von eingelnen viele taulend © 
baumwvollene Tider und Muffelin verfertigt; die Seidenfabrifen find da’ 
anfebnlid. Die Einw. find deutſchen Stammes und befennen fid, mit Leo 
me zweier Gemeinden, gu der reformicten Kirche. Der Canton ift, inked 
feiner befondern Staatsverwaltung, ariſto-demokratiſch. Die Megierung its 
DHanden bes grofen und fleinen Maths. Fener, aus 212 Mitglieder 
gibt die Gefege und abt die fouveraine Gewalt aus; ber Eleine Rath, den 2) 
dem grofen Mathe gewaͤhlte Mitglieder bilden, hat die Volgiehung der Gee 
entſcheidet in letzter Inſtanz, legt aber dem grofen Math Mechnung von {rine 
waltung ab. 2 Birgermeifter fuͤhren abwechſelnd ein Jahr hindurch den L 
beiden Rathen. Uber geiftlide Angelegenheiten fihrt der Rivchenrath, ibe: 
fachen der Ersichungsrath, beide aus mehren Mitgliedern beftehend, defonder 
ſicht. Der ganze Canton ift in 11 Amtsbezirke getheilt, deren jedem cin D 
mann vorfteht. Die erfte Inſtanz machen bie Friedensrichter. Die Cink 
Gantong betragen ber 671,000 Schiveijerfranfen, die Ausg etwas wenig 
Bundesheere ftellt er 3700 Mann, und fein Geldbeitrag iftauf 74,453 
feanfen angefegt. — Zuͤrich, die Hauptft., liegt an der fehnell flicime 
mat, da, wo fie aué dem Zuͤricherſee Heraustritt, in einer uͤberaus 
und frudjtbaren Gegend. Die Limmat, welde im Canton Glarus entipie 
fangs bie Linth heift, und erft bei Burid) den Namen Limmat erhilt, 
Stadt in 2 ungleide Theile, welde durch Bruͤcken mit einander veka 
Die Stadt ift mit Wall und Graben umgeben und bat in 1160 H. 14,00 
Unter ben dffentlichen Gebduden zeichnen fid) vorzuͤglich aus: dad groke 
in welchem der Staatsſchatz verwabhrt und bei welchem ein Ghorberrenfiit® 
Frauenminfler, das anfehnliche Mathhaus, das fehe zweckmaͤßig eingeric 
fenhaus, eins der ſchoͤnſten Gebdude, die 2 3eughdufer, das gang newe 
u. ſ. w. Jn bem ehemaligen Bunfthaufe suc Meife halt die Tagſatun 
ſammlungen. Un dem 1520 geftiftetert afademifchen Gymnafium oder der 
find 14 Profefforen angeftellt. Die vom Prof. Ufteri 1773 ervichtete Tw 
ift das Mufter fie andre Anftalten diefer Art getwworden. LUberhaupt gilt” 
Unterrichts- und Erjiehungéanftalten, alé das politiſche Inſtitut gor 
kuͤnftiger Staatsmaͤnner, das polytechniſche Fnftitut, das medicinifd Oe 
Inſtitut mit 17 Profefforen, das Collegium Humanitatis u. ſ. w. 
verſchiedene literariſche Kunft> und andre SGammlungen, 5. B. die Stad 
nebſt dem Muͤnzcabinet und dem Relief von 4 dec Schweiz; die an Hand! 
reiche Bibliothel der Chorherren; die phyſikaliſche Geſellſchaft befiat etme 
bliothef, cin Naturaliencabinet und vorteeffliche Inſtrumente; fernet 
fenfaal, einen botan. Garten. Auch Privatperfonen (Sding, Efchec, Geswer 
haben Kunft: und Naturalienfammlungen. Es gibt Privatvereine fire milfe” 
und patriot. Zwecke. 4 Buchbandiungen befinden fic) hier, woruntet die vee 
Fuͤßli u. Comp. die bedentendfte Verlagshandlung ift und die groͤßte, — 
gerichtete Druckerei der Schweiz unterhalt. Die zuͤricher Gelehrten haber 
ter allen Schweisern am meiften ausgezeichnet. Ulrich Zwingli, srar aide” 
rid) geb., bielt bier am 1. Jan. 1519 feine erfte Predigt und legte bier dem 
gu der Glaubensanderung, die fid) von Zuͤrich aus weiter in der 

tete. Die Namen Bodmer — als Literator, weniger alé Dichter — un 
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t (Beide ruͤſtige, literariſche Kaͤmpfer gegen Gottſched), Conrad und Salomon 
vet, Heidegger, Lavater find in dee Geſchichte ber deutſchen Literatur bekannt. 
die Landleute der Umgegend von Zuͤrich haben gum Theil viele Bildung; Hir⸗ 
Philoſophiſcher Bauer liefert ein Beifpiel davon. Dic Sitten der Einw. Zuͤ⸗ 
find einfacher und ftrenger als in verfdiedenen andern grofen Staͤdten der 
pets; Pracht⸗- und Polizeigefege halten fie immer in gewiſſen Schranken. Fn 
h herrſcht große Induſtrie; diefe Stadt ift nebft ben zunaͤchſt liegenden Dor: 
et Mittelpunkt, in welchem fic) die verfchiedenen Gewerbsweige, die durd) 
roften Theil bes Cantons verbreitet find, vereinigen. Außer den fdjon er: 
ten Baumwollen⸗, Muffelins und Seibenmanufacturen gibt es hier Fabri 
nm Zabad, Tapeten, Strohhiten, Taftſchirmen, Valglidtern, Seife, eine 
mgieBerei, viele Gerbereien und Farbereien. Mit den Erzeugniſſen diefer Fa- 
witd ein betrddhtlider Handel getrieben, auch ber Getreide- und der Weins 
[, fowie ber Speditionshandel swifdyen Deutſchland und Ftalien find bedeu⸗ 
und die hiefigen Banquiers machen grofe Wechſelgeſchaͤfte. In der Stadt 
Lindenhof ein angenehmer Spaziergang, und vor ber Stadt ift ber Schuͤtzen⸗ 
tine von ber Sihl und Limmat beim Zuſammenfluſſe decfelben gebildete Land⸗ 
mit herrlichen Schattengdngen und 2 Denkmaͤlern Gefner’s. Die Gegend 
uͤrich gewaͤhrt viele reigende Spasiergdnge und Ausfidten, 3. B. auf dem 
erg, auf ber cine Meile entfernten Forde, wo man einen grofen Theil der 
m Schweiz uͤberſieht, bei Regensberg, wo man bie ſchoͤnſte überſicht dee Als 
fe genieft, und auf dem Schnabelberg oder dee Hochwacht auf dem Albis, 
mm eine deutliche Unficht ber ſchweizer Gebirge crhalt. Aud) Zuͤrich hat in 
meen Seiten mancherlei Schidfale erfabren. Cine ſchon lange gedauerte 
nung zwiſchen ben Megenten und Megierten erleichterte bie 1798 von den 
ofen bewirkte Revolution, von welcher jedoch diefer Canton verhaͤltnißmaͤßig 
t als andre litt. Sn dem Kriege, den die zweite Coalition (1799) gegen 
tei) fuͤhrte, und ber auch die mit der fraͤnkiſchen Republik verbundene Schweiz 
thar Zuͤrich ein ſehr bedeutender militairiſcher Punkt. Am 4. und 5. Fun. 
ſocht hier ber Erzherzog Karl gegen die Frangofen mit Gli und befegte am 
mi die Stadt. Im Aug. fielen neue Gefechte bei Zarid) vor. Am 24. Sept. 
Maffena die vereinten oͤſtreichiſch⸗ ruffifden Truppen, und dieſer Sieg ver- 
eden Ruͤckzug derfelben aus der Schweiz. Das fonft beruͤhmte und gefuͤllte 
aus gu Zuͤrich, in welchem man unter andern Merkwuͤrdigkeiten Wilhelm 
Armbruſt aufbewahrte, rourde unter diefen Umftdnden geleert. Üübrigens 
femorabilia Tigurina, neue Chronik oder fortgefeste Merkwuͤrdigkeiten 
adt und Landſchaft Zuͤrich“ (Zuͤrich 1820). 
züricherſee, nad) bem Genferfee der grofte in ber Schweiz, 5 Meilen 
aber Hochftens nur 14 Stunden breit, gehdrt theilé gum Canton Zuͤrich, 
u St. = Gallen und Sdhwy;. Seine Geftalt ift tang und ſchmal, in dec 
ng von Sudoft und Nordweſt; er gleidht mehr einem grofen Fluffe als ei- 
ee, und wird in den obern und untern Gee unterſchieden. Der obere See 
1 ber Gegend von Uznach, vom Cinflug der Linth in denfelben an, und geht 
Lange von 4 Stunden bis Rapperswyl, wo eine hoͤlzerne, 1850 F. lange 
liber benfelben fihrt. Der untere See geht von Rapperswyl bis Zurich, 
am Ende deffelben liegt, 6 Stunden lang, ift gegen 100 Klafter tief und 
hreich. Da, wo eran Zuͤrich ſtoͤßt, geht die Linth, welche hier den Namen 
terhdlt, aus bemfelben hervor. (SO. Zuͤrich.) Die Ufer defjelben find, 
8 in der Naͤhe von Zuͤrich, uͤberaus reigend mit Weinbergen und vielen 
und gutgebauten Manufacturdoͤrfern befest. über den Weinbergen erheben 
h und nady andre Verge, die immer hoͤher anſteigen, und zuletzt erblidt man 
her von Glarus, Schwyz und Gindten. Gm Gafthofe sum Schwert 
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in Zuͤrich hat man eine vortreffliche Ausſicht auf den See. Noch miht Sei, 
durch die ſich nad) und nad eroͤffnenden mannigfaltigen Ausſichten, genic 
Fahrt auf bem See ſelbſt, die von Allen, die fie gemacht haben, gerihmtra 
und von den Dichtern oft befungen worden iff. Sie erzeugte auch Kopfoks wi 
lide Ode: ,, Schon ift, Mutter Natur, deinee Erfindung Pract’. Auf dal 
nen, unweit Mapperswyl gelegenen Inſel Ufnau, von welder aus man cere 
treffliche Ausſicht hat, war in einer Capelle bas nun zerſtoͤrte Grad Uiids w 
DHutten(f.d.), dee aus den Stuͤrmen der Welt zuruͤckgezogen 1523 bier fat 
Die Schifffahet auf diefem Gee ift bedeutend, doch wird fie, der vielen fede 
Stellen wegen, nur mit kleinen Schiffen, die hoͤchſtens 250 Gene. tragen, ied 
ben. Unter den 30 Fiſcharten, die der See eendhet, werden vorzuͤglich dir Leth 
Gorellen, Aale und Bratfiſche geſchaͤtzt. Sowie Zuͤrich felb(t im Revoiutad 
friege (1799) ein wichtiger militairiſcher Punkt war, fo wurde auc be Sei 
gleicher Abſicht benutzt. Ranonierfchaluppen untec bem Befehle des Cngii 
Wiliams follten auf dem See die Unternehmungen der Verbuͤndeten w 
unterſtuͤtzen. 

Zurla (Placidus), Cardinal und Generalvicarius des Papſies Bo 
geb. im Venetianiſchen zu Legnago 1759, gum Cardinal ernannt be 16 
1823, hat ſich durch wiſſenſchaftliche Arbeiten belanntgemacht. Mehtt 
wandte er auf die Erforſchung der Nachrichten von den Entdedungen ber 
niſchen Reifenden im 13. und 14. Fabrh., welche ferne Vander 
baburd) bie Bahn erdffneten, auf welder Colombo und Vasco de Gam 
fierblicjen Ruhm erwarben. Er madte das Ergebniß ſ. Unterſuchungen 
in ſ. Abhandlungen uͤber Marco Polo (der bis China vordrang und Japa 
kennen lernte) und uͤber einige andre venetianiſche Reiſende (2 Bde., 4., wi 
turhiſt. Anm. von Roſſi, 1823). Ex hat darin bewieſen, daß die Brite 
bem ndrblidjen Theile des atlant. Meeres Neufundland und andre 
von Nordamerika 100 Jahre vor Colombo entbedt haben, und daß die flak 
ſchen Voͤlker nod) 1380 mit ber neuen Welt in Verbindung ftanden, deh 
von 980 — 1000 n. Ghr. batten fennen lernen. Die Zen: fammelten ie 
richten auf bee Inſel Friesland, wo aud Colombo, nad ber Ber ficherumg f 
Ferdinand, um Erfundigungsn einzuziehen, gewefen fein fo. Buade — 
Inſel fire die Fdroer. 3. theilt und audh bie alte venetianiſche Gharte mie 
manche Angaben ber islaͤnd Gaga beftdtigt. Auferdem hat diefer geld 
binal tuber bie Meifen des Cadamofto und des Rionciniotti in Hftafrifa 
Abhandlungen ge(drieben. Mehre Jahre mit der oberften Leitung be 
ganda beauftragt, hat 3. feine ané bem Acten derfelben geſchoͤpften 
in einer Rede ber die Vortheile, welche bie Wiffenfchaften, inébefomber te 
graphte, ber chriſtlichen Religion verdanken (Monv1823), mitgetheilt. 

Zurlo (Giufeppe, Graf), ein beruͤhmter italien, Staatémann, mt 
zu Meapel ged. Alte Literatur und Philofophie beſchaͤftigten ifm (donk 
frithen Alter, und ex entwicelte ſchnell ſ. gladliden Anlagen. Sein Fem 
langieri rieth ihm, fic) dem Staatédienfte zu wibmen. Dan wollte ida bie 
auswaͤrtigen Geſandtſchaft anftellen; allein edelmithig ſchlug ex dafuͤr cinm 
Freunde vor, ber dieſen Poſten gu erhalten wuͤnſchte. Als die Regierung a 
muͤhte, ben ungluͤcklichen Folgen beds Erdbebens vom J. 1783 abjubelfa! 
Maͤnner von anerkannten Verdienſten an bie Spitze ber verheerten Proving 
rar 3. bern Vicar bes Koͤnigs als Rathgeber zugeordnet. Die großen Tala 
ſchoͤnen Eigenſchaften, die er hier entwickelte, gruͤndeten ſ. Ruf. Won sums 
ex in wichtige Richterſtellen und wurde 1798 yum Finanzminiſter berufen 
garter Ruͤckſicht fuͤr ſ. Vorgaͤnger lehnte Z. dieſe Ernennung ad, ohne jedech 
Rath gue Verbeſſerung des Finanzzuſtandes ſeinem Vaterlande zu entzichen 



























Zuruͤckprallung Zuruͤckſtrahlung 675 


ddarauf dee Hof nach Sicitien fluͤchten mufte, lief ber Koͤnig ihn zur Verwal⸗ 
g bet Finangen zuruͤck. Seine Thatigkeit war von kurzer Dauer. Dads Volk, 
tinen ungerechten Verdacht gegen ihn hegte, bemddtigte fid ſ. Perfon vnd 
viftete fein Haus; nue mit Muͤhe rettete ex bas Leben. Schon nach einigen 
maten tourde die koͤnigl. Regierung wieder eingefegt und dee Koͤnig ernannte J 
| Finanyminiffer. Das Land war mit Papiergeld uͤberſchwemmt, der Credit 
tidhtet und dte Beduͤrfniſſe ebenfo groß als dringend. 3. ftellte in kurzer Zeit 
Finanjen toleder Her, indem ex bem Papiergelbe hypothekariſche Sicherheit gad. 
ihm dafuͤr angebotene Belohnung lehnte ex uneigennuͤtzig mit der Erklaͤrung 
daß er fic) um fo weniger durch das Ungluͤck bereichern moͤchte, alé ex fic ſtets 
h feine Armuth geehrt gefuͤhlt habe. Sein Minifferium enbdigte 1803. 3. lebte 
ben oͤffentlichen Geſchaͤften entfernt und lehnte jede Anſtellung in Meapel ab, 
1809 der neue Regent bes Landes in gum Suftigminifter ernannte. Waͤhrend 
nenigen Monate, die ex in diefem Poften bite, richtete ex alle Sweige ber Ge- 
igkeitspflege wieder ein und ſchrieb felbft eine Proceforbnung und ein Straf- 
buch, welches die newe Griminalgefesgebung diefes Landes bildete. Bald aber 
n der Regterung bad Fuftigminifterium ein gu befchrintter Wirkungskreis fuͤr 
und fie Gbertrug ihm die innere Staatéverwaltung, welche nicht blof wieder 
richtet, fondern von neuem gefdhaffen werden mußte. 3. traf die zweckmaͤßig⸗ 
und wohlthaͤtigſten Mafregein fire bie Staatswirthſchaft, Kanfte und Manu⸗ 
wen, Offentlichen Unterricht, ſchoͤne Kuͤnſte rc. Außer andern Anftalten erhielt 
Frrenhaus zu Averfa eine mufterhafte Einridjtung. Seine ruͤhmliche Thatig- 
mdigte mit dee Aufldfung der damaligen Regierung. Won Madame Murat, 
ieherigen Koͤnigin, aufgefodert, fie gu begleiten, war ex edelmuͤthig genug, ſich 
dieſen Wuͤnſchen gu fuͤgen. Er trennte fid) von ibe in Trieſt, aberftand qu 
tig eine ſchwere Krankheit, von ber langfam genefend er fid) mit gelehrten Be- 
wagen zu einer Uiberfegung des Anakreon befhaftigte, bie dort anonym er- 
n, verlebte dann 3 Sabre in der Zuruͤckgezogenheit gu Rom und erhieit 1818 
ubnif gue Ruͤckkehr in ſ. Vaterland, wo et nad ber Revolution im Juli 1820 
Minifterium des Innern erhielt, jedod) von Sectirern angefeindet, nach eini- 
Monaten wieder verlor. Ex lebte ſeitdem in Neapel als Privatmann; bei der 
ung des neuen Minifteriums im Funt 1822 follte cx die Verwaltung bes In⸗ 
ethalten, was jedod) nicht gefcheben iſt. 3. ſtarb gu Neapel den 10. Nov. 
. (©. fein Leben in ben ,,Bettgenoffen”, H. XVI.) 
Suridprallung (Surkdwerfung). Wenn ein bewegter Koͤrper auf 
ige an Hinderniffe ſtoͤßt, wodurch eine Verdnderung der urſpruͤnglichen Mich» 
deranlaßt wird, fo fagt man, ber Koͤrper pralle an jenem DHinderniffe ab, von 
ben zurück. Hierbei gilt daé bei ber Zurückſtrahlung ber Lichtftrahlen ſtatt⸗ 
ibe Geſetz, daß naͤmlich fenfrecht anprallende Rérper aud) ſenkrecht zuruͤck⸗ 
n, fonft aber ber Winkel der Zuruͤkprallung bem Winkel, unter bem der 
te anſtoͤßt, gleid tft und in feinem Falle bic Ebene der Richtung eine Ver- 
ung leibet, b. h. daß die Linie ber Zuruͤckprallung in ber Ebene durch die Linie 
nprallens und ben Perpendifel vom bewegten Puntte auf bem getroffenen 
iftand liegt. (6. Zuchd firablung.) D. N. 
Zurückſtrahlung (Reflexien). Wenn das Licht auf gang oder tod 
kheil undurchſichtige Flaͤchen faͤllt, fo wird es unter einem Winkel (bem Zu⸗ 
erfungswinkel) zuruͤckgeſtrahlt, welcher bem Einfallswinkel gleich iſt, bleibt 
in derſelben Ebene (ber Zuruͤckwerfungéebene): ſenktecht einfallende Licht: 
en werden alfo auch ſenkrecht zuruͤckkgewotrfen. Dies iſt das der geſammten 
trik gum Grunde liegende Geſetz, davon wir zur Erklaͤrung der Erſcheinun⸗ 
es Sehens in Spiegetn (f.d.) Gebrauch gemacht haben. Die Zurück⸗ 
ung mit ren Gefegen erſcheint hiernach nur als ein beſonderer Fall der Zu⸗ 
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grimbet gu fein. 

Zurzach, ein Marktfleden und ber vorzuͤglichſte von Ratholiten bern 
Diftrictéort im Canton Aargau in ber Schweiz, mit 192 H. und etwas we 
800 E., und (außer einer reformirten) einer ber h. Veronica geweihten tath. Kx 
an welder ein Domcapitel ift. Die h. Veronica fo in Zurzach mehte Beto 
werke gethan haben und bier begraben fein, was eine grofe Wallfahrt babin tegen 
bete. Aus ihe bildeten ſich 2 nod) beftehende Meſſen, gu Pfingften und a & 
Augufts. Beide werden von ben Kaufleuten bee Schweiz, Italiens, Deutidlail 
Frankreichs ſtark beſucht. Die Roͤmer hatten hier bereits eine Niederlaſſung ut! 
Forum Tiberii gegrimbet. 

Sufammentfunft, f. Ufpecte. 

Zufammenfegung der Krafte und Bewegungen fe 
ein Punkt von 2 Krdften gugleid) getrieden wird, welche fic) den Ridumen = 
Grifien nad) wie die beiden Seiten eines Parallelogramms verbalten, {c * 
faͤhrt ihm ebenſo viel als ob ihn nur Cine raft Ktriebe, deren Richtung und be 
durd) bie Diagonale jenes Parallelogrammé ausgedruͤckt wird. Die beiderekt 
Kraͤfte heifen bie Geitenkrdfte, bie daraus hervorgehende bie mittlere Krai, # 
bie Richtung, in der fie thdtig wird, die mittlere Richtung. Hat man fie 
ber Richtigkeit dieſes Gages uͤberzeugt, fo wird es nicht ſchwer werden, dat 
nif, auch unter der Vorausſetzung von mehr als 2 auf ben Puntt wirtmdal 
ten, gu finden; denn je 2 diefer Kraͤfte werden fic) zuerſt gu einer miter & 
veteinigen, die fo gebildeten mittlern Krdfte aber hiernaͤchſt wiederum cit Oe 
oder dufere Krdfte betrachten laſſen, deren letztes Ergebniß eine in cine tay" 
Richtung thatige Kraft wird. So erhellt im Allgemeinen, daß aus demise 
menkommen mebrer Kraͤfte ober Bewegungen, deren Richtungen Winkd me 
ander einſchließen, eine eingige Bewegung oder Kraft entftehen kann, bi #* 
wegten Punkt nad einer zwiſchen jene fallenden Ridtung fortfuͤhrt, unt bell 
was man unter 3ufammenfegung ber Krdfte und Bewegungen verſteht De® 
wendungen bavon im buͤrgerlichen Leben find zahllos. (Bgl. Fertegun™ 
Krafte.) bs 

Suybderfee, f. Zuiderſee. 

Zwang ift dufere Noͤthigung lebendiger Wefen; in Bexiehuye™ 
Recht, bie Kraftduferung freier Wefen gegen den Willen Andrer geridtet, 1 
infofern fie angewendet wird, um Andrer Willen gu beftimmen. Sofar* 
aué der Willkuͤr des Handelnden hervorgeht, ift ſie Un recht; aber als MF 
Realifirung des Rechts und unter der Form bes Mechtes angewendet, if ** 
Redhtsgefelfdhaft wefentlidh. (Vol: Redespflidten, Staat, Ri” 
ftand.) Dadurch, daß der Zwang durch das Geſetz beftimme wird ca 
ſchuͤtzend zur Seite ſteht, folglich als geſetzliche Macht und Gewalt, fint et 
ftimmte Rechte moͤglich; und auf der Anwendung deffelben gegen =* 
Gefebes beruht der Begriff dee Steafe ({. b.). Mam unterſcheidet abe 
ſicht bee Mittel dee Noͤthigung den phyſiſchen und ben pſychiſchen Zwang, F 
chem letztern die Drohung der libermadht gehoͤrt. 

Zwanzigguldenfuß, ſ. Muͤnzfuß. 

Zweck (finis) nennt Kant den Begriff von einem: Objecte, ſofern et ett 
ben Grund dee Wirklichkeit dieſes Objects enthalt, ober an einem anden da 
bie vorgeftelite Wirkung , deren Vorftellung zugleich ber Beftimmungsee * 
verftdndig wirkenden Urſache gu ihrer Hervorbringung ift. Bei einem —* 
verſtaͤndigen Weſen wird dieſer Beſtimmungsgrund, dee auf die Wirtun & 
Handeiné geht, die Aoficht genannt. Man unterſcheidet hiermit die wo 
Urfache (causa efficiens) von dre Zweck⸗ oder Endurſache (causa finalir’ . 
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iſt bee Zweck ſelbſt, indem ex ber Beſtimmungsgrund ber wirkenden Urſache 
und er heißt Endz weck, wenn er ber hoͤchſte Swed iſt, welchen ein Object 
welchem dann als Hauptzweck verſchiedene Neben zwecke (fines secundarii) 
igeordnet fein koͤnnen. Ein Ding aber hat einen aͤußern Zweck, wenn es Mit- 
t fae bie Erreichung eines von ihm verfchiedenen Zweckes. Gn diefer dufern 
telativen Zweckmaͤßigkeit beruht Das, wads wir Mugen und Brauchbarkeit 
m, und es fann eine dufere Zweckmaͤßigkeit aud) ohne innere ftattfinden ; 
fie fegt bod) Etwas voraus, was einen innern Zweck hat und fire welches fie 
el ift. Die innere Zweckmaͤßigkeit ift aber die lidereinftimmung eines Dinges 
em in feinem Begriffe liegenden Zwecke. Sie findet ftatt, wo die Form 
Naterie Eins ift, ber Gegenftand alfo in fic) zweckmaͤßig iff, 3. B. der Ors 
on Abfoluter Zweck kann aber fein blofes Maturwefen fein. (S. Te- 
ogte.) 
Sweibriiden (franz. Deux-Ponts), eine jest zum Rheinkreiſe bes Koͤ⸗ 
6 Baiern gehdrende Stadt, ehemalé bie Hauptft. eines befondern Fuͤr⸗ 
umé gl. N. im oberrheiniſchen Keeife. Mach bem Abſterben bee ehemaligen 
m von Zweibruͤcken fam diefes Zand (1390) an bas Haus Pfaly. Fn der 
wurde es bas Fuͤrſtenthum Sweibriden genannt. Aus diefem Haufe ftammt 
Guftav, ber, als ſ. Verwandte, bie Koͤnigin Shriftina von Schweden, 1654 
gierung niederlegte, von ber ſchwediſchen Standen gum Kinig gewaͤhlt wurde. 
bem Tobe feines Enkels, Katls XII. (1718), fam Zweibruͤcken an einen bee 
m Berwandten, und nad) deffen unbeerbtem Abfterben an bie Mebenlinie des 
hen Hauſes Birkenfeld. Bon dieſer pfalzzweibruͤcken⸗birkenfeldiſchen Linie 
at bas jegige koͤnigl bairiſche Haus ab. (6. Baiern.) Das Farftenthum 
widen wurde wabrend bes Revolutionsfrieges von ben Feangofen beſetzt, 
den luneviſſer Frieden mit bem dbrigen linfen Rheinufer an Frankreich abge- 
und madte nadber einen Theil bes Depart. bes Donnersbergs aus. E86. 
tt ouf 36 IM. eine Bevdlferung von 70,000 Menſchen. Durch den Frie⸗ 
tParié am 30. Mai 1814 wurde es an Deutfdland zuruͤckgegeben und gee 
icht groͤßtentheils gum Rheinkreiſe bes Kinigreidhs Baiern; dex uͤbrige flei- 
gehdrt zu ben uͤberrheiniſchen neuen oldenburgifden, fachfen:foburgifden 
lefien:homburgifchen Befigungen. Wichtig ift der Krapp⸗ und Hopfenbaw. 
hemals widhtige Landgeſtuͤt von Zweibruͤcken hat ber vorige Rinig v. Baiern 
hergeſtellt — Die Stadt Zweibruͤcken ift nicht grof, aber gut und 
\dfig gebaut, befteht aus der Altftadt, Neuftadt und Vorftadt, liegt in einer 
thmen Gegend, von Anhshen und Gehoͤlz umgeben, und hat 800 H. mit 
1822) 6332 E. (obne die beiden Vorſtaͤbte, welde 826 E. zaͤhlten). Es ift 
n Gymnafium und ber Sis bes Appellationsgeridts fie ben Rheinkreis 
ormalige grofie herzogl. Reſidenzſchloß, fonft eins der prachtvollſten Farften: 
t Deutſchlands, liegt jest in Muinen, die gu einer Fath. Kirche umgebaut 
i find. Su ben ausgezeichneten dffentliden Gebdubden gebdren bie Stadt: 
md bie luth. Kirche. Zweibruͤcken hat Tuch⸗, Leder⸗ und Tabacksfabriken. 
t Literargefchichte ift Zweibruͤcken nicht unbekannt. Es erfchien hier ehemalé 
it geſchriebene franz. Seitung (,,Gazette de Deux-Ponts”), und von 1779 
tine Geſellſchaft von Gelehrten in der hiefigen herzogl. Druderet eine Reihe 
recten Hanbdausgaben griechifcher, romifcher und frang. Claffiter heraus. 
weideutigkeit, ſ. Amphibolie. 
weifel heißt derjenige Zuſtand der Seele, in welchem entgegenſtehende 
e fir und gegen die Wahrheit einer Sache ſich bas Gleichgewicht halten. 
Zuſtand ber Ungewißheit ift verniinftiy, wo er feinen Grund in ber Sache 
dem man ndmlich die Ridtigteit ber Beweisgruͤnde oder bie Richtigkeit der 
felbft nicht einfieht, Weil bei tem libergange von niedern gu hoͤhern Stu: 
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fen ber Erkenntniß bie Meinung ſchwanken muß, bis fie den vorigen Sieiet 
aufgegeben und einen neuen errungen bat, fo ift dieſer Suftand unemiid) 
Den, ber redlid) nad Wahrheit forſcht, bod nur vortibergehend, ba jane 
ihn gue Gewifheit oder gum Glauber fuͤhrt. Im Swweifel behauc, 
Tedgheit oder Unglauben, jene, too durch weiteres Forfchen neues Lidt whe 
liderzeugung gu ercingen ift, diefen, wo die Grenzen, an denen die 
Wißbegierde in allen Richtungen ihred Strebens endlich (tilftehen mus, a! 
ſcheidungen hinweiſen, bet benen der veligidfe Glaube ſich berubiat. 
Sadhen dee Religion entfteht viel oͤfter aus Unwiſſenheit und Deemorrmbel 
griffe, oder aus muthwiliger Empoͤrung gegen die Autoritaͤt, die ben 
pfiehlt, alé aus echter Wahrheitsliebe. Baco von Verulam fagt: De 
SKoften im bee Philofophie bringt vielleicht gum Atheismus, tieferse 
fuͤhrt zur ry a zuruͤck“. (Bgl. Glaube und Stepticismus) | 

3weifampf. Der Mame bezeichnet fdon die Gace, dem 
fid) in bas graue Alterthum verliert. Ganj eigenthimlidjer Act waren bey 
lichen Zweikaͤmpfe ber Deutſchen, ba ndmlic in gweifelhaften Film & 
burd bas Gefeg verpflichtet waren, den Parteien einen Zweikampf ver 
zutragen und ibnen aufjugeben, ihren Streit mit ben Waffen in der ¥ 
machen. Man ging dabei von dem, gwar in feinen Borderfagen voll 
tigen, aber in ber baraus gezogenen Folgerung falſchen Grumdfage c 
alé ber Regierer ber Welt die Unſchuld in feinen Shug nehme, dah at 
— und bierin lag ber Serthum —, fo oft es bie Menſchen verlangten, 
unmittelbare Mitwirkung bie Wahrheit ober Unwahrheit einer Be 
Schuld oder Unſchuld einer Perſon an das Licht bringen werde. D 
tidjtliden Zweikaͤmpfe glaubdte man alfo eben Das gu bewirken, 
fogen. Gottesurtheile oder Ordalien bewirkt werden follte. Dann ditt 
heit ber gerichtlichen Zweikaͤmpfe entftanden, ift ungewif. 3u den dete 
citus ſcheint fie nod) nidjt uͤblich geweſen au fein, fie wuͤrde ſonſt 
merkſamkeit nicht entgangen fein und er wuͤrde ihrer in feiner uml 
ſchreibung von ber geridtliden Verfaffung der Deutſchen gewif e 
Bon den Franken ift es gewif, daß fie ben 3weifampf erf— nad we 
Galliens von ben Burgundern annahmen und unter ſich einfiheten. = 
vatter dieſer Mationen durch bie beſtaͤndigen Kriege verwilbert wars 
mehr als jede andre Zugend galt, fo fonnte leicht ber Gedanke entife 
Tapfere aud) immer bas gute Recht auf feiner Geite Habe. Und fol 
barbariſche Gewohuheit auf, gum Berweife feiner Behauptung fic auf 
zu berufen. Beim ganglichen Mtangel einer ordentliden Gericesort 
beftimmter Gefese wurde bas Schwert als die einzige Richtſchnur det 
Unrechts angefehen. Bei diefen Zweikaͤmpfen waren gewiffe Formen 
genau beobachtet wurden. Die Midhter trugen entweder felbft auf dem 
an, ober ber Beleidigte foderte feinen Gegner dazu heraus, um {eine 
beweifen. Gelbft bie Seugen waren verdbunden, ihve Ausſagen burch de 
gu beftatigen. Wenn die Parteien an dem vorbher beſtimmten Saul . 
ſchienen, wurden Kampftichter (Grieswaͤrtel) beftelt, deren Amt ef me, 
Acht gu geben, daß Keiner von ben Streitenden einen iberwiegenden OOP 
ben Undern haben moͤge. Die Waffen wurden unterfucht und Sonm # 
ward unter Beibe getheilt, ſodaß Keinem die Gonnenftrablen odet = 
ſchwerlicher alé ſeinem Gegner fallen fonnten. Dee lüberwundene oder { 
cher fid) bem Sieger ergab, wurde fite ehr ⸗ und rechtlos, oft auc fir ™ 
flict, und feine Giter wurden eingesogen. Wenn der iibecuoundene ima 
blieb, fo wurde ex nicht ehtlos und ethielt cin anſtaͤndiges Begraͤbniß 
get war es erlaubt, dem Beſiegten, wenn er nicht um Leben und © 
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Tobedſtoß gu geben. Nicht die Abeligen allein, ſondern alle Freigeborene 
trhaupt batten das Recht, ihre Sache durch den Zweikampf gu entſcheiden, weil 
it freier Mann mit Leibesfteafen belegt werden burfte. Wer ben Zweikampf 
Hfdiug, wurde fogleid) fire ſchuldig erkannt. Perfonen, die felbft niche fechten 
mten, als Geiftlide, Weiber, Gretfe und Schwache, muften Verfechter ftellen, 
ſich fuͤt fie ſchlugen. Dieſe geridhtticyen Zweikaͤmpfe bauerten lange Zeit fort, 
iltid) man das Barbariſche und Unzweckmaͤßige derſelben erkannte. Die Kaiſer 
hteten ſelbſt privilegirte Kampfgerichte, von denen das zu Hall in Schwaben 
fram laͤngſten erhielt. Jeder konnte ſeinen Gegner an einem ſolchen Orte zum 
titampf herausfodern. Durch bie Einfuͤhrung der pdpftl. Decretalen (1235) 
htiner beffern Geridhtépflege wurden auch die gerichtiichen Zweikaͤmpfe, ſowie 
Drdalien, nad und nad) abgefchafft. Als im 41. Jahrh. ber Geift des Mitters 
mB fid) ausbildete, wurden aud) außergerichtliche Zweikaͤmpfe gewoͤhnlich, die 
abſtgewaͤhlten Schiedsrichtern gehaiten wurden, um ter Ehren ſachen zu ent⸗ 
iden. Aud) dieſe verſchwanden in ber Folge. An ihre Stelle kamen die Duelle 
j bie nod) jetzt in allen gefitteten Staaten mehr’ oder weniger uͤblich find und 
F durch Gefege nod) durch angedrohete Strafen gang haben unterdruͤckt wers 
innen. Uber die gerichtlichen Zweikaͤmpfe ſ. Mejer’s ,, Gelchichte der Ordalien, 
bere bee gerichtlichen Zweikaͤmpfe in Deutidhland” (Fena 1795). Gegen 
, Hamentlid) unter Officieren, erließ der Konig von Preußen 1828 eine 
liitrdige Cabinetsordre. Auf den deutſchen Untverfitdten fam bas Duellwefen 
im dreißigjaͤhrigen Kriege auf. Deffelben ward bamalé in ben erneuten Sta- 
Rber erfurter Unwerſitaͤt gedacht. Bgl. D. H. Stephani’s Schrift: ,, Wie 
Duele auf unfern Univerfitdtern leicht abgeſchafft werden koͤnnten 2c.’ (Leips. 
aq und D. H. E. G. Paulus: ,, Wider bie Duellvereine auf Univerfitdten 
WiederheeWell. ber akad. Freiheit” (a. d. ,, Sophroniyon”) (Heidelb. 1828). 
Bweifch attige heifen die Bewohner der heißen Zone, deren Schatten, weil 
Bonne durch ihren Sdheitelpunte gebt, bald nord, bald ſuͤdwaͤrts Alt. | 
Bweiftim mig iftter mufitalifdhe Sag (f.b.), wenn die Harmo⸗ 
6 Tonftids aus 2 Stimmen wefentlich befteht. Dies ift ber Fall bei dem 
Duett fire 2 Inſtrumente oder Singſtimmen; dann abet auch in ben voll- 
im Mufitftaden, aus welden 2 Partien fic concertivend hervorheben. Der 
ge Sas hat feine befondern Schwierigheiten, wenn er rein und wohlklin⸗ 
mfoll, und fann nur von Demijenigen bearbeitet werden, der (don ben voll» 
igh Sag verfteht, weil hice bie weſentlichſte Fntervalle immer anzuwenden 
und ber Componift nicht ale Tine bes Accords immer gebrauchen fann. 
Bwer Ge find eine blofe Spiclart, feine befondere Gattung bes Menſchen⸗ 
Wis. Die Pygmaͤen der Alten, die Quimos, bie Commerfon gefunden has 
i, und andre Swergnationen find bloß Geſchoͤpfe der Einbildungskraft. Es 
horilen der Fall, daß unter den grofen und ſtarken Rindern gleich grofer und 
xAltern ſich aud) ein Swerg befindet. Die Natur behandelt diefe Geſchoͤpfe 
immer gang ftiefmitterlid), und wenngleid fein Beifpiel von einem Zwerge 
iden iff, ber fic) durch aufrrordentliche Talente ausgezeichnet hatte, fo find 
ih Ofters nicht chne Anlagen. Cin Zug, der fie befonders charakteriſirt und 
tRindern nod mehr gleich macht, ift bie hervorftecbende Eigenliebe und hohe 
ling, die fie gewoͤhnlich von ihrer kleinen Perſon haben. Bei ben Roͤmern 
m die Zwerge gu mancherlei Verrichtungen, bisweilen felbft, um des Contras 
len, bei Fedhterfpielen gebraucht. Am Hofe su Konftantinopel wird immer 
Enjaht Swerge als Pagen unterhalten. Die, welche zufaͤlligerweiſe zugleich 
und ſtumm oder verfchnitten find, werden alé teeuere Leute vorgesogen. Aud 
i beutfdben Hoͤfen fehite es nod in der erſten HAlfte bes vorigen Jahrh. unter 
ofdienerfdyaft nicht an cinem Kammerjwart, wie man ebenalé ſchrieb, der 
fer, Siebenic Aufl. Bd. KU. $7 
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bisweilen auch bie Molle eines Hofnarren ſpielte. Der Geſchmad an bop 
Beluſtigungen bat fid verloren. Am weiteften tried es damnit in Rupland Hea 
Große, ber die Smerge ſeines Reichs an feinem Hofe verfammeite, und die ht 
Zwergenhochzeit veranftaltete. Die Sagen von Zwergen leiten Cinige bas 
baf bie Bekenner diterer Religionen von denen der newern (3. B. in dem cite 
binavien) in bie Berge verteieben worden, und daß man ihnen bald ein fea 
Anfehen angedidtet habe. 
Yn ber Naturgefdhidte nennt man Zwerg einen Organiémes, | 
gewoͤhnliche Hoͤhe ſeiner Species nicht erreicht hat, ohne dod) vertrippat y 
4. B. in der Botanié ein Gewaͤchs, das in feiner Art niedriger ift als antn 
Pflanzen auf hoben Bergen, 5. B. das Kniehok auf ben Sudeten. Jade 
nerei heißt 3wergbaum ein Baum, ber durch Pfropfen und befonder: B 
ſo gezogen ift, daß ex feinen Stamm in bie Hohe treibt, fondern bald uͤber be 
zel fic in Zweige ausbreitet, und nidtsdeftoweniger viele und gute Frade d 

Zwickau, eine Stadt im erzgebirgiſchen Kreiſe des Koͤnigreiche © 
liegt an ber Mulde, welde hier viele Nuͤhlen treibt und durch die Borfite 
in einem ſehr anmuthigen Thale, und hat in ungefaͤhr 9OO Haͤuſern am 
4000 Ginw. Es werden bier Tuͤcher und Cattune fabriciet, Leder gugeid 
Werksenge fie die Wollarbeiter verfertigt. Auch befinden fich hier 2 al 
benfabriten, eine Siegellacks⸗ und eine Garminfabrif. 3midau bat if 
worunter bie alte Domkirche oder Katharinenkirche mit altbeut{den treffid 
maͤlden (z. B. Lucas Kranach's Segnung der Kinder, und mehre von Wedy 
ein Hofpital und eine latein. Schule mit einer Bibliothek von 16,000 ® 
jum Theil aus der gruͤnhainſchen Kloſterbibliothek entftanden iff, unde 
Naturalienfammiung. In dem Schloſſe Ofterftein, welches von der Gt? 
Mauern und Graben getrennt iff, wurde 1775 ein Zucht⸗ und Arbeitther 
legt. Die Strdflinge find hier in 2 Glaffen, bie hartere und gelindnt, | 
Die Arbeiten derfelben, bie zweckmaͤßig eingeridtet find, verſchaffes am 
unbedentenden Ertrag. Cine Stunde von 3widau, bei Planig und Beds 
bebdentende Steinfohlengruben. 

Swietradt, f. Eris. 

Zwilling. Man recnet, daß ungefdhe unter 80 Geburten eine 
geburt vorfommt, d. b. eine ſolche, wo 2 Kinder in kurzer Zeit nah ce 
boren werben. Ob beide in einem und demfelben Geſchlechtsacte ode! 
die fic in kurzer Beit nad einander folgen, ergeugt werden, barker find! 
nungen nod getheilt; mehre Beobachtungen madjen jedoch das Legtere 22 
lid). Zwillingskinder find oft ebenfo verfchieden in ihren Neigungen w 
lichen Eigenſchaften als andre; oft find fie jedoch ſchwaͤchlich und ſterben d 
der Geburt, wenn fie nicht mit der groͤßten Aufmerkſamkeit und Sere! 
twartet werden. Bei ber Geburt von Zwillingen find viele befondere Regt 
folgen, welche bier nicht weiter gu erdrtern find. — In ber Affronomir 
Swillinge ein Steenbild bes Thierkreifes, fogenannt von den Dicstur 
Kaftor und Pollur.) 

Swing li (Uti). Diefer mit Luther gleidjeitige Meformacer * 
Wildenhauſen in der ſchweizeriſchen Graffdaft Toggendury den 1. Sue 
alé der dritte von 8 Sihnen des dafigen Amtmanns, geb. Den Gam} 
kuͤnftigen Gelehrſamkeit legte ex fdyon fruͤh in Baſel und Been, re ah 
inter dee Anleitung des damals als Dichter und Gelehrten beruͤhmten 
Woͤlflein die Alten ſtudirte. Seine fernere Ausbildung erlangte ec auf der 
ſitaͤt zu Wien, wo er ſich der Philofophie, und in Basel, wo ex fidyamer! 

bad) ber Theologie widmete. Er wurde 1506 Pfacrer in Giarus, sd! 
et, was Ruther im. Auguſtinerkloſter zu Erfurt that, et las naͤmlich bie be 
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ig. Die Briefe Pault ſchrieb ec in der Grundſprache ab und leente fie auswen⸗ 

was thm nachher bet feinen Disputationen gute Dienfte that. Den Feldgtigen 
Zlarner far den Papft gegen bie Feangofen in dec Lombardei wohnte er 1512, 
3 und 1515 alé Felbpriefter bet, fie welchen Dienft ec bis 1517 vom Papfte 
Penſion von 50 Gulden jaͤhrlich bezog. 1516 fam ev als Prediger in das durch 
ielen Wallfahrten beruͤhmte Kloſter Marta-Einfiedein. Hier zeigte fic fein 
t erhaben uͤber den Geiſt der damaligen Beit, und ihm weit vorſtrebend, als 
lit einer beſſern Einſicht ausgeruͤſtet, wider die in ber Kirche eingeriffene und 
je felbft in moralifcher Dinfidt fo verderblichen Mißbraͤuche, ja fogar wider bie 
Ifahrten und die Verehrung der Maria mit Sifer predigte, und die Biſchoͤfe gu 
m und Konffany auffoderte, die Berbefferung der Religions {age nad Anlei⸗ 

des gotttichen Wortes thdtig gu befdrdern. Dod) war er damalé nod fo we⸗ 
weddichtig, daß ihm ber papftl. Legat Ant. Pulci 1548 bas Diptom als Afo- 
m-Caplan des heil. Stuhls gab. Bald darauf ward er nach Zuͤrich berufen 
teat fei Amt alé Leutpriefter oder Pfarrer am großen Muͤnſter dafelbft den 1. 
1519 mit einer Predigt an, worin er fid) fite das reine Evangelium und ge⸗, 
den Pevifopengrwang erklaͤrte. Daher hat am 1. Yan. 1819 die reformirte 
le in der Schweiz ihe Fubelfeft begangen. In biefem Pfarcamte, gu bem ev 
bnoch eine Stelle als Chorherr eehtelt, that er fid) befonders durch feine Pre- 
n hber die bibliſchen Buͤcher hervor, und man kann alé ſicher annehmen, daß 
Predigten nebft denen wider Ferthamer, Aberglauben und Lafter ben Grimd 
nem nachmaligen Reformationsmerfe legten. Ee hatte eberr diefelbe Berantaf: 
baju, die Luther hatte. 1518 fand fid) naͤmlich Bernardin Samſon, ein 
ciscaner aus Mailand, in der Schweiz ein, in der Abſicht, fie ben paͤpſtl. 
durch ben Ablaßkram Geld gu getvinnen. 3., der bei Gamfon’s erftem Er: 
ven nod) in Ginfiedeln predigte, widerſetzte ſich ihm fowol bier als in Zuͤrich 
ber ganzen Gerwalt feiner Rangelberedtfamfeit, und erlangte, ba dec Ablaß 
| iberall verhaßt geworden war, dod) fo viel, daß er in Zuͤrich nicht in be 
it gelaffen wurde. Sogar der Biſchof von Konſtanz, ben Gamfon’s mindis 
Duͤnkel fehe beleidigt hatte, unterſtuͤtzte 3. in feinem Angriffe auf jenen. Won 
an ging 3. mit bem einflimmigfter Beifall ber Zuͤricher und eines großen 
@ der kbrigen Schweizer immer weiter; denn die Obrigteit in Zuͤrich unter⸗ 
t feine Berbefferungen dergeftalt, daß fie ſchon 1520 einen Befehl durch ihr 
et ergehen lief, vermoͤge deffen dad Bort Gottes ohne menſchliche Zuſaͤtze ges 
werden follte. 1522 wurde dafelbft die Reformation auc in duferliden Gas 
vorgenommen. Jn eben biefer Jahre ſchrieb 3. fein erſtes Buc gegen bie 
m ber roͤm. Kirche und fing das Studium ber hebr. Sprache an. Die von 
m VIL ifm gemachten Anerbietungen ju hohen geiftlidben Ehrenſtellen mach⸗ 
bn nicht wanfend. 1523 lud ber Stand Zurich alle Theologen, die 3. eines 
tn uͤberfuͤhren koͤnnten, zu einer Unterrebung nach Zuͤrich ein. Bei dtefer 
utation waren an 600 geiſtliche und weltliche Perſonen beiſammen. 3. hatte 
Glaubensartikel, welche der Gegenſtand derſeiben fein ſollten, an ber Zahl 
aufgeſetzt; allein die Einwendungen des beruͤhmten Joh. Faber, nachmaligen 
jofs zu Wien, ſchienen ber Obrigkeit zu Siri) ſo wenig befeiedigend, daß fie 
tebe Z.'s Lehrart als vidjtig anerkannte und denſelben nebſt ſeinen Gehuͤlfen 
efelben beſtaͤtigte. Die zweite Disputation, bei welcher Z. nebſt ſeinen Amts⸗ 
ſen in Gegenwart von mehr als 900 Perſonen die Verwerfung des Bilderdien⸗ 
ind der Meſſe mit ſolchem Erfolge vertheidigte, daß ſie auf obrigkeitlichen Be⸗ 
einen Unterricht fie bie Prediger bes zuͤricher Gebiets entwerfen mußten, da⸗ 
iefe einen richtigen Begriff von Z.'s Lehren bekaͤmen, faͤllt in ebendaſſelbe 
', und hatte die Entfernung aller Werke der bildenden Kuͤnſte aus den Kirchen 
Stadt Sarid) umd ihres Gebiets, fowie 1524 die Abſchaffung bee Meffe zur 
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unmittelbaren Folge. Z. trat in eben dieſem Fabre tn den Eheſtand mit be ide 
43jdbr. Anna Reinhard, der Witwe bes Junkers Meyer von Knenen 
folgenden ſein Glaubensbekenntniß von der wahren und — a 
und hatte ſomit in wenig Jahren bas Reformationswerk in feinem F 
einen ziemlich feſten Fuß gebracht. Mit Eifer fuhr er in —— 
Obrigkeit gu Zuͤrich, die ibn immer ſehr thaͤtig unterſtuͤtzt hatte, —— 
Bettelmoͤnche ab, zog die Eheſachen vor die weltlichen Gerichte md 
beſſere Perwaltung ber Rirdengiter an. 3. war mit Luther und den tice 
ſchen Reformatoren voͤllig einig. Er nahm, wie fie, bie Bidel zum and 
ſcheidungsgrunde an, verwatf alle menſchlichen Zuſaͤtze, beftritt die Haxitet 
den Eigennutz ber Geiſtlichkeit, ſowie ben Uberglauben, mit Kroft a & 
und wollte mit einem Worte bie chriſtl. Kirche wieder auf die Cinfait 
Jahrh. zuruͤckgebracht wiſſen. Nur in einigen Puntten, von melden ine 
Lehre von der Gegenwart Chrifti im Abendmahl der eingige michtige war, | 
anbern faft fammtlid) Gegenftdnde der Liturgie betrafen, rar feine Unidiai 
ihrigen verſchieden. Um aud) dieſe Verſchiedenheit in bee Lehre vom a 
und eine feit 1524 ausgebrodene Abfonderung bec beiden neuen Relish 
Luther's und 3.’8 au heben, rourbe vom Lanbgrafen gu Heffen, Philipp’ 
mithigen, eine 3ufammenfunft zwiſchen den ſaͤchſiſchen und ſchw 
matoren 1529 (1.—3. Oct.) gx Marburg veranftaltet. Von Seiten & 
erſchienen alé Hauptpecfonen Luther und Melandthon, von * 
3. und Ökolampadius. Dan unterredete ſich mit Sanftmuth, 
handelte der ſonſt ſo heftige Luther ben wackern 3. mit —22 —* 
zwar der Endzweck einer voͤlligen Vereinigung nicht erreicht wurde ys 
viel gue Wirklichkeit, daß man einen Vergleich zu Stanbe brachte, a 
erften Artikeln man vollfommen iidercinftimmend die vornehrnſten F 
feftfeste, und im 14. verfprad), bag, wenngleid) man nicht dberrinll 
im Abendmahle ber wahre Leib und Blut Chrifti gegenmartig fei, mm 
aegenfeitig mit driftl. Liebe begeqnen wolle. 1531, als im vorberge 
3. cinigen Verfolgungen und perfonlichen Nachſtellungen mer mit M 
gen twat, brad ein offener Krieg zwiſchen Zuͤrich auf einer, und den fathel 
Lusern, Schwyz, Urt, Unterwalden und Bug auf ber andern Seite ad 
mufte, auf Befehl ded giricer Maths, mit bem Banner bes Cantet 
Fuͤhrer jedergeit cin Geiftlidher war, gu Felde ziehen. Ee fom am {le 
Ungriff, und 3. rief f. Gandéleuten zu: ,, Bott zu vertrauen“ Daakt 
nee ben Zuͤrichern mehr als doppelt uberlegen und auc) beffer angefihet 
wurden bie Letztern gefchlagen, und 3. war unter Denen, die im Ramplt 
nen Tod fir da8 Vaterland ftarben. Durd Calvin erhielt hernach dat 
Glaubensbekenntniß bie Geftalt, bie es noc jest hat. GS. ,,Swinglidh 
Rotermund (Gremen 1818). 3.6 ſaͤmmitl. Schriften im Auszuge 
und Vdgelin herausgegeben (Zuͤrich 1819 fg., 2 Bde. in 4 Abth.). Pix 
ler und Prof. Schultes gaben ben gefammten ſchriftl. Nachlaß 3.’6 ca 
heraus. 
Zwiſchenact (Entre-acte) nennt man bei theatraliſchen Bert 
diejenige Zeit, welche entweder zwiſchen 2 verſchiedenen Seiden, obet 
den verfchiedenen Acten eines Studs verlduft. In Deutſchland wird we 
fer Zeit jedesmal ber Vorhang herabgelaffen, welches aber in Geantreid 
nur dann gefchieht, menn mdbrend diefer Seit bie Decorationen gut 
Porfehrungen zur folgenden Abtheilung auf ber Buͤhne gu treffen find. Ci 7 
fpielund Act) Bei Dramen, Sdaufpteten, Luftfptelen w. dal. wird 
ſtens in Deutſchland) diefe Zwiſchenzeit gewoͤhnlich burch Fniteumentaleal 
aber feiten ber Handlung des Stuͤcks recht angemeffen ift, ansgeltlt 
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tman auch die Muſikſtuͤcke (und vorzuͤglich die eigens hierzu componirten, 
von Lindpaintner), durch welche jene Zeit ausgefuͤllt wird, Entre-aetes (Zwi⸗ 
ate). Beit Opern und großen pantom. Ballets faͤllt dies jedoch in Deutſch⸗ 
in ber Regel weg, um bie Subdrer nicht mit Muſik zu uͤberladen. In Franks 
indest auch bei ben Opern ſolche Entre-actes ftatt, welche vom Componiften 
ne Art kurzer Ouverturen oder Einleitungen mit charakteriſtiſcher Beziehung 
e Handlung des folgenden Acts dazu componirt werden. Zweck und Beſtim⸗ 
dieſer Zwiſchenacte iff: bem Zuſchauer oder Zuhoͤrer einen Ruhepunkt zu ges 
um durch zu anhaltende geiſtige Anſtrengung nicht überſpannung ober Ee: 
ung zu erzeugen, zugleich aber auch einen leiſen Nachklang der durch das 
hgegangene erregten Gefuͤhle gu erhalten, und das Gemuͤth in eine fie das 
folgende empfanglide Stimmung gu verfegen und darauf vorguberziten. Man 
bieraus, in welder genauen Verbindung diefe Zwiſchenmuſik mit bem Gan: 
eht, und wie bebdeutend badurd ber Eindruck deffelben unterſtuͤtzt ober (durch 
dmafige Wahl derfelben) geftdrt werden fann. Hieraus entfpringt daher bie 
entende und unerlafilide Verpflichtung fie jeden Ordhefterdirigenten eines 
n8, in ber Auswahl diefer Zwiſchenmuſiken fehr behutfam und mit fteter 
cht auf ben Inhalt und Charafter ber Darftellung uͤberhaupt, und auf ben 
ing ber vorhergehenden und ben Anfang unb Inhalt der folgenden Abtheilung 
tuͤcks inébefondere gu Werke gu gehen. Denn welchen ftirenden, widrigen 
i 6 macht, wenn 3. B. ein Act eines Stuͤcks mit Verzweiflung oder Trauer 
t, und nun unmittelbar, waͤhrend bie Mitempfindung des Zuhoͤrers nod in 
Thaͤtigkeit ift, bas Orchefter mit einem luftigen Rondo, einer Symphonie ze. 
und fo jeden Nachklang ber vorher erregten Gefuͤhle gewaltſam erftidt, da⸗ 
mm man ſich faſt in jedem Theater uͤberzeugen. Vormals wurden bei den 
wn bie Zwiſchenacte ber fogen. grofen (d. h. ernſten) Opern durch Ballets 
tc kleine Zwiſchenſpiele, die man Intermezzi (ſ. d.) nennt, auégefilt. 
ind des Zwiſchenactes ſollte eigentlich, wie bet den Alten, bie Handlung bes 
Spieles micht fortfdreiten; bas neuere aber ſpielt oft nod binter bem Vor: 
fort. S. Gailhava, ,,Art dela comedie”, 1, 16., und Diderot, ,,Dise. 
wesie dramatique”, Gap. 14. 
wifdhenbandel ift berjenige Handel, in weldem ein Land bie Erzeug⸗ 
#8 andern an ein brittes Zand abfegt. Ex beſchaͤftigt fic) baber bloß mit bem 
He ausldndifcher Erzeugniſſe gegen einander, ohne ben Probucenten bes 
Landes Abſatz, oder den Confumenten deffelben Zufuhr gu verſchaffen. S. 
Volks wirthſchaftslehre““, §. 432 fg. Gegen ben Zwiſchenhandel der Hol⸗ 
oar Cromwell's Navigationéacte (f. 0.) gerichtet. 
wifchhenmittel find in ber Chemie im Allgemeinen foldhe Subftansen, 
‘ine fonft nicht ftattfindende Verwandtſchaft vermittein, Ol g. BW. iaͤßt fic 
hae nicht im Waſſer aufidfen. Hat man aber bas Ol, durd) Verbindung 
m Gaugenfalge, zu Seife gemacht, fo erfolgt die Aufldfung, und das Lau: 
ft bas Zwiſchenmittel ber Verbindung geworden. 
mifhenrdume der Koͤrper, f. Poren. 
wifdhenf piel (Interludium) nennt man bei bem Choralſpiel auf der 
ejenigen kurzen Sage ober Accordfolgen, wodurch man vor einer Versjeile 
ral, auf welche ein Ruhepunkt ber fingenden Gemeinde fallt, gu bem 
1b Accorde, mit welchem bie folgende beginnt, uͤberleitet; — aud) dehnt 
fen Ausbruck auf ben Gas oder die Accordfolge aus, durch welde man 2 
n bed Liedes verbindet. Letzteres ift unwefentlid, erfteres aber, um Laden 
den Abfaͤtzen ber Melodie gu vermeiden, zweckmaͤßig; nur duͤrfen fie teine 
Berzierungen oder bem Charakter bes Chorals widerſprechende Figuren 
1. Hieran aber ecfennt man vorzuͤglich ben wahren Organiften. 






























582 Zwitter Zwoͤlftafelgeſetze 


Zwitter (Hermaphroditen) nannte man ſonſt Geſchoͤpfe, die mit 
men ausgebilbeten Zeugungstheilen beider Geſchlechter verſehen fein folim 
wiſſen nicht, ob es eine bloße Kuͤnſtlergrille geweſen, die ſich darin orfele, 
maͤnnliche und weibliche Natur gemiſcht in einem und demſelben Riper al 
ober ob Thatſachen zum Grunbde gelegen, welde bas Dafein dbnlicer Be 
gen ju ertveifen ſcheinen. Was Hyginus und Ovid etzaͤhlen f. im J. He 
phroditos. Man erklart dbrigens diefe Fabel aus der Weichlidbdts 
weiblichen Welen der Anwohner jener Quelle, worauf Strado, dae =} : 
naß beſchreibt, ausdruͤcklich hindeutet. Indes war die Idee einmal ba 
fonft Kuͤnſtlergrille geweſen, das glaubten Naturforfdher und —* 
neuern Seiten als wirkliche Erſcheinung beobachtet gu haben. Ja, die 
ber Juden unterfchieden ſchon, wie gewoͤhnlich fede fein, 4 Urtend 
bei den einen herrſche bas maͤnnliche, bet ben andern bas weibliche 
bei ben 3. feien beiderlei Geſchlechter gleich, und bei ber 4. Claſſe fei me 
nod) bas andre Gefchledt vorherrſchend. Nimmt man die Sache ¢ 
nur ber ein wahrer Zwitter genaunt werden, deffen aͤußere Gefhledti 
allein beiderlei Formen zeigen, fondern der auch neben ben Hoden 1a 
firdngen zugleich Cierftide und einen Uterus befigt. Gibt ef folde 
find es Qwitter. Allein biefe find und bleiben fabelhaft. 

— SwlffingerdDarm (Duodenum), dad Stid bes Darme 
hes unmittelbar nach bem Magen folgt, und bei den ermacdhfenen M 
fabe 12 Finger breit lang ift. Dee Übergang aus dem Magen in be 
barm beifit ber Pfirtner; dieſes Stick des Darmeanals geht wie 
tes duͤnnen Darms uͤber, welder Leerdarm heifit. 

31 bl ftafelg efebe. Schon im J. 454 v. Che. wurde in # 
auf ben Antrag ber Tribunen befdloffen, ein Nationalgeſetzbuch gad 
bem Bebhufe foll cine Geſandtſchaft (Sp. Pofthumius Alhus, Sm 
A. Manlius) nach Griechenland gefdhict worden fein, um bie dort 
befanntsumaden. Darauf wurden, unter dem Confulate des Appius X 
ſinus, und bes Titus Genucins Augurinus Conſulat und Tribunat ein 
hoben, und cine aus 10 Patriciern beſtehende, mit dictatoriſcher Gets 
Gefescommiffion trot (>. 15. Mai 451 v. Chr., nad R. E. 303) in 
Sie fammelte bie Gefebe und Herédmmlichfeiten, welche ſtatt ber bi 
des- und ortliden Mechte allgemeine Giltigkeit haben follten, umd 
bie Mationaleinheit firderndes romifcheds Staatsrecht; das Gefest 
10 eichenen Tafeln anfgeseichnet, au weldyen (450) nod 2 b TEN; 
Mame leges duodecim tabularum. (Vol. Rimifmes Mest 
Claudius.) ©. Wachler’s „Lehrb. der Geſch.“ und H. © Haka 
ſicht ber bisherigen Verſuche sur Kritik and Herftellung bes Dertes bers 
fragmente’’ (Leipz. 1824). Seitdem hat D. X. C. E. Lelievte im f, vows 
Facultaͤt gu Lowen gekroͤnten Preisfchrift: ,, Commentatio amtiquariade 
XII tabularum patria” (Léwen 1827, 361 S., 4.) die alte von B 
von Halifarnog u. A. erwaͤhnte Sage, alg wenn bie Decemvirn bat 3 
von den Griechen entichnt hatten, gruͤndlich widerlegt. Rad ihm b 
bes Hermodorués Thatigkeit nur auf die Anorduung, nicht auf die £ 
bed Inhalts ber 12 Tafeln. Die attiſche und die romifche — 
gebung waren naͤmlich gang verſchieden, und es findet ſich keine Spur dt 
Geſetzen in den roͤmiſchen 12 Tafeln. Endlich ſchweigen *2* —* 
gang uͤber ben griech. Urſprung dieſer aͤlteſten abendlaͤndiſchen Geſe 

? 


a 


* 
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irfei und Griehenland. Beibe Morte haben feit 4 Fahrhunder: 
ee Geſchichte des europaͤiſchen Staaten: und Voͤlterlebens eine traurige 
hedigteit erlangt, die mit jedem Fabre fie bie ſpaͤtere Nachwelt unerklaͤrba⸗ 
, Fn dem Urſitze dee europaͤiſchen Civilifation hat aus bem totlben Sturme 
er Groberer, mitten unter ben edelften Truͤmmern der alten Welt, ein Bolt 
fein gerettet, das wie der Ungluͤckliche im Schifforud mit ben Wogen des 
fo mit den Feinden bes Chriftenthums und der Civilifation um Leben und 
fimpft, wabrend bas chriſtliche Europa, fonft dberall fire Rube und Sider: 
huͤndet, bem letzten Todeskampfe der Hellenen 7 Fabre lang zuſchaute, ohne 
eſchluß zu faffen, wie ihn bie Nachwelt von unſerm Zeitalter gu erwarten 
ht hatte. Seit 1821 wußte Europa, daß bie Griechen alé Volk nod vors 
waren; indem es aber dies zuerſt aué bem Maturfampfe ber Verzweiflung 
glaubte e8 , von Dag gu Dag den legten Funten ded helleniſchen Lebens der⸗ 
ju fehen. Jeder neue Feldgug, den die Barbaren aus Afiens Steppen- 
— Fremblinge, welche einft der Voͤlkerſturm aus DHodhafien gleid) einem 
eckenheere auf die ſchoͤnen Fluren griechiſch⸗ chriſtlicher Bildung geworfen 
gegen die Urbewohner des alten Landes unternahmen, ſollte, dies glaub⸗ 
hofften Manche, ber letzte fein, ber die Vertilgung ber Ungluͤcklichen vollen⸗ 
darum ſtieß Europa die Arme des um Huͤlfe Flehenden Jahrelang zuruͤck. 
amet rang et ſich wieder empor und vertheidigte mit blutenden Haͤnden bie 
ſeiner Vaͤter. Gleichwol erkannte Europa in dem Draͤnger jenes Volke 
veniger als eine auf feſten Grundlagen ruhende Staatsmacht; vielmehr er⸗ 
es von Tag gu Tag bas Zuſammenſinken dieſer hohlen Maſſe von Serail⸗ 
und Janitſcharenpoͤbel. Bisher hatte jedoch den morſchen Staat die eifer⸗ 
Staatskunſt naher und entfernter Maͤchte geſtuͤtzt, darum verlaͤngerte {id 
ſern Augen der ebenſo ſonderbare als ſchreckliche Kampf zwiſchen einem 
und einem Volke, die beide, jener als Staat, dieſes als Volk, dem Unter⸗ 
jleid) nahe ſtanden. Die hohe Pforte ſchien fo wenig im Stande gu fein, 
iechenvolk gu bezwingen, daß es ben kuͤhnſten, ben maͤchtigſten und ben 
en ſeiner Satrapen aus Afrika herbeirief, damit er die letzten Griechen er⸗ 
ihre Frauen und Kinder als Sklaven an ben Mil ſchleppte, und Aftikaner 
llas claſſiſchen Boden ſchleuderte. Solche Schande hatte Europa nod nidt 
Ja es boten felbft einzelne Frangofen die Hand dazu, Morea gu unterjochen 
nopaͤer alg Stlaven nad) Afrita gu liefern!“) Ware es mit Hilfe diefer 
iten bem maͤchtigen Vicekoͤnig von Ägypten gelungen, was im Mittelalter 
m tabnen Dynaftenftiftern in Afien und Afrika gelang, das aͤgaͤiſche Meer 
t Peloponnes nebſt Kereta mit bem Nillande gu Einem Staate zuſammenzu⸗ 
fo wuͤrde biefe aͤgyptiſche Dynaftie, aͤhnlich ben alten Fatimiden, allein im 
e getwefen fein, gumal wenn fie alle talentvolle Abenteurer aus Europa an 
ogen hatte, bas Mittelmeer au beherrſchen, bie Dardanellen gu verſchließen, 


Die . Regierung”, fagte ber Finongminifter VBillele in ber Deputirtenfam- 
1 25, Marg 1826, „habe grofes Sntereffe, den Pafdja von Agypten mit Wohl⸗ 
qu behandeln’. Aus einem edlern Beweggrunde zeigte der britiſche Minifter 
g mehr Wobhlwollen fiir die Griechen. Aud fonnte ſchwerlich eine factiſch fou- 
Macht des Vicekoͤnigs von Agypten im Mittelmeere und ber Levante der eng: 
Stoatsfunft willfommen fein, 
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bem Levantehandel Geſetze vorzuſchreiben und Ftalien gu uͤberziehen. Donn vb 
Griechenland — biefe ehrwuͤrdige Ruine des claſſiſchen Alterihums — fix iz 
vernidhtet, die Pforte aber — ber fogen. Sdlufftein des europaͤiſchen Staaten 
woͤlbes — faum nod ber Schatten ber legten Khalifen von Bagdad gewefen i 
Europa aber hatte in bie Berechnungen feiner Staatétunft eine neue Gee: , Kr 
und Handelémadt aufgenommen: bie miebderaufgelebte Macht eines Sexi 
ben — Barbaresten in Griechenland! 

Dic’ Fonte geſchehen, als Miffolunghi gefallen war. Doch jest ene 
Europa; und gugleid) ber Zorn Mahmud's, gleid dem eines ſchlummernde 
wen. — Werfen wit daber einen Blick auf die Geſchichte ber legten Faderli 
Kampfes (feit 1824 bis gums Schluſſe des J. 1828), der endlich bas Sax 
Griechenlands entſchieden gu haben fheint. Die Pforte felbft abee ift pata 
alé je ent{dloffen, mit Ehren gu fallen: darum wird fie diesmal nicht faim, 
Wir haben gefeben (ſ. Grieshenaufftand, und Rußland), daß ar 
ſiſcher Geſchaͤftstraͤger in Konftantinopel, Here v. Minziacko, die feit 1821, 
tiffene Werdindung zwiſchen beiden Staaten, im Fan. 1824 wieder anjuty 
fudte. Der Hauptyegenftand ber Unterhandlung betraf die voͤllige Riumay 
beiden Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Walachei von tuͤtkiſchen Teuppen, m Sa 
heit ber Vertrdge von Kainardſchi, Faffy und Bucareft. Der grofbrit. See 
Lord Strangford, und dec ofteeih. Fnternuncius, Baron von Ottenfels, a 
ſtuͤtzten Rußlands gerechte Foderung. Lord Strangford ward von dee Pied! 
großer Achtung behandelt; denn fie verdankte es bens britiſchen Einfluffe anf 
gu Teheran, daß ber letzte Friedensvertrag mit Perfien endlid) am 28. Yan fi 
beftdtigt rourde. Allein die Unterſtuͤtzung, welche befondere Vereine in ey 
und eingelne Briten, wie Lord Byron, den Griechen durch Anleihen *), BF 
fendungen und perſoͤnlichen Beiftand leifteten, machte die Pforte unwillig, a 
vertlangte am 9. April, daß die brit. Regterung ihren Unterthanen alle Theiad 
an ber griech. Gache verbieten folle. Indeß waren bereits bie brit. Officiere, ad 
unter ber griech. Fahne gefodten batten, gue Ruͤckkehr nad England anfet 
. worden. Das gute Sernehmen mit Rußland ſchien hierauf nod mebr hay 
zu fein, ba eine große Zahl neutraler Transportſchiffe, ruſſiſche, Sftreic. way 
ben Kapudan Paſcha gemicthet wurden, ber den 28. April aus den Dake 
fegelte, um Jpſara und Samos gu zerſtoͤren. Zu gleicher Zeit hatte Dee 
Pafda von Widdin, alé Seraskier Waliffo, d. h. Oberbefehlshaber ber ee 
niſchen Truppen, den Befehl erhalten, in Morea eingudringen, mdbrendiel 
ſcha von Negroponte an ber Kafte von Attika und Omer Veiones (in der Fash 
ſcha von Salonidi), an der Weſtkuͤſte von Dellas den Feldzug exdffacn @ 
Aud) war es ber Pforte durd) glaͤnzende Zuſicherungen gelungen, ben Bult 
von Agypten, Mohammed Ali, zu bewegen, daß ex von feinem durch fram f 
clere auf europdifden Fuß eingeridhteten Heere 20,000 Mann, unter da! 
feble ſeines Sohnes Ibrahim Pafda, nebſt einer Flotte, deren Deandporis 
edenfolls aus gemietheten ruff., dftreid., fpan. und ital. Fahrzeugen beet 
gur Unterwerfung ber Griechen bem Großherrn gu Hilfe ſchickte. Cin Bat 
Kaico versdgerte jedod ben Abgang der Erpedition um einige Monate. 

Unterdsffen war in Gtiechenland nad dem glorreidjen Ausgange ded Feld 
von 1823 ber frithere Zwieſpalt aufé neue ausgebroden. Die Partei ded Ws 
roforbatos (ſ. d.), welche an bie Stelle dex Haupter der Hetairiften getretent 
beftand aus hydriotiſchen Raufleuten und aus den aufgellarteften Minus 
Marion; fie bemuͤhte ſich, eine geſetzlich freie Berwaltung zu begriinden und ti! 
nangen gu ordnen. Maurofordatos war Prafident des geſetzgebenden Rirpert, 
®*) Die gried. Anleibe gu London von 800,000 Hf. St. ward gu 59 far 10! 
geſchloſſen. 
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x, vor ber Militairpartei, bie in Morea das Übergewicht hatte, zuruͤcktre⸗ 
rac) Wefthellas begeben. Die Haͤupter jener Militairpartei, bie Ka pita: 
b.), ſchienen fid) an bie Stelle det ehemaligen tuͤrkiſchen Paſchas und Bee 
bed Landes fegen au wollen. Einer der erften war Rolofotronié , durch Sie⸗ 
n(v. J. 1822) ber Maͤchtigſte im Vollziehungsrathe. Bon Tripolizza aus, 
Mitte der Halbinfel, verthetite fic) ſeine Faction nak allen Seiten. Panos 
m), einer ber ſchoͤnſten Maͤnner eines ſchoͤnen Volks, befehligte gu Nau⸗ 
Napoli dt Romania), bem Sige bes Raths; die Befagung von 
nth beftand aus den Anhangern jenes ſtolzen, kuͤhnen und reichen Feld- 
anns. Mad Kolofotroniés fam Mauromichalis, ehemalé Bei bee Maino⸗ 
m Namen nad Vorſtand bes Vollziehungsrathes. Negris, ber gewefene 
t der auéwdrt. Angelegenbeiten, hatte fid) gu Odyffeus begeben, bee gu 
und in gang Ofthellaé eine von ber Centralregierung ziemlich unabhaͤngige 
ig bebauptete. *) Diefe Kapitanié erhoben, ohne fic) an Megel und Ord- 
u binder, Ales, was fie far fic) und ihre Palikaris brauchten, ſodaß nur 
Srewefen gu Hydra und in Wefthellas, wo Maurofordatos befebligte, eine 
te Verwaltung migli® war. In Miffolunghi griff Lord Byron, alé newer 
(get, thatig ein; ex und ber Obriſt Stanhope (f. b.) organifieten die Ar: 
Byron felbft legte Schulen und Drucereien an. 
nterdeffen bemuͤhte fic) ber gu Kranidi (am Sftlichen Ufer bes Golfs von Aes 
erfammelte gefesgebende Genat, der Wilkie, mit welder die Glieder des 
jungérathé verfubren, Einhalt gu thun. Dee Berit aber die Anklages 
gegen ben Prdfidenten Mauromichalis und andre Raͤthe, vom 34. Dec. 
enthielt fo auffalende Thatfacen von Despotie und Cigennug, daß ber 
ben bisherigen Vollziehungsrath aufldfte und yu Mitgliedern bes neuen den 
ten Georg KRonduriotis alé Prdfidenten, und ven Spezzioten Panajotis Bo⸗ 
18 Viceprafidenten ernannte; Beide waren gute Patrioten und die einflugs 
X Emwohner ihrer Fafeln, kbrigens aber ohne ausgezeichnete Talente. 
& Roletti mar bas dritte, und Mifolas Londos bas vierte Mitglied. Die 
Stelle, welche (pater Anagnoftes Spiliotakis erhielt, war bem Kolokotro⸗ 
limmt, dee fidy aber, ungeadhtet Lord Byron’s Vermittiung , beharrlich wei⸗ 
bea Senat und Vollziehungsrath anguerfennen. Diefer leste erklaͤrte nun: 
bn 14. Mars 1824, Nauplia sur Hauptftadt von gang Griechenland und 
‘ig ber Gentralregicrung. Adein Panos verſchloß derfelben die Thore; ee 
aher als Mebell behandeit, und Nauplia sur See und gu Lande eingeſchloſ⸗ 
froforinth und mebre Kapitanis, wie Nikitas u. A., unterwarfen fid bee 
ing. Seibft Kolokotronis rdumte mittelé Verteags Tripolizza am 15. April. 
nahmen ber Genat, und am 22. Mat auch die Regierung ihren Sig gu 

Endlich bewirkte der lidertritt der Befagung des Hauptfortés von Nauplia 
ſchluß eines Vertrags mit Kolofotronié, der fid) mit allen feinen Anhaͤn⸗ 
tgen Zuficherung einer voͤlligen Amneſtie, unterwarf. Nunmehr uͤbergab 
am 19. Juni Nauplia mit der Citadelle Palamedes, wohin ſofort der Senat 
norma ihren Gig verlegten. Cine allgemeine Amneſtie endigte den 


g. 

Bibtenddem arbeiteten die Grieden in Wefthellas an ber beffern Vefeftis 
m Anatoliton und Miffolunghi (f.d.), dem Bollwerke des Peloponnes. 
dete man in diefer Stadt cine Verſchwoͤrung, ben Plas dem Juſſuf Paſcha 
tlefern, Die Gultoten, mit Lord Gpron’s neven Einrichtungen und mit 
“fluffe dex Feemben uͤberhaupt ſehr ungufrieden, begingen grobe Ausſchwei⸗ 
, Nan ſchickte eine grofie Zahl derſelben aus dee Stadt, bie hierauf, unter 
Ni eines gewiffen Karaiskaki, fic) am 12. April bes Forts Waſſiladi bes 
‘SN6 flarh 1825 gu Nauplia. 









































686 Tuͤrkei und Griechenland (4624) 


madtigten. Das Volk nahm jedod an diefer Rebellion niche Bell, 
theilung Truppen, unter Botſaris, Sturnaris und Trotas, 
ret, nahmen Waſſiladi wieder, und die Verraͤther fluͤchtet 
Vriones. Dieſer Aufſtand vereitelte bie unternornmene 2 
Lord Byron’s Gefundheit litt durch diefe Ereigniffe, und er fia 
gen Krankheit ben 19. April 1824. Oſtern, fonft dad Felt deh 
burd eine allgemeine Trauer von 21 Tagen gefeiert. De D 
Miffolunghi, und feine Tochter ward von Griechenland adoptirt. — 
Der Feldgug follte deginnen. Die Griedhen waren —* 
Verbindung mit England war unterbrochen, und ber Lord: Dt 
{chen Inſeln erlaubte nicht, daß bie Gelder der Anleihe tn Sante 
gelegt tourden. Unterdeffen fand aber aud) bee tuͤrkiſche Ober 
Dindernifje. Der Pafdha von Salonichi wollte ibm nicht get 
von Gfodra und Sanina fonnten, von den fruͤhern Verluſten 
gleich mit friſchen Deuppen gu ihm ftoGen. Gr blieb baber tanger all 
unthdtig au Lariffa. Die vom Kapudan Paſcha verfuchte 4 
{cen Inſel Skiathos mißlang; dod) warf er einige Tauſend F 
Feſtungen von Negroponte (f. d.), wo Odpffeus und — 
Winter uͤber dic Tuͤrken mehrmals geſchlagen hatten. Run erſt et 
ins Feld. Zwar wurde fein Unterbefehlshaber Bekir Paſcha von O 
fitaé amt 1. Sunt bei Zeituni geſchlagen; allein ein andrer L 
mit ben Tuͤrken von Megroponte und befeste die Landſchaft 
Unterbefeblshaber des Odyſſeus, mufite fic) in die Citadelle von A 
Gleichseitig hatte Ismail Gibraltar, der Admiral ber aͤgyptiſchen 
unterjocht. Dee Statthalter Tumbaſis rettete nur einige Greife, 
ber nad) Hydra; einzelne griechiſch- fandiotifdye Banden 4 
birgen. Darauf unternahm Ismail Gibraltar den AUngriff auf 
Die tapfern Bewohner ſchlugen am 8. Juni den Feind zutuͤck; 
den fie auf einem anbern Punkte der Inſel, wo fie es niche 
mit grofer libermadht angegriffen. Dee hartndcigfte Wit 
Vernichtung. Der Feind machte cine unermeflide Beute. — ' 
ſchah, ruͤſtete fid) Khosrer , der Kapudan Pafcha, bei dex Inſel M 
Angriff auf Fpfara und Samos; 20,000 Afiaten, gut Landung 
ten an ber Rifte von Smyrna, wo fie, ohne Sold und Beben’ 
Pluͤnderung veruͤbten und mehrlofe Griechen ermordeten. Go ke 
fende in Pergamué um, wo Mord und Pluͤnderung 36 Stunden 
Das Eleine, ftaré befeftigte Felfeneiland Spfara (f. Hydeiok 
der Pforte furchtbat gemadt burch die Zahl feiner Schiffe and F 
chen bie kuͤhnſten und tapferften Inſulaner des Archipels Bod and 
bie Dardanellen trugen. Kbhosrem beſaß genaue Kunde von dew 
und Batterien der Inſel. Che er mit 14,000 Kerntruppen, 
bie Femail Pliaffa, ein Meffe des befannten Ali Paſcha von F 
ben Ungriff unternabm, bot ec 3 Mal den Fpfarioten Bergeihung 
Sie verwarfen alle Vorſchlaͤge. 5000 Grieden und Alban⸗ ſer 
tigſten Punkte; auch die Frauen ruͤſteten ſich zum Kampfe. 
fruͤh am 3. Juli, die Rhede von Mitylene, mit 2 Kinienſchiffen, ok 
Gorvetten, mehren Briggs und Goeletten, einer grofien Babl 
nietfchaluppen und mebr als 80 europ. Transport chiffer. Seine Fi 
gelte bie Inſel; die Kriegsſchiffe begannen dad Feuer auf die Stadt 
tien bes Forts, Waͤhrend bier der Hauptangriff iu fein ſchien, L 
an ber entgegengefebten Kuͤſte auf einer fandigen Landzunge, mo 
banefer, unter bem Verrdther Goda, eine Strandbatterie nach turyem 


* 
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fief. Die Tuͤrken erſtuͤrmten darauf die Anhdhen im Raden bee Stade. 
nnte fid) nicht halten. Mun retteten dte Primaten uxid Ephoren auf bie 
und Barken im Hafen Greife, Weiber und Kinder. Einige Fahrzeuge vers 
andre tourden von ben Tuͤrken genommen; einzelne Fluͤchtlinge rourden 
rang, Fregatten aufgenommen; die dbrigen entfamen, water Apoftolié Fuͤh⸗ 
ach Hydra. *) Unterdeffen wurde bie Stadt auf allen Seiten angegriffen ; 
eden kaͤmpften von Strafe gu Strafe, von Haus yu Haus. Mord und 
ung dauerten die gange Macht. Am Mtorgen des 4. Jull hielten ſich nod) 
Forts und das Rlofter St. - Mikolaus. Nad) hartem Kampfe gogen ſich 
fen, ſaͤmmtlich entſchloſſen gu ſterben, in bad letzte Fort, Tabia, zuruͤck; 
ſtuͤrmten die Tuͤrken die Waͤlle, ba zundeten jene die Pulverminen an; die 
terte amd Ipſara ward bas Grab der ipſariotiſchen Helden und ber Sieger. 
itr Schlag Sffnete den Grieden die Augen. Das Rolf und alle Behoͤr⸗ 
ben ſich zum vereinten Widerftand. Hydra und Spazzzia bemannten ihre 
Spfara wurde von bem tapfern Miaulis wiedergenonmmen (den 15. Fuld), 
ffe bafelbft gerettet, der Feiſen verlaffen. Mit geringerer Macht ward ber 
iSamos (f.d.), Ros, Chios zuruͤckgeſchlagen; fellsft bet Kandia litt ee 
und bie Griechen leifteten hier Widerftand in ben Stell ungen von St.» Rus 
tpiti, Mirabello und Laffidi. Gleiches Gli auf dem Feftlande. Gouras 
er die Barbaren bei Marathon. Der tirtifche Oberfelh herr, Derwifd Pa⸗ 
dlagen im Gult, Aug. und Sept., bei Gravia, bet Amplani, in der 
ft Phocis, flol mit Verluft feines Gepaͤcks nad Larijfa zuruͤck. Dadurch 
fein Plan, fid) aber Salona mit Omer Briones gu vereinigen, gaͤnzlich. 
thea’ vereitelte Maurokordatos durch kraͤftige Maß regeln alle Entwuͤrfe 
en und liftigen Omer Vriones, der gum dritten Male Akarnanien und 
idergogen hatte. Darauf gingen die Griechen zum Angriff uͤber und dran⸗ 
on die Mauern von Arta vor. — Unterdeſſen fuͤhrten die obern Behoͤrden 
lia laute Befchwerden gegen die Agenten einiger chriſtlichen Maͤchte im 
Diefe ſchuͤrten das Feuer der Zwietracht an und hemmten ben raſchen 
ther imern Verwaltung. Gleichwol ordnete fic) bas Gange immer mehr. 
ben bie Steuern nach einer gerechten Bertheilung eehnbden und bie Staatés 
emifig verpadtet. Eine unter vortheilbaften Bedingungen gefdlofjene 
zruͤndete den Mationaicredit. Mit dem BWertrauen belebte (id) wieder der 
und man erblicte die gried). Flagge in Ancona, Livorno, Marfeille, bis 
lan ber Themfe. Die Regierung begann aufé neue, ein europaͤiſch geord⸗ 
t gu bilden. Der franz. Militaircoder ward in Griechenland eingefuͤhrt. 
tepflege aberhaupt erbielt eine beftimmts Form. Jn Miffolumghi gab es 
ichtshof und ein Appellationégeridt. Die Verhandlungen vor Geridt 
entlich. Übrigens galt Preffeeiheit. 4 Zeitungen exfdienen woͤchentlich 
Zu Miſſolunghi die „Helleniſche Chronik“ und ber „Telegraph“; zu Hy» 
jteund bes Gefetzes“**) (bas Amtsblatt), und gu Athen bie „Ephemeri⸗ 
lan forgte zugleich fite ben dffentlichen Unterricht. Wabrend fo Ales new 
werden mußte, begann ber zweite Theil bes biutigen Feldzugs. 
aͤgyptiſche Flotte war endlid) am 19. Juli aus Alerandrien ausgelaufen: 
n, 14 Gorvetten, 40 Briggs und Goeletten, und 240 Transport(diffe 
10 M. Landungésteuppen. Ibrahim Paſcha follte Verſtaͤrkungen nad 
ingen und hierauf Morea uͤberziehen. Unterdeffen hatte fid die griech. 


er wies die Megierung den Gpfarioten den Hafenbezirk des Pirdus bei Athen 
th an. 

fe Zeitſchrift mennt ſich feit dem October 1825 bloß ,,3eitung von Hydra’. 
‘armatidi gab feit dem 19, Oct. 1825 eine griechiſche „Allgemeine Seitung” 
ingsblatt heraus, 
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5 fſie ſelbſt mit ihren Anhaͤngern ſtellten ſich unter bie Fahnen bes 
bea. Tripolizza, wo Panos Kolofotronis an ibre Spige trat. Mun kehrte 
ie, am 9. Dec, nad Nauplia zuruͤck und rief aus Attita die Heerfuͤhrer 


‘a 


ſos u. A. nach Korinth; Roletti dbernahm ben Oberbefehl, Chriftos 
“yeni gogen vor Tripolizza. Die Mebellen wurden in mehren Gefedhten 
Panos Kolofoctronis blieb, und feine Anhaͤnger zerſtreueten fid. Die 
zone Bobelina, Kolofotronis’s UAnhangerin, fiel burd den Dold eines 
le e8 beifit, ted Geliebten ihrer Tochter, dens fle deren Hand verfagt 
ſeus, welder mit ben Tuͤrken auf Negroponte in geheime Berdindung 
ty erlitt von Gouras eine Miederlage, wurde gefangen und in einen 
ft gum Schutze Athens gebauten Thurm gefperet; beer VWerfud gu 
miflang; ex ſtuͤrzte in bie Tiefe und blieb todt. Kolokotronis ber 
H jest von Alen verlaſſen und fandte im Dec. 1824 feine Unterwers 
Ae uͤbrigen Unftifter bes Auftuhrs entflohen nach den ioniſchen Inſeln; 
m fid, Andre wurden ergriffen und nebft bem alten Kolofotronié nad) 
no Rlofter gebracht, wo fie von einer Commiffion gerichtet werden ſoll⸗ 
Rainotten-Bei Pietro Mauromidalié ward freigefproden. Die Re- 
ite fid) nunmehr, ben Gehorſam bes Heeres geſetzlich gu befeftigen, 
ifalten, um Patras, Modon und Koron aufs neve eingufdlicfen. 
#8 trat mit den Griechen in Unterhandlungen, brad) fie aber im Jahr 
ad erhtelt das Paſchalik Salonidi. 
iglidliche Ausgang bes Felbsugs 1824 gu Wafer und gu Lande ents 
‘onftantinopel abermalé ben Haß und bie Wuth her Factionen. Huffein 
Ehaber ber Truppen des Bosporos, ber Fanitfcharen-Aga, der Mufti 
ib Effendi (ein Mann von 76 Jahren, der ftarefinnigfte Anhanger 
itomantfcben Politi#), verbanden fic gum Sturze bes Großveziers. 
in wollte keine Act von Dazwiſchenkunft dee chriſtlichen Maͤchte in ben 
elegenbeiten ber Pforte gulaffen und fobderte laut, daß, ehe bie Pforte 
Farftenthimer rdumte, Rußland bie Feftungen in Aſien zuruͤckgeben 
¢ Grofibere fab fid) gendthigt, ben allgemein geachteten, obwol nidt 
tig Handeinden Grofivegiere Ghalib Paſcha am 14. Sept. gu entlaffen ; 
olger deffelben, Mehemed Selim, Paſcha von SGiliftria, war ein Gee 
Dſchanib Effenti. Um dieſe Zeit hatte dee franz. Botſchafter, General 
ot, ben 21. Sept. feine erſte feierliche Audienz beim Groffultan; bod 
ti (pdter UAntheil an ben biplomatifdhen Verhandlungen. Denn im Febr. 
26 ging er mit Urlaub nach Paris zuruͤck, wo feine Gegenwart bei der 
ing des Proceffes Ouveards nithig war. Bisher hatte ber engl. Gefandte 
ing der Fürſtenthuͤmer betriedben; allein, mit Verſprechnngen beſtaͤndig 
m, verlie® er endlid am 18. Oct. 1824 Konftantinope!, nachdem ex nod 
et ben Abſchluß cines Bertrags zwiſchen ber Pforte und bem Rinig von 
t ind einige Bewilligungen fie ben Handel bewirlt hatte. Ee ging im 
Jahre ats britifcher Gefandter nach Petersburg. Die Pforte felbft fuͤhlte 
a des Bisherigen Krieges immer empfindlider. Sie verlor bie Einkuͤnfte 
ufftamd beariffenen Zander. Die Abgaben, welche ber Peloponnesd allein 
beliefen fich jabrl. auf mehr als 35 Did. tink. Piafter. Der Großvezier 
aber, der Mlolbau und Walachei eine augerordentlidhe Steuer von 13 
alé Roften fiir bie Beſetzung berfelben feit 182L, aufgulegen. Die 
entgogen ſich ihe burch bie Flucht. Vergebens ſtellten bie Hoſpo⸗ 
Lage ber Lander vor, welche nidt einmal bie gewoͤhnlichen 
fonnten. Die tirl. Gefehishaber nahmen Ales weg, was fie 
und in bem Drivatbefige der Reichen an Geld und Koſtbar⸗ 
gogen in ber That einige tuͤrkiſche Deuppencorpé ab, und 
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Hr. v. Mingiady, der nun als ruff. Geſchaͤftetraͤger auftrat, —* 
Ankunft eines bevollmaͤchtigten ruff. Geſandten bes Marquis be § 
an; allein bald riictten wieder neue Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmer * 
waͤhrend ſtanden nod uͤber 100,000 M. ruff. Truppen marſchfertig an ke 

Der Feldzug von 1825 ward mit Ibrahim Paſchas Landay 
rea croffnet, todhrend Reſchid Pafda Miſſolunghi belagerte, mud bet 
Paſcha beibe mit feiner Flotte unterftiiste. In dieſer Gefahr wurde Ge 
Untergang burd) bie Kapitanis felbft befdrdert. Ibrahim Pafcha leaker 
ungebinbert, am 22. Febr. 1825, mit 4500 D?. zwiſchen Koren a 
und verftdrtte fidy im Anfang des Mary auf 12,000 M. Sein Hacer 
europaͤiſche Taktik, franz. Anfuͤhrer, die Waffe bes Bajonels und cer 
Reiterei ben Hellenen weit gefabrlider als die undiéciplinicten Show 
fen. Go begann Ibrahim die Belagerung von Mavarino, bem S 
nern bes Peloponnes. Vergebens griff Miaulis mit feiner Flotte im ber 
12. gum 13. Mai die feindlidhe Flotte an, wo et eine dguptifehe Feegatt. 
vetten, 3 Briggs und mehre Transportſchiffe verbrannte. BWergedent ie 
rolordatos mit perſoͤnlicher Gefahr Allee uns ben Muth der auf bas a 
bradten Befagung von Navarino gu beleben. Konduriotié fand, alga 
fag auf ber Qandfeite heraneilte, keinen Gehorjam. Go war die 
Kapitanié, welde den Hydrioten und ber Regierung feine Folge teifieta 
baran, baf Mavarino am 18. Mai capitulirte, morawf Forahim my 
ten gegen Tripolizza vordrang. In biefer Noth (ah fic die Megieruny es 
ben alten Klephtis⸗Anfuͤhrer vom Berge Otenos, Kolofotronié, nedlale 
Anhangern gu begnadigen, und ihm, nachdem ev feieclich Beewe und 
angelobt hatte, ben Oberbefehl fm Peloponnes gu Ubertragen. Dit ew 
Ende bes Mais 1825. Unterdeffen ward Reſchid Paſcha, nachdemer 
bie Griechen geſchlagen hatte, in Alarnanien und Uetolien eingedrungm 
April begann bie britte Belagerung von Miffolumghi und Wnatolife. 
Kapudan Paſcha langte nicht zeitig genug an, um den Angriff vom deek 
gu unterftitgen. Er verlor im Mai bei Copo db Dro gegen dem grit Der 
Sachturis mehre Sciffe und erreichte Mobon erſt am Ende diefes Meat > 
him hatte bereits Kalamata genommen und Tripolizza, dad bie Grieder’ 
Absuge anzuͤnbeten, befegt. Er drang hierauf nach allen Seiten HF 
vor und erreidte fogar Argo’. Aud Mauplia wurde von ihm bedroht 
einem Gefechte bet ben Muͤhlen, 2 Stunden von der Hauptſtadt, 
unter fortwaͤhrenben Gefechten mit Rolofotronis’s Sdhacen bis Teipelt 
siehen. Dies blieb deer Mittelpunte feiner Unternehmungen. Da auf he 
rung, fid) gu unterwerfen, um Schutz zu finden, auch nicht ein gried. 7 
horſam leiftete, fo ließ ex Alles verwuͤſten, bic Dinner niederhauen, © 
und Kinder aber alé Sklaven nad Agypten flihren. 

Glaͤnzender bewaͤhrte ſich ber Heldengeiſt der Hellemen im Rife 
Vertheidigung. Die Rice: wies alle Uuffoderungen frantifcer B 
libergabe von fic. Moto Botfaris ftand an der Epise der Tapfern; bt 
gige Sturm, ven bie Tuͤrken mit 35,000 D7. yu Lande, und mic Oe 
fer unternahmen, ward am 2. Aug. 1825 gaͤnzlich zuruͤckgeſchlagen. Dw 
verloren 9000 M. Waͤhrend des Sturmes traf aud Miaulis cin, 

mebre the. Schiffe und zwang bie Flotte zum Ruͤckzuge. Die Bela 
am 12. Det. 1825, fiinfthalb Monat nad) Exdffnung der kaufgraͤben ax! 
feitbem fand nur eine Einfthliefung ftatt. Ibrahim Paſcha breitete 
Waffen immer weiter aus. Die Regierung befand fic in der ak sche! —* 
hatte ſelbſt in England bei den Hülfsvereinen faſt alles Vertrauen rerio 
bie Gelber ber engl. Wrtrihe niche ——— angewendet worden waren. bs 
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ierung, anf welche die engl. Partei burch ben Staats ſecretair Maurokorba⸗ 
lem Einfluß ausuͤbte, nach einer mit dem britifden Commodore Hamilton 
n Unterredung, am 24, Juli 1825 den Beſchluß, fid) Englands Schutz ju 
en. Allein nod) ehe bie gried. Abgeordneten in London ecintrafen, erließ 
ihe Regierung, am 30, Sept. 1825, eine beftimmte Neutralitaͤtserklaͤ⸗ 
nad welder die Abfendung britiſcher Hilfeerpeditionen von Privatvereinen 
the geftattet war. Überhaupt verbot {con bie ganze age ber europ. Politik 
yelnen Macht die Zuſage einer unmittelbaren Dazwiſchenkunft. Dod lies 
, Regierung wenigſtens durd ihren Conful gu Wlerandrien ben engl. Schif⸗ 
terfagen, fiir Rechnung des Paſchas Kriegsbhediefniffe aus Agypten nad 
nland uͤberzufuͤhren. Aud) (chien England bas Vifitationseeche der Griechen 
man. Jene Erklaͤrung berubigte ben Divan, und ber neue engl. Ge- 
Stratford-Ganning, begab fid) endlid) auf die Meife nad) Konftantinopel, 
t aber unterwegs ſehr lange, und hatte im San. 1826 mit Maurokordatos 
etn helleniſchen Staatsmannern auf Hydra eine Unterredung , um ſich von 
‘bed Gangen ju unterridhten. Er begad fid) dann nad) Smyrna und fegelte 
‘am 15. San. in die Dardanellen, traf aber erft in ben legten Tagen des 
yu Konftantin opel ein. 
n diefe Zeit (Maͤrz 1826) verhanbdelte ber Herzog von Wellington, alé aus 
Hider Botfchafter zu St.-Petersburg, nebft dem bort befindlichen, ebe- 
Konftantinopel angeftellt geweſenen, Gefandten Lord Strangford, mit 
, Cabinet uͤber bie gried. Uingelegenheit. Denn am Ende des FJ. 1825 
in ben Cabinetten ber erſten europ. Maͤchte der Gedanke an die Herftel- 
es unabbdngigen Griedjenftaaté immer mehr auggubilden. Dazu mochte 
[ ber erfolglofe Ausgang bed unter fo gimftigen Ausfidten begonnenen 
igyptiſchen Feldzugs viel beiteagen. Der Kapudan Paſcha hatte ndmlid) 
des Auguſt in Aleranbrien, wo der Fahne Kanaris am 10. Auguſt mit 
em vergebens in den Dafen cingebrumgen war, um die aͤgyptiſche Flotte 
mnen, den Oberbefehl uber die aͤgyptiſche Flotte Abernommen und am 5. 
Navarino frifche Trupyen ang Land geſetzt; ex hatte fid) hierauf gegen 
whigewandt, um bie Einſchließung diefed Platzes von ber Geefeite zu be- 
So begann, gemeinſchaftlich mit Ibrahim, Reſchid Pafdha einen Winter: 
allein auch diefer fibrte feine Entſcheidung herbei. Zwar fchien Ales den 
9 ber griech. Gache gu befdleunigen. Die griech. Flotte (73 Kriegöſchiffe 
Sranber) war gu fpdt vor Mavarino angefommen; bie Megierung hatte 
I Mann unter den Waffen; dic Rapitanié verthaten bas Geld, fir wel⸗ 
muppen ausruͤſten follten, im Nauplia; bie Vorfteher der frang. und nord⸗ 
Philhelienen:Comites, Gen. Roche und Townſhend Wafhington, wirk- 
ih und insgeheim ben Sdhriiten der engl. Partei entgegen, weldye in ber 
| bie Oberhand hatte; bie Mitglieder bes Senats und bes Vollziehungs⸗ 
den zum Theil in feiner perſoͤnlichen Achtung; ber StaatSfeceetaic Maus 
|, ber fafé allein mit Einſicht und Klugheit auf Ordnung bielt und def- 
lle Parteien angefeindet tourde, hatte wenig Einfluß; bie Gnfulaner 
nin ber gemeinfainen Gefahr gue Rettung Moreas die lesten Krdfte auf, 
er zugleich fir die eigne Bertheidigung forgen. Deffenungeachtet gelang 
lotte, bie am 24. Noo. bei Mtiffolunghi einteaf, diefen Plag, dec gum 
elagert wurde, und deffen Befagung abermalé einen von ber See- und 
erſuchten Sturm abgefdlagen hatte, mit Kriegsbedarf und Lebensmit- 
hen. 8 twar naͤmlich gu gleicher Zeit Gouras aus Livadien gegen Gaz 
ungen und hatte die Tuͤrken ang diefem widtigen Dunkte (am 7. Mov.) 
morauf ex das Belageramng sheer ded Reſchid Paſcha im Nien angriff. 
ein von brahim Paſcha gegen Korinth abgefandies Corp! von Nikitas 


& 
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gdnglid) aufgerieben. Hierauf erließ die proviforifdye Regierung im Dec. 180; 
nen Aufruf gu freiwilligen Beitraͤgen fir die Ausriftung einer neue Fer! 
theilung gu Hydra, um Miffolunghi gu retten. Durch diefe Abtheilunz wil 
erſchien Miaulis im Fan. 1826 in den Gewaffern von Miffolunghi; dan 
am 8. Jan. bem Kapudan Paſcha beim Cap Papa gelieferte giirdliche Sap 
aber foll nad) bem ,, ſtreich. Beobachter” gar nidt ftattgefunden haben. ted 
fen trafen Reſchid und Ibrahim Paſcha Anſtalten zu einer newen Belogrmm,| 
ber Leste felbft leitete; aud) hatte Idrahim su diefem Zwecke, als Sra 
Morea, Patras in Bells genommen, nachdem ber tapfere Juſſuf 
Statthalter von WAidin (Magnefia) in Matolien etnannt worden war. ad 
pudan Pafda erfchien aufs neue vor Miffolungbi; einige Verſuche der call 
Slotte, fie wieder mit Lebensmitteln und Kriegsvorraͤthen zu verienal 
langen; darauf lief ber Kapudan Paſcha am 27. Fan. durch den Comme 
einer engl. Corvette bie Behdrden ber Stadt unter Androhung eimed Cras 
‘Ubergabe auf Bedingungen auffodern; aliein fie lehnten den Antrag di 
bie Griechen nur zwiſchen der Freiheit und bem Tode wdblen Ednnten. Hie 
her fiel ein neues Gefecht zwiſchen beiden Flotten, im Golf von Patut, al 
und 28. Januar vor, wo ein engl. Fregattencapitain, Gpencer, die 
fahrenheit ber Tuͤrken beobadhten fonnte; ber Kapudan Paſcha verlor 
Brander (unter Kanaris) eine Fregatte und mehre kleine Fabrgeuge. 
barauf, nad einem Zwiſte mit Ibrahim Pafda, der feine 3 
Divan verlangt hatte, den Oberbefehl Aber die Flotte nieder und begad fit 
uͤber Sanina nad) RKonftantinopel. In Folge jenes Gefechts gelang 4 
den, Mtiffolunghi, aber nur auf einige Woden, mit Lebensmitteln w 
bedarf gu verfeben. Gin fpdterer Verfud), am 12. Febr., ward burdti 
aͤgyptiſche Flotte veveitelt. Unterdeſſen waren bie am Ende bes J. 1825 
van nad Griedenland abgefandten Commiffarien, Hufini Bei und 
fendi (ber Agent bes Wicekdnigé von Agnpten) gu Bande uͤber Monat 
im Lager von Miffolunghi etngetroffen, um den Fall diefes Platzes 
und bann nad) den Umſtaͤnden yu handeln. Vergleichsvorſchlaͤge, weld 
bee gried). Regierung maden folte, wurden jedod von ihnen nicht get 
barauf verließ Reſchid Paſcha Akarnanien und zog fid) gegen iva 
ras und ben Oberften Fabvier, welder ein Corps von 1000 Gri 
Fuß gebilbet hatte, au befchaftigen. Ibrabim leitete jetzt allein die 
Ec hatte 25,000 M., barunter gegen 9000 M. regulaire Truppen, 
Frankreich erkaufte Feuerſchluͤnde, aus welden Pierre Bover *), ein 
napartiſcher, durch feine in Agypten, St.>Domingo und Spanien ver! 
fambeiten befannter General, Miſſolunghi feit bem 24. Febr. beſchoß Ral 
tagigem Gombardement bot Ibrahim den VGefehishabern ber Feflun: x 
große Gummen fuͤr die Überlieferung dieſes Platzes an; er wollte ibee 
ſtatten, die Kanonen und alles bewegliche Eigenthum mit fic) zu nehna 
ſeine Vorſchlaͤge wurden verworfen, und bie Beſatzung bereitete fic yur 
zum Siege. Hierauf ſtuͤrmte Forahim bie Werke von Miſſolunghi vor 
bis gum 2. Maͤrz. An dieſem Tage griff ex den Platz von der Gee: unt 
an, ward aber mit einem Verluſte von 4000 M. gaͤnzlich zuruͤckgeſchu 
{chien Miffolunghi, bas nur noc auf wenig Tage Lebensmittel hatte, 






























*) Dev General Baron Pierre Boyer wurde unter den. frang. 
und der militairifde Agent und Werber des Paſcha von Agypten in F 
Marquis von Livron, unter den Marédhaur de Camp ber franz. Armee, @ 
almanad) fiir 1826 aufgefiibrt. Auch erlaubdte man dem Pafdha auf fret 
Kriegsſchiffe gu erbauen, wabrend den griech. Commiffarien bie far der & 
Fregatten nachgeſuchte Erlaubniß verweigert ward. 
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en Delbenmuth gum 5. Male befreit. Allein nun wandte Forahim feine An- 
auf die Außenwerke Miffolunghis von ber Seefeite. Er drang mit Ganonter- 
ppen und ſchwimmenden Batterien in bie Lagunen eth, erſtuͤrmte am 9. Mar; 
bie fleine, aud) bes Fiſchfangs wegen widtige, Inſel Waſſiladi, wo die 
ung von 110 Mann ben Heldentod ſtarb. Cine in die PulverFammer bes 
gefalleme Bombe, wodurch die Munition in Brand gerieth , hatte ben Fall 
Punktes entſchieden. Hierauf nabm Ibrahim am 13. Marg 1826 die un⸗ 
Riffolunghi gelegene, befeffigte Inſel Anatoliko mit Capitulation, nachdem 
befeftigtes Rlofter auf ber Landfeite, Namens Kundro, welches jene Inſel 
', ecftiemt hatte, mo die Befagung von 400 Mann niedergehauen wurde. 
biefen Unfallen konnte Miffolunght nue durch ble Ankunft ber griech. Flotte, 
fid) in Hydra mit Lebensmitteln verforgen mufte, und durd) bas Vordrin⸗ 
Truppencorps unter Gouras und Fabvier von Salona her gerettet werden. 
Refhid Paſcha hielt Gouras's Sdharen auf, und Miffolung hi (f.d.) — 
ripall bes Peloponnefos — fiel glorreich d. 22. April 1826. 
jetzt ſchien bie Gruͤndung eines aͤgyptiſch⸗afrikaniſchen Militairſtaats in Eu: 
itfhieden. Denn Ybrahim hatte den Kapudan Paſcha, ben Juſſuf Paſcha 
Meſchid Paſcha entfernt; er war im Befis von Modon, Koron, Mavarino 
teas. Kam nun aud Nauplia in feine Gewalt, fo machte ec ſich bald sum 
ber Inſeln bes Archipels. Dee Pforte war ef dann nicht moͤglich, dieſen 
en Satrapen in der Unterwerfung gu erhalten; und alles died hatte der Vi⸗ 
von Agypten franz. UArtillerieofficieren verdankt! 
fein eben dieſe Gefahr beſtimmte bie Cabinette zum Handeln. Dazu fam 
tifterung ber Voͤlker. Dad Schickſal Miſſolunghis, unter deſſen Truͤm⸗ 
nachdem 1800 Hellenen unter Noto Botfarié und Kitzos Tſavellas nach 
‘und Athen Hin ſich durchgeſchlagen hatten, die Zuruͤckgebliebenen freitvit- 
begeuben, erregte in gang Curopa bie lebbaftefte Theilnahme; aber nur in 
id durfte biefe suerft (aut und thdtig fic) beweiſen. Hier zaͤhlte die zu Paz 
J. 1825 gebilbete Societe philanthropique en faveur des Green bie 
inten Maͤnner (Chateaubriand, Shoifeu!, Dalberg, Matth. Dumas, Fig- 
, Lafitte, Laine, Aler.v. Lameth, Larochefoucault-Liancourt, Caf. Per- 
thafiani, Ternaur, Villemain und viele Andre) zu Mitgliedern. Sie hatte 
aufs neue 60,000 Franken fuͤr bie Verforgung Miffolunqhis mit Lebens⸗ 
verwendet; fie erhielt zu demfelben Zweck von Amſterdam 30,000 Fr. Der 
Eynard wies 12,000 Fe. an. Der Herzog von Orleans unterzeichnete 
6 betraͤchtliche Summen; 40 Frauen aus ben hoͤhern Standen fammelten 
bh Beitrdge, und faft in allen Salons zu Parié war es Sitte, daß die 
u eine Sammlung fuͤr die Griechen vecanftaltete. Daranf folgte Deutſch⸗ 
ier unterzeichn⸗te cin Konig — Ludwig von Batern — Beitrdge, und ers 
inen Kriegern — an ihrer Spige fteht ber edle Oberft v. Heidegger — far 
lands Gache gu kaͤmpfen. Es erhob fic die Stimme ber Dichter; es bil: 
neue Griechenvereine, 5. B. in Sachſen; alle traten mit bem edeln Ey = 
.b.) fe Berbindung. Griechiſche Waiſen rourden in Deutſchland, in der 
und in Frankreich erzogen. 
nahte endlich, alé ber Jammer bed Landes aufé hidhfte geftiegen war, 
hen langfam die Mettung. Es hatte naͤmlich Wellington auf Ganning’s 
1 Petersburg das Protofoll vom 4. April 1826 unterzeichnet, welches das 
ten ber 3 Hauptmidte zu Gunften Griechenlands vorbereitete. Wher erft 
t Katfer von Rußland (f. d.) feine Frrungen mit bee Pforte ſchlichten. 
hah durd) den Verteag von Aderman am 6. Oct. 1826. Darauf ſchloß 
mit ihm und Frankreich gemeinſchaftlich, zu London am 6. Juli 1827 
icationévertrag Griedenlandé. Canning wollte die Entſcheidung det 
‘ee. Giebente Aufl. Bd. XII. $8 
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griechiſch⸗tuͤrkiſchen Frage leiten, ohne bag Rußland in einen Landtrig at 
Pforte verwidelt, und Europa dadurch von einem allgemeinen Kriege bedeeht 
Sein Tod und feines Machfolgers (Wellington) ſchwankende, ja porideatiy 
litik vereitelten gum Theil Canning’s edle Entwuͤrfe. 
Unterbeffen hatte das aͤgypt. Heer faft alle Theile von Morea burcyjoga 
eine Einoͤde vermandelt, ohne auch nur ein eingiges griech. Dorf unter |. Geoada 
bringen. Familien von allen Puntten Griechenlands draͤngten ſich antec ta 
Mauplias zuſammen, und bulbeten lieber alle Grduel bes Elendé und Humet 
irgend einen Bertrag mit ihren muſelmaͤnniſchen Henfern eingugehen. Det 
Verzweiflung wurden freilid) manche biefer Ungladtichen sur Seerdubdei ey 
Indeß beftanden bie meiften Gorfaren in den griech Gewaͤſſern, bie nite 
bie griech. Flagge verſchonten, aus libelthdtern und Verwieſenen aus dak 
Inſeln, aus Dalmatien und Stalien. Neue Scharen von Krieger hoe 
‘hen Gebirgen hervor, und Kolokotronis griff mehrmals bas von 3000 
unter Soliman Bei (bem franz. Renegaten la Geve) vertheidigte Tipe 
Einfluß des Klima und Seuchen Hatten bas aͤgyptiſche Deer gefhmadt t 
ungeadtet fonnte Tripolizza nicht erobert werden. Indeß traf dew 
1826 jufammenberufene Volksverſammlung gu Megara mebre Deke 
Einridjtung ber innern Verwaltung, befonders in Hinficht ber Redityy 
ber Staatseinnahme. Zugleid) ward ein 3ug nad Negroponte vorbdenti 
in Kandia 1825 wiederausgebrochene Aufftand der Griechen unteriilt 7 
rabufa von ihnen genommen wurde. — Allein Mangel an Geld unde 
teln, vorgiiglid) aber der Zwiſt der Heerfuͤhrer, bas Mißtrauen der onl 
fibrern getdufdten Palifaren, und ber Undank ber Hellenen gegen de? 
nen ober Daftifer waren Schuld, daß eine widtige Unternehmung wh 
geſchah es, bag Athen, nachbem bie Grieden in bem Nampfe, de! 
fegen folte, feig gefloben waren, am 7. Juni 1827 mit Capitulatio® 
Pafcha tberging. Wergebens war Lord Cochrane, burch die ſchlecet 
pon ben Griedhen theuer bezahlten Dampfſchiffe in England lange aufet 
lid) in Griechenland als Admiral an die Spise bee Seemacht, und Ge 
an bie Spige der Landmacht, Beide im Dienfte der Republik, getretm & 
manen blieben im Befig von gang Off: und Mefihellasd. Die Noh ey 
nod ein blutiger Parteienfampf in Nauplia feibft. Hier befchos Gay 
fis dee Fefte Palamede, die Stadt, um Gold gu erpreffen. Die ® 
rung fluͤchtete ſich auf die Inſel Agina. Jetzt wandte fic ihre Brice nat 
Sie waͤhlte ben Grafen Capodiftrias (f.d.) su ihrem Drdfidente © 
Staatémann nahm barauf (13. Juli 1827) feine Entlaffung aus demal? 
fonnte aber erft am 22. Januar 1828 feinen hohen Poſten antreten. 
Unterdeffen batten bie Gefandten ber 3 Maͤchte am 16. Aue wy 
ben londner Pacificationsvertrag dbergeben und darauf bié gum 31. Ian 
verlangt. ,,Griedenland”, ſchlugen fie vor, ,,follte fic) ſelbſt regieren, 
Pforte Tribut bezahlen“. — Europa durfte jest um ſo mehr Gricchenle 
ftandigteit von ber Pforte verlangen, damit bie Geerduberei in den gr 
kiſchen Gewaffern aufhdrte, welde bie mit vielen Koſten verbumbene ™ 
bon Kriegsgeſchwadern noͤthig madte, damit fein dguptifdh-afrikanifthe 
und Rduberftaat Europas ſchoͤnes Inſelmeer beherrſchte, damit endlid 
Ordnung an bie Stelle blutiger Anarchie trate, welche su unterdriden! 
felbft weder die Einfidht hatte nod) bie Kraft. — Die helleniſche Me 
clamirte fofort (am 25. Aug.) ben nad dem londner Vertrage eingeteett™ 
fenftifftand; allein bee Meié-Effendi wies am 31. Aug. jede : 
Maͤchte zuruͤck. Hierauf fegten bie Griechen ihrerfeits die Feindfa 
und die tuͤrkiſch⸗ aͤgypliſche Flotte lief (9. Gept.) in die Bai von Nava 
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nam 13. ein britiſches Geſchwader, unter Admiral Codrington, vor der 
: ihe vereinigte fid) am 22. ein franzoͤſiſches unter bem Adm. Rigny und 
jes unter bem Grafen Heyden. Sie verlangten von Ibrahim Pafda 
bie Einſtellung ber Feindfeligkeiten. Er verfprad dies und lief mit 
ile ber Flotte aus, ward aber gendthigt, in bie Bai zuruͤckzukehten. Ais 
Verwuͤſtungen in Morea fortfeste und auf die Beſchwerden ber Admirale 
yort gab, fo liefen die 3 Geſchwader in bie Bal ein, wo die thrtifd: 
Flotte in Schlachtordnung ftand. Mor luͤrkiſcher Seite fielen die erften 
selde 2 Englander tddteten. Dies war bas Zeichen gu einer méorderi- 
iht (20. Oct. 1827). Codrington vernidtete die osmaniſch⸗aͤgyptiſche 
n 110 Schiffen; ein Theil ward verdrannt, ein Theil auf ben Strand 
Gibrigen sum Fedjten unbraudbar gemacht. eines ſtrich bie Flagge. 
erte ben Sieg mit Hochgefahl. Nur ber Koͤnig von Grofbritannien 
im Parlamente (30. Yan. 1828) ein verhaͤngnißvolles Ereignif ! 
trat eine unfreiwillige Waffenruhe ein. Defto drger trieben die See- 
Inwefen. Darum erliefen bie Admirale der 3 verbuͤndeten Geſchwader 
Erklaͤrung an ben gefeggebenden Rath ber Hellenen, und mad) blutigen 
lang es endlid), durch gemeinfdaftlide Maßregeln bie Sicherheit der 
aſtellen, befonders nachdem die Briten ben Hauptfig der Gorfaren gu 
uf Kandia (28. Feber. 1828) zerſtoͤrt hatten. Die Hellenen gingen 
igriffskriege gegen bie OSmanen uͤber; allein ihre Unternehmung auf 
fie bie Gitabelle vergeblid) belagerten (vom Mov. 1827 bis zum 13. 
), war ebenfo zwecklos alé fie die Bewohner verderblich. 
umpfen Born tiber ben Tag von Mavarin legte die Pforte auf alle 
Franken in Konftantinopel Befdlag (2. bis sum 19. Mov.), und hod 
Je Verbindung mit den Gefandten der verbindeten Maͤchte auf, bis 
ng fite die verlorene Flotte gegeben fei. Zugleich kuͤſtete fie fid) sum 
haupt entfaltete ber Sultan, feit ber Aufhebung ber Fanitfdharen 
mi 1826, eine auferordentlide Willens⸗ und Thatfraft, um ein newes 
ropaͤiſche Art eingurichten; ex leitete perſoͤnlich bic Hbungen deffelben 
urd alle Mittel, die ihm zu Gebote ftanden, den Muth ber Moslem 
verliefien am 4. Dec. 1827 der ruſſ. Botſchafter, Ribeaupierre, bann 
ber franz., Guilleminot, und der britifde, Stratford-Ganning, Ron: 
Mun bot zwar bie daruͤber betroffene Pforte in einer Note vom 15., 
t Grafen Mibeaupierre, ben wibrige Winde im Bosporus zuruͤckhiel⸗ 
te, zu verſoͤhnenden Mafregeln bie Hand; alein damit ftimmte der 
uffodernde, Rufland vielfach beſchuldigende Hattiſcherif des Padiſchah 
as vom 20. Dec. nicht uͤberein. Aus allen Theilen bes Reichs wur- 
lyans — ein biéher ungewdhnlidhes Verfahren — nach Fftambol be: 
nan ins Jan. 1828 mit ihnen bie Vorbereitung zum Kriege befpradh. 
‘ben alle Dtoslem von 19—50 Jahren sum Kriege aufgeboten (30. 
(ud) ließ fic) Mahmud anf bie Nachricht, daß Perfifd: Armenien in 
er Ruſſen gefallen fet, dutch hinterliftige Vorſtellungen ber unduld- 
mirten Armenier verleiten, alle fatholifde Armenier aus Galata und 
gen, fodaf binnen 14 Dagen (im Fan. 1828) 16,000 berfelben in 
en Buftande nad Afien auswandern muften. 
ffen hatte ber Prdfident ber Hellenen, Graf Capodiftrias, den talent: 
i zu ſeinem Staatsſecretair ernannt, und forwol ein Panhellenifon 
ſtationalrath zu Nauplia (4. Febr. 1828) errichtet, als auch eine hel⸗ 
malbank (14. Febr.) vorbereitet und bas Heerweſen new geordnet. 
e hier der Übergang in einen beſſern Zuſtand nur langſam erfolgen. 
iſtand Frankreichs und Rußlands, welche ben jungen Freiſtaat, jedes 
58 * 
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mit 6 Mid. Fe. — nach ber Verſicherung be6 ,, Courrier de Smyme’ tebe 
lehn, oder nad A. mit 500,000 Fe. monatl. Subfidien — unterfhigin, a 
die Verwaltung Nichts haben bewirken finnen. Das Pacificationtect 
hatte feinen Fortgang , weil bie Pforte jeden Vorſchlag vertoarf und Crd 
Schlacht von Navarin fogar gu mißbilligen ſchien. Codrington ward {pint 
berufen, umd Malcolm trat an feine Stelle. In diefer Ungewißheit tii Ss 
es geſchehen, daß Ibrahim eine Menge Transportſchiffe mit griechilgmE 
vor ſeinen Augen nach Agypten ſandte. 
Dagegen trat jetzt Rußland ſelbſtthaͤtig auf, Der Miniſter Ref 
klaͤrte (27. Febr.) an Frankreich und Großbritannien, daß fein Meneh 
Verletzung des Tractats von Akerman und wegen des beleidigenden Hat 
vom 20. Dec. Genugthuung von der Pforte fuͤr ſich fodere, uͤbrigens abe 
ſicht Griechenlands mit ihnen gemeinſchaftlich handeln wollte. Hietarf 
Kaiſer Nicolaus am 14. Maͤrz 1828 eine Kriegserklaͤrung gegen die Dfak 
tibergang uͤber ben Pruth erfolgte aber exft am 7. Mai (n. St) wis 
an 3 Orten, zuſammen 115,000 M., oder, nad Abzug des Teoffet, 
Streiter. Graf Diebitſch, ber den Plan bes Feldzugs entworfen hada 
Chef des Generalftabes bed Kaifers, welcher am 19. Mai vor Broiis 
Feldmarſchall Graf von Wittgenftein fihrte den Oberbefehl. Schen ae 
befegte der Generallient. Baron Kreuz Faffy; ber von dem Generolmak 
Geismar gefiihrte Vortrad bes 6. Corps (unter bem Generailieut. Red 
Buchareſt om 12. Mai; bas 7. Corps ſchloß am 11. Mat Broilow arte 
ein, wo am 17. ber Großfuͤrſt Midael den Oberbefehl aber dad Cente 
Belagerung uͤbernahm. Dee ruff. Capit. Sawadowßkij vernichtett te 
Flottille vor Brailow und erleidhterte dadurd) den Angriff. Endlich Me 
Roth am 21. Krojowa, bie Hauptftadt ber Heinen Walachet, beige, 
Proving vor der vom Feinde beabfidtigten Verheerung gu retten. Red 
Tuͤrken eine fefte Stellung bet ber Feftung Ißaktſcha am redten De 
um bier ter libergang ber Ruffen zu verhindern; allein dicfer 
bei Satunnow am 8. Juni unter bem Schutze ber ruff. Donauf 
ber tapfere Capit. Panojott befebligte, auf ben kleinen Kaͤhnen ber Coe 
Kofaden. Dieſer Stamm bewohnt das rechte Donauufer und hatus 
willig bem ruff. Scepter unterworfen. Die Ruffen (vom linten Fie 
General Rudzewitſch) trieben. ben Feind aus feiner Stellung, woratl 
Bruͤckenbau degann, nachdem bereits ein 2 Meilen tanger Damm b 
raſtboden bis an das Flußbette angelegt worden war. Am 9. Juri 
Koſchewoi (Anfihrer) ber Gaporoger-Rofaden (vormals Pafda von 23 
fen) den ruſſiſchen Raifer Aber die Donan. Nun capitulirte der Pala 
am 11. Suni, an welchem Tage der Bruͤckenbau vollendet war, und bth 
bet welchem fid) das Hauptquartier bes Kaifers befand, unter dem Gee 
Infanterie, Rudzewitſch, ging Uber bie Donau, ruͤckte bis gu dem Walk! 
por und nahm am 19. Suni ble Stelung bei Raraffu ein. Bu gleiche 
gaben fic) die Feftungen Matſchin (am 17.), Hirßowo (am 23), * 
(am 24) und Tultſcha (am 27. Juni). Aud) unterwarfen fic feeiwily 
kraßowzen, AbEdmmlinge jener Doner, welche sur Zeit der Unruhen am & 
ter Peter d. Gr. in bie Tuͤrkei gesogen waren. ; 
Dagegen mifilang am 15. Funt ber blutige Sturm auf Brailow, ™ 
3 Minen eine vor ber Zeit gefprungen und die britte ohne Wirkung oer 
Gleichwol capitutirte ber Paſcha, was ihm fpdter ben Kopf koſtete, om fh. 
Die Befagung erbielt freien Abiug. Die Ruffen Hatten jest die Wi 
ihrer Gewalt, was bie Verbindung des Heeves mit Rußland fiderte. er’ 
die Abtheilungen einzeln vor; die Tuͤrken nahmen keine Schlacht an, ſee 
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bh, von Bazardſchick auf Kosludſchi gedrangt, nad) bem Gefecht am 7. und 
). Juli in die befeftigte Bergftellung bei Schiumla, welche der Mittelpunkt 
Dperationen war. Das tuͤrkiſche Heer unter Huffein Pafda*) zaͤhlte 
et 40,000 M. Die Verfdhanyungen gogen ſich 2 Stumben weit hin und 
waͤchetrn Stellen waren mit Baftionen verfehen: **) Um die Verbindung 
clifdhen Heeres bei Schiumla links mit Giurgewo, Ruſtſchuck und Wibdin 
ern, follte die ſehr verſtaͤckte Befagung von Widdin aus ben enff. rechten 
in Der Eleinen Waladei aus Krajowa verdrangen; allein ber tapfere Baron 
nat behauptete ben Platz, ſhlug den Ahmet Pafda von Widdin, erbeutete 
Lager und eroberte ben wichtigen Poften Kalafat, welcher die icine Walachei 
. Dem rechten Fluͤgel der tuͤtkiſchen Stellung bildete bas burch Natur und 
‘fefte Varna (f.b.), welches der Liebling bes Suitané, ber Kapudan Pa- 
und dev kriegserfahrene Juſſuf Paſcha von Seres, vertheibigten. Um diefe 
Thore von Konfiantinopel, um Varna und Sdhiumla, entbrannte jest der 
ie Rampf. C6 ridte naͤmlich am 20, Juli die Hauptarmee, 45,000 IM. 
, unter dem Felbmarfdhall Witegenftein, bei welder fid) bas kaiſerl Haupt- 
wt befand, vor Schiumla, waͤhrend ber Generallieut. Noth Siliftria belas 
und der Generallient. Graf Gudtelen Varna beobachtete. Allein dee Grog: 
nahm bei Schiumla feine Schiaht an, fondern beſchraͤnkte fid) auf bie Ver⸗ 
gung. Zwar bemddhtigten fid endlich bie Ruffen des Schlaffels sum Bal- 
Mawodi, von wo eine ſtaͤrkere Heermaſſe bis Widos hatte vordringen ténnen ; 
Shiumla und Varna bueften nicht im Raden gelaffen werden, aud) litten 
Bataillone, bie gu weit vorgedsungen marten, bei Eski Stambul Verluft, 
on ben Tuͤrken ward eine Schanze ecobert. Fe grofier num die Schwierigkeit 
in einem grofen, faft ganz unwirthbaren Lande, wie bie Bulgaret ift, ben Be- 
angérieg unter dem moͤrderiſchen Einfluffe bes Klima mit Erfolg fortzu⸗ 
, Um fo mehr wandten bie Ruſſen Alles an, wenigftens Varna gu erobern. 
hatte biefen Platz, in welchem gegen 20,000 Tuͤrken lagen, nad ungenauen 
ten beurtheilt, daher waren die anfanglid fiir biefe Belagerung beftimmten 
itteifce unzureichend. Nachdem andlich Varna durch ben Generaladjutanten 
ltt Men(chikoff von der Land + und durch die von Anapa zuruͤckkehrende Flotte 
Giaryen Meeres unter bem Adwiral Greigh auc vou der Geefeite cinge: 
fm und Brefche geſchoſſen, ber zuu Entfage herbeiruͤckende Omer Briones 
ton bem Prinzen Cugen von Wiretemberg zuruͤckgedraͤngt worden war, erflet: 
Abi bem Sturmangriffe am 7. Oct. 5 Compagnien, nebft ben freiwilligen 
Mund Matcofen, bie Baftion und brangen bié in bie Stadt, welche fie jedoch 
®verliefen. Hierdurch beſtuͤrzt, gab ber Feind allen weitern Widerftand 
‘und Suffuf Pafda fam felbft ins cuff. Zager, um gu unterhandein. Nur 
lapudan Paſcha jog fic) im die Cidatelle. Darauf befegten die Ruſſen — nad 
Attimonatlidyen Belagerung — am 11. Oct. alle Baftionen ber Feftung, ohne 
ingung von Geiten ber Einw. Der Kapudan Paſcha erbielt mit 300 Me. 
© Adjug. „Juſſuf Paſcha von SGeres ging mit mehren türkiſchen Truppen 


Der Seraskier Huſſein Paſcha iſt zu Erzerum geboren. Bei der Revolution 
war er Janitſcharenaga und uͤberlieferte, in Folge geheimer Verſprechungen, 
tſenal von Tophana, weldjes unter feinen Befehlen ftand, den Bopdjis des Sul: 
Dies entſchied den Untergang der Sanitfharen, 


") Die Tuͤrken Hatten die widtigen Punkte Schiumla, Ba 
g rna, Burgas u. a. nad 
Kaci Campbell, Montalemberr, Aubert - Dubayet und Sebaftrani verfaften 
wm und nad den von franz. Sngenieuren 1795 entworfenen Planen langft 


Agteifbar machen koͤnnen; allein fie aber! 8 übri 
bie nage Gefaby 1828. fie dberliefen Ailes der Natur, und daé ilbrige 
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zu ben Ruſſen dber” *) und begab fid nad Odeſſa. Dee Artillerie-Bemas 
Dietrichs wurde gum Commanbdanten von Varna ernannt. Nad bide & 
rung sogen fic) bie Ruffen am 15. Oct. von Schiumla zuruͤck — Die Below 
von Siliftria fonnte, ba bas ſchwere Geſchuͤtz au ſpaͤt eingetroffen war, ef a! 
be Sept. ihren Anfang nehmen; da nun der Winter ungewoͤhnlich feidd 
und Krankheiten einriffen, aud Mangel an Futter und Lebensmitteln bey 
fo ward bie Belagerung von bem Gen.-Adjut. Farften Sdtiderdatef, a 
ben Gen. Moth abgeldft, hatte, am 10. Mov. aufgehoben, wobei in demu 
famen, uͤberſchwemmten Zande, ba es aud) an Pferden feblte, ciniges Ge 
ben Mtordften liegen blieb. 

Der Feldzug in Afien war fiegreih. Der Gen. - Adjut. Fat 
ſchikoff eroberte mit Beuppen, die ber Wiceadmiral Greigh gelandet hai 
22. Suni bie Fefiung Anapa am ſchwarzen Meere, welde ben trantlali 
Provingen Rußlands gefdhrlid) war. Hierauf unterwarfen fic dew raf.t 
bie raͤuberiſchen Bergvoͤlker der Uumgegend. Run brang bas ruff. Heri 
Grafen Paſskewitſch von Eriwan, vom Kaufafus und Ararat 
26. Funi (n. St.) in bie aſiatiſche Tuͤrkei ein, und eroberte im tuͤrkiſchen 
bie ftarfe Feftung Kars, den Mittelpuntt der tuͤrkiſchen Grengmadt, # 
feindliden Lager, mit Sturm am 5. Juli. Waͤhrend jest die ruſſ. 
ſchwarzen Meeres eine tuͤrkiſche Flottille am 8. Aug. vernictete, 
terien bei Fnaba (in bee Mahe von Konftantinopel) zerſtoͤrte und ben 
Barna unterſtuͤtzte, bemaͤchtigte fic) Paskewitſch durch rafdyen Angriff tel 
gen Achalkalaki, Geetwif und am 26. Fult Poti, bas, an der Dim 
Phafis gelegen, den Befig von Mingrelien und Imirete fidherte. Imaal 
Tuͤrken von Arsrum (Erzerum) aus vordringen und flellten deßhalb bal 
ein Deer von 30,000 M. auf; allein Paskewitſch yoo ber ein uot 
birge und ſchlug ben Feind an ber Kura (16. Aug. fg.) und am 21. 
madht deffelben gaͤnzlich, worauf er am 25. Akhalzich mit Sturm nabn 
tabelle capitulirte. Bald fielen auch die Feftungen Azkhur, Ardaghan, Bi 
mebre fefte Schloͤſſer bts gum 21. Sept. in ruff. Gewalt, fodas das cong! 
lif Bajafid bts gu den Ufern bes Euphrat erobert war. 

Der Felbjug in Europa entfprad minder ber allgemeinen 
Armee war naͤmlich nicht fo vollzaͤhlig, wte man beredhnet hatte, und 
Berpflegungsmittein. **) Der Werluft an Pferden forte nidt f 
werden; bie eingeriffencn Krankheiten aber ſchwaͤchten bas Heer fo febe,4 
bie Garbe gue Erſtuͤrmung einer Feftung mit verwendet werden mufit 
trat fruͤh ein firenger Winter ein, welder dem boppelten Felbguge ein Gv 
Dennod find bie Eegebniffe deſſelben bedeutend. Yn Europa und Af! 
land 2 tuͤrkiſche Farftenthimer und 3 Pafdhalits, 14 Feftungen und3! 
erobert. Das Heer Halt fortwaͤhrend (Fan. 1829) die Linte von Raid 
dem neubefeftigten Varna, ben Fluß Kemtſchik, Prawodi, Kostudféi, | 
des Trajan, Baſardſchick und 4 Übergangsepunkte uͤber bie Donaw (be: 
Matſchin, Iſaktſchi und Tultſcha), forte die Linie von Brailow bis Vr 
bem Uferlande, befest. General Moth fuͤhrt gegenwartig ben Oberte 


*) Dies fagt ein Tagsbefehl bes Grafen Woronzoff vom 13. Oct. Dee 
adjutant Graf Worongoff hatte ndmlidj, als der bie Belagerung commandit 
Menſchikoff fdwer verwundet worden war, den Oberbefehl uͤber bas Belager 
ubernommen. Der Kaifer felbft war bei der VBelagerung augeaen und d 
Aufenthalt auf dem Sdiffe Paris. 


**. Die hierbei ftattgefundenen Betruͤgereien oder Nachlaffigteiten ver € 
Armeebeamten haben eine ftrenge Unterfudung veranlaft. 
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uf bem redten Donauufer bis in bie Bulgaret Hinein aufgeftelten Heer: 
ilungen. 

Der ruſſiſche Kaiſer hatte inzwiſchen, wie vor bens Feldzuge, fo aud) waͤhrend 
ben und nad) demfelben, bem in feinem Hauptquartiere eingetroffenen aufer- 
itlichen britiſchen Gefandten, Lord Heitesbury, wiederholt feine Meigung gu 
1 Frieden mit ber Pforte erklaͤrt, ber ihm Entſchaͤdigung fuͤr bie Kriegskoſten 
Buͤrgſchaften gegen kuͤnftige Berlegung der ruffifden, auf Bertrdge geſtuͤtzten 
itéintereffen gewaͤhren finnte. Die Pforte aber hat jede Vermittelung auf 
zaſis des londner Bertrags vonfidgewiefen, und gure Unterhandlung mit den 
ndten bee 3 Maͤchte und ben Ahgeordneten ber Hellenen, welche anfangs in 
u, fpdter in Poros dies erwarteten, Abgeordnete gu ſchicken fid) geweigert. 
mebe hat Mahmud, welder feit bem 15. Sept. aus Konftantinopel unter 
im triegerifchen Geprange gesogen war und feinen Aufenthalt in bem Lager bei 
id Tſchiflik (cine Caferne an bem entfernteften Ende ber Hauptitadt) genom: 
hatte, thatiger alé je einen neuen Feldzug mit ben Worten angekuͤndigt: „Die 
und bie Unabbdangigteit find mehr werth alé bas Leben“. 

Bisher wurden bie Unterhandlungen in Konftantinopel mit bem Reis: C ffendt 
bem niederlaͤndiſchen Gefandten, Herrn van Zuilen, gefuͤhrt. Diefer hatte 
dem Reis- Effendi die Eekldrung Frankreichs, Grofbritanniens wd Rußlands 
11. Aug. 1828 zugeſtellt, welche dex Pforte ben Beweggrund und ben Swed 
tang. Expedition nad) Morea gu erfennen gad. Der preuß. Gefandte, Hr. 
anig, rieth ebenfalls ber Pforte nachzugeben; allein bis jest (Jan. 1829) 
Erfolg. So hartnddig indef der Gultan felbft bie Worftellungen ber Frie⸗ 
dartei unter ben Ulemas, von denen Mehre defhalb nach Afien verbannt wur⸗ 
uruͤckwies, fo zeigte ex bennod bei mehren Anlaͤſſen eine unerwartete voͤlker⸗ 
ide Gefinnung. Er ſchloß 3. B. ben Bosporus far den Handel ber Neutra: 
mit Rußland erft am 13. Gept. Er lies die ruff. Gefangenen gut behandein 

ſchuͤtzt felbft bie in Konftantinopel nod) anfaffigen Muffen. Aud) wurde ber 
h fo Bieles exhigte Poͤbel gluͤcklicher als fonft im Baum gebalten. Dagegen 

Mahmud den Suffuf Paſcha von Geres (Sohn bes beruͤhmten Femail Bey), 
Letbas nie eroberte Barna dem Feinde gedffnet habe, von dem Mufti in die 
¢ eflacen und fein Vermoͤgen einziehen. Der Großwezier, Mehmed Selim, 
de wegen feiner beim Entfage jener Feftung bewiefenen Langſamkeit abgefegt 
‘nad Gallipolt verwiefen; fein ganzes Felbgerdth aber bem gu feinem Nachfol⸗ 
ttrannten Kapudan Pafda, einem jungen Deanne von 30 Jahren, Izet Meh- 
übergeben. Endlich rite aus Afien ein ftarkes Reiterheer unter dem kuͤhnen 
ſapan⸗ Oglu in die Heeelinie cin, um ben Feldsug 1829 gu evdffnen. 

Unterdeffen hatte bas frang. Cabinet, mit dem londner einverftanden, zur 
ae des londner Vertrags befdhloffen, ein Truppencorps nach Morea gu 
waͤhrend ber britiſche Admiral Cobrington mit bem Vicekoͤnige von Ägyp⸗ 

iM Alexandrien am 6. Aug. einen Vertrag abſchloß, nad) welchem Ibrahim 
[ha mit feinen dgpptifdyen Seuppen Morea raͤumen und die gefangenen Grie- 
I freigeben follte. Aud) bie {don in Ägypten befindliden griech. Sklaven 
len freigelaffen ober loégefauft twerden. Es burften jedoch 1200 M. sur Be: 
ing ber Feftungen i Morea zurückbleiben. Um Ibrahim hiergu gu ndthigen, 
t bet franz. General Maifon am 29. Aug. fg. mit 15,000 Me. auf 154 Trans: 
Yoiffen in Morea in ber Bucht von Koron, bet Petalidt, gelandet. 

Rad) einer guͤtlichen Unterhanblung rdumte Ibrahim Navarin und ſchiffte 
‘am 4. Det. mit etwa 21,000 M2. ein, welche ex nebft ben Truͤmmern ber Flotte 
} Ulerandrien fiahete ; doch ließ ex in ber meffenifdyen Feftumgen 2500 Mt. Tie- 
‘und Ägyptier als Gefagung zuruͤck. Mun befeste Maifon die Stadt Mavarin 
 Biderftand, Darauf griff ex die tuͤrkiſchen Feftungen in Meffenien an. Die 
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Befagungern leifieten weder Widerftand, nod wollten bie Commandanten ago 
licen; alfo wurden am 6. Oct. bie Gitadelle von Mavarin, am 7. Oct. Modena 
am 9, Oct. Koron faft ohne Widerftand von ben Frangofen befest. Die Ber 
gen erbielten freien Abzug. Patras mit 3000 MP. capitulirte am 5. Det. ebeniasy 
ohne Widerftand, und die Fahnen der 3 Maͤchte bes londner Bertragd ace 
neben ber bellenifchen Rationalfabne auf ben Walden der befreiten Stioe. Se 
die Befagung bes Sdhloffes von Morea (an den kleinen Dardanelien, nediie 
von Patras, bem von Lepanto gegenüber) verwarf bie Capitulation von Paw 
Sie ermordete ben Pafcha, und ber franz. General Schneider mußte firmiid fe 
ſche fchiefen, ebe bie Tuͤrnkken am 30. Oct. auf Gnade und Ungnade fic ade 
Saͤmmtliche Tirken wurden jest von bem frang. Abmiral Migny (an deſſen Ge 
ber Hr. v. Mofamel den Seebefehl Abernehmen folte) nad Smyrna gefiba 
Gommanbanten von Koron, Ptodon und Patras aber (Achmet Bey, Beh 
pba und Jacobi) filichteten fic) nad) Frankreich, um bem Borne des Sultant po 
gthen. DHierauf wurde ber Golf von Lepanto fire neutral erbldrt , jedoc tei ie 
von Lepanto (in Numelien) nidt gebindert, bie gewoͤhnlichen Bolle gu echeda 
liber Morea hinaus ward von den Feangofen nichts Feindlaches gen’ 
Tirfen unternommen, weil bee Sultan fonft den Krieg an Frankreich ectidake 
wuͤrde. Dies fuchten aber England und Frankteich moͤglichſt gu vermeiden tee 
fie in Dem Kriege der Pforte mit Mufland ihre Vermittelung geltend 
ten. Dabec hat aud) England einſtweilen das Gebiet des helleniſchen Gude 
Morea und bie Cykladen beſchraͤnkt; bod) follen fic, nad einer andern Roe 
bie Botſchafter in Poros ber bie Grenzen dee wiedergeborenen Ration vea hye 
ponte an bis sum Golf von Acta, mit Einſchluß bes letztern, vereinigg Me 
Weil bie Pforte aber an ihren Verhandlungen bafelbft unmittelbat mids I 
nehmen wollte, fondern vielmehr die Radler bed franzoͤſiſchen und bed hee 
Gefandten nad) Konftantinopel verlangte, fo verliefen fie Poros und begsale 
im Jan. 1829 nach Meapel. Um jedod Morea vor neuen Einfaͤllen du 
au ſchuͤtzen, vereinigten fid) bie 3 Hoͤfe gu London (durch ihre Meiniftec: Take 
Polignac und Lieven) gu einer gemeinſchaftlichen Ecéldrung an die Pfeil 
Mov. 1828), in welcher fie ihe anjeigten: „daß fie, da ihre verbindaa&? 
kraͤfte fid) anſchickten, ſich aus Morea zuruͤckzuziehen, nachdem fie ibull 
Sendung daſelbſt vollbracht haͤtten, bis zu ber Zeit, wo eine definiti 
funft durch gemeinſchaftliche Zuſtimmung mit ihnen das Schickſal bee haw 
welche die Allianz militairiſch habe beſetzen laſſen, geordnet haben wk 
Morea und bie cykladiſchen Inſeln unter ihre prodiſch 
Garantie ftellten, und aus diefem Grunde den Cintritt irgend can 
tairmadyt in diefes Land alé einen Angriff gegen ſich felbft betrachten mixts 
foderten daher bie Pforte auf, fic) mit ihnen uͤber die endliche Pacifica” 
chenlands zu verftdndigen”’. Diefe Note uͤberbrachte der franzoͤſiſche gat * 
bert nad Konftantinopel. 
Die Griechen fegten unterdeffen die Feindfeligteiten fort. Der end 

















Grofadmiral Codrane fam nad Smonatlidber Abwefenheit ben 30. 
Bord bes neuen gried. Dampfſchiffes, Hermes, in Poros an, und Des 
Ypfitantis brang an der Spige von 5000 Mt. (unter ihm dienten die Chiie™ 
Kolokotronié, Tfavellas, Dengel, Vrathos u. A.) in dad eigentliche Hellas & 
bien) ein, ſchlug die Tuͤrken bei Zomotico am 3. Nov., eroberte hisrauf am 308 
Salona, dann bie Stadt Lepanto, Livadien und Boniyga. Reſchid Paſcha me 
Konftantinopel berufen worden. — Auch auf Kandia war der Aufftand ta Ga" 
wie der ausgebrochen, was die Ermordung vieler Griedyen in Kanea (14 5 \F 
Folge hatte. Cin Moreote, Hadfchi Michalis, welder {pater im Rampl: oe 
war det Urbeber dieſes in feinen Folgen ſo traurigen Reieges. DMtuftapds des 
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her bie aͤgwptiſchen Truppen auf Kandia befebligte, hatte Muͤhe, der Erbitte⸗ 
g ber Tuͤrlen gegen bie hellenifcyen Bewohner ber Seddte Einhalt gu thun. 
it Metzelei vevantafite die Englander, ben RKriegéhafen von Kanea gu ſperren. 
Griechen bemaͤchtigten fic jedod faft bes gangen offenen Landes von Kandia. 
nun gugleidy ber cuff. Contreadmiral Ricord mit einem Linien(diffe und 3 
jatten bet Tenedos die Dardanellen feit bem 14. Mov. 1828 blodirte, um alle 
ube von Ledenémittein und Kriegébedarfniffen nad) Konftantinopel gu verbin- 
\, fo ritfteten bie Grieden eine Menge Raperfhiffe aus. Her Sultan ward 
dadurch fo wenig gum Nachgeben gendthigt, daß ex vielmehr alle nidt aus 
ftantinopel gebuͤrtige und bafelbft nicht anfAffige Griechen und Armenier (etwa 
100 Ripfe) aus bee Hauptſtadt verwies, und am 29. Mov. in allen Moſcheen 
b einen Ferman den Mosliny anfandigte, daß fie aud wabhrend bes Winters 
rben Woffen und im Felde bleiben foliten; — wad bisher nie bee Fall gewe⸗ 
war. Sugleid vief er bas ganje Volk von £7 — 60 Jahren ju den Waffen. 
Unterdeffen machten fid) bie Franjofen zur Ruͤckkehr nad Bouton bereit. Ein 
itthelf ber Expedition verlief Morea, wo Seuchen und Enthehrunger viele 
aiden bingerafft batten, im San. 1829. Dagegen ward vom franz. Minifter 
Innern cine wiſſenſchaftliche Expedition von 17 Franzoſen in 3 Sectionen, de⸗ 
bietinigh. Akademie Verhaltungéregein gab, nad) Morea vecanftaltet. Aud 
bie frang. Regierung mehre hundert Hellenen in Agypten aus der Sklaverei 
ufen, und ber Rinig von Franfreid) ubernahm die Ergiehung der verwaiften 
be 3 


So hat fid) nad 7jaͤhrigem Todeskampfe das helleniſche Vol€ unter ben 
6 ber 3 erſten europdifden Maͤchte geftelit. Nur Mahmubd weigert fid) nok, 
BernidtungSurtheil gu toidertufen, das ee ausſprach, alé er vor wenig Jah⸗ 
em Dram: Uli befahl, ihm bie Aſche des Peloponnefos gu bringen! Die Oli⸗ 
Ader hat freitid) Forabim, foweit feine Araber ftreiften, niedergedrannt, und 
pellenifde Volt ift im Clend, wile in dee Verwilderung, tief verfunten: dod 
bon Capodiſtrias nad) zahlloſen Schwierigkeiten — er hat felbft mit Berrath 
Undant su kaͤmpfen — die grdften Dinderniffe einer geordneten Verwaltung 
gitné yum Theil befiegt worden. Ex theilte fuͤr diefen Zweck am 25. April 
8 ben helleniſchen Staat in 13 Departements. 7 davon bilden den Pelo- 
8 (403 AM., 600,000 E.); bas 8. bie Nordfporaden (5 FM, 6200 E.) ; 
9. die Oftfporaden (15 IIM., 58,800 E.); bas 10. die Weftfporaden (8 M., 
00 €.); bas 11., 12. und 13. bie Nord-, bie Central- und die Suͤdcykladen 
rOM., 91,500 E.). Das Ganye alfo: 487 EF M., 796,500 E. — Der 
diplomatifde Agent bei der helleniſchen Megierung, der Bevollmddhtiate der 
Regierung, Dawkins, dbergad bem PrAfidenten (am 19. Mov. 1828) fein 
aubigungsſchreiben, und der frangdf. Oberft Fabvier fehrte aus Frankreich 
Morea zuruͤck, um das helleniſche Mationalheer zu organifiren. 

Su ben in den Art. OSmanifdhes Reid und Griewenaufftand 
ttten Schriften ſetzen wir noch folgende hingu: ,,The establishment of 
lurks in Europe” (ondon [Murray] 1828, man fagt, vom Lord Ruffel); 
curs turques au dix-neuvieme siecle”, von Gregor Paldologué, geb. zu 
llantinopel (Paris 1827). Won v. Hammer's „Geſchichte des osmanifden 
06" find ber 2. und 3. Bd. (bi8 1574) 1828 erfdienen. J. Emerfon’s 
ture of Grece' in 1825" (2ondon 1826, 2 Bde.). über ben innern Buftand 
tied. Berwaltung gaben die Briefe bes Hen. Fam. Emerſon, Agenten des 
Vereins in London, an Hen. Joſ. Hume, den Vorſtand deffelben (London, 
3. Nov. 1825), und bad Sendſqreiben bes Hen. Lytton Bulwer (der im J. 
t nebft Hen. Hamilton Browne, ald Commiffair wegen dee griech. Anleihe in 
on, nad) Griechenland fic) begad) an die proviforifdhe griech. Regierung vom 
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9. Nov. 1825 (ſ. , Journ. de Francf.”, 1825, Nr. 349) ſeht micberiblage 
Nachrichten. Mod empfeblen wir gue Kenntnifi des tuͤrkiſchen Reads m » 
Geſchichte ber Griechen: Vilemain’s ,, Lascaris, ou les Grees du XVieme iuh 
(Parié 1825, 2 Bbe.); ben 5., 6. und 7. TH. des ,, Tableau de l’eapir om 
man’, von Mt... d'Ohßon, die 1824 erfchienen find, und bed Grafen Rup 
„Maleriſche Reife in einige Provingen bes osman. Reichs” (bad Drigind ait 
in poln. Sprache 1821, Fol., mit 80 treffl. Kpfn. und Charten; bam deci 
1824, ebenfalls auf Koſten bes Vfs., und in einer wohifeilen Ausy. von H.: 
Hagen, Bresl. 1825); M. Wall's (Kaplan der brit. Gefandefihaft in ke 
tinopel) „Reiſe von Konftantinopel durch Mumelien , bad Balkangedirge, 84 
tien, die Walachei, Siebendargen unb Ungarn’ (a. d. Engl. von WT fe 
2 Thle., Dredd. 1826); „Reiſebilder aus dee Levante” (a. d. Engl rahi 
bau, Dredd. 1828); Fac. Meroulos Rizo: ,,Histoire moderne de |s be: 
depuis la chite de PEmpire d’Orient jusqu’a Ia prise de Missolungii’ 6 
1828). — Jn militair. Hinfidt verdient der 3. Th. bes treffl. Bertt: 1 
pom Kriege“, von bem Generallieut. Freih. v. Valentini, audu. d. J 
Thrkentrieg’ (Berl. 1822), und das 5. und 6. Heft ber „Vſtreich mit? 
ſchrift“, 1825, verglichen gu werden. Die befte Charte wor der eurch. 
bie ,,Carte gener. de la Turquie d’Europe, en 15 feuilles, dresseem# 
matériaux , rassembles par M. le lieut. gener. comte Guilleminot, & 
gener. du depét de la guerre, et M. le maréchal de eamp de T 

von dem Oberingenteur-Geogeaphen Lapie (Paris 1824). — Des Gand 
v. Vaubdoncourt ,,Carte générale de la Turquie d’Europe a la droit 
nube”, 3. Aufl., Fol., 4 Bl. (Munchen 1828); Sdmide: Kriegelare 
ber europ. Tuͤrkei, geftochen von W. Fattnig, Fol. (Verl. 1828), umd tes 
bed Kriegsſchauplatzes in Afien, 3 Bl., Fol. (Wresl. 1828). x 





(Gefdrieben Eade Januar 1829.) 
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